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Zum Geleit 

Die Schriften "Hamburger Monatszahlen" und "Hamburg in. Zahlen" des Sta­

tistischen Landesa~tes der Freien und Hansestadf Hamqurg sind ab Januar 1962 

zu einer S~hrift zusammengefaßt und erscheinen von diesem Monat an in einer 

neuen Form·. Das Statistische Landesamt paßt sich. damit den Veroffentlichungen 

_aller Statistischen Landesämter an. Die Änderung besteht hauptsächlich in der 

künftig vorgesehenen textlichen Kommentierung der wichtigeren statistischen Er-

gebnisse. . _ 

Qer Statistiker hat den berechtigten Wunsch, seine Zahlen zu kommentieren. Un­

erläßlich sind Erläuterungen über die .angewandten Methoden;. denn eine sta-

-tistische Zahl kann nur bei Kenntnis der ihrer Gewinnung zugrundeliegenden 

Verfahren richtig erkannt und verwandt werden. Darüber hinaus fallen dem Sta-
' tistiker bei der Bearbeitung der Erhebungsunterlagen ma!lche Kenntnisse über 

den ursprünglichen Sachverhalt zu. Diese Kenntnisse will er dem Leser vermitteiQ. 

Ich hoffe, daß die Schrift des Statistischen Landesamtes in dieser neuen Form 

allen Interessierten gute Dienste leistet. 

7 
Erster Bürgermeister 
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Die Veröff~ntlichungen des Statistischen Landesamtes Hamburg 

Die Arbeitsergebnisse der Statistischen Ämter inter­
essieren viele politische Stellen und Verwaltungsbe­
hörden, wirtschaftliche Verbände und Unternehmen, 
wissenschaftliche Institutionen und manchen Staats-

-' bürger. Wegen .dieses weiten Interessentenkreises leg­
ten die Statistischen Ämter stets Wert auf eine breite 
Veröffentlichung. Auch das Statistische Landesamt 
Harnburg und das seit 1959 mit. ihm vereinigte frühere 
Handelsstatistische Amt haben eine vielseitige Publi­
kationstätigkeit in Vergangenheit und Gegenwart 
aufzuweisen 1). Die Umstellung der Monatsschrift ab 
Anfang 1962 gibt Anlaß zu einer einleitenden Dar­
stellung der Entwicklung und des Systems der Ver­
öffentlichungen. Dadurch soll den Benutzern statisti­
scher Zahlen die Obersicht über die gegebenen 
Informationsmöglichkeiten erleichtert werden. 
Um den verschiedenen lnformationsbedürfnissen· zu 
entsprechen, hat sich im Laufe der Zeit mehr ocjer 
weniger einheitlich bei allen Statistischen Ämtern 
eine Dreiteilung ihrer Publikationen herausgebildet. 
Der laufenden a k tu e II e n U n t e r r i c h t u n g 
dient eine meist regelmäßig monatlich erscheinende 
Zeitschrift; außerdem werden für einen begrenzten 
Bezieherkreis Ad-hoc-Berichte herausgegeben. Als 
N a c h s c h I a g e w e r k für' die gelegentliche und 
nur allgemeine Information dienen Statistische Jahr­
bücher oder Handbücher, die in jährlichem oder 
mehrjährlichem Abstande erscheinen. Die Ergebnisse 
wichtigerer statistischer Erhebungen wie der Volks­
und · Berufszählungen, Wohnungszählungen, Ver­
kehrszählungen, Arbeitsstättenzählungen etc. und 
auch der Wahlen werden in meist als "Q u e II e n­
w e r k e " charakterisierten Schriftenreihen mit un­
regelmäßiger Erscheinungsfolge veröffentlicht; diese 
Schriften sollen der intensiven wissenschaftlichen 
oder verwaltungsmäßigen Auswertung und der histo­
rischen Dokumentation wichtiger statistischer Zahlen 
dienen. 

Schr.iften des Statistischen Landesamtes zur aktuellen 
Unterrichtung 
Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, der. Geburts­
zeit der hamburgischen amtlichen Statistik, bis zum 
Beginn des ersten Weltkriegs erschien in Harnburg 
keine Zeitschrift mit aktuellen statistischen Zahlen. 
Deren Veröffentlichung erfolgte damals vorwiegend 
in monographischer Form durch Publikationen, die 
den Charakter von Quellenwerken hatten (siehe 
unten). 
Von 1924 bis 1939 erschien dann in ununterbrochener 
Folge ·eine Monatsschrift des Statistischen Landes­
amtes Harnburg zunächst (bis 1926) unter dem Titel 
"Hamburger statistische Monatsberichte" und dann 
unter dem Titel "Aus Hamburgs Verwaltung und 
Wirtschaft". Diese Zeitschrift brachte statistische 
Obersichten mit den neuesten Zahlen aus wichtigen 
Gebieten des sozialen Lebens und textliche Darstel­
lungen der jeweils angefallenen Ergebnisse größerer 
statistischer Erhebungen. Dabei kam im Laufe der. 
Zeit die ganze Breite der Tätigkeit des Statistischen 
Amtes und der dabei anfallenden Ergebnisse zur 
Darstellung. 

ln der gleichem Zeitspanne erschienen unter mehrfach 
wechselndem Titel (z. B. 1926-1930: Hamburgs Han­
del und Schiffahrt, 1931-1934: Hafen Hamburg, 
1935-1938: See- und Binnenverkehr des Hafens 
Hamburg) statistische Monatsberichte ·des Handels­
statistischen Amtes. Hier waren meist riur tabella­
rische Obersichten enthalten, ab 1935 wurden wich­
tigere statistische Feststellungen textlich erläutert. 
Von 1940 ·bis 1946 wurde die Herausgabe der Mo" 
natsschriften unterbrochen. ln sieben "Sondernum­
mern" zur Zeitschrift "Aus Hamburgs Verwaltung 
und Wirtschaft" wurden jedoch einige wichtigere 
Statistiken, so z. B. die Volks- und Berufszählung des 
Jahres 1939 und die Wirkung der Bombenangriffe 
auf die Bevölkerungszahl und den Wohnungsbestand 
behandelt. 
Nach d~m zweiten Weltkriege wurde das Bild der 
aktuellen statistischen Veröffentlichungen sehr viel­
farbig. Das Statistische Landesamt brachte ab Okto­
ber 1947 wieder die Monatsschrift unter dem ur­
sprünglichen Titel "Hamburger statistische Monats­
berichte" (bis Ende 1955) heraus. Ihr Inhalt bestand 
jedoch nur aus statistische11 Zahlenübersichten. Text-

. liehe Darstellüngen der Ergebnisse einzelner Stati­
stiken oder auch der in Harnburg stattgefundenen 
Wahlen erschienen '-:On 1947 bis 1955 in unregel­
mäßiger Folge wieder in "Sondernummern", die 
ebenfalls zur Zeitschrift "Aus Hamburgs Verwaltung 
und. Wirtschaft" rechnen und unglücklicherweise pa-

- rallel zu den während des Krieges erschienenen 
"Sondernummern" numeriert wurden. Außerdem 
war im Jahre 1947 eine Schriftenreihe "Hamburg,in 
Zahlen" eingeführt worden, die aus ebenfalls in. 
unregelmäßiger Folge erscheinenden Heften bestand 
und auch laufend wechselnde textliche und tabella­
rische Darstellungen der Ergebnisse einzelner Sta­
tistiken brachte. Diese Mehrgleisigkeit der aktuellen 
Unterrichtung wurde ab 1957 bis 1961 beseitigt. Die 
textliche Darstellung der Methoden und Ergebnisse 
einzelner Statistiken wurde nur noch in der Schriften­
reihe "Hamburg in Zahlen" fortgesetzt. Die Monats­
schrift erschien nun unter dem Titel "Hamburger 
Monatszahlen" und bestand weiter nur aus ständig 
gleichbleibenden Zahlenübersichten. 
Das frühere Handelsstatistische Amt hat seine aktu­
elle Berichterstattung nach dem Kriege mit dem 
"Vierteljahresbericht des Handelsstatistischen Amtes" 
1953 wieder aufgenommen und bis 1958 weiterge­
führt.· über die in dieser Zeitschrift behandelten 
Sachgebiete (Industrie und Baugewerbe, Handel, 
Verkehr) wird von der Zusammenlegung der beiden 
Ämter an in den Veröffentlichungen des Statistischen 
Landesamtes mit berichtet. 

Ab Januar 1962 wird die Monatsschrift des Statisti­
schen Landesamtes wieder in ihrer ursprünglichen 
Form herausgegeben .werden. Sie wird wieder mo­
natlich wechselnde textliche Darstellungen der wich­
tigeren Statistiken und ständig gleichbleibende Zah-

~ den Publikationen des im Jahre 1938 mit."dem Statistischen 
Landesamt Harnburg vereinigten Statistischen Amtes der Stadt 
Altona werden hier der Vollständigkeit halber genannt: Statistische 
Monatsberichte von 1904 bis 1915; Statistische Jahresübersichten. 
von 1892 bis 1914; Statistisches Jahrbuch 1928. 



Jenübersichten mit den jeweils neuesten Ergebnissen 
enthalten. Sie erscheint unter dem Titel "Hamburg in 
Zahlen". Aus ~ostengründen wurden die zuletzt sehr 
umfangreich gewordenen tabellarischen Zahlenüber­
sichten erheblich gekürzt. Auch die Textbeiträge 
können nur in allgemeiner Form die interessanteren 
Statistiken besonders hinsichtlich der statistischen 
Verfahren behandeln. Für Auskünfte über nähere 
Einzelheiten steht das Statistische Landesamt auf 
Anfrage zur Verfügung. Für umfangreichere Darstel­
lungen werden in unregelmäßiger Folge Sonderhefte 
zu der Monatsschrift "Hamburg in Zahlen" heraus­
gegeben, die Bestandt~il der Zeitschrift sind. 

Das statistische Nachschlagewerk für Hamburg 

Das Nachschlagewerk für statistische Zahlen über 
Harnburg stellt das "Statistische Jahrbuch der Freien 
und Hansestadt Hamburg" dar. Es erscheint in jähr­
licher Folge und enthält Zahlen aus nahezu a II e n 
Lebensgebieten unserer Stadt, aber stets nur einige 
ausgewählte Grundzahlen, keine ausführlichen Nach­
weisungen. Der Obersichtlichkeit und Kürze halber 
werden im Statistischen Jahrbuch auch keine Erklä­
rungen über die bei der Gewinnung der Zahlen 
engewandten Methoden und damit über die Aus-. 
Sagebedeutung der Zahlen gegeben: Hierüber muß 
sich der Benutzer in den anderen Veröffentlichungen 
des Statistischen Landesamtes unter.richten. Sozu­
sagen als ein sehr gedrängter Vorabdruck. des Sta­
tistischen Jahrbuches wird jährlich am Jahresende 
einem begrenzten Kreis von Interessierten der "Streif­
zug durch Hamburgs Statistik" zur Verfügung ge­
stellt. 
Das Nachschlagewerk hat eine längere, aber nicht 
ganz so wechselvolle Geschichte wie die Monats­
schrift. Sein Ahne ist die im Jahre 1854 von den 
Mitgliedern des Vereins für Harnburgische Statistik 
herausgegebene Schrift "Beiträge zur Statistik Ham­
burgs", bestehend aus einem Text- und einem Tabel­
lenband. Das Nachschlagewerk erschien dann wieder 
als "Statistisches Handbuch für den Harnburgischen 
Staat" im Jahre 1874, weitere Ausgaben folgten 
unter dem gleichen Titel in den Jahren 1880, 1885, 
1891 und 1921. Zwischen der 4. und 5. Ausgabe lag 
ein wesentlicher Einschnitt hinsichtlich des Charakters 
des Handbuches; während die "Beiträge" und die 
ersten vier Ausgaben des "Handbuchs" noch regel­
rechte Staatsbeschreibungen in textlicher Form mit 
eingestreuten Tabellen im Sinne der alten Auffassung 
von "Statistik" waren, besteht die 5. Ausgabe aus 
dem Jahre 1921 nur noch aus tabellarischen Nach­
weisungen. ln Fortsetzung erschien dann ab 1926 
das "Statistische Jahrbuch für die Freie und Hanse~ 
stadt Hamburg", ebenfalls nur tabellarische Nach­
weisungen aus allen Lebensgebieten der Stadt um­
fassend, in ununterbrochener jährlicher Reihenfolge 
bis zum Jahrgang 1937/38. Der Krieg brachte auch 
hier eine Lücke. Das erste Statistische Jahrbuch nach 
dem Kriege erschien im Jahre 1953, die Reihe wurde 
seitdem ununterbrochen fortgesetzt. 

Die Quellenwerke der Hamburgischen Statistik 

Als Quellenwerk des Statistischen Landesamtes be­
steht seit dem Jahre 1867 die Zeitschrift "Statistik des 
Harnburgischen Staates". Sie ist ununterbrochen 
unter diesem Titel fortgeführt worden und umfaßt 
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jetzt 55 Hefte. Die Hefte dieser Schriftenreihe haben 
vorwiegend monographischen Charakter'; sie erschei­
nen in unregelmäßiger Folge und bringen in ausführ­
licher Darstellung die Methoden einzelner großer 
statistischer Erhebungen und die aufgegliederten 
Ergebnistcibellen. ln der Zeit bis 1924, als das Sta­
tistische Landesamt noch nicht über eine Monats­
schrift verfügte, enthielten die Hefte dieser Schriften­
reihe teilweise auch die Darstellungen mehrerer 
Statistiken und dienten insoweit auch der laufenden 
aktuellen Information. 

ln die Schriftenreihe "Statistik des Harnburgischen 
Staates" sind seit dem Jahre 1959 auch die beiden 
Schriftenreihen des früheren Handelsstatistischen 
Amtes mit Quellenwerkscharakter aufgenommen 
worden. Es handelt sich hierbei um eine erstmals im 
Jahre 1850, ab 1852 dann jährlich nur mit kriegsbe­
dingten Unterbrechungen {1914 bis 1924 und 1939 bis 
1947) unter wechselnden Titeln 1

} erschienene Reihe 
mit ausführlicher statistischer Darstellung des Hafen­
ver:kehrs sowie um die seit 1953 ebenfalls jährlich 
erschienene Schrift "Hamburgs Industrie". 

Eine weitere Schriftenreihe, die dem Charakter der 
Quellenwerke sehr nahe kam, waren die "Statisti­
schen Mitteilungen über den Harnburgischen Staat". 
Diese Reihe erschien mit ihrem ersten Heft im Jahre 
1910 und erreichte bis 1933 insgesamt 32 Hefte und 
5 .Sonderhefte. Auch diese unter dem Namen des 
damaligen Direktors des Statistischen Landesamtes 
herausgegebene Schriftenreihe behandelte in mono­
graphischen Darstellungen einzelne Statistiken (Me­
thoden und Ergebnisse) und die Wahlen in Harnburg 
und stellte somit eine Parallelpublikation sowohl zur 
"Statistik des Harnburgischen Staates" als auch zur 
Zeitschrift ,,Aus Hamburgs Verwaltung und Wirt­
schaft" dar. 

Zusammenfassung 

Mit der Umstellung der Monatsschrift ab· Anfang 
1962 verfügt das Statistische Landesamt Harnburg 
also künftig noch über drei laufende Veröffentlichun­
gen, nämlich die Monatsschrift "Hamburg in Zahlen" 
mit ihren Sonderheften, das "Statistische Jahrbuch 
der Freien und Hansestadt Hamburg" und die Reihe 
"Statistik des Harnburgischen Staates". Jede dieser 
Schriftenreihen hat ihren besonderen Charakter ent­
sprechend dem damit verfolgten lnformationszweck. 

Erwähnt werden sollen in diesem· Zusammenhange 
noch die "Statistischen Berichte". Sie beruhen auf 
einer Vereinbarung zwischen den Statistischen Ämtern 
des Bundes und der Länder und werden vorwiegend 
nur in hektographierter Form hergestellt. Sie dienen 
der Sofortunterrichtung eines begrenzten Kreises von 
Verwaltungsbehörden und Wirtschaftsstellen. Die für 
die Allgemeinheit wichtigen Zahlen dieser "Statisti­
schen Berichte" erscheinen für die Öffentlichkeit in 
der Monatszeitschrift "Hamburg in Zahlen", im 
"Statistischen Jahrbuch" oder im Quellenwerk "Sta­
tistik des Harnburgischen Staates". 
Außerdem ist noch auf das in mehrjährigen Abstän­
den herausgegebene amtliche Straßen- und Gebiets­
verzeichnis der Freien und Hansestadt Harnburg 

1) .Tabellarische Obersichten des Harnburgischen Handels" bis 1911, 
anschließend bis 1928 .Hamburgs Handel und Schiffahrt" und ab 
1929 .Handel und Schiffehrt des Hafens Hamburg•. . 



hinzuweisen. Es erschien erstmals im Jahre 1909 unter 
dem Titel: "Straßen-· und Ortschaftsverzeichnis" als 
selbständige Publikation, nachdem es bis dahin in 
den Statistischen Handbüchern enthalten war. Inzwi­
schen liegen 15 Ausgaben, die letzte aus dem Jahre 
1961, vor. 
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Um laufend einen Oberblick über die Veröffentli­
chungen des Statistischen Landesamtes zu geben, 
werden auf den Innenseiten des Umschlagblattes der 

·Monatsschrift "Harnburg in Zahlen" die jeweils er-
schienenen Publikationen aufgeführt. 

Peter J. DeneHe 

Die Unternehmen und ihre Umsätze in Hamburg 
Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 1960 

Mit der Umsatzsteuerstatistik 1960 wird die Reihe 
der Erhebungen fortgeführt, die seit 1955 jährlich 
eine Anzahl wirtschafts- und steuerstatistischer Daten 
über die Zahl der Umsatzsteuerpflichtigen, ihren Um­
satz und seine Belastung durch die Umsatzsteuer 
bringt. Dieser Oberblick wird vertieft durch die An­
ordnung der Ergebnisse nach Gruppen, Zweigen 
und Klassen der Wirtschaftssystematik und nach Um­
satzgrößenklassen. ln dieser Aufgliederung vermit­
telt die Umsatzsteuerstatistik nicht nur umsatzsteuer­
liehe und finanzwirtschaftliche Erkenntnisse, sondern 
man gewinnt auch ·ein Bild von der Größe des Um­
satzes in den einzelnen Wirtschaftszweigen, außer­
dem ist diese Statistik wegen des Zusammenhanges 
zwischen Umsatz und Ertrag vor allem im zeitlichen 
Vergleich von Interesse. Insbesondere ist die Statistik 
der Umsätze für alle diejenigen Wirtschaftsbereiche 
wichtig, für die aus anderen Quellen entsprechende 
Zahlen nicht zur Verfügung stehen. 

Vorbemerkungen zur Methode der Statistik 

Erhebungsunterlagen der Umsatzsteuerstatistik 1960 
waren die sog. "Adremablätter", die von den Fi­
nanzämtern an Hand der für die Steuerpflichtigen 
geführten Umsatzsteuer-Oberwachungsbogen ausge­
füllt wurden. Im einzelnen enthielt das Zählblatt fol­
gende Tatbestände: 

a) Gesamtumsatz 1960 und 1959, 

b) zu 1 vH steuerpflichtige Umsätze, 

c) Vorauszahlungsbetrag der Umsatzsteuer. 

Weiter war zu vermerken,· ob der Steuerpflichtige 
· sein Unternehmen im Erhebungs- oder im Vorjahr 
gegründet oder im Erhebungsjahr aufgelöst hatte. 
Als gesetzliche Grundlage diente die "Verordnung 
über die Durchführung von Umsatzsteuerstatistike!l 
für die Kalenderjahre 1959, 1960 und 1961" vom 
1. März 1960 (BGBI. I S. 153). 

Die Umsatzsteuerstatistik erfaßte alle Steuerpflichti­
gen im Sinne des Umsatzsteuergesetzes, d. h. die 
Unternehmer, die eine gewerbliche oder· berufliche 
Tätigkeit selbständig ausübten, mit ihren gesamten 
gewerblichen oder beruflichen Umsätzen. Das be­
deutet z. B., daß ein Unternehmen mit allen seinen 
Zweigniederlassungen als ein Umsetzsteuerpflichti­
ger gezählt wird. Durch die Wiedereinführung der 
umsatzsteuerliehen Organschaft und der damit ver­
bundenen Umsatzsteuerfreistellung der Innenumsätze 
ab 1 .. April 1958 bildeten Tochterunternehmen, die 
bis zum 1. April 1958 als steuerlich selbständig gal­
ten, nunmehr mit der Muttergesellschaft einen Or­
gankreis, der als ein Umsatzsteuerpflichtiger anzu-
sehen war. · 

Bei der Beurteilung der Ergebnisse ist zu beachten, 
daß nur Angaben über steuerlich in Harnburg geführte · 
Unternehmen 'oder Organgesellschaften einschließ­
lich aller ihrer teilweise auch außerhalb Hamburgs 
gelegenen Niederlassungen oder Tochtergesellschaf­
ten gemacht werden können. Dagegen sind die in 
Harnburg gelegenen Niederlassungen oder Tochter­
gesellschaften von außerhalb Hamburgs steuerlich 
zuständigen Unternehmen oder Organkreisen nicht 
in der Hamburger Statistik enthalten. Die Umsatz­
steuerstatistik vermag somit nur Meßgrößen für das 
Wirtschaftspotential der in Harnburg ansässigen Un­
ternehmen zu- geben. Die Ergebnisse der Umsatz­
steuerstatistik enthalten nicht die Steuerpflichtigen 
mit rein landwirtschaftlichen Umsätzen, da die Er­
zeugerumsätze ab 1. April 1956 steuerfrei sind, und 
die Unternehmen des Bank- und Versicherungswe­
sens. Ferner sind Unternehmen aller Wirtschafts­
zweige mit ·einem Gesamtumsatz unter 8500 DM 
(1956-1959 unter 8000 DM) von der Statistik nicht 
erfaßt, da für sie ebenfalls ab 1956 keine Umsatz­
steuer entrichtet zu werden braucht. 
Die Gesamtumsätze der Steuerpflichtigen umschlie­
ßen alle von Unternehmern im Rahmen ihres Unter­
nehmens im Inland gegen Entgelt ausgeführten Lie­
ferungen und sonstigen Leistungen. Es handelt sich 
hier um steuerbare Umsätze, die sowohl steuerpflich­
tig als auch steuerbefreit sein können, und um nicht­
steuerbare Umsätze. Die letzteren, die wirtschaftlich 
gesehen vielfach sehr relevant sin;J, wurden in Harn­
burg nur insoweit in die Statistik einbezogen, als es 
sich um nichtsteuerbare Freihafenumsätze handelte, 
die in der hafenverbundenen- Wirtschaft eine nicht 
unerhebliche Rolle spielen. 
Wie in den vorangegangenen Jahren gliedert die 

· Umsatzsteuerstatistik 1960 die Steuerpflichtigen nach 
ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit. Obte ein Steuerpflich­
tiger verschiedene Tätigkeiten aus, so wurde er dem 
Gewerbezweig zugeordnet, der dem Schwerpunkt 
seiner Tätigkeit entsprach. Dabei galt als Maßstab 
für die Schwerpunktbestimmung die von den Unter­
nehmensteilen erbrachte Wertschöpfung. Die wirt­
schaftliche Zuordnung der Umsatzsteuerpflichtigen 
entspricht im wesentlichen dem für die Arbeitsstät­
tenzählung 1950 festgelegten "Systematischen Ver­
zeichnis der Arbeitsstätten". Daneben wurden die 
Steuerpflichtigen danach unterschieden, ob sie in­
dustriell oder handwerklich tätig waren. Dadurch 
wurde das "Produzierende Gewerbe" in die Berei­
che "Industrie", "Handwerk", "Sonstiges Produzie­
rendes. Gewerbe" unterteilt. Zur Industrie zählten 

. alle Steuerpflichtigen, die einen industriellen Schwer­
punkt haben und in der Unternehmenskartei des ln­
dustrieberichts geführt werden. Für die Zuordnung 
zum Handwerk galten die Eintragung in die Hand-
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werksrolle und der handwerkliche Schwerpunkt als 
Kriterien. Alle .übrigen ~teuerpflichtigen rechneten 
zum "Sonstigen Produzierenden Gewerbe". 
Im folgenden werden die Hauptergebnisse der Um­
satzsteuerstatistik 1960 vorgelegt .. Weitere Ergebnisse 
über die Zahl der Umsatzsteuerpflichtigen, Gesamt­
umsätze und Umsatzsteuer nach Wirtschaftszweigen 
und Umsatzgrößenklassen mit Vergleichsangaben 
zu den Vorjahren werden in Kürze in der Schriften­
reihe "Statistik des Harnburgischen Staates" Heft 57 
veröffentlicht. ·· 

Steuerpflichtige und Umsätze 
nach Wirtschaftsbereichen 

Die Anzahl der in der Umsatzsteuerstatistik 1960 er­
faßten Steuerpflichtigen mit Umsätzen über 8500 DM, 
die in Harnburg ihren Unternehmenssitz hatten, be­
lief sich auf fast 70 000.' Die geschlossene größte. 
Gruppe bildete der Wirtschaftsbereich "Einzelhan­
del"; sein· Anteil an der Gesamtzahl der Steuer­
pflichtigen betrug üb.er ein Viertel. Gut ein Fünftel 
·der Steuerpflichtigen entfiel auf die unter dem Be­
griff "Produzierendes Gewerbe" zusammengefaßten 

Wirtschaftszweige {Industrie, Handwerk und Obriges 
Produzierendes Gewerbe). h diesem Wirtschafts­
hauptbereich war das "Produziere_nde Handwerk" 
zahlenmäßig relativ stark vertreten. 
Die Aufgliederung· der Umsätze nach Wirtschafts­
bereichen zeigt dagegen ein ganz anderes Bild. Die 
kleine Gruppe der lndustrieunternehmen, die nur .. 
etwa 4 vH der Steuerpflichtigen stellte, erzielte 1960 
gut zwei Fünftel des gesamten Umsatzes. Nahe-
zu die Hälfte des industriellen Umsatzes entfiel auf 
die drei Wi'rtschaftsgruppen "Mi~eralölverarbeitung", 
"Fleisch- und Fischverarbeitung, Speisefettherstel­
iung, Milchverwertung" und "Tabakwarenherstel­
lung". Ähnlich wie bei der Industrie lag es beim 
Großhandel, der über ein Zehntel aller Steuerpflich­
tigen umfaßte, abe.r mit seinem Umsatz einen An­
teil am Gesamtumsatz von einem Drittel erreichte. 
Innerhalb des Großhandels· kommt die bedeutendste 
Rolle dem Ein- und Ausfuhrhandel zu. Die beiden 
dominierenden Wirtschaftsbereiche Industrie und 
Großhandel hatten somit zusammen drei Viertel des 
gesamten Umsatzes zu verzeichnen. ln das übrige 
Viertel teilten sich vor allem der Einzelhandel, das 
Handwerk und die Sonstigen Wirtschaftsbereiche. 

Steuerpflichtige und Gesamtumsatz nach Wirtschaftshauptbereichen 1960 in Hamburg 1) 

Steuerpflichtige I Gesamtumsatz 

I Veränderung Veränderung 
Umsatz je 

Steuer-

Wirtschafts h a u p t b er e. i ehe 1960 1960 1960 1960 pfiichtigen 
gegenOber gegenüber 1960 

19591) 1959 1) 

Anzahl vH Mia DM vH 1000 DM 

Nichtlandwirtschaftl. Gärtnerei und Tier zi.Jcht, Fischerei I 403 + 5,5 61 + 3,2 150 
Produzierendes Gewerbe . - 15 743 + 0,5 28577 + 12,0 1 815 

darunter Industrie .. 2 618 -4,5 26040 + 11,8 9946 
Handwerk 10347 -1,3 2119 + 10,9 204 

Großhandel . . 8290 + 0,4 19 678 + 10,8 2373 
Einzelhandel ' 18 045 -0,3 4 299 + 7,9 238 .......... 
Sonstige Wirtschaftshauptbereiche 27 420 + 1,9 6 362 + 11,9 232 

darunter Dienstleistungen . . . 8 893 + 2,6 1 466 + 14,1 164 
Verkehrswirtschaft . . 4528 -0,7 •2 761 + 8,9 609 

Insgesamt .. I 69 901 + 0,8 58 977 + 11,2 843 

1) Oh,ne Steuerpflichtige mit Umsätzen unter 8500 DM (1959 unter 8000 DM). 

Der von der Umsatzsteuerstatistik. erfaßte Gesamt­
umsatz im Bundesgebiet (ohne Saarland) belief sich 

·für das Jahr 1959 auf rd. 626,3 Mrd. DM. Hieran 
war Harnburg als Bundesland mit 53,0 Mrd. DM, mit-· . 
hin mit 8,5 vH, beteiligt. Die Freie und Hansestadt· 
trägt demnach in beträchtlich größerem Maße zum 
Bundesumsatz bei, als es ihrem Bevölkerungsanteil 
(3,4 vH) entspricht. Unter den Bundesländern nimmt 
der hamburgische Staat seiner Einwohnerzahl nach 
den neunten, seinem Umsatz nach aber den fünften 
Platz ein. Er wird nur von Nordrhein-Westfalen, Ba­
den-Württemberg, Bayern und Niedersachse~ über­
flügelt. Die Unterschiede in der Wirtschaftsleistung 
der einzelnen Gebiete werden am besten durch Be­
rechnung des Umsatzes je Einwohner deutlich. Im 
Bundesdurchschnitt beträgt der Prokopfumsatz rd. 
11 600 DM. ln der Reihe der Bundesländer steht 
Harnburg mit einer Kopfquote von rd. 29 200 DM an 
der ·Spitze. Bremen befindet sich an zweiter Stelle 
mit einem Umsatz von rd. 20 000 DM pro Kopf; es 
folgt dann in weiterem Abstand Nordrhein-West­
falen (13 500 DM). Bei der Wertung solcher Prokopf­
zahlen muß jedoch berücksichtigt werden, daß die 

so errechnete Wirtschaftsleistung eines Landes (oder 
sonstigen Gebietes) infolge der bereits geschilderten . 
Erfassung der. Steuerpflichtigen, der Umsätze und 
der Steuern am Sitz des· Unternehmens ohne Rück­
sicht auf die Lage der Betriebe von der tatsächlichen 
Wirtschaftsleistung eines Leindes (Gebietes) mehr 
oder weniger abweicht. 
Für den Vergleich der Umsätze 1960 mit den Um­
sätzen des Vorjahres nach Wirtschaftsbereichen sol­
len die Ergebnisse aus den Umsatzsteuerstatistiken 

, für die Jahre 1959 und 1960 verwendet werden. Ver­
gleichsstörungen, die sich infolge von Organkreis­
bildungen bzw. -Veränderungen oder von Schwer­
punktvariagerungen m der wirtschaftlichen Tätig­
keit der Unternehmen ergaben, sind dadurch weit­
gehend ausgeschaltet worden, daß die Ergebnisse 
der Statistik 1959 nachträglich den Unternehmens­
verhältnissen von 1960 engepaßt wurden. Die Zahl 
der in Harnburg ansässigen Umsatzsteuerpflichtigen 
war 1959 und 1960 fast gleich; dagegen wurde ein 
Umsatzanstieg 1m Durchschnitt von 11,2 vH fest­
gestellt; der stärker war als der des Jahres 1959 
( + 9,1 vH). Da drei Viertel aller in Harnburg ver-
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Umsätze nach Wirtschaftsbereichen in Hamburg 
Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik 

1950 - 1955 1960 

Ubrige Bereiche 

Einzelhandel 

Großhandel 

Produzierendes Handwerk 

Industrie 

22,4 38,8 
MRD DM 

59,0 

·sratiltiseh~s Land~somt Htimburg 

steuerten Umsätze ih der Industrie und im Groß­
handel erzielt wurden, worauf bereits hingewiesen 
wurde, ist die Gesamtentwicklung stark von diesen 
beiden Bereichen beeinflußt worden. Im Großhandel 
lag die Umsatzsteigerung ( + 10,8 vH) bei einer un­
wesentlichen Zunahme der Steuerpflichtigen gering­
fügig unter dem Durchschnitt, in der Industrie 
(11 ,8 vH) lag sie etwas darüber, wobei zu ber9ck-

sichtigen ist, daß die Zahl der zur Umsatzsteuer 
veranlagten Industriebetriebe sogar um 4,5 vH ab­
nahm. Von den übrigen Wirtschaftsbereichen war 
die Umsatzentwicklung im letzten Jahre leicht über­
durchschnittlich beim Dienstleistungsgewerbe (14,1 
vH), zum Teil unter dem Durchschnitt beim Einzel­
handel (7,9 vH) .. In der Umsatzerhöhung kommt 
trotz der erwähnten Einschränkungen die Aufwärts­
entwicklung 'der· Hamburger Wirtschaft zum Aus­
druck, die 1960 in besonderem Maße im Produzie• 
renden Gewerbe wieder eingetreten ist. · 

I • 

Steuerpflichtige und Umsätze nach · 
Umsatzgrößenklassen 

Der Aufgliederung der Steuerpflichtigen und ihrer 
Umsätze nach Umsatzgrößenklassen läßt sich .ent­
nehmen, daß nur ein Drittel aller Steuerpflichtigen 
1960 ein Um;atzergebnis von 100 000 DM und mehr 
hatte. Auf sie entfielen jedoch 97 vH des Gesamt­
umsatzes. Ober 4500 Steuerpflichtige zählten zur 
Klasse der "Umsatzmillionäre", die allein 86,3 vH 
der Umsätze auf sich vereinigten. Unter den Steuer­
pflichtigen mit einem Umsatz von über 1 Mio DM 
waren 26 Unternehmen, die einen Umsatz von mehr 
als ~50 Mio DM tätigten und ein Drittel des Gesamt­
umsatzes erzielten. Die Ergebnisse der Umsatzbe­
steuerung in Harnburg werden also weitgehend von 
einer kleinen Gruppe hier ansässiger Großunter­
nehmen bzw. Organkreise bestimmt. 

. Steuerpflichtige und Umsatz nach Umsatzgrößenklassen 1960 in Hamburg 

Umsatzgrößenklassen 

von 8 500 bis unter 20000DM 1) • 

.von 20 000 bis unter 50000 DM .. 
von 50 000 bis unter 100 000 DM . . 
von 100 000 bis unter 250 000 DM . 
von 250 000 bis unter 500 000 DM . 
von 500 000 bis unter 1 Mio DM ; 

von 1 Mio bis unter 100 Mio DM 
100Mio und mehr DM .. 
Insgesamt .. 

') 1959 Steuerpflichtige mit Umsätzen ab 8000 DM. 

Im Vergleich zum Vorjahr ergaben sich in der Ver­
teilung der Steuerpflichtigen und ihrer Umsätze auf 

. die Umsatzgrößenklassen z. T. erhebliche Verände­
rungen. So ist die Besetzung in den unteren Um­
satzgrößenklassen (Wmsätze 8500 bis unter 50000DM) 
absolut und relativ zurückgegangen, während sie in 
allen darüber liegenden Klassen angestiegen ist. Der 
Grund für die Abnahme in den unteren Größen­
klassen dürfte darin liegen, daß bei der U111satz-

. steuerstatistil< 1959 noch Unternehmen mit einem 
Gesamtumsatz ·von 8000 bis unter 8500 DM eriaßt 
wo~den sind. Eine gewisse Anzahl von kleineren Un­
ternehmen dürfte außerdem ganz ausgeschieden 
oder in die Größenklassen mit höheren Umsatzen 
aufgerückt sein. Ähnlich war die Entwicklung ·der 
Umsätze. Dem Rückgang in den Gruppen 8500 bis 
unter 50 000 DM standen in den übrigen und beson­
ders den· oberen Größenklassen höhere Umsätze 
gegenüber. 

Steuerpflichtige Gesamtumsatz 

Ve<änderung 
Umsatz je 

I Veränderung Steuer· 
1960 1960 1960 1960 pflichtigen 

gegenOber gegenüber 1960 
1959 _1959 

Anzahl vH MioDM vH 1000 DM 

10678 -8,9 151 - 7,7 14 
17246 -1,5 575 -- 1,8 33 
14883 + 2,6 1 064 + 2,7 71 
13 798 + 5,1 2163 + 5,1 157 
5 548 + 5,3 1926 + 4,9 347 
3195 + 8,5 2222 + 7,4 695 
4495 + 7,2 25047 + . 9,1 5572 

58 + 9,4 25 829 + 17,8 445328 

69901 + 0,8. I 58'977 + 11,2· 843 

Die steuerliche Belastung 

Durch· die Steuerermäßigungen und Steuerbefrei­
ungen, die bei bestimmten Lieferungen und Leistun­
gen gewahrt werden, ist die steuerliche Belastung 
der einzelnen Wirtschaftsbereiche selir unterschied­
lich. Der höchste durchschnittliche 'Steuersatz (Um­
satzsteuer in vH des Gesamtumsatzes) wurde für 
das Produzierende Handwerk ermittelt; er betrug 
1960 3,43 vH des Umsatzes. Dagegen lag die Steuer­
belastung der Industrieunternehmen mit 2,07 vH er­
heblich. niedriger. D.er geringere durchschnittliche 
Steuersatz ist vor allem auf die Bereiche Mineralöl­
industrie und Schiffbau zu'rückzuführen, die keine 
oder nur stark ermäßigte Umsatzsteuer zu zahlen 
haben; dazu kommen die steuerbefreiten Exportum­
sätze, deren Anteil in der Industrie wesentlich höher 
liegt als im Produzierenden Handwerk. 
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Umsatzsteuer und durchschnittlicher Steuersatz 

nach Wirtschaftshauptbereichen 1960 in Hamburg 1) 

Umsatzsteuer Durchschnitt!. 
·1960 Steuersatz 

Wirtschaftshauptbereicpe 
MioDMI 

1960 I 1959 
vH vH 

Nichtlandwirtschaftliche 
Gärtn&rei und Tierzucht, 

' 0,1' Fischerei •• 0 0 ••• 1,3 2,09 1,77 
Produzierende's Gewerbe . 626,0 66,1 2,19 2,24 

darunter Industrie 539,5 57,0 2,07 2,13 
Handwerk 

' 
72,8 7,7 3,43 3,43 

Großhandel .. 81,7 . 8,7 0,42 0,46 
Einzelhandel : 138,9 14,7 ~,23 3,22 
Sonstige Wirtschafts-

98,6 10,4 1,55 1,52. hauptbe·reiche . . . . . 
darunter Dienstleistungen 38,2 4,0 2,60 2,67 

Verkehrswirt- · 
schaft 11,1 1,2 0,40 0,38 

Insgesamt . . . . . . . . . I 946,5 100 1,60 1,64 

') Ohne Steuerpflichtige mit Umsätzen unter 8500 DM (1959 unter 
• 8000 DM). 

Für den Großhandel ergab sich 1960 ein durch­
schnittlicher Steuersatz von 0,42 vH, der nur noch . 
von dem der Verkehrswirtschaft unterschritten wurde. 
Dem Großhandel wurde für seine Großhondelslie-

fer-ungen generell der ermäßigte Steuersot~ ~on 
1 vH zugestanden; doneben wurden für eine Re1he 
von Lieferungen (z. B. Einfuhrousschlußlieferungen, 
Ausfuhrlieferungen, Lieferungen notwendiger Roh­
stoffe und Holberzeugniss~, lehensmittel bestimmter 
Art) Steuerbefreiungen gewährt. Bei der Verkehrs­
wirtschaft waren es vor ·allem die umsatzsteuer­
freien Beförderungsleistungen und die nichtsteuer­
baren Umsätze der Seeschiffohrt,- die den durch­
schnittlichen Steuersatz beeinflußten. Die ungleiche 
Steuerbelostung der einzelnen Wirtschaftsbereiche 
führte zu Anteilen an der gesamten Steuerschuld, die 
zum Teil stark von den Umsatzanteilen abwichen. 
Am deutlichsten wird das beim Großhandel, der om 
Umsatz der Gesamtwirtschaft 1960 mit gut einem 
Drittel partizipierte, aber nur 8,7 vH der gesamten 
Umsatzsteuer aufbrachte. 

Die für 1960 gemeldete Umsatzsteuer war um 9,5 vH 
höher als im Vorjahr; sie erreichte mithin nicht ganz 
die Zuwachsrote des Umsatzes. Dies ist vor ollem 
darauf zurückzuführen, daß dem .Großhandel mit · 
Lebensmitteln bestimmter Art mit Wirkung vom 
1. Januar 1960 weitere Steuerbefreiungen zuerkannt 
worden sind. · 

Gustav Hohmonn 

·Die Hamburger Seherbergungsbetri-ebe 
_ Ergebnisse der Bestandserhebung vom 1. April196l -

Die Struktur des Hamburger Seherbergungs­
gewerbes 

Der auswärtige Besucher, der in Hornburg zu über­
nachten wünscht, findet hier ein reichhaltiges Ange-

. bot an Unterkünften. ~ 

Mit 5i8 Betrieben verfügt das Hamburger Seher­
bergungsgewerbe üqer eine größere Zahl an 8~­
herbergungsstätten als die Fremdenverkehrsmetro­
pole München, die jedoch - gemessen an der Zahl 
der Betten - an der Spitze der Großstädte in der 
Bundesrepublik rangiert. Eine noch größere An­
sammlung von Seherbergungsbetrieben als jeweils 
in diesen beiden Städten findet man in der Bundes­
republik lediglich noch in den zu dem heilklimatischen 
Kurbezirk "Berchtesgodener land" zusammengefoß­
ten Gemeinde-n um Berchtesgoden. 

Seherbergungsbetriebe und Betten · 
in einigen wichtigen Gemeinden des Bundesgebietes 1) 

Stand: 1. April 1961 

außerdem Betten 
GemeindE(,n Be- Betten Betten in 

ins-triebe Privatquar- gesamt tieren 

Hambu~g ·. 518 12 585 12585 
München 447 14 703 292 14995 
Frankfurt ... 202 7208 149 7357 
Köln • 0 • • •• 235 6 591 81 6672 
Berchtesgadener land 1 270 16 046 5404 21450 
~lle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: Seherber­
gungskapazität am 1. 4. 1961, Arb. Nr. V/26/138 v. 18. 9.1961. 

Mit einigen wenigen Betten ausgestattete Go s t­
h ä u s e r, die einfachen Ansprüchen genügen und 
bei denen die Seherbergung vielfach nur einen ge­
legentlichen Nebenerwerb bedeutet, gehören ebenso 

zum Bild des Hamburger Seherbergungswesens wie 
das 'luxuriös eingerichtete Hotel von internationalem 
Ruf. Dazwischen gibt es eine ganze Skala von 
kleinen, mittleren und großen, einfachen, gut bür­
gerlichen und komfortablen HoteIs und eine 
nahezu gleich große Zahl überwiegend kleinerer 
p e n s i 0 n e n I die zumeist als Familienbetriebe 
geführt werden· und. in der Regel in' ihrem Gesamt­
gepräge die Züge eines Heims trogen, daher insbe­
sondere die bei den Hotels zumeist vorkommenden 
Nebenbetriebe · wie etwa öffentlich zugängliche 
Schonk- und Speiseräume nicht unterhalten. Eine 
Reihe von Pensionen ist nicht ollein abgestellt auf 
ein bestimmtes Niveau, sondern dorbber hinaus auf 
einen bestimmten Kreis von Gästen, wie z. B. Künst­
ler. Nahezu ebenso zahlreich wie Hotels und Pen­
sione.n zusammen. ist in Harnburg eine Gruppe von 
Beherbergungsbetrieben, die zwischen diesen beiden 
Kategorien steht. Diese sogenannten H o t e I - P e n -
s i o n e n sind zumeist größer als die Pensionen, 
gehen in der Zahl ihrer Zimmer jedoch selten über 
die eines mittleren Hotels hinaus. Sie suchen Bedie­
nungsformen, Einrichtungen u. dgl., wie· sie zumeist 
in den Hotels vorkommen, anzuwenden, ohne jedoch 
auf der anderen Seite den intimeren Charakter der 
Pension aufgeben zu müssen. 

Hamburger Seherbergungsbetriebe 
nach Betriebsarten ·· 

Stand· 1 April 1961 

Hot~!-~ P~nsi~- Beherber-
Betriebsarten Hotels Gast-· gungsbe-

häuser Pens1o- nen triebe nen 
insgesamt 

Anzahl 125 84 206 103 518 
Anteil in vH 24 16 40 20- 100 
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Die Mannigfaltigkeit des Hamburger Seherbergungs­
gewerbes läßt sich durch die Statistik nicht in ihrem 
vollen Umfang erfassen und darstellen. Die Statistik 
des Fremdenverkehrs in Seherbergungsstätten 'be­
schränkt sich darauf, neben den monatlichen Mel­
dungen über beherbergte Fremde und Obernachtun­
gen einmal im Jahr zum 1. April die Zahl der Zim­
mer und Betten in den Seherbergungsstätten zu 
erfragen. Eine Gliederung des Angebots an Zimmern 
und Betten nach Leistuflgsgruppen der Betriebe für 
einfache, mittlere und gehobene Ansprüche wird 
nicht vorgenommen. Zwar geben die Betriebsarten 
- Hotel, Gasthaus usw. - einen gewissen Aufschluß 
über dEm Zuschnitt der Betriebe auf bestimmte Publi­
kumsansprüche. Die Unterschiede in Stil, Ausstat­
tung usw., die etwa den Charakter eines Luxushotels 
im Gegensatz zu einem gutbürgerlichen oder einem 
einfachen Hotel ausmachen, kommen auf diese 
Weise nicht heraus. Im Hinblick auf die Bedeutung 
einer geneueren Kenntnis der Entwicklung cfes Frem­
denverkehrs wäre eine Gliederung des Seherber­
gungsgewerbes nach Qualitätsstufen ·der Betriebe 
und eine Berechnung der Bettenbelegung und des 
Ausnutzungsgrades bei den einzelnen Kategorien 
sehr erwünscht. Da sich viele Elemente der Ausstat­
tung der Betriebe und der Leistung für den Gast in 
der Höhe des Obernachtungspreises niederschlagen, 
liegt es nahe, das Preisniveau der Betriebe als Maß­
stab ihres Leistungsniveaus zu nehmen und Betriebe, 
Zimmer u·nd Betten sowie weiterhin Zahl der Gäste 
und Obernachtungen nach Preisklassen zu ordnen. 
Zwar steht die Höhe des Obernachtungspreises nicht 
immer in einem festen Verhältnis zu einem bestimm­
ten Leistungsniveau, sondern hängt auch von ande­
·ren Faktoren (Lage usw.) ab. Dennoch erscheint der 
Preis als ein so wertvolles Kriterium für die Grup­
pierung der Betriebe, daß das Statistische Landesamt 
Harnburg es - wie schon vorher die Statistischen 
Ämter von München und Frankfurt ....; unternommen 
hat, die Betriebe des Seherbergungsgewerbes nach 
Preisklassen zu staffeln. Das Material für diese 
Auszählung lieferten entsprechende Zusatzfragen in 
der Bestandserhebung vom 1. April1961. 
ln seiner' Methode folgte das Statistische Landesamt 
Harnburg dem in München und Frankfurt angewen­
deten Verfahren. Die Betriebe wurden gebeten, ihre 
Betten getrennt nach Preisklassen aufzugeben. Nach 
diesen Angaben wurde für jeden Betrieb ein gewo­
gener durchschnittlicher Bettenpreis errechnet. Ent­
sprechend diesem Durchschnittspreis wurde der 
Betrieb als Ganzes einer bestimmten Preisklasse 
zugeordnet. Für die Wahl dieses Verfahrens ~ar 
nicht allein maßgebend, daß so in den beteiligten 
Großstädten nach einheitlichen Grundsätzen gear­
beitet werden konnte, sondern auch, daß es für die 
zu befragenden Betriebe relativ einfach war. Dafür 
mußte allerdings der Nachteil in Kauf genommen 
werden, daß sich, zumal bei Betrieben mit stark 
gestaffelten Preisen, Preisdurchschnitte ergeben, die 
auf sehr unterschiedlichen Einzelpreisen beruhen, 
und daß ein Betrieb auch in eine Preisklasse geraten 
konnte, die seinem Leistungsniveau nicht voll ent­
spricht. 
Die folgende Obersicht vermittelt deutlich die starke 
. Streuung der Betriebe und Betten über die Skala 
der Preisklassen und damit die starke Differenzie­
rung des -Angebots an Leistungen in den Hamburger 

Beherbergungsbetrieben. ln den einzelnen Preisklas-
. sen schwankt die Zahl der bereitstehenden Betten 
zwischen 1000 und 1900. Die Mehrzahl der Betten in 
den Betrieben der untersten Preisklassen steht in 
Hotels und außerdem in Gasthäusern. Während sich 
die Betten in den Hotel-Pensionen und Pensionen 
stark auf die mittleren Preisklassen konzentrieren, 
insbesondere auf die Preislagen zwischen 6,- bis 
8,- DM, findet man Gasthäuser und ihre Betten zur 
Hauptsache in den unteren Preislagen bis zu 7,- DM 
und Hotels und ihre Betten in den höheren Preis­
lagen ab 8,- DM. 

Betriebe und Betten in den Hamburger 
Seherbergungsbetrieben nach BetriE!bsarten 

und Preisklassen 
Stand: 1. April 1961 

Betriebsarten Betriebe 1 Be.tten 

Preisklassen in DM ·je Bett Anzahl I in vH I Anzahi I in vH 

Hotels 
bis unter 6 14 11 843 11 

6 "· 7 12 10 343 5 
7 8 22 18 600 8 
8 

" 9 21 17 778 10 
9 10 19 15 947 13 

10 
" 

12 14 11 860 12 
12 16 13 10 1 442 19 
16 u~d m~hr 10 8 1 656 22 

Hotels zusammen 125 100 7 469 100 
Gasthäuser 

bis unter 6 43 51 353 44 
6 " 7 25 30 321 38 
7 8 8 10 76 9 
8 u~d m~hr 8 . -9 83 9 

Gasthäuser zusammen .. 84 100 853 100 
Hotel ~ Pensionen 

bis unter 6 16 8 462 13 
6 " 7 44 21 629 18 
7 

" " 
8 65 32 1 054 30 

8 " " 9 43 21 698 19 
9 " 

10 14 7 200 6 
10 12 - 15 . 7 360 10 
12 u~d m~hr 

.. 
9 4 151 4 

Hotel-Pensionen zusammen . 206 100 3554 100 
Pensionen 

bis unter 6 33 31 154 22 
6 " 

7 29 28 187 26 
7 " 

8 24' 23 179 25 
8 " 

9 9 9 87 12 
9 10 5 5 56 8 

10 u~d m~hr 4 4 46 7 

Pensionen zusammen 1Q3 100 709 100 
Seherbergungsbetriebe 

bis unter 6 :I 105 21 1 832 15 
6 " 

7 110 21 1 480 12 
7 " 

8 119 23 1 909 15 
8 " 

9 79 15 1 625 13 
9 " 

10 39 8 1 213 10 
10 " 

12 33 q 1 266 10 
12 16 22 4 1 588 12 
16 u~d m~hr 11 2 1 672 13 

Seherbergungsbetriebe 
insgesamt ...... .I 518 100 12585 100 

Die Größe der Betriebe und ihre Ausstattung 
mit Zimmern und Betten 
Unter den ·Gasthäusern, Hotel-Pensionen und Pen-
sionen findet man zur Hauptsache Betriebe mit nicht 
mehr als 20 Betten. Die größte Zahl der Gasthäuser 



- 12-

und ·Pensionen besitzt sogar jeweils weniger als 
10 Betten. Von den Hotel-Pensionen verfügt der 
größte Teil über jeweils mehr als 10 Betten, aber 
auch von diesen größeren Hotel-Pensionen gehen 
nur wenige über einen Bestand von 20 Betten im 
einzelnen Betrieb hinaus. 

Hamburger Beherbergungsbetriebe 
nach Betriebsarten und Betriebsgrößenklassen 

Stand: l. April 1961 

Betriebe mit ... Betten fe Betrieb 

Betriebsarten 
1-10 111-20 21-30131-50 151-lOOil~r 

Betriebe 
ins-

gesamt 

Hotels 6 24 20 33 26 16 125 
Gasthäu.se'r : : : 57 18 7 - 2 - 84 
Hotel-Pensionen . 67 90 36 10 2 1 206 
Pensionen .. 84 19 - - - - 103 

Beherbergungs-
betriebe insges. 214 151 63 43 30 17 518 

Hotels findet man in allen Größenklassen; aber 
während die Mehrzahl der Gasthäuser, Hotel-Pen­
sionen und Pensionen in der Regel bis zu 20 Betten 
je Betrieb aufweist, dominieren unter den 153 Betrie­
ben mit mehr als 20 Betten dann die Hotels mit 

· 95 Betrieben. Die Betriebsgröße von 20 Betten 
bildet eine gewisse Grenze, auf deren einer Seite 
- der Seite der Betriebe mit weniger als 20 Betten -
sich die Gasthäuser, Hotel-Pensionen und Pensionen 
sammeln und die Hotels in der Minderzahl sind und 
auf deren anderer Seite nahezu ausschließlich Hotels 
zu finden sind. Dieser Unterschied zeigt sich beson­
ders stark im Bettenbestand. 

Betten in den Hamburger Beherbergungsbetrieben 
nach Betriebsarten und Betriebsgrößenklassen 

Stand: l. April 1961 

Betriebsarten 

Hotels ......... . 
Gasthäuser, Hotel-Pensionen, 

Pensionen ... 

Betriebe mit ... Betten fe Betrieb 

1-20 I 21 und mehr 

Zahl I Zahl I Zahl I Zahl 
der Be- der der Be- der 
triebe Betten triebe Betten 

30 434 95 7 035 

331 3149 58 1 967 

Nach der Zahl der Betten haben die Hotels ein 
beträchtliches Obergewicht gegenüber den anderen 
Betriebsarten. Die Betten verteilen sich im Verhältnis 
von etwa 3 : 2 auf Hotels und üBrige Sparten; 7469 
Betten bei den Hotels stehen 5116 Betten bei den 
Gasthäusern, Hotel-Pensionen und Pensionen gegen­
über. Den höchsten Anteil an dem gesamten Betten­
bestand haben mit 3421 Betten oder 27 vH die 
16 Hotels der Betriebsgrößenklasse von über 100 
Betten. Die bedeutendste Gruppe nach ihnen ist mit 
1851 Betten und einem Anteil von 15 vH die Betriebs­
größenklasse der 26 Hotels mit 51-100 Betten. Ihr 
folgen die 33 Hotel~ der Größenklasse mit 31-50 
Betten; sie verfügen über 1286 Betten oder einen 
Anteil von 10 vH. Einige Betten mehr als diese letzte 
Klasse hat die stärkste Betriebsgrößenklasse der 
anderen Betriebsarten, die der 90 Hotel-Pensionen 
mit 11-20 Betten. Sie stellt mit 1334 Betten einen 

Anteil von 11 vH. ln allen übrigen Fällen liegen die 
Anteile der einzelnen Betriebsgrößenklassen unter 
10 vH, zum Teil betragen sie nicht mehr als 1 oder 
2 vH. Die 84 Gasthäuser und 103 Pensionen sind 
an dem gesamten Bettenbestand in Hamburgs Be­
herbergungsgewerbe mit 853 bzw. 709 Betten, d. h. 
mit jeweils 6 bis 7 vH beteiligt. Alle 206 Hotei-Pen­
si.onen zusamm~m haben mit 3554 Betten (28 vH) 
emen etwa gle1ch großen Anteil an dem Betten­
bestand wie die 16 größten Hotels mit 3421 Betten. 

Betriebe, Zimmer und Betten in den Hamburger 
Beherbergungsbetrieben nach Betriebsarten 

und Betriebsgrößenklassen 

Stand: 1. April 1961 

tr~!be I Zimmer I Betten Betriebsarten 

Betriebsgrößenklassen Anzahl I vH 

1- 10 Betten 
11- 20 " 
21- 30 " 
31- 50 " 
51-100 " .. 

101 und mehr Betten 

Hotels zusammen . . 

1- 10 Betten 
11- 20 " 
21- 30 " 
31- 50 " 
51-100 " .. 

101 und mehr Betten 

Gasthäuser zusammen 

Hotels 
6 30 50 

24 238 384 
20 274 477 
33 789 1 286 
26 1 074 1 851 
16 2 370 3 421 

125 4775 7469 

Gasthäuser 
57 184 319 
18 135 234 
7 105 178 

2 66 122 

84 490 853 

Hotel - Pensionen 
1- 10 Betten 67 330 

11- 20 " 90 791 
21- 30 " . . 36 528 
31- 50 " . . . 10 234 
51 und mehr Betten 3 289 

553 
1 334 

883 
379 
405 

Hotel-Pensionen zusammen . 206 2 172 3 554 

1- 10 Betten 
11- 20 " 
21 und mehr Betten 

Pensionen zusammen 

Pensionen 
84 
19 

103 

272 
138 

410 

464 
245 

709 

0 
3 
4 

10 
15 
27 

59 

3 
2 
1 

7 

4 
11 
7 
3 
3 

28 

4 
2 

6 

Seherbergungsbetriebe 
insgesamt .... 518 7 847 12 585 1 00 

Die starke Differenzierung nach großen, mittleren 
und kleinen Betrieben im Hamburger Seherbergungs­
gewerbe . kommt auch bei einem Vergleich der 
durchschnittlichen Betriebsgrößen - nach der Zahl 
der Betten je Betrieb - unter den Großstädten des 
Bundesgebie.tes zum Ausdruck. ln Harnburg kommen 
24,3 Betten auf einen Betrieb, in den Großstädten 
des Bundesgebietes 26,5. Insbesondere haben Mün­
chen, Frankfurt und Köln höhere Durchschnittsziffern 
als Hamburg. Die durchschnittliche Betriebsgröße 
1m gesamten Bundesgebiet, die auch Gemeinde­
gruppen, denen Großbetriebe fehlen, einbezieht, ist 
mit 18,6 Betten je Betrieb um rd. ein Viertel niedriger 
als in Hamburg. 

Zu den größten Betrieben des Bundesgebietes ge-
hören die in Harnburg nicht vertretenen Heilstätten 

' 
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und Sanatorien mit durchschnittlich 73,3 Betten je 
Betrieb sowie die Erholungs- und Ferienheime mit 
einer durchschnittlichen Betriebsgröße von 48,3 Bet­
ten je Betrieb. Hamburgs Hotels sind mit 59,3 Betten 
je Betrieb größer als die durchschnittliche Betriebs­
größe im Bundesgebiet {31,3 Betten je Betrieb). Die 
durchschnittliche Betriebsgröße der Hamburger Gast­
höfe reicht nicht ganz an die des Bundesgebietes 
heran (1 0,2 gegen 11,6 Betten je Betrieb), die der 
Hotel-Pensionen und Pensionen ist etwas größer als 
im Bund (13,8 gegen 13,3). · · 

DurchschniHiiche Betrie~sgröße 
der Seherbergungsbetriebe in Hamburg und einigen 

ausgewählten Großstädten des Bundesgebietes 
Stand: 1. April 1961 1) 

Betriebe Betten I Großstädte I fe Betrieb irisgesamt 

Heimburg . 518 12585 24,3 
München . 447 14703 32,9 
Frankfurt . 202 7208 . 35,7 
Köln .. . . . . . . . . 235 6591 28,0 
Großstädte des Bundes~ 

gebietes ins8esamt . . 3970 105 040 26,5 
2 403 erfaßte erneinden 

des Bundesgebietes . 39277 729 980 18,6 

') Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: Beherbergungs­
kapazität am 1. 4. 1961, Arb. Nr. V/26/138 v. 18. 9. 1961. 

Da~ Hamburger Seherbergungsgewerbe verfügt über 
7847 FremdenzifTimer. Die Vertei_lung. dieser Zimmer 
auf die einzelnen Betriebsarten und Betriebsgrößen­
klassen entspricht im großen und ganzen der der 
Betten. Der Unterschied zwischen beiden Aufgliede­
rungen liegt zur Hauptsache darin, daß der Anteil 
der Hotelzimmer an der gesamten Zahl der Zimmer 
im Hamburger Seherbergungsgewerbe etwas -wenn 
auch nur geringfügig - höher ist als der Anteil der 
Hotelbetten an der gesamten Zahl der Betten. Dies 
hängt mit der etwas größeren zahlenmäßigen Be­
deutung der Einzelzimmer für die Hotels zusammen. 

Betriebe, Zimmer und BeHen in den Hamburger 
Seherbergungsbetrieben mit Nachweis der 

MehrbeHen- und Einzelzimmer nach Betriebsarten 

Betriebs­
arten 

Hotels 
Gast­
häuser 

Hotei­
Pen-

Be­
trie­
be 

Stand: 1. April 1961 

ZImmer B' e t t e n 

d a v a n d a v o n i n 

ins- Mehr-~ . ins- Mehr-~ 
gesamt betten- Eonzel- _gesamt betten- Einzel-

zimmer zimmern 

125 4 775 2 425 2 350 7 469 5119 2 350 
:;_ ...... 

84 490 325 165 853 688 165 

sionen 206 2 172 1 288 884 3 554 2 670 884 
Pensionen 103 41 0 27 4 136 709 573 136 

Beherber­
gungs­
betriebe 
insges. 518 7 847 4 312 3 535 12 585 9 050 3 535 

An den 7847 Fremdenzimmern des Hamburger Be­
herbergungsgewerbes sind Mehrbetten- und Einzel-

zimmer - grob gesehen - etwa je zur Hälfte betei~ 
ligt. Dabei haben die 4312 Mehrbettenzimmer einen 
um einiges höheren Anteil (55 vH) als die 3535 Einzel­
zimmer (45 vH). Hotels bieten eme nahezu gleich 
große Zahl von Mehrbettenzimmern und Einzelzim­
mern an. Ein relativ hohes Angebot an Einzelzim­
mern halten ferner die Hotel-Pensionen bereit; hier 
verhält sich die Zahl der Einzelzimmer (884) zu der 
der Mehrbettenzimmer wie 2 : 3. Bei den Gasthäu­
sern und Pensionen ist die Zahl der Einzelzimmer 
etwa halb so groß wie die der Mehrbettenzimmer. 
Von den 490 Zimmern der Gasthäuser sind-325 Mehr­
bettenzimmer und 165 Einzelzimmer. Die Pensionen 
verfügen bei 274 Mehrbettenzimmern über 136 Ein­
zelzimmer. ln den Hotels erreicht die Zahl der 
Betten in den Einzelzimmern nahezu ein Drittef des 
Bettenbestahdes. ln den Hotel-Pensionen machen sie 
gerade ein Viertel ·aus. Bei den Gasthäusern und 
Pensionen kommen sie auf 19 vH. Hotels sind daher 
an der Zahl der Betten in den Einzelzimmern stärker 
beteiligt als an der Zahl der Betten in Mehrbetten­
zimmern. 2350 Betten oder rd. zwei Drittel aller 
3535 Betten i~ Einzelzimmern stehen bei den Hotels 
zur Verfügung. Der Anteil der 5119 Hotelbetten in 
Mehrbettenzimmern ist dagegen um einiges gerin-. 
ger; er kommt auf 57 vH der insgesamt 9050 Betten 
m Mehrbettenzimmern .. Bei den· übrigen Betriebs­
arten sind dementsprechend die Anteile der Betten 
in Mehrbettenzimmern an der Gesamtzahl der Bet­
ten in Mehrbettenzimmern - anders als bei den 
Hotels - größer als die entsprechenden Anteile bei 
den E.inzelzimmerbetten. ln den Hotel-Pensionen be­
tragen die Anteile 30 vH der Betten in Mehrbetten­
zimmern und 25 vH der Einzelzimmerbetten; für die 
Gasthäuser und Pensionen lauten die Daten: Gast­
häuser 8 vH der Betten in Mehrbettenzimmern, 5 vH 
der Einzelzimmerbetten; Pensionen 6 vH der Betten 
in Mehrbettenzimmern, 4 vH der Einzelzimmerbetten. 

Die Lage der Betrie.be 

Eine große Zahl von Betrieben des Seherbergungs­
gewerbes häuft sich in Harnburg an einigen wenigen 
Stellen der Stadt, so insbesondere an den großen 
Zentren des Fremdenverkehrs um den Hauptbahnhof 
herum sowie am Dammtorbahnhof und an der Ree-

Hambur(ler Seherbergungsbetriebe 
nach Betrtebsarten und örtlicher Lage 

Stand: 1. April 1961 

Lage ~ Gast-~ Hoto;l-~ Pensla-[ Betriebe 
Hote!s häuser Pensoo- nen Ins-

nen gesamt 

Hauptbahnhof . 37 1 81 42 161 
Dammtor 5 - 24 11 40 
Reeperbahn . 15 6 10 - 3f 
Außenal~!lr . 9 1 50 29 89 
Elbvororte .. 7 1 8 3 19 
Wandsbek . 5 14 6 1 26 
Hacke .6 9 - 1 16 
Walddörfer . 1 6 - - 7 
Ber~edorf .. , 3 3 - 1 7 
Her urg ... . 5 3 - - 8 
Flugplatz .... 2 1 - 2 5 
Sonstige Gebiete 30 39 27 13 109 

· Beherbergungs-
betriebe insgesamt .I 125 84 206 103 518 
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perbahn 1
)." An die Bezirke um Hauptbahnhof und 

Dammtorbahnhof schließt sich ein um die ·Außen-· 
alster Iiegemder Ring mit einer großen·. Zahl von Be-· 
herbergungsbetrieben. Neben diesen größeren Häu­
fungsstellen gibt es noch einige kleinere, wie die 
.Eibvororte; War]dsbek oder die Hacke. Im übrigen 
findet man Seherbergungsbetriebe über das ganze 
Gebiet der Stadt verstreut. Auch entlegenere Teile 

· haben ihre Beherbergungsstätteri, zumindest ein ein­
facheres Gasthaus, aber-auch manchmal ein Hotel, 
ein~ Hotel-Pension oder Pension. 

Wie die Obersicht zeigt, sind die Gegenden um den. 
Hauptbahnhof, den Dammtorbahnhof und die Ree- p 

perbahn Zentren der Hotels, der Hotel-Pensionen 
und _Pension~n; Gasthäuser trifft man hier dagegen 
kaum an. Das Gebiet um die Außenelster ist eir: 
lezirk der Hotel-Pensionen. und Pensiori'en und nur 

_.einiger weniger Hotels. ln den· übrigen Teilen der 
Stadt überwiegen Gasthäuser -und Hotels - Gast­
häuser stehen dabei zahlenmäßig zumeist vor den 
Hotels -, Hotel-Pensionen und Pensionen fehlen in · 
vielen Teilen der Stadt ganz. Um .ein Verkehrszen .. 
trum wie den Flugplatz gibt es- - anders als· etwa 
um den Hauptbahnhof-- keine Ansammlung von Be­
-herbergungsbetrieben. 

') Umkreis mit Radius von rund 500 m um den Hauptbahnhof und 
Dammtorbahnhofi der Bezirk ~eeperbahn ist mit einell1' Radius von 
rund 500 m mit dem M1ttelpunkt Deilidswache abgegrenzt. 

Betriebe, Zimmer und Betten in den Hamburger 
' Beherbergu_ngsbetrieben ':lach der örtlichen Lage 

· Stand: 1. April 1961 

Lage I tr~:be I Zimmer I Betten 

Anzahl vH 

Hauptbahnhof . 161 3227 4997 40 
Dammtor 40 884 1 312. 10 
Reeperbahn 31 863 1 415 11 
Außena lster 89 830 1 380 11 
Elbvororte . 19 182 298 2 
Waridsbek . 26 244 392 3 
Haake .. 16 103 179 1 
Walddörfer ·. 7 49 90 1 
Ber~edorf .. 7 61 94 1 
Har urg . ; .. 8 150 251 2 
Flugplatz .... 5 39 66 1 
Sonstige Gebiete . 109 1 215 2lll 17 

Beherbergungsbetri'::lbe · 
insgesamt . . .· . . . 518 7 847 12 585 100 

Noch stärke.r als die .Betriebe konzentriert sich das 
Zimmer- und Bettenangebot 'auf die Gebiete um den 
Hauptbahnhof, den Dammtorbahnhof, qie ReeP.er­
bahn und die Außenalster. Diese vier Gebiete ver­
einigen auf sich 9104 Betten oder nahezu drei Vier­
tel des gesamten Fremdenbettenbestandes in Harn­
burg. ln den Betri~ben am Hauptbahnhof stehen· da­
von 4 997 Betten oder zwei Fünftel aller 'Betten. 
Unter den 37 Hotels um den Hauptbahnhof befindet 
sich die Mehrzahl der 16 großen Hotels in l"'amburg 
mit mehr als 100 Betten je Betrieb. Diese Gruppe der 
Großhotels verfügt am H_auptbahnhof über 2106 
Betten, das sind zwei Drittel der 3 421 Betten dieser 
Gruppe. ln das restliche Drittel von 1 315 Betten 
teilen sich Dammtorbahnhof und Reeperbahn. Mit 
1 370 Betten hat die Gegend um den Hauptbahnhof 
auch den Hauptanteil an den Betten in den Hote,ls . 
der Betriebsgrößenklassen von 31-100 Betten. Das 

I 

· Gebiet um die Außenelster ist mit 327 Betten stärker 
an dem Bettenb~stand dieser Hotelgrößenklassen 
beteiligt al.s Damintorbahnhqf linQ ·Reeperbahn zu­
sammen (235 Betten). Das Hauptangebot an Hotel­
betten an der Reeperbahn stammt aus klei'nen Ho­
tels mit 11-:30 Betten. Der einzige nennenswerte Bet­
tenbestand in Gasthäusern der vier Gebiete steht 
'mit 122 Betten an der Reeperbahn. Die größte Zahl 
der 2 913 Betten in Hotel-Pensionen steht mit 1 196 
·ebenfalls am Hauptbahnhof, und zwar in 'Ollen Be­
triebsgröß'enklassen. Pie 782 Betten in den Hotel-­
Pensionen an· der Außenelster stellen das Haupt-

. kontingent (57 vH) der Betten in diesem Gebiet. An 
dem Bettenangebot der Hotel-Pensionen an der Ree­
perbahn fällt das relativ hoh·e Angebot von 401 Bet­
ten in der Größenklasse von 21 und mehr Betten 
auf. Betten in Pensionen findet man zur Ha~ptsache 
am Hauptbahnhof (240) und an der Außenelster (222). 

Bettenbestand der Beherbergungsbeiriebe um den 
Hauptbahnhof, den Dammtorbahnhof, ·die Reeperbahn 

und die Außenalster nach Betriebsarten und 
Betriebsgrößenklassen 

Stand: 1. April 1961 

Betriebsarten 
• r 

Betriebsgrößenklassen 

Haupt-,

1

Damm-, R' I A ß 'Vi~r Ge-bahn- tor- eeper- u en- 'biete 
hof bahnhof bahn alster zus. 

Anzahl der Betten 

-
Hotels 
. 1- 10 Betten -
11- 30 Betten 62 26 .149 38 275 
31- 50 Betten- 500 69 184 753 
51-100 Betten 870 96 70 143 1179 

101 und mehr Betten 2106, 626 551 3 283 

- Hotels zusammen-- : · 3538 748 839 365 s~9o-

Gasthäuser . .. 23 122 11 156 
Hotel-Pensionen 
1- 5 Betten ·. 9 13 22 
-6-10 Betten 283 42 10 103 438 

11-20 Betten 444 189 43 310 986 
21 und mehr Betten . 460 250 401 356 1 467 

Hotel-Pensionen 
·zusammen . _ 1 196 481 454 782 2 913 

Pensionen 
1- 5 Betten 73 9 25 107 

·6-lO Betten 133 48 95 276 
11-20 Betten 34 26 102 162 
21 und mehr Betten . 

Pensionen zusammen . 240 83 222 545 

Insgesamt . . . .I 4 997 1 312 1415 1 380 9104 

ln den übrigen Teile_n- der Stadt stehen insgesamt 
3 473 Betten zur Verfügung, etwas mehr als ein Vier­
tel des gesamten Bestandes an · Fremdenbetten in 
Hamburgs Beherberguilgsbetrieben. 1 _979 Betten ge­
hören Hotels, 697 Gasthäusern, 641 Hotel-Pensionen 
und 164 Pensionen. Das sind der weit überwiegende 
Teil der Betten in Gasthäusern (82 vH), 26 vH der 
Hotelbetten, 18 vH der Betten in Hotel-Pensionen 
und 23 vH der Betten in Pensionen. Zur Haupts~che 
handelt es sich um Betten in Betrieben der unteren 
Größenklassen, in allen Sparten sind jedoch auch 
Betten in größeren Betrieben darunter zu finden, 
zumal bei den Hotels. ,-

. W. W. Leilau 
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Preise im H~~burger B.eherberg~ngs- und Gaststättengewerbe· 
·Ergebnisse 1959 ~i~ 1961 

Das Interesse an Informationen über die Preisstruk-
tur und Preisbewegung i~_ Beherbergu_ngs- und ~,ast­
stättengewerbe ist in den letzten Jahren beträchtlich 
gestiegen, nicht .zuletzt durch. die -Ausweitung des 
Reiseverkehrs ·und der auch im Beherbergungswesen 
eingetretenen Erhöhung der Ansprüche und Leistun­
gen. Preisstatistische Ergebnisse aus diesem Wirt­
schaftsbereich (fü~ Obernachtungen, Speisen und 
Getränke)· werden nicht nur von amtlichen Stellen 
und Verbanden für die Durchführung von ·Wirt­
schaftsanalysen · benötigt, sie dien.en vorwiegend 
auch den -B~Iangen des Gastgewerbes selbst. Den 
Unternehmen kann die Kenntnis der allgemeinen 
Preislage und Preisentwicklung ihres Gewerbes wich- · 
tige Aufschlüsse über die Marktsituation, über Elasti-.. · 
zität von Angebot und' Nachfra'ge und damit über 

· · die eigenen Rentabilitätsaussichten ver.mitteln. Die 
marktgerechte Beurteilung der Preisbewegung ver­
mag den Unternehmern vor allem auch Entschlüsse 
über Investitionen zu erleichtern, die infolge der An­
sprüche der Verbraucher evtl. ·geboten sind. Daß auf 
der anderen Seite auch die Staatsführung und der 

. Verbra-ucher, der Gast, sich über das Preisgefüge im 
Beheroergungs- und Gaststättengewerbe orientieren 
möchten,-liegt auf der Hand. . · 

Von ·der amtlichen Statistik wurden erstmals für das 
Jahr 1950 iri einigen wichtigen Fremdenverkehrsorten 
jedes Landes der ~undesrepublik Preise für einig~ 
Leistungen des B.eherbergungsgewerbes erhoben, um 
möglichst schnell Unterlagen für Fraf)en der örtlichen 

. Preisabstufuhg, Ortsklasseneinteilung, Bemessung 

. von Reisespes~n.d~r Priva'twir~schaft und des öf~enJ~ 
· Iichen Dienstes usw. zu erhalten. Im Rahmen d1eser 

Erhebung, die im Auftrage des Bundesministeriums 
für Wirtschaft durchgeführt wurde, s_ollten auch Ver­
gleichspreise für das Jahr 1938 ermittelt werden. Es 
sei erwähnt, -daß di~ Ergebnisse von 1950 auch als 
Berechnungsunterlagen für die volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen herangezogen wurden. ln un­
regelmäßigen Zeitabständen, von April 1958pb_ mo-. 

· natlich, erfolgten dann in den Landeshauptstädten · 
Preiserhebungen ·für . Obernachtungen, Speisen und , 
Getränke; die vorwiegend für Kaufkraftvergleiche · 
benötigt .wurden. Seit 1959 werden nunmehr- auf 
Grund des Gesetzes über die ~reisstotistik. vom 
9. August 1958 jährlich im August Preiserhel;>~ngen 
für dos Beherl;>ergung.~- und Gas~stättengewerbe auf 
repräsentativer Basis -durchgeführt, wobei die Zahl , 
der Berichtsgemeinden . gegenüber früher stark er-. 
weite'rt ·wurde 1). · 

Die Auswahl der Berichtsorte wurde· so vorgenom­
men, daß einmal die Zentren des Dienst-, Geschäfts-. 
und Erholungs-Reiseverkehrs ·Berücksichtigung fan-

. den. Außerdem mußten, um auch den Konsum. von · 
Speisen und Getränken der Ortsansässigen reprä­
sentativ zu erfassen, Gemeinden ohne besondere 
Bedeutung für den Fremdenverkehr einbezogen wer­
den. Harnburg wurde mit 8 anderen Großstädten in 
die Gruppe der B.erichtsgemeinden aufgenommen, 
welche die Preisstruktur in den Städten mit. 100 000 
und mehr Einwohnern repräsentieren sollen. Außer­
dem wurden, der Klassifizierung der Fremderiver-

kehrsorte und' ihrer ·regionalen Verteilung entspre­
. cheno, Se_ebäder (8); sonstige Badeorte (21),-Luftkur-

_orte (20) und· weitere Fremdenverke~rsgemeinden (17) : 
· in die Erhebung einbezo·gen. Die Gruppe von Ge­
meinden, deren Gaststätten vorzugswejse den Be-

,. dürfnissen der einheimischen Bevölkerung dienen; 
umfaßte 27 Orte. · 

ln de~ Großstädten stellen die Umsätze im 
Beherbergungs- und Gaststättengewerbe einen maß- -
geblichen Wirtschaftsfaktor dar, bedingt durch den 
lebhaften Geschäftsreiseverkehr, die Bew!rtungslei­
stungen für Ferienreisende in den Urlauqsmonaten 
und an Tagesgäste. Um für Harnburg zu aussag~­
fähigen Ergebnissen zu gelangen, wur~en in Zusam­
menarbeit mit dein Landesverband des Gaststätten­
.und Hoteigewer~es unter den Hotels,· Gasthöfen, 
Pensionen, Fremdenheimen, Gaststätten und Cafes 
140 'Berichtsbetriebe ausgewählt, wobei ausge­
sprochene Luxushotels, Bars sowie primitive Gast­
stätten ausgeklammert blieben. Die Hotels, Gasthöfe 
und Gaststätten sind vom Statistischen Landesamt 
'für Zwecke der Preisstatistik entsprechend der Lage, 
der Ausstattung und dem Leistungsangebot'geglie­
dert worden. Bei der regional~n. Streuung de~ Be­
richtsbetriebe trat naturgemäß bei den Hotels eine 

· stärkere Konzentration in der Innenstadt auf (Um­
gebung- Hauptbahnhof und Dammtorbahnhof), wäh­
rend für die Gaststätten eine relativ gleichmäßige 
Verteilung über das· gesamte Stadtgebiet rriöglich 
war. Die einbezogenen Beherbergungs-· und Gast­
stättenbetriebe verteilten· sich auf die. Qualitäts-

' stufen wie folgt: .· . . . , . . 

Beherbergun.gsgewerbe 

Gute Hotels 15 
Mi.ttlere Hotels · 28 · 

.''Einfache Hotels oder 
· ·Gasthöfe 18 

Hotel-Pensionen 21 

Gaststättengewerbe 

Gut bürgerliche:· 
. Gaststätten 25 

Einfache- Gaststätten 17 
Cafes ' 16 

Die Erhebungen wurden in Hamburg. durth Preis­
ermittler des Statistischen Landesamtes durchgeführt, 
welche Angaben für folgende Leistungen einholten: 

; Obernachtung und Frühstück· in . Hotels, Gasthöfen, 
, Pen_sionen und _Fremdenheimen,· . 

Sp-eisen. in Hotels, Gasthöfen und Gaststätten;· 
Getränke in Hotels, . Gasthöfen;. Gaststätten und 
Cafes. · · · · 

Von Hotels, Gasthöfen und·. Pens!o11en sollten außer--' -
dem Angaben über Preise für Vollpension gemacht 
werden. Die Hamburger. Betriebe· l!eferten· parüber 
nur vereinzelt Preisangab'en, so daß zuverlässige 

··Ergebnisse hier nicht erstellt und veröffentlicht wer­
. den können. Dieser Leistungsart kommt weniger in 

Großstädten, sondern vorwiegend in Gemeinden 
mit Erholungsreiseverkehr Bedeutung zu. . · 
Eine exakte Erfassung von Durchschnittspreisen für 
0 b ernachtun g e·n ist schwierig, da in den Be-

1) Ergebnisse für 1959 im Bundesgebiet sind in Wirtschaft und Sta­
tistik, Heft 12/1959 und 4{1960 -veröffentli~ht, für. das Jahr' 1960 in 
den Heften 7 u~d 9j196J. 
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trieben teilweise weite Preisspannen bestehen und 
das Bettenangebot in den einzelnen Preisstufen ver­
schieden ist: Um die Berichterstattung möglichst ein­
fach zu halten, wurde jeweils der höchste und nied­
rigste Obernachtungspreis erfragt, außerdem der 
häufigste Preis, d. h. derjenige Preis, zu dem die 
meisten Betten im Betrieb angeboten werden. Die 
im folgenden aufgeführten häufigsten übernach­
tungspreise stellen. jeweils das arithmetische Mittel 
aus den häufigsten Preisen der Betriebe der betref­
fenden· Gruppe dar. 
Vor Besprechung der Ergebnisse soll noch auf einige 
Probleme hingewiesen 'werden, die bei der stati­
stischen Preiserhebung im Gastgewerbe mit seinen 
vielfältigen Betriebsformen und Leistungsangeboten 
auftauchen. Die Preisabstufung bei den Erhebungen 
1959 bis 1961 in Harnburg läßt erkennen, daß die 
Gruppierung nach der Betriebsart in der vorstehend 
genannten Gliederung sinnvoll vorgenommen wurde. 
Die Grenzen zwischen den Betriebsarten sind zwei­
fellos fließend; es bestehen auch keine allgemein­
verbindlichen Definitionen ·über Ausstattung und 
Lage der Betriebe sowie das Sortiment der ange­
botenen Güter und Dienstleistungen für die einzel­
nen Leistungsgruppen. Die Eingliederung der Be­
triebe wird daher von Ort zu Ort verschieden vor­
genommen und mangels besserer Zuordnungsmög­
lichkeiten häufig an der Preislage orientiert worden 
sein (s. Harnburg in Zahlen, 1962, Seite 11}. Echte 
zwischenörtliche Preisvergleiche lassen sich für die 
Betriebsarten nicht anstellen. Hinzu kommt, daß es 
sich bei dem Angebot der Seherbergungsbetriebe 
und Gaststätten im allgemeinen nicht um genormte 
Leistungen handelt. So umfaßt der statistisch erfaßte 
Preis für die Obernachtung den Gebrauch des Zim­
mers, Verbrauch an Bettwäsche, Strom, Wasser,. die 
Inanspruchnahme persönlicher Aufwartung, die Be-· 
nutzung der Gemeinschaftsräume usw. Auch bei den 
Speisen verbirgt sich hinter dem über eine relativ 
grobe Warenbeschreibung ermittelten Preis eine 
Vielzahl von Abstufungsmöglichkeiten, die sich aus 
Gewicht, Qualität,Art derZubereitungund Beilagen, 
Form der Bedienung, Art und Herrichtung der Gast­
räume usw. ergeben. Dadurch wird vor allem ein 
exakter zeitlicher Preisvergleich, der absolut g I e i -
c h e Leistungen voraussetzt, schwierig. Es kann wohl 
unterstellt werden, daß sich der allmähliche Ober­
gang zu besserer Ausstattung der Betriebe und die 
laufende Anpassung des Angebotes an die An­
sprüche der G.äste aus den erhobenen Preisen nicht 
ausschalten ließen. 

Preise für Ubernachtung und Frühstück 
ln der Obersicht "Preise für Obernachtung und 
Frühstück im Seherbergungsgewerbe im August 1959, 
1960 und 1961" (siehe Seite 19) sind die im August 

' 1959, 1.960und 1961 erhobenen 0 b ernachtun g s­
p r e i s e für Ein- und Zweibett-Zimmer angegeben, 
unc! zwar jeweils die häufigsten, nie~rigsten und 
höchsten Preise in den einzelnen Betriebsarten. Sie 
beziehen sich auf Zimmer ohne Bad und Garagell­
benutzung. Die Angaben beruhen auf 646 Preisno­
tierungen und stellen ungewogene Durchschnitts­
preise (arithmetische Mittelwerte) dar. Im August 
1961 galt bei den in die Erhebung einbezogenen 
Hamburger Seherbergungsbetrieben für das Einbett­
Zimmer je nach Art des Betriebes und der Zimmer-

aus.stattung ein Obernachtungspreis zwischen 4,40 DM 
und 30,-'- DM; für die am häufigsten angebotenen 
Einzelzimmer wurde ein Durchschnittspreis von rund 
10,- DM errechnet. Dem höchsten Preis für das Zwei­
bett-Zimmer mit 55,- DM stand als niedrigster ein 
Zimmerpreis von 8,80 DM gegenüber; der Durch­
schnitt aller häufigsten Preise für Doppelzimmer be­
trug im August 1961 rd. 19,- DM. 
Die Abstufung der festgestellten Preise nach den 
Leistungsgruppen der Betriebe entsprach den Erwar­
tungen; allerdings ist der Unterschied der Preise 
zwischen den guten und den mittleren Hotels ziem­
lich groß. Die Preisunterschiede zwischen mittleren 
und den einfachen Hotels oder Gasthöfen waren da­
gegen erheblich geringer. Die Preise für Obernach­
tung in den mittleren Hotels und in den Hotel-Pen­
sionen lagen in Harnburg sowohl bei den extremen 

. als auch bei den häufigsten Preisen nahezu auf glei-
cher Ebene. 
Zur Darstellung der Preisstruktur kann man zunächst 
die häufigsten Preise zwischen den Betriebsarten 
vergleichen. Der Preis für eine Obernachtung ist in 
den mittleren Hotels und in den Hotel-Pensionen um 
rd. 40 vH, in den einfachen Hotels und den Gast­
höfen um rd. 50 vH niedriger als in den guten Ho­
tels. Bei den Einbett-Zimmern sind die Preisunter­
schiede etwas ausgeprägter als bei den Zweibett­
Zimmern. 

Preisstreuung für Ubernachtungen im August 1961 
nach Betriebsarten 
Gute Hotels = 100 

Betriebsarten 

Gute Hotels 
häufigster Preis . . . . . . 

Mittlere Hotels 
häufigster Preis . . . . . . 

Einfache Hotels oder Gasthöfe 
häufigster Preis 

Hotel-Pensionen 
häufigster Preis . . . . . . 

Obernachtung Im 

Elnbett- I Zweibett-
Zimmer Zimmer 

100 

61 

48 

60 

100 

69 

53 

67 

Einen Oberblick über die Preisstreuung innerhalb 
der einzelnen Betriebsarten gibt folgende Tabelle, 
in der· niedrigste und höchste Preise in Relation zu 
den häufigsten Preisen jeder Betriebsart gesetzt sind. 
Danach war z. B. in guten Hotels der Abstand vom 
häufigsten zum niedrigsten Preis besonders ausge­
prägt. Bei den mittleren Hotels wiederum lag der 
höchste Preis beträchtlich über dem häufigsten Preis­
durchschnitt; am geringsten waren die Preisspannen 
bei den einfachen Hotels oder Gasthöfen. 
ln den vorstehend genannten Obernachtungspreisen 
waren Z u s c h I ä g e f ü r Be d i e n u n g nicht ent­
halten. Die guten Hotels berechneten allgemein ein 
Bedienungsgeld in Höhe von 15 °/o des reinen Ober­
nachtungspreises, und auch die mittleren Hotels for­
derten überwiegend diesen Satz. Bei den übrigen 
Betriebsarten errechneten sich Zuschläge zwischen 
10 und 12 Ofo, weil hier z. T. 15 Ofo, z. T. 10 Ofo üblich 
waren. Vereinzelt wurde auch in einfachen Hotels, 
Gasthöfen und Hotel-Pensionen auf den Zuschlag 
verzichtet, wenn der Betrieb vom Inhaber ohne Zu­
hilfenahme weiteren Bedienungspersonals geführt 
wird. Von den Hamburger Berichtsfirmen nahmen. 



63 vH einen Zuschlag zum Obernachtungspreis von 
15 Ofo, 31 vH berechneten 10 Ofo, und 6 vH brachten 
keine Zuschläge in Ansatz. · 

Meßziffern der niedrigsten und höchsten Preise 
für Ubernachtungen im August 1961 

- Häufigster Preis je Betriebsart = 100 -

Betriebsarten 

· Gute Hotels 
niedrigster Preis 
höchster Preis 

Mittlere Hotels 
niedrigster Preis 
höchster Preis 

Einfache Hotels oder Gasthöfe 
niedrigster Preis 
höchster Preis 

Hotel-Pensionen 
niedrigster Preis 
höchster Preis 

Obernachtung Im 

Einbett- I Zweibett-
Zimmer Zimmer 

59 
197 

65 
183 

60 
137 

66 
274 

68 
209 

60 
175 

62 
155 

57 
171 

Mit der Obernachtung wird in der Regel die Abgabe 
eines Frühstücks angeboten. Im August 1961 
kostete das Frühstück in den guten Hotels - ohrie 
Bedienungszuschlag - 2,80 DM, in den einfachen 
Hotels 2,33 DM; dazwischen liegen die Preise der 
mittleren Hotels und der Hotel-Pensionen ebenfalls 
wieder nahe beisammen. Das Preisgefälle bei den 
Betriebsarten ist ebenfalls vorhanden, die Preisunter­
schiede halten sich jedoch - im Vergleich ·zu den 
Obernachtungspreisen - in weit engerem Rahmen. 

Preise für Speisen und Getränk~ 

ln der Obersicht "Durchschnittliche Preise für Spei­
sen" auf Seite 19/20 sind die durchschnittlichen Preise 
für ausgewählte Speisen, in der Obersicht "Durch­
schnittliche Preise für Getränke" auf Seite 20 die­
jenigen für Getränke im Beherbergungs- und Gast­
stättengewerbe nach dem Stand vom August 1959, 
1960 und 1961 angegeben. Für die. Berechnung der 
Durchschnittspreise von Suppe und sechs Standard­
gerichten - ausschließlich Bedienungsgeld -standen 
378 Preisangaben zur Verfügung, die in guten, mitt­
leren und einfachen Hotels, außerdem in gut bürger­
lichen. und in einfachen Gaststätten gewonnen wur­
den. Die Ergebnisse zeigen eine deutlich~ Preis­
abstufung zwischen den verschiedenen Betriebsarten. 
Die gut bürgerlichen Gaststätten_ tendieren in der 
Preisgestaltung etwas zu den mittleren Hotels, wäh­
rend die einfachen Gaststätten wiederum niedrig"ere 
Preise haben als die einfachen Hotels oder Gast­
höfe. ln der folgenden Tabelle sei dies noch' am Bei­
spiel von vier Gerichten dargestellt. 
Demnach ist die Preisspanne zwischen den guten 
Hotels und den einfachen Gaststätten beim Fisch­
gericht am höchsten, bei den Spiegeleiern mit Bei­
lage am niedrigsten. Diese beiden Beispiele machen 
vielleicht besonders deutlich, daß - wie eingangs 
bereits erwähnt - die Leistungen gleicher Art im 
einzelnen doch beträchtliche Unterschiede aufweisen 
können und so die festgestellten Preisunterschiede 
begründen; die Eierspeise läßt die geringste Varia­
tion der Leistungen zu, und die Preisunterschiede 
sind hier am geringsten, Im Gegensatz hierzu steht 
das· Fischgericht. 
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Der B e d i e n u n g s zu s c h I a g betrug im allge­
meinen 10 Ofo; soweit er bei den einfachen Hotels 
oder Gasthöfen und bei den einfachen Gaststätten 
niedriger lag {rd. 9 Ofo), beruht dies darauf, daß z. T. 
Betriebsinhaber oder Familienangehörige bedienen. 

Preise und Meßziffern für vier Standardgerichte 
im August 1961. 

Durchschnitt der guten Hotels = 100 

Bet-riebs a r t e n 

Gute Hotels . • . . . 
Mittlere Hotels . • . • 
Einfache Hotels oder 

Gasthöfe ...••... 
Gut bürgerliche Gaststätten 
Einfache Gaststätten . • . . 

Betriebsarten 

Gute Hotels • . . • • 
Mittlere Hotels . . . • 
Einfache Hotels oder 

Gasthöfe ..•••... 
Gut bürgerliche Gaststätten 
Einfache Gaststätten . . . ·. 

WienerSchnltzel 
mitGemüse odPr 

Salatbeilage 
u. Salzkartoffeln 

DM I Meß-
zlffern 

5,81 100 
5,13 88 

4,73 81 
4,79 82 
3,97 68 

2 Spiegeleier 
mit Beilage 

DM l Meß-
Ziffern 

2,30 100 
1,99 87 

1,68 73 
1,91 83 
1,69 73 

Schweinekotelett 
mitGemüseoder 

Salatbeilage (. 
u. Salzkartoffeln 

DM I Meß-
ziffern 

4,79 100 
4,25 . 89 

4,17 87 
3,94 82 

- 3,16 66 

Kabeljau, 
gekocht oder 

gebraten 
mit Kartpffeln 

DM I Meß-
ziffern 

3,88 100 
3,85 99 

2,77 71 
3,05 79 
2,28 59 

Die Ge t r q n k e p r e i s e {706 Preisnotierungen) 
für Bohnenkaffee, Bier, Branntwein, Wein, Sekt und 
Apfelsaft {vgl. Obersicht "Durchschnittliche Preise für 
Getränke") variieren bei den Betriebsarten z. T. er­
heblich; sie entsprechen nicht für alle 'Getränkesor­
ten dem bei Speisen festgestellten Preisgefälle. Auch 
hier ist wiederum die Einschränkung zu machen, daß 
Qualitätsunterschiede-der angebotenen Leistungen -
im Rahmen der einheitlichen Leistungsbeschreibung -
den Preisvergleich beeinträchtigen. ln den Hambur­
ger Preisen ist keine Getränkesteuer enthalten,. was 
bei regionalen Vergleichen zu berücksichtigen ist. 
Eine Tasse Bohnenkaffee mit Milch und Zucker 
kostete im August 1961 in den guten Hotels 74 Pf, 
der niedrigste Durchschnittspreis wurde für die ein­
fachen Gaststätten mit 60 Pf ausgewiesen. Flaschen­
bier und Markenweinbrand hatten geringe, Bier 
vom Faß und offener Ausschankwein 9agegen 
relativ große Preisunterschiede. Auch die Preise für 
Flaschenweine differierten sehr stark. ln guten Ünd 
mittleren Hotels sowie in Cafes kostete die Flasche 
Wein der unteren Preislage im August 1961 im 
Durchschnitt 7 bis 8 DM, in den gut bürgerlichen 
Gaststätten und einfachen Hotels etwa 6 DM und 

- in einfachen Gaststätten rd.- 5 DM. Schaumwein· 
{Markensekt) lag in den Cafes mit 16 DM je Flasche 
um rd. 1 DM höher als in guten Hotels, in den ein­
fachen Hotels und Gasthöfen wurde eine Flasche 
s~h9n um rd, 13 -DM angeboten. Bei Apfelsaft kann 
eme Aussage über das Ausmaß der Preisunterschiede 
nicht gemacht werden, da dieser z. 'r. lose, z. T. in 
Flaschen verkauft wird. . 

Die Bedienungszuschläge für Getränke errechnen 
sich im August 1961 bei einfachen Gaststätten durch-
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schnittlieh auf 4,2 O/o, bei Cafes und einfachen Hotels 
auf 6-7 Ofo, während sie bei den übrigen· Betriebs­
arten rd. 10 Ofo ausmachten. Auch ·hier gehen die 
Unterschiede auf den Umstand zurück, daß die In­
haber der Betriebe oder de'ren Angehörige die Gäste 
bedienten und keinen Bedienungszuschlag berech­
neten. 

Preise im Beherbergungs- und Gaststättengewerbe 
(ohne Bedienungsz:uschlag). . 

im August 1938, 1950, 1959, 1960 und 1961 

Durchschnittspreise in RM/DM 
I ' 

Leistungen . 1938 j-1950 I W59 1 .1960 1961 

Ubernachtung 
Einbett-Zimmer, 

9,35 9,97 häufigster .Preis . -3,38 5,09 8,92 
· Zhceibett-Zimmer, 

18,84 äufigster Preis . 9,00 16,94 17,87 

Frühstück .... ·1,13 2,00 2,43 2,46 2,52 

Speis~n 
Tagessuppe .... 0,43 0,56 0,65 0,68 o,n 
Wiener Schnitzel 1) • 2,19 2,71 4,62 4,83 5,01 
Schweinekatelettl) . 1,54 2,46 3,77 3,95 4,13 
Rumpsteak 1) • • • • 2,09 2,74 4,99 5,21 5,47 
Rindergulasch 1) • • • • 1,75 2,19 3,32 3,57 3,86 
2Sbiegeleier mit Beilage 1,06 1,63 1,70 1,83 '1,94 

'Ka eljau, gekocht oder 
1,18 1,51 2,91 3,09 3,21 gebraten mit Kartoffeln· 

Getränke 
1 Tasse Bohnenkaffee 0,28 0,69 0,65 0,67 OA8 
1/4 I Bier vom Faß 0,32 0,54 0,50 0,51 0,51 
2 cl deutscher 
Markenweinbrand 0,43 0,79 1,00 1,02 1,03 

2 cl Branntwein 0,24 0,51 . 0,57 0,58 0,60. 
1/4 I weißer 
Ausschankwein . . . 0,63 1,37 1,65 1,68 1,72 

~ Fl. Weißwein (0,71) . 2,74 5,09 6,51 6,77 6,71 

') mit Gemüse oder Salatbeilage und Salzkortoffeln. 

Veränderung der Preise seit 1959 und Pr.eisstand 
1938 und 1950 

, Unter' den erwähnten Vorbehalten hinsichtlich der 
. zeitlichen und betrieblichen Vergleichbarkeit der 

Preisreihen bei gleichem Firmenkreis und unverän­
derter Leistungsbeschreibung ·können einige ·An-

. haltspunkte über die Preisentwicklung vom August 
1959 bis 1961 gegeb~n werden. Die ungewogenen 
arithmetischen Mittelwerte der Preisangaben a II er 
Betriebe lassen erkennen, daß in den beiden· letzten 
-Jahren bei den Obernqchtungsp~eisen jeweils eine 
Erhöhung um rd. 6 vH, bei den Frühstückspreisen um 
rd. 2 vH ~ingetr~ten ist. Die verabreichten. Speisen 
waren im allgemeinen um etwa 4-5 vH teurer als· 
im Vorjahr, die Preise für Gulasch und Spiegeleier 
verzeichneten allerdings größere Steigerungen. Die 
Veränderung der Getränkepreise hielt sich in enge­
ren Grenzeni hier betrug· die Zunahme im allgemei­
nen 2-3 vH je Jahr. 
Die 1950 für dieses Jahr und für 1938 erhobenen 
Preise im Gastgewerbe _sollen hier ebenfalls ange­
geben werden, um eine Vorstellung über di~ da­
malige Preisstruktur zu vermitteln. Diese Zahlen wur­
den auf verhältnismäßig schmaler Berichtsbasis er­
mittelt, für das Jahr 1938 konnten Unterlagen der 
Preisbildungsstelle. ausgewertet werqen. Eine Ver­
gleichbarkeit mit den Ergebnissen 1959-1961 ist nicht 
gegeben, weil 1950 andere Firmen· einbezogen 
waren und die Struktur und das Leistungsangebot 
der Br.anche sich inzwischen erheblich verändert 
haben. · 

· Abschließend sei erwähnt, daß nach Vorliegen von 
Ergebnissen, der Handels-· und Gaststättenzählung 

'1960 die Berechnung von Indexziffern der Preise im 
Beherbergungs-. und . Gaststätte~gewerbe beabsich-

digt ist. Aus der Ergänzungserhebung zur Gaststät­
tenzählung wird für das Geschäftsjahr 1959 ein- Teil 
der für die Berechn'ung dieses Index· erforderlichen 
Wägungsunterlagen gewonnen. · 

Werner Matti 

·, . 

, . 
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Z~m Aufsatz: "Preise im Hamburger Beherbergu~gs- und Gaststättengewerbe~' 

Preise .. für Ubernachtung und Frühstück im Beherbergungsgewerbe im. August 1959, 1960 und. 1961 - in DM -

· _L e i s t u n g e n 

Ubernachtungspreis 1) je Zimmer 
ohne Bad, Garage und Heizung 

Einbett-Zimmer 
häufigster Preis 
niedrigster Preis 
höchster Preis . 
Bedienungszuschlag 

beim häufigsten Preis in DM 
in vH 

Zweibett-Zimmer 
häufigster Preis 
niedrigster Preis· . 
höchster Preis .· . 
Bedien~·ngszuschlag' · . 

b!'lim häufigsten Preis in DM 
in vH · 

Frühstück•) bestehend aus· 1 Kannehen 
Bohnenkaffee mit Milch und Zucker, 
Brot oder Brötchen mit Butter und 
Marmelade · 
.Bedienungsz~:~schlag 

Ubernachtungspreis 1)· je· Zimmer 
ohne Bad, Garage und Heizung 

Einbett-Zimmer 
häufigst~r. Preis 
niedrigster Preis 
höchster Preis . 
Bedienungszuschlag 

beim häufigsten Preis in DM 
invH 

Zweibett-Zimmer 
häufigster Preis 
niedrigster Preis 
höchster Pre.is . 
Bedienungszuschlag 

beim häufigsten Preis in DM 
in vH 

Frühstück 1) bestehend aus 1 Kännchen 
Bohnenkaffee mit Milch und Zucker, 
Brot .oder Brötchen mit Butter und 
Marmelade 
Bedienungszuschlag 

') Ohne Bedienungszuschlag. 

August 
1959 

13,09 
6,50 

26,00 

. '1 96 
15,0,0/o 

24,18 
18,00 
48,00 

3,63 
15,0 °/o' 

2,79 
11,5 °/o 

8,42 .. 
5,00 

14,00 

1,14 
13,5 Ofo 

16,50 
10,00 
24;'00 

2,22 
13,5 °/o 

2,40 
10,0 Ofo. 

August 
1960, 

Gute Hotels 

,.4,03 
8,00 

28,00 

2,10 . 
15,0 Ofo 

25,30 
16,00 
60,00 

3,79 
15,0 Ofo 

2,78 
11,8 Ofo 

August 
1961 

15,21 
9,00 

30,00 

2 28 
1s,o' OJo 

26,30 
18,00 
55,00 

·3,94 
' 15,0 Ofo 

2,80 
11,5 Ofo 

Mittlere Hotels 

8,76 
5,50 

18,00 

1,22 
13,9 Ofo 

17,28 
11,00 
30,00 

. 2,38 
13,8 Ofo 

2,45 

10,2 Ofo 

'9 27 
6:oo 

17,00 

1,27 
13,7 Ofo 

18,29 
11,00 
32,00 

2,50 
13,7 Ofo 

2,54 
9,8 Ofo 

August' · I 
1959 

August I August 
1960 1961 

Einfache Hotels oder Gasthöfe 

6;64 
4,00 

10,00 

0,70 
10,5 Ofo. 

12,97 
8,00 

24,00. 

1,37 
10,6 Ofo 

2,21 

7,00fo 

8,33 
5,00 

20,00 

0,89 
10,7 Ofo 

15,05 
. 10,00 

31,00 

1,59 
10,6 Ofo 

2,38 
10,3 Ofo 

7,01 
2,50 

10,00 

0,78 
11,1 Ofo 

13,44 
5,00 

20,00 

1,50 
11,2 Ofo 

2,25 
7,5 Ofo. 

Hotel-Pensionen 

8,53 
5,00. 

18,00 . 

1,03 
12,1 Ofo 

16,43 
10,00 
30,00 

1,98 
12,1 Ofo 

2,42 
10,0 Ofo 

7,32 
4,40 

10,00 

0,83 -
11,3 Ofo 

'14,15 
8,80 

22,00 

1,63 
11,5 °/o 

2,33 
8,5 Ofo 

9,12 
6,00 

25,00 

1,04 
11,4 °/o 

l7,55 
10,00 
30,00 

2,01 
11,5 Ofo 

2,45 
10,0 Ofo 

Durchschnittliche Preise für Speiseh im Beherbergungs- und· Gaststättengewerbe 
im August 1959, 1960 und 1961 -in DM 1) - · 

Leistungen 

Einzelgerichte 

TagessupP.e ... 
Wiene_r Schnitzel ) mit Gemüse oder 
Schwemekotel~tt Salatbeilage und 
R~mpsteak · · · Salzkartoffeln 
Rindergulasch . . . · 
2 Spiegeleier mit Beilage . 
·Kabeljau (oder ähnl. Seefisch), gekocht 

mit Sauce und Kartoffeln . . . . . . 
Bedienungszuschlag ... 

. ') Ohne Bedienungszuschlag. 

August 
1959 

0,75 
5,34 
4,60 
5,73 
3,90 
2,05 

3,69 
10 °/o 

August 
1960 

Gute Hotels 

0,80 
. 5,72 

4,79 
6,27 
4,31 
2,14 

3,75 
10 Ofo 

August 
1961 

0,81 
5,81 
4,79 
6,23 
4,46 
2,30 

3,88 
10 Ofo 

August I August 
1959. 1960 

August 
1961· 

Gut bürgerliche Gaststätten 

0,55 0,56 0,60 
4,44 4;57 4,79 
3,53 ~,76 3,94 
4,81 5,06 5,20 
3,24 3,31 3,57 
1,74 1ß5 1~ 

2,67 
10 Ofo 

3,03 
10 Ofo 

3,05 
10 Ofo 
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Noch: Durchschnittliche Preise für Speisen im Beherbergungs- und Gaststättengewerbe 
im August 1959, 1960 und 1961 -in DM 1)-

Leistungen 

Einzelgerichte 

Tagessuppe . . . . ........ . 
Wiene.r Schnitzel l mit Gemüse oder 
Schwemekotelett Salatbeilage und 
R~mpsteak · · · · Sol ka toff, I 
Rmdergulasch . . . z r e n 
2 Spiegeleier mit Beilage . . . . . . . 
Kabeljau (oder ähnl. Seefisch), gekocht 

mit Sauce und Kartoffeln . . . . . . 
Bedienungszuschlag 

T agassuppe . . . . • . . . . . . . . 
W~ene.r Schnitzel 1 mit Gemüse oder 
Sc Weinekotelett Salatbeilage und 
Rumpsteak . . . . J S 1 k t ff, 1 Rindergulasch . . . 0 z ar 0 e n 
2 Spiegeleier mit Beilage . . . . . . .. 
Kabeljau (oder ähnl. Seefisch), gekocht 
. mit Sauce und Kartoffeln . . . . . . 
Bedienungszuschlag . . . . . . . . . . 

'j Ohne Bedienungszuschlag. 
2 Arithmet~sches Mittel aus sämtlichen Einzelpreisen. 

August August 

I 
August 

1959 1960 1961 

Mittlere Hotels 

0,74 0,80 0,83 
4,90 4,94 5,13 
3,91 3,99 4,25 
5,06 5,06 5,42 
3,56 3,84 4,39 
1,47 1,84 1,99 

3,40 3,45 3,85 
10 Ofo. 10 Ofo 10 Ofo 

Einfache Hotels oder Gasthöfe 
0,62 0,63 0,66 
4,35 4,69 4,73 
3,59 3,98 4,17 
4,85 4,99 5,72 
3,04 3,39 3,84 
1,70 1,63 1,68 

2,67 2,72 2,77 
90fo 90fo 90fo 

August 

I 
August 

I 
August 

1959 1960 1961 

Einfache Gaststätten 
0,58. 0,59 . 0,61 
3,30 3,55 3,97 
2,84 2,81 3,16 
3,61 3,45 4,04 
2,34 2,55 2,58 
1,56 1,56 1,69 

2,02 2,23 2,28 
7,5 Ofo 7,5 Ofo 7,5 Ofo 

Alle Betriebsarten 2) zusammen 
0,65 0,68 0,71 
4,62 4,83 5,01 
3,77 3,95 4,13 
4,99 5,21 5,47 
3,32 3,57 3,86 
1,70 1,83 1,94 

2,91 3,09 3,21 
9,5 Ofo 9,5 Ofo 9,5 Ofo 

Durchschnittliche Preise für Getränke im Beherbergungs- und Gaststättengewerbe 
im August 1959, 1960 und 1961 - in DM 1

) -

Leistungen 

Getränke 

1 Tasse Bohnenkaffee mit Milch u. Zu.cker 
1/4 I Bier vom Faß . . . 
1/41 Flaschenbier . . . . 
2 cl Markenweinbrand .. 
2 cl Branntwein . . . . . . 
1/4 I weißer Ausschankwein . 
1 Flasche Weißwein . 
1 Flasche Sekt 
1/4 I Apfelsaft . . 
Bedienungszuschlag 

1 Tasse Bohnenkaffee niit Milch u. Zucker 
1/4 I Bi.er vom Faß . . . 
1/4 I Flaschenbier . . • 
2 cl Markenweinbrand . . 
2 cl Branntwein . . . 
1/4 I weißer Ausschankwein . 
1 Flasche Weißwein . 
1 Flasche Sekt 
1/4 I Apfelsaft . . 
Bedienungszuschlag 

1 Tasse Bohnenkaffee mit Milch u. Zucker 
1/4 I Bier vom Faß . . . 
1/4 I Flaschenbier . . . 
2 cl Markenweinbrand . . . 
2 cl Branntwein ..... . 
1/41 weißer Ausschankwein . 
1 Flasche Weißwein . 
1 Flasche Sekt • . . • 
1/4 I Apfelsaft . . . . . . . 
Bedienungszuschlag . . . . 

August . I 
1959 

0,74 
o,n 
0,78 
1,08 
0,73 
2,03 
7,44 

13,95 
0,93 

10,3 Ofo 

August I 
1960 

Gute Hotels 

0,74 
0,73 
0,81 
1,10 
0,73 
2,01 
7,31 

15,00 
0,90 

10,0 Ofo 

0,68 
0,57 
0,78 
1,06 
0,59 
1,89 
6,84 

Mittlere Hotels 
0,70 

14,15 
0,78 

9,6 Ofo 

0,56 
0,77 
1,09 
0,61 
1,98 
7,44 

14,69 
0,76 

10,0 Ofo 

August 
1961 

0,74 
0,72 
0,80 
1,11 
0,73 
2,14 
7,23 

15,05 
0,89 

10,0 Ofo 

0,70 
0,56 
0,76 
1,10 
0,62 
1,96 
7,68 

14,73 
0,75 

10,0 Ofo 

Einfache Hotels oder Gasthöfe 
0,61 0,63 0,64 
0,47 0,47 0,47 
0,62 0,64 0,64 
0,91 0,94 0,97 
0,54 0,58 0,62 
1,27 1,33 1,29 
6,07 6,10 5,84 

12,70 13,30 12,95 
0,65 0,64 0,66 

7,6 Ofo 7,1 Ofo 7,1 Ofo 

') Ohne Bedienungszuschlag und Getränkesteuer (letztere wird in Harnburg nicht erhoben). 

August 
1959 

August I 
1960 

August 
1961 

Gut bürgerliche Gaststätten 

0,65 0,66 0,67 
0,49 0,50 0,50 
0,71 0,71 0,73 
0,99 1,00 1,01 
0,58 0,56 0,58 
1,57 1,65 1,63 
5,85 6,49 6,34 

14,50 15,00 15,13 
0,73 0,75 Q,75 

9,5 Ofo 

0,56 
0,45 
0,65 
0,93 
0,50 
1,30 
5,52 

14,29 
0,61 

3,7 Ofo 

0,67 

0,69 
1,06 
0,72 
1,98 
7,56 

13,88 
0,82 

6,0 Ofo 

9,5 Ofo 9,5 Ofo 

Einfache Gaststätten 
0,57 
0,46 
0,63 
0,95 
0,50 
1,28 
5,24 

14,43 
0,62 

4,2 Ofo 

Cafes 

0,71 

0,70 
1,07 
0,72 
1,97 
7,63 

14,63 
0,81 

6,0 Ofo 

0,60 
0,47 
0,61 
0,95 
0,55 
1,34 
5,10 

13,93 
0,63 

4,2 Ofo 

0,72 

0,71 
1,08 
0,72 
2,12 
7,75 

16,00 
0,79 

6,0 Ofo 
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Zahlerupiegel 

• Monatsdurchschnitt 
November November Oktober 

S a c h g. e b i e t 
1938 1950 I 1960 1960 1961 1961 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte ') 
luftd ruck, mm 761,7 758,8 758,3 752,4 •) 759,9 •) 760,0 •) 
lufttemperatur, ° C · ·9.3 7,9 8,6 7,0 5,1 12,0 
Relative Luftfeuchtigkeit, vH 82 82 81 84 86 79 
Windstärke') 

··6,7 '7,2 '7,3 
3 3 . 3 

Bewölkung ') 8 7 6 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 908,2 99 69 50 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 457,6 47 48 106 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 I 113 12 11 6 
Tage mit Niederschlägen 160 221 221 29 23 18 

Be.völkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8. 242,2 295,4 295,8 294,8 p 

Altona 220,3 272,7 273,0 273,9 273,0 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 262,5 262,7 261,6 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 433,4 432,2 428,9 p 
Wandsbek 166,7 221,9 290,4 295,3 309,6 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,0 78,2 78,5 p . Har urg 135,7 172.4 197,0 198,9 201.9 p 

Harnburg insgesamt •) 8) 1 679,7 1 602,5 1 829,7 1 837,0 1 848,3 p 
davon männlich 788,8 750,3 846,1 850,6 857,4 p 

weiblich 890,9 852,2 983,6 986,4 990,9 p 
dar. Ausländer') 19,9 3Q,5 34,0 41,5 41,2 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 535 1 301. 1 275 1 346 . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Johr . 10,3 10,7 10~0 8,6· 8,4 8,6 

·Ehescheidungen 266 434 283 344 355 319 
Lebendgeborene von ortsansässigen· Müttern 2 346 1 448 2 023 1 790 '1 941 2 095 

darunter unehelich 209 154 168 135 143 156 • lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,2 11,9 12,8 13,4 
Unehelich Geborene vH der Geborenen 9,1 10,8 8.4 7,5 7,5 7,4 . Totgeborene vH der Geborenen 2,1 1,9 1,3 1,6 1,7 1,4 
Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 1 949 1 926 1 986 1 899 

darunter unter 1 Jahr oll 118 64 52 54 49 36 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1 089 1 081 1 178 1 079 . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 . der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 12,8 13,1 12,1 

Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 lebendgeborene 8) 50,6 43,5 25,6 29,6 24.4 16,8 
Geburtenüberschuß (+) bzw. Sterbeüberschuß (-) +644 +59 + 74 -136 -45 + 196 

3. Wanderungen Sept. 1961 . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 602 7144 6 671 . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 559 5644 5 646 
Wanderungsgewinn 338 5 487 1 043 1 500 1 025 

davon männlich 2 533 691 905 812 
weiblich 2 954 352 595 213 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 14 912 14 634 16 670 15 732 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 590 1 707 1 510 

darunter angrenzende Kreise •) 1 311 769 807 797 
Niedersachsen 1 854 1 293 1 461 1 095 

darunter angrenzende Kreise 10~ 567 266 315 267 
Obrige Bundesländer einschl. Ber in (West) 1 214 11) 2 158 2 350 2 389 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek· 
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 1 072 440 . 483 310 
Ausland 485 1 054 1 095 1269 
Unbekannt 368 67 48 98 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 770 1888 1 636 

darunter angrenzende Kreise. •) 457 1104 1 236 1 088 
Niedersachsen 449 1 073 1 012 1 072 

darunter angrenzende Kreise IO) 131 310 . 263 382 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 764 11) 1 963 1 947 2 097 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 89 63 62 43 
Ausland 142 632 701 753 
Unbekannt 12 58 34 45 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - ') 1 ·bis 12 nach der Beaufortskala. - •l Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 =wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - •) Reduziert auf 0° C1 Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - O) Am Monatsenae nach der Fortschreibung im Anschluß an die Wohnungszählung vom 25. 9. 1956 (ahne Schiffs­
bevölkerung). - ') Nach den Angaben der Polizei Hamburg. - 8) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - •) land-. 
kreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum lauenburg. - tO) Landkreise Herburg und Stade. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 



- 22-

Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

November November Oktober Sachgebiet 
1938 1950 I 1960 1960 1961 1961 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenonstallen 

9 464 12 742 11 867 11 870 11 800 11 800 Bettenbestand am Monatsendel) 
Krankenverpflegungsloge 221 711 . 321 088 312 450 316 081 304 200 322 355 
Bettenausnutzung in vH2) 77,1 86,8 90,4 93,5 88,5 91,1 

b) Gemeinnützige Krankenanstolten3) 
· Bettenbestand am Monatsendel) 4 339 4 690 4 643 4 633 4672 4672 

Kronkenverpflegungsta~e 98 261 116 293 124 271 129 939 127 393 131 890 
Bettenausnutzung in v 2) 74,5 88,6 87,9 93,7 91,0 91,1 

c) Privatkronkenanstalten 
Bettenbestand am Monatsendel) 409 531 530 570 570 
Kronkenverpflegungsta~e 8 983 13 613 15 631 . 14 901 14 518 
Bettenausnutzung in v 2) 60,1 84,4 98,4 87,1 82,6 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982 982 982 Bettenbestand am Monalsendel) 982 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 24 652 23 663 23 476 23 783 
Bettenausnutzung in vH2) 81,8 91,5 82,4 80,3 79,7 78,1 

b) Tbc'-Heilstätlen 
1 645 Bettenbestand am Monatsende 1) 833 1 201 1173 1136 1136 

Krankenverpflegungsta~e 23 649 48 679 31 079 30 806 28 920 29 289 
Bettenausnutzung in v 2) 93,5 97,4 85,7 88,1 87,2 85,4 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten· in 

Bellenbestand om Monatsende 
Hornburg 

2 898 1 388 1 649 1 649 1 719 1 719 
Krankenverpflegungstage 86 354 29 261 46 449 46 720 47 544 48 831 
Bellenausnutzung in vH2) 98,0 75,1 96,1 97,6 I 95,8 95,2 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am Monalsende 1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 
Krankenverpflegungsta~e 48 883 36 598 39 203 38 731 38 678 39 975 
Bettenausnutzung in v •) 99,7 98,8 98,7 99,1 99,0 99,0 

c) Krankenanstalten außerhalb Homburgs 
Bettenbestand am Monatsende - 1 420 1 220 1 220 1 280 1 280 
Kronkenverpflegungsla~ - 35 400 38 784 37 790 38 009 38 627 
Bettenausnutzung in v 2) - 68,4 100 100 99,0 97,4 

4. Gestorbe~e nach wichtjgen ' Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 

darunter 
1 389 1949 1 935 1 986 

' 
1 899 

Tuberkulose· der Atmungsorgane 82 48 23 19 28 
Krebs 240 285 382 415 390 
Gehirnblutungen 136 172 253 231 235 
Herzkrankheiten 232 269 432 390 408 
Lungenentzündung 103 47 56 35 39 
Freitod 62 50 46 52 37 
Verkehrsunfälle 22 20 31 37 51 
Andere Verunglückungen 48 41 59 59 49 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 176 174 164' 164 
Plötze 66 691 47 891 93 753 93123 87 395 88191 
Besucher 1 931 580 1 854 754 2 245 196 1 990 540 1 724 255 1 797 994 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 617 442 619 709 629 020 627 486 
Fernsehrundfunkte i I nehmer 211 301 227 278 275 869 271 037 

Offentliehe Fürsorge 

·öffentliche Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

Mitglieder · 
452.518 

694 658 697 552 704 036 701 730 701 244 
Pflic~tmitglieder 486 742 468 170 472 841 468 210 468 209 
Rentner 

64.028 
171139 171 452 172118 .170 820 170 575 

Freiwillige Mitglieder 36 777 57 930' 59 077 62 700 62 460 
Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31194 33 491 37 755 34 743 

männlich 9 091 10 123 21 012 22 728 25 552 23 264 
• weiblich 6 450 5 702 10182 10 763 12 203 11 479 

·soziale Rentenversicherung 
'Rentenempfänger 153175 289 292 291 885 297 098 296175 
• Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 190 720 192 033 195 657 195 243 

Rentenversicherung der Angestellten 46 927 98 572 99 852 101 441 100 932 
Ausgezahlte Renten · 28 880 000 55 940 388 53 518 490 57 860 663 57 640 789 

· Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 434 339 30 845 710 33 180 193 33 083 867 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 506 049 22 672 780 24 680 470 24 556 922 

·Offene Fürsorge 
laufend unterstützte Parteien 25 040 22 230 22 029 21 796 21 812 
laufend unterstützte Personen 40 214 31 031 30 578 29 999 30 026 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner ' 25,3 17,0 16,7! 16,2 16,3 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne ~es~errte Betten. - •) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
•) Nur OrtskrankenkassE>, Betriebskran en essen, lnnungskrankenkasse. 



S a c h g'e biet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am. Monatsende ') 
davon 

• männlich 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 
davon . männlich 
weiblich 

Hauptbetragsempfänger ') 
davon 
aus der Arbeitslosenversicherung 
aus der Arbeitslosenhilfe (Aihi) 

(Aig) 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung •) 
davon · 
männlich 
weiblich 

Stei'lenvermittl~ng in kurzfristige Beschäftigung 

' 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Monatsende ') 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen ') 

Berufsgruppen ·insgesamt 
darunter , 
Bauberufe 
Metallerzeuger und -verarbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
Lederhersteller, Leder- und Fellverar,Peiter 
Nahrungs- und GenuSmittelhersteller . 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbaut!'n 

• Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen ' 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen • 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohn.ungen 
Veranschlagte reine Baukost,en in 1000 DM 

I 
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Zahlenspiegel 

1938 

638 856 •) 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5 971 

16 088 

11107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

Monatsdurchsehn itt 

I 1950 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

'90 831 

6 7101 
6 7661 
1 627' 
1 8791 
1.5967 

6901 
11801 
6 623' 
8 5981 
8 787'7 
5 807' 
2 2601 

469 
642 

2 540 
128 

22029 

185 
233 
20 

6 403 

516 

- 2 206 

237 

395 
482 

2 096 
. 107 
'19 250 

137 
144 

26 
3 069 

I 1960 

813163 

493 699 
319 464 

5 889 

3 639 
2 250 
4 092 

3 245 
847 

8 719 . 

5 749 
2 970 

21 295 

20 496 
799 

10 948 

• 7 263 
3 685 

5 889 

169 
177 
20 

107 
32 
70 
23 

185 
1·235 

706 
1 023 

398 

606 
709 

2 328 
145 

58 991 

127 
334 
24 

27 332. 

535 
641 

2130 
52 866 

115 
322 
32 

26 094 

504 
535 

1 716 
108 

41 683 

123 
365 
26 

23 835 

November 
1960 

819 853 8) 

498185 
321 668 

5 292 

3 325 
1 967 
3180 

2 623 
557 

8 387 

5 498 
2 889 
9 354 

8.704 
650 

9 873 

6 515 
'3 358 

5 292 

81 
145 
21 
93 
33 
59 
11 

203 
987 
736 
983 
412 

909 
720 

2511 
149 

63 689 

174 
409 
20 

43 785 

502 
713 

2 430 
59 094 

182 
311 

51 
25 206 

739 
675 

2 098' 
136 

54 610 

183 
503 

41 
29 723 

.. 

November 

-

1961 

843 059 •) 

506 720 
336 339 

4 593 

3 010 
1 583 
3 033 

2 519 
514 

7 363. 

4 975 
2 388 
6107 

5 431 
676 

8 512 

g~%-

4 593 

100 
117 

25 
·79 
25 
49 
11 

128 
888 
603 
852 
411 

257 
429 

1 402 
89 

42 398 

170 
318 

8 
.27 689 

317 
520 

1 782 
48 052 

158 
395 

9 
36 601 

704 
737 

2 429 
155 

60 465 

140 
420 
27 

41 306 

-

I 

Oktober 
1961 

843 059 •) 

506 720 
336 339 

4 545 

2 847 
1 698 
2 845 

2 406 
439 

7 732 

5 236 
2 496 
4 548 

3 719 
829 

8 405 

5 454 
2 951 

4 545 

58 
101 
35 
73 
26 
53 
13 

127 
927 
591 
890 
361 

279 
455 

1 495 
95 

42 389 

148 
368 
14 

33 671 

380 
462 

1 500 
44 659 

163 
368 

15 
28 553 

832 
861 

2324 
155 

61 266 

133 
215 
10 

19 602 

-

1) Wird .vierteljährlich. ausgezählt. -. ') Zahlf~ll!l· - 1) Durch das Arbeitsamt ~ermittelt~ Arbejtskräft~. -' •)Arbeit~lose einschl. derjenigen Per­
•on<;>n, d1e, ohne arbe1tslos zu selß, elße Beschafh~ung aufnehmen wollen. - ') Eißschließloch He1marbe1ter. - •) Jum 1938. - ') Durchschnitt aus 
Apni-Dezember 1950. - •) September 1960. - 9) September 1961. · 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 
Wohnräume Ober 6 qm (einschl. Küchen) 

4. Bauüberhang 
·(am Ende des Berichtszeitraumes)2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in .1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einschl. KOchen) · 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für WohnunF,ssuchende mit 

liehkeif und Or Sonderfälle 
hoher Dring-

b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 
§§ n-ao II. WoBauG. 

c) für die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wohnun!len 
Erstmalig bezogene unbew•rlschaftete 
Wohnungen 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 

7. Bauberichterstattung •) 5) 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter •) . Löhne in 1000 DM . Gehälter in 1000 DM . Umsatz in 1000 DM 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in. 1000 DM 

• Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter . für Wohnungsbauten in 1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch-
sten Schlachtwertes . 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast- und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 

1. Durchschnittspreise für Fleisch 7) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 

. Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

:3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
·Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung . 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 
Gesamtlebenshaltung (1950 = 100l 

(1938 = 100 
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Zahlenspiegel 

1938 

706 

-
-
~ 

-

-
-

. . 

. 

. 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

1,00 

Monatsd u rehsehn itt 

1950 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8 412 

122 
336 

1 276 

650 

830 
-

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19n9 
6168 

731 
15 950 

3732 
1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1960 

1 742 

1 259 
6 554 

24 717 

9 695 

179 
570 

2054 

658 

495 
102 
782 

443 
144 

42 725 

436 
3 390 

38 899 
25 599 
2 881 

74335 

24 797 
18 006 
6 575 

2 210 
1 563 

117,60 
91,80 

167,50 
123,40 
97,40 

206,80 
297,90 
223,10 
166,00 

132,6 
83,1 

130,2 
138,8 
112,3 
105,7 
117,2 
138,2 
137,5 

126,1 
124,1 
124,6 
198,5 

November 
1960 

2139 

1 620 
8 096 

28 000 

10 400 

181 
5n 

2 078 

775 

671 
171 
667 

468 
61 

43 582 

445 
3 468 

39 669 
28 561 
"3 026 
79 385 

27 886 
15 996 
7146 

2 481 
1 492 

111,80 
87,30 

187,20 
131,70 
90,10 

201,60 
328,80 
212,50 

• 178,10 

129,8 
83,7 

139,4 
145,8 
114,4 
106,2 
117,6 
140,0 
143,6 

123,7 
123,7 
125,1 
199,4 

I 

Noyember 
1961 

2 456 

2104 
9 051 

26 400 

8 600 

187 
598 

2158 

1 047 

899 
171 
690 

271 
294 

44722 

458 
3 793 

40 471 
33 232 
3 904 

97 956 

34 575 
22 099 
7082 

2 394 
1 568 

113,10 
90,40 

187,50 
129,10 
97,80 

.204,80 
327,50 
229,30 
176,40 

136,1 
83,9 

143,1 
148,7 
119,6 
107,6 
121,0 
147,9 
144,1 

129,2 
128,4 
129,6 
206,6 

-
Oktober 

1961 

2 334 

1 970 
9192 

27100 

8 900 

186 
595 

2149 

861 

851 
259 

1 128 

309 
281 

45190 

462 
3 791 

40 937 
34 842 
3 499 

105 594 

36 302 
23 067 
7 530 

2663 
1 633 

113,80 
93,40 

187,40 
129,80 
101,80 

205,90 
323,10 
233,80 
179,00 

134,6 
83,9 

143,1 
148,3 
119,1 
107,6 
120,8 
147,9 
144,2 

127,9 
127,6 
128,9 
205,4 

1) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmon~t 70 Wohnungen). - •) An 
Stelle des Monatsdurchschnitts wurde jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - ') Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr qm; Sesland 1950 
nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - •) Oktober- und November-Ergebnisse nach dem neuen Berichts­

lkreis Oktober 1961. - 8) Einsclil. Umschüler und Lehrlinge. - 7) Beim Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
November ·November Oktober 

Sachgebiet 
1938 1950 1960 1960 1961 1961 

Industrie 
ein~chl. öffentlicher Energieversorgung 
1. Industrie 1) 

Zahl der berichtenden Betriebe 
(technische Einheiten) 2130 1 853 1 853 1 851 1 857 . Beschäftigte insgesamt 140 867 232 431 235 403 234 946 234 428 

darunter 
* Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 173 204 175 115 171 417• 171 273 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 29 783 30 816 I ' 30162 29 220 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 44 099 50 205 55 853 49 993 . Bruttosumme der löhne in 1000 DM 28 356 86 098 95 823 ·102 060 92 654 . Umsatzwerte in 1000 DM . 333 013 1 073 469 1 095 092 1 225'988 1 164 726 . darunter nach dem Ausland in 1000 DM 12 845 138195 127 529 130 863 122 143 
• Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert2) I 52 913 21 033 21 259 18 561 14 873 

Heizölverbrauch in t 47144 50 754 52 488 48118 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 849 14 747 14 839 13 118 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 95 471 99 674 103 809 102 485 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 436 6 479 7 509 6 852 

2. Offentliehe Energieversorgung -
Wasserförderung in 1000 cbm 8 282 10 066 9 718 9 883 10 523 . Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen· und 
Rafflneriebasis 20 935 '33 745 36 273 41179 32 357 . Stromerzeugung in 1000 kWh 125 855 327 367 359 027 415 282 398 319 

3. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen •) 
Umsatz') in 1000 DM 
Gesamte Industrie 333 013 1 073 469 1 095 092 1 225 988 1 164 726 

darunter 
Mineralölverarbeitung 32 925 222 973 176170 195 974 180 737 
NE-Meta II i ndustrie 15 005 39 614 37 959 36 674 35 593 
Chemische Industrie 25 296 74 540 75 645 76 607 82 572 
Kautschuk und Asbest 13 990 36 014 41 370 41 741 40 684 
Maschinenbau 16 234 56 438 65 525 69 245 71 297 
Schiffbau 7 633 71 617 62 086 130 615 78139 
Elektroindustrie 10 463 105 621 132 800 141121 133 340 
Druck und Vervielfältiguns 7 748 29 647 30 977 38 265 . 34 427 
Olmühlenindustrie } 41 967 35 718 37 065 37 647 36 163 
Margarineindustrie 24 302 26 220 25 856 26 224 
Kaffee und Tee 4 298 49 393 53 343 64 833 57 316 

1 Tabakverarbeitung 55 911 96 099 99 049 102 440' 105 612 

Bes~hältigte 
Gesamte Industrie 140 867 232 431 235 403 234 946 234 428 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 371 8672 8 503 8 438 8 389 
NE-Metallindustrie 2 509 3084 3 086 3 029 3 043 
Chemische Industrie 10 439 17 471 17 525 17 247 17 305 
Kautschuk und Asbest 10 380 13 883 13 800 13 742 13 625 
Maschinenbau 16 409 28 900 29 690 30 367 30 227 
Schiffbau .. 12 559 ' 31 818 31 779 29 444 29 485 
Elektroindustrie 10 785 26 724 27 839 28 627 28 485 
Druck und Vervielfältiguns 6 721 11 802 11 903 12 358 12 344 
Olmühlenindustrie } '4 628 2 782 2 774 2 786 2 782 
Margarineindustrie 3 046 3 018 3 085 3 087 
Kaffee und Tee - 721 3 171 3 373 3 894 3 785 
Tabakverarbeitung 2 762 3 476 3 401 3 577 3 648 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung . Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 134 1 560 1 642 1 659 Milchanlieferun'g an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 714 1 235 1 304 1 299 . in vH der Gesamterzeugung 61,0 85,2 80,3 79,2 79,4 78,3 . Milchleistung je Kuh und Tag in kg . 8,6 8,3 9,8 7,3 7,4 7,2 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien ' 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11 355 10 650 10 898 11 273 

lose in 1000 kg , 6148 5 415 4 780 5 004 
in Flaschen in 1000 kg 5 207 5 235 6 118 6 269 
Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1186 545 301 317 386 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 240 15 079 16 604 20 698 
Kälber 3 884 3 699 3 431 2 958 1 761 2 522 
Schweine 24 847 19 784 45 383 50 941 44 066 53 605 
Schafe 4 265 5 681 4 067 4 414 3 706 4 916 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 7 888 10 692 14 730 16 300 
Kälber 5 568 4 065 3 351 2 780 1 735 2 331 . Schweine insgesamt 40186 21165 46 907 51 280 49 230 53 568 

* darunter Hausschlachtungen 1 455 603 1 310 1 251 155 
Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg •) 6 467" 3220 6 295 7 218 8 240 9 267 

darunter . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 1 833 2471 3 730 4198 
Schweine in 1000 kfc 3 878 1 882 4 048 4 357 4 246 4 698 . Durchschnittliches Sch achtgewicht 

für Rinder in kg 246,3 248,7 232,3 231,1 253,2 257,6 . für Kälber in kg 57,2 43,2 55,2 53,5 58,1 60,7 
* für Schweine in kg 96,5 95;5 87,4 87,2 88,5 87,8 

1) _Es sind hierbei die hamburgischen )ndustriebetriebe m[t 10 und mehr Arbeitskräften berOcksichti~t (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energie-
w~rt~chaft). - 2) 1 I _S~E = 1 I Steonkohle, = 1 t Ste!nkohlenkoks, = 3 t Rahbraunkohle, = ,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkahlenkoks. - 8) 
Betnebe ab 10 Beschoft1gte. - 4) Ohne Handelsware, e1nschl. Verbrauchsteuern, - •) Der gewerblichen Schlachtungen. 



- 26-

Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
November November Oktober \ 

Sachgebiet 
1938 1950 1960 1960 1961 1961 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1 749 3 815 3 333 2 981 3 074 3 869 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 ~ 4 337 2 571 12 257 9 965 12 572 12 611 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 g 6 351 4 956 6 382 5 657 8 465 7 888 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 235 3699 2 615 2 245 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6044 3 738 3 165 2 406 2 661 

darunter 
I in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 3 460 2 891 2 061 2 418 

Handel, Gaststätten- und Beherbergungs- l!.fl( .. 
gewerbe, Fremdenverkehr 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) . Einzelhandel aller Betriebsformen 156 170 187 171 
• davon Nahrungs- und Genußmittel 149 149 167 160 

darunter 
Lebensmittel aller Art 148 151 174 163 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 149 118 151 154 
Fische und Fischwaren 170 188 186 182 
Milch und Milcherzeugnisse 137 134 145 144 
Schokolade und Süßwaren 133 135 134 128 
Tabakwaren 145 148 159 155 . Bekleidung, Wäsche, Sch.fhe 152 190 212 184 
darunter 
Textilien aller Art 169 195 222 187 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 162 189 213 175 
Oberbekleidung 135 179 211 200 
Schuhwaren 167 177 192 175 . Hausrat und Wahnbedarf 164 193 217 198 
darunter 
Eisenwaren und Köchengeräte 162 170 184 177 
Porzellan und Glaswaren 168 226 237 180 
Beleuchtungs- und Elektro~eräte 198 246 288 276 
Rundfunk-, Fernseh- und honoartikel 178 208 283 228 
Möbel 126 149 170 168 
Teppiche, Gardinen usw. 126 152 161 144 

Sonstige Waren 168 177 185 167 
darunter 
Bücher 182 208 221 175 
Papier- und Schreibwaren 159 179 194 153 
Galanterie- und Lederwaren 150 167 174 135 
Apotheken 155 152 175 168 
Drogerien 160 147 150 160 
Foto und Optik 191 169 161 164 
Büromaschinen und Büromöbel --, 140 161 185 133 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 183 126 117 146 
Kraftwagen und Zubehör 206 183 194 198 
Uhren, Gold- und Silberwaren 167 212 218 160 
Blumen und Sämereien 185 201 196 203 
Brennmaterial 143 138 138 122 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gastställenwesen insgesamt - 143 139 148 152 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 117 119 126 133 
Fremdenheime und Pensionen 150 147 .149 163 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 133 130 145 146 

3. Fremdenverkehr t) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 101 623 83 341 88 294. 106 927 
darunter Ausländer 11 283 10 303 38 212 24 724 26 023 33 361 . Zahl der Obernachlungen 180185 103109 213 882 188 809 196197 221 864 
darunter Ausländer 27 491 22 805 78 218 57 884 63 035 71 940 

Bettenausnutzung vH der höchstmöglichen Be-
legung· nach .dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen Jahres 46 55 58 51 51 56 

4. Handel mit dem Währu;,gsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) a) . Bezüge Hamburgs 5 9 9 7 7 . Lieferungen Hamburgs 3 5 5 4 2 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mia DM) 

• Bezüge Hamburgs 9 88 92 84 83 . Lieferungen Hamburgs 37 117 134 123 117 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) . Insgesamt 174 146 144 . davon nach Warengruppen 
Ernä h ru ngswi rtschaft 13 14 9 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. -
•) Qu_elle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
November November I Oktober •. 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1960 1960 1961 1961 

Noch: Handel, Gaststätten- und Beherbergungs-
gewerbe, Fremdenverkehr 

• Gewerbliche Wirtschaft 161 132 135 
davon· ' . Rahstoffe 2 2 2 . Halbwaren 31 41 30 . Fertigwaren 128 89 103 

davon 
Vorerzeugnisse 12 11 9 
Enderzeugnisse 116 78 94 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 89 99 94 . darunter 
EWG-Länder 29 27 30 
EFT A-Länder 42 46 46 

Afrika 19 7 5 
Amerika 39 27 18 

davon 
Nordamerika 18 17 10 

darunter USA 17 16 9 
Mittelamerika 10 2 1 
Südamerika 11 8 7 

Asien 26 12 26 
Ausfralien und Ozeanien ·- 1 1 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über. Harnburg 
Wareneinfuhr (in Mio DM) 301 761 734 722 

Warengruppen: " 

Ernährungswirtschaft 159 321 320 321 
Gewerbliche Wirtschaft 141 439 413 400 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 120 298 262 251 
Fertigwaren 21 141 151 149 

Rückwaren und Ersatzlieferungen ", 1 1 1 1 
Ländergruppen: 

181 Europa 108 187 199 
davon 
EWG-Länder 25 27 28 28 
EFTA-Länder 60 87 94 79 
Sonstige Länder 23 73 n 74 

Außereu ropa 193 572 533 537 
davon 
Amerika 82 292 277 284 

davon 
Nordamerika 44 152 159 154 
Mittelamerika 8 35 30 33 
Südamerika 30 105 88 97 

Afrika 50 83 77 83 
Asien 58 182 169 159 
Ausfralien und Ozeanien 3 15 10 11 

Nicht ermittelte Länder und Schiffsbedarf 0 2 2 ' 3 

Warenausfuhr (in Mio DM) 120 766 711 748 

Warengruppen: 
14 Ernährungswirtschaft 3 18 16 

Gewerbliche Wirtschaft 117 747 694 734 
davon 
Rohstoffe 3 10 7 10 
Halbwaren 24 49 45 48 
Fertigwaren 90 688 642 676 

davon 
Vorerzeugnisse 20 96 86 84 
Enderzeugnisse 70 592 556 592 

Rück~aren und Ersatzlieferungen 0 1 1 -

Ländergruppen: 
Europa 54 214 189 208 

davon 
EWG-Länder 4 14 5 14 
EFT A-Länder 35 100 95 102 
Sonstige Länder 15 100 89 92 

Außereuropa 
davon 

64 547 519 538 

Amerika 36 261 260 267 
davon 
Nordamerika 10 128 128 125 

darunter USA 8 103 107 98 
Mittelamerika 5 40 45 30 
Südamerika 21 93 87 112 

Afrika 10 99 94 84 
Asien 14 153 131 165 .. 
Ausfralien und Ozeanien 4 34 34 22 

Nicht ermittelte Länder und Schiffsbedarf 2 5 3 . 2 

Verkehr 

1. Seeschiffahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

1.512 Angekommene Schiffe 955 1 726' 16n 1 679 1 624 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 1 041 1 000 965 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 876 1 823 1 761 1 691 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1179 1144 1 038 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 681 2 616 2 678 2 594 

darunter deutsche Schiffe 873 128 766 748 715 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 707 2 637 2 598 2 584 

darunter deutsche Schiffe 875 135 794 763 742 
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- Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

November November Oktober Sachgebiet. 
1938 1950 1960 1960 1961 1961 

Noch: Verkehr 
b) Linienschiffehrt (Linien)l) 184 176 , 249 248 255 

davon 
Europa 102 84 69 . 71 . 72 
Äußereuropa 82 92 180 177 183 

Reisen (Abfahrten) 728 319 715 716 711 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 290 301 298 

Amerika 72 54 173 161 176 
Afrika . 37 18 81 83 86 
Asien 33 23 94 99 101 
Ausfralien 7 4 16 18 13 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende' insgesamt 6 744 870 

darunter nach Häfen in 
2417 1 006 1 441 2 082 ~ 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 259 43 31 117 
West-Europa 

383 (einschl. Großbritannien und Irland) 526 292 255 
Nordamerika 2 882 446 898 87 110 878 
Südamerika 1 286 231 218 411 547 506 

Einreisende insgesamt 
darunter von Häfen in 

5 373 333 2115 757 546 1 880 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 229 87 48 137 
West-Europa 

291 569 (einschl. Großbritannien und Irland) 547 299 
Nordamerika 2 057 171 775 49 48 748 
Südamerika 882 30 334 213 55 281 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 563 2 460 2 547 2472 
· Empfang 1 521 620 1 914 1 785 1 897 1 892 

dav. Massengut 980 429 1 369 1'263 1 373 
dar. Mineralöle 307 162 760 720 781 

Kohle 262 113 258 214 233 
Getreide 133 70 145 " 103 159 

Sackgut } 541 } 191 134 107 122 
Stückgut 411 415 397 

Verkehrsb,ezirke: 
110 110 70 64 59 Inland 

Europäisches Ausland 520 159 359 404 341 
Äußereuropa 891 351 1 485 1 317 1 491 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 486 417 468 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 384 369 325 

Versand 626 299 649 675 650 580 
davon 
Massengut 205 144 270 263 216 
Sackgut } 421 } 155 95 113 89 
Stück~ut 284 299 275 

Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 74 65 61 
Europäisches Ausland 302 170 326 347 254 
Äußereuropa 175 97 249 263 265 

2. Binnenschiffahrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe ' 2 674 1 716 2475 2 685 2 578 2 731 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 385 2 514 2 567 2 580 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t 879 362 667 693 701 755 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 640 635 693 713 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 t) 318 151. 272 315- 344 351 

darunter 
Bundesrepublik. 77 101 228 249 300 298 

davon 
Niedereibe 24 32 33 35 24 27 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 173 185 247 243 
Mittellandkanal 0 7 22 29 29 28 

Berlin (West) 7 25 8 10 12 12 
Sowjetische Besatzungszone 155 3 14 29 14 29 
Tschechoslowakei 42 22 20 28 18 12 

Aus~ang (in 1000 t) 504 121 267 275 267 226 
arunter 

Bundesrepublik 59 81 121 ]26 167 137 
davon 
Niedereibe 49 48 73 79 96 78 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 34 34 56 42 
Mittellandkanal 0 1 14 13 15 17 

Berlin (West~ 29 28 61 84 65 47 
Sowjetische esatzungszone 268 2 55 23' 11 19 
Tschechoslowakei 34 10 29 42 24 23 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) Sept. 1961 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 573 1 508 1 889 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 573 1 505 1 891 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 37 890 36 477 44 905 

darunter aus dem Ausland 
4 203 

13 922 13102 16 449 
Abgereis!e Fluggäste 1 812 35 665 33 961 47 608 

darunter nach dem Ausland 13 545 12 874 17 837 
Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 470,7 570,2 576,2 p 

darunter aus dem Ausland 219,0 224,1 238,1 p 
Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7 379,1 473,3 472,0 p 

darunter nach dem Ausland 173,8 219,0 163,6 p 
Angekommene Post in t 9,0 35,6 74,6 73,1 133,2 
Abgegangene Post in I 5,6 15,8 78,7 82,2 152,9 

4. Bundesbahnverkehr Oktober 1961 

Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9 521,4 576,3 531,4 487,2 
Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 246,8 505,1 468,8 510,2 '498,8 
Gestellte Güterwagen 31 414 42440 40 781 45 099 45 441 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. . 
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Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte ·Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 
Hoch- und Untergrundbahn (einseht. W-Bahn) 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1) 
Alsterdampfer 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. 'b 
Kraftomnibusse der Deutschen undespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
o) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt3) 
darunter Personenkraftwagen') . b) Zulassungen von fabrikneuen 

Kraftfahrzeugen insgesamt 
darunter . · Krafträder . Persanenkraftwa~en . Kombinationskra !wagen . Lastkraftwagen 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle . davqn 

mit Personenschaden •) . mit nur Sachschaden . Getötete Personen . Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

(Betröge in Mio RM/DM) 
. a) Kredite. der Kreditinstitute ') 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Manalsende 

davon kurzfristige Kredite 7) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite 8) ') 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

langfristige Kredite 8) ') 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 

dovon Sicht- und Termineinlagen 
davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Spareinlagen 
Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende . 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute ") 
Spareinlagen am Monatsende 

darunter 
steuerbegünstigt 
prämienbegünstigt 

Gutschriften 
Lastschriften 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste ") (Zahl) 

· Betrag in 1000 RM/DM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
Konkurse 
Eröffnete Vergleichsverfahren 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
{Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur· Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) Ollentliehe Leihhäuser 
Verpfändungen ''), Zahl 

RM/DM 
Einlösungen, Zahl 

RM/DM 

I 

I 

1938 

7 939 
6571 

13 799 
1 083 

281 
1 268 

373 

82 080 
39 260 

928 

232 
501 

-
179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 
13 235 

176172 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 1950 

11 064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1 283 

786 

151 

59100 
25 948 

1 177 

221 
644 

-
288 

1 058 

426 
632 
12 

483 

1 556,1 
1 353,8 

""1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1 152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1 194,0 

902 

25. 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 
12 709 

401 990 

' 

November November Oktober 

1960 1960 1961 1961 

11 194 11 222 10 821 11 782 
12 445 14 551 15187 14 406 
17 672 16 709 14 971 16 036 
6 477 7622 8 719 8159 

192 141 116 215 
1 659 1 600 1 415. 1 562 
1 519 1 578 1 624 1 592 

25 25 21 23 
332 335 376 393 
652 654 685 669 

. 
\ 

216 088 224 285 245 441 246 291 
168 542 173 362 196 904 . 196 683 

3 687 3115 3 934 3 991 

140 19 20 28 
2 945 2 419 3196 3 252 
. 200 195 244 251 

340 401 395 387 

4 594 5 409 5 441 5 244 

1 081 1170 1 079 1 118 
3 513 4 239 4 362 4126 

21 23 17 20 
1 308 1 419 1 307 1 387 

7 017,0 7 240,1 8 290,8 8 251,6 
' 3182,0 3 298,4 3 652,9 3 653,4 

2 853,5 2 945,9 3 398,6 3 344,1 
328,5 352,5 254,3 309,3 
608,1 575,8 700,2 696,1 

519,2 495,8 616,4 617,8 
88,9 80,0 83,8 78,3 

3 226,9 3 365,9 3 937,7 3 902,1 

2 913;7 3"052,8 3 563,6 3 537,3 
313,2 313,1 374,1 364,8 

699,7 737,2 835,7 786,0 

5 446,0 5 479,0 6 036,9 6 094,0 
3 255,6 3 201,8 3 532,5 3 551,5 

2 866,5 2 851,5 3 032,3 3 055,3 
389,1 350,3 500,2 496,2 

2190,4 2 277,2 2 504,4 2 542,5 

1 386,5 1 508,8 183(1 1 801,9 

2 190,4 2 277,2 2 504,4 2 542,5 

266,6 254,8 60,4 150,1 
49,4 58,8 113,4 109,6 

130,8 114,9 161,7 149,7 
110,2 114,0 201,1 107,8 

+ 20,6 + 0,9 + 39,4 + 41,9 
+ 7,0 + 0,3 + 1,3 + 0,2 

1 580 1 707 1 396 1 518 
977,0 1 076,0 1 177,8 1 095,1 

618 630 844 721 

17 17 15 6 
1 3 1 

20 889 22 359 22 859 24 709 
2 841 2 799 2 697 2 814 

1 280 1 297 1 330 1 241 
375 413 399 344 

4 627 3 875 3 601 3911 
194 378 176 349 169 711 172 710 

4 761 4 095 3572 3 709 
196 006 199 994 188 971 163 739 

~) 1950 einseht. Obusse. - 21 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. ~reisbahn (ei~sch). Eisenbahnbetrieb). - 3). Sta_nil: Ende _des jeweiligen Berichts­
tehres bzw. -monats; ohne llundesbah~ und Bundespost. -;- ') E.ms~hl. Ko~bmat•onskraftwage~. - .sl !ellweJs~ auch m Verbindung mit Sach­

. schaden .. - 6) Ohne ~urchlaufende M1ttel. - 7) 102 benchtspll•cht1ge lnst1tute. - 8) 84 benchtspll•cht1ge lnst1tute. - •) Bis einseht. Mai 1950 
ahne W~rtschaft und Pnvate. - 10) Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 
- Monatsdurchschnitt 

I 
Sachgebiet Novem.ber November Oktober 

1938 1950 I 1960 1960 1961 1961 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit· Hauptsih: Harnburg 
· Aktiengesellschaften, Zahl 172 170 164 1) 165 .. 

, Kapital in Mio DM 3 072,0 3 150,0 3 602,3 3 597,2 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3107 3 152 3 273 . 3 267 

Kapital in ~ia DM 1 833,6 2 022,3 2 275,3 2 273,7 

Steuern 2.) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM;DM) •) 
a) Bundessteuern 

Umsatzsteuer 9 363 22 996 59 750 64 963 73 288 68 761 
Umsatzausgleichsteuer 7180 z 779 16 711 15 376 17 810 16 232 
Beförderungsteuer 79 943 1 402 1 409 1 254 1 299 
Notopfer Berlin 4s.5n 1 749 321 230 689 194 
Zölle 17772 58 655 53 529 97 287 67 349 
Verbrauchsteuern 31 925 42 968 153 212 167 294 184 642 196 601 . 

davon 
Tabaksteuer 24 492 32 535 61 505 61 206 64 484 72 109 
Kaffeesteuer 5 831 16 978 18 474 19 963 18 150 
Teesteuer 521 79'1 698 630 694 
Branntweinmonopol ') 249 2 514 4 2.18 ·3 769 '4 278 3 394 
Mineralölsteuer 51 871 69 440 82 890 95 044 101 939 
Sonstige Verbauchsteuern 7133 . 697 279 257 244 315 

Summe der Bundessteuern 89 211 290 050 302 800 374 970 350 435 
Außerdem: Lastenausgleichsabgaben 9 478 8 426 16 514 17173 6 861 

davon 
Vermögensabgabe . 5 352 6 277. 15 310 16 500 1 295 
Hypothekengewinnabgabe 2771 1 677 1 133 641 3 469 
Kreditgewinnabgabe 

i .356 
472 70 32 2 096 

Soforthilfesonderabgabe 

b) Landessteuern 
Lohnsteuer 7 390 10 051 47 532 50 566 64 077 66 187 
Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 51 113 18146 18 302 13 671 
Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 7 937 694 1 139 1 573 
Körperschaftsteuer · 8 928 9 544 33 553 5 042 11 903 11 169 
Summe der Eink.· und .Körperschaftsteuer 33 902 29 097 140135 74 448 95 422 92 600 

darunter an den Bund abgeführt 48 818 26 056 33 398 32 410 
Mithin: 
Harnburg daraus verbliebene Einnahmen 

'.466 
91 316 48 391 62 024 60 190 

.Vermögensteuer 1 513 7185 17 947 23 300 3 789 
Erbschaftsteuer 469 . 63 1 691 961 513 1 836 
Grunderwerbsteuer 398 135 975 1 095 878 1 218 
Ka pi Ia lverkeh rsteuer 227 179 1 837 522 1 251 2 775 
Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 4 947 4 823 5136 6 279 
Versicherungsteuer 559 847 2.698 z 831 3 245 2 823 
Rennwett· und Lotteriesteuer 452 820 1 581 1 680 1 521 1 855 
Wechselsteuer -0 536 657 630 677 661 
Feuerschutzsteuer 15 127 165 215 246 -13'2 
Biersteuer 792 870 1 762 1 845 2100 2 170 

· Obrige Landessteuern 0 0 
Summe der Landessteuern 34 461 163 634 106 997 134 289 115 875 

c) Gemeindesteuern 
Realsteuern 9 974 8 666 39 322 95 773 104 696 24 04'2 

davon 
Grundsteuer A 50 42 43 102 144 14 
Grundsteuer B • 4 538 3 365 4 602 11 153 16 040 721 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 30 913 84 163 88164 11 053 
Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718. 1 044 3 765 355 348 1'2 255 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 277 240 1 935 

Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864. 971 832 795 ' 1 333 
darunter 
Kinosteuer '123 497 493 497 456 522 
Obr~e Vergnügungsteuer 106 146 249 236 258 353 
Hun esteuer 68 132 228 98 80 458 

Scmme der Gemeindesteuern 17 385 10 071 40 293 96 605 105 491 25 376 

Of.fentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 548 3 432 3 665 3 790 
a) Feueralarme 187 185 281 198 230 212 

davon 
falsche Alarme und, Unfugmeldungen 49 39 44 38 50 39 
'bekämpfte Brände 138 146 236 160 180 173 

davon 
Großbrände 10 4 18 9 7 16 
Mittelbrände 17 14 45 17 :26 25 
Kleinbrände 88 114 90 62 59 57 
Entstehungsbrände 74 58 80 74 
Schornsteinbrände 10 11 14 8 1 

b) Hilfeleistungen aller Art 
da runter bei 

446 1 242 3 267 3 234 3 435 3 578 

Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 073 1 006 998 1 092 
Betriebsu nfä II en 235 588 556 504 574 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 048 3 049 3 168 3364 

2, Krankenbeförderungswesen 
Ausgeführte Krankentransporte 5 625 5 008 5 017 5 170 5 136 
Beförderte Personen 6 449 5 147 5 156 5 420 5 402 

') Außerdem eine AG. 
natsdurchschnitt 1938 = 

mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - ') Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - •) Mo-
Durchschnitt ·des Rechnungsjahres 1938. - ') Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. 



31 -
' 

Zahlenspiegel 

,. Monatsdurchschnitt 
November November Okiober ' Sachgebiet 

1938 1950 1960 1960 1961 1961 

' 
3. Feststellungen der Polizei 

Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 2 365 7 199 7 435 7 795 8 3§7 

acirunter 
Sill I ichkeitsdel i kte .. 52 . 178 217 198 219 
Mord und Totschlag 11 3. 1 2 '4 - Fahrlässige Tötung 2 12 ' 15 8 19 
Körperverletzung 1~ 13 63 61 60 61 
Einfacher Diebsie I 1106 3 307 3 562 3 661 3 980 
Schwerer Diebstahl 266 1 034 .1145 1 319 1 356 
Diebstähle zusammen 1 372 4 342 4 707 4 980 5 336 

darunter 
von Kraftfahrzeugen 7 220 206 221 264 
von Fahrrädern 85 671 818 778 1 013 
Taschendiebstahl 43 40 ' 32 51 37 

Unterschlagung 188 273 239 239 .. 216 
Raub. und Erpressung 3 29 38 39 45 
Begünstigun~ und Hehlerei .. 16 87 95 86 86 
Betru~ und ntreue 286 781 734 737 887 
Bran stiftung 12 43 29 22 28 
Münzdelikte 1 2 - 2 -
Obertreturig der Verkehrsordnung 22 902 33 294 36 606 43 293 44 695 

davon -
Strafanzeigen ' ' 10 060 6 819 7 603 10 456 10 522 
Gebührenpflichtige Verwarnungen ' - 26 475 29 003 .32 837 34 173 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte. 
Abgeurieilte insgesamt . '1 316 1 909 2 087 1 924 1 775 a) Erwachsehe nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt . 1 229. 1499 1 535 1 391 1 357 b) Heranwachsende nach allgemeinem ' Strafrecht abgeurteilt . - 188 267 240 167 c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht .. abgeurteilt 87 141 181 213 156 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht '· ' 

abgeurteilt 81 104 80 95 darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 14 12 15 Fahrerflucht 6 45 56 42 54 
Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 4 42 38 41 38 Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit . 51 54 56 52 51 Beleidigung, üble Nachrede 24 23 20 26 18 Verbrechen und Vergehen wider das/ -
Leben 9 9 5 9 11 
Körfcerverletzung 52 144 159 -· 134 124 Ein acher Diebstahl - 324 274 294 306 280 .. 
Schwerer Diebstahl 80 75 69 82 60 Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 56 39 51 56 Unterschlagung 70 81 84 60 57 . Raub und Erpressung .9 12 16 12 13 
Begünstigun~ und Hehlerei 68 42 37 32 44 Betrug und ntreue 92 175 158 

I 137 156 Urkundenfälschung 19 15 12 18 15 Vergehen gegen· das StV~. 53 261 '288 361 292 

1) 'Ohne §§ 223 und 230. 
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Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Die Wahlen in,. Hamburg im, Jahre 1961 

Die Wahl zum 4 .. Deutschen Bundestag am 17. September 1961 in Harnburg 

Rechtsgrundlage und Wahlsystem · 
Als Rechtsgrundlage für die Bundestagswahl 1961 
galten das Bundeswahlgesetz (BWG) vom 7. Mai 
1956 und die B\mdeswahlordnung (BWO) vom. 
16. Mai 1957 in der Neufassung vom 31. Mai 1961. 
Demnoch wurde die Bundestagswahl 1961 nach dem 
gleiche,! Wahlgesetz wie die Wahl von 1957 durch­
geführt. Die Bundeswahlordnung 1961 enthielt einige 
Änderungen auf Grund von Erfahrungen bei der 
Bundestagswahl 1957, die das wahltechnische Ver­
fahren, insbesondere das Aufstellen der Wähler­
listen für einen Stichtag (13. 8. 1961) und die Fort­
schreibu,,g der Wählerlisten bis zum Zeitpunkt des 
Auslegens (27. 8. 1961) betreffen. 
Nach dem Bundeswahlgesetz sind wahlberechtigt 
alle Deutschen im Sinne des Art. 116 Absatz 1 des 
Grund!=jesetzes, die am Wahltag das 21. Lebensjahr 
vollenaet haben und seit mindestens 3 Monaten . 
ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt im Wahl­
gebiet haben (aktives Wahlrecht); wählbar ist, wer 
seit mindestens einem Jahr Deutscher ist und. das 
25. Lebensjahr vollendet hat (passives Wahlrecht). 
Beim aktiven und passiven ·Wahlrecht bestehen 
einige Einschränkungen (z. B. bei Unmündigkeit, Ab­
erkennung der Ehrenrechte). 
Die 494 Abgeordneten· des Bundestags werden zur 
Hälfte mit der Erststimme in 247 Wahlkreisen ge­
wählt. Hier gilt derjenige Bewerber als gewählt, ·der 
die meisten der abgegebenen gültigen Stimmen im 
Wahlkreis erhalten hat. Die andere Hälfte der 494 
Abgeordneten wird mit der Zweitstimme auf Lan­
deslisten der Parteien gewählt. Der Wähler hat da­
bei die Möglichkeit, seine Zweitstimme einer ande­
ren als der Partei zu geben, welcher der von ihm 
mit der Erststimme gewählte Bewerber. angehÖrt. 
Von dieser Möglichkeit wird jedoch nur verhältnis­
mäßig wenig Gebrauch gemacht, wie die Sonder­
auszählungen aus repräsentativen Wahlbezirken 
1957 und 1961 ergeben haben (vgl. S. 48). 

Die Wahlkreise 
Die Wahlkreisgrenzen haben sich seit der Bundes­
tagsw9hl im Jahre 1949 in Hämburg nicht geändert. 
Im Anschluß an die Bundestagswahl 1957 hatte der 

Bundespräsident auf ·Grund des § 3 BWG eine 
Wahlkreiskommission berufen, die die Aufgabe hat, 
der Bundesregierung im Laufe des ersten Jahres 
nach Zusammentritt des neu.en Bundestags einen 
Bericht mit Vorschlägen über Änderungen der Wahl­
kreiseinteilung zu erstatten. Die Abweichungen in 
den einzelnen Wahlkreisen nach der Bevölkerungs-. 
zahl sollen nicht mehr als 331/a O/o nach oben oder 
unten von der durchschnittlichen Bevölkerungszahl 
der Wahlkreise betragen. 
Diese Wahlkreiskommission trat nach der Bundes­
tagswahl 1957 erstmalig zusammen und erstattete 
der: Bundesregierung am 20. Juni 1958 den ersten 
Bericht. Diese Vorschläge, nach denen es keine Bun­
destagswahlkreise mit einer Abweichung nach der 
Einwohnerzahl um mehr als 331/a Ofo gegeben hätte, 
wurden jedoch vor der Bundestagswahl 1961 nicht 
mehr verwirklicht, so daß bei dieser Wahl insge-

. samt 34 Wahlkreise (darunter 1 Hamburger Wahl­
kreis) nach ihrer Bevölkerungszahl um mehr als ein 
Drittel vom Durchschnitt abwichen. 
Von den 8 Hamburger Wahlkreisen lagen bei der 
Bundestagswahl 1961 3 Wahlkreise nur bis zu 10 Ofo 
über oder unter der durchschnittlichen Bevölkerungs­
zahl eines Wahlkreises im Bundesgebiet (218 000) 1

), 

bei 4 Wahlkreisen betrug die Abweichung 11 Ofo bis 
zu 25 Ofo und bei einem Wahlkreis (Nr. 20) wich sie 
um 43 °/o nach oben ab. 
') Nach dem Stand vam 31. Dezember 1960. 

Einwohnerzahlen und Wahlbezirke in Hamburg 

Wohlkreis Einwahnerzahl 
Abweichung vam Zahl der 

Nr. am· 31. Dez: 1960 
Bundesdurchschnitt Wahl-
(rd. 218000) in °/0 bezirke 

15 182 917 - 16,1 149 
16 202344 - 7,2 152 
17 201 505 - 7,6 145 
18 188 420 - 13,6 140 
19 266160 + 22,1 182 
20 311 664 + 43,0 224 
21 233137 + 6,9 171 
22 .250 811 + 15,1 186 

Zusammen 1 836 958 - 1 3491) 
--
1) Darunter 8 Anstaltswahlbezirke. 
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Der Größenunterschied nach der Bevölkerungszahl 
zwischen den Hamburger Wahlkreisen hat sich ge­
genüber 1957 weiter vergrößert. Die Spanne 
zwischen dem kleinsten Wahlkreis Nr. 15 mit 182 917 
Einwohnern und dem größten Wahlkreis - wie bis­
her - Nr. 20 mit 311 664 Einwohnern betrug fast 
129 000 Einwohner bei der Bundestagswqhl 1961 ge­
genüber 91 300 im Jahre 1957, 53 400 im Jahre 1953 
und nur 47 300 bei der Wahl im Jahre 1949. 

Wahlbezirke 
Die Grundlage für die Abgrenzung der Wahlbezirke 
in Harnburg bildete die Wahlbezirkseinteilung für 
die Wahl zum 3. Bundestag 1957. lnfolge der Auf­
teilung von Wahlbezirken, deren Einwohnerzahl 
durch die Bevölkerungsentwicklung auf mehr als 
2500 Einwohner angewachsen war, stieg die Zahl 
der Wahlbezirke von 1314 im Jahre 1957 auf 1349 
im Jahre 1961. Die Zahl der Anstaltsbezirke betrug 
bei dieser Wahl nur noch 8 gegenüber 26 im Jahre 
1957, da die Anstaltsinsassen nunmehr das Wahl­
recht brieflich ausüben konnten. 

Die Wahlvorschläge 
ln Harnburg haben 6 Parteien jeweils in allen 
8 Wahlkreisen einen Bewerber sowie Landeslisten 
aufgestellt. Die GDP, in der sich die Deutsche Partei 
(DP) und der Gesamtdeutsche Block (GB/BHE) zu­
sammengeschlossen haben, sowie die DFU haben 
sich zum ersten Mal an Wahlen beteiligt. Der Lan­
deswahlausschuß hat 88 Bewerber auf Landeslisten, 
die Kreiswahlausschüsse haben 48 Bewerber in den 
Wahlkreisen zugelassen. Von der Gesamtzahl der 
in Wahlkreisen und auf Landeslisten benannten 
136 Bewerber waren 38 Wahlkreisbewerber zugleich 
auf Landeslisten aufgestellt, so daß insgesamt 98 
verschiedene Bewerber auftraten, darunter 16 Frauen. 

Bewerber bei der Bundestagswahl 

Parteien Wahlkreis-
bewerber 

1. Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands SPD 8 

2. Christlich-Demokratische 
Union CDU 8 

3. Freie Demokratische Partei 
FDP 8 

4. Gesamtdeutsche Partei 
(DP-BHE) GDP 

5. Deutsche Friedens-Union 
8 

DFU 8 
6. Deutsche Reichs-Partei DRP 8 

Insgesamt 48 

Wahlberechtigte, Wähler und 
Wahlbeteiligung 

Zahl der 
Bewerber auf 
Landeslisten 

22 

16 

12 

10 

18 
10 

88 

Die Zahl der Wahlberechtigten lag 1961 mit insgesamt 
1 386 411 gegenüber der Bundestagswahl 1957 um 
rd. 58 000 oder 4,3 Ofo höher. Diese Zunahme ent­
spricht fast der Zunahme der Bevölkerungszahl Ham­
burgs seit der Bundestagswahl 1957 (4,4 Ofo). 
Wie bei der Bundestagswahl 1957 waren also auch 
1961 rd. drei Viertel (75,5 Ofo) der Hamburger Ein­
wohner wahlberechtigt. Die unterschiedliche Alters­
struktur in den einzelnen Hamburger Wahlkreisen 
kommt in den vom Hamburger Durchschnitt abwei­
chenden Anteilen der wahlberechtigten Bevölkerung 
zum Ausdruck, die zwischen Wahlkreis Nr. 21 (über­
wiegend Harburg) mit 72,7 Ofo und dem Wahlkreis 
Nr. 17 (Eimsbüttel) mit 77,4 Ofo lagen. Das bedeutet 
also, daß der Anteil der unter 21 jährigen an der 
Gesamtbevölkerung des Wahlkreises Nr. 21 beson­
ders hoch liegt. Nähere Aufschlüsse über die regio­
nale Altersverteilung der Bevölkerung in Harnburg 
werden die Ergebnisse der Volkszählung 1961 
bringen. 

Wahlkreis 
Wahlberechllgte 1) Wllhler 

Einwohnerzahl 

Nr. 31. 12. 1960 
Zahl I 

0/ 0 der Einwohner Zahl I Wahlbeteiligung 

I 15 182 917 140 439 76,8 117 415 83,6 
16 202 344 151 788 75,0 135 442 89,2 
17 201 505 155 893 77,4 137 646 88,3 
18 188 420 142 434 75,6 125 726 88,3 
19 266160 203 658 76,5 182 319 89,5 
20 311 664 230 300 73,9 205 903 89,4 
21 233137 169 525 72,7 152 037 89,7 
22 250 811 192 374 76,7 171 299 89,0 

lnsgesar:nt 1961 • 1 836 958 1 386 411 75,5 1 227 787 88,6 
Dagegen 1957 . 1 760 094 1 328 657 75,5 1185178 89,2 

1953 ·. 1 691 498 1 259 353 74,5 1 085 279 86,2 

1) ln den Wdhlerverzeichnissen eingetragene Personen zuzüglich der ohne Eintragun~ ausgegebenen Wahlscheine. 

Die Zahl der Wähler nahm gegenüber 1957 um nur 
3,6 Ofo zu, also etwas weniger als die Zahl der Wahl­
berechtigten (4,3 Ofo), was entsprechend in der gerin­
geren Wahlbeteiligung (Anteil der Wähler an der 
Zahl der Wahlberechtigten) von 88,6 Ofo gegenüber 
1957 mit 89,2 Ofo zum Ausdruck kommt. Aus der Ver­
änderung der Wahlbeteiligung von 1957 auf 1961 
ist zu erkennen, daß der Anteil der Nichtwähler zu­
genommen hat. Dabei handelt es sich bei der Bun­
destagswahl 1961 um rd. 159 000 Wahlberechtigte, 

die der Wahl ferngeblieben sind. Die Zahl der 
Nichtwähler hat damit gegenüber 1957 um rd. 11 11/o 
zugenommen. 
ln allen Hamburger Wahlkreisen war die Wahlbe­
teiligung bei der Bundestagswahl 1961 etwas gerin­
ger als 1957. Die niedrigste Wahlbeteiligung 
(83,6 °/o) lag -wie auch 1957- wieder im Wahlkreis 
Nr. 15 (überwiegend H9mburg-Mitte) und die höch­
ste (89,7 Ofo) wieder im Wahlkreis Nr. 21 (überwie­
gend Harburg). 
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Anteil der Wähler in vH der Wahlberechtigten 

Wahlkreis Nr. 

I Bundestagswahl 
15 I 16 I 17 I 18 

1961 83,6 89,2 88,3 88,3 
1957 84,9 89,6 89,2 88,8 

Wie bei allen Bundestagswahlen war die Wahlbe­
teiligung bei der Bundestagswahl 1961 in Harnburg 
mit 88,6 Ofo wieder größer als im Bundesdurchschnitt; 
unter den Bundesländern nahm Harnburg (nach 
Hessen mit 89,2 °/o) die zvyeite Stelle ein. 

I 19 I 20 I 21 I 22 
Insgesamt 

89,5 89,4 .89,7 89,0 88,6 
89,9 90,2 90,4 89,9 0 89,2 

Wahlbeteiligung in Harnburg und im Bund 1) 

Bundestagswahlen 1949 I 1953 I 1957 I 
Harnburg ..... 
Bundesdurchschnitt . 
') Zweitstimmen. 

81,2 
78,5 

86,2 
86,0 

89,2 
87,8 

1961 

88,6 
87,7 

Wahlbeteiligung in den Bundesländern 1) 

Jahre Schleswig-1 
Holstein 

1961 88,0 
1957 88,3 

--
') Zweitstimmen. 

Das Wahlergebnis 

Ungültige Stimmen 

Harnburg 

I 
Nieder-

I 
Bremen 

sachsen 

88,6 88,5 88,2 
89,2 . 89,0 88,7 

Bei der Bundestagswahl 1953 lag der Anteil der 
ungült_igen Stimmen, gemessen an der Zahl der 
Wähler, bei den Erststimmen höher als bei den 
Zweitstimmen, und zwar sowohl 1n Harnburg als 
auch 1m Bundesdurchschnitt. Seit den Bundestags­
wahlen 1957 dagegen war das Verhältnis in Harn­
burg und im .Bund entgegengesetzt. Gleichzeitig ging 
der Anteil der ungültigen Erststimmen in Harnburg 

I Nordrhein-1 
Westfalen 

Hessen I Rheinland-1 Baden- I 
Pfalz Württembg. 

Bayern 

I 
Saarland 

88,4 89,2 88,2 84,8 87,2 87,7 
88,0 89,1 88,3 84,4 87,7 89,3 

Ungültige Stimmen in vH der Wähler in Harnburg 
und im Bund 

Bundestagswahl 1953 1957 1961 

Harnburg Erststimmen 3,5 1,6 1,5 
Zweitstimmen 2,3 2,6 2,8 

Bundesdurchsehn itt 
Erststimmen 3,4 3,0 2,6 
Zweitstimmen 3,3 3,8 4,0 

wie auch im Bund von Wahl. zu Wahl zurück, wäh­
rend der Anteil der ungültigen Zweitstimmen seit 
1953 stetig anstieg. 

Ungültige Stimmen in vH der Wähler in den Bundesländern 1) 

(Zweitstimmen) 

Jahre I Schleswig-1 H b 

I 
Nieder-

I 
B . I Nor drhein-1 Hessen I Rheinland- · Baden- I Bayern 

I 
Saarland Holstein am urg sachsen remen Westfal~n Pfalz Württembg. 

1961 I 4,8 2,8 3,4 4,4 
1957 4,0 2,6 3,1 3,8 

') Wirtschaft und Statistik 1961, Heft 10, Seite 570. 

Hervorzuheben ist, daß unter den Bundesländern bei 
den Bundestagswahlen 1957 und 1961 Harnburg je­
weils den niedrigsten Anteil an ungültigen Zweit­
stimmen mit 2,6 °/o bzw. 2,8 °/o zu verzeichnen hatte. 

Die gleiche Entwicklung, die sich für Harnburg ins­
gesamt wie auch 1m Bund ergeben hat, nämlich 
jeweils weniger ungültige Stimmen bei den Erst- als 
bei den Zweitstimmen sowie Abnahme von 1957 auf 
1961 dieses Anteils bei den Erststimmen, dagegen 
Anstieg bei den Zweitstimmen, zeigt· sich auch bei 
den Wahlergebnissen in den einzelnen Hamburger 
Wahlkreisen. 
Der Anteil der ungültigen Stimmen lag 1961 bei den 
Erststimmen zwischen .1,2 °/o im Wahlkreis 16 und 
1,7 °/o in den Wahlkreisen 15 und 21; bei den Zweit­
stimmen zwischen 2,4 °/o (Wahlkreis 22) und 3,3 °/o 
(Wahlkreis 15). Auch schon bei der Bundestagswahr 
1957 wurde in diesen Wahlkreisen der höchste bzw. 
niedrigste Anteil an ungültigen Stimmen festgestellt. 

Eine begründete Erklärung für die stetige Abnahme 
des Anteils der ungültigen Stimmen bei den Erst­
stimmen, aber die Zunahme von Wahl zu Wahl bei 

2,9 4,9 4,8 5,2 4,0 7,5 
3,3 4,7 3,9 4,6 3,6 6,5 

Anteil der ungültigen Stimmen in den 
Hamburger Wahlkreisen 

Erststimmen · 

I 
Zweitstimmen 

Wahlkreise 
I I 1961 1957 1961 1957 

15 1,7 1,8 3,3 3,0 
16 1,2 1,4 2,5 2,4 
17 1,4 1,6 2,9 2,8 
18 1,3 1,4 2,9 2,4 
19 1,6 1,7 2,5 2,5 
20 1,5 1,7 2,8 2,6 
21 1,7 1,9 3,1 3,1 
22 1,3 1,4 2,4 2,2 

Harnburg insg. 0,7 0,7 1,4 1,3 
dar. Briefwahl 1,5 1,6 2,8 2,6 

den Zweitstimmen ist noch- nicht gefunden worden. 
Jedenfalls hat die seit der Bundestagswahl 1957 ein­
geführte Briefwahl die Zunahme der ungültigen 
Stimmen nicht beeinflußt. Im Gegenteil: bei der 
Briefwahl ergab sich ein Anteil von nur 1,3 Ofo für 
1957 bzw. von 1,4 Ofo für 1961 bei den Zweitstimmen, 
der also das Gesamtergebnis damit noch herab­
drückte, da der Anteil in den Wahlbezirken (ohne . 
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Briefwahl) 2,7 °/o bzw. 2,9 Ofo betrug. Allerdings ist 
auch bei den Briefwählern von 1957 auf 1961 ein 
leichtes Ansteigen der ungültigen Zweitstimmen fest­
zustellen. 

Ungültige Stimmen in vH der Wähler 

Erststimmen Zweitstimmen 
Ergebnisse 

1961 I 1957 I 1961 I 1957 

Wahlbezirks-
ergebnisse 1,5 1,7 2~9 2,7 
Briefwahl-
ergebnisse 0,7 0,7 1,4 1,3 

Harnburg insg. I 1,5 1,6 2,8 2,6 

· Als einer der Gründe kann angenommen werden, 
daß ein Teil der Wähler glaubt, mit der Abgabe 
einer Stimme, und zwar der ersten Stimme auf der 
linken Seite des Stimmzettels, sein Wahlrecht aus­
geübt zu haben, und daß ihm ·der Wert seiner 
Zweitstimme, die ja das Wahlergebnis entscheidend 
beeinflußt, nicht bekannt ist. Der Grund mag auch 
darin liegen, daß mancher Wähler bereit ist, eine 
bestimmte Person zu wählen, nicht aber eine Partei. 
Diese Annahmen finden eine gewisse Stütze durch 
die Ergebnisse aus der repräsentativen Wahlstatistik, 
bei der ermittelt wurde, daß der ganz überwiegende 
Teil der Wähler mit ungültigen Zweitstimmen nur 
auf der linken Seite des Stimmzettels (Erststimme) 
em Kreuz gemacht hat, dagegen die rechte Seite 
offen gelassen, also weder durchstrichen noch sonst­
wie ungültig gemacht hat. 

Das Wahlergebnis nach Wahlkreisen 
ln ihren Sitzungen am 22. September 1961 haben 
die Kreiswahlausschbsse das Wahlergebnis in den 
8 Wahlkreisen der Freien und Hansestadt Harnburg 
festgestellt. 

. Gültige I Gültige 
Erststimmen Zweitstimmen 

Wahlkreis I in °/o I I in °/o Nr. 
Zahl W~~~er Zahl der 

Wäh er 

I 15 115 470 98,3 113 587 96,7 
16 133 770 98,8 132 038 97,5 
17 135 661 98,6 133 700 97,1 
18 124123 98,7 122 019 97,1 
19 179 395 98,4 177. 688 97,5 
20 202 806 98,5 200 185 97,2 
21 149 418 98,3 147 338 96,9 
22 169 001 98,7 167182 97,6 

Hornburg insgesamt .. 1 209 644 98,5 1 193 737 97,2 
dagegen 1957 • . . • . . 1166080 98,4 1154259 97,4 

1953 0 ••••• 1 047 678 96,5 1 059 983 97,7 

Der Anteil der gültigen Stimmen an der Zahl der 
Wähler ist - wie entsprechend bereits bei der 
Behandlung der ungültigen Stimmen dargestellt 

-wurde - bei den Erststimmen von Wahl zu Wahl 
gestiegen,· und zwar von 96~5 °/o 1m Jahre 1953 
(über 98,4 °/o im Jahre 1957) auf 98,5 °/o bei der 
Bundestagswahl 1961. Umgekehrt ist der Anteil der 
gültigen Zweitstimmen seit 1953 von 97,7°/o auf 97,2°/o 
im Jahre 1961 stetig zurückgegangen. ln den Ham­
burger Wahlkreisen liegen die Anteile der gültigen 
Erststimmen zwischen 98,3 Ufo und 98,8 Ufo, also nahe 
dem Durchschnitt von 98,5 Ufo. Bei den Zweitstimmen 
dagegen ergibt sich eine größere Spanne, nämlich 
zwischen 96,7 Ufo im Wahlkreis 15 und 97,6 Ufo im 
Wahlkreis 22. 

Das Wahlergebnis nach Parteien 

Bundestagswahl 

1961 
1957 

Bundestagswahl 

Harnburg 1961 
1957 

dagegen: 
Bundesdurch­
schnitt 

1961 
1957 

Erststimmen 

Von 100 gültigen Stimmen entfielen auf 

SPD I CDU I FD P I 
Sonstige 
Parteien 

47,2 32,4 15,1 5,3 
46,2 38,2 9,0 6,6 

Zweitstimmen 

Von 100 gültigen Stimmen entfielen auf 

SPD I CDU I FDP I 
Sonstige 
Parteien 

46,9 31,9 15,7 5,5 
45,8 37,4 9,4 7,4 

36,2 45,4 12,8 5,6 
31,8 50,2 7,7 10,3 

Die jeweiligen Anteile der Parteien an den gültigen 
Stimmen liegen für Erststimmen und Zweitstimmen 
nahe beieinander. Die SPD hat ihren Anteil bei den 
Zweitstimmen gegenüber der Bundestagswahl 1957, 
von 45,8 Ufo auf 46,9 Ufo vergrößern können; der Stim­
menanteil der CDU ·ist von 37,4 Ufo auf 31,9 Ufo zu­
rückgegangen, und die FDP ·hat 1961 einen Anteil 
von 15,7 Ufo (9,4 Ufo) erreicht. Der Anteil der "son­
stigen" Parteien ist von 7,4 Ufo auf nur noch 5,5 Ufo 
zurückgegangen. Wie schon 1957 liegen die Stim­
menanteile für die SPD und FDP wieder über dem 
Bundesdurchschnitt, der Anteil der CDU dagegen 
erheblich darunter. 

ln allen 8 Hamburger Walilkreisen war bei der 
Bundestagswahl 1961 in direkter Wahl (Erststimme) 
der Wahlkreisbewerber der SPD erfolgreich. Die 
CDU verlor damit auch das einzige in Harnburg bei 
der Bundestagswahl 1957 im Wahlkreis Nr. 18 ge­
wonnene Mandat. 

Die Anteile der einzelnen Parteien an der Zahl der 
gültigen Zweitstimmen weichen auch m den ein­
zelnen Wahlkreisen von den entsprechenden An­
teilen bei den Erststimmen nur geringfügig ab (vgl. 

· Tabelle "Gültige Erst- und. Zweitstimmen nach Wahl­
kreisen" auf Seite 44). Allgemein ist festzustellen, 
daß die Anteile bei den Zweitstimmen für die SPD 
und CDU in allen Wahlkreisen etwas niedriger, 
dagegen für die FDI' höher liegen als bei den 
Erststimmen. 
Die SPD konnte bei der Bundestagswahl 1961 · rd. 
31 000 Zweitstimmen oder 5,9 Ufo mehr Stimmen errin­
gen als 1957. Sie hat also nicht nur ihre Stimmen­
zahl entsprechend der Zunahme der Zahl der 
Wahlberechtigten seit 1957 (4,3 Ofo) vergrößert, son-

' dern darüber hinaus Gewinne erzielen können. · 

Bei allen Stimmengewinnen bzw. -verlusten der 
einzelnen Parteien gegenüber 1957 muß man sich 
vergegenwärtigen, daß die Zahl der Wähler bei 
der Bundestagswahl 1961 um rd. 42 000 oder 3,6 Ofo 
größer .war als 1957. Die SPD gewann rd. 31 000 
Stimmen hinzu. Die CDU hatte gegenüber 1957 
einen Verlust von 52 000 Stimmen zu verzeichnen; 
ihr Verlust hat also noch größeres Gewicht, wenn 
man da~ei berücksichtigt, daß die Gesamtzahl der 
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Wähler seit 1957 gestiegen ist. Den größten Gewinn /-/Die Bedeutung Jder Briefwahl in den Wahlkreisen 
erzielte die FDP, deren Stimmenzahl 1961 die ~on / Wähler darunter,Briefwähler 

1957 um rd. 80 000 übertraf. / Wahlkreis N~. insg_esamt insgesamt - in '/o Sp. 1 I 

Diese Ent;,.."icklung von 1957 auf 1961 vewnschd~-· / 2 3 
licht die nachfolgende Tabelle, in der .die' Zahl der 

. für die einzelne.n Parteien abgegebelnen gültigen 
Zweitstimmen zu der Gesamtzahl" der Wa.hlberech-. ' 
tigten in Beziehung gesetzt wird: Bei dieser Betracn­
tungsweise wird die- wec::hselnde Wahlbeteiligung 
ausgeschaltet. Gleichzei_tig ist daraus _zu erkennen, 
.daß, v'on der Gesamtzahl der· Wahlberechtigten ·her • 

. gesehen, der. Anteil der überhaupt. abgegebenen. 
g ü I t i g e n Stimmen mit 86,1 °/o bei der Bundes-1 
t.agswahl 1961 nur geringfügig unter dem Anteil im 
Jahre 1957 (86,9 °/o) liegt. 

. . I 

Anteil der gültigen Stimmen an der Gesamtzahl · 
' - der Wahlberechtigten 

· Bundestagswahl ·1 ? PD I CD U I F D P \sanstigej Zusam~en 
Ha~burg .1961 ... ~- 40,4 27,5 13,5 4,7. 86,1 

1957 ·. . 39,8 32,5. ' 8,2 6,4 86,9 

Auf die drei· großen Parteien entfielen insges~mt 
94,5 °/o äller gültigen Zweitstimmen. Die "sonstigrn" 
Parteien (GDP, DFU und DRP) konnte.n. insgesamt 
knapp 66 000 gültige Stimmen oder 5,5 °/o auf sich . 

·vereinigen, darunter die DFU allein über 43 000." 
Hervorgehoben sei, daß die GDP, in der sich die 
DP. und der GB/BHE zusammengeschlossen hatten, 
bei der Bundestagswahl 1961 nur knapp 12 ,000 
Zweitstimmen erhalten hatte, während diese beiden 
Parteien 1957 zusammen eine- Stimmenzahl von· fast 

. 71 000 erreichten. Keine der drei- Splitterparteien 
konnte bei der Verrechnung' der Zweitstimmen be­
rücksichtigt werden, da jede von ihnen weniger als 
5 °/o der gültigen Zweitstimmen erhielt. 

Die Wahlscheinwähler (einschließlich 
Briefwähler) · 
Mit der Einführung. der Briefwahl seit der Bundes­
tagswahl 1957 ist die Gesamtzahl der Wahlschein­
wähler gegenüber 1949 und 1953 sprunghaft gestie­
gen und hat bei der Bundestagswahl 1961 noch 
weiter zugenommen. Gegenüber 27 970 Wahlschein­
wählern; d. s. 2,6 °/o der Wähler im Jahre 1953, 
wurden bei der Bundestagswahl 1961 insgesamt 
91 416 Wahlscheinwähler (darunter 90 810. Bnief~ 
wähler) festgestellt, das ent~pricht einem Anteil von 
7,4 °/o an der Gesamtzahl der Wähler. · 

Jahre 

Wahlscheinwähler 

in Wahl­
bezirken Briefwähler zusammen Wähler 

. überha ;pt. I 
· I . I in °/0 der 

----------~~----~~--~ 

1961 
1957 
1953 
-1949 

606 
708 

27970 
16179 

90 810 
73 800. 

91 416 
74508 
27970 
16179 

Die Briefwähler in den Wahlkreisen 

7,4 
6,3 
2,6 
1,7 

Der Anteil der Briefwähler an der Gesamtzahl der 
Wähler (7,4 °/o) schwankt in den Hamburger· Wahl­
kreisen zwischen 5,1 °/o im Wahlkreis Nr. 21 (Her­
burg) und 9,2 °/o im Wahlkreis Nr. 16 (Altona). ·· 

/ 

15 
16 
17 
18r 
19 
20' 
21 .. 
22 

Zusammen .. 

117415 
135 442 
137 646 
125 726 
182 319 
205 903 
152 037 

.. 171'299 

I : ·1 221787 

9 616 
12477 
9146 

11187 
12 652 
14 070 
7759 

13 903 

90 810 

8 2' 
9:2 

. 6,6 
8,9 
6,9 
6,8 
5,1 
8,1 

7,4 

Seit der Einführung der Briefwahl im Jahre 1957 ist 
die Zahl der Wähler, die mit d~m bisherigen Wahl­
schein nocb in Wahllokalen wählen, nicht mehr von 
Bedeutung (1961 = 606), da die Wahlscheinwähler 
sish ganz überwiegend der Briefwahl bedienen. Erst " 
durch die Briefwahl ist es einer Gruppe von Wahl: 
berechtigten möglich geworden,· sich an der Wahl 
überhaupt zu' beteiligen, die bei_ früheren Wahlen 
wegen Abwesenheit, infolge von Krankheit oder 
Gebrechlichkeit nicht an den Wahlen hatten teil~ 
nehmen können. Von den über 91 000 Wahl briefen, 
die bei der Bundestagswahl 1961 ausgestellt waren, 
wurden · 

etwa 20 °/o im Ausland, 
40 °/o außerhalb des Heimatwahlkreises, 
30 0/o im Heimatwahlkreis zur Post 

gegeben und 
10 0/o bei den· Kreiswahlleitern unmittelbar 

abQegeben. · . 

Die EinfOhrung der Briefwahl hat dazu beigetragen,· 
eine verhältnismäßig hohe Wahlbeteiligung zu er­
reichen. Hier handelt es sich überdies um einen 
Kreis von Wählern, die .bewußt nicht auf ihr: Wahl­
recht verzichten wollen. Das läßt sich auch daraus 
erkennen, daß bei der Bundestagswahl 1961 von 
95 807 ausgestellten Wahlbriefen 93 318 eingegan­
gen sind, d. h. hier haben sich über 97 0/o (1957 = 
98 Ofo) an der Wahl beteiligt gegenüber nur 82 0/o 
bei den ~brigen Wählerri, die in Wahlbezirken 
gewählt haben. Außerdem machte der Anteil der' 
ungültigen Stimmen bei den Briefwählern nur 1,4 0/o 
aus gegenüber 2,9 0/o in den Wahlbezirken. 

Da von allen Wahlscheinwählern der Anteil der 
Briefwähler über 99 Ofo betrug, sollte man sich über­
legen, bei künftigen Wahlen den Wahlschein zur 
Stimmabgabe in einem Wahlbezirk ganz wegfallen 
zu lassen. Der Anteil der Briefwähler wird voraus­
sichtlich von Wahl zu Wahl an Gewicht zunehmen. 
Da es für die Parteien von Bedeutung ist, zu wissen, 
wie sich diese Wählergruppe bei der Stimmabgabe 
verhalten hat, soll im folgenden näher darauf ein­
gegangen werden. 
Insgesamt mußten einschließlich ,der 283 verspätet 
eingegangenen Wahlbriefe bei der Bundestagswahl 
1961 nur noch 2 508 oder 2,7 Ofo. zurückgewiesen 
werden gegenüber 4,8 Ofo bei der Bundestagswahl 
1957. Auf Grund der Erfahrungen bei der Wahl1957. 
wurde durch el')tsprechende Aufdrucke auf den Brief­
wahlunterlagen versucht, die Briefwähler vor fehler­
haftem Verhalten. zu bewahren. Da inzwischen auch 
bei der Bürgerschaftswahl die Briefwahl eingeführt 
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Wahlbriefe 

Jahre 

1961 
1957 

Ausgestellte 
Wahlbriefe 

Insgesamt 

1 

95 807 
79122 

Eingegangene 
Wohlbriefe 

i~sgesamt 

2 

93 318 
77530 

in °/0 

Sp. 1 

3 

97,4 
98,0 

Zurückgewiesene 
Wahlbriefe 

insgesamt 

4 

2508 
3 730 

in '/0 

Sp.2 

5' 

2,7 
4,8 

verspalet 
ein· 

gegangen 

6 

283 
177 

davon 

nach BWO § 72 Abs. 2 

Nr. 1 1) 

Zahl 

7 

2072 
2707 

I in °/0 
Nr. 

Sp.4 2-4 2) 

B 9 

82,6 153 
72,6 846 

I 
Gültige 

Wahlbriefe 

insgesamt 

10 

90 810 
73 800 

in °/0 

.Sp. 2 

.11 

97,3 
95,2 

1) Dem Wc;thlbrief war kein gültiger Wahlsc!>ein beigefügt oder es fehlt_e die eidesstattlich.e Versicherung. - •) Die Wähler waren nicht im Wahl­
;che1nverze1chn~s emgetragen oder Wahlbnef, Wahlumschlag bzw. Stimmzettel waren n1cht bestimmungsgemäß behandelt. • 

wurde, hat sich ein ·immer größerer Kreis von Wäh­
lern mit dem Briefwahlverfahren vertraut gemacht. 
Der ganz überwiegende Teil, nämlich 2 072 oder 
82,60fo der zurückgewiesenen Wahlbriefe konnte nicht 
berücksichtigt werden, weil "dem Wahlumschlag 
kein gültiger Wahlschein oder kein mit der eides­
stattlichen Versicherung versehener Wahlschein bei­
gefügt war". Es muß also versucht werden, die Brief­
wähler bei künftigen Wahlen über diesen Punkt 
weiter aufzuklären. Der Anteil der aus sonstigen 

Gründen zurückgewiesenen Wahlbriefe, der 1957 
noch 22 °/o betrug, fällt jetzt kaum noch ins Gewicht. 

Diese Entwicklung für Harnburg insgesamt spiegelt 
sich auch in den einzelnen Wahlkreisen wider, und 
zwar liegt der Anteil der zurückgewiesenen Wahl­
briefe für 1961 mit Ausnahme im Wahlkreis Nr. 18 
(3,1 Ofo) sehr nahe am Hamburger Gesarrltdurch­
schnitt, während sich im Jahre i957 größere Abwei­
chungen ergaben. 

Zurückgewiesene Wahlbriefe 
(in Ofo der eingegangenen) 

Jahre 

1961 
1957 

15 

2,6 
6,1 

Die Briefwahlergebnisse 

16 

2,7 
4,4 

17 

2,6 
5,2 

18 

3,1 
5,5 

Die von Wahl zu Wahl zunehmende Bedeutung, die 
die Stimmabgabe durch Briefwahl bei den Wählern 
gewinnt, läßt sich an dem Anteil der jeweils gültigen 
Briefwahlstimmen an den für die einzelnen Parteien 
insgesamt abgegebenen Stimmen erkennen. 
Gegenüber der Bundestagswahl 1957, bei der in 
Harnburg von all~n abgegebenen gültigen Stimmen 
6,3 Ofo auf Briefwahlstimmen entfielen, waren es 
7,5 Ofo im Jahre 1961. 'Für jede der drei großen Par­
teien wurden bei der Bundestagswahl 1961 anteilig 
mehr Stimmen durch Briefwahl abgegeben.· Nur bei 
den sonstigen Parteien ging der Briefwahlanteil (von 
6,7 Ofo auf 5,7 Ofo) zurück. 

Wahlkreis Nr. 

19 

2,6 
4,5 

20 

2,7 
4,4 

21 

2,7 
3,5 

22 

2,5 
4,8 

zusammen 

2,7 
4,8 

Anteile der gültigen Briefwahlstimmen an der 
Gesamtstimmenzahl der Parteien 

Bundestagsweh I 

1961 
1957 

SPD 

5,6 
4,2 

CDU 

9,3 
8,4 

FD P 

10,2 
7,9 

Sonstige 
Parteien 

5,7 
6,7 

Die Wahlergebnisse der Briefwähler weichen auch 
1961, wie schon bei der Bundestagswahl 1957, in 
ihrer Zusammensetzung nach Parteien von dem ent­
sprechenden Ergebnis in den Wahlbezirken ab und 
haben sich auch gegenüber den Briefwahlergeb­
nissen 1957 verändert. 

Briefwahlergebnisse (Zweitstimmen} 

Wahlergebnisse 
SPD 

1961 1957 1961 

Briefwahl 35,1 30,7 39,4 
Urnenwahl 47,9 46,8 31,3 

Hamburg insgesamt 46,9 45,8 31,9 

Zwar konnte die c;:DU bei beiden Wahlen den größ­
ten Anteil von den gültigen Briefwahlstimmen auf 
sich vereinigen, aber dadurch ihren Anteil am Ge­
samtergebnis nur wenig verbessern. Gegenüber 1957 
ging ihr Anteil von fast 50 Ofo auf unter 40 Ofo zurück. 
Entgegengesetzt verlief die Entwicklung bei der 
SPD. Sie konnte ihren Anteil an den gültigen Brief­
wahlstimmen gegenüber 1957 über das Ausmaß bei 
den Wahlbezirksergebnissen zwar erheblich verbes-

Von 100 gültigen Stimmen entfielen auf: 

CDU FDP 

I 

Sonstige Parteien 

I 1957 1961 1957 1961 1957 

49,7 21,3 11,8 4,2 7,8 
36,6 15,2 9,3 5,6 7,3 

37,4 15,7 9,4 5,5 7,4 

sern; das Gesamtergebnis wurde jedoch durch die 
Briefwahlstimmen verschlechtert, weil es unter den 
Wahlbezirksergebnissen lag. Bei der FDP lagen 
- wie bei der CDU - die s·riefwahlergebnisse anteil­
mäßig über den Ergebnissen in den Wahlbezirken, 
außerdem war der Anteil der FDP-Stimmen um fast 
10 Ofo höher als 1957. Das Gesamtergebnis der FDP­
Anteile wurde also durch die Briefwahlstimmen bei 
beiden Wahlen leicht verbessert. 
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Die Anteile an den Briefwahlstimmen und an den 
Stimmen in den Wahlbezirken lagen für die "son­
stigen" Parteien verhältnismäßig nahe beieinander, 
so daß sich das Gesamtergebnis kaum veränderte. 

Verteilung der Sitze auf die Parteien 
Von ausschlaggebender Bedeutung für die Gesamt­
zahl der auf die einzelnen Länder entfallenden Man­
date überhaupt sowie die Unterverteilung auf die 
einzelnen Parteien ist das Wahlergebnis auf Grund 
der Zweitstimmen. Abgesehen von den sogen. "Über­
hangmandaten", die einer Partei dann verbleiben, 
wenn sie durch die Erststimme in den Wahlkreisen 
eines Landes mehr Mandate errungen hat als ihr 
auf Grund de.r Verteilung nach den Zweitstimmen 
zustehen würden, entscheidet ausschließlich das 
Ergebnis der Zweitstimmen über die Verteilung der 
494 Bundestagsmandate auf die einzelnen Länder 
und Parteien. Da aber gerade bei den Zweitstimmen 
der Anteil der ungültigen Stimmen verhältnismäßig 
hoch ist und von Wahl zu Wahl zugenommen hat, 
muß der Wähler künftig mehr als bisher darüber 
aufgeklärt werden, daß eine nichtabgegebene Zweit­
stimme letzten Endes einer Nichtbeteili~ung an der 
Wahl gleichkommt. 

Da über die Methode der Sitzeverteilung bei den 
Bundestagswahlen auf Grund der Zweitstimmen 
immer noch Unklarheiten bestehen, soll das Ver­
fahren hier kurz geschildert werden. 

Nach dem Bundeswahlgesetz haben die einzelnen 
Parteien die Möglichkeit, ihre Landeslisten durch 
einen entsprechenden Antrag an den Bundeswahl­
leiter zu einer Art "Bundesliste" zu verbinden. Von 
diesem .Recht haben alle Parteien -wie auch 1957-
Gebrauch gemacht. Die Errechnung der Sitze wird 
vom Bundeswahlleiter vorgenommen, d. h. also, die 
Zahl der Sitze, die das einzelne Land erhält, und 
ihre Verteilung auf die einzelnen Parteien kann erst 
festgestellt werden, wenn beim Bun.deswahlleiter das . 
Wahlergebnis der Zweitstimmen für den letzten 
WahTkreis des Bundes eingegangen ist. 

Danach werden die Zweitstimmen jeder Partei eines 
jeden Landes zu je einer Bundeszahl zusammen­
gerechnet, so daß für jede Partei im ganzen Bundes­
gebiet eine Gesamtzahl vorliegt. Nachdem a,lle die­
jenigen Parteien, die nicht mindestens 5 °/o der gül­
tigen Stimmen oder 3 Direktmandate in Wahlkreisen 
errungen haben, ausgesondert sind, wird nach dem 
Höchstzahlverfahren d'Hondt die Verteilung der 
Mandate auf die einzelnen Parteien im Bundesgebiet 
insgesamt vorgenommen. Dabei ergaben sich bei 
der Bundestagswahl 1961 für die SPD insgesamt 190 
Sitze, für die CDU 187 Sitze, für die FDP 67 Sitze 
und für die CSU 50 Sitze. Nach dem gleichen Ver­
fahren werden danach diese den Parteien zustehen­
den Sitze auf die einzelnen Landeslisten verteilt. 
Auf Harnburg entfielen hiernach insgesamt 18 Bun­
destagsmandate, und zwar 9 auf die SPD, 6 auf die 
CDU und 3 auf die FDP. Von den 9 Sitzen der SPD 
waren bereits 8 Bewerber in den Wahlkreisen ge­
wählt, so daß außerdem noch 1 Bewerber, der auf 
dem Wahlvorschlag der Landesliste stanq, gewählt 
war. Von der CDU und der FDP wurden nur Bewerber 
auf Landeslisten gewählt. 

. Bei der Bundestagswahl 1961 erhielt Harnburg einen 
Sitz. weniger als 1957. Nach Berechnungen, die im 
Statistischen Landesamt angestellt wurden, wäre 
Harnburg erst nach der Verteilung von weiteren 
9 Sitzen mit einem 19. Bewerber zum Zuge gekom­
me.n, und zwar dann für die SPD. 
Die Zahl der Abgeordneten, die auf ein Land bei 
einer Bundestagswahl entfallen, hängt nicht nur von 
der Höhe der Wahlbeteiligung in dem betreffenden 
Land ab, sondern. entscheidend ist hier der Anteil 
der Wähler des jeweiligen Landes an der Gesamt­
zahl der bei der Verrechnung auf Bundesebene zu 
berücksichtigenden gültigen Zweitstimmen. Der Ver­
lust des 19. Sitzes für Harnburg ist darauf zurück­
zuführen, daß die rd. 66 000 Stimmen der "sonstigen" 
Parteien 1961 unberücksichtigt bleiben mußten, wäh­
rend bei der Bundestagswahl 1957 unter den "son­
stigen" Parteien die DP allein über 54 000 Stimmen 
auf sich vereinigen und damit einen Sitz erringen 
konnte. 

Die Wahl zur hamburgischen BürgerschaR am 12. November 1961 

Gesetzliche Grundlagen 
Auf Grund der Erfahrungen bei der Wahl zur ham­
burgischen Bürgerschaft und bei der Wahl der 
Bezirksverordneten zu den Bezirksausschüssen am 
10. November 1957 war es erforderlich geworden, 
die entsprechenden Wahlgesetze und die Wahlord­
nung in einigen Punkten abzuändern. Alle wesent­
lichen Vorschriften des Bürgerschaftswahlgesetzes 
von 1956, insbesondere das Wahlsystem (reine Ver­
hältniswahl mit gebundenen Listen und die 5 °/o­
Kiausel) blieben unverändert mit Ausnahme der 
Vorschriften über· die' Wählbarkeit der öffentlichen 
Bediensteten. Bei der Neufassung der Wahlgesetze 
wurde angestrebt, die entsprechenden Bestimmungen 
soweit wie möglich dem Wahlrecht zum Bundestag 
anzugleichen, um allen an der Wahl beteiligten 
Personen: den Wahlberechtigten, den Mitgliedern 
der Wahlausschüsse und Wahlvorstände sowie der 
Verwaltung das Umdenken zu ersparen und damit 

die Arbeit zu erleichtern, vor allem in Anbetracht 
des kurzen Zeitraums, der zwischen der Bundestags­
wahl und den Hamburger Wahlen liegt. 

Die wichtigsten Neuerungen gegenüber den Wahl­
gesetzen von 1956 waren folgende: · 

a) Wahlberechtigt zu den Hamburger Wahlen ist 
nur noch derjenige, der seit mindestens 3 Mona­
ten seinen "Hauptwohnsitz" (statt Wohnsitz oder 
ständigen Aufenthalt) im Staatsgebiet hat, um zu 
verhindern, daß jemand durch die Begründung 

· mehrerer Wohnsitze zur Volksvertretung in allen 
diesen Ländern wählen und gewählt werden 
kann. · 

b) Inhaber von Wahlscheinen können ihr Wahlrecht 
nunmehr für beide Wahlen ausüben; dem Wahl­
scheininhaber wird damit das Recht der Stimm­
abgabe zu den Bezirksverordnetenwahlen inner­
halb seines Wohnbezirks gegeben. 
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c) Die Beschränkung der Briefwahl auf diejenigen, 
die sich am Wahltag außerhalb Hamburgs auf­
halten, wurde auf "außerhalb des Gebietes des 
Bezirksamts" abgeändert. Ferner wurde - ent­
sprechend den Bestimmungen im Bundeswahl­
gesetz.- auch den "Kranken und Gebrechlichen" 
die Möglichkeit, brieflich zu wählen, gewährt. 

d) Entsprechend dem Bundeswahlrecht sind nunmehr 
mit Zuchthaus bestrafte Personen auch in Harn­
burg nicht mehr wählbar(§ 10 Abs. 2, Nr. 2). 

e) Auch für die Hamburger· Wahlen ist künftig der 
Nachweis zu erbringen, daß die Parteien bei der 
Bewerberaufstellung ein demokratisches Wahl­
verfahren anwenden. 

f) • Durch die Verbindung des Stimmzettels .für die 
Bürgerschaftswahl mit dem Stimmzettel für die 
Wahl der Bezirksverordneten zu den Bezirksaus­
schüssen sollen Unregelmäßigkeiten der Stim­
menzählung verhindert werden, wie sie bei den 
Wahlen 1957 vorgekommen sind. 

g)· Die bisherige Regelung der Wählbarkeit der 
Angehörigen des öffentlichen Dienstes ist prä­
ziser formuliert und die Beschränkung in der 
Wählbarkeit für Beamte, die Hoheitsbefugnisse 
unter den Voraussetzungen des § 13 Abs. 1 aus­
üben, gleichermaßen auch auf die Angestellten 
ausgedehnt worden. 

Wahlbezirke 
Die Wahl der hamburgischen Bürgerschaft fand am 
12. November 1961 statt. Die Freie und Hansestadt 
Harnburg bildete wieder- wie 1957- einen Wahl­
kreis. 
Die Wahlbezirke für die Hamburger Wahlen ent­
sprachen den Wahlbezirken bei der -Bundestags­
wahl. Es wurde in 1349 Wahlbezirken (darunter 8 
Anstaltsbezirken) gewählt. 

Wahlvorschläge _ 
Die Bürgerschaft besteht aus 120 Abgeordneten, die 
nach dem Grundsatz der Verhältniswahl mit gebun­
denen Listen gewählt werden. 

. Vom Landeswahlausschuß wurden am 20. Oktober 
'1961 die Wahlvorschläge folgender Parteien zuge-
lassen: 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) 
Christlich-Demokratische Union (CDU) 
Freie Demokratische Partei (FDP) · 
Deutsch~ Reichs-Partei (DRP) 
Deutsche Gemeinschaft (DG) 
Deutsche Friedens-UI"!ion (DFU)-

' 
Zugelassene Bewerber 

davon 
Bewerber Anzahl 

SPD I CDU I FDP DRP I DG I DFU 

Bewerber 
insgesamt 

darunter 
256 94 77 42 10 5 28 

Frc;IUen .... 37 17 8 6 6 

Wählerverzeichnis 
Da nach den Bestimmungen der Bundeswahlordnung 
auch der Vermerk über die Stimmabgabe in den 
Wählerverzeichnissen dem Wahlgeheimnis unter­
liegt, konnten die bei der Bundestagswahl verwen-

deten Wählerverzeichnisse für die Bürgerschaftswahl 
nicht verwendet werden. Um die mit der Bundestags­
wahl verbundene Verwaltungsarbeit soweit wie 
möglich auch für diese Wahlen zu nutzen, diente 
als Grundlage für die Wahl zur ·hamburgischen 
Bürgerschaft und die Wahl der Bezirksverordneten 
zu den Bezirksausschüssen ein Durchschlag des 
Wählerverzeichnisses der Bundestagswahl, in dem 
alle inzwischen eingetretenen Veränderungen (wie 
Sterbefälle, Fortzüge,· Umzüge) nachgetragen und 
die für die Bürgerschaftswahlen nicht wahlberech­
tigten Personen gestrichen worden waren. 

.. 
Wa~lberechtigte, Wähler, Wahlbeteiligung 

Bürger- Wahl-
Wähler 

schaftswohl berechtigte 

1949 1 151 566 811 778 
1953 1 261 352 1 020 220 
1957 1 346 260 1 040 584 
1961 1 384 546 1 000 784 

Wahlbeteiligu'ng 
. in "Iu der Wähler 

Bürger-~ Bundes-
schafts- tags-

I wohl wohl 

70,5 81,2 
80,9 86,2 
77,3 89,2 
72,3 88,6 

Die Zahl der Wahlberechtigten liegt mit 1 384 546 
um rd. 2 000 niedriger Ols bei der Bundestagswahl 
1961, die 8 Wochen früher stattfand. Zwar sind in 
dieser Zeit neue Wähler hinzugekommen, die in­
zwischen das 21. Lebensjahr erreicht hatten, aber 
der Rückgang war größer; u. a. mußten alle Per­
spnen abgesetzt werden, die bis zum Wahltag noch 
nicht 3 Monate lang ihren Hauptwohnsitz im Ham­
burger Staatsgebiet nachweisen konnten. Bemer­
kenswert ist, daß bei einer Zunahm~ der Zahl der 
Wahlberechtigten seit 1957 um fast 40 000 die Zahl 
der Wähler 1961 um über 40 000 niedriger lag als 
damals. Die Wahlbeteiligung ist entsprechend von 
77,3 °/o im Jahre 1957 auf 72,3 °/o bei der Bürger­
schaftswahl 1961 zurückgegangen. Bei jeder Bürger­
schaftswahl seit 1949 war die Wahlbeteiligung er­
heblich niedriger als bei_. den jeweils kurz vorher 
stattfindenden Bundestagswahlen. lnfolge des kur­
zen Zeitraums zwischen beiden Wahlen muß mit 
einer gewissen Wahlmüdigkeit gerechnet werden; 
zudem ist offenbar das allgemeine Interesse der 
Wählerschaft an Wahlen für das Landesparlament 

1 stets geringer als bei der Entscheidung über Bundes­
wahlen, wenn nicht im Lande eine besondere aktu­
elle Frage die Wählerschaft anspricht und zur Teil­
nahme an der Wahl aufrüttelt, wie z. B. in Harnburg 
1953 die Frage der 6- oder 4-jährigen Grundschule 
eine Rolle gespielt haben dürfte. Obgleich damals 
die Zahl der Wahlberechtigten um. 123 000 niedriger 
lag als 1961; hatt€m rd. 20 000 Wahlberechtigte mehr 
als 1961 ihre Stimme abgegeben, so daß der Ab­
stand in der Wahlbeteiligung zwischen der' Bundes-

-tagswahl und der Bürgerschaftswahl 1953 verhältnis­
mäßig gering war (86,2 °/o : 80,9 °/o). Der größte 
Abstand in der Wahlbeteiligung liegt bei den Wah­
len im Jahre 1961: Einer Wahlbeteiligung von 88,6 °/o 
bei der Hundestagswahl steht.eine Wahlbeteiligung 
von nur 72,3 °/o bei der Bürgerschaftswahl gegen­
über. 

Das Wahlergebnis 
Lag bei den Wahlen 1949 der Anteil der ungültigen 
Stimmen an der Gesamtzahl der abgegebenen 
Stimmer) bei der Bürgerschaftswahl höher als bei 
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der Bundestagswahl (1949 hatte jeder Wähler bei 
der Bundestagswahl nur 1 Stimme), so wurden seit 
1953 bei jeder Bürgerschaftswahl verhältnismäßig 
weniger ungültige Stimmen abgegeben als· bei der 
Bundestags'wahl in demselben Jahr, und zwar lag 
der Anteil noch unter dem Anteil für Erststimmen. · 
Nur 1,2 °/o der abgegebenen Stimmen waren bei der . 
Bürgerschaftswahl 1961 noch ungültig (Bundestags­
wahl Erststimmen = 1,5 °/o). 

Anteil der ungültigen Stimmen an den abgegebenen 
Stimmen 

Art der Wahlen I 1949 I 1953 I 1957 I 1961 

Bürgerschaftswahl 2,8 1,2 1,4 1,2 
dagegen 
Bundestagswahl 

Erststimmen . 2,31) 3,5 1 ,6' 1,5 
~--

') Bundestagswahl 1949 nur 1 Stimme. 

Gültige Stimmen nach Parteien 

Von den gültigen Stimmen entfielen auf die 

Art der Wahlen 

Bürgerschafts-
wohl 1961 

1957 
dagegen 
Bundestags-
wohl 1961 

Bürgerschafts-
wohl 1961 

1957 
dagegen 
Bundestags-
wa•hl 1961 

SPD FDP 

G r•u n d z a ·h I e n 

567 793 287 619 95061 
553 390 330 991 88201 

560 038 380 613 187 255 

V e r h ä I t n i .s z a h I e n 

57,4 29,1 9~6 
53,9 32,2 8,6 

46,9 31,9 15,7 

I 
Sonstigen 
Partelen 

38 340 
53 942 

65 831 

3,9 
5,3 

5,5 

/ 

Bei nahezu der gleichen Zahl von Wahlberechtigten 
(rd. 1 385 000) hatten sich an der Bürgerschaftswahl 
am 12. November 1961 rd. 227 000 Wähler weniger 
beteiligt. als an der Bundestagswahl 1961. Trotz 
dieses erheblichen Rückgangs an Wählern konnte 
die SPD gegenüber 1957 noch rd. 8 000 Stimmen 
hinzugewinnen. Die Stimmenverluste der CDU m 
diesem Zeitraum (rd. 93 000) und der FDP (rd. 92 000) 
sind· also nicht ausschließlich auf die geringere 
Wahlbeteiligung zurückzuführen. Auch die besonde­
ren Verhältnisse in der Landespolitik dürften man­
chen Wähler veranlassen, seme Stimme bei der 
Wahl des Landesparlaments einer anderen Partei· 
'zu geben als bei der Wahl zum Bundestag. Eine 
Ausnahme zeigt der hohe Stimmenrückgang der 
FDP auf fast die Hälfte ihrer Stimmenzahl, die sie 
bei. der Bundestagswahl errungen hatte; hier dürfte 
die Politik der FDP auf Bundesebene unmittelbar 

im Anschluß an die Bundestagswahl Einfluß genom-
. men. haben. 

Durch diese Entwicklung - mehr Stimmen bei gerin­
gerer Wahlbeteiligung - konnte die SPD ihren 
Anteil an den gültigen Stimmen von 46,9 °/o bei der 
Bundestagswahl 1961 auf 57,4 °/o bei der Bürger­
schaftswahl erhöhen und damit drei Fünftel aller 
Abgeordnetensitze erringen. 

Wahlen 

Bürgerschaftswahf 
1961 
1957 

Sitzeverteilung 

Von den 120.Sitzen 'entfielen auf 

SPD I CDU I FDP 

72 
69 

36 
41 

12 
10 

Die Wahlscheinwähler 
Die Stimmabgabe auf Wahlschein war bei den 
Bürgerschaftswahlen seit 1949 stets geringer als bei 
dem Bundestagswahlen. Das lag einmal daran, daß 
die Bürgerschaftswahlen im November stattfanden, 
während zum Bundestag in einem Reisemonat ge­
wählt wurde. Zum anderen waren die Möglichkeiten, . 
mit Hilfe emes Wahlscheins zu wählen, bei den· 
Bürgerschaftswahlen bis 1957 nicht in dem Ausmaß 
möglich ytie bei den Bundestagswahlen. Bis 1953 
konnte mit einem Wahlschein nur zur Bürgerschaft 
gewählt werden, -dagegen nicht zu der gleichzeitig 

·stattfindenden Wahl der Bezirksverordneten. Für·· 
beide Wahlen ist die Wahlschein-Stimmabgabe erst-. 
malig 1961 zugelassen. 

Außerdem war die Briefwahl, die Harnburg als 
erstes Bundesland bereits 1957 einführte, zunächst 
auf diejenigen Wähler beschränkt, die sich am 
Wahltag außerhalb d~s Staatsgebiets aufhielten. 
Erst 1961 waren die Bestimmungen auf Wähler aus­
gedehnt, die sich am Wahltag außerhalb des Ge­
biets ihres Bezirksamts aufhielten sowie auf Kranke 
und Gebrechliche, die den Wahlraum nicht auf­
suchen können. 

1957 wählten bei der Bürgerschaftswahl noch rd. 
8 500 Wahlberechtigte durch Abgabe ihres Wahl­
scheins in . Wahllokalen und außerdem rd. 11 500 
durch Briefwahl. Bei der Bürgerschaftswahl 1961 
jedoch spielte die Zahl der Wähler, die mit dem 
früher üblichen Wahlschein wählten (150)- wie auch 
bei der Bundestagswahl 1961 (606) -, kaum noch 
eine Rolle. Wie der Briefwähler bei der Bundestags­
wahl seine Wahlscheinstimme nur an den zustän­
digen Kreiswahlleiter seines Heimatwahlkreises ein­
senden konnte, so war die Briefwahlstimme bei der 
Bürgerschaftswahl vom Wähler dem für semen 
Wohnbezirk in Harnburg zuständigen Bezirkswahl-' 
Ieiter zuzustellen, damit er gleichzeitig die. Bezirks­
verordneten seines Wohnbezirks wählen konnte. 

Anteil der Wahlscheinwähler an den Wählern 

1949 1953 

Wahlen 

I 
Wahl- I zu in in schein-Zahl Zahl 'lo' 'lo wiihler 

Bürgerschaft 10 069 1,2 8 288 0,8 8557 
Bundestag 16179 1,7 27970 -2,6. 708 

" 

1957 

Brief-

I .I 
in 

zus. 
'lo 

11 697 20254 1,9 
73 800 74508 ~6,3 

" 

1961 

Wa~l- I Brief- I schem-
wähler 

150 
606 

26 888 
90810 

~ zus. 

27038 
91 416 

I 
in· .. 
/o 

2,7 
7,4 
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Die Briefwähler 
Da die Briefwahlunterlagen erstmalig bei der Bür­
gerschaftswahl 1961 nach den gleichen Grundsätzen 
ausgegeben wurden wie bei den Bundestagswahlen, 
ist ein Vergleich über das Verhalten der Briefwähler 
nur für die Wahlen im Jahre 1961 möglich. Ein­
schließlich der 59 verspätet eingegangenen Wahl­
briefe mußten insgesamt 1 038 oder 3,7 °/o zurück-

gewiesen werden, also eine größere Quote als bei 
der Bundestagswahl 1961 (2,7 Ofo). Auch bei der Bür­
gerschaftswahl wurde der größte Teil der zurück­
gewiesenen Wahlbriefe (88,6 Ofo gegenüber 82,6 Ofo 
bei der Bundestagswahl 1961) beansfandet, weil 
"dem Wahlumschlag kein gültiger Wahlschein oder 
kein mit der vorgeschriebenen eidesstattlichen Ver­
sicherung versehener Wahlschein beigefügt" war 
(WO § 57, Absatz 2 Nr. 2). 

Wahlbriefe 

Zurückgewiesene 

Eingegangene Wahlbriefe 

1961 Wahlbriefe 

I 
ln '/o 

Zahl Sp. 1 

1 2 3 I 
Bürgerschaftswahl 93 318 2508 2,7 
Bundestagswahl 27926 1 038 3,7 

Die Briefwahlergebnisse 
Wie schon bei den Ergebnissen der Bundestagswahl 
1961 festgestellt wurde, weichen auch bei der Bür­
gerschaftswahl die Briefwahlergebnisse von den 
entsprechenden Ergebnissen in den Wahllokalen ab, · 
und zwar zeigt sich auch hier die gleiche Tendenz 
wie bei der Bundestagswahl, daß nämlich der Anteil 
der SPD an den Briefwahlstimmen geringer, die 
Anteile der CDU und der FDP dagegen höher liegen 
als ihre Stimmenanteile an den W6hlbezirksergeb­
mssen. 

Wahlen 

Bürgerschafts-
wohl 1961 

1957 
Bundestags-
wohl 1961 

1957 

Briefwähler 
in °/0 der 
Wahl­

berechtigten 

2,0 
0,9 

6,7 
5,8 

Stimmenanteile der 

S p D ,. CD U I F D p I Sonstigen 
Partelen 

48,5 35,9 12,8 2,8 
40,4 43,7 10,3 5,6 

35,1 39,4 21,3 4,2 
30,7 49,7 11,8 7,8 

darunter I Gültige Wahlbriefe 

I 
Sp.5 verspätet mit ungültigem 
in °/n in °/0 

eingegangen Wahlschein Sp.2 insges. Sp. 1 

4 i 5 6 7 8 

283 2 072 82,6 90 810 97,3 
59 920 88,6 26 888 96,3 

Die Ergebnisse beider Wahlen in den Jahren 1957 
und 1961 lassen -jedoch erkennen, daß die rd. 90 000 
bzw. 74 000 Briefwähler bei den Bundestagswahlen 
und die erheblich geringere Zahl von rd. 27 000 bzw. 
20 000 Briefwählern bei den Bürgerschaftswahlen 
sich in ihrer politischen Meinungsäußerung durch den 
Stimmzettel sehr verschieden verhalten haben. Es 
hat sich auch nicht bestätigt, wie 1957 zunächst 
angenommen werden konnte, daß die CDU unter 
den Briefwählern erheblich mehr Anhänger haben 
würde als die SPD. 

Währ~nd die CDU bei der Bundestagswahl 1957 
fast die Hälfte aller Briefwahlstimmen, die SPD noch 
nicht ein Drittel für sich buchen konnte, war das 
Verhältnis bei der Bürgerschaftswahl 1961 nahezu 
umgekehrt. Der Anteil der FDP an den Briefwahl­
stimmen erreichte bei der Bundestagswahl 1961 rd. 
21 Ofo, ging aber in den wenigen Wochen bis zur 
Bürgerschaftswahl bereits wieder fast auf den alten 
Stand zurück. 

Die Wahl der Bezirksverordneten zu den Bezirksausschüssen am 12. November 1961 

Auf die gesetzlich.en Grundlagen wurde z. T. bereits 
bei der Behandlung der Wahl zur hamburgischen 
Bürgerschaft eingegangen. Die wichtigsten Verände­
rungen gegenüber dem Bezirksausschußwahlgesetz 
von 1956 sind folgende: 

a) ln das Gesetz über die Wahl der Bezirksverord­
neten zu den Bezirksausschüssen von 1961 
(BVWG) wurden sämtliche erforderlichen Bestim­
mungen aufgenommen, um ein selbständiges 
Wohlgesetz zu schaffen. ln der Vergangenheit 
bestanden oft Zweifel, inwieweit beim Fehlen 
einer entsprechenden Bestimmung im BVWG die 
Bestimmungen des Gesetzes über die Wahl zur 
hamburgischen Bürgerschaft "sinngemäß" ent­
sprechend der bisherigen Generalklausel des § 1, 
Absatz 2 anzuwenden waren. 

b) Der Wahlschein ist nicht wie bisher nur .für die 
Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft, sondern 
nun auch für die Bezirksausschußwahl gültig. 

c) ,Von der neuen Bestimmung in § 27, Absatz 4 des 
Bürgerschaftswahlgesetzes, nach der der Stimm­
zettel für die Bürgerschaftswahl mit dem Stimm­
~ettel für die Wahl der Bezirksverordneten zu 
den Bezirksausschüssen verbunden werden kann, 
wurde bei den Wahlen 1961 Gebrauch gemacht. 

Wie die Abgeordneten der Bürgerschaft werden 
auch die Bezirksverordneten nach den Grundsätzen 
der Verhältniswahl mit gebundenen Listen gewählt. 
Auch bei dieser Wahl gilt die 5 Ofo-KiauseL 
Jeder Bezirk bildet einen Bezirkswahlkreis. 
Die Wahlbezirksgrenzen sowie die Wählerverzeich­
nisse .für die Bürgerschaftswahl gelten gleichzeitig 
für die BezirksausschußwahL 
Für die Wahl der Bezirksverordneten zu den Be­
zirksausschüssen wurden - mit Ausnahme der Deut­
schen Gemeinschaft - in allen 8 Bezirken von den­
selben Parteien Bezirkswahlvorschläge zugelassen 
wie bei der BürgerschaftswahL 

----------------------------------



Wahl-
jahre 

"1949 
1953 
1957 
1961 

Wahlbeteiligung 
Wahlbeteiligung 

Wahl-
Wähler Bezlrksver- Bürger-berechtigte ordneten- schaftswohl wohl 

1141 790 801 879 70,2 70,5 
1 261 352 1 Oll 982 80,2 80,9 
1 337 060 1 031 763 77,2 77,3 
1 384546 1 000 784 72,3 72,3 
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Die durchschnittliche Wahlbeteiligung für alle . 8 
Bezirke. entspricht_ mit 72,3 °/o der Wahlbeteiligung 
bei der BürgerschaftswahL Die geringere Wahlbe­
teiligung bei früheren Wahlen war darauf zurück­
zuführen, daß damals Inhaber von Wahlscheinen 
ihre Stimme nur für die Bürgerschaftswahl abgeben 
konnten. 

Wahlbeteiligung in den Bezirken 

Jahre Hambu-rg-· 
Altona 

I 
Eimsbüttel I' 

Hamburg-
Wandsbek Bergedorf 

I 
Herburg 

I 
Harnburg 

Mitte 

' 1961 
' 

69,9 72,0 ' 70,9 ,.,7 I 74,0 77,3, 76,0 
dagegen: 
Bundestags-

80,6 wohl 1961 1) 81,4 81,1 

t) 0 h n e ·Briefwahl; HambUTg- insgesamt einschl. Briefwahl = 88,6 '/o. 

. Die Höhe der Wahlbeteiligung in den einzelnen 
Bezirken ist sehr unterschiedlich. Sie schwankt für 
1961 zwischen 69,9 Ofo in Harnburg-Mitte ul')d 75,5 Ofo 
in Bergedorf. Auch bei den Bezirksverordnetenwah­
len 1957 wiesen diese beiden Bezirke die niedrigste 
bzw. _höchste Wahlbeteiligung aus. Den erheblichen 
Rückgang in der Wahlbeteiligung gegenüber der 

Nord 

73,6 
78,8 

81,1 

zus. 

72,8 75,5 73,2 72,3 
77,8 80,3 77,6 77,3 

83,1 84,5 85,5 82,0 
Q 

Bundestagswahl 1961 zeigt ein Vergleich mit einer 
Gliederung .der Bundestagswahlergebnisse nach den 
7 Hamburger Bezirken. ln Wirklichkeit war der Ab­
stand noch größer, da die Briefwahlergebnisse nicht 
auf die Bezirke,,sondern nur auf Wahlkreise aufge­
teilt werden können, 

Ungültige ·Stimmen 

Wahlen Hamburg-
Altona 1· EimsbOttel I Mitte 

Bezi rksverord netenwoh I 
1961 . 3,7 3,4 3,2 

'1957. 1,9 1,9 1,8 
Bürgerschaftsweh I 1961 . 1,1 1,1 1,2 
Bundestagswahl 1961 1) 

1,7 1,4 1,4 ErstsNmmen 
Zwe1itstimmen . 3,2 2,8 2,9 

') 0 h n e Briefwahl; Harnburg insgesamt mit Briefwahl Erststimme 1,5 
Zweitstimme 2,8. 

Zwar lag schon bei den Hamburger Wahlen im 
Jahre 1957 der Anteil der ungültigen Stimmen bei 
der Bürgerschaftswahl etwas niedriger als bei der 
Bezirksausschußwahl (1 ,4 °/o). Bei der Bezirksaus­
schußwohl 1961 waren insgesamt 33173 Stimmen 
oder 3,3 Ofo ungültig, gegenüber nur _1,2 Ofo bei der 
BürgerschaftswahL Diese hohe Zahl von. ungültigen 
Stimmen gegenüber der Bürgerschaftswahl 1961 be­
stärkt die Annahme, wie sie bei dem Vergleich der 
ungültigen Erststimmen mit den ungültigen Zweit­
stimmen für die Bundestagswahl ausgesprochen 
wurde. Auch bei dieser Wahl gab der Wähler sich 
häufig mit der Abgabe nur einer Stimme auf der 
linken Seite des Stimmzettels zufrieden. 
Für die SPD waren bereits bei den Bezirksausschuß-

. wahlen 1957- mit Ausnahme von Eimsbüttel..49,8 Ofo 
-·in allen Bezirken mehr als die Hälfte der gültigen 
Stimmen abgegeben. Die SPD konnte ihren Stim­
menanteil 1961 weiter erhöhen, der nun zwischen 
53,9 °/o in Eimsqüttel und 63,2 Ofo in Harnburg-Mitte 
liegt: Ebenso hat die FDP ihren Stimmenanteil in 
allen Bezirken gegenüber 1957 erhöhen können, 
während der Anteil der gültigen Stimmen für die 
CDU in allen Bezirken niedriger als 1957 war. 
Insbesondere infolge der verhältnismäßig hohen 
Zahl von ungültigen Stimmen bei der Bezirksaus-

Ha~burg-·1 Wandsbek I 
· ord Bergedarf · I Herburg I Harnburg 

insgesamt 

3,2 3,2 3,9 3,0 . 3,3 
2,0 1,9 1',9 2,1 1,9 
1,2 1,3 1,4 1,3 1,2 

1,4 1,6 1,8 1,7 1,5 
2,7 2,6 '3,3 3,1 2,9 

Die gültigen Stimmen nach Parteien und Bezirken 

Bezirke 

Harnburg-Mitte 

Altona ••••• 

Eimsbüttel • • • 

Harnburg-Nord • 

Wandsbek 

Bergedorf ••• 

Herburg ••••. 

Harnburg-Mitte • 

Altona ••••• 

Eimsbüttel ••• 

Harnburg-Nord • 

Wandsbek 

Bergedorf ••• 

Herburg •••• 

Von den g-ültigen Stimmen 
entfielen auf die 

Wahljahr 
S p D I CD U I F D p I S~nsti~en 

Parte1en 

1961' 
1957 
1961 
1957 
1961 
1957 
1961 
1957 
1961 
1957 
1961 
.1957 
1961 
1957 

1961 
1957 
1961 

'1957 
1961 
1957 
1961 
1957 
1961 
1957 
1961 
1957 
1961 

'1957 

Grundzahlen 

93 021 
95 628 
79154 
82 021 
74 351 
75 525 

128 791 
126 478 
88 030 
77 293 
22 640 
21 962 
64 209 
62 637 

36 474 
41 622 
44 519 
51 710 
42 980 
52 487 
71 451 
86 749 
48 702 
48 829 
13 478 
15 367 
26 649 
29 589 

Verhältniszahlen 

63,2 24,8 
61,7 26,8 
55,2 31,1 
52,7 33,2 
53,9 31,2 
49,8 34,6 
55,0 30,5 
50,2 34,5 
55,2 30,5 
52,0 32,8 
54,8 32,6 
50,3 35,2 
61,9 25,7 
59,7 28,2 

' 11 269 
10 806 
14 233 
13 424 
14 862 
14 780 
25126 
25 645 
17105 
14 413' 
4 029 
3 573 
8 530 
7 384 

7,6 
7,0 
9,9 
8,6 

10,8 
9,7 

10,7 
10,2 
10,7 
9,7 
9,8 
8,2 
8,2 
7,0 

6 491 
7 060 
5 463 
B 468 
5 706 
8 877 
8 947 

12 928 
5 822 
8 238 
1180 
2 776 
4 399 
5 288 

4,4 
4,5 
3,8 
5,5 
4,1 
5,9 
3,8 
5,1 
3,6 
5,5 
2,8 
6,3 
4,2 
5,1 



-
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schußwohl veränderten sich - bei gleicher Wähler­
zahl - die Stimmanteile für die einzelnen Parteien 
gegenüber der gleichzeitig stattfindenden Bürger-

1961 
Gültige 

Stimmen S PD 
überhaupt 

Zahl I 0 /o 

Bezi rksa ussch ußwa h I 967 611 550 196 56,9 
Bürgerschaftswahl 988 813 567 793 57,4 

Die Sitzeverteilung in den Bezirksausschüssen 

I 
davon 

Bezirke Insgesamt 

I I SPD CDU FDP 

Harnburg-Mitte 40 27 10 3 
Altona .... 40 23 13 .4 
Eirnsbüttel .. 40 23 13 4 
Harnburg-Nord 40 23 13 4 
Wandsbek 50 29 16 5 
Bergedorf .. 40 23 13 4 , 

Herburg .. 50 33 13 4 

\ 

schaftswahl, wie aus der folgenden Obersicht zu er­
sehen ist. 

davon entfielen auf 

Sonstige 
CDU FDP 

Parteien 

Zahl I 0/ ,. Zahl I .,. Zahl I .,. 
284 253 29,4 95154 9,8 38 008 3,9 
287 619 29,1 95 061 9,6 38 340 3,9 

Die SPD hat wieder wie 1957 in aflen 7 Hamburger 
Bezirken jeweils mehr als die Hälfte der Sitze er­
rungen und, abgesehen von Altona, in allen Bezir­
ken mehr Mandate erhalten als 1957. Die CDU ver­
lor'in allen Bezirken Sitze, die z. T. an die SPD und 
z. T. an die FDP fielen. Die übrigen Parteien erhiel: 
ten weniger als 5 Ofo der abgegebenen gültigen 
Stimmen und blieben damit bei der Mandatvertei­
lung unberücksichtigt. 

Wilhelm Heinsohn 

Gültige Erst- und Zweitstimmen bei der Bundestagswahl 1961 nach Wahlkreisen 

Von den gültigen Erststimmen entfielen Von den gültigen Zweitstimmen entfielen 
auf den Bewerber der auf die Landesliste der 

Wahlkreis Nr. 

I 
CDU I F.DP I GDP') I I I I I GDPl) I I I SPD DFU D R p I Son- SPD CDU FDP DFU DRP San-

stigen stigen 

-Grundzahlen 

15 54 588 37 120 16 710 949 5 059 1 044 - 53 656 35 609 17 047 1 030 5143 1102 -
16 58 250 47 667 21 601 1 083 4 021 1148 - 57 373 45 388 22 703 1 211 4143 1 220 -
17 64 971 43 077 19 965 1161 5 346 1141 - 63 650 41 798 20 500 1 197 5 359 1196 -
18 53 570 43 551 20 796 1111 3 967 1128 - 51 668 42 086 21 728 1192 4136 1 209 -
19 82 913 57 854 29 324 1 688 6127 1 489 - 81 800 56 685 29 565 1 850 6 285 1 503 -
20 96 902 66 657 . 28 771 2199 6 493 1 784 - 95 489 64 499 29 525 2 276 6 534 1 862 -
21 79 965 42 463 18 428 1 327 6 084 1151 - 78 786 41 379 18 454 1 415 6160 1144 -
22 79 223 54 028 27 324 1 563 5 573 1 290 - 77 616 53169 27 733 1 677 5 682 1 305 -

Insgesamt .. 570 382 392 417 182 919 11 081 42 670 10175 - 560 038 380 613 187 255 11 848 43 442 10 541 -
dagegen 1957 .. 538 847 445 149 105 558 63 7872) - 8 369 4 370') 528 645 432 262 108 451 70 901') - 9 050 4 950') 

Verhältniszahlen 
' 

15 47,3 32,1 14,5 0,8 
. 

4,4 0,9 47,2 31,4 15,0 0,9 4,5 1,0 - -
16 43,5 35,6 16,2 0,8 3,0 0,9 - 43,5 34,4 17,2 0,9 3,1 0,9 -
17 47,9 31,8 14,7 0,9 3,9 0,8 - 47,6 31,3 15,3 0,9 4,0 0,9 -
18 43,2 35,1 16,7 0,9 3,2 0,9 - 42,3 34,5 17,8 1,0 3,4 1,0 -
.19 46,2 32,3 16,4 0,9 3,4 0,8 - 46,0 31,9 16,6 1,1 3,5 0,9 -
20 47,8 32,8 14,2 1,1 3,2 0,9 - 47,7 32,2 14,8 1,1 3,3 0,9 -
21 53,5 28,4 12,3 0,9 4,1 0,8 - 53,5. 28,1 12,5 0,9 4,2 0,8 -
22 46,9 32,0 16,2 0,9 3,3 0,7 - 46,4 31,8 16,6 1,0 3,4 0,8 -

Insgesamt ........ I 47,2 32,4 15,1 0,9 3,5 0,9 - 46,9 31,9 15,7 1,0 3,6 0,9 -
dagegen 1957 ...... 46,2· 38,2 9,0 5,53) - 0,7 0,45) 45,8 37,4 9,4 6,2') - 0,8 0,48) 
---

;j 
Zusammenschluß von DP und GB/BHE. ') Davon BdD = 0,4 vH, DG = 0,0 vH. 
Davon DP = 48 837, GB;BHE = 14 950. ~l Davon DP = 54 144, GB;BHE = 16 757. 
Davon DP = 4,2 vH, GB;BHE = 1,3 vH. Davon DP = 4,7 vH, GB;BHE = 1,5 vH. 
Davon BdD = 4 190, DG = 180. •) BdD. 
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Repräsentative Wahlstatistik 

zur Bundestagswalil und Bürgerschaftswahl-1961 in Hamburg 

Verfahren der Wahlstatistik 
Die Zusammensetzung des Parlaments ist das Ergeb­
nis der Stimmabgabe oder auch der Nichtbeteili­
gung der Wahlberechtigten bei der Wahl. Aus dem 
Ausgang der Wahl ist aber nicht zu erkennen, in 
welchem Ausmaß die verschiedenen Gruppen der 
wahlberechtigten Bevölkerung am Zustandekommen 
des Ergebnisses beteiligt' waren. Eine Möglichkeit 
zu Untersuchungen in dieser Richtung gibt der 
§ 52 des Bundeswahlgesetzes vom 7. 5. 1956, der 
unter der Voraussetzung, daß das Wahlgeheimnis 
gewahrt bleibt, statistische Erhebungen über Alter· 
und Geschlecht der Wahlberechtigten, der Nicht­
wähler und der Wähler - letzterer vor allem auch 
in Kombination mit der gewählten Partei - aus­
drücklich für zulässig erklärt. Daher wurde bei der 
Bundestagswahl am 17. 9. 1961 wie auch bei den 
Bundestagswahlen 1957 und 1953 in Harnburg und 
in den übrigen Ländern der Bundesrepublik eine 
repräsentative Erfassung der erforderlichen T atbe-. 
stände auf Stichprobenbasis mit teilweise verschie­
den hohen Erfassungsquoten in den Ländern durch­
geführt. ln Harnburg betrug die Quote 1957 rd. 1 °/o 
der Wahlberechtigten; um genauere Aussagen über 
,die verschiedenen Zusammenhänge machen zu kön­
nen, wurde der Auswahlsatz 1961 auf etwa 4 °/o 
erhöht. Die Erhöhung des Auswahlsatzes muß bei 
der Beurteilung der Abweichungen zwischen den 
Ergebnissen der Erhebungen von 1957 und 1961 
berücksichtigt werden. 

Die repräsentative Auswahl von rd. 4 °/o für Harn­
burg wurde gewonnen, indem 55 (von insgesamt 
1 349) Wahlbezirke mit 56 306 Wahlberechtigten im 
Statistischen Bundesamt an Hand der Abstimmungs­
ergebnisse der Bundestagswahl 1957 nach einem 

• Zufallsystem ausgewählt wurden. Alle acht Hambur­
ger Wahlkreise sind iri der Stichprobe etwa gleich 
stark vertreten. Um einen Vergleich mit den Ergeb­
nissen der repräsentativen Bundestagswahlstatistik 
1957 und 1953 zu ermöglichen, wurden die damals 
mit der Stichprobe erfaßten 16 Stimmbezirke (rd. 1 °/o 
aller Wahlberechtigten), die in ihrer gebietliehen 
Abgrenzung unverändert geblieben sind, auch dies­
mal wieder in die Stichprobe einbezogen .. 

Als Unterlagen für .die Untersuchungen dienten die 
Wählerverzeichnisse und die in den 55 Wahlbezir­
ken durch besonderen Aufdruck für Männer und 
Frauen und für jeweils drei Altersgruppen .unter-

' schiedlich gekennzeichneten Stimmzettel. Jeder Wäh­
ler der 55 Wahlbezirke - mit Ausnahme der Brief- -
wähler - erhielt einen seinem Geschlecht und Alter 
entsprechenden Stimmz~ttel. 

An Hand der W ä h I e r v e r z e i c h n i s s e für die 
55 ausgewählten Wahlbezirke wurden die Zahlen 
der Wahlberechtigten, der Nichtwähler, .der Per­
sonen, die einen Wahlschein angefordert hatten, 
und der Wähler, die ihre Stimme im zuständigen 

Wahlbezirk abgegeben hatten, in der Untergliede­
rung nach dem Geschlecht und nach den folgenden 
7 Altersgruppen festgestellt: 

21 bis unter 25 Jahre 
25 " 30 
30 " 40 
40 " 50 
50 " 60 
60 " " 70 " 
70 Jabre und älter. 

Für die Auszählung der Stimm z e t t e I waren 
dageger:1, um das Wahlgeheimnis zu wahren, nur je 
3 Altersgruppen für ·Männer und Frauen vorgesehen, 
nämlich: 

21 bis unter 30 Jahre 

30 " " 60 " 
60 Jahre und älter. 

Aus dieser Auszählung wurde auch erkennbar, wel­
che Parteien mit der Erststimme und der Zweitstimme 
gewählt wurden und in welchem Ausmaß die Wäh­
ler von .ihrem Recht, die beiden Stimmen zwei -ver­
schiedenen Parteien zu geben, Gebrauch gemacht 
hatten. 
Für die Bürgerschaftswahl stehen ebenfalls Angaben 
über die Wahlbeteiligung nach Geschlecht und Alter 
durch Auszählungen aus den W ä h I e r v e r­
z eich n iss e n der' 55 Stichproben-Bezirke zur 
Verfügung. Eine Analyse der Stimmabgabe für 
diese Wahl war jedoch nicht möglich, da die recht­
lichen Voraussetzungen bei der Bürgerschaftswahl 
fehlten. 

~ie Repräsentation 
Bevor die Ergebnisse der Wahlstatistik im einzelnen 
besprochen werden, ·muß überprüft werden, inwie­
weit die Zusammensetzung der Wahlberechtigten 
und der Wähler nach Alter und Geschlecht in den 
Stichproben-Bezirken als repräsentativ angesehen 
werden kann. Trifft dies zu, so kann man darauf 
vertrauen, daß auch die weiteren Erkenntnisse, die 
aus den Ergebnissen der Stichprobe gezogen werden 
können, im Rahmen des durch die Repräsentation 
bedingten Fehlerbereiches stichhaltig sind. 

Der Vergleich der AI t er s g I i e der u n g der 
wahlberechtigten Bevölkerung jn den ausgewählten 
Wahlbezirken mit der der allgemeinen Bevölke­
rungsfortschreipung (31. 12. 1960) zeigt, daß die 
jüngeren· und mittleren Jahrgänge (21 bis unter 
50 Jahre) in der Stichprobe zu wenig, die älteren 
Jahrgänge der Wahlberechtigten (ab 50 Jahre) da­
gegen zu häufig vertreten sind. Auch die Stichprobe 
für die repräsentative Bundestagswahlstatistik 1957 
zeigte ähnliche Abweichungen vom Fortschreibungs­
ergebnis. Die Gründe für diese Diskrepanz liegen zum 
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Obersicht 1 Die Wahlberechtigten nach Alter und Geschlecht 1961 in Hamburg 

Bevölkerung im wohlberechtigten Alter noch der Bevölkerungsfortschreibung (31.12.1960) 

Altersgruppen in Jahren Männer Freuen zusammen I Auf 100 

I 
Männer 

I I 
-

I 
entfallen 

absolut vH absolut vH absolut vH ... Frauen 

21 bis unter 30 129139 21,0 123 448 16,3 252 587 18,4 95,6 
30 bis unter 40 108617 17,7 131 761 17,3 240 378 17,5 121,3 
40 bis unter 50 96 711 15,7 127 911 16,8 224 622 16,3 132,3 
50 bis unter 60 130 196 21,2 156 866 20,7 287 062 20,9 120,5 
60 bis unter 70 87 545 14,3 127 500 16,8 215 045 15,7 145,6 
70 und älter 61 908 10,1 92158 12,1 154 066 11,2 148,9 

Insgesamt 614116 100 759 644 100 1 373 760 100 123,7 

Wohlberechtigte in 55 Auswohlbezirken n. d. repräsentativen Auszählung (17. 9.1961) 

Altersgruppen in Jahren Mönner Frauen I zusammen Auf 100 
Männer 

entfallen 
absolut I vH absolut I vH I absolut vH ... Frauen 

21 bis unter 30 4 741 19,2 
30 bis unter 40 4236 17,2 
40 bis unter 50 . 3827 .15,5 
50 bis unter 60 . 5 361 21,7 
60 bis unter 70 3 834 15,5 
70 und älter 2 702 10,9 

Insgesamt 24 701 100 

Teil in begrifflichen Unterschieden zwischen der 
"Wohnbevölkei-ung" und der "Wahlbevölkerung" 
und zum Teil in Mängeln der Bevölkerungsfortschrei­
bung auf Grund der Unterlagen des Meldewesens. 
Bei Berücksichtigung dieser Umstände wird man die 
Stichprobe hinsichtlich der Altersgliederung als rec 
präsentativ ansehen dürfen. 

Obersicht 2 
Die Anteile der Wahlberechtigten mit Sperrvermerk 11W" 
und der W~hler mit Stimmvermerk bei der Bundestags-

wahl und der Bürgerschaftswahl 1961 in Harnburg 

Wahl­
berechtigte 

bzw. Wähler 

Wohlberechtigte mit 
Sperrvermerk • W" 
Wähler mit Stimm­
obgabevermerk . . 
Wohlberechtigte mit 
Sperrvermerk .,W" 
und Wähler mit 
Stimmvermerk 
(Wohlbeteiligung 
noch dem Wähler-
verzeichnis) 

Bundestagswohl 1961 

Total- Auswahl-
Zahlen Bezirke 

6,91 °/o 7,62 .,, 

81,97 °/o 80,77 °/o 

88,88 °/o 88,39 °/o 

Bürgerschaftswohl 1961 

Total- Auswahl-
Zahlen Bezirke 

2,09 °/o 2,48 °/o 

70,33 °/o 69,65 °/o . 

72,42 .,, 72,13 °/o 

4949 15,7 9690 17,2 104,4 
5125 16,2 9 361 16,6 121,0 
5 220 16,5 9047 16,1 136,4 
6 696 21,2 12 057 21,4 124,9 
5357 16,9 9191 16,3 139,7 
4258 13,5 6 960 12,4 157,6. 

31 605 100 
I 

56306 100 128,0 

Die N i c h t w ä h I e r q u o t e in den Stichproben­
Bezirken entspricht- wie aus Obersicht 2 zu ersehen 
ist - sowohl bei der Bundestagswahl wie bei der 
Bürgerschaftswahl gut dem Hamburger Gesamter­
gebnis. Es fällt auf, daß in den Stichproben-Bezirken 
bei beiden Wahlen der Anteil der Wähler mit 
Stimmvermerk a.n der Gesamtzahl der Wahlberech­
tigten unter, die Quote der Wahlberechtigten, 
die einen Wahlschein angefordert hatten - es han­
delt sich hierbei im wesentlichen um die Briefwähler 
- aber ü b e r der entsprechenden Zahl. des Ham­
burger Gesamtergebnisses liegt. Die Unterschiede 
der Zahlen sind jedoch so gering, daß daraus keine 
Schlüsse auf eine Beeinträchtigu'ng der RE!präserita­
tion' der Stichprobenbezirke gezogen werden können. 
Der Anteil der Wahlberechtigten, die einen Wahl­
schein anforderten, dann aber nicht gewählt haben, 
betrug bei der Bundestagswahl 0,28 °/o und bei. 
der Bürgerschqftswahl 0,12 °/o der Wahlberechtig­
ten. ln der folgenden Betrachtung sollen der .Ver­
einfachung halber alle Wahlberechtigten mit Sperr­
vermerk "W" grundsätzlich zu den "Wählern" ge­
rechnet werden: 

0 b e r s •i c h t 3 Vergleich der Gesamtergebnisse und der Rerräsentativergebnisse 
der Bundestagswahl und Bürgerschaftswah 1961 in Harnburg 

Abgegebene Stimmen') Ungültige davon für ..... in vH von Spol.te 5 
Wohl- Stimmen Gültige 

Ergebnisse berechtigte 
Anzahl 

vH der in vH Stimmen') GDP 
Sp. 1 von Sp. 2 SPD CDU FDP D RP DFU 

bzw. DG 
----------

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

Bundestagswohl 1961 Erststimmen 
Ges~mtergebnis 1 386 411 1136 977 82,0 1,5 1 119 506 48,1 31,8 14,7 0,9 3,6 0,9 
Repräsentativ- . 
ergebnis 56 306 45 500 80,8 1,5 44 823 47,4 32;4 14,8 0,8 3,8 0,8 

Bundestagswahl 1961 Zweitstimmen 
Gesamtergebnis 1 386 411 1 136 977 82,0 2,9 1104 218 47,9 31,3 15,2 0,9 3,7 1,0 
Repräsentativ-
ergebnis 0 ••• 56 306 45 500 80,8 2,6 44 304 47,2 31,8 15,4 0,8 3,9 0,9 

Bürgerschaftswahl 1961 
Gesam.tergebnis 1 384 546 981 896 70,9 1,2 

. 
962 203 57,7 28,9 9,5 0,9 . 2,9 0,1 

Repräsentativ-
ergebnis 56 301 39137 69,5 1,2 38 671 56,9 29,6 9,6 0,8 3,0 . 0,1 

') Ohne Briefwahl. 
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Die Ergebnisse derStimm z e t t e I auszäh I u n g 
in den Stichproben-Bezirken sind nur mit dem Wahl­
ergebnis ohne die Briefwähler vergleichbar, da die 
Stimmzettel der Briefwähler aus organisatorischen 
Gründen nicht den entsprechenden Wahlbezirken 
zugeführt werden konnten. Die Obereinstimmung 
ist bei der Bundestagswahl bei allen Parteien (siehe 
Obersicht 3) sowohl bei den Erst- wie bei den Zweit­
stimmen sehr gut. Die Abweichungen von den jeweils 
entsprechenden Totalergebnissen sind rein "zufälli­
ger" Art. 
Auch l:!insichtlich des Wahlergebnisses bei der Bür­
gerschaftswahl können die Stichproben-Bezirke als 
repräsentativ angesehen werden. · 

Wahlbeteiligung . 
Bundestagswahl 1961 
Die bei früheren Wahlen bereits festgestellte Erschei­
nung ist auch im Jahre 1961 wieder eingetreten. 
Sowohl bei den Männern wie bei den Frauen ist die 

Obersicht 4 

Nichtwählerquote in den jüngeren Jahrgängen am 
höchsten und nimmt mit zunehmendem Alter ab. 
Bei den 60- bis 70jährigen erreicht sie ihren Tiefstand 
und steigt dann in den höheren Jahrgängen wieder 
etwas an (vergl. Obersicht 4). Gegenüber 1957 hat 
sich der Anteil der Nichtwähler in fast allen Alters­
klassen der Männer und Frauen leicht erhöht, die 
Quoten liegen 1961 allgemein jedoch noch etwas 
niedriger als 1953. Die Veränderung der Anteile der 
Nichtwähler an der Gesamtzahl der Wahlberechtig­
ten in den. einzelnen Altersgruppen bei den drei 
hier betrachteten Wahlen wird unter Berücksichti­
gung der Tatsache, daß es sich um Ergebnisse aus 
verschieden großen Stichproben handelt, sehr vor­
sichtig beurteilt werden müssen. Die in der Alters­
gruppe der 40- bis unter SOjährigen Männer und 
Frauen und in der Gruppe der 21- bis unter 25jäh­
rigen Frauen festgestellte Erhöhung der Wahlbetei­
ligung läßt sich nicht mit Sicherheit als repräsentativ 
für ganz Harnburg behaupten. 

Anteile der Nichtwähler an den Gesamtzahlen der Wahlberechtigten nach Alter und Geschlecht 
bei den Bundestagswahlen 1953 bis 1961 und der Bürgerschaftswahl 1961 in Harnburg 

Von den männl.' und welbl. Wohlberechtigten der entsprechenden Altersgruppen wählten ... vH nicht 

Alter in Jahren 
Mdnner 

1961 I 1957 I 1953 

21 bis unter 25 ... • 0 0 •• 0 ••••••• 21,5 20,3 22,0 
25 bis unter 30 0 0 0 •• 0 •• 0. 0 •• 0 •• 17,2 16,8 20,2 
30 bis unter 40 • 0. 0 0 0 •••••••••• 12,9 12,3 17,3 
40 bis unter 50 •• 0 •• 0 •••• 0 ••••• 10,1 10,5 14,0 
50 bis unter 60 •• 0 0 0. 0. 0 0 •••••• 8,8 8,2 9,0 
60 bis unter 70 ................ 7,4 5,8 6,5 
70 und älter • 0 ••• 0 ••••••••••• 8,8 7,1 8,5 

Die absolute Zahl der weiblichen Nichtwähler war 
insgesamt und, abgesehen von der jüngsten Alters­
gruppe, auch in allen Altersgruppen höher als die 
der Männer. Sie betrug für die Stichproben-Bezirke 
insgesamt 3 689, während nur 2 844 männliche Wahl­
berechtigte nicht wählten. Bei den 60jährigen und 
älteren Personen ist das Verhältnis der männlichen 
zu den weiblichen Nichtwählern sogar 1 : 2. Die 
relative zahlenmäßige Bedeutung der Nichtwähler 
ist bei beiden Geschler;htern etwa gleich; nur bei 
den Alten (70 Jahre und älter) ist die Quote der 
Nichtwähler bei den Frauen erheblich höher als bei 
den Männern. ' 

Bürgerschaftswahl 1961 
Die Verhältnisse liegen hier ähnlich wie bei der 
Bundestagswahl 1961. Das geringste Interesse an der 
Wahl hatten die Jungwähler unter den Männern und 
Frauen. Von 100 Wahlberechtigten der 21- bis unter 
25jährigen haben durchschnittlich nur etwa 54 ge­
wählt; während die höchste Wahlbeteiligung mit 
82 °/o bei der Gruppe der 60- pis unter 70jährigen 
Männer zu verzeichnen war. Besonders beachtens­
wert gegenüber der Bundestagswahl ist allerdings 
die im Vergleich zu den Männern geringere Wahl­
beteiligung der Frauen in fast allen Altersgruppen. 

Die Wahlbeteiligung bei der Bürgerschaftswahl liegt 
in allen Altersgruppen wesentlich unter der der Bun­
destagswahl und hat bei den Frauen absolut und 
- abgesehen von der Gruppe der 70jährigen und 
älteren Frauen - auch relativ am stärksten abge­
nommen. Der Anteil der Nichtwähler hat sich in der 

I 

Bundeslogswahl Bü.rgerschoftswohl 

Frauen 

I 
Mannerl Frauen I zus. zusammen 

1961 1 I I I 
------

1957 1953 1961 1957 1953 1961 1961 1961 

19,7 21,4 22,2 20,6 20,9 22,1 43,6 45,9 44,7 
18,6 15,3 20,5 17,9 16,1 20,4 41,1 43,5 42,3 
11,5 .. 10,7 14,3 12,1 11,4 15,7 33,0 32,5 32,7 
9,8 10,6 10,9 10,0 10,5 12,4 25,7 26,2 26,0 
8,6 6,6 8,9 8,7 7,3 8,9 21,6 22,0 21,8 
8,4 8,4 9,3 8,0 7,3 8,1 17,2 19,7 18,6 

14,4 13,6 13,7 12,2 11,0 11,6 19,0 27,3 24,0 

Gruppe der Jungwähler und der über 70jährigen 
Wähler ungefähr verdoppelt, in den übrigen sogar 
verzweieinhalbfacht. 

Wie der Vergleich mit den Zahlen über die Wahl­
beteiligung 1957 1

) zeigt, ging auch damals, gemes­
sen an den Daten der Bundestagswahl, die Wahl­
beteiligung bei der Bürgerschaftswahl in· allen 
Altersgruppen zurück. • 

Eine Untersuchung über die Wahlbeteiligung der 
Wähler mit Stimmvermerk 1957 und 1961 läßt eben­
falls einen leichten Rückgang in den einzelnen 
Altersgruppen im Vergleich zur Bürgerschaftswahl 
1957 erkennen. Allerdings ist bei der Beurteilung 
der Zahlen der 1961 etwas größere Anteil der Brief­
wähler an der Gesamtzahl.der Wähler zu berück­
sichtigen. Dies und die unterschiedliche Genauigkeit · 
der beiden Stichproben läßt vermuten, daß die Dif­
ferenz zwischen den Wahlbeteiligungswerten .1957 
und 1961 (also unter Berücksichtigung der Wahl­
schein- bzw. Briefwähler) in den einzelnen Alters­
gruppen nicht so sehr groß ist. 

Die ungültigen Stimmen 
Wie bei de!l Bundestagswahlen 1953 und 1957 ist 
auch diesmal der Anteil der u n g ü I t i g e n Stimmen. 
in den jüngeren Altersgruppen niedriger als in den 
älteren und bei den Frauen höher als bei den Män­
nern. 
1) Hohmann: .Ergebnisse repräsentativer Auszählungen bei der Bun­

deslogswohl und Bürgerschaftswohl 1957 in Homburg", in .Hamburg 
in Zahlen", Jg. 1958, Heft 1. 
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0 b er •s i e-h t 5 
Die Anteile der ungültigen Zweitstimmen in vH an der 

Gesamtzahl der abgegebenen Zweitstimmen bei den 
Bundestagswahlen 1953, 1957 und 1961 in Hamburg 

Männer I 
1961 1957 1953 1961 

bis unter 30 . . 1,6 
30 bis unter 60 . . 1,5 
60 und mehr . • • 2,3 

1,7 
1,9 
2,4 

1,1 
2,0 
1,8 

3,0 
2,9 
4,4 

Frauen 

1957 

2,9 
3,4 
4,1 

1953 

1,8 
2,7 
4,1 

1,7 2,0 1,8 3,3 3,5 3,0 

Eine nähere Untr;Jrsuchung der ungültigen Stimmen 
der Repräsentativbezirke zeigte, daß von den Wäh­
lern mit e i n e r ungültigen und einer gültigen 
Stimme etwa 75 °/o nur die Stimme für den Wohl­
kreisabgeordneten abgaben und etwa 25 Ofo lediglich 
den Kandidaten der Landesliste wählten; andere 
Fehler traten bei dieser Gruppe kaum auf. Anders 
bei den Stimmzetteln, bei denen beide Stimmen 
ungültig waren. 29,0 Ofo hiervon waren auf beiden 
Hälften durchkeuzt. Die Zahl der Wähler, die auf 
einer oder auf beiden Seiten des Stimmzettels meh­
rere Kreuze anbrachten, war so gering, daß aus 
diesen ·Fällen keine statistische Angabe gewonnen 

Obersicht 6 

werden konnte. Als statistisch gesichert kann aber 
der Anteil der "Wähler", die beide Hälften des 
Stimmzettels leer ließen (etwa 47 °/o), an der Gesamt­
zahl der Stimmzettel mit 2 ungültigen Stimmen ange­
sehen werden. Diese Wähler hatten offensichtlich 
überhaupt nicht die Absicht, zu wählen. Bezogen 
auf die Gesamtmasse aller abgegebenen Stimmen 

. in den Stichproben-Bezirken beträgt ihr Anteil 0,3 Ofo, 
von allen ungültigen Zweitstimmen sind es 11,5 vH. 

I 
Die Stimmenverteilung auf die Parteien 
ln Obersicht ,6 sind die Zahlen über die Verteilung 
der Stimmen der Männer und Frauen bestimmter 
Altersgruppen auf die an der Wahl beteiligten 
Parteien wiedergegeben. Es zeigt sich, daß in Harn­
burg das Alter nur einen verhältnismäßig geringen 
Einfluß auf die Stimmenverteilung hatte; in den 
jüngeren Altersgruppen weist die SPD einen über­
durchschnittlichen Stimmenanteil auf, in den älteren 
Jahrgängen dagegen die CDU. Weit stärker waren 
diese Eigentümlichkeiten allerdings noch bei der 
Bundestagswahl 1957 als bei der Bundestagswahl 
1961 ausgeprägt. 

Anteil der für die einzelnen Parteien abgegebenen gültigen Zweitstimmen nach Alter und Geschlecht der Wähler bei 
den Bundestagswahlen 1953, 1957 und 1961 in Harnburg 

Von 100 Männern der nebenstehenden 
Altersgruppe gaben ihre Stimme Altersgruppe gaben ihre Stimme 

Altersgruppen in Jahren f 
__ V_o_n_1_00_F-ra-u-en_d_e_r-ne-b-en-s-te-he-n-de_n ____ __ 

1-------.------.-------.---------

SPD CDU 

bis unter 30 53,2 27,9 
30 bis unter 60 49,2 27,8 
60 und mehr 49,4 30,6 

bis unter 30 58,1 26,2 
30 bis unrer 60 51,4 30,1 
60 und mehr 49,7 33,2 

bis unter 30 : I 42,7 32,4 
30 bis unter 60 39,2 31,0 
60 und mehr 44,7 31,8 

1961 hatte auch die FDP in den 1ungeren und mitt­
leren Altersgruppen relativ etwas mehr Wähler als 
in der oberen Altersgruppe, doch lassen hier die 
mit einer Repräsentativstatistik verbundenen Fehler­
möglichkeiten bereits keine sichere statistische Aus­
sage mehr zu. 
ln der Unterteilung nach dem Geschlecht zeigen vor 
allem die beiden großen Parteien eine deutliche 
Abhängigkeit der Stimmenanteile; die SPD errang 
stets bei den Männern höhere Stimmenanteile als 
bei den Frauen, während es bei der CDU umgekehrt 
war. Auch hier haben sich die Unterschiede 1961 
gegenüber 1957 etwas abgeschwächt. Bezüglich der 
FDP und ·der sonstigen Parteien lassen sich Unter­
schiede der Stimmenanteile nach dem Geschlecht 
der Wähler statistisch nicht belegen. 

Kombination der Erst- und Zweitstimmen bei 
der Stimmenabgabe 
Die Auszählung nach der Kombination der Parteien, 
für die die Erst- und die Zweitstimme abgegeben 

FDP 

15,4 
16,0 
12,8 

8,2 
9,6 
8,7 

9,4 
10,9 
10,0 

Sonstlgen S p D CD U F D p Sonstigen 
Parteien Parteien 

1961 
3,5 46,2 33,1 16,9 3,8 
7,0 45,0 32,8 16,8 5,4 
7,2 44,8 38,0 12,7 4,5 

1957 
7,5 47,5 37,1 8,5 6,9 
8,9 45,5 38,3 8,8 7,4 
8,4 42,9 42,1 7,9 7,1 

1953 
15,5 36,6 40,6 9,6 13,2 . 
18,9 37,5 39,8 9,7 13,0 
13,5 38,0 42,2 8,8 11,0 

worden waren, zeigt, daß bei der Bundestagswahl 
1961 94,6 vH sich mit beiden Stimmen für dieselbe 
Partei entschieden hatten. Der Anteil der Wähler, 
die die Erst- und Zweitstimme derselben Partei 

Obersicht 7 
Die Kombination der Erst- und Zweitstimmen 

bei der Bundestagswahl1961 in Harnburg 
gaben 

Beteiligte 
Von 100 Wählern mit gültiger Erst-

stimme für vorstehd. Parteien gaben eine un-
~ültige 

Parte•en 
die zugehörige Zweitstimme der weit-

s p D I CDU I F D p I GD p I D F u I D R P. 
stimme 

ab 

SPD 96,0 0,8 1,0 (0,1) 0,3 (0,1) 1,7 
CDU 1,2 93,7 2,3 0,2 (0,1) 0,1 2,4 
FDP 1,7 2,6 93,0 0,2 0,2 f0,1l 2,2 
GDP (1,7) (3,9) (1,7) 88,8 (0,3) 0,8 (2,8) 
DFU 2,1 (0,2) (0,4l (-) 93,9 (0,3) 3,1 
DRP (2,2) (2,0) (2,0 (1,1) (0,3) 90,4 (2,0) 

Bei den eingeklammerten Werten ist die absolute Zahl kleiner als 20. 

gaben, ist bei der SPD mit 96,0 vH am höchsten, bei 
der Gesamtdeutschen Partei mit 88,8 vH am gering­
sten. 3,4 vH der Wähler mit gültiger Erststimme 
gaben ihre Zweitstimme einer anderen Partei, und 
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2 vH gaben eine ungültige Zweitstimme ab. Wegen 
des geringen Umfanges der repräsentativen Wahl­
statistik ist es leider nicht möglich, die Stimmenkom­
bination auch noch nach den Altersgruppen und 
den beiden Geschlechtern auszuzählen, obwohl 
gerade eine solche Auszählung die Einblicke in die 
Beweggründe für das Wahlverhalten vertiefen 
könnte. 

Gliederung der Briefwähler 
Für die Durchleuchtung des Verhaltens der Wähler 
bei der Stimmabgabe ist die Zusammensetzung der 
Wählergruppen nach soziologischen Merkmalen von 
Bedeutung. Die Obersicht 8 gibt die Gliederung' der 
Briefwähler nach Geschlecht und Altersgruppen im 
Vergleich zu den Wählern, die in den Wahllokalen 
ihre Stimme abgaben, an. Dabei zeigt sich, daß' die 
Altersgliederung bei beiden Gruppen recht verschie­
den ist; bei den Wählern, welche sich einen Wahl­
schein ausstellen ließen und ihre Stimme überwie­
gend mittels Briefwahl abgaben, sind die jüngeren 
Männer und die älteren Frauen überdurchschnittlich 
vertreten, die mittleren Altersgruppen haben dem­
entsprechend ein geringeres Gewicht. Diese anders­
artige Zusammensetzung der Briefwähler mag mit 
ein Grund für 'die besondere Stimmenverteilung sein, 
welche sich bei den Briefwählern im Vergleich zu . 
der Stimmenverteilung bei den Urnenwählern auch 
bei der Bundestagswahl 1961 wieder zeigte. 
Bei der Bürgerschaftswahl 1961 traten die aufge­
zeigten Tendenzen verstärkt zutage, wenngleich die 
Zahl der Wahlberechtigten mit Sperrvermerk, d. h. 
im wesentlichen der Briefwähler, in den einzelnen 

Obersicht 8 
Die Gliederung der Urnenwähler, Briefwähler und 

Nichtwähler nach Geschlecht und Alter 
(Bundestagswahl 1961 in Hamburg) 

Altersgruppen J Männer [ Frauen I Z~sammen 

Wähler mit Stimmvermerk 
bis unter 30 7,3 8,0 15,3 

30 bis unter 60 24,6 31,5 56,1 
60 und mehr. 12,0 16,6 28,6 

Zusammen . 100 

Wähler mit Sperrvermerk "W" 
bis unter 30 11 ,2 8,5 19,7 

30 bis unter 60 19,7 24,0 43,7 
60 und mehr . 12,7 23,9 36,6 

Zusammen ... 

bis unter 30 
30 bis unter 60 
60 und mehr. 

Zusammen ... 

Nichtwähler 
14,0 
21,5 
8,0 

56,4 100 

100 

Altersgruppen bei Männern wie Frauen wesentlich 
geringer war als bei der BundestagswahL ln den 
jüngeren Altersgruppen erreichte die Zahl der Brief-

' wähler durchschnittlich weniger als ein Drittel und 
bei den 70 Jahre und älteren Personen etwa 50 vH 
der Zahlen bei der BundestagswahL 

Barbora Winkler 

Die Vorausschätzung von Gesamtwahlerge.bnissen 
aus Teilergebnissen 

Einleitung 

Bei Wahlen besteht stets ein verbreitetes Interesse~ 
das Endergebnis möglichst frühzeitig zu erfahren. 
Aus diesem Grunde werden Wählerbefragungen 
vor den Wahltagen durchgeführt, um au~ den er­
klärten Wahlabsichten das zu erwartende Wahler­
gebnis zu schätzen; aus dem gleichen Grunde wird 
die Stimmenauszählung unmittelbar im Anschluß an 
die Wahlhandlung mit einem großen Aufgebot an 
Hilfskräften durchgeführt. Schließlich wird aus dem 
genannten Grund auch stets von ersten Teilergeb­
nissen aus Wahlgebieten, in denen die Stimmenaus­
zählung früh beendet wurde, auf das zu erwartende 
Gesamtergebnis geschlossen. Bei den beiden Wah­
len im Jahre 1961, der Bundestagswahl und der Bür­
gerschaftswahl, wurde in Harnburg der Versuch ge­
macht, eine Vorausschätzung der endgültigen Wahl­
ergebnisse aus frühen Teilergebnissen vorzunehmen. 
Dabei war die Aufgabe gestellt, die relative Wahl­
beteiligung (abgegebene Stimmen in vH der Wahl­
berechtigten) und die relative Verreifung der gülti­
gen Stimmen auf die an der Wahl beteiligten Par­
teien zu ermitteln. Ober die engewandten Verfahren 
und die gewonnenen Erfahrungen soll hier berichtet 
werden. 

Di~ Verfahren 
Bei den Überlegungen über die anzuwendenden 
Verfahren war zunächst eine Auswahl solcher Wahl­
bezirke innerhalb der Freien und Hansestadt Harn­
burg erwogen worden, welche bei den Ietzt vorher­
gegangenen Wahlen dem durchschnittlichen Ge­
samtergebnis am nächsten kamen. Diese Auswahl 
hätte entweder aus solchen Bezirken bestehen kön­
nen, die jeder für sich am nächsten am durchschnitt­
lichen Gesamtergebnis lagen, oder eine Zufallsaus­
wahl ·aus der Gesamtzahl der rd. 1400 Hamburger 
Wahlbezirke sein können. Beide Möglichkeiten wur­
den verworfen. Es war nämlich keine Sicherheit 
gegeben, nachhaltig darauf einzuwirken, daß diese 
ausgewählten Bezirke frühzeitig mit ihren· Wahler­
gebnissen fertig werden und die Feststellung eines 
frühen repräsentativen Zwischenergebnisses zulas-· 
sen. Außerdem schien das zuerst genannte Verfah­
ren auch deshalb fragwürdig, weil. infolge der hohen 
Umzugshäufigkeit der Hamburger Bevölkerung .im 
Zusammenhang mit der starken Wohnungsbautätig­
keit keine Sicherheit dafür bestand, daß Wahlbe­
zirke, deren Wahlergebnisse bei der letztvergange­
nen Wahl nahe beim durchschnittlichen Gesamter-
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gebnis für Harnburg lagen, auch diesmal ;,..,ieder 
diese Eigenschaft aufweisen müssen. 
Um das angestrebte Ziel, möglichst frühzeitig etwas 
über das vermutliche Endergebnis der Wahlen sehen 
zu können, zu erreichen, wurde die Arbeitshypothese 
aufgestellt, daß die Reihenfolge, in der die Ergeb­
nisse der einzelnen Wahlbezirke bei der Wahlzen­
trale eingehen, eine Stichprobenauswahl darstellt. 
Die zusammengefaßten Ergebnisse der ersten 10, 50, 
100, 200 usw. Wahlbezirke stellen dann Schätzwerte 
für das Gesamtergebnis dar, zu denen mit einer 
festgelegten Sicherheit die Vertrauensbereiche be­
rechnet werden können. Da zum Schluß auch das 
Gesamtergebnis total ermittelt wird, ist es möglich, 
nachträglich die Richtigkeit der Hypothese, daß die 
Reihenfolge des Eingangs der Wahlbezirksergeb­
nisse eine Stichprobenauswahl darstellt, zu prüfen. 

Die Anwendbarkeit dieses Verfahrens schien durch 
die Oberlegung gestützt, daß die Reihenfolge d~s 
Eingangs der Wahlbezirksergebnisse wohl von der 
Größe der Wahlbezirke abhängig ist, die Größe 
der Wahlbezirke aber ohne Einfluß auf die Wahl­
ergebnisse selbst sein dürfte. Irgendwelche andere 
Argumente für einen Zusammenhang zwischen der 
Reihenfolge des Eingangs der Wahlbezirksergeb­
nisse und dem Wahlergebnis in den Wahlbezirken 
waren nicht ersichtlich. 
Um die Resultate dieses Verfahrens gegen Ober­
raschungen abzuschirmen, wurde gleichzeitig veran­
laßt, daß die Ergebnisse der letztvergangenen Wah­
len für dieselben Wahlbezirke, deren Ergebnisse zu 
einem frühen Teilergebnis der jetzigen Wahl zu­
sammengefaßt waren, ebenfalls zusammengestellt 
wurden und den neuen Ergebnissen gegenüberge­
stellt werden konnten. Dadurch war es möglich, die 
Veränderung des neuen Wahlergebnisses gegen­
über dem alten in denselben regionalen Einheiten 
nach Richtung und Ausmaß festzustellen. Diese Fest­
stellung konnte als Urteil darüber dienen, ob das 
aus den als Stichproben gewerteten frühen Teiler­
gebnissen geschätzte Gesamtergebnis in einem ver­
nünftigen Verhältnis zu dem Gesamtergebnis der 
vergangenen Wahl stand. 
Die Fehlerbereiche für die Zwischenergebnisse von 
10, 50, 100, 200, 300 usw. Wahlbezirken wurden aus 
den zu erwartenden Endergebnissen unter Verwen­
dung eines Sicherheitskoeffizienten t = 2,58 im vor­
aus berechnet. 1

) 

Prüfung des Stichprobencharakters 
der Zwischenergebnisse 

Die bei den Bundestagswahlen 1961 hinsichtlich der 
Zweitstimmen und bei äer Bürgerschaftswahl 1961 
in Harnburg angefallenen Zwischenergebnisse und 
Endergebnisse sind in der nachstehenden Obersicht 1 
zusammengestellt. Die in die Zwischenergebnisse 
einbezogenen Wahlbezirke sind jeweils der Reihen­
folge ihres Eingangs nach kumulativ zusammenge­
faßt, das erste Zwischenergebnis ist also im zweiten, 
das zweite im dritten usw. wieder mit enthalten. Die 
Zahlen über die abgegebenen und über die gültigen 

1) Für die Berechnung wurde die Formel e = t • V p !1- P) • V N- n 
n N-1 

va_rwendet, ':'obei P die. vH-Sätz!' der Wohlbeteiligung bzw. der 
Stimmenenteile der Pcrle1en, N d1e Gescmtzchl der Wohlberechtig­
ten bzw. der abgegebenen gültigen Stimmen und n die Zahl der 
Wohlberechtigten bzw. der Stimmen bei den jeweiligen Zwischen­
ergebnissen bedeuten. 

Stimmen enthalten bei den Zwischenergebnissen 
nicht die Briefwahlstimmen, weil diese Stimmen nicht 
den jeweiligen Wahlbezirken zugerechnet werden 
konnten; in den Zahlen der Wahlberechtigten sind 
dagegen die Briefwähler mit enthalten. Zur Verdeut­
lichung. der Zusammenhänge sind die Briefwahl­
ergebnisse in einer gesonderten Zeile bei beiden 
Wahlen angegeben. Für den hier verfolgten Zweck 
ergibt sich aus der notwendigen Sonderbehandlung 
der Briefwähler, daß die Zwischenergebnisse streng 
genommen nur mit dem Gesamtwahlergebnis ohne 
Briefwähler vergleichbar sind. Aus den Zwischen­
ergebnissen kann deshalb zunächst nur auf das Ge­
samtergebnis ohne Briefwähler geschlossen werden; 
das Gesamtergebnis einschließlich Briefwähler muß 
dann durch eine ergänzende Schätzung der Brief­
wahlergebnisse gewonnen werden. 

Wie sich sowohl bei der Bundestagswahl als auch 
bei der Bürgerschaftswahl zeigte, hat die Masse der 
Briefwähler ihre eigene Struktur hinsichtlich der 
Stimmenverteilung auf die Parteien. Dies wird spä­
ter noch näher zu behandeln sein. 
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ERGEBNIS @ 

STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

Aus den Zahlenreihen erkennt man unschwer be­
reits auf den ersten Blick, daß die zugrunde liegende 
Hypothese, die Zwischenergebnisse nach Gruppen 
von Wahlbezirken in der Reihenfolge des Eingangs 
bei der Zentrale seien Stichproben, nicht haltbar ist. 
Die Wahlbeteiligung steigt mit steigender Zahl von 
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Obersicht 1 

Die Zwischenergebnisse und Endergebnisse der Bundestagswahl und der Bürgerschaftswahl 1961 in Hamburg 

Zahl der einbe-
Zahl der 

Abgegebene 
Zahl der davon in vH für zogenen Wahl- Stimmen 

bezirke in der 
Uhrzeit der Wahlbe-

in vH der gültigen 

Reihenfolge des 
Feststellung reclltigten 

Wahlbe- Stimmen I 
I I I · Eingongs in Tsd. 

rechtigten in Tsd. SPD CDU FDP DFU Sonst. 
I 

Bundestagswahl 1961 (Zweitstimmen) 

8 19.45 4,3 2,8 43,4 34,5 17,8 2,4 1,9. 
62 20.40 33,0 27,0 45,9 32,6 16,6 3,1 1,8 

135 21.40 91,4 73,1 45,6 32,8 16,4 3,4 1,8 
205 22.15 146,3 117,5 45,3 33,1 16,3 3,4 1,9 
300 23.10 223,9 179,9 46,5 32,1 16,0 3,5 1,9 
405 0.35 317,3 255,0 46,8 32,0 15,7 3,6 1,9 
500 1.15 407,8 329,2 47,1 31,9 15,5 3,6 1,9 

1 34~ 1) 2.15 1 385,3 82,0 1104,2 47,9 31,3 15,2 3,7 1,9 
Briefwähler = 92 6,6 89,5 35,1 39,4 21,3 2,2 2,0 

1 439 2.15 1 386,4 88,6 1193,7 46,9 31,9 15,7 3,6 1,9 

Bürgerschaftswahl 1961 

10 19.25 2,4 65,2 
50 19.45 27,1 65,6 

100 20.00 65,5 68,6 
150 20.15 106,3 68,6 
200 20.25 144,2 68,6 
250 20.40 185,1 68,3 
300 20.50 227,5 68,7 
410 21.10 336,6 69,4 
510 21.20 437,7 69,6 
670 21.30 596,4 69,6 
800 21.40 731,2 69,6 

1 000 22.00 959,4 69,8 
1 204 22.30 ' 1 209,3 70,2 
1 347 1) 23.30 1 384,1 70,3 

Briefwähler = 30 2,0 

1 377 24.00 1 384,5 72,3 

') Zweimal wurden zwei Wahlbezirke als 1 Ergebnis ausgezählt. 

einbezogenen Wahlbezirken.') Die Erklärung ist 
naheliegend, sie ist in dem Umstand zu suchen, 
daß unter sonst gleichen Verhältnissen das Ergebnis 
eines Wahlbezirks mit geringerer Wahlbeteiligung · 
früher vorliegen wird als das eines Wahlbezirks 
mit höherer Wahlbeteiligung. Auch die Kontrolle 
der Hypothese mittels der Fehlerrechnung zeigt, daß 
die Wahlbeteiligungsquoten nach den Zwischener­
gebnissen weit außerhalb des 21Machen Stichpro­
benfehlers liegen. Dies zeigt folgende Obersicht für 
die Bürgerschaftswahl 1961. 

Obersicht 2 
Die Wahlbeteiligung in den Zwischenergebnissen 

der Bürgerschaftswahl 1961 in Hamburg 

Zahl der einbezogenen 
I Festgestellte Sti eh probenfeh lerbereich 

Wahlbezirke 
in der Reihenfolge Wahl-

Untere Obere 
des Eingongs beteiligung 

Grenze Grenze 

10 65,2 68,1 72,7 
50 65,6 69,7 71,1 

100 68,6 70,0 70,8 
200 68,6 70,1 70,7 
410 69,4 70,2 70,6 
800 69,6 70,3 70,5 

Zu der gleichen Feststellung kommt man hinsicht­
lich der Verteilung der gültigen Stimmen auf die 
beteiligten Parteien. Hier zeigte sich ebenfalls ein 

1,6 50,4 32,7 13,3 2,5 1,1 
17,6 51,5 34,0 11,1 2,4 1,0 
44,4 53,0 32,8 10,8 2,4 1,0 
72,1 52,6 32,9 11,0 2,5 1,0 
97,7 53,1 32,5 10,9 2,5 1,0 

124,9 54,4 31,5 10,4 2,6 1,1 
154,4 54,2 31,6 10,5 2,6 1 '1 
230,8 55,1 30,9 10,3 2,7 1,0 
301,0 55,2 30,8 10,3 2,7 1,0 
410,2 55,6 30,4 10,2 2,8 1,0 
502,3 56,3 29,9 10,0 2,8 1,0 
661,5 57,0 29,3 9,8 2,9 r,o 
839,1 57,2 29,2 9,7 2,9 1,0 
962,2 57,7 28,9 9,5 2,9 1,0 
26,6 48,5 35,9 12,8 1,9 0,9 

988,8 57,4 29,1 9,6 2,9 1,0 

korrelativer Zusammenhang zwischen der Reihen­
folge des Eingangs der Wahlergebnisse aus den 
Wahlbezirken und der Stimmenverteilung in dem 
Sinne, daß mit steigendem Eingang der Ergebnisse 
die Stimmenanteile der SPD stiegen, während die· 
Stimmenanteile der CDU und FDP sanken. Bei der 
Bundestagswahl 1961 stieg z. B. der Anteil der ·SPD­
Stimmen an der Gesamtzahl der gültigen Stimmen 
von 43,4 bei den ersten 8 Bezirken auf 47,9 bei allen 
Wahlbezirken ohne Briefwahlstimmen bzw. 46,9 mit 
Briefwahlstimmen; dagegen sank z. B. der Anteil' 
der CDU von 34,5 bei den ersten 8 Wahlbezirken· 
auf 31,3 bei allen Wahlbezirken ohne Briefwahl-· 
stimmen bzw. 31,9 mit Briefwahlstimmen. Bei der 
Bürgerschaftswahl 1961 traten die gleichen Regel­
mäßigkeiten auf, obwohl hier die Reihenfolge des 
Eingangs der Ergebnisse aus den Wahlbezirken 
keinesfalls mit der Reihenfolge bei der Bundestags­
wahl übereinstimmte. Es sind also beim Zustande­
kommen der Reihenfolge des Eingangs der Wahl­
bezirksergebnisse bei der Zentrale Momente wirk­
sam, welche eine Selektion im Sinne der eben be­
schriebenen Regelmäßigkeit herbeiführen. 
Auch hier bestätigt die Fehlerrechnung das Fazit 
dieser Oberlegungen, wie die nachfolgenden Zahlen 
von der Bürgerschaftswahl 1961 zeigen. 
1) Bei der Bundestagswahl von 1961 konnten die Stimmen der Urnen­

wähler und der Briefwähler in den Zwischenergebnissen nicht' ein­
wandfrei getrennt werden. 
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Obersicht 3 
Die Stimmenanteile der SPD und CDU bei der Bürgerschaftswahl 1961 in Harnburg 

Stimmenanteile der 
Zahl der einbezogenen SPD CDU 

Wahlbezirke in der 
Reihenfolge nach dem Stichprobenfehler- nach dem Stichprobenfehler-

im Zwischen- bereich zwischen im Zwischen- bereich zwischen 
des Eingangs ergebnis 

unterer Grenze 

10 50,4 54,5 
50 51,5 56,7 

100 53,0 57,1 
200 53,1 57,3 
410 55,1 57,5 
800 56,3 57,6 

Die Ergebnisse der Zwischenzählungen fallen in kei­
nem Falle auch nur annähernd in den 2,58fachen 
Fehlerbereich der Stichprobenergebnisse , um die 
endgültigen Stimmenanteile der SPD oder der CDU, 
die im Gesamtergebnis (ohne Briefwähler) erreicht 
wurden. Damit ist geklärt, daß die Reihenfolge des 
Eingangs der Wahlbezirksergebnisse keine zufällige 
Auswahl im Sinne der Stichprobentheorie darstellt. 
Es sind gleichzeitig einige interessante Regelmäßig­
keiten zutage getreten, deren Verursachung aufge­
hellt werden sollte. Und schließlich bleibt auch noch 
die Frage offen, wie trotz des fehlenden Stichpro­
bencharakters der Wahlzwischenergebnisse aus die­
sen auf das ·Endergebnis geschlossen werden kann. 

Zusan'!menhang zwischen der Reihenfolge der Wahl­
bezirksergebnisse und der Wahlbeteiligung sowie 
der Stimmenverteilung 

Für die Klärung der Frage, ob und wie aus frühen 
Zwischenergebnissen auf das Endergebnis einer 
Wahl geschlossen werden kann, ist es nun wichtig, 
die Gründe für das Verhalten der Stimmenanteile der 
Parteien an der Gesamtzahl der gültigen Stimmen 
im Zusammenhang mit der Reihenfolge des Eingangs 
der Wahlbezirksergebnisse aufzudecken. Man wird 
hier zunächst daran denken, daß die Größe der 

Obersicht 4 
Die Größe der Wahlbezirke bei den Zwischenergebnissen 

der Bundestagswahl und der Bürgerschaftswahl 1961 
in Harnburg 

Bundestagswa h I 1961 Bürgerschaftswahl 1961 

Zahl der einbe­
zogenen 

Wahlbezirke in 
der Reihenfolge 

des Eingangs 

8 
62 

135 
205 
300 
500 

1 347 1) 

I 
Zahl der einbe-Durchschnittliche 

Zahl de_r Wa~l- Wa~f~:z~~~e in 

I 
berechtlgte.n te J der Reihenfolge 

Wahlbezirk ' des Eingangs 

532 
532 
677 
714 
746 
816 

1 029 

10 
50 

100 
200 
410 
800 

1 347 1) 

Durchschnittliche 
Zahl der Wahl­
berechtigten je 

Wahlbezirk 

244 
541 
655 
721 
821 
914 

1 028 

') Zweimal wurden zwei Wahlbezirke als 1 Ergebnis ausgezählt. 

Wahlbezirke, gemessen an der Zahl der Wahlbe­
rechtigten, einen Zusammenhang mit der Stimmen­
verteilung der Wähler aufweist; denn die Größe 
der Wahlbezirke ist unzweifelhaft maßgebend für 
die Reihenfolge der Fertigstellung der Wahlbezirks­
ergebnisse. Dies zeigt sich deutlich, wenn man die 

I 
ergebnis 

oberer Grenze unterer Grenze I oberer Grenze 

60,9 32,7 25,9 31,9 
58,7 34,0 28,0 29,8 
58,3 32,8 . 28,4 29,4 
58,1 32,5 28,5 29,3 
57,9 30,9 28,7 29,1 
57,8 29,9 28,8 29,0 

durchschnittliche Zahl der Wahlberechtigten für die 
in die einzelnen Zwischenergebnisse eingeflossenen 
Wahlbezirke betrachtet. 
Der parallele bzw. antagonistische Verlauf der 

· durchschnittlichen Größe der Wahlbezirke und des 
entsprechenden Anteils der Parteien an den gültigen 
Stimmen bei steigender Zahl der eingegangenen 
Wahlbezirksergebnisse scheint die ausgesprochene 
Vermutung eines Zusammenhangs zwischen diesen 
Reihen zu bestätigen. Zur Kontrolle wurde nun eine 
Aufstellung der Wahlbezirke, unabhängig von der 
Reihenfolge der Fertigstellung ihrer Wahlergebnisse, 
nach ihrer Größe vorgenommen und die Stimmen­
verteilung dazu errechnet. Die entsprechenden Zah­
len sind für die Bürgerschaftswahl 1961 in nachste­
hender Obersicht 5 zusammengestellt und zeigen, daß 
ein Zusammenhang zwischen der Größe der Wahl­
bezirke und der Stimmenverteilung nur sehr schwach 
festzustellen ist. Auch besteht kein erkennbarer Zu­
sammenhang zwischen Größe der Wahlbezirke und 
Höhe der Wahlbeteiligung. Die eingangs ausge­
sprochene Vermutung, daß die Stimmenverteilung 
innnerhalb der Wahlbezirke unabhängig von der 
Größe der Wahlbezirke ist, trifft also im wesent­
lichen zu; aber die Erklärung für die Abhängigkeit 
der Stimmenverteilung von der Reihenfolge des Ein-

. gangs der Wahlbezirksergebnisse ist noch nicht ge­
funden. 

Neben der Größe der Wahlbezirke geht offenbar 
auch die Höhe der Wahlbeteiligung parallel zur 
Reihenfolge des Eingangs der Wahlbezirksergeb­
nisse. Auf diesen Zusammenhang und seine Erklä­
rung wurde schon früher (s. S. 50) hingewiesen; der 
zahlenmäßige Nachweis ist in Obersicht 1 darge­
stellt. Auf dieser Feststellung aufbauend, ist die 

. Oberlegung zu prüfen, ob die Stimmenverteilung 
innerhalb der Wahlbezirke in einem Zusammenhang 
mit der Höhe der Wahlbeteiligung steht. Träfe dies 
zu, so bestände sozusagen ein indirekter Zusammen­
hang, indem die Höhe der Wahlbeteiligung mit der 
Reihenfolge ·des Eingangs der Wahlbezirksergeb­
nisse korreliert, und durch die weitere Korrelation 
der Stimmenverteilung mit der Höhe der Wahlbe­
teiligung eine Abhängigkeit dieser Stimmenvertei­
lung von der Reihenfolge des Eingangs der Wahl­
bezirksergebnisse gegeben wäre. Um diesen Ge­
danken zu verfolgen, wurde eine Tabeliierung der 
Wahlbezirksergebnisse der Bürgerschaftswahl 1961 
nach Größenklassen der Wahlbeteiligung vorgenom­
men. Die entsprechenden Zahlen sind in der folgen­
den Obersicht 6 zusammengestellt. 
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Obersicht 5 . 
Die Wahlbeteiligung und Stimmenverteilung' bei der Bürgerschaftswahl 1961 in Harnburg 

nach Größl!nklassen der Wahlbezirke 

Wahl- Von den abgegebenen gültigen Stimmen ') 

Größe der Wahlbezirke Zahl der 
Zahl der beteiligung entfielen in vH auf 
Wohlbe-

(Zahl der Wahlberechtigen) Bezirke ') 

I I I I Sonstige re~tigten in vH SPD CDU FDP DFU 

unter 300 9 1 435 68,7 61,3 28,4 6,5 2,7 1,1 
300 bis 399 

. 
10 3582 70,4 55,2 32,1 10,0 1,8 0,9 

400 b.is 499 24 11 004 67,6 55,6 31,0 10,2 . 2,3 0,9 

500 bis 599 36 19 982 ·70,7 51,6 33,5 11,8 2,2 0,9 
600 bis 699 106 69613 69,6 56,1 ' 30,2 9,8 2,8 1,1 
700 bis 799 130 97771 70,1 54,7 31,0 10,4 2,9 1,0 
800 bis 899 170 144 563 71,0 57,4 29,1 9,6 2,9 1,0 
900 bis 999 180 170 ~15 70,2 55,8 30,2 10,2 2,8 1,0 

1 000 bis 1 099 180 188 506 70,6 59,1 27,7 9,1 3,1 1,0 
1100 bis 1199 139 159176 71,2 58,5 . 28,1 9,3 3,1 1,0 
1 200 bis 1 299 112 139 043 70,3 59,1 28,0 9,1 2,9 0,9 
1 300 bis 1 399 85 114 630 70,1 57,7 28,7 9,7 2,9 1,0 
1 400 bis 1 499 51 73 799 69,7 58,9 28,2 9,0 2,9 1;0 

1 500 bis 1 599 54 83 689 71,4 58,3 28,6 9,3 2,8 1,0 
1 600 bis 1 699 27 44246 71,3 59,4 27,5 9,2 2,9 1,0 
1 700 bis 1 799 16 27934 69,1 60,4 27,0 8,5 3,0' 1,1 
1 800 bis 1 899 9 16 406 68,2 57,2 29,7 9,6 2,3 1,2 
1 900 bis 1 999 5 9671 65,0 58,6 28,2 8,9 3,3 1,0 

2 000 und mehr 4 8 676 64,2 57,0 30,4 8,9 2,6 1,1 

Zusammen 1 347 1 384 141 70,4 57,7 28,9 9,5 2,9 1,0 

') Ohne Briefwahlstimmen. 

Obersicht 6 
Die Stimmenverteilung in den Wahlbezirken nach Größenklassen der Wahlbeteiligung 

l:iei der Bürgerschaftswahl 1961 in Harnburg 

Wahlbeteiligung ') 
Zahl der davon in vH für 

(Wahlbezirke mit einer Zahl der 
Wahlberechtigten 

abgegebenen . 
Wahlbeteiligung von ... 

in 1000 
gültigen Stimmen 1) 

I I I 

0 /o der Wahlberechtigten) in 1000 

bis unter 60 78,7 43,2 
60,0 bis unter 65,0 127,0 79,0 
65,0 bis unter 67,5 136,2 89,2 
67,5 bis unter 70,0 226,4 153,8 
70,0 bis unter 72,5 284,2 199,8 
72,5 bis unter 75,0 258,1 187,8 
75,0 bis unter 77,5 162,6 122,1 
77,5 bis unter 80,0 71,2 55,2 
80,0 bis unter 85,0 34,7 27,9 
85,0 und höher 4,9 4,2 

Zusammen 1 384,1 . 962,2 

') Ohne Briefwahlstimmen. 

Daraus ergibt sich eindeutig, daß die Stimmenver- . 
teilung in den Wahlbezirken mit der Höhe der 

, Wahlbeteiligung in einem starken Zusammenhang 
steht. Der Zusammenhang wirkt sich auf die Stim­
menanteile der einzelnen Parteien in verschiedener 
Weise aus; er läßt sich als positive Korrelation 
zwischen der Höhe der Wahlbeteiligung und der 
Höhe der Stimmenanteile für die SPD und als nega­
tive Korrelation zwischen der Höhe der Wahlbeteili­
gung und der Höhe der Stimmenanteile für die CDU 
und die FDP formulieren. Dieser· Zusammenhang ver­
läuft jedoch nicht geradlinig, sondern in Form von 
Parabeln, die - wie ein Vergleich der entsprechen-

SPD CDU FDP Sonstige 

57,9 .28,1 9,2 4,8 
53,4 32,1 10,7 3,8 
53,5 31,9 10,8 3,8 
55,6 30,4 9,9 4,1 
56,9 29,5 9,8 3,8 
58,1 28,6 9,5 3,8 
61,0 26,5 8,5 4,0 
62,9 24,9 8,3 3,9 . 
68,9 21,0 6,6 3,5 
71,1 18,1 7,3 3,5 

57,7 28,9 9,5 3,9 

den Zahlenreihen für einzelne Gruppen vori Wahl­
bezirken zeigt - stetig auftreten und eine zunächst 
noch nicht erklärbare sachliche Begründung haben 
müssen. Art und Ausmaß der gegenseitigen Abhän­
gigkeit wird durch das Schaubild 2 verdeutlicht. 
Auf den ersten Blick scheint dieses Ergebnis der Un­
tersuchung nicht vereinbar zu sein mit der Beob­
achtung, daß die Anteile der CDU an der Gesamt­
stimmenzahl bei einer Wahl mit allgemein hoher 
Beteiligung höher sind als bei einer Wahl mit ge­
ringer Wahlbeteiligung. Zwischen dieser Regel und 
der hier dargelegten Beziehung zwischen Wahlbe­
teiligung und Stimmenverteilung in den einzelnen 



Schaubild 2 

Stimmen· 
anteile 
vK 
100 

90 

BO 

70 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Der Zusammenhang zwischen der Höhe 
der Wahlbeteiligung und den Stimmenanteilen 

der Parteien in den Wahlbezirken 
bei der Bürgerschaftswahl 1961 in Hamburg 

- SPD 

V 
/ 

~"-..... f-""' 
V -

- I-

~ -....... 
J'... 

I'... 
~ CDU 

~ r-- FDP 

Stimmen· 
anteile 

vK 
00 1 

90 

BO 

70 

60 

50 

40 

3D 

20 

10 

50 55 60 65 70 75 BO 
0 

0 
~ N 

0 
9,0 -~95_1_00 YK 

W A H l B+E T E I L I 

DURCHSCHNmUCHE WAHLBETEIUOUNG + 

+ ohne Briefwähler 
STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

·Wahlbezirken besteht jedoch kein Gegensatz. Die 
Regel von einem für die CDU günstigen Wahlergeb­
nis bei hoher Wahlbeteiligung gilt für das Gesamt­
wahlergebnis einer Wahl im Vergleich zu dem Ge­
samtwahlergebnis eineranderen Wahl. Der in die­
ser Untersuchung herausgearbeitete Zusammenhang 
zwischen Höhe der Wahlbeteiligung und Stimmen­
verteilung auf die Parteien gilt für die Streuung der 
Ergebnisse der Wahlbezirke bei einer Wahl. Die 
vereinte Wirkung beider Regelmäßigkeiten besteht 
darin, daß bei einer Wahl mit durchschnittlich hoher 
Wahlbeteiligung die Abhängigkeit der Stimmenver­
teilung von der Variation der Wahlbeteiligung in 
den Wahlbezirken geringer ist als bei einer Wahl 
mit geringer durchschnittlicher Wahlbeteiligung. 

Die Möglichkeit der Vorausschätzung des Gesamt­
wahlergebnisses aus Zwischenergebnissen 
Nachdem es nicht möglich ist, auf Stichprobenbasis 
frühzeitig zu geschätzten Gesamtergebnissen zu 
kommen, soll der Versuch gemacht werden, aus den 
hier dargelegten Zusammenhängen eine Methode zu 
entwickeln, die eine Vorausschätzung des Gesamt­
wahlergebnisses aus frühen Zwischenergebnissen 
ermöglicht. Dabei bilden folgende Thesen die 
Grundlage: 

1. Es· besteht ein strikter Zusammenhang zwischen 
der Reihenfolge des Eingangs der Wahlbezirksergeb-
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nisse und der Höhe der Wahlbeteiligung in den 
Wahlbezirken in dem Sinne, daß mit steigender 
Rangfolge des Eingangs die Wahlbeteiligung steigt. 

2. Die Steigerung der Wahlbeteiligung mit steigen-
• der Rangfolge des Eingangs der Wahlbezirksergeb­

nisse ist um so schwächer, je höher die allgemeine 
durchschnittliche Wahlbeteiligung. ist und umgekehrt. 

3. Mit der Höhe der Wahlbeteiligung in den Wahl­
bezirken ist die Stimmenverteilung auf die Parteien 
in dem Sinne korreliert, daß mit steigender Wahl­
beteiligung die Stimmenanteile der SPD höher und 
die der CDU und FDP niedriger liegen. 

Die in den Thesen 1 und 2 genannten Zusammen­
hänge lassen sich in eine funktionale Beziehung 
bringen. ln schematischer Darstellung ergibt sich 
dann folgendes Bild. Dieses stellt ein System von 

Schaubild 3 
Die Abhängigkeit der Höhe der Wahlbeteiligung 

von dem Umfang der Zwischenergebnisse bei Wahlen 
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Linien dar, welche es erlauben, bei einem Zwischen­
ergebnis aus Wahlbezirken mit einer beliebigen 
Wahlberechtigtenzahl über 10 000 aus der dabei 
festgestell,ten Wahlbeteiligung die vermutliche Ge­
samtwahlbeteiligung ohne Briefwähler im Endergeb­
nis zu schätzen. Damit ist gleichzeitig die Regres­
sionslinie der Wahlbeteiligung in Abhängigkeit von 
der Reihenfolge des Eintreffens der Wahlbezirks­
ergebnisse bestimmt. Nehmen wir z. B. an, es wird 
bei einem' Zwischenergebnis aus 40 Wahlbezirken 
mit rund 20 000 Wahlberechtigten eine Wahlbeteili-
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gung von 77 vH errechnet, so kann daraus im End­
ergebnis auf eine Wahlbeteiligung von 80-81 Ofo 
ohne Briefwähler geschlossen werden (zweitoberste 
Linie). 
Mittels des so bestimmten vermutlichen Verlaufs der 
Wahlbeteiligungsquote im Laufe der weiteren Ver­
vollständigung der Wahlergebnisfeststellung läßt 
sich aus dem ebenfalls bereits behandelten Zusam­
menhang zwischen Wahlbeteiligung und Stimmen­
verteilung in den Wahlbezirken die vermutliche wei­
tere Entwicklung der Stimmenanteile der größeren 
Parteien bei den sukzessive festgestellten Zwischen­
ergebnissen. und im· Endergebnis berechnen (ohne 
Briefwahlergebnis). Beide gedanklich getrennten 

, Schlußfolgerungen lassen sich rechnerisch zu einem 
Ausdruck zusammenfassen, was die praktis~he An­
wendung wesentlich erleichtert. Die entsprechenden 
Berechnungen werden noch durchgeführt. 

Die Behan~lung der Briefwähler 
Alle diese Oberlegungen haben den Nachteil, daß 
die Briefwahlergebnisse nicht einbezogen werden 
können. Das oben beschriebene Verfahren ist des­
halb nur imstande, die vermutlichen Endergebnisse 
einer . Wahl in Harnburg ohne die Briefwähler 
zu liefern. Um zu dem vermutlichen Gesamt­
ergebnis einschließlich Briefwähler ·zu gelangen, 
müssen diese aus vorhandenen Unterlagen und zu 
beschaffenden Briefwahlzwischenergebnissen eben­
falls hinsichtlich. ihrer Wahlbeteiligung und . ihrer 
Stimmenverteilung geschätzt und dann zu dem ge­
schätzten Wahlergebnis ohne Briefwähler hinzuge­
schlagen werden. Für dieses Verfahren ist es wichtig, 
die Strukturdaten der Briefwahl aus den vergange­
nen Jahren zu prüfen. Die dazu erforderlichen Zah­
len sind in nachstehender Obersicht zusammenge­
stellt. 

Obersicht 7 Die Wahlergebnisse der Briefwahl in Hamburg 1957. und 1961 

Zahl der Zahl der eingeg. Zahl der davon in vH fOr 

Jahre ausgegebenen Wohlbriefe in vH gültigen 
Briefwahlunterlagen d. Wahlberechtigten Briefwahlstimmen SPD I CDU I FDP -, Sonstige -

Bundestagswahlen (Zweitstimmen) 

1961 95 807 6,71 89 519 35,1 39,4 21,3 4,2 
1957 79122 5,84 72 808 30,7 49,7 11,8 7,8 

Bürgerschaftswahlen 

1961 28 881 2,01 26 610 
1957 12 477 0,89 11 646 

Die Stimmenverteilung der Briefwähler weicht erheb­
lich von der Stimmenverteilung der Urnenwähler ab. 
Bei den Briefwählern waren sowohl 1957 als auch 
1961, und zwar sowohl bei den Bundestagswahlen 
wie bei den Bürgerschaftswahlen, die Stimmenan­
teile der CDU und der FDP erheblich höher als bei 
den Urnenwählern; dementsprechend ergibt sich das 
umgekehrte Bild für die Stimmenanteile der SPD. 
Das Ausmaß der Unterschiede der Stimmenvertei­
lung bei den Briefwählern einerseits und den Urnen­
wählern andererseits war in den bisher beobachte­
ten Wahlen (1957 und 1961) sehr verschieden, ebenso 
die Anteile der Briefwähler an den Wahlberechtig­
ten insgesamt. Die diesbezüglichen Vergleiche er­
geben sich aus der nachfolgenden Obersicht. Daher 
lassen sich aus den bisherigen Erfahrungen keine 
Anhaltspunkte ·f.ür eine Regel ableiten, welche die 
Stimmenverteilung bei den Briefwählern im Verhält­
nis zur Stimmenverteilung bei den Urnenwählern be­
schreibt. 

Für die Vorausbestimmung des Gesamtwahlergeb­
nisses aus frühen Zwischenergebnissen ergibt sich 
hieraus die Folgerung, daß künftig auch Zwischen-. 
ergebnisse für die Briefwähler bereitgestellt werden 
müssen. Insoweit aus diesen auf die Gesamtergeb­
nisse der Briefwahl gültig geschlossen werden kann, 
ist es möglich, das vermutliche Gesamtergebnis der 
Stimmenverteilung der Briefwähler und der Urnen­
wähler als das gewogene arithmetische Mittel aus 
den beiden getrennt ermittelten Zwischenergebnis­
sen zu berechnen. Als Gewicht für diese B<!rech­
nung können mit ausreicher.der Genauigkeit die 
Wahlbeteiligungsquoten der Urnenwähler und der 
Briefwähler verwendet werden, die sich ebenfalls 

-

48,5 35,9 12,8 2,8 
40,4 43,7 10,3 5,6 

aus den Zwischenergebnissen bestimmen lassen. Das 
zunächst näherliegende Verfahren, die Ergebnisse 
der Briefwahl und der Urnenwahl bereits in den 

Obersicht 8 
Die Wahlergebnisse der Urnenwahl und der Briefwahl 

1957 und 1961 in Hamburg 

Art der 
Wähler 

Urnenwähler 
Briefwähler . : 
Gesamt . ; . 

Urnenwähler 
Briefwähler . 
Gesamt .. .. 

Urnenwähler 
Briefwähler . : 
Gesamt .•.. 

Urnenwähler 
Briefwähler . : 
Gesamt .... 

Wohlbeteiligung Stimmenanteile der 
(Abgegebene 

Stimmen in vH der I I I 
Wahlberechtigten) S PD CD U F D P Sonst. 

Bundestagswahl 1957 (Zweitstimmen) 

I 83,6 46,8 36,6 9,3 7,3 
5,6 30,7 49,7 11,8 7,8 

89,2 ') 45,8 .37,4 9,4 7,4 

Bundestagswahl 1961 (Zweitstimmen) 

I 82,0 47,9 3(3 15,2 5,6 
6,6 35,1 39,4 21,3 4,2 

B8,6 46,9 31,9 15,7 5,5 

Bürgerschaftswahl 1957 

76,4 54,1 32,1 8,6 5,2 
0,9 40,4 43,7 10,3 5,6 

77,3 53,9 32,2 8,6 5,3 

Bü rgerschaftswa h I 1961 

70,3 57,7 28,9 9,5 3,9 
2,0 48,5 35,9 ' 12,B 2,8 

72,3 57,4 29,1 9,6 3,9 

') ln Ar.gleichung an die Berechnungsart der Bundestagswahl 1961. 

Zwischenergebnissen zusammenzufassen und daraus 
auf das Gesamtergebnis zu schließen, bietet keine 

·Aussicht auf Ergebnisse entsprechender Genauigkeit, 
weil die. Briefwahlergebnisse in einem anderen 
Rhythmus fertiggestellt und gemeldet werden als die 
Urnenwahlergebnisse. 

Peter J. Deneffe 

I 





Sachgebiet 

Meteorolqgische Beobachtungen 
in Harnburg 

l. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 
Lufttemperatur, ° C 
Relative Luftfeuchtigkeit, vH 
Windstärke') 
Bewölkung •) 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 
Sonnenscheindauer, Std. 
Tage ohne Sonnenschein 
Tage mit Niederschlägen 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) ') ') 
Bezirk Hamburg-Mitte 

Altona 
Eimsbüttel 
Hamburg-Nord 
Wandsbek 
Bergedorf 
Herburg 

• Hamburg insgesamt 
davon männlich 

weiblich 
dar. Ausländer.') 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen · 
• Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 
Ehescheidungen 
Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 

darunter unehelich 
• Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 
Unehelich Geborene vH der Geborenen 
Totgeborene vH der Geborenen 

• Gestorbene Ortsansässiae 
darunter unter 1 Jahr alt 

70 und meh"r Jahre alt 
• Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 
• Gestorbene Säuglinge 

auf 1000 Lebendgeborene •) 
• Geburtenüberschuß (+) bzw. Sterbeüberschuß (-) 

3. Wanderungen 
• Zugezogene Personen von· außerhalb Hamburgs 
• Fortgezogene Per~onen nach außerhalb Hamburgs 

Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) 
davon männlich 

weiblich 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise •) 
Niedersachsen 

darunter angrenzende Kreise 10) 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbekannt 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise •) 
Niedersachsen 

darunter angrenzende Kreise to) 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbekannt 
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Zahlenspiegel 

1938 

761,7 
9,3 

82 

562,0 
1 622,9 

88 
160 

435,8 
220,3 
244,5 
424,1 
166,7 
52,6 

135,7 
1 679,7 

788,8 
890,9 

16,6 

1 447 

10,3 
266 

2 346 
209 

-16,8 
9,1 
2,1 

1 702 
118 
657 

12,2 

50,6 
+ 644 

8126 
7 788 

+ 338 

31 889 

Monatsdurchschnitt 

1950 

758,8 
7,9 

82 

'7,2 

857,6 
1 743,2 

76 
221 

242,2 
272,7 
252,0 
358,9 
221,9 

82,4 
172,4 

1 602,5 
750,3 
852,2 

19,9 

1 414 

10,7 
434 

1 448 
154 

10,9 
10,8 

1,9 
1 389 

64 
631 

10,5 

43,5 
.+59 

7 661 
2174 

+ 5 487 
+ 2 533 
+ 2 954 

19 751 

2 668 
1,311 
1 854 

567 
1 214 11) 

1 072 
485 
368 

718 
457 
449 
131 
764 11) 

89 
142 

12 

1960 

758,3 
8,6 

81 

7,3 

908,2 
1 457,6 

113 
221· 

295,4 
273,0 
262,5 
433,4 
290,4 

78,0 
197,0 

1 829,7 
846,1 
983,6 
30,5 

1 535 

10,0 
283 

2 023 
168 

13,2 
8,4 
1,3 

1 949 
52 

1 089 

12,7 

25,6 
+ 74 

6 602 
5 559 

+ 1 043 
+ 691 
+ 352 

14 912 

1 590 
769 

1 293 
266 

2 158 

440 
1 054 

67 

1 770 
1 104 
1 073 

310 
1 963 

63 
632 

58 

Dezember 
1960 

736,5 
2,8 

88 
3 
9 

96 
12 
24 
22 

295,6 
273,8 
262,2 
431,7 
296,4 

78,1 
199,2 

1 837,0 
850,5 
986,5 
34,3 

1 587 

10,2 
370 

1 917 
165 

12,3 
8,7 
1,2 

2 071 
49 

1 156 

13,3 

24,8 
154 

5 398 
5 331 

+ 67 
16 

+ 83 
14 253 

1 352 
705 
946 
233 

1 703 

434 
902 

61 

1 754 
1 284 

864 
291 

2 044 

55 
572 

42 

Dezember 
1961 

760,8 
0 

83 
3 
7 

127 
37 
17 
23 

295 p 
273 p 
261 p 
429 p 
310 p 
78 p 

203 p 
1 849 p 

858 p 
991 p 

42 

1 750 

11,1 
364 

2 089 
177 

13,3 
11,6 
1,9 

2 423 
74 

1 355 p 

15,4 

35,2 
334 

4 800 p 
4 800 p 

14 900 p 

1 300 p 
700 p 
900 p 
200 p 

1 860 p 

80 p 
600 p 

60 p 

1 600 p 
1100 p 

800 p 
200 p 

1 910 p 

30 p 
400 p 
. 30 p 

November 
1961 

759,9 •) 
5,1 

86 
3 
7 

69 
48 
11 
23 

294,7 p 
273,0 p 
261,3 p 
428,9 p 
310,0 p 
78,5 p 

202,9 p 
1 849,3 p 

857,7 p 
991,6 p 
41,4 

1 275 

8,4 
355 

1 941 
143 

12,8 
7,5 
1,7 

1 986 
49 

1178 

13,1 

24,4 
45 

6 600 p 
5 600 p 

+ 1 000 p 
+ 600 p 
+ 400 p 

16 670 

1 530 p 
800 p 

1 300 p 
300 p 

2 600 p 

90 p 
1 000 p 

80 p 

1 800 p 
1 250 p 
1170 p 

350 p 
1 900 p 

30 p 
650 p 
50 p 

') Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - ') 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - ') Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') Reduziert auf 0° C Noronalschwere und Meeresspiegel. - 5) Für 1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - •J Am Monatsende nach der Fortschreibung im Anschluß an die Wohnungszählung vom 25. 9. 1956 (ohne Schiffs­
bevölkerung). - ') Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - •) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung - ') Land­
kreise Pinneberg, Starmarn, Sageberg und Herzogtum Lauenburg. '- ") Landkreise Herburg und Stade. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 



- sa·-

Zahlenspiegel 
.. 

I 
Monatsdurchschnitt 

I Sachgebiet Dezember Dezember t-.lovember 
1938 I 1950 I 1960 1960 1961 1961 - ,. 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe. Krankenanstalten 

9 464 Bettenbestand am Monatsende 1) 12 742 11 867 11 839 11 857 11 800 Krankenverpflegungstage 221 711 321 088 312 450 274 676 274 676 . 304 200 Bettenausnutzung in vH2) 77,1 86,8 90,4 .81,6 77,4 . 88,5 b) Gemeinnützige Krankenanstalten3) 
4 339 Bettenbestand am Monatsende1) 4 690 4 643 4 688 4671 4672 Krankenverpflegun11sta~e 98 261 126 293 124 271 117 056 114 336 127 393 Bettenausnutzung 1n v •) 74,5 88,6 87,9 81,4 79,1 91,0 c) Privatkrankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 409 '531 556 570 570 Krankenverpflegungsta~e a 983 13 613 12 459 10 576 14 901 Bettenausnutzung in v 2) 60,1 84,4 74,3 59,9 87,1 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten I 

Bettenbestand am Monatsende 1) 189 2 260 982 982 982 982 Krankenverpflegungsta~e 4 705 61 801 24 "652 23 546 21 732 23 476 Bettenausnutzung in v 2) 81,8 -91,5 82,4 77,4 71,4 79,7 b) Tbc-Heilstätten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 833 1 645 1 201 1171 1136 1136 Krankenverpflegungsta~e 23 649 48 679 31 079 29 590 28 572 28 920 Bettenau~nutzung in v 2) 93,5 97,4 85,7 81,6 84,5 87,2 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe 'Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende 2 898 1 388 1 649 1 649 1 719 1 719 Krankenverpflegungstage 86 354 29 261 46 449 47 559 47 969 47 544 Bettenausnutzung in vH2) 98,0 75,1 96,1 95,5 93,6 ?5,8 b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
1 613 1 218 Bettenbestand am Monatsende 1 302 1 302 1 302 1 302 Krankenverpflegungsta~e 48 883 36 598 39 203 40 069 39 850 38 678 Bettenausnutzung in v •) 99,7 

~.-~ 
98,8 98,7 9?,5. 98,7 99,0 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
' Bettenbestand am Monatsende - 1 420 1 220 1 220 1 280 1 280 Krankenverpflegungsta~ - .35 400 38 784 40 152 39 002 38 009 Bettenausnutzung in v •) - 68,4 100 100 98,3 99,0 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 1949 2 071 1 986 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 23 17 22. Krebs • 240 285 382 406 387 Gehirnblutungen 136 172 253 261 244 Herzkrankheiten 232 269 432 430 451 Lungenentzündung· 103 47 56 59 53 Freitod -· 62 50 
..... ' 46 51 29 Verkehrsunfälle 22 w 31 34 23 Andere Verunglückungen 48 41 59 57 60 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 176 173 164 164 Plätze 66 691 47 891 93 753 92 859 87 308 87 395 Besucher 1 931 580 1 854 754 2 245 196 1 899 534 1 717 243 1 724 255 

2. Rundfunk und Fernsehen 
·Tonrundfunkteilnehmer •) 361 531 407 741 617 442 620 404 629 687 629 020 . Fernsehrundfunkteilnehmer - - 211 301 . 231 368 282 048 275 869 

Offentliehe Fürsorge 
\ 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 1) 
Mitglieder 

452.518 
694 658 697 552 703 188 703 720 701 730 Pflichtmitglieder 486 742 468 170 473 504 470 157 468 210 Rentner 171139 171 452 170 525 170 828 170 820 Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 57 930 59159 62 735 62 700 Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31194 29 037 33 923 37 755 männlich · 9 091 10123 21 012 20 152 23 521 25 552 weiblich 6 450 5 702 10182 a aa5 10 402 12 203 Soziale Rentenversicherung 

Rentenempfänger 153 175 289 292 292 476 297 738 297 098 Rentenversicherung der Arbeiter 94 346 7) 106 248 190720 192 559 195 925 195 657 Rentenversicherung der Angestellten 46 927 98 572 99 917 101 813 101 441 Aus~ezahlte Renten 28 880 000 55 940 388 53 684 556 58 057 569 57 860 663 entenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 434 339 30 950 701 33 244 424 33 180 193 Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 .23 506 049 22 733 855 24 813 145 24 680 470 Offene Fürsorge 
Laufend unterstützte Parteien •) 55 658 25 040 22 230 22146 21 731 21 796 laufend unterstützte Personen 40 214 ·31 031 30 820 29 901 29 999 laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 17,0 16,8 "16,2 16,2 

') Ohne Söuglingsbetten. - •) Ohne gesperrte Betten. - 1) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - •) 1938 und 1950 Pestamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren 
nur bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. · 
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' 
Zahlenspiegel 

Monats du rehsehn ltt D-ezember Dezember November 
Sachgebiet 1938 I - -1950 I 1960 1960 1961 1961 

Arbeitsmarkt ' 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende ') 638 856 8) 580 940 813163 821 681 841 072 843 059 ') 
davon '506 720 . männlich 428 675 384 486 493 699 498 102 504 823 
weiblich 210181 196 454 319 464 323 579 336 249 336 339 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 29 908 90 831 5 889 6084 5163 4 593 
davon 

• männlich 23 937 56 428 3 639 3 833 3 466 3 010 
weiblich 5 971 34 403 2 250 2 2§1 1 697 1 583 

Hauptbetragsempfänger •) 4 092 3 749 3 271 3 033 
davon 
aus der Arbeitslosenversicherung (Aig) 3 245 3 071 2 723 2 519 
aus der Arbeitslosenhilfe (Aihi) 847 678 548 514 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung ') 16 088 21 006 8 719 6 790 5 877 7 363 
davon 
männlich 11107 13 007 5 749 4 831 4 126 4 975 
weiblich 4 981 7 999 2 970 1 959 1 751 2 388 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 21 295 17 218 i5 988 6107 
davon 
männlich 7 544 23 585 20 496 16 367 15 025 5 431 
weiblich 1 631 1 040 799 851 - 963 676 

Arbeitsuchende am Monatsende ') 35 944 94 886 10 948 10 663 9 493 8 512 
davon 
männlich 28 215 59 355 7 263 7 220 6 727 5 792 
weiblich 7729 35 531 3 685 3 443 2 766 2 720 

-
3. Die Arbeitslosen 5) 

.- ...... ~ ,. 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 --5-889 - 6 084 5 163 4 593 
darunter 
Bauberufe 6 710 7 169 348 390 100 
Metallerzeuger und -verarbeiter 6 766 7 177 172 137 117 
Elektriker - 1 6277 20 20 32 25 
Chemiewerker 1 879 7 107 106 91 79 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 596 7 32 34 40 25 
Graphische. Berufe 690 7 70 61 46 49 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1 180 7 23 13 16 11 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 6 623 7 185 . 198 140 128 
Kaufmännische Berufe 8 598 7 1 235 1 065 887 888 
Verkehrsberufe 8 7877! 706 768 620 603 
Verwaltungs- und Büroberufe 5 807 7 1 023 979 847 852 
Künstlerische Berufe 2 260 7) 398 417 382 411 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten .. Wohngebäude 469 606 1 081 419 257 . Umbauter Raum in 1000 cbm 642 . 709 1 356 791 429 . Wohnun~en 2 540 2 328 4 426 2 725 1 402 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 128 145 289 167 89 
Veranschlagte rei'\e Baukosten in 1000 DM 22029 58 991 119 577 72170 42 398 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 185 127 131 142 170 . Umbauter Raum in 1000 cbm 233 334 468 ,451 318 . Wohnun~en 20 24 6 17 8 

Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 27 332 40 992 45 665 • 27 689 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 535 582 563 317 
Umbauter Raum in 1000 cbm 641 814 932 520 
Wohnungen 2 206 2130 2 737 3 266 1 782 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 52 866 '67 316 84 325 48 052 

Nichtwohnbauten ~;,..V 

Nichtwohngebäude 237 115 146 255 158 
Umbauter Raum in 1000 cbm 322 552 654 395 
Wohnungen 32 41 33 9 
Veranschlagte reine· Baukosten in 1000 DM 26 094 44 000 56 549 36 601 

. 
3. Baufertigstellungen 

Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 504 2 323 1 649 704 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 535 2136 1 851 737 
Wohnun~en ·· 2 096 1 716 6 417 6 241 2 429 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 108 . 424 390 155 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 41 683 162 577 155 266 60 465 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude 26 137 123 482 516 140 
Umbauter aum in 1000 cbm 144 365 1 713 1 307 420 
Wohnungen 26 26 78 97 27 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 23 835 121 850 90 481 41 306 

1) Wird .vierteljährlich. ausgezählt. - 2) Zahlfälle. - B) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •)Arbeitslose einschl. derjenigen Per­
son~n, d1e, ohne orbe1tslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •) Einschließlich Heimarbeiter. - 8) Juni 1938. - 7) Durchschnitt aus 
Apni-Dezember 1950 - 8) September 1961. -



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 
Wohrrräume über 6 qm (einschl. Küchen) 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes)2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen - · • 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3)· (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen · -
Bestand an Wohnräumen über 6 qm 
(einschl. KOchen) · 

6. Wohnraumbewirtschaft!Jng 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnungssuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeii und für Sonderfälle 
b) für. Wohnungssuchende mit Anspruch· aus 
. §§ 77-80 II. WoBauG. . 
c) für die Umschichtung 

.. Wiedervergaben, Wohnunqen 
Erstmalig bezogene unbew~rtschaftete 
Wehnungen 
Abgang von Wohnungen (Wahnraumkartei) 

7. Bauberichterstattung ') ') 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter 6) 

• löhne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

• Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter 
für Wohnungsbauten in .1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 

1000 

für 50 kg Lebendgewicht (hi RM/DM] 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 
sten Schlachtwertes 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast· und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schafe: mittlere Mastlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 7) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, · 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100~ 
(1938 = 100 

60 

Zahlenspiegel 

I 
______ M,

1
_o_n--,at_s_d_ur_ch~.s_ch_n,itt

1 
_______ 

1 
1938 1950 1960 

706 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

100 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8 412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19 779 
6168 

731 
15 950 

3 732 

1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
. 174,50 

127,00 
178,50 

100 
.100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1 742 

1 259 
6 554 

24 717 

9 695 

• 179 
570 

2 054 

658 

495 
102 
782 

443 
144 

42 725 

436 
3 390 

38 899 
25 599 
2 881 

74 335 

24 797 
18 006 
6 575 

2 210 
1 563 

117,60 
91,80 

167,50 
123,40 
97,40 

206,80 
297,90 
223,10 
.166,00 

132,6 
83,1 

130,2 
138,8 
112,3 
105,7 
117,2 . 
138,2 
137,5 

126,1 
124,1 
124,6 
198,5 

Dezember 
1960 

6 495 

4 560 
25 308 

24 717 

9 695 

183 
583 

2 103 

2 286 

1 979 
295 
738 

1 783 
302 

42 688 

441 
3 476 

38 771 
25 516 
4 253 

103 455 

33 990 
24 754 
6 022 

2 067 
1 398 

119,50 
87,50 

. 172,30 
126,70 
95,00 

204,30 
323,50 
213,50 
170,80 

129,3 
83,7 

139,5 
145,8 
115,1 
106,3 
117,6 
1 0,0 
143,6 

123,3 
123,5 I 
124,9 
199,1 

Dezember 
1961 

6 338 

4 571 
22 582 

31 211 p 

8180 p 

189 
604 

2 181 

2 321 

1 897 
316 
800 

1 698 
352 

44 094 

462 
3 814 

39 818 
26 961 
5011 

107 923 

33 949 
25 557 
5 479 

1 836 
1 222 

120,80 
91,00 

184,80 
123,00 
99,90 

208,40 
333,80 
232,50 
171,60 

135,9 
83,9 

143,1 
148,7 
119,9 
107,8 
121,7 
149,3 
144,1 

129,1 
128,5 
129,7 
206,7 

November 
1961 

2 456 

2104 
9 051 

26 400 

8 600 

187 
598 

2158 

1 047 

899 
171 
690 

271 
294 

44 722 

458 
3 793 

40 471 
33 232 
3 904 

97 956 

34 575 
22 099 
7 082 

2 394 
1 568 

113,10 
90,40 

187,50 
129,10 
97,80 

204,80 
327,50 

-229,30 
176,40 

136,1 
83,9 

143,1 
148,7 
119,6 
107,6 
121,0 
147,9 
144,1 

129,2 
128,4 
129,6 
206,6 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 96 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1960 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - ') Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Oktober· und' November-Ergebnisse nach 
dem neuen Berichtskreis Oktober 1961.- - 6) Einschl. Umsc~üler und Lehrlinge. - 7) Beim Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

Monalsdu rehschnitt 

I 
Dezember Dezember November 

Sachgebiet 1938 I 1950 I 1960 1960 1961 . 1961 

Industrie I I 
einschl. öffentlicher Energieversorgung I 
1. Industrie 1) 

Zahl der berichtenden Betriebe 1 862 . 1 852 - 1 851 (technische Einheiten) - 2 130 1 853 . Beschäftigte insgesall)l 140 867 232 431 232 304 232 905 234 946 
darunter 

172 165 '169 522 171 417 . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 173 204 . Geleistele Arbeiterstunden in 1000 21 399 29 783 31 231 28 521 30162 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 44 099 56 148 63 705 55 853 . Bruttosumme der Lähne in 1000 DM 28 356 86 098 101 092 106 850 102 060 . Umsatzwerte in 1000 DM 333 013 1 073 469 1 141 596 1 142 624 1 225 988 . darunter nach dem Ausland in 1000 DM 12 845 138195 163 346 144 462 130 863 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert2) I 52 913 21 033 22 892 21 035 18 561 
Heizölverbrauch in I · 47144 53 300 60 015 52 488 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 849 14 454 14 256' 14 839 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 95 471 101 959 102 528 - 103 809 
Gasverbrauch in 1000 cbm 6 436 7 324 7 770 7 509 

2. öffentliche Energieversorgung -Wasserförderung in 1000 cbm 8 282 10 066 9 860 9 964 9 883 
• Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 

Raffineriebasis 20 935 33 745 42 613 51 371 41179 . Stromerzeugung in 1000 kWh 125 855 327 367 ,395 541 447 043 415 282 ' 

3. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen ') 

Umsatz .•) in 1000 DM 
Gesamte Industrie 333 013 1 073 469 1 141 596 1 142 624 1 225 988 

darunter 
Mineralölverarbeitung 32 925 222 973 172 498 183 769 195 974 
NE-Metallindustrie 15 005 39 614 42 218 35 257 36 674 
Chemische Industrie 25 296 74 540 66 117 65 329 76 607 
Kautschuk und Asbest 13 990 36 014 41 769 39 085 41 741 
Maschinenbau 16 234 56 438 - 73 683 ' 86 621 69 245 
Schiffbau 7 633 '71 617 92 310 83 990 130 615 
Elektroindustrie 10 463 . 105 621 135 770 . 121 401 141 121 
Druck und Vervielfältigung 7748 . 29 647 34 780 36 395 38 265 
Olmühlenindu.strie 

' } 41 967 35 718 38 569 37 446 37 647 
Margarineindustrie 24 302 25 080 22 979 25 856 
Kaffee, Tee und Kaffeemittel 4 298 49 393 71198 82 697 64 833 

.Tabakverarbeitung 55 911 96 099 101 758 102 274 102 440 . 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 140 867 232 431, 232 304 232 905 234 946 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 371 8672 8 397 8 420 8 438 
NE-Metallindustrie 2 509 3 084 3044 3 008 3 029 
Chemische Industrie 10 439 17 471 17 242 17 013 17 247 
Kautschuk und Asbest 10 380 13 883 13 637 13 567 13 742 
Maschinenbau 16 409 28 900 29 507 30 106 30 367 
Schiffbau 12 559 31 818 31 422 29 483 29 444 
Elektroindustrie 10 785 26 724 27 662 28 692 28 627 
Druck und Vervielfältigung 6 721 11 802 11 799 12 260 12 3ö8 
Olmühlenindustrie } 4 628 2 782 2 792 2 806 2 786 
Marp,a ri neinduslrie ·, 3 046 3 013 3 076 3 085 
Kaf ee, Tee und Kaffeemittel 721 3171 3'699 3 867 3 894 
Tabakverarbeitung 2 762 3 476 3 317 3 465 3 577 

·' 
Versorgu,ng mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung . Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 134 1 833 2 071 1 642 
Milchanlieferung an Molkereien in ÜlOO kg 1 597 1 946 - 1 714 1 506 1 628 1.304 . in vH der Gesamterzeugung 61,0 85,2 80,3 ' 82,1 78,6 - 79,4 • Milchleistung je Kuh und Tag in kg 8,6 8,3 9,8 8,3 . 9,0 7,4 

' 
2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher / 

durch Molkereien .-
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11 355 10 737 10 511 10 898 

davon 
lose in 1000 kg 6148 '5 389 4 550 4 780 
in Flaschen' in 1000 kr. 5 207 5 348 5 961 6 118 
Mager- und Buttermi eh in 1000 kg 1186 545 306 281 317 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
{lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 240 8 114 8 603 16 604 
Kälber 3 884 3 699 3 431 3 632 2 561 ' 1 761 
Schweine 24 847 19 784 45 383 40 564 45 330 . 44 066 
Schafe .4 265 5 681 4 067 2 810 2 421 3 706 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) \ . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 7 888 9 278 8 936 14 730 . Kälber 5 568 4 065 3 351 3677 2 556 • 1 735 . Schweine ins~esaml - 40 186 21165 46 907 45 299 49 894 49 230 . darunter ausschlachtungen 1 455 603 2 167 1 983 ,. 251 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg •) 6 467 3 220 '6 295 6 107 6 502 8 240 
darUnter ' . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 1 833 2105 2131 3 730 

,Schweine in 1000 kr. 

I 

3 878 1 882 4 048 3 632 

I 
4 096 4 246 . Durchschnittliches Sch achlgewicht 

für Rinder in kg · 246,3 248,7 232,3 226,9 238,5 253;2 
• für Kälber in kg 57,2 43,2 55,2 49,4 54,8 58,1 . für Schweine in kg 96,5 95 5 87 4 84,2 85,5 88 5 

1) E~ sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ahne Betriebe der Bauindustrie und Energie­
wi<lschoft). - •) 1 I SKE = 1 I Steinkohle, = 1 't Steinkohlenkoks, = 3 t Rohbraunkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') 
Betriebe ab 10 Beschäftigte. - •) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsleuern. - •) Der gewerblichen Schlachtungen. 

' 



Sachgebiet 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 

6. Fischmarkt 

Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 
darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsformen 
• davon 

Nahrungs- und Genußmittel 
darunter 
Lebensmittel aller Art 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 
Fische und Fischwaren 
Milch und Milcherzeugnisse 
Schokolade und Süßwaren 
Tabakwaren 

• Bekleidung, Wäsche, Schuhe 
darunter 
Textilien aller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 
Oberbekleidung 
Schuhwaren 

• Hausrat und Wohnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

Sonstige Waren 
darunter 
Bücher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- und Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 
Foto und Optik 
Büromaschinen und Büromöbel 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Blum'en und Sämereien · 
Brennmaterial , 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenheime und Pensionen 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank 'alkoholischer Getränke 

3. Fremdenverkehr 1) 2) 
• Zahl der gemeldeten Fremden 
• darunter Ausländer 
• Zahl der Obernachlungen 
• darunter Ausländer 

Bettenausnutzung vH der höchstmöglichen Be­
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM] 3) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West] 3) 
(in Mio DM] 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter. Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 

• Ernährungswirtschaft 
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Zahlenspiegel 

1

,------M.,--o_n_a_ts_d_u_rch_sch_n--:itt ______ , 

1938 1950 1 196o 

1 749 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12119 

3 815 
2 571 
4 956 

926 

6 044 

~ 016 

48 229 
10 303 

103109 
22 805 

55 

5 
3 

9 
37 

26 

1 

3 333 
12 257 
6 382 
4 235 

3 738 

3 460 

156 

149 

148 
149 
170 
137 
133 
145 
152 

169 
162 
135 
167 

164 

162 
168 
198 
178 
126 
126 
168 

182 
159 
150 
155 
160 
191 
140 
183 
206 
167 
185 
143 

143 

117 
150 

I 

133 

101 623 
38 212 

213 882 
78 218 

58 

9 
5 

88 
117 

174 

13 

Dezember 
1960 

2 228 
14 714 
4 891 
3 227 

2 499 

2 176 

235 

200 

207 
147 
273 
153 
225 
203 

261 

341 
311 
203 
256 
266 

290 
414 
356 
361 
161 
168 
261 

378 
299 
401 
171 
255 
247 
220 
168 
189 
506 
263 
160 

155 

115 
131 

149 

72 260 
19 063 

159 923 
45 275 

43 

9 
6 

106 
123 

189 

11 

Dezember 
1961 

-2 022 
14 615 
5 448 
2 313 

2 214 

1 931 

252 

212 

221 
175 
278 
155 
209 
209 
287 

374 
368 
237 
266 
283 

312 
448 
365 
407 
165 
178 
276 

408 
309 
456 
182 
274 
254 
202 
141 
175 
554 
275 
173 

157 

116 
139 

157 

74167 
19 590 

163 805 
48 604 

41 

5 
4 

80 
123 

160 p 

November 
1961 

3 074 
12 572 
8 465 
2 615 

2 406 

2 061 

187 

167 

174 
151 
186 
145 
134 
159 
212 

'222 
213 
211 
192 
217 

184 
237 
288 
283 
170 
161 
185 

221 
194 
174 
175 
150 
161 
185 
117 
194 
218 
196 
138 

148 

126 
149 

145 

88 294 
26 023 

196197 
63 035 

51 

7 
4 

84 
123 

142 

11 

1
) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •)' 1938 einseht. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. 

•) Quelle: Statistisches Bundesamt. 



-63-

Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

j· Dezember Dezember November 
Sachgebiet ' I I 1960 1961 1961 

1938 1950 1960 

Noch: Handel und Gastgewerbe . . Gewerbliche Wirtschaft 25 .. 161 178 131 

davon . Rohstoffe 1 ( 2 2 2 . Halbwaren 12 31 36 34 . Fertigwaren 12 l28 140 95 

davon : 
• Vorerzeugnisse 2 12 11 9 . Enderzeugnisse 10 ·116' 129 86 

-. davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 89 ' 97 92 

darunter 
EWG-Länder 29 26 28 

EFT A-Länder 42 48 44 

Afrika 19 6 5 

Amerika 39 44 18 

davon 
Nordamerika 18 17 9 

darunter USA 17 16 8 

Mittelamerika 10 18 1 

Südamerika 11 9 8 

Asien 26 40 26 

Ausirelien und Ozeanien 1 2 .. 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 
Wareneinfuhr (in Mio DM) 301 761 817 745 p 681 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 159 321 347 345 p 330 

Gewerbliche Wirtschaft 141 439 465 400p 351 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 120 298 297 260 p 225 

Fertigwaren 21 141 168 140 p 126 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 108 187 226 210 p 172 

davon 
EWG-Länder 25 27 33 31 

EFTA-Länder 60 . 87 107 64 

. Sonstige Länder 23 73 86 77 

Außereuropa 193 572 587 535 p 508 

davon 
Amerika 82 292 324 300 p 281 

davon 
Nordamerika 44 152 184 158 

Mittelamerika 8 35 29 31 

Südamerika 30 105 111 92 

Afrika 50 83 84 80 p 75 

Asien 58 182 165 130 p 127 

Ausirelien und Ozeanien 3 15 14 25 p 25 

Warenausfuhr (in Mio DM) 120 766 843 860 p 758 

Warengruppen: . 
darunter 
Ernährungswirtschaft 3 18 18 a~g ~ 18 
Gewerbliche Wirtschaft 117 747 824 740 

davon 
Rohstoffe 3 10 10 10 p 9 
Halbwaren 24 49 45 70 p 56 
Fertigwaren 90 688 769 750 p 675 

davon 
Vorerzeugnisse 20 96 93 81 
Enderzeugnisse 70 592 676 594 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 54 214 235 240 p ' 196 

davon 
EWG-Länder 4 14 9 11 
EFT A-Länder 35 100 108 94 
Sonstige Länder 15 100 118 91 

Außereuropa 64 547 604 620 p 560 
davon 
Amerika 36 261 300 320 p . 293 

davon 
Nordamerika 10 128 146 139 

darunter USA - 8 103 120 109 
Mittelamerika 5 40 34 27 
Südamerika 21 93 120 127 

Afrika 10 99 98 100 p 78 
Asien 14 153 166 170 p 168 
Austrollen und Ozeanien 4 34 40 30 p 21 

erkehr V 

• Seeschiffabri 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 726 1 674 1 663 1 679 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 1 041 975 926 1 001 

Abgegangene Schiffe 
~ 

1 610 1 017 1 876 1 651 1 621 1 761 
darunter deutsche Schiffe 1 118 591 1 179 940 895 1 094 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 681 2724 2 864 2 678 

darunter deutsche Schiffe 873 128 766 774 726 705 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe ' 
in 1000 NRT 1 712 936 2 707 :715 2 814 2 598 

darunter deutsche Schiffe 875 135 794 761 737 702 
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Zahlenspiegel 

j 
Monatsdurchschnitt 

Dezember Dezember November.· Sachgebiet 
1938 1950 1960 1960 1961 1961.· \ -

Noch: Verkehr . -
b) Linienschiffehrt (Linien)l) 184- 176 249 251 255 255 davon . 

Europa 102 84 69 71 72 72 Außereuropa 82 92 180 1'80 183 183 Reisen (Abfahrten) 728 319 715 707 698 712 
' darunter ·nach 

Europäischem Ausland 383 159 290. 340 324 346 Amerika 72 54 173 170 165 168 Afrika 37 18 81 84 90 90 Asien 33 23 94' 98 101 92 
' Ausfralien 7 4 16 15 18 16 c) Personenverkehr Ober See 

/ 
Ausreisende in~esamt 6744 ,·. 870. - 2 417' 1.498 1 509 1 441 · darunter na Höfen in 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 259 73 72 31 -· West-Europa -(einschl. Großbritannien und Irland) 526 249 336 255 Nordamerika 2 882 446 898 166 709 110 SOdomerika - 1 286 231 
' 

218 271 . 313 547 Einreisende insgesamt 5 373 333 2 ll5 1 397 -' 939 546 darunter von Höfen in 

\ 

Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet), 229 47 32 48. West-Europa 
· (einschl. Großbritannien und Irland) 547 273 291 291 Nordamerika · 2 057 171 775 267 296 48 Südamerika 882 30 334 262 449 55 d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2·147 919 2 563 • 2 556 2 704 '2 547 Empfang' 1 521 620 1 914 1 885 2 060 1 897 dav. Massengut· 980 429 1 369 1 333 1 500 p 1 379 dar. Mineralöle 307 - 162 760 711 815 688 Kohle 262 113 258 249 284 236 Getreide 133 70 ' 145 147 190 234 Sackgut , } 541 } 191 134 112 160 p 135 Stückgut 411 440 400 p 383 Verkehrsbezirke:' 

Inland 110 110 70 69 70 p 60 Europäisches Ausland 520 159 359 411 479 p 452 Außereuropa 891 351 1 485 1 405 1 511 1 385 darunter 
Nahost und Persischer Golf 

' 
128 486 426 341 Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 384 -. 334 401 Versand · 626 299 649 671 644 650 davon 

Massengut 205 144 270 212 260 p 264 Sackgut } 421 } 155 95 133 120 p 120 Stück~ut 284 326 264 p 266 Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 74 58 52 p 68 Europäisches Ausland 302 170 326 319 320 p 344 Außereuropa 175 97 - 249 294 272 238 

2. Binnenschiffahrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 
' Angekommene Schiffe · 2 674 1 716 2 475 2 355 1 790 2 578 Abgegangene Schiffe · 2 560 1 677. 2 385 2 459 1 726 2 567 Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 

in 1000 t 879 362 667 662 531 701· Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 640 700 493 693 b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen .. Eingong (in 1000 t) · 318 151 272 323 224 344 darunter 

Bundesrepublik 77 101 228 255 192 300 davon 
Niedereibe 24 32 33 38 26 24 Obereibe bis Zonengrenze 53 62 173 175 122 247 Mittellandkanal 0 7 22 32 34 29 Berlin (Westa 7 25 8 10 10 12 Sowjetische esatzungszone 155 3 14 46 23 14 - Tschechoslowakei · 42 22 20 22 9 18 " Ausgang (in 1000 t) 504 121 267 305 219 267 darunter 

Bundesrepublik 
davon 

59 81 121 240 176 167 
Niedereibe 49 48 73 72 63 96 Obereibe bis Zonengrenze 10 32 34 44 35 56 Mittellandkanal 0 1 14 28 18 15 Berlin (Westb 29 28 61 96 60. 65 Sowjetische esatzungszone 268 2 55 ' 30 10 11 Tschechoslowakei 34 10 29 35 33 24 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) Sept. 1961 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 573 1 285 1 889 Gestartete Flugzeuge 352 491 1 573 1284 1 891 Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 37 890 31 594 44 905 darunter aus dem Ausland 

4'203' 
13 922 10 446 ·- 16 449 Abgereiste Flu~öste 1 812 35 665 29 033 47 608 darunter na dem Ausland 13 545 9 894 17 837 Angekommene Fracht in t . - 22,8 186,8 470,7 615,7 . 648,0 darunter aus dem Ausland 219,0 229,5 309.9 Abgegangene Fracht in t 1 20,3 58,7 379,1 428,2 ' 499,1 darunter nach dem Ausland 173,8 210,2 190,6 Angekommene Post in t 9,0 35,6 74,6 103,5 133,2 Abgegangene Post in t 5,6 15,8 78,7 111,3 152,9 

' 4. Bundesbahnverkehr Nov. 1961 
Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9 521,4 649,3 608,1 531,4 Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 246,8 505,1 481,6 550,6 510,2 Gestellte Güterwagen 31 414 42440 43 112 46 822 45 099 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsehn itt Dezember Dezember November 

Sachgebiet 1938 1950 1960 1960 1961 1961 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
7 939 '11 064 11194 10 836 10 424 Stadtbahn (S-Bahn} 10 821 

Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 12 445 14 830 14 719 15187 
Straßenbahn 13.799 23 498 17 672 17 391 14 820 14 971 
Kraftomnibusse der HHA 1) 1 083 2 028 6 477 8 008 8 592 8 719 
Alsterdampfer 281 337 192 138 89 116 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 268 1 283 1 659 1 620 1 436 1 415 

Kraftomnibusse der VHH AG. 2~ 373 786' 1 519 1 730 1·627 1 624 
Kraftomnibusse der Deutschen undespost 'o 25 27 19 21 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 332 381 404 376 
Private Kraftomnibu.sse 151 652 712 670 685 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

59100 216 088 216 088 tigung (im Verkehr b.eflndlich) insgesamt3) 82" 080 245 051 245 441 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 168 542 168 ?42 197 421 1'}6 904 

. b) Zulassungen von fabrikneuen 
928 1177 3 687 3193 Kraftfahrzeugen insgesamt 3 454 3 934 

darunter . Krafträder 232 221 140 18 9 20 . Personenkraftwa~en 501 644 2 945 I 2 457 2 765 3196 . Kombinationskra twagen - - 200 289 266 244 . Lastkraftwagen 179 288 340 363 338 395 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle - 865 1 058 4 594 i; 024 5 345 5 441 

davon 426 1 081 956 . mit Personenschaden •) 459 1 034 1 079 . mit nur Sachschaden 406 632 3 513 4 068 4311 4362 . Getötete Personen '8 12 21 22 41 17 . Verletzte Personen 517 483 1 308 . 1148 1 255 1307 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute {ohne Landeszentralbanken) 

{Beträge in Mio RM/DM) ' . a) Kredite der Kreditinstitute •) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monalsende 1,556,1 7 017,0 7 260,4 8 442,4 8 290,8 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3182,0 3 305,7 3 792,3 3 652,9 

. davon , 1 328,7 2 853,5 3 064,6 3 398,6 an Wirtschaft und Private 3 546;0 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 328,5 241,1 246,3 254,3 . mittelfristige Kredite •) •) 55,8 608,1 586,7 661,1 700,2 

dovon . an Wirtschaft und Private 55,6 519,2 505,7 578,9 616,4 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 88,9 81,0 82,2 83,8 . lantristige Kredite 8) •) 146,5 3 226,9 3 368,0 3 989,0 3 937,7 

avon 
• an Wirtschaft und Private 146,0 2 913,7 3 065,2 3 618,5 3 563,6 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 313,2 302,8 370,5 374,1 
Kredite- an Kreditinstitute 
am Monatsende .. 105,7' 699,7 757,4 836,8 835,7 

. b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlc;xen vpn Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 5 446,0 5 817,2 6 357,1 6 036,9 . davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 255,6 3 439,4 3 795,8 3 532,5 

davon .. von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 866,5 3 059,6 3 219,9 3 032,3 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften I ' 178,3 I 389,1 379,8 575,9 500,2 . Spareinlagen 126,0 2 190,4 2 377,8 2 561,3 2 504,4 

Einlc;xen von Kreditinstituten I am onatsende 106,6 1 386,5 1 586,4 1 879,6 1 831,1 

c) Sparverkehr .. 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 190,4 2 377,8 2 561,3· 2 504,4 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4 266,6 255,0 4,6 60,4 
prämienbegünstigt - '49,4 74,4 131,0 113,4 

• Gutschriften 10,2 130,8 173,4 186,5 161,7 . Lastschriften 7,3 110,2 154,6 212,4 201,1 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 20,6 + 18,8 - 25,9 + 39,4 
Zinsen + 2,6 + 7,0 + 81,8 + 82,8 + 1,3 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste ") (Zahl) . 1 324 1 580 1 588 1 295 1 396 

Betrag in 1000 RMIDM 1194,0 977,0 1 098,7 1 380,0 1177,8 
Durchschnittsbetrag _je protestierten Wechsel 

902 618 692 in RM/DM 1 066 844 
b) Konkurse und Vergleichsverfahren {Zahl) ' . Konkurse 12 25 17 22 13 15 

• Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 1 -
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
20 889 22 923 Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 19 047 22 859 

Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 841 2692 2 213 2 697 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 

' 
1 280 1136 10'48 1 330 

Abgeleistete Of enbarungseide I 
124 375 387 337 399 

d) öffentliche Leihhäuser 
·Verpfändungen"), Zahl 19155 13 214 4 627 3134 2 865 . 3 601 

• RMIDM 298 306 384 610 194 378 150120 155 300 169 711 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 4 761 4 815 4 285 3572 

RMIDM 176 172 401 990 196 006 215 799 216 340 188 971 

1) 1950 einschl. Obusse. - •) 1938 und 1950 BGE und Südslorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - •) Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
jahres bzw. -monals;. ohne Bundesbahn und Bundespost. - '} Einschl. Kombinationskraftwagen. - 5) Tellweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - ') ,108 berichtspflichtige Institute. - 8) 90 berichlspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich ·Erneuerungen .. 

-cJ Jug-emrridienacn-Jugenastrarnch-r----· --------- -..-u7-- ---,.,u· 

abgeurteilt · 87 141 118 142 213 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 81 81 73 80 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 8 8 12 
Fahrerflucht 6 45 50 
Straftaten gegen den Personenstand, die 

40 42 

Ehe und die Familie 4 42 47 38 41 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 51 54 47 
Beleidis,ung, üble Nachrede 

43 52 

Verbre en und Vergehen wider das 
24 23 30 30 26 

Leben 9 9 11 
Körfcerverletzung 

13 9 
Ein acher Diebstahl 

52 144 168 113 134 

Schwerer Diebstahl 
324 274 275 270 306 

Einfacher und schwerer Diebstahl 
80 75 83 76 82 

im Rückfall 79 56 59 50 
Unterschla~ung 70 81 

51 
Raub und rpressung 

87 73 60 
Begünstigun!Q und Hehlerei 

9 12 12 17 12 
Betrug und ntreue 

68 42 41 35 32 

Urkundenfälschun9 
92 175 167 146 137 

Vergehen gegen as StVG. 
19 15 19 27 18 
53 261 328 251 361 

~ Ohne §§ 223 und 230. - 2) Außerdem: Aussetzung der 
erfolgung (§ 45 JGG) Dezember 1961 16 Jugendliche. 1 

Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Dezember 1961 4 Jugendliche. Absehen von der 
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Sachgebiet 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 

Kapital in Mio DM 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 

Kapital in Mia DM 

Steuern 2) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM!DM] S) 

a] Bundessteuern 
Umsatzsteuer 
Umsatzausgleichsteuer 
Beförderungsteuer 
Notopfer Berlin 

b] 

Zölle 
Verbrauchsteuern 

davon 
Tabaksteuer 
Kaffeesteuer 
Teesteuer 
Branntweinmonopol ') 
Mineralölsteuer 
Sonstige Verbauchsteuern 

Summe der Bundessteuern 
Außerdem: lastenausgleichsabgaben 

davon 
Vermögensabgabe 
Hypothekengewinnabgabe 
Kreditgewinnabgabe 

Landessteuern 
Lohnsteuer 
Veranlagte Einkommensteuer 
Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 
Körperschaftsteuer 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 

darunter an den Bund abgeführt 
Mithin: 
Harnburg daraus verbliebene Einnahmen 

Vermögensteuer 
Erbschaftsteuer 
Grunderwerbsteuer 
Kapi Ia lverkehrsteuer 
Kraftfahrzeugsteuer 
Versicherungsteuer 
Rennwett- und Lotteriesteuer 
Wechselsteuer 
Feuerschutzsteuer 
Biersteuer 
Summe der landessteuern 

c) Gemeindesteuern 
• Realsteuern 

davon 
Grundsteuer A 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer nach Ertrag 
~PWPrh.acfa.Jt.o.r nn,.l-. d...,..,_l 

und Kapital 
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Zahlenspiegel 

, ___ 
1
_

938 

__ ~~-a_n_a_ts_;9-:-~ch_s_c_hn'il _____ 

19

_

60 

___ , 

9 363 
2180 

79 

45 572 
31 925 

24 492 

•. 249 
51 

7133 

7 390 
17 032 

552 
8 928 

33 902 

1 513 
469 
398 
227 
423 
559 
452 

0 
15 

792 

9 974 

50 
4 538 
4 668 

22 996 
2779 

943 
1 749 

17 772 
42 968 

32 535 
5 831 

521 
2 514 

871 
697 

89 211 
9 478 5) 

5 352 
2771 

10 051 
9 277 

224 
9 544 

29 097 

466 
63 

135 
179 

1 312 
847 
820 
536 
127 
870 

34 461 

8 666 

42 
3 365 
4 215 

172 
3 072,0 
3 107 
1 833,6 

59 750 
16 711 
1 402 

321 
58 655 

153 212 

61 505 
16 978 

792 
4 218 

69 440 
279 

290 050 
8 426 

6277 
1 677 

472 

47 532 
51 113 
7 937 

33 553 
140 135 
48 818 

91 316 
7 185 
1 691 

975 
1 837 
4 947 
2 698 
1 581 

657 
165 

1 762 
163 634 

39 322 

43 
4 602 

3_0.1)3 

Girardet & Co., Hamburg 

Dezember 
1960 

169 
3 280,9 
3 160 
2 118,7 

60 416 
18131 
1 363 

210 
77 589 

173 111 

63 309 
18 117 

746 
4 009 

86 645 
285 

330 820 
2 854 

914 
1 779 

160 

59 833 
132 088 

2 973 
97 213 

292 107 
102 237 

189 870 
6 221 

257 
1 037 
8 242 
5 147 
2 523 
1 770 

677 
164 

1 614 
319 758 

8 219 

25 
3 307 
4 896 

Dezember 
1961 

163 
3 198,2 
3 293 
2 356,1 

72 378 
17 608 
1162 

153 
127 633 
187 212 

72 577 
18 674 

763 
4 055 

90 860 
283 

406 147 
2 153 

1 143 
1 000 

10 

71 208 
143 855 

4 263 
130 216 
349 543 
122 340 

227 203 
2 508 
5 017 

998 
1 919 
5-192 
2 813 
1 629 

717 
191 

1 941 
372 477 

13 868 

- 16 
454 

.13 43.1 

November 
1961 

164 1) 
3 602,3 
3 273 
2 275,3 

73 288 
17 810 
I 254 

689 
97 287 

184 642 

64 484 
19 963 

630 
4 278 

95 044 
244 

374 970 
17173 

16 500 
641 
32 

64077 
18 302 
1139 

11 903 
95 422 
33 398 

62 024 
23 300 

513 
878 

1 251 
5136 
3 245 
1 521 

677 
246 

2100 
134 289 

104 696 

144 
16 040 
AAl.Y 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
' 

Sachgebiet 
Dezember Dezember November 

1938 I n9so I 1960 190 1961 1961 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 2 365 7199 7108 7 224 7 795 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 52 178 194 186 198 
Mord und Totschlag 11 3 3 1 2 
Fahrlässige Tötunr 2 12 18 12 8 
Körfcerverletzung 1 13 63 55 68 60 
Ein acher Diebsta I 1106 3 307 3 343 3 268 3 661 
Schwerer Diebstahl 266 1 034 1 129 1 298 1 319 
Diebstöhle zusammen 1 372 4 342 4 472 4 566 4 980 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) 7 220 162 166 221 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 

628 550 778 Gebrauchs-Diebstahl) 85 671 
Taschendiebstahl 43 40 64 38 51 

Unterschlagung 188 273 212 242 239 
Raub und Erpressu~ 3 29 33 38 39 
Begünstigun~ und ehlerei 16 87 150 96 86 
Betru~ und ntreue 286 781 675 581 737 
Bran stiftung 12 43 38 31 22 
Münzdelikte 1 2 3 - 2 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 33 294 35 64i 34189 43 293 

davon -
Strafanzeigen 10 060 6 819 6 880 6 451 10 456 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 26 475 28 767 27 738 32 837 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 909 2107 1 762 2) 1 924 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt -, 229 1 499 1 696 1 378 1391 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 188 212 169 240 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt · 87 141 118 142 213 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 81 81 73 80 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 8 8 12 
Fahrerflucht 6 45 50 40 42 
Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 4 42 47 38 41 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 51 54 47 43 52 
Beleidigung, üble Nachrede 24 23 30 30 26 
Verbrechen und Vergehen wider das 
Leben 9 9 11 13 9 
Körfcerverletzung 52 144 168 113 134 
Ein acher Diebstahl 324 274 275 270 306 
Schwerer Diebstahl 80 75 83 76 B2 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 56 59 50 51 
Unterschlal!:ung 70 81 87 73 60 
Raub und rpressu~ 9 12 12 17 12 
Begünstigun~ und ehlerei 68 42 41 35 32 
Betrug und ntreue 92 175 167 146 137 
Urkundenfälschun9 19 15 19 27 18 
Vergehen gegen as StVG. 53 261 328 251 361 

~ Ohne §§ 223 und 230. - •) Außerdem: Aussetzung der 
erfolgung (§ 45 JGG) Dezember 1961 16 Jugendliche. 1 

Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Dezember 1961 4 Jugendliche. Absehen von der 
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HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1962 März-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landes.amtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Verdienste in Industrie und Handel in H·amburg 
im August 1957 und 1961 

Einleitung 
Statistische Unterlagen zur Beurteilung der Einkom­
mensentwicklung der Arbeitnehmer sind für Entschei­
dungen auf den Gebieten der Sozial- und Arbeits­
marktpolitik, wie auch für die Wirtschafts- und 
Konjunkturpolitik von entscheidender Bedeutung. So 
benötigen auch die Organisationen der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer für ihre Untersuchungen und 
Tarifverhandlungen einwandfreies statistisches Ma­
terial über die Arbeitszeit- und Verdienstentwicklung 
auf regionaler Ebene. Durch das "Gesetz über die 
Lohnstatistik" vom 18. 5. 1956 (BGBI. I, Nr. 23, S. 429) 
wurden die bis dahin geführten Verdienststatistiken 
erweitert und methodisch zu einem geschlossenen.· 
System ausgebaut, das die Erfassung von Stand und 
Bewegung der effektiven Arbeitsverdienste und der 
tatsächlichenArbeitszeit in den wichtigsten Bereichen 
gewährleistet. Damit können auch die Verpflichtun­
gen erfüllt werden, welche die Bundesrepublik im 
Jahre 1954 mit der Ratifizierung des "Obereinkom­
mens der Internationalen Arbeitsorganisation vom 
20. 6. 1938 über Statistiken der Löhne und der Arbeits­
zeit in den hauptsächlichsten Zweigen des Bergba'us 
und des verarbeitenden Gewerbes einschließlich des 
Baugewerbes sowie in der Landwirtschaft (Nr. 63)" 
übernommen hat 1). Durch das lohnstatistische Gesetz 
sind I a u f e n d e Lohnerhebungen angeordnet wor­
den mit der Aufgabe, kurzfristig die Entwicklung der 
Effektivverdienste bestimmter Arbeitnehmergruppen 
aufzuzeigen. Für die Arbeiter und Angestellten in 
Industrie und Handel wird dies durch vierteljährliche 
Verdiensterhebungen verwirklicht, im verarbeitenden 
Handwerk wird eine Halbjahresstatistik, in der Land­
wirtschaft (ohne Stadtstaaten) eine Jahresstatistik 
geführt. Neben diesen, der aktuellen Berichterstat­
tung dienenden Statistiken sah der Gesetzgeber in 
Abständen von drei bis fünf Jahren Lohn- und 

· Gehalts s t r u k tu r untersuchungen vor, die Material 
über die soziologische Zusammensetzung der Arbeit­
nehmer in den Wirtschaftszweigen und ihr Verdienst­
gefüge liefern sollen. Solche Strukturuntersuchungen 
sind in der gewerblichen Wirtschaft bereits 1951 und 

1 1957 durchgeführt worden, die nächste Erhebung ist 
im Herbst dieses Jahres vorgesehen. · 

Nicht im Gesetz über die Lohnstatistik verankert sind 
die laufenden Ta r i f I o h n statistiken die im Bun­
desgebiet auf Grund der abgeschla'ssenen Tarif­
verträge geführt werden; mit dem Ausbau des Tarif­
wesens nach dem ersten Weltkrieg gewann diese 
Statistik auch regional 2

) an Bedeutung. Ihr Zweck 
ist, die Entwicklung der Tariflohn- und -gehaltssätze 
in den Wirtschaftszweigen und Arbeitnehmergruppen 
darzustellen. Schließlich seien nochSondere r h e­
b u n g e n auf dem Gebiete der Lohnstatistik er­
wähnt, die in den letzten Jahren in den Ländern der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft durchgeführt 
wurden, um international vergleichbares Material 
für die Diskussion der Wettbewerbsverhältnisse zu 
erhalten. Bei diesen Erhebungen, in denen vor allem 
die sozialen Nebenleistungen der Unternehmen für 
ihre Arbeitnehmer ermittelt wurden, stand das Pro­
blem d~r Lohn koste n im Vordergrund. Im Rahmein 
der Sozialstatistik werden dagegen die Löhne und 
Gehälter in erster Linie in ihrer Funktion als Ein­
kommen der Arbeitnehmer dargestellt und aus­
gewertet. 
Bevor auf die methodischen Probleme und die Er­
gebnisse der vierteljährlichen Verdiensterhebung in 
Industrie und Handel eingegangen wird, seien noch 
einige Hinweise auf die Entwicklung dieser Statistik 
bis zum Jahre 1957 gegepen. ln Deutschland began­
nen ab 1927 auf Grund des Gesetzes betr. Lohn­
statistik vom 27. 7. 1922 periodische Reichserhebun­
·gen über die tatsächlichen Arbeitsverdienste; die 
Lohnyerhältnisse der wichtigsten Industrien wurden 
in etwa 3jährigen Abstände.n im Individualverfah­
ren - also durch Einzelerfassung der Lohnempfänger 
- untersucht. Da diese Erhebungen sehr zeitaufwen­
dig und kostspielig waren, wurde ab 1935 die soge­
nannte Lohnsummenmethode eingeführt, bei der die 
Betriebe lediglich die Zahl der Arbeifnehmer nach 
Gruppen (Facharbeitern, angelernten Arbeitern, 
Hilfsarbeitern) und die in einer Lohnabrechnungs-

') lnkrafttreten des Obereinkommens Nr. 63 am 22. 6. 1955 (BGBI. II, 
Nr. 24, S. 907). 

2) Vgl. hierzu auch:' .Aus Hamburgs Verwaltung und Wirtschaft", 
Jg. 1928, Heft 6, 1931, Heft 10 und 1932, Heft 7 über die Tarif­
löhne ab 1914 sowie den Beitrag im Jg. 1924, Heft 5: Die Wirkung 
der Geldentwertung auf die Löhne einiger typischer Arbeiterberufe 
in den Jahren 1921-1923. 
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periode ·gezahlten Lohnsummen sowie die Arbeits­
zeiten nachzuweisen hatten. Die Ergebnisse dieser. 
vom Statistischen Reichsamt zentral durchgeführten 
Lohnerhebungen wurden bis 1941 allerdings nur für 
Wirtschaftsgebiete (Treuhänderbezirke) und Orts­
größenklassen veröffentlicht, in den letzten Kriegs­
jahren auch für Großstädte. Ab ·März 1946 wurden 

. die vierteljährlichen Lohnerhebungen über die effek­
tiven Stunden- und Wochenverdienste und Arbeits­
zeiten der Industriearbeiter vom zonalen Statisti­
schen Amt für die Britische Besatzungszone aufge- .· 
nommen. Zonenergebnisse wurden in den Statisti­
schen Monatsheften für die britische Zone veröffent­
licht. Eine Wende auf dem Gebiet der Lohnstatistik 
trat für Harnburg im März 1948 ein, als die Aufbe­
reitung der laufenden Verdiensterhebung für Ham­
byrg dem Statistischen Landesamt übertragen wurde 
und damit auch erstmals eigene Auswertuhgen und 
Veröffentlichungen möglich wurden 3

). Die Ergebnisse 
der laufenden Verdiensterhebung sind vom Juni 1948 
bis November 1953 in "Hamburg in Zahlen" ver­
öffentlicht, ab Februar 1954 in den Hamburger 
;,Statistischen Informationen", Reihe D, ab Novem~ 
ber 1955 in den "Statistischen Berichten", Reihe N I. 
Auch im Statistischen Jahrbuch der Freien und Hanse­
stadt Harnburg . werden Ergebnisse der laufenden 
Verdiensterhebung in Industrie und Handel veröffent­
licht .. 

Um den ständig an Bedeutung gewinnenden Fra-· 
gen der Verdienstentwicklung gerecht tU werden, 
wurden ab Februar 1957 auch die An g es t e II t e n 
einbezogen und die Verdiensterhebung der Ange­
stellten auf die Wirtschaftsabteilung "Handel, Geld­
und ·Versicherungswesen" ausgedehnt. Bis dahin 
waren Gehälter für Angestellte nur im .Rahmen ein­
maliger Sondererhebungen ermittelt worden, so im 
Jahre 1920 vom Statistischen Reichsamt bei einer 
großen Lohn- und Gehaltserhebung •), 1934 anläß­
lich einer Gehaltserhebung ini Bankgewerbe1 1949 

· bei einer amtlichen Erhebung der Angestellten­
gE;!hälter in der Bizone 5

) und im Rahmen der Ge­
halts- und Lohnstrukturerhebung 1951 6). 

Schließlich wurde' ab 1957 in der laufenden Verdienst­
erhebung bei den Arbeitern auch noch die "ge­
leistete" Arbeitszeit neben der bisher festgestellten 
Zahl der bezahlten Arbeitsstunden erfaßt. Eine• 
~eitere Änderung gegenüber den bisherigen. Ver­
dienstnachweisungen .bestand darin, daß das Glie­
derungsschema nach den Gruppen "Facharbeiter", 
"angelernte Arbeiter" und "Hilfsarbeiter" aufge­
geben wurde. Der Entwicklung der Tarifregelungen 
fslgend wurden die Verdienste der Arbeiter und 
Angestellten nach statistischen "Leistungsgruppen" 
unterteilt, wie sie auch bei den "Gehalts- und Lohn­
strukturerhebungen" verwendet werden. 

Vorbemerkungen zur Methode der laufenden 
Verdiensterhebu.ng in Industrie und Handel 
Eine eingehende Darstellung der methodischen 
Grundlagen der laufenden Verdiensterhebung in 
Industrie und Handel kann an dieser Stelle nicht 
erfolgen 7

); es sind aber, nicht zuletzt um evtl. Fehl­
schlüssen bei der Beurteilung von Verdienstunter­
schieden vorzubeugen, einige Vorbemerkungen zur 
Methode notwendig. 

Wie bei nahezu allen Erhebungen auf lohnstatisti­
schem Gebiet wird auch die laufende Verdienst­
statistik auf repräsentativer Basis durchgeführt. ln 
die ·Auswahl wurden bundeseinheitlich innerhalb 
jedes Wirtschaftsbereiches in den verschiedenen 
Betriebsgrößenklassen jeweils etwa 25 vH der Be­
schäftigten einbezogen 8

). Lediglich im Baugewer-be 
und im Handel wurde ein Repräsentationsgrad von 
etwa 10 vH für öusreichend erachtet, die Ergebnisse 
werden jedoch durch entsprechende Berechnungen 
mit den Ergebnissen aus den anderen Wirtschafts-. 
zweigen vergleichbar gemacht. Nicht erfaßt werden 
durch die laufende Verdienststatistik die Verkehrs­
wirtschaft, das Dienstleistungsgewerbe, der öffent­
liche Dienst sowie Fischerei und Landwirtschaft. ln 
Harnburg melden 1 020 Betriebe {örtliche Einheiten), 
von denen gut die Hälfte (550) der Wirtschafts­
abteilung Handel, Geld- und Versicherungswesen 
angehören. Die Zahl dieser Betriebe wird seit 1957 
'konstant gehalten, bei. Erlöschen von Firmen werden 
diese innerhalb der Wirtschaftsbereiche und Betriebs­
größenklassen ersetzt. Nach dem Stand vom August 
1961 wurden in diesen Berichtsbetrieben rd. 31 000 
Arbeiter, 9 600 Arbeiterinnen, rd. 23 000 männliche 
und 23 500 weibliche Angestellte erfaßt. Von den 
Angestellten waren 15 300 männliche und 18 000 
weibliche Angestellte im Handel, Geld- und Ver­
sicherungswesen, der Rest in der Industrie und im 
Baugewerbe tätig. Die Verteilung der Arbeiter und 
Angestellten auf die größeren Wirtschaftsbereiche 
ist aus denTabellenauf S. 7 4 und 77 ersichtlich. Bemer- . 
kenswert ist, daß sich die Struktur der Arbeitnehmer­
schaft in den Berichtsbetrieben zwischen 1957 und 
1961 verändert hat; bei den Arbeitern ist ein Rück­
gang um rd. 5 vH, bei den Arbeiterinnen sogar eine 
Verringerung um gut 9 vH eingetreten, während 
umgekehrt die Zahl der Angestellten in diesem Zeit-

. r~um kräftig zugenommen hat (Männer + 11 vH, 
Frauen + 13 vH). · 

Zu beachten ist, daß der Personenkreis der durch die 
Verdiensterhebung Erfaßten nicht mit den in den Betrie­
ben Beschäftigten identisch ist. Da nur Durchschnittslöhne. 
und -gehälter für die während einer Erhebungsperiode 
voll beschäftigten Arbeitnehmer nachgewiesen werden 
sollen, sind die Belriebe angewiesen, Arbeiter, die länger 
als 3 Tage wegen Krankheit oder Unfall gefehlt haben, 

·sowie die während der Erhebungszeit eingetretenen oder 
ausgeschiedenen Arbeiter nicht zu melden. Auch teilbe­
schäftigte Arbeiter (Halbtagsbeschäftigte), außerhalb des 
Erhebungsortes beschäftigte Monteure, sowie Praktikanten, 
Lehrlinge und Heimarbeiter werden nicht in die Erhebung 
einbezogen. Von den Angestellten werden ebenfalls nicht 

S) Aus dem Jahre 1897 liegt eine erste lohnstatistische Untersuchung 
des Statistischen Bureaus der Steuer-Deputation über die Arbeits­
verhältnisse und Löhne im Hafen vor. Als Erhebungsmaterial 
dienten Lohnbücher, welche die Arbeitgeber zwecks Aufstellung der 
Lohnlisten für die Berufsgenossenschaften führen mußten. Vgl. hierzu 
.Bericht der Senatscommission für die Prüfung der Arbeitsverhält­
nisse im Hamburger Hafen", Hamburg, Verlag von Lucas Gröle 
und Sillem. · · 

') ln dem au'sführlichen Quellenwerk, Band 293 der .Statistik des 
Deutschen Reichs" (Berlin 1921), sind auch Hamburger Zahlen ent· 
halten; in der Einleitung wurde ausführlich die Entwicklung der 
amtlichen Lohnstatistik im ln- und Ausland im Zusammenhang mit 
den Wirtschaftskrisen dargestellt. Die Ergebnisse waren infolge 
der Teuerung schnell überholt. 

•) Vgl. .Hamburg in Zahlen" 1949, Heft 11 und 12. 
6) Vgl. hierzu Heft 42 der .Statistik des hamburgischen Staates" 

sowie .Hamburg in Zahlen" 1953, Heft 4 und 14. · 
7) Vgl. hierzu die Beiträge von P. Denelfe in • Wirtschaft und Sta: 

tistik", Heft 10/1957, S. 522 ff, und Heft 1/1955, S. 10 f. 

8) Nach dem PrinziJl der 11ezielten Auswahl. - Nicht einbezogen wer­
den Betriebe m1t wen1ger als 10 Beschäftigten und Handwerks­
betriebe. Um jedoch die Repräsentation sicherzustellen, werden im 
Hoch-, Tief- und Ingenieurbau sowie im Handel, Geld- und Ver­
sicherungswesen auch Betriebe mit 5-9 Beschäftigten einbezogen, 
im Baugewerbe außerdem die Handwerksbetriebe. · 
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erfaßt Meister im Angestelltenverhältnis, die teilbeschäf­
tigten Angestellten und diejenigen, welche wegen Krank­
heit, Einstellung oder Entlassung nicht für den ganzen 
Erhebungsmonat Gehalt bezogen haben, sowie Volontäre, 
Praktikanten, Lehrlinge usw. Ferner sind ausgenommen 
die leitenden Angestellten mit voller Aufsichts- und Dis-. 
positionsbefugnis (Leistungsgrupp!il I) und die gesetzlichen 
Vertreter von Körperschaften. 

Die Tendenz der Abnahme von Industriearbeitern 
zwischen 1957 und 1961 ist auch . in der Industrie-. 
berichterstattung ersichtlich, allerdings nicht in dem 
Ausmaß wie in der Verdiensterhebung. Bei den 
Arbeiterir;men dürfte der star~e Rückgang z. T. mit 
dem Obergang auf Halbtagsbeschäftigung oder auch 
in eine· Angestelltentätigkeit zusammenhängen. ln 
welchem Umfang Arbeitskr.äfte durch Rationalisie­
rung eingespart werden konnten oder männliche 
Facharbeiter im Laufe der Jahre als Meister in das 
Angestelltenverhältnis übernommen wurden . und 0 

dadurch von den Betrieben nicht mehr für die Ver­
dienststatistik zu melden waren, läßt sich im einzel­
nen nicht npchweisen. Die Zunahme der Angestellten, 
insbesondere der Frauen, im' Handel, Geld- ·und 
Versicherungswesen steht mit dem allgemeinen wirt­
schaftlichen Wachstum, der Entstehung neuer Wohn­
gebiete und der Bevölkerungszunahme im Zusam­
menhang. 
Das Hauptproblem der Verdienststatistik ist die 
Gruppierung der Arbeitnehmer nach dem Schwierig­
hitsgrad der ausgeübten Tätigkeit, um einen Maß­
stab für die· Relation von Leistung und Verdienst zu 
erhalten. Die Lohn- und Gehaltsbe~essung ist häufig 
regional, branchenweise, zum Teil auch von Betrieb 
zu Betrieb verschieden und kann, wie bei den neuen 
Arbeitsbey.-ertungssystemen, auf die spezielle-n ·An­
forderungen der Arbeitsplätze ausgerichtet sein oder 
aber, wie in der Mehrzahl der Tarife, auf die nach 
Berufsausbildung und Berufserfahrung der Arbeit­
nehmer gebildeten Tarifgruppen. Um die unterschied­
lichen Einstufungen in den· allgemeinen Tarifen, 
Firmentarifen und Haustarifen nach Lohn- und 
Gehaltsgruppen bzw. bei analytischen Arbeitsbewer­
tungen nach der Punktzahl oder· auch die Verdienste 
bei freien Vereinbarungen vergleichbar zu machen, 
wurden statistische Leistungsgruppen gebildet. · · 

Das Statistische Bundesamt hat in Zusammenarbeit mit 
den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden für die in 
d.en befragten Betrieben engewandten Lohn- und Ge­
haltstarife die darin vorgesehenen Lohngruppen drei, die 
Gehaltsgruppen vier .,statistischen Leistungsgruppen" zu­
geordnet und dementsprechend Eingliederungsan'weisun­
gen zusammengestellt, welche dem Berichtsbetrieben über­
sandt wurden. Die Betriebe ordnen ihre Beschäftigten in 
die der Anweisung entsprechenden Leistungsgruppen ein. 
Betriebe, die ihre Arbeiter bzw. Angestellten nach freier 
Vereinbarung bezahlen, erhielten eine Anweisung, ihre 
Arbeitnehmer entsprechend den .,Definitionen der Lei­
stungsgruppen für Angestellte und Arbeiter" selbst ein­
zugruppieren. Auf den Inhalt dieser Richtlinien wird ·bei 
der Besprechung der Ergebnisse noch eingegangen. Die 
Einreihung in' die statistischen Leistungsgruppen wird ur:n 
so problematischer, je weniger Tarif- bzw. ·Tätigkeits­
gruppen in den Verträgen aufgeführt sind. Die sachlich 
richtige Zuordnung der Arbeitnehmer in die Leistungs­
gruppen hängt ·weitgehend von den Bearbeitern der Er­
hebungsbogen in den Berichtsbetrieben ab. Dies gilt in 
besonderem Maße für die Betriebe, welche ihre Arbeit­
nehmer nach freier Vereinbarung bezahlen. Bei der Prü­
fung der Erhebungsbogen im Statistischen Landesamt 

· wird gelegentlich festgestellt, daß die Zahl der Ange­
stellten in der Leistungsgruppe II im Verhältnis zur Ge­
samtbeschäftigtenzahl bzw. zu den übrigen Leistungsgrup­
.pen relativ niedrig ist. Rückfragen ergaben, daß ein Teil 

-der Angestellten auf Grund der Höhe ihres Gehaltes zur 
, Leistun·gsgruppe I gerechnet und daher nicht gemeldet 

_ wurde, obwohl die Tätigkeitsmerkmale der Leistungs­
gruppe II zutrafen. Aus diesem Grunde würde es sich 
empfehlen, in gewissen Zeitabständen auch die Zahl der 0 

in der Leistungsgruppe I Tätigen zu ermitteln, da von 
dieser Zahl aus Rückschlüsse auf die Besetzung der Lei­
stungsgruppe II gezogen werden können. 

Das Verdi~nstniveau für den Gesamtdurchschnitt der 
Arbeiter bzw. Angestellten "in den einzelnen Wirt­
schaftsbereichen hängt wesentlich voon der Besetzung 
der Leistungsgruppen ab ·und von del")'l Anteil der 
beschäftigten Frauen. Durch Einstellungen. oder Ent­
lassungen, durch das Aufrücken von Arbeitskräften 
in höhere Leistungsgruppen oder die Änderung der 
Relation von männlichen und weiblichen Beschäftig­
ten können in den statistischen Ergebnissen Bewe­
gungen eintreten, die nicht auf echten Lohn- und 
Gehaltsveränderungen beruhen müssen, sondern 
durch die Umschichtung der Arbeiter oder' Ange­
stellten in den Leistungsgruppen bzw. nach dem 
Geschledit hervorgerufen sein können. Treten z~ B. 
in einem Wirtschaftszweig saisonal bedingte Ent­
lassungen ein, und sind davon nur ungelernte Hilfs­
kräfte betroffen, so gehen die Verdienste der Be­
schäftigten in den höheren Leistungsgruppen mit 
einem stärkeren Gewicht in den Gesamtdurchschnitt 
ein, so daß sich rechnerisch höhere Verdienste 
ergeben. Umgekehrt kann in einigen Bereichen z. B .. 
im Frühjahr ein Rückgang der 'Fachar.beiterlöhne 
beobachtet· werden, wenn die .Eingruppierung jün­
gerer Kräfte nach Abschluß der Ausbildung in die 

• Leistungsgruppe 1 erfolgt, speziell, wenn dies mit 
dem Ausscheiden älterer Facharbeiter aus dem 
Berufsleben zusammentrifft. Diese Zusammenhänge 
werden von den Benutzern der Verdienststatistik 
häufig nicht beachtet, und Verdienstzunahmen wer­
den lediglich Tariferhöhungen zugeschrieben. Bei 

·kurzfristigen Lohnvergleichen dürfen auch die saiso­
nalen Komponenten nicht übersehen werden, welche· 
die Verdienste beeinflussefl: Fällt eine Frostperiode 
in den Berichtsmonat Februar, wirken sich in Außen-

. berufen verkürzte Arbeitsdauer bzw. Entlassungen 
. auf die V.erdiensthöhe aus. Im 'Mai spielen vor allem 
die gesetzlichen Feiertage eine Rolle (1. Mai, Him­
melfahrt,·evtl. Pfingstmontag) :und der August weist 
als Urlaubsmonat relativ zqhlreiche Ausfallstunden 
aus. Umgekehrt bedingt das bevorstehende Weih­
nachtsgeschäft die· erhöhte Ober'zeitarbeit, welche 
bei" der Novembererhebung in mehreren Branchen 

. festgestellt wird. Aus diesen Gründen ,empfiehlt es 
sich, in der Verdienststatistik möglichst Jahresdurch­
schnitte (aus den 4 Berichtsmonaten gebildet) oder 
gleiche Monate zu vergleichen. 
Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß es sich 
bei den hier ausgewiesenen Bruttoverdiensten jeweils' 
um Angaben über den 'Verdienst des einzelnen 
Arbeitnehmers handelt, also nicht um Haushaltsein-

0 kommen. Diese Verdienste können sich noch gege­
benenfalls um Spesenersatz, Trennungsentschädigung, 
Auslösungen, Gratifikationen, Jahresabschlußprä- · 
mien, 13. Monatsgehalt, Gewinnanteile und -beteili­
gungen erhöhen; auch das gesetzliche Kindergeld 
ist nicht in den Bruttoverdienst einbezogen. 

Die Arbeitszeiten und Verdieriste der Arbeiter 
Der Unt~rsuchung der wöchentlichen Arbeitsdauer 
und der Verdiel\ste sei. ein Oberblick über die 
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Zusammensetzung der Industriearbei­
terschaft nach Geschlecht und Leistungsgruppen 
vorangestellt, da die Verdienstdurchschnitte nach­
stehend in dieser Gliederung analysiert werden. 
Im August 1961 gehörten annähernd 60 vH der 
männlichen Arbeiter der Leistungsgruppe 1 an; es 
sind dies die Arbeiter, welche auf Grund ihrer Fach­
kenntnisse und Fähigkeiten als Facharbeiter mit 
Arbeiten beschäftigt werden, welche als besonders 
schwierig oder verantwortungsvoll oder vielgestaltig 
anzusehen sind. ln der Industrie sind dies hauptsäch­
lich Maschinenbauer,, Schiffbauer, Schlosser, Elektri­
ker, Mechaniker, Schweißer, Dreher und Monteure; 
im Baugewerbe werden die Hilfspoliere, Vorarbeiter, 
Maurer, Zimmerer und sonstige Facharbeiter zur 
Leistungsgruppe 1 gerechnet, außerdem Betonbauer, 
Baustukkateure, Gipser, Fliesenleger, Steinsetzer 
u. ä. Bei den Arbeiterinnen betrug der Anteil dieser 
Leistungsgruppe nur rd. 7 vH; die Mehrzahl der 
Frauen, rd. 56 vH, verrichteten einfache, als Hilfs­
arbeiten zu bewertende Tätigkeiten, die statistisch 
in der Leistungsgruppe 3 nachgewiesen werden 
(Hilfs~, ungelernte oder einfache Arbeiterinnen). Von 
den Betrieben waren 15 vH der männlichen Arbeiter 
dieser Leistungsgruppe zugeordnet worden. Zwischen 
den Facharbeitern und den Hilfsarbeitern steht die 
Gruppe derjenigen Arbeiter, welche im Rahmen 
einer speziellen, meist branchegebundenen Tätigkeit 
mit gleichmäßig wiederkehrenden oder mit weniger 
schwierigen und verantwortungsvollen Arbeiten be­
schäftigt werden, für die keine allgemeine Berufs­
befähigung vorausgesetzt werden muß. ln den Ta­
rifem werden diese Arbeiter häufig als angelernte 
Arbeiter oder Spezialarbeiter aufgeführt; statistisch 
sind sie der Leistungsgruppe 2 zugeordnet. ln der 
Industrie fallen z. B. die Revolver- und Automaten­
dreher, Fräser, Metallschleifer, Nieter und Motoren­
wickler darunter, im Baugewerbe die Hoch- und 
Tiefbauhelfer, Planierer, Steinschläger, Eisenbieger 
und -flechter, Einschaler und ähnliche. Jeder vierte 
männliche Arbeiter und 36,5 vH der Arbeiterinnen 
übten im August 1961 derartige Tätigkeiten aus. 

Tab. 1 
Prozentuale Verteilung der Arbeiter. 

auf die Leistungsgruppen 
..,.. jeweils August -

Männliche Arbeiter I Weibliche Arbeiter 
Leistungs~ruppen I 

' 1961 1957 1961 1957 

59,8 
25,2 
15,0 

56,7. 7,2 
24,1 36,5 
19,2 56,3 

3,3 
34,7 
62,0 

•) Facharbeiter aller Qualifikationsstufen, Meister und Vorarbeiter im 
Stundenlohn, Betriebshandwerker. 

•) Spezialarbeiter, angelernte Arbeiter jeglicher Art, Betriebsarbeiter, 
angelernte Hilfshandwerker usw. 

1) Hilfsarbeiter, ungelernte oder einfache Arbeiter. 

Der Bedarf der Wirtschaft an qualifizierten Arbeits~ 
kräften brachte es mit sich, daß zwischen 1957 und 
1961 eine Zunahme des Anteils der Beschäftigten der 
Leistungsgruppe 1 und ein Rückgang des Anteils der 
Leistungsgruppe 3 (Hilfsarbeiter) bei Männern und 
Frauen eingetreten ist; die Angelernten (Leistungs­
gruppe 2) konnten ihren Anteil leicht verbessern. 
Dieser Vorgang darf bei der· Beurteilung der Ver­
dienstentwicklung nicht übersehen werden: Durch 

die angegebene Umschichtung zwischen 1957 und 
1961 entstehen bei der Berechnung von Durchschnitts­
verdiensten für sämtliche Arbeiter bzw. Arbeiterinnen 
Lohnerhöhungen, die nicht .echt, sondern durch die 
Veränderun.g in der Zusammensetzung der Arbeiter­
schaft ·bedingt sind. · 

Die durchschnittlichen Wochenarbeitszeiten 

Die in den letzten Jahren in Kraft getretenen Ver­
einbarungen über die Verkürzung ·der Arbeitszeit 
auf Grund der Forderungen der Arbeitnehmerorgani­
sationen finden auch in den Ergebnissen der Ver­
dienststatistik ihren Niederschlag. Die Einführung 
der tariflichen 44 Stunden-Woche in den größeren 
Wirtschaftsbereichen, fällt in den Berichtszeitraum 
der letzten vier Jahre. 
Die Zahl der g e I eistet e n Wochenarbeitsstunden 
betrug im August 1961 für den Gesamtdurchschnitt 
der männlichen Industriearbeiter 42,2 Std., vor vier 
Jahren wurden sie noch mit 43,6 Std. ausgewiesen. 
Während damals· die Arbeiterinnen 40,7 Std. pro 
Woche leisteten, wurden im August 1961 noch 39,1 
Std. registriert. Die in der geleisteten Wochenarbeits­
zeit enthaltenen M e h r a r b e i t s s tu n d e n , die 
über die betriebliche (normale) . Arbeitszeit hinaus 
geleistet werden, haben sich in den letzten Jahren 
kaum verändert; bei den Männern betrug der Anteil 
etwa 3 Std. pro Woche (Höchststand 1959 mit 3,7 
Std.), die Arbeiterinnen leisteten nur vereinzelt 
Oberze.itarbeit (0,5 Std. 1961; 0,7 Std. 1957); 

Tab. 2 

Leistungs-
gruppen 

1 
2 
3 

Zus. 

1 
2 
3 

Zus. 

1 
2 
3 

Zus. 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeiten 
nach Leistungsgruppen 

Männliche Arbeiter Weibliche Arbeiter 

Verönde- Verönde-

August rung August rung 
gegenüber gegenüber 1961 August 1957 1961 August 1957 

in vH in vH 

Geleistete Wochenarbeitsstunden 
42,0 3,0 40,1 + 6,6 1) 

42,0 3,2 38,4 4,0 
43,5 - 2,7 39,4 4,4 
42,2 - 3,2 39,1 3,9 

darunter Mehrarbeitsstunden 
3,1 - 3,1 0,2 -33,3 
3,3 0,5 -16,7 
2,7 + 35,0 0,6 -25,0 
3,1 + 3,3. 0,5 -28,6 

Bezahlte Wochenstunden 
46,7 2,1 43,2 0,7 
46,6 2,3 43,3 2,9 
46,3 - 1,3 43,4 2,5 
46,6 - 1,9 43,4 2,5 

') Hervorgerufen im wesentlichen durch die Zunahme von Facharbei· 
terinnen in der Elektroindustrie (Arbeitsdauer im August 1961 
41 Std.) sowie einer im Bekleidungsgewerbe gegenüber 1957 um 
2 Std. verlängerten Arbeitszeit. 

Neben der geleisteten Arbeitszeit werden von den 
Betrieben auch die b e z a h I t e n Wochenstunden 
nachgewiesen, d. h. also die "geleisteten" Stunden 
zuzüglich der bezahlten Ausfallstunden, z. B. für 
Urlaub, gesetzliche Feiertage, bezahlte Arb.eitspau­
sen, bezahlte Freizeit aus betrieblichen und persön­
lichen Gründen usw. Die im Zuge der Arbeitszeit­
verkürzung gewährten Ruhetage gelten weder als 
Arbeitszeit noch als bezahlte Ausfallzeit Da der 
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August in die Urlaubszeit fällt, nehmen die Ausfall­
stunden in diesem Berichtsmonat einen verhältnis­
mäßig großen U'mfan'g an. Bei 46,6 bezahlten Wo­
chenstunden für den Durchschnitt aller männlichen 
Arbeiter ·und· 43,4 Std. für . die Arbeiterinnen im· 
August 1961 wurden 4,4 bzw. 4,3 Ausfallstunden je 
Person und Woche errechnet. Die verhältnismäßig 
geringe Zahl der Ausfallstunden von ungelernten 
Arbeitern dürfte z. T. damit zusammenhängen, daß 
die im Baugewerbe und sonstigen saisonabhängigen 
Berufen Beschäftigten in diesem Monat nur in gerin­
gerem Maße Urlaub nehmen können. 

Die Brutto-Stunden- und -Wochenverdienste 

Die Lohnentwicklung der Nachkriegszeit ist mit dem 
allgemeinen Wirtschaftsablauf eng verflochten, und 
so zeichnen sich auch entsprechende Zuwachsraten 
bei den Verdiensten ab. Mit der Währungsreform, 
der Aufhebung des Lohn- und Preisstops und dem 
Wegfall der in den ersten Nachkriegsjahren ver­
breiteten Naturalentlohnungen setzte 1948 die erste 
kräftige Lohnwelle ein, und zwar besonders nach­
haltig bei den Verdiensten der Arbeiterinnen. Zwei 
Jahre spater folgte in Auswirkung der Koreakrise 
eine noch ausgeprägtere Lohnwelle, die wiederum 
den Arbeiterinnen .etwas größere Aufbesserungen 
brachte als den Arbeitern. Durch diese beiden Lohn­
bewegungen konnten die männlichen Arbefter im 
Verlauf von drei Jahren ihre Stundenverdienste um 
ein Drittel, die Arbeiterinnen sogar um rd .. 37 vH 
verbessern. Von der Tarifentwicklung her gesehen 
waren in der Folge nur noch 1952 und 1954 Jahre 
mit relativ gleichbleibenden Löhnen, in den übrigen 
Jahren traten mit dem wirtschaftlichen Wachstum 
weitere beträchtliche Lohnaufbesserungen ein. Der 
in den letzten Jahren auftretende Arbeitskräfteman­
gel veranlaßte auch manche Firmen, freiwillige lau­
fende Zuschläge z~ gewähren, um dadurch das 
Personal zu halten oder neue Arbeiter zu gewinnen. 
Zwischen 1957 und 1961 konnten die männlichen 
Arbeiter eine Steiger;ung des Brutta-Stundenverdien­
stes um rd. 42 vH, die Arbeiterinnen um 45 vH er­
reichen. 

·' 

Tab. 3 
Zunahme der Verdienste der Industriearbeiter 

1948 bis 1961 · 

Zunahme in vH der 
-Zeitraum-
Veränderung jeweils Brutto- Brutto-

gegenüber dem Stu nd enverd i enste Wochenverdienste 
entsprechenden Monat 

des Vorjahres 
Männer.\ Frauen Männer l Frauen 

September 1949 13,1 17,0 27,1 31,9 
September 1950 3,0 0,7 ' 5,5 3,0 
September 1951 16,9 19,7 15,7 17,6 

August 1952 · . 2,8 3,6 4,7 3,2 
August 1953 . 6,1 . 3,9 6,9 ·5,0 
August 1954 2,4 3,1 1,6 3,5 
August 1955 8,7 5,4 8,5 4,4 
August 1956 

' 
6,5 11,6 7,0 11,6 

August 1957 8,1 . 7,0 4,6 3,6 
August 1958 8,7 9,8 9,5 8,5 
August 1959 8,5 7,6 8,4 7,5 
August 1960 11,6 10,3 9,3 9,4 
August 1961 7,9 11,1 7,2 10,7 

Die Zunahme der Stundenverdienste in den Leistungs­
gruppen verlief im· großen und garizen gleichmäßig, 

so daß von einer Nivellierung der Arbeiterverdienste 
nicht gesprochen werden. kann (vgl. hierzu auch das 
Schaubild). Die Spanne zwischen dem Verdienst des 
männlichen Arbeiters von Leistungsgruppe 1 und 2 
ist in den letzten Jahren etwas größer geworden. 

Schaubild 1 
Durchschnittliche Brutto-Stundenverdiensie der Arbeiter 

September 1948-1951 bzw. August 1952-1961 
in Pf • 

300 

200 200 

SfATISTJSCHES LANOESAMr HANBURG 

Der männliche Facharbeiter :verdiente im August 
1961.3,87 DM je Std., also gut 50 Pf mehr als ein 
angelernter bzw. 72 Pf mehr als ein Hilfsarbeiter. 
Weniger differenziert war das Lohngefüge bei den 
Frauen. Nach dem Stand voin August 1961 erreichte 
die Facharbeiterin bei einem Verdienst von 2,54 DM 
je Std. nur 12 Pf bzw. 33 Pf mehr als ein'e angelernte 
oder ungelernte Arbeiterin. Aus den verhältnismäßig 
großen Unterschieden zwischen den Verdiensten der 
männlichen u~d weiblichen -Arbeiter, bei der Lei­
stungsgruppe 1 im August 1,33 DM je Std., bei den 
·angelernten und ungelernten Beschäftigten jeweils 
rd. 94 Pf, darf nicht der Schluß gezogen. werden, 
daßMännerund Frauen bei gleicher Tätigkeit unter­
schiedlich entlohnt werden. Die Unterschiede in der 
Lohnhöhe sind im wesentlichen durch folgende Fak: 
toren verursacht: Erstens wird von den mannliehen 
Arbeitern aller Leistungsgruppen mehr Oberzeitarbeit 
geleistet als von den Arbeiterinnen; durch die ent­
sprechenden Zuschläge erhöhen sich daher ihre 
Verdienste. Zweitens un.d hauptsächlich ist zu beach­
ten, daß die in den Tarifen beschriebenen Tätigkeiten 
nach· ihrem Schwierigkeitsgrad gestaffelt und dem­
entsprechend bewertet bzw. entlohnt werden. Die-zu 
einer statistischer:"~ Leistungsgruppe zusammengefaß­
ten tariflichen Lohngruppen. enthalten also unter­
schiedlich hohe Lohnsätze. Die - meist auch körper­
lich -.schwierigeren Arbeiten innerhalb der Leistungs­
gruppe werde·n - bei den verschiedenen Industrie­
zweigen allerdings in Unterschiedlichem Ausmaß -
überwiegend von Männern ausgeübt. Darüber'hinaus 
wird auch durch Erschwerniszulagen, Schmutz- und 
Lästigkeitszulagen usw. ein Gefälle zum Lohn der 
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Arbeiterinnen hervorgerufen. Es wird besonders 
darauf hingewiesen,· daß die bei dem Vergleich der 
Durchschnittslöhne nach Leistungsgruppen auftreten­
den Lohnunterschiede nicht durch eine andersartige. 
Zusammensetzung der weiblichen Arbeiterschaft hin­
sichtlich Lebensalter, Familienstand und Dauer der 
Betriebszugehörigkeit verursacht sind, da diese Fak­
toren im wesentlichen nur in den Angestellten-Tarifen 
eine Rolle spielen. 

Tab. 4 
Verdienste der Industriearbeiter nach Leistungsgruppen 

Leistungs­
gruppen 

2 

3 

Zusammen 

Geschlecht August 
1957 

August 
1961 

Brutta-Stundenverdienste in Pf 

männl. 275,0 387,3 
weibl. 176,1 254,2 

· männl. 242,9 336,8 
weibl. 163,8 242,1 

männl. 218,4 315,6 
weibl. 156,5 221,5 

männl. 256,5 363,9 
weibl. 159,7 231,4 

Verönde· 
rung 

gegenüber 
August 1957 

ln'vH 

+ 40,8 
+ 44,3 
+ 38,7 
+ 47,8 
+ 44,5 
+ 41,5 
+ 41,9 
+ 44,9 

Brutta-Wochenverdienste in DM 
männl. 131,03 180,69 + 37,9 
weibl. 76,63 109,79 + 43,3 

2 männl. 115,87 156,86 + 35,4 
weibl. 73,10 104,92 + 43,5 

3 männl. 102,46 146,02 + 42,5 
weibl. 69,61 96,19 + 38,2 

Zusammen männl. 121,89 169,50 + 39,1 
weibl. 71,05 100,36 + 41,3 

Die stark angestiegenen Brutta-Stundenverdienste 
führten - trotz verringerter Arbeitsdauer - auch zu 
einer beachtlichen Steigerung der Brutto-Wochen­
verdienst e. Für die männlichen Arbeiter der 
Leistungsgruppe 1 wurde im August 1961 mit rd. 
181 DM ein um rd. 38 vH höherer Wochenverdienst 
cils im August 1957 ausgewiesen. Im Gesamtdurch­
schnitt aller Leistungsgruppen war die Steigerung 
des Wochenverdienstes bei den Arbeiterinnen, der 
Entwicklung der Stundenverdienste entsprechend, 
höher als bei den Arbeitern. 

Tab. 5 
Durchschnittliche Brutto-Stunden- bzw. -Wochenverdienste 
der weiblichen Arbeiter in vH der jeweiligen Verdienste 

der männlichen Arbeiter 
Brutto· Brutto· 

Leistungs- Stundenverdienste Wochenverdienste 

gruppen August August August August 
1957 1961 1957 1961 

1 64,0 65,6. 58,5 '60,8 
2 67,4 71,9 63,1 66,9 
3 71,7 70,2 67,9 65,9 

Die unterschiedliche Entwicklung der Arbeitszeiten 
und Stundenverdienste in den Leistungsgruppen 
führte bei den Arbeiterinnen der Leistungsgruppen 1 , 
und 2 zu einer leichten Angleichung an die Wochen­
verdienste der männlichen Arbeiter. Die Arbeite­
rinnen der Leistungsgruppen 2 und 3 erreichten im 
August 1961 zwei Drittel der jeweiligen Brutto-

Wochenverdienste der männlichen Arbeiter, die 
Facharbeiterinnen dagegen nur rd.· 61 vH des Wo­
chenverdienstes eines Facharbeiters. Im Vergleich 
zum August 1957 ist der Verdienstunterschied bei 
den Hilfsarbeiterinnen allerdings etwas größer ge­
worden. 

ln den W i r t s c h a f t s b e r e i c h e n war die 
Streuung der durchschnittlichen Brutta-Wochenver­
dienste im August 1961 für männliche und weibliche 
Arbeiter sehr ausgeprägt und die Zunahme gegen­
über 1957 recht unterschiedlich. Das Gefälle bei den 
Wochenverdiensten geht, wie bereits ausgeführt, 
nicht so sehr auf eine starke Staffelung in den Ta-

l rifen der einzelnen Wirtschaftsbereiche zurück, son­
dern auf den unterschiedlichen Umfang von Frauen-

Tab. 6 
Durchschnittlicher Brutto-Wochenverdienst in der Industrie 
nach Wirtschaftsbereichen im August1957 und August1961 

Ausgewählte 
Wirtschaftsbereiche 

Durchschnittlicher 
Brutto­

Wochenverdienst Zahl der 
1-----,------1 erfaßten 

August 
1961 

in DM 

Zunahme 
gegen­
über 

Aug. 1957 
in vH 

Arbeiter 
August 

1961 

Männliche Arbeiter 
Energiewirtschaft 
Grundstoff- und 

... 150 + 29,3 1 460 

Produktionsgüterindustrien· .. 164 + 43,9 5 42B 
dar.: NE-Metallindustrie 173 + 39,5 589. 

Mineralölverarbeitung ·u~d· 
Kohlenwertstoff i nd ustr i e 146 + 30,4 1 076 

Chemische Industrie 
(ohne Chemiefaserherstellung) . 152 + 35,7 1166 

Gummi- und Asbestverarbeitung 173 + 54,5 1 527 
Investition sg Ö te r i ndustri en 

157 + 33,1 (metallverarbeitende Industrie) 12 097 
dar.: Stahlbau ...... 157 + 37,7 1 114 

Maschinenbau ... . . . 153 + 31,9 3 367 
Schiffbau 168 + 36,6 3 893 

. Straßen- u~d- Luitt~h.rz~~gba~ : 151 + 29,1 955 
Elektrotechnik ....•... 143 + 28,8 1 842 
Eisen-, Stahl-, Blech- und 

Metallwarengewerbe ..... 153 + 33,0 703 
Verbrauchsgüterindustrien ...... 168 + 32,3 2464 
dar.: Druckereigewerbe . . . . • • . 186 + 24,0 1 359 
Nahrungs- und Genußmittelindustrien . 157 + 35,3 2 606 
Baugewerbe (Hoch:, Tief- und 

Ingenieurbau) ........ 205 + 51,9 7 075 
Gesamtindustrie ....... I 170 + 39,3 31127 

Weibliche Arbeiter 
Grundstoff- und 

Pro du ktionsgüteri ndustrien 0 0 ••• 108 + 42,1 1 858 
dar.: Chemische Industrie 

(ohne Chemiefaserherstellung) . 98 + 32,4 798 
Gummi- und Asbestverarbeitung 117 + 50,0 889 

Investitionsgüterindustrien 
(metallverarbeitende Industrie) 105 + 41,9 3 235 

dar.: Elektrotechnik 106 + 45,2 2 386 
Eisen-, Stahl-, Biecl,.' ~nd • ' 
· Metallwarengewerbe ... 110 + 44,7 418 

Verb ra uchsg ü ter i nd ustr i e n •••• 0. 94 + 42,4 2 429 
dar.: ·Papierverarbeitung (einschl. 
, Pakierveredelung) . . • . . . 89 + 36,9 458 

Druc ereigewerbe . . . . . . . 96 + 41,2 454 
Textilgewerbe 

(ohne Chemiefaserherstellung) . 95 + 43,9 482 
Bekleidungsgewerbe • . . . • . 93 + 40,9 755 

Nahrungs- und Genußmittelindustrien . 94 + 36,2 1 977 
dar.: Mühlengewerbe, Nährmittel-, 

Stärke- und Futtermittel-
Industrie, Süßwarengewerbe . 85 + 32,8 693 

Fischverarbeitung ....... 100 + 40,8 263 
Tabakwarenherstellung .. 100 + 33,3 341 

Gesamtindustrie •••••• 0 0 •• 100 + 40,8 9 613 

arbeit, die verschiedene Besetzung der Leistungs­
gruppen, die verschiedene Bedeutung der tariflichen 
Zulagen, die unterschiedlichen Anteile der Oberstun" 
den usw. Den höchsten Wochenverdienst im Durch­
schnitt aller Leistungsgruppen in Harnburg erreichten 
im August 1961 mit 205 DM die männlichen Arbeiter 
im ·Baugewerbe; die Zunahme seit 1957 betrug rd. 
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52 vH. An zweiter Stelle folgen die Arbeiter im 
Druckereigewerbe mit 186 DM; sie haben gegenüber 
1957 eine Zunahme um 24 vH zu verzeichnen und 
sind dadurch in der Rangfolge der Verdiensthöhe 
von der ersten Stelle im Jahre 1957 auf den zweiten 
Platz gerückt. Im größten Bereich, in der metallver­
arbeitenden Industrie, konnten die Arbeiter zwischen 
1957 und 1961 ihre Wochenverdienste im Durch­
schnitt um ein Drittel verbessern; im Schiff- und 
Stahlbau war die Zunahme etwas ausgeprägter. 
Dort wurde im August 1961. ein durchschnittlicher 
Wochenverdienst von 168 DM bzw. 157 DM erreicht. 
Bei den Arbeiterinnen standen 1957 und 1961 die 
in der Gummi- und Asbestverarbeitung Beschäftigten 
an der Spitze der Verdienstskala. Durch den hohen 
Anteil an ungelernten Arbeiterinnen waren die Ver­
dienste in den Nahrungs- und Genußmittelindustrien 
relativ niedrig, wie auch in den Verbrauchsgüter­
industrien niedrige Verdienste ausgewiesen werden. 

Die Verdienste der Angestellten 
Der Brutto-Monatsverdienst eines männlichen Ange­
stellten in Industrie und •Handel betrug in Harnburg 
im August 1961 im Durchschnitt aller erfaßten Ge­
werbezweige und Leistungsgruppen 795 DM, der 
einer weiblichen Angestellten 509 DM. Tarifliche und 
außertarifliche Gehaltserhöhungen sowie die beruf­
liche Umschichtung der Angestellten, auf die noch 
eingegangen wird, führten dazu, daß die männlichen 
Angestellten ihre Gehälter seit dem Sommer 1957 
um 196 DM oder rd. ein Drittel verbessern konnten. 
Die Monatsverdienste der weiblichen Angestellten 
erreichten im August' 1961 einen um 118 DM oder 
rd. 30 vH höheren Stand als 1957. ln den beiden 
letzten Jahren war die Verdienstzunahme ausge­
prägter als in den vorhergehenden, wobei im ver­
gangenen Jahr die weiblichen Angestellten erstmals 
einen prozentual höheren Verdienstzuwachs aufwie­
sen als die Männer. Es ist nicht zu übersehen, daß 
sich die absolute Spanne zwischen dem durchschnitt­
lichen Monatsgehalt der männlichen und weiblichen 
Angestellten von 208 DM im August 1957 auf 286 DM 
im August 1961 verbreitert hat. Auch bei Betrachtung 
des relativen Unterschiedes ist eine Nivellierung der 
Gehälter von Männern und Frauen nicht festzustel­
len, da der durchschnittliche Brutto-Monatsverdienst 
aller weiblichen Angestellten 1961 rd. 36 vH unter 
demjenigen der männlichen Angestellten lag; im 
Jahr 1957 betrug die Differemz knapp 35 vH. 

Tab. 7 
Durchschnittliche Brutta-Monatsverdienste . 

aller Angestellten 
(einschl. Handel, Geld- und Versicherungswesen) 

Männliche Angestellte Weibliche Angestellte 

Brutto· Veriinde· Brutto· Verände-
August Monats· 

rung Monats· 
rung 

verdienst 
gegenüber verdienst gegenüber 

in DM de"'! vouahr in DM dem Vorjahr 
lnV in vH 

1957 599 391 
1958 640 6,8 412 5,4 
1959· 675 5,5 433 5,1 
1960 734 8,7 464 7,2 
1961 795 8,3 509 9,7 

Diese Aussage überrascht, da sie mit den Vorstel­
lungen über die allgemeine Tarifentwicklung, die 

meist in Richtung einer Angleichung der Gehälter 
gehen, nicht übereinstimmt und bedarf daher nähe­
rer Begründung. Wie eingangs erwähnt, verbergen 
sich hinter den rechnerischen Veränderungen der 
Verdienstdurchschnitte nicht nur reine Gehaltserhö­
hungen, sondern auch die Auswirkungen von Ver­
schiebungen in der Zusammensetzung der Angestell­
tenschaft. Daß letztere in beträchtlichem Umfang 
eingetreten sind, zeigt die Tabelle über die Vertei­
lung der Angestellten nach Leistungsgruppen und 
Geschlecht im August 1957 und 1961. Bei den männ­
lichen kaufmännischen Angestellten waren die. bei­
den oberen Leistungsgruppen 1961 stärker besetzt 
als 1957, während die Leistungsgruppe IV schrumpfte. 
Es sind offensichtlich im Laufe der Jahre Angestell­
tentätigkeiten der Leistungsgruppe IV relativ seltener 
geworden, Tätigkeiten der Leistungsgruppen 111 und 
II dagegen häufiger. ' 

Schaubild 2 
Durchschnittliche Brutta-Monatsverdienste 

der kaufmännischen und technischen Angestellten 
in Industrie und Handel in DM 

in 100 DM 

II 

I 0 
I-- j...ol-o 

LEISTUNGSGRUPPE 1--" j...o .... ..... ~ 
~ ~ 1-..... 

j...o j".-
1- j:;,;; 

~ '-~ \)!); . 
(iv\ L-

I- ~-,..1--

'- """ t70 
-

I Männlich I 

II 

10 I Weiblich I 
1.- ~"' 

LEISTUNGSGRUPPEI '""' 1--[51~ ... .. 
I® ~ ~ 

.. (~ 1.-1-1- ._~ 

J..,. 1-!--
,.... \.Y) 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

.1957 1958 1959 1960 1961 
® STATISTISCHES LANDESAMT HAMBURG 

Am ausgeprägtesten war die Zunahme in der Lei­
stungsgruppe III: Gut 47 vH aller männlichen Ange­
stellten im kaufmännischen Bereich übten im Som­
mer 1961 diese Tätigkeiten aus gegenüber 42,5 vH 
im Jahre 1957. Der Bedarf an höherqualifizierten 
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Kräften machte sich auch bei den weiblichen Ange­
steUten bemerkbar; ihr Anteil hat sich in der Lei­
stungsgrup'pe 111, den Sekretärinnen, fremdsprach­
lichen Stenotypistinnen, ersten Verkäuferinnen und den 
gehobenen Kräften in der Buchhaltung, im Einkauf 

· usw., von 22,3 vH im Jahre 1957 auf 26,2 vH erhöht. 
Die Mehrzahl der weiblichen Angestellten war aller­
dings nach wie vor in der Leistungsgruppe IV als 
Verkäuferinnen, Stenotypistinnen, Telefonistinnen 
und als Angestellte für einfache Büroarbeiten tätig 
(1957 und 1961 je rd. 59 vH). ln der Leistungs­
gruppe V, in welcher die mit einfachen schemati­
schen Arbeiten betrauten Angestellten ohne Berufs­
ausbildung, wie z. B. Karteibearbeiterinnen, zusam­
mengefaßt sind, waren 1961 nur noch knapp 12 vH 

. tätig gegen gut 15 vH im Jahre 1957. Auch bei den 
t e c h n i s c h e n Angestellten traten Veränderun­
gen in der Besetzung der Leis'tungsgruppen ein, vor 
allem bei den Frauen der Leistungsgruppe IV, der 
1961 fast zwei Drittel aller Angestellten angehörten, 
gegenüber nur rd. 57 vH im Jahre 1957. 

Tab. 8 
Prozentuale Verteilung der Angestellten 

auf die Leistungsgruppen 
- jeweils August-

LeistuJlgs­
gruppen 

Männliche Angeslellte I Weibliche Angestellte 

1957 1 1961 1957 1961 

Kaufmännische Angestellte 
IP) 19,9 22,6 3,2 3,0 
1112~ 42,5 47,1 • 22,3 26,2 
IV 3 31,8. 25,2 59,2 59,2 
V4) 5,8 5,1 15,3 11ß 

Technische Angestellt.e 
II 21,2 24,2 9,9 4,1 
111 55,2 56,0 19,1 16,3 
IV 21,0 18,3 56,9 66,1 
V 2,6 1,5 14,1 13,5 

1) Selbständig verantwortliche Tätigkeit mit eing_eschränkter Dispo­
. sitionsbefugnis und mit Verantwortung für die Tätigkeit anderer. 

· ') Schwierige Tätigkeit nach allgemeiner Anweisung bzw. selbständige 
verantwortliche Erledigung schwieriger Arbeiten, jedoch ohne Ver­
antwortung für die Tätigkeit anderer. 

•) Einfache Tätigkeit mit Berufsausbildung. 
•) Einfache Tätigkeit ohne Berufsausbildung. 

Halten die strukturellen Veränderungen, die Verla­
gerungen zu den höherbewerteten Qualifikations­
gruppen, an, so muß mit einem noch weiteren Aus­
scherer der Durchschnittsgehälter von männlichen 
und weiblichen Angestellten gerechnet werden. 

Die Verdienstdurchschnitte werden wesentlich auf­
schlußreicher, wenn sie nicht global für alle männ­
lichen bzw. weiblichen Angestellten, sondern nach 
Beschäftigungsart, also kaufmännischer oder techni­
scher Tätigkeit und Leistungsgruppen gegliedert 
werden, da dann jeweils Durchschnitte für einiger­
maßen homogene Gruppen vorliegen; die innerhalb 

· einer Leistungsgruppe zwischen Männern und Frauen 
auftretenden Unterschiede können dann im wesent­
lichen durch die das Gehalt mitbestimmenden Fak­
toren Alter, Familienstand, Kinderzahl und Dauer 
der Betriebszugehörigkeit erklärt werden. 

Die Gehälter der männlichen und weiblichen t e c h -
n i s c h e n Angestellten lagen, wenn man von der 
schwach besetzten Leistungsgruppe V der Männer 
absieht, durchweg über denjenigen der kaufmänni­
schen Angestellten. Der männliche technische Ange-

Tab. 9 
Durchschnittliche Brutto-Monatsverdiensie der Angestellten 
nach Geschlecht, Beschäftigungsart und Leistungsgruppen 

Brutto-Monatsverdienst 
Leistungs- in DM Zunahme Geschlecht gruppeil August 

I 
August 

in vH 

1957 1961 

Kaufmännische Angestellte 

II männl. 811 1 032 27,3 
weibl. 655 835 27,5 

111 männl. 609 775 27,3 
weibl. 474 615 29/ 

IV männl. 438 559 27,6 
weibl. 371 466 25,6 

V männl. 366 520 42,1 
weibl. 283 388 37,1 

Zusammen männl. 581 766 31,8 
weibl. 389 507 30,3 

Technische Angestellte 
männl. 1 909 1 195 31,5 II weibl. 710 913 2M 

111 männl. 693 887 28,0 
weibl. '535 725 35,5 

IV männl. 509 659 29,5 
weibl. 409 537 31,3 

V männl. 404 497 23,0 
weibl. 319 414 29,8 

Zusammen männl.. 693 914 31,9 
weibl. 450 566 25,8 

stellte der Leistungsgruppe II stand mit 1195 DM 
Monatsverdienst im August 1961 an der Spitze, erst 
mit einem Abstand von 163 DM folgt sein kauf­
männischer Kollege. Die niedrigsten Monatsverdienste 
wurden für die weiblichen kaufmännischen Ange­
stellten der Leistungsgruppe V errechnet (388 DM), 
obwohl ihre Gehälter seit 1957 um rd. 37 vH, also 
überdurchschnittlich angehoben wurden. Die höchste 
Verdi~nstzunahme mit 42 vH verzeichneten die 
männlichen kaufmännischen Angestellten dieser Lei­
stungsgruppe; bei den Technikern ist dieses starke 
Aufholen der Gehälter in der untersten Leistungs­
gruppe nicht feststellbar, dagegen v.erzeichneten 
hier die mit. qualifizierten Arbeiten betrauten Ange­
stellten höhere Gehaltszunahmen als die kaufmän­
nischen Angestellten. Beachtenswert ist aucb, daß 
die weiblichen Angestellten der Leistungsgruppe 111, 
und zwar die kaufmännischen und die technischen, 
seit 1957 nachhaltige (1ehaltsaufbesserungen erhiel­
ten. Ihr durchschnittlicher Monatsverdienst hatte 1957 
im kaufmännischen Bereich 77,8 vH vom Verdienst 
des männlichen Angestellten betragen, 1961 dagegen 
79A vH; die weiblichen technischen. Angestellten 
konnten diesen Anteil sogar von 77,2 auf 81,7 vH 
erhöhen. 

Tab. ·10 
Durchschnittliche Brutto-Monatsverdiensie der weiblichen 

Angestellten in vH der jeweiligen Verdienste für die 
männlichen Angestellten 

Kcufmännisdle Technische 
Leistungs- Angestellte Angestellte 

gruppen August 

I 
August August 

I 
August 

1957 1961 1957 1961 

II 80,8 80,9 78,1 76A 
111 77,8 79A 77,2 81/ 
IV 84,7. 83A BOA 81,5 
V 77,3 74,6 79,0 83,3 
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Am nächsten an die Verdienste ihrer männlichen 
Kollegen kommen die weiblichen kaufmännischen 
Angestellten der Leistungsgruppe IV heran; in der 
untersten Leistungsgruppe macht der Monatsverdienst 
der weiblichen Angestellten dagegen nur drei Viertel 
von demjenigen der männlichen Kollegen ·aus. Für 
die technischen Angestellten ergibt sich eine andere , 
Abstufung: Hier ist die Differenz in der obersten 
Leistungsgruppe, hauptsächlich wegen der Gehälter . 
der männlichen Diplomingenieure, am größten, in 
der untersten ist die Spanne zwischen den Gehäl­
tern von Männern und Frauen am geringsten. 

Die Staffelung der Monatsverdienste nach Leistungs­
gruppen im August 1961 zeigt außerdem, daß die 
Monatsverdienste der männlichen kaufmännischen 
Angestellten in der Leistungsgruppe III dem Gesamt­
durchschnitt am nächsten kommen; die Verdienste 
der Angestellten in Leistungsgruppe II liegen etwa 
ein Drittel über, diejenigen der Leistungsgruppe V 
etwa ein Drittel unter diesem Durchschnitt. Bei den 
weiblichen kaufmännischen Angestellten resultiert. 
der durchschnittliche Brutto-Monatsverdienst weit­
gehend aus der am stärksten besetzten Leistungs­
gruppe IV. Da dieser relativ niedrig ist, ergibt sich 
zur Leistungsgruppe II eine sehr weite Spanne. Die 
Staffelung bei den Monatsgehältern der technischen 
Angestellten stimmt weitgehend mit diesen Fest­
stellungen für kaufmännische Angestellte überein. 

Tab. 11 
Staffelung der durchschnittlichen Brutto-Monatsverdiensie 
der Angestellten in Industrie und Handel nach Leistungs-

gruppen im August 1961 

Leistungs-
gruppen 

II 
111 
IV 
V 
Zusammen 

II 
111 
IV 
V 
Zusammen 

- Verhältniszahlen -
Brutto-Monatsverdiensie in vH 

aller Leistungsgruppen der Leistungsgruppe II 

männliche I weibliche 
Angestellte Angestellte 

'männliche I weibliche 
Angestellte Angestellte 

Kaufmännische Angestellte 
134,7 164,7 1 00 
101,2 121,3 75,1 
73,0 91,9 54,2 
67,9. 76,5 50,4 

100 100 74,2 

Technische Angestellte 
130,7 161,3 100 
97,0 128,1 74,2 
72,1 94,9 55,1 ' 
54,4 73,1 41,6 

100 100 76,5 

100 
73,7 
55,8 
46,5 
q0,7 

100 
79,4 
58,8 
45,3 
62,0 

Orientiert man die Gehälter an den Durchschnitten 
für die Leistungsgruppe II, so zeigt sich bei den 
kaufmännischen und technischen Angestellten ein 
verhältnismäßig gleichmäßiges Gefälle in der Rei­
henfolge der Leistungsgruppen. Die Gehälter der 
Beschäftigten in den Leistungsgruppen IV und V 
folgen allerdings in verhältnismäßig engem Ab­
stand. Für diese Gruppen liegen die Monatsverdienste 
etwa bei der Hälfte, diejenigen für die Leistungs­
gruppe III etwa bei 75 vH der für die Leistungs­
gruppe II errechneten Durchschnittsgehälter. 

Die Aufgliederung der Brutta-Monatsverdienste der 
männlichen und weiblichen Angestellten nach einigen 

größeren W i r t's c h a f t s b er eichen läßt be­
trächtliche Unterschiede im Gehaltsniveau erkennen, 
die nicht Ausdruck einer besseren oder schlechteren 
Bezahlung sein müssen, sondern mit der Zusammen­
setzung der Angestellten in den einzelnen Bereichen 
(Leistungsgruppe, Alter usw.j· zusammenhängen kön­
nen. Das Gehaltsgefälle und die· Unterschiede in 
der Zunahme seit 1957 deuten aber darauf hin, daß 
die konjunkturelle Situation und der Arbeitskräfte­
mangel die Gehaltsentwicklung in den Branchen in 
unterschiedlichem Ausmaß beeinflußt haben. Bei 
den an der Spitze liegenden Gehältern der Ange­
stellten im Baugewerbe ist daran zu erinnern, daß 
in ihnen auch die Verdienste der zahlreichen techni­
schen Angestellten der Leistungsgruppe II (Diplom­
ingenieure usw.) enthalten sind. Unter den im Bau­
gewerbe tätigen weiblichen Angestellten überwiegen 
diejenigen der Leistungsgruppe 111 (gehobene Kräfte 
in der Buchhaltung, Kalkulation usw.), so daß auch 
bei den Frauen relativ hohe Durchschnittsgehälter 
entstehen. Der Einsatz qualifizierten Personals und 
die tariflichen und außertariflichen Gehaltserhöhun­
gen führten dazu, daß im Baugewerbe·seit 1957 die 
höchsten Aufbesserungen eintraten; der durch­
schnittliche Brutto-Monatsverdienst der weiblichen 
Angestellten war 1961 um 40vH, der männlichen 
Angestellten um rd. 37 vH höher als im Sommer 1957. 

Tab .. 12 
Durchschnittliche Brutto-Monatsverdiensie der Angestellten 
nach Wirtschaftsbereichen im August 1957 und August 1961 

Ausgewählte 
W i r t s eh a ft s b er e i c h e 

DurchB~~~~Iicher Zahl der 
·Monatsverdienst erfoßten 

-------· koufm. u. 

I 
z h techn. An-

August eun~ _mbe gestellten 
1961 g g nu er zusammen 

in DM Au~ust1957 Aug 1961 
'"vH · 

Männliche Angestellte 

Energiewirtschaft . . . . . . 842 + 31,6 638 
Grundstoff- und Produktions-

güterindustrien . . •. . . . 876 + 32,7 1 491 
Investitionsgüterindustrien . . 855 + 31,9 3161 
Verbrauchsgüterindustrien . . 879 + 31,6 538 
Nahrungs- und Genußmittel-

industrien . . . . . . . . . 825 + ·33,5 1 211 
Baugewerbe (Hoch-, Tief- und 

Ingenieurbau~ . . . . . . . 1 009 + 37,3 760 
Ein- und Ausfu rhandel . . . 747 + 35,1 1 677 
Binnengroßhandel .. 749 + 31,6 5 095 
Einzelhandel . . . . 786 + 35,8 3193 
Handelsvertretung,Vermittlung, 
Werbun~ und Verleih . . . 764 + 33,3 950 

Geld-, Ban - und Börsenwesen 765 + 28,6 2299 
Versicherungswesen .. 724 + 24,0 2110 

Weibliche Angestellte 

Energiewirtschaft . . . . . . 607 + 22,1 166 
Grundstoff- und Produktions-

güterindustrien . . . . . . 569 + 30,8 1294 
Investitionsgüterindustrien . . 534 + 33,8 1937 
Verbrauchsgüterindustrien . . 537 + 31,9 533 
Nahrungs- und Genußmittel-

industrien . . . . . . . . . 529 + 32,3 999 
Baugewerbe (Hoch-, Tief- und 

Ingenieurbau~ . . . . . . . 592 + 40,0 315 
Ein- und Ausfu rhandel . . . 478 + 27,5 1 791 
Binnengroßhandel .. 523 +'27,6 5 340 
.Einzelhandel . . . . 466 + 31,6 5560 
Handelsvertretung,Vermittlung, 
Werbun~ und Verleih . . . 494 + 34,6 1118 

Geld-, Ban - und Börsenwesen 521 + 28,0 2392 
Versicherungswesen .. 513 + 25,1 2 036 
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Unter den hier nachgewiesenen Wirtschaftsbereichen 
lag im August 1961 das Versicherungswesen mit 
einem durchschnittlichen Monatsgehalt von 724 DM 
bei den männlichen Angestellten an letzter Stelle; 
seit 1957 wurde dort auch die niedrigste Zunahme 
festgestellt. Verhandlungen über die Erhöhung des 
Tarifs standen im August 1961 allerdings kurz vor 
dem Abschluß. Es wird vermutet, daß der starke 
Arbeitskräftebedarf im Versicherungswesen in den 
letzten Jahren zu zahlreichen Neueinsteilungen von 
jüngerem Personal führte, so daß die Durchschnitte 
u. a~ von den relativ niedrigen Eingangsgehältern 
beeinflußt sind. Unter den weiblichen Angestellten 
standen 1961 die im Einzelhandel Beschäftigten -
nicht zuletzt infolge des hohen Anteils von jungen 
Verkäuferinnen in den Leistungsgruppen IV und V -
am unteren Ende der Gehaltsskala. 

Vergleich der Verdienste von Arbeitern und 
Angestellten 

Bei der. Erörterung von Lohn- und Gehaltsfragen 
werden gelegentlich auch Verdienste von Arbeitern 
und Angestellten ·verglichen und dazu Ergebnisse 
der laufenden Verdienststatistik in Industrie und 
Handel herangezogen. Die Problematik derartiger 
Vergleiche ist nach den vorstehenden Ausführungen 
offenkundig: Die beruflichen .Tätigkeiten von Arbei­
tern ·und· Angestellten lassen sich in bezug auf 
Schwierigkeitsgrad, Verantwortlichkeit, Ausmaß der 
Berufsausbildung und Berufserfahrung nicht aufein­
ander abstimmen; die Arbeiter werden drei,· die 
Angestellten dagegen fünf Qualifikationsgruppen 
zugeordnet, wobei die Leistungsgruppe I der Ange­
stellten wegen ihrer geringen Besetzung in der lau­
fenden Verdienststatistik bereits nicht mehr inter­
essiert. Die auf Monatsergebnisse umgerechneten 
Verdienste der Arbeiter in Leistungsgruppe 3 und 
die Monatsgehälter der Angestellten in Leistungs­
gruppe V lassen sich noch am_ ehesten vergleichen, 
da es sich jeweils um die Abgeltung einfacher Tätig­
keiten, die keine Berufsausbildung erfordern, handelt. 
Aber auch dabei sind Vorbehalte am Platz: Nur 
5 vH der männlichen kaufmännischen Angestellten 

. gehören dieser Qualiflkation?stufe, vorwiegend einer 
Eingangsgruppe mit starker Fluktuation, an. Wäh­
rend ·der Faktor "Arbeitszeit" die Gehaltshöhe der 
Angestellten relativ wenig beeinflußt,, werden die 
Löhne der zahlreichen männlichen Hilfsarbeiter weit­
gehend davon bestimmt und erklären außer sonsti­
gen Zulagen den beträchtlichen Verdienstunterschied. 
Zwischen den Brutta-Monatsverdiensten von weib­
lichen Angestellten in der Industrie und Arbeite­
rinnen der untersten Leistungsgruppe besteht kein 
Unterschied, die· Gehälter der mit einfachen Arbei-

. ten betrauten weiblichen Angestellten im Handel, 
Geld- und Versicherungswesen liegen dagegen be-

. trächtlich darunter. ln welchem Ausmaß dies durch 
einen höheren Anteil von jugendlichen Beschäftigten 
oder niedrigere Tarifgehälter bedingt ist, läßt die 
vorliegende Statistik nicht erkennen. Es sei in die­
sem Zusammenhang auch darauf verwiesen, daß 
die in diesem Wirtschaftsbereich hauflg gewährten 
Sonderzuwendungen(Gratiflkationen,Jahresabschluß-

pramten, Umsatzbeteiligung, soweit nicht monatlich 
verrechnet, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgelder usw.) in . 
der laufenden Verdienststatistik im allgemeinen 
nicht in Ansatz gebracht sind. Vor allem bei Ge­
haltsvergleichen für die Angestellten der höheren 
Leistungsgruppen· ist darauf zu achten. 

Tab. 13 
Brutto-Monatsverdiensie der Arbeiter und Angestellten 

nach Leistungsgruppen im August 1961 

- ohne Angestelltengehälter der Leistungsgruppe' II 1} -

Arbeiter 
bzw. Angestellte 

Leistungsgruppen 

Arbeiter in der 
Industrie 2) 

Leistungsgruppe 1 
Leistungsgruppe 2 
Leistungsgruppe 3 

Angestellte in der 
Industrie 
Leistungsgruppe 111 
Leistungsgruppe IV 
Leistungsgruppe V 

Angestellte im Handel, 
Geld- und Versiche­
rungswesen 
Leistungsgruppe 111 
Leistungsgruppe IV 
Leistungsgruppe V 

Männer 

'1 Reihen-
Monals· folge 
verdienst j' der Ver· 

in DM dienst· 

785 
682 
634 

866 
643 
527 

764 
537 
517 

höhe 

2 
4 
6 

1 
5 
8 

3 
7 
9 

Frauen 

Monots· 
verdienst 

in DM 

477 
456 
418 

683 
518 
415 

603 
453 
380 

Reihen­
folge 

der Ver­
dienst­
höhe 

4 
5 
7 

1 . 
3 
8 

2 
6 
9 

1
) Die Gehälter für männliche Angestellte dieser Leistungsgruppe be­

trugen in der Industrie 1173 DM, im. Handel, Geld- und Versiche­
rungswesen 1016 DM. Weibliche Angestellte verdienten in Leistungs­
gruppe II in der Industrie 915 DM, im Handel, Geld- und Versiche­
rungswesen 825 DM. 

2
) Brutto-Wochenverdienst multipliziert mit dem Faktor 4,345. 

ln die Tabelle der Verdienste von Arbeitern und 
Angestellten nach Leistungsgruppen wurden Durch­
schnittsgehälter für die Angestellten der Leistungs­
gruppe II nicht aufgenommen, da deren Tätigkeits­
merkmale·- selbständige Leistungen in verantwort­
licher Tätigkeit mit eingeschränkter Dispositions­
befugnis - einen Vergleich· mit den Arbeitergruppen 
ohnehin nicht zulassen. Auch zwischen der Leistungs­
gruppe 111 der Angestellten und den Facharbeitern 
läßt sich eine Verbindi.Jng nicht ohne weiteres her­
stellen, weil hier qualifizierte Tätigkeiten unterstellt 
werden, die bereits den fachlichen Erfahrungen von 
Meistern entsprechen. Die männlichen Angestellten 
der Leistungsgruppe 111 verdienten im August 1961 
in der Industrie monatlich etwa 80 DM mehr als die 
Facharbeiter. Andererseits lagen die Verdienste der 
männlichen Facharbeiter wiederum beträchtlich höher 
als diejenigen der Angestellten in Leistungsgruppe IV . 
Die Differenz dürfte nicht zuletzt auf die Vergütung 
von Oberstunden bei den Arbeitern zurückzuführen 
sein. Da die Arbeiter der Leistungsgruppe 2 keine 
allgemeine Berufsbefähigung, aber spezielle, im 
Rahmen einer Anlernzeit erworbene Kenntnisse und 
Fähigkeiten haben müssen, nehmen sie eine Sonder­
stellung ein, die theoretisch einer Angestelltentätig­
keit zwischen V und IV entsprechen würde. Mehr­
arbeitszuschläge und sonstige Zulagen auf seiten 



Tab.14 
Nominale und reale Verdienste der Arbeiter 

und Angestellten 

Verdienst 

Geschlecht -.. 

Leistungsgruppen 

Brutto-Wochen­
verdienste der 
Industriearbeiter 
männlich insgesamt 
darunter 
Leistungsgruppe 1 

weiblich insgesamt 
darunter 
Leistungsgruppe 3 

Brutto-Monatsgehälter 
der Angestellten 
männlic~ insgesamt 
darunter 
Leistungsgruppe 111 

w~iblich insgesamt 
darunter 
Leistungsgruppe IV 

August 1957 = 100 

, August 1959 August 1961 

nomlnai I real nominal I real 

119 113 139 126. 

118 112 138 125 
117 111. 141 128 . 

116 110 138 125 

113 107 133 121 

110 104 128 116 
111 105 130 118 

106 100 126' 114 
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der angelernten Arbeiter erschweren aber auch hier 
wieder den auf Tätigkeitsmerkmale abgestellten 
Verdienstvergleich. 
Um eine Vorstellung über die Veränderung der­
K a u f k r a f t der Einkommen von Arbeitern und 
Angestellten s~it · 1957 zu vermitteln, werden ab­
schließend noch die Nominal- und Realverdienste 
der am stärksten besetzten Leistungsgruppen nach · 
dem Stand vom August 1959 und 1961 gegenüber­
gestellt. 
Bei einer Erhöhung des. Preisniveaus zwischen 1957 
und .1961. um etwa 10 vH, wie sie durch die Preis­
indexziffern für die Lebenshaltung zum Ausdruck 

· gebracht wird, haben sich die Brutta-Wochenver­
dienste der mannliehen Industriearbeiter in Harnburg 
real um 26 vH, diejenigen der Arbeiterinnen um rd. 
'28 vH verbessert. Die Kaufkraft der Angestellten­
gehälter hat sich nicht in dem gleichen Umfang 
verändert; für die weiblichen Angestellten betrug 

. die reale Zunahme der Gehälter z. B. nur 18 vH. 
Die geringste Verbesserung_ mit 14 vH errechnet sich 
für die zahlreichen weiblichen Angestellten der 
Qualifikationsstufe IV. 

Werner Matti' 

Das Steueraufkommen 1961 in Hamburg 

Allgemeine Entwicklung im Berichtsjahr . ' 
Die Einnahmen aus Bundes-, Landes- und Gemeinde­
steuern sind dem fortschreitenden wirtschaftlichen 
Aufstieg im Jahre 1961 mit einem weiteren Anwach­
sen gefolgt. Mit fast 6,8 Mrd. DM erreichte das 
Steueraufkommen in Harnburg einen Betrag, der 
den Stand des Jahres 1960 Um rd. 0,8 Mrd. DM oder 
14 vH und die Einnahmen des Jahres 1951 (ein Jahr­
zehnt zurück) um 4,6 Mrd. Dty\ oder 211 vH übertraf. 
Wenn auch die hohen Wachstumsrat'en der Jahre 
1952 und 1959 (17,3 bzw. 16,2 vH) nicht wieder ganz 
erreicht wurden, so überschritt die Zunahme des 
Gesamtsteueraufkommens 1961 die des Vorjahr-es, 
das nur eine Steigerung um 8,8 vH erbracht hatte, 
erheblich. Das höhere Steueraufkommen des letzten 
Jahres resultiert aus einem Anstieg der Einnahmen 
aus Landes- und Bundessteuern, die um· 14,7 bzw. 
14,4 vH höher lagen als im Vorjahr, während sich 
bei den Gemeindesteuern eine Zuwachsrate von 
nur 9,5 vH ergab. Entsprechend dieser Entwicklung 
haben sich die Anteilssätze der drei Steuergruppen 
am 'Gesamtsteueraufkommen gegenüber 1960 ver­
schoben, und zwar haben die Landes- und Bundes­
steuern ihren Anteil auf Kosten der Gemeindesteuern 
etwas vergrößert. Die im letzten Jahrzehnt einge­
tretene Erhöhung der Steuereinnahmen wird beson­
ders deutlich durch ihren rechnerischen Vergleich 
mit der Einwohnerzahl veranschaulicht; einem Steuer­
aufkommen von 3 660 DM je Einwohner im Jahre 1961 
stand ein Aufkommen von 1 340 DM im Jahre 1951 
gegenüber. 

Bei der Statistik über das Steueraufkommen werden 
jeweils die kassenmäßigen Einnahmen an Bundes-, 

Landes- und Gemeindesteuern erfaßt. Das sind die 
Einnahmen, die 'innerhalb d~s Berichtszeitraumes bei 
den Hamburger Amts-, Finanz- und Zollkassen ein­
gegangen sind, ohne Rücksicht darauf, ob die Steuer-. 
betröge für diesen oder einen anderen Zeitabschnitt 
gezahlt worden sind. Dementsprechend enthalten 
auch die Steuerablieferungen Hamburgs an den Bund 
sowie an andere Länder und Gemeinden sämtliche im 
Erhebungszeitraum überwiesenen Beträge, gleichviel, 
für welche Zeit sie geleistet wurden. 

Weiter muß beachtet werden, daß nach der im · 
Grundgeset:z; festgelegten und am 1: April 1950 in 
Kraft getretenen Aufteilung der Steuern auf Bund 
und Länder ein wesentlicher Teil der in Harnburg 
vereinnahmten Steuern an den Bund abzuführen ist. 
Das sind einmal Bundessteuern, also die für den 
Bund erhobenen Steuern, wie Umsatzsteuer, Umsatz­
ausgleichsteuer, BefÖrderungsteuer, Zölle und alle 
Verbrauchsteuern mit Ausnahme der Biersteuer. 
Zum anderen ist der Bund ab April 1951 an den· 
Erträgen aus der Einkommen-, Körperschaft- und 
Kapitalertragsteuer beteiligt (vertikaler Finanzaus­
gleich); die Anteilssätze des Bundes an diesen 
Steuereinnahmen bewegten sich in den Jahren 1951 
bis 1961 zwischen 27 und 38 vH (seit 1958 = 35 vH).· 
Neben dem "vertikalen"·_ Finanzausgleich gibt es 
noch einen "horizontalen" Finanzausgleich, der den 
Zweck hat, die verschieden. starke Steuerkraft der 
Bundesländer auszugfeichen. Darüber hinaus wurden 
die Länder mit lokrafttreten des sog. Zerlegungsge­
setzes im Jahre 1952 verpflichtet, die Steuern vom 
Einkommen regional aufzuteilen, wenn es sich um 
Zahlungen von Steuerpflichtigen handelt, die Betriebs-
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Schaubild 1 
Gesamtsteueraufkommen in Hamburg 1951 bis 1961 
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stätten im Bundesgebiet außerhalb des Landes, in 
dem sie zur Steuer herangezogen werden, unterhiel­
ten; hierzu gehörte auch der Lohnsteuerausgleich 
zwischen Harnburg und den benachbarten Kreisen 
Schleswig-Holsteins und Niedersachsens. Mit der Neu­
gestaltung der finanziellen Beziehungen zwischen 
Bund und Ländern im Jahre 1955 laufen die Zahlun­
gen auf Grund des Zerlegungsgesetzes zwar aus, 
doch haben sich die von Harnburg zu zahlenden Be­
träge innerhalb des horizontalen Finanzausgleichs, 
die alljährlicb gesetzlich festgelegt werden, nicht un­
erheblich erhöht. Ferner wird die hamburgische Fi­
nanzkraft durch den Gewerbesteuerausgleich belastet. 
Um den umliegenden Wohnsitzgemeinden vt>n in 
Harnburg beschäftigten Personen die Aufbringung 
der Mittel für Aufwendungen, die sie auch für die 
Harnburgpendler tragen müssen, zu erleichtern, er­
halten sie von Harnburg - als Betriebsgemeinde - im 
Gewerbesteuerausgleich einen Anteil am Gewerbe­
steueraufkommen. Und schließlich sei noch erwähnt, 
daß die Länder nach § 6 LAG größere Zuschüsse 
aus ihren Haushalten an den Lastenausgleichfonds 
abzuführen haben. 

Entwicklung des Aufkommens der einzelnen 
Steuern 

Das Mehraufkommen an Steuern im Rechnungsjahr 
1961 ist zum weitaus größten Teil der anhaltenden 
konjunkturellen Aufwärtsentwicklung und zum klei­
neren Teil Steuerrechtsänderungen zuzuschreiben. 
Inwieweit die auch zum Zwecke der Konjunktur­
dämpfung im März 1961 vorgenommene Aufwertung 
der D-Mark das Anwachsen des Steueraufkommens 
gemildert hat, ist nicht festzustellen, da sich in den 
auf Veranlagung beruhenden Steuern noch die gün­
stige Wirtschaftstätigkeit von 1960 ausgewirkt hat. 
Auch bei den anderen konjunkturbeeinflußten Steu­
ern ist eine rückläufige Tendenz in der Zunahme 
·des Aufkommens noch nicht zu erkennen. 
Bestimmend für den Verlauf der kassenmäßigen 
Steuereinnahmen 1961 war neben der Mehreinnahme 

Statistilch~l Land~lamt Hamburg 

bei der Mineralölsteuer und bei den Zöllen die 
Zunahme des Aufkommens der Ein kommen­
s t e u e r n und hier wiederum in erster Linie die 
Ertragssteigerung bei der Lohnsteuer, die rd: ein 
Viertel mehr erbrachte· als 1960. Die günstige Ent­
wicklung der Einnahmen aus der Lohnsteuer ist vor 
allem auf die fortgesetzte Erhöhung der Löhne und 
Gehälter zurückzuführen, die infolge des progressi­
ven Tarifs höhere Steuerabzüge bei den steuer­
belasteten Einkommensbeziehern brachte. Außerdem 
überschritten zahlreiche bisher nicht zur Steuer her­
angezogene Arbeitnehmer die Steuerfreigrenze. Da­
gegen blieb die Zunahme der Beschäftigten ohne 
nennenswerten Einfluß auf die Steigerung des Lohn­
steueraufkommens; von September 19.60 bis Septem­
ber 1961 hat die Beschäftigtenzahl in Harnburg nur 
noch um 2,8 vH zugenommen. 

Tab. 1 
Die Einnahmen aus den Steuern vom Einkommen 

in Hamburg 

Steuerarten 

Lohnsteuer . . •• _ 
Veranlagte 
' Einkommensteuer •• 

Nicht veranlagte 
Steuern vom Ertrag 

Körperschaftsteuer . • 

Insgesamt ..•••• 

1960 11961 

MioDM 

I 
Veränderung 

1960 1 1961 
gegenüber 

1959 1 1960 

f vH 

570,4 706,1 + 26,4 + 23,8 

613,4 681,4 + 18,6 + 11,1 

95,2 75,3 - 20,6 - 20,9 
402,6 1) 473,3 + 4,8 + 17,6 

1 681,6 1 936,1 + 14,2 + 15,1 

') Einschl. Zerlegungsbetrag' in Höhe von 7,8 Mio DM. 

Ein Vergleich des Aufkommens an Lohnsteuer und 
·veranlagter Einkommensteuer 1961 mit dem Auf­

kommen 1959-1960 zeigt, daß die Steigerungsquoten 
1961 nicht mehr ganz so stark waren. Die Zuwachs­
rate des Körperschaftsfeueraufkommens lag mehr 
als dreimal so hoch wie 'im Vorjahr. Die nicht ver­
anlagten Steuern vom Ertrag (Kapitalertrag- und 
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Aufsichtsratsteuer), die immer niedriger als die 
übrigen Einkommensteuerarten waren, wiesen im 
Berichtszeitraum eine Mindereinnahme von 20,9 vH 
gegenüber dem Vorjahr auf, Bei dieser Steuerart 
wird die Aufkommenshöhe von einzelnen hohen 
Zahlungen einiger Großunternehmen beeinflußt, so 
daß die Ergebnisse von Jahr zu Jahr stark schwan­
ken können. 
Die Verbrauchsteuern sind gegenüber 1960 
im ganzen um 13 vH gestiegen; in der Aufgliede­
rung nach den einzelnen Steuerarten zeigen sich 
jedoch stark divergierende Einnahmeentwicklungen. 
Die größte (relative und absolute) Zunahme ist bei 
der Mineralölsteuer zu verzeichnen; um rd. 176 Mio 
D-Mark oder '21 vH lag das Aufkommen aus dieser 
Steuer infolge des allgemeinen Mehrverbrauchs an 
Kraftstoffen durch die zunehmende· Motorisierung 
und Umstellung von festen auf flüssige Brennstoffe 
für Heizungsanlagen im Jahre 1961 über dem des 
Jahres 1960. 

Tab. 2 
Die Einnahmen aus Verbrauchsteuern in Harnburg 

Veränderung 

1960 1961 1960 I 1961 

Steuerar.ten gegenüber 
1959 '1 1960 

Mio DM vH 

Tabaksteuer . 738,1 775,6 - 2,0 + 5,1 
Kaffeesteuer 203,7 229,5 + 9,9 + 12,7 
Teesteuer .. 9,5 8,9 + 28,4 - 6;3 
Biersteuer . . 21,1 22,6 t· 3,4 + 7,1 
Branntweinmonopol 1) 50,6 51,3 - 0,2 + '1,4 
Mineralölsteuer .. 833,3' 1 009,4 + 14,0 + 21,1 
Sonstige Verbrauch-

steuern .. 3,3 2,6 -21,4 -21,2 

Insgesamt .. . . I 1 859,6 2 099,9 + 6,1 + 12,9 

1) Ausschließlich der nicht über die Kassen ,Hamburgs geleisteten 
Beträge. 

Die Erträge aus der Tabaksteuer, die 1'959 und 1960 
rückläufig waren, erbrachten zwar im Berichtsjahr 
ein Mehr von 5,1 vH, doch erreichten sie qamit erst 
wieder den Stand von 1958. Für die abgeschwächte 

, Entwicklung spricht vor allem die Tatsache, daß die 
in der Hansestadt ansässigen großen Unternehmen 
der Zigarettenindustrie in den letzten Jahren aus 
steuertechnischen und sonstigen Grunden dazu über­
gegangen· sind, Produktionsstätten ·in Berlin zu er­
richten bzw. zu erweitern. Bei den übrigen Steuern 
auf Genußmittel waren die Zuwachsraten mit Aus­
nahme der Teesteuer und der "sonstigen Verbrauch­
steuern" höher als im Vorjahr. 
Aus Z ö II e n u n d U m s a t z s t e u e r einschl. Um­
satzausgleichsteuer sind 1961 ebenfal.ls Mehrein­
gänge aus der Besteuerung zu verzeichnen, wie die 
folgende Zusa~menstellung zeigt: 

Tab. 3 
Die Einnahmen aus Zöllen und Umsatzsteuer in Harnburg 

Steuerarten 

Zölle ....... . 
Umsatzsteuer . . · . . 
Umsatzausgleichsteuer 

1960 1961 

MioDM 

703,9 869,1 
717,0 804,7 
200,5 211,0 

Veränderung 
1960 1 1961 

gegenüber 
1959 1 1960 

vH 

+ 11,3 + 23,5 
+ 9,7 + 12,2 
+ 12,5 + 5,2 

Bei diesen Steuerarten fällt vor allem die über­
durchschnittliche Steigerungsquote bei den Zollein­
nahmen auf, die 1961 mit 23,5 vH erheblich über der 
vorjährigen lag. Sie ist sowohl mit der starken 
Zl)nahme der Mineralöleinfuhren als auch mit dem 
Anstieg der Importe gewerblicher Fertigwaren zu 
begründen. Die Einnahmen aus der Besteuerung des 
Umsatzes erbrachten ein Mehr von 12,2 vH, das 
damit nur wenig unter der Wachstumsrate des Ge­
samtsteueraufkommens lag. Die Umsatzausgleich­
steuer, die auf importierte Waren zum Ausgleich 
der Umsatzsteuerbelastung inländischer Produkte 
erhoben wird, wies mit einer Zu nahnie von ·5,2 vH 
1961 eine gegenüber dem Vorjahr (12,5 vH) sehr viel 
niedrigere Zuwachsrate auf. 

Die 'Einnahmen aus den Gemeindesteuern, 
die sich 1961 auf 529 Mio DM beliefen, werden in 
ihrer Aufkommenshöhe fast ausschließlich durch die 
Realsteuern bestimmt. Unter ihnen ist es die Gewer­
besteuer nach Ertrag und Kapital, deren Einnahme­
schwankungen das· Ergebnis der Gemeindesteuern 
beeinflussen. Rurid 11 vH betrug die Mehreinnahme 
gegenüber dem Vorjahr bei dieser Steuer, wobei 
zu berücksichtigen ist; daß die im letzten Jahr durch­
geführte Gewerbesteuerreform (Erhöhung des jähr­
lichen Freibetrages der Gewerbebetriebe von 2 400 
D-Mark. auf 7200 DM) das Aufkommen abgeschwächt 
hat. Die Einnahmen aus den beiden Grundsteuer­
arten änderten sich in ihrer Höhe kaum. Rückläufig 
wa·ren wieder die Einnahmen aus der Kinosteuer. 
Der Rückgang der Kinosteuer um 6,8 vH im Jahre 

. 1961 gegenüber 1960 zeigt, daß sich - wenngleich 
in geringerem Ausmaß - auch für den Staat die 
Konkurrenz zwischen Fernsehen und Kino auswirkt. 

Veränderungen in der Struktur der 
Steuereinnahmen 

lnfolge der verschiedenen Entwicklung der Einnah­
men bei den einzelnen Steuerarten hat sich deren 
Bedeutung im Rahmen der Gesamtsteuereinnahmen 
verändert. Die Anteilszahlen, wie sie aus der nach­
stehenden Tabelle 4 zu ersehen sind, kennzeichnen 
die Stellung der einzelnen Steuerart und die Be­
deutung der Bundes-, Landes- und Gemeindesteuern 
gegenüber den Gesamtsteuereinnahmen. Die ertrag­
reichsten der in Harnburg vereinnahmten Steuern · 
sind außer Mineralöl-, Tabak-, Umsatzsteuer und 
Einnahmen aus Zöllen die Steuern vom Einkommen 
(Lohn-, Einkommen-, Körperschaftsteuer) und die 
Gewerbesteuer. Auf diese acht Ste_uerarten entfielen 
1961 mehr als vier Fünftel (84,8 vH) aller Steuer­
einnahmen. Werm man ·berücksichtigt, daß z. Z. 
in Harnburg aus fast 50 . Steuerarten Einnahmen 
in die Staatskassen fließen, so ergibt sich, daß das 
Steueraufkommen sich auf wenige große Steuer­
quellen konzentriert. Der Anteil der acht bed.eu­
tendsten Steuern am Gesamtaufkommen blieb von 
1955 bis 1961 verhältnismäßig ~onstant und bewegte 
sich zwischen 84 und 86 vH. · . 

Unter den Einnahmen aus Bundessteuern hat die 
Mineralölsteuer in den vorangegangenen Jahren 
die verhältnismäßig größte Bedeutung gewonnen; 
sie stand in den beiden Jahren 1960 und 1961 mit 
über 14 vH des Gesamtsteueraufkommens an erster 
Stelle, während in den früheren Jahren die Tabak­
steuer die stärkste Steuerquelle (zwischen 14,9 und 
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Tab. 4 

Die Entwicklung der Einnahmen aus Bundes-, Landes- und Gemeindesteuern 1951 bis 1961 in Hamburg 

1951 I 1955 I 1960 I 1961 Veränderungen 

1961 I 1961 Steuerarten 

I I I I 
Mlo DM I I Mio DM ~-

ge~enüber gegenOber 
Mio DM vH Mlo DM vH vH vH 951 1960 

in vH 

Bundessteuern . 1 437,4 66,1 2 255,4 63,7 3480,6 58,7 3 981,2 58,9 + 177,0 + 14,4 
Umsatzsteuer . . 365,3 16,8 522,8 14,8 717,0 12,1 804,7 11,9 + 120,3 + 12,2 
Umsatzausgleichsteuer 57,9 2,7 117,2 3,3 200,5 3,4 211,0 3,1 + 264,4 + 5,2 
Beförderungsteuer . . - 3,1 0,1 9,8 0,3 16,8 0,3 15,5 0,2 + 400,0 - 7,7 
Notopfer Berlin . . . . 35,9 . 1,7 87,1 2,5 3,9 0,1 3,5 0,1 - 90,3 - 10,3 
Zölle ........ 310,7 14,3 478,8 13,5 703,9 11,9 869,1 12,9 + 179,7 + 23,5 
Verbrauchsteuern zusammen . 664,4 30,6 1 039,8 29,4 1 838,5 31,0 2 077,3 30,7 + 212,7 + 13,0 

davon 
Tabaksteuer 396,5 18,2 558,4 15,8 738,1 12,5 775,6 11,5 + 95,6 + 5,1 
Kaffeesteuer ·. 84,3 3,9 89,9 2,5 203,7 3,4 229,5 3,4 + 172,2 + 12,7 
Teesteuer .. •• 0 •• 5,8 0,3 3,9 0,1 9,5 0,2 8,9 0,1 + 53,4 - 6,3 
Branntweinmonopol 1) • 16,1 0,7 25,6 0,7 50,6 0,9 51,3 0,8 + 218,6 + 1,4 
Mineralölsteuer . . . . . 146,7 6,8 356,1 10,1 833,3 14,1 1 009,4 14,9 + 588,1 + 21,1 
Sonstige Verbrauchsteuern . 15,1 0,7 5,9 0,2 3,3 0,1 2,6 0,0 - 82,8 -21,2 

Landessteuern .. 564,0 26,0 1 000,5 28,2 1 963,6 33,1 2 252,0 . 33,3 + 299,3 + 14,7 
Lohnsteuer . . ••• 0 0 • 0 174,8 8,0 285,8 8,1 570,4 9,6 706,1 10,4 + 303,9 + 23,8 
Veranla~te Einkommensteuer. 105,6 4,9 247,0 7,0 613,4 10,3 681,4 10,1 + 545;3 + 11,1 
Nichtveranlagte Steuern 

vom Ertrag ...... 6,3 0,3 35,8 1,0 95,2 1,6 75,3 1,1 + 1 095,2 -20,9 
Körperschaftsteuer . . . •, 203,9 9,4 284,4 8,0 402,6 2) 6,8 473,3 7,0 + 132,1 + 17,6 
Einkommen- und Körper-

schaftsteuer zusammen 490,7 22,6 853,0 24,0 1 681,6 28,4 1 936,1 28,6 + 294,6 + 15,1 
Vermögensteuer . 8,1 0,4 38,2 1,1 86,2 1,5 105,2 1,6 + 1 198,8 + 22,0 
Erbschaftsteuer . . 1,9 0,1· 5,4 0,2 20,3 0,3 16,9 0,2 + 789,5 - 16,7 
Grunderwerbsteuer . 2,1 0,1 8,5 0,2 11,7 0,2 13,2 0,2 + 528,6 + 12,8 
Kapitalverkehrsteuer : 2,9 0,1 12,1 0,3 22,0 0,4 25,2 0,4 + 769,0 + 14,5 
Kraftfahrzeugsteuer . . . 17,9 0,8 29,7 0,8 59,4 1,0 66,3 1,0 + 270,4 + 11,6 
Versicherungsteuer . . . . . 13,6 0,6 20,6 0,6 32,4 0,5 36,6 0,5 + 169,1 + 13,0 
Rennwett- und Lotteriesteuer . 10,4 0,5 10,8 0,3 19,0 0,3 19,7 0,3 + 89,4 + 3,7 
Biersteuer ••• 0 ••• 7,6 0,3 13,1 0,4 21,1 0,4 22,6 0,3 + 197,4 + 7,1 
Obrige Landessteuern . . 8,6 0,4 9,0 0,3 9,9 0,2 10,2 0,2 + 18,6 + 3,0 
Gemeindesteuern 171,7 7,9 285,8 8,1 483,5 8,2 529,3 7,8 + 208,3 + 9,5 
Realsteuern zusammen 151,2 7,0 265,6 7,5 471,9 8,0 517,9 7,7 + 242,5 + 9,7 
Grundsteuer A 0,5 0,0 0,5 0,0 0,5 0,0 0,5 0,0 - -
Grundsteuer B •••• 0 • 43,5 2,0 44,8 1,3 55,2 0,9 55,1 ·0,8 + 26,7 - 0,2 
Gewerbesteuer nach Ertrag 

und Kapital . . . . . . 91,5 4,2 189,5 5,4 371,0 6,3 412,3 6,1 + 350,6 + 11,1 
Gewerbesteuer nach der 

Lohnsumme .. 15,7 0,7 30,8 0,9 45,2 0,8 50,0 0,7 + 218,5 + 10,6 
Obrige Gemeindesteuern 20,5 0,9 20,2 0,6 11,6 0,2 11,4 0,2 - 44,4 - 1,7 

darunter 
Kinosteuer . ...... 6,8 0,3 7,5 0,2 5,9 0,1 5,5 0,1 - 19,1 - 6,8 
Obri9,e Vergnügungsteuer 2,1 0,1 3,1 0,1 3,0 0,1 3,2 0,0 + 52,4 + 6,7 
Hun esteuer . . . . . . . 2,6 0,1 2,7 0,1 2,7 0,0 2,7 0,0 + 3,8 -

Bundes-, Landes- und 
Gemeindesteuern . 2173,1 100,0 3 541,7 100,0 5 927,7 100,0 6 762,5 100,0 + 211,2 + 14,1 

Außerdem: 
Lastenausgleichs-

120,6 3,4 101,1 1,7 99,4 1,5 + 8,6 1,7 abgaben ...... 91,5 4,2 -
Vermögensabgabe . . . . 56,1 2,6 68,8 1,9 75,3 1,3 76,5 1,1 + 36,4 + 1,6 
Hypothekengewinnabgabe . 33,7 1,6 45,5 1,3 20,1 0,3 17,1 0,3 - 49,3 -14,9 
Kreditgewinnabgabe . . . 1,7 ·0,1 6,3 0,2 5,7 0,1 '5,8 0,1 + 241,2 + 1,8 
1) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - ') Einschl. Zerlegungsbetrag in Höhe von 7,8 Mio DM. 

18,2 vH) der Gesamtsteuereinnahmen war. Zölle und 
Umsatzsteuer sind 1961 an die zweite und dritte 
Stelle gerückt, nachdem sie 1960 auf die Mineralöl­
steuer und· die Tabaksteuer folgten. Das deutet dar­
auf hin, daß der Einnahmezuwachs bei den vier 
Bundessteuerarten unterschiedlich gewe·sen sein muß. 
Während sich das jährliche Aufkommen an Mineral­
ölsteuer von 1955 bis 1961 um 183 vH erhöht hat, 
stiegen im gleichen Zeitraum das Aufkommen aus 
derTabaksteuer um 39 vH, das aus der Umsatzsteuer 
um 54 vH und das aus den Zöllen um 82 vH. Im 

gleichen Zeitraum haben die Gesamtsteuereinnah­
men um 91 vH zugenommen. Der Anteil dieser vier 
Bundessteuerarten am Gesamtsteueraufkommen ging 
entsprechend dieser Entwicklung von 54,2 vH im 
Jahre 1955 auf 50,6 vH im Jahre 1961 zurück. 

Als hauptsächlichste Verschiedenheit in der Stellung 
der Landessteuerarten innerhalb der Gesamtsteuer­
einnahmen zeigt sich die immer stärkere Bedeutung 
der Lohn- und insbesondere der veranlagten Ein­
kommensteuer und im Gegensatz dazu der Rückgang 
der Erträge aus der Körperschaftsteuer. Insgesamt 
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Tab. 5 
Die Netto-Steuereinnahmen Hamburgs 1955 bis 1961 

Steuereinnahmen Veranderung 

Art der Angaben 1955 

Mio DM I 
vH 

Gesamtsteuereinnahmen . 3 541,7 100 
davon 
Einnahmen des Bundes . 2 530,8 71,5 

Bundessteuern . . . 2 255,4 63,7 
Anteil an der Einkommen-
und Körperschaftsteuer .. 275,4 7,8 

Einnahmen des Landes 
ausschl. Bundesanteil an 
der ESt und KSt .... 1 010,9 28,5 

Beitrag zum Länderfinanz-
. und Gewerbesteueraus-
gleich ... 135,4 3,8 

Netto-Steuereinnahmen 
Hamburgs ... 875,5 24,7 

betrugen die Anteilssätze der drei Landessteuerarten 
27,5 vH im Jahre 1961 gegen 23,1 vH im Jahre 1955. 
Die Gewerbesteuer hat ihren verhältnismäßig nied­
rigen Anteil (5-7 vH) nicht nur behauptet, sondern 
seit 1955 etwas erhöht. 
Bei den Steuereinnahmen des Bundes wirkt sich die 
schon oben behandelte verschiedenartige Gestaltung 
der Einnahmen aus der Mineralölsteuer einerseits 
und aus der Umsatz- und Tabaksteuer sowie aus 
den Zöllen andererseits dahin aus, daß auch der 
Anteil aller Bundessteuern am Gesamtaufkommen 
nicht unerheblich gesunken ist (von 64 vH im Jahre 
1955 auf 59vH im Jahre 1961). Dem verringerten 
Anteil der Einnahmen aus Bundessteuern steht ein 
entsprechend erhöhter Anteil der Einnahmen aus den 
Landessteuern - vor allem aus der Lohn- und Ein­
kommensteuer - gegenüber, da sich die übrigen 
Landes- und Gemeindesteuern anteilsmäßig nur 
wenig verändert haben. 

Schaubild 2 

1961 
1960 1961 gegenüber 

I 
vH Mio DM l vH 

1955 I 1960 
Mio DM vH 

5 927,7 100 6 762,5 100 + 91,1 + 14,1 

4 066,4 68,6 4658,8 68,9 + 84,1 + 14,6 
3 480,6 58,7 3 981,2 58,9 + 76,5 + 14,4 

585,8 9,9 677,6 10,0 + 146,0 + 15,7 

1 861,3 31,4 2103,7 31,1 + 106,3 + 13,0 

366,6 6,2 325,6 4,8 + 140,5 - 11,2 

1 494,6 25,2 1 718,0 26;3 + 103,1 + 19,0 

Verteilung der Steuereinnahmen 
Wenn das Gesamtsteueraufkommen ·in der Freien 
und Hansestadt Harnburg auf den ersten Blick hoch 
erscheint, so muß darauf hingewiesen werden, daß 
von den insgesamt im Rechnungsjahr 1961 verein­
nahmten Steuern in Höhe von 6,76 Mrd. DM neben 
den Bundessteuern (3,98 Mrd. DM) auch von den 
Landessteuern 0,68 Mrd. DM als Anteil an der Ein­
kommen- und Körperschaftsteuer an den Bund abzu­
führen waren. Ferner wurden 0,32 Mrd. DM in Form 
von Beiträgen zum Länderflnanzau~gleich· und Ge­
werbesteuerausgleichszuschüssen an andere Länder 
und Gemeinden überwiesen. 
Für Ausgaben im Rahmen des hamburgischen Haus­
haltsplanes standen schließlich noch 1,78 Mrd. DM 
oder 26,3 vH der gesamten Steuereinnahmen zur 
Verfügung. Unberücksichtigt blieben dabei 65,9 Mio 
DM, die nach § 6 LAG an den Ausgleichsfonds zu 

Verteilung der Steuereinnahmen Hamburgs 1951 bis 1961 
1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 .1961 v H 
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( Bundesstcuorn und Anteil an Länder und Gemeinden 
dtr Eink~u.Körpczrsch.-Stt:uer) 
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Tab.6 
Aufkommen an Bundes- und Landessteuern in. den Bundesländern vom 1. Januar bis 30. September 1961 

im Vergleich zu den entsprechenden Monaten 1960 

Bundes- und Landessteueraufkommen 

insgesamt 

Länder Veränderung 
gegenOber 

Mio DM vH dem Vorjahr 
vH 

Schleswig-Holstein . 1 552,9 3,4 + 14,3 
Harnburg ..... 4491,3 10,0 + 13,8 
Niedersachsen . . . 4114,4 9,1 + 14,5 
Bremen 1 039,2 2,3 + 8,8 
Nordrhei~"Wes·tf~l~n ·. 15 013,6 33,3 + 15,7 
Hessen 3 922,8 8,7 + 23,0 
Rheinland-Pfalz .2 049,6 4,5 + 20,4 
Baden-Württemberg 6 507,8 14,4 + 19,8 
Bayern ...... 6 433,9 14,3 + 20,3 

Bundesgebiet 1) 45125,6 100 + 17,2 

1) Ohne Berliri (West) und Saarland. 
Quelle: Ministerialblatt des BFM, Jg. 1960 un/:1 1961. 

zahlen sind und die das Harnburg zur Verfügung 
stehende Steueraufkommen weiter verminderten. 

Ein Vergleich der Entwicklung in der Verteilung der 
Gesamtsteuereinnahmen läßt einige Änderungen 
erkennen. So. wiesen die dem Land Harnburg ver­
bleibenden Steuereinnahmen seit der Finanzreform 
1955 eine gegenüber dem Aufkommen an Landes­
und pemeindesteuern niedrigere Zuwachsrate auf. 
Dieses Zurückbleiben liegt daran, daß mehr als ein 
Drittel der Ei~nahmen aus den ertragreichsten­
Steuern vom Einkommen durch Beanspruchung des 
Bundes nicht dem hamburgischen Haushalt zugeführt 
werden konnte. Weiter -sind die Leistungen an 
anspruchsberechtigte Länder auf Grund des horizon­
talen Finanzausgleichs verhältnismaßig stark gestie­
gen; letztere nahmen seit 1955 um 140,5 vH und die 
Bundeserträge an der Einkommen- und Körperschaft­
steuer um 146 vH zu, während die Netto-Steuerein­
nahmen Hamburgs nur um 103,1 vH gewachsen sind. 
Entsprechend dieser Entwicklung hat sich der Harn­
burg verbleibende Anteil am Gesamtaufkommen in 
den letzten sieben Jahren nur unbedeutend erhöht 
(24,7 auf 26,3 vH); die innerhalb des vertikalen und 
horizontalen Finanzausgleichs zu zahlenden Beträge 
weisen dagegen im gleichen Zeitraum anteilsmäßig' 
eine Steigerung von 11,6 auf 14,8 vH auf. Die für 
Rechnung des Bundes erhobenen Steuern einschließ­
lich Bundesanteil an der Einkommen- und Körper­
schaftsfeuer erbrachten 1961 gegenüber 1955 ein 
Mehr von 84,1 vH, der Anteil der Einnahmen des 
Bundes am Gesamtaufkommen der Steuern in Harn­
burg ging jedoch von 71,5 auf 68,9 vH zurück. 

Hamburgs Steueraufkommen -im Rahmen des Bundes 
Vergleicht man die Steigerung der Einnahmen aus 
Bundes- und Landessteuern in den beiden. letzten 
Jahren in Harnburg mit dem Durchschnitt der Länder, 
so zeigt die Freie und Hansestadt eine weitaus 
geringere Erhöhung. Während nämlich im Bundes­
durchschnitt die Steuereinnahmen in den ersten drei 
Vierteljahren 1961 gegenüber den entsprechenden 
Monaten des Vorjahres um 17,2 vH gestiegen sind, 
stellte sich die Wachstumsrate der Steuern in Harn­
burg nur auf 13,8 vH. Den höchsten Anstieg haben 
die Länder Hessen, Rheinland-Pfalz und Bayern zu 
verzeichnen, wo die Steigerungsquoten über 20 vH 

d a v o n 

Bundessteuern .. / landesste~ern 

vH der Veränderung Veränderung 

Mio DM jeweiligen gegenüber Mio DM gegenüber 

I 
Gesamt- dem Vorjahr dem Vorjahr 

zahl vH vH 

872,4 56,2 + 7,2 680,6 + 24,9 
2 862,0 63,7 + 13,6 1 629,3 + 14,1 
1 912,3 46,5 + 11,6 2202,1 + 17,0 

641,5 61,7 + 5,1 397,7 + 15,5 
6 831,3 45,5 + 9,9 8182,3 + 21,1 
1 424,4 36,3 + 14,2 2 498,3 + 28,7 

968,0 47,2 + 6,9 1 081,6 + 35,9 
2 706,6 41,6 . + 11,9 3 801,2 + 26,1 
2?74,6 '43,1 + 13,2 3 659,6 + 26,4 

20 993,1 46,5 + 11,1 24 132,7 + 23,1 

betrugen. Das liegt vor allem daran, daß in diesen 
Ländern der Anteil der Einnahmen an Bundessteuern 
am jeweiligen Gesamtsteueraufkommen verhältnis­
mäßig niedrig liegt und die Landessteuern, die sich 
günstiger als die Bundessteuern entwickelten, über­
durchschnittliche Bedeutung haben. Den niedrigsten 
Zuwachs haben die beiden Hansestädte aufzuweisen, 
die eine Anteilsquote der Bundessteuern am Gesamt­
steueraufkommen von über 60 vH hatten. Bemerkens­
wert ist weiter die Tatsache, daß sich in diesen 
Ländern das Landessteueraufkommen relativ am 
geringsten erhöht hat. ln welchem Umfang die im 
letzten Jahr in Hamburgs Industrie zu beobachtende 
Abschwächung des konjunkturellen Wachstums -die 
Zuwachsraten der Industrieproduktion in Harnburg 
lagen in' den ersten drei Quartalen 1961 um 1 vH· 
über dem Stand des Vorjahres, während· sie im 
Bundesdurchschnitt noch rd. 7 vH betrugen - die 
Steuerergebnisse beeinflußt hat, läßt sich derzeitig 
noch nicht überblicken. 

Die Stellung, die die Freie und Hansestadt Harnburg 
im Rahmen des Steueraufkommens des Bundes ein­
nimmt, kommt abschließend durch folgende Zahlen 
zum Ausdruck. V.on den im Bundesgebiet - ohne 
Berlin (West) und. Saarland - für das Jahr 1960 
vereinnahmten Bundes- und Landessteuern in Höhe 
von 53,4 Mrd. DM entfielen 10 vH auf die Hansestadt 
Hamburg, obwohl ihr Anteil an der Bevölkerung 
des Bundes nur 3,4 vH entsprach. Im Durchschnitt des 
Bundes belief sich das Aufkommen an Bundes- und 
Landessteuern je Einwqhner auf 1 014 DM, wovon 
die Länder je nach ihrer wirtschaftlichen _Strukh,Jr 
mehr oder weniger abwichen. Weit voran standen 
die Hansestädte; für Harnburg betrug der Durch­
schnittssetz 2 969 DM, für Bremen 1 849 DM. Es folgte 
das Land· Nordrhein-Westfalen mit 1 138 DM, dem 
sich die beiden Länder Baden-Württemberg und 
Hessen mit einem Steueraufkommen von 984 und 
918 DM pro Kopf anschlossen, also Länder mit einer 
bedeutenden lndustrieproduktion. Die geringsten 
Steuerbeträge im Bundesgebiet fanden sich in den 
Agrarländern Bayern, Niedersachsen, Rheinland­
Pfalz und Schleswig-Holstein, wo sich das Steuer­
aufkommen je Einwohner zwischen 684 und 815 DM 

·bewegte. 
Gustav Hohmann 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Januar Januar Dezember 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1960 1961 1962 1961 

I . I M~teorologische Beobachtungen 
in Hamburg I 
1. Mittelwerte ') 

Luftdr-;)ck, mm 761,7 758,8 758,3 761,0. 759,5 760,8 
Lufttemperatur, ° C 9.3 7,9 8,6 0,3 3,3 0 
Relative Luftfeuchtigkeit, vH 82 82 81 84 84 83 
Windstärke •) 

··6,7 
.. 3 4 3 

Bewölkung •) "7,2 7,3 7 8 .7 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 

I 
908,2 66 79 127 

Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 457,6 64 27 37 
Tage ahne Sonnenschein . I 88 76 

I 
113 13 18 17 

Tage mit Niederschlägen 160 221 221 22 29 23 

Bevölkerung 
I 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 5) 8) 

Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 ' 295,4 295,5 295 p 295 p 
Altona 220,3 272,7 273,0 273,8 273 p· 273 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 262,5 262,1 262 p 26\p 
Harnburg-Nord ' 424,1 358,9 433,4 431,6 428 p 429 p 
Wandsbek 166,7 221,9 290,4 297,3 312 p 310 p 
Ber!j,edorf 52,6 82,4 78,0 78,0 78 p 78 p 
Har urg 135,7 172,4 197,0 199,4 202 p 203 p . Harnburg insgesamt 1 679,7' 1 602,5 1 829,7 1 837,7 1 850 p 1 849 p 

davon männlich 788,8 750,3 846,1 850,9 858 p 858 p 
weiblich I 890,9 852,2 983,6 986,8 992 p 991 p 

dar. Ausländer') 16,6 19,9 30,5 34,5 41,7 42 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1414 1 535 1 012 957 1 750 . Eheschließungen auf 1000 ·der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,0 6,5 6,1 p 11,1 
Ehescheidungen 266 434 283 252 288 364 . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 023 2170 2179 2 089 

darunter unehelich 209 154 168 163 154 177 . Lebendf.eborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 ahr 16,8 10,9 13,2 13,9 13,9 p 13,3 
Unehelich Geborene vH der Geborenen 9,1 10,8 8,4 7,5 7,2 11,6 
Totgeborene vH der Geborenen 2,1 1,9 1.3 1,8 1,4 1,9· . Gestorbene OrtsansässiQe 1 702 1 389 1 949 2195 2 343 2 423 . darunter unter 1 Jafir alt - 118 64 

·/ 

52 51 57 74 
70 und mehr Jahre oll 657 631 1 089 1 296 1 380 p 1 410 • Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 14,1 14,9 p 15,4: . Gestorbene Sä1clinge 
auf 1000 Leben geborene 8) 50,6 43,5 25,6 23,6 26,0 35,2. • Geburtenüberschuß (+) bzw. SterbeOberschuß (-) +644 +59 + 74 -:- 25 -164 - 334 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 - 7 661 6 602 6 489 6 700 p 6 600 p . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 559 5 678 5 700 p 5 600 p • Wanderungsgewinn (+) -vertust (-) + 338 + 5 487 + 1 043 + 811 + 1 000 p + 1 000 p 
davon männlich · + 2 533 + 691 + 445 + 600 p + 600 p 

weiblich + 2 954 + 352 + 366 + 400 p + 400 p 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 3,.889 19 751 14 912 15 094. 16 949 16 670 

Nach Gebieten 
a) ·Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 590 1 604 1 700 p 1 300 p-darunter angrenzende Kreise 0) 1 311 769 830 800 p 700 P· Niedersachsen 1 854 1 293 1 263 1 300 p 900 p darunter anranzende Kreise"/ • . 567 266 275 300 p 200 p Obrige Bundes änder einschl. Ber in (West) 1 214 11) 2158 2122 2 400 p 1860 p Sowjetische Besatzungszone, so":jetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31.. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 1 072 440 437 70 p 80 P· Ausland 485 1 054 979 1 200 p 600 p Unbekannt 368 . 67 84 60 p 60 P· 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 770 2 028 1 600 p 1 600 P· darunter angrenzende Kreise 0) 457 1 104 1 382 1 100 p 1 100 P· Niedersachsen 449 1 073 1 074 1 300 p 800 p' darunter an~renzende Kreise") . 131 310 321 400 p 200 p Obrige Bundes ander einschl. Berlin (West~ 764 11) 1 963 1 964 2 070 p 1 900 p-Sowjetische Besatzunßszane, so":jelischer ek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches ~fand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 

I 89 63 45 30 p 30 p Ausland· . 142 632 522 730 p 400p Unbekannt 12 58 45 20 p 30 p 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 1) Bewälkungsgrade: ·o bis 10 (0 =wolkenlos 
10 = volle Bewölkung). - •) Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszahlung vo~· 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 0) Am Monatsende nach der Fortschreibung im Anschluß an die Wohnungszählung vom 25. 9. 1956 (ohne Schiffs­
bevölkerung). - 7) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - 8) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung - •) Land­
kreise Pinneberg, Stormarn, Segeberg und Herzogtum Lauenburg. - 10) Landkreise Harburg und Stade. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspi~gel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Januar I Januar Sachgebiet Dezember 

1938 1950 I 1960 1961 1962 1961 

( 

Gesundheitswesen 

l. Krankenanstalten in Harnburg -
al Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 9 464 12 742 11 867 11.840 11 857 11 857 
Krankenverpflegungsta~e 221 711 321 088 312 450 323 983. 320 989 274 676 ' 
Bettenausnutzung in v 21 77,1 86,8 90,4 91,5 . 

90~2 77,4 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten3) ' 

Bettenbestand am Monatsendeli 4 339 4 690 4 643 4 652 4 671 4 671 
Krankenverpflegungsta~e 98 261 126 293 124 271 130 050 129151 114 336 
Bettenausnutzung in v •1 74,5 88,6 87,9 

' 
90,3 89,4 79,1 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 409 531 556 571 570 
Krankenverpflegungsta~e 8 983 13 613 10 186 13 978 10 576 
Bettenausnutzung in v 2) 60,1 84,4 94,2 79,0 59,9 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
al Offentliehe Krankenanstalten 

2 260 982 '947 Bettenbestand am Monatsendeli 189 982 982 
Krankenverpflegungsta~e 4 705 61 801 24 652 24 731 23 744 21 732 
Bettenausnutzung in v 21 81,8 91,5 82,4 81,2 79,4 71,4 

b) Tbc-Heilstätten , 
' 1 645 Bettenbestand am Monatsendeli 833 1 201 1171 1136 1136 

Krankenverpflegungsta~e 23 649 48 679 31 079 30 779 28 626 28 572 
Bettenausnutzung in v 2) 93,5 97,4' 85,7 84,9 85,9 84,5 

3 • Anstalten für Geisteskranke 
. a)

1 
Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

1 649 Bettenbestand am Monatsende 2 898 1 388 1 649 1 719 • 1 719 
Krankenverpflegungsta~e 86 354 29 261 46 449 48 801 49 430 47 969 
Bettenausnutzung in v 2) 98,0 75,1 96,1 97,8 95,9 93,6 

bl Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
1 613 1 302 Bettenbestand am Monatsende 1 218 1 302 1 302 1 302 

Krankenverpflegungsta~e 48 883 36 598 39 203 40 023 39 688 39 850 
Bettenausnutzung in v •1. 99,7 98,8 98,7 99,2 98,3 98,7 

c) ,Krankenanstalten außerhalb H~mburgs 
Bettenbestand am Monatsende - 1420 1 220 - 1 220 1 280 1 280 
Krankenverpflegungsta~ - 35 400 38 784 39 221 38 910 39 002 
Bettenausnutzung in v 2) - 68,4 100 100 98,1 98,3 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 1949 2 195 2 430 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 23 27 29 
Krebs 240 285 382 402 442 
Gehirnblutungen 136 172 253 282 275 
Herzkrankheiten 232 269 432 525 568 
Lungenentzündung 103 47 56 - 56 .. 72 
Freitod 62 50 46 41 54 
Verkehrsunfälle 22 20 31 32 45 
Andere Verunglückungen 48 41 59 53 75 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater / 104 104 176 174 164 164 
Plätze 66 691 47 891 93 753 93 044 87 308 87 308 
Besucher 1 931 580 1 854 754 2 245 196 2 339 684 1 965 974 1717243 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 . 617 442 623 117 632 748 629 687 
Fernsehrundfunkteilnehmer - - 211 301 238 979 291 254 282 048 

Offentliehe Fürsorge 
I 

' 
Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

696 517 701166 Mitglieder 
452.518 

694 658 697 552 703 720 
Pflichtmitglieder 486 742 468 170 467 914 467 406 470 157 
Rentner 

64.028 
171139 171 452 169 649 170 583 170 828 

Freiwillige Mitglieder . 36m 57 930 58 954 63177 62 735 
Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31194 30 858 31 382 33 923 

männlich 9 091 10123 -21 012 21161 21 698 23 521 
weiblich 6 450 5 702 10182 9 697 9684 10 402 

Soziale Rentenversicherung : 

Rentenempfänger 
94 346 7) 

153175 289 292 293 236 298 621 297 738 
Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 190 720 193 065 196 310 195 925 
Rentenversicherung der Angestellten 46 927 98 572 100.171 102 311 101.813 

Ausgezahlte Renten in DM 28 880 000 55 940 388 53 799 114 58 255 652 58 057 569 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000. 32 434 339 31 012 393 33 305 824 33 244 424 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 506 049 22 786 721 24 949 828 24 813 145 

·Offene Fürsorge 
laufend 'Unterstützte Parteien •1 · 55 658 25 040 22 230 . 22 488 21 788 21 731 
laufend unterstützte Personen 40 214 31 031 31 283 29 890 29 901 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 U,O 17,0 16,2 16,2 

,. 'I Ohne Säuglingsbetten. - •) Ohne gesperrte Betten. - 1) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - •1 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
•) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 8) Der für 1938. ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren 
nur bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. 

6 
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Zahlenspiegel 

I 
Mo~atsdurchschn itt 

I 
'I 

Januar Januar Dezember Sachgebiet 
1938 l 1950 1960, 1961 1962 1961 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung ' .. . Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende ') 638 856 •) 580 940 813163 841 072 
davon , 

• männlich 428 675 384 486 493 699 504 823 
weiblich ' 210181 196 454 319 464 336 249 

' 
2. Angebot und Nachfrage 

; . Arbeitslase 29 908 90 831 5 889 6 731 5 489 5163 
davon 

3 616 . männlich 23 937 56 428 3 639 4 389 3 466 
weiblich 5 971 34403 2 250 2 342 1 873 1 697 

Offene Stellen 31 522 1 789 18 019 14 745 19 845 16140 
davon 
männlich 21 009 744 10 540 6 523 10 559 8 608 
weiblich . 10 513 1 045 7 479 8 222 9 286 y 532 

Stellenvermittlung 
davon 

in Dauerbeschäftigung •) 16 088 '21 006 8 719 8 553 7 690 5 877 

männlich 11 107 • 13 007 5 749 5 496 5064 4 126 
weiblich 4 981 7 999 2 970 3 057 2 626 175-l 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 21 295 17 444 9 569 15 988 
davon -
männlich 7 544 23 585 20496 16 564 8 647 15 025 

' weiblich . 1 631 1 040 • 799 880 .922 963 
Arbeitsuchende am Monatsende ') 

davon 
35 944 94886 1Q948 12177 10 951 9 493 

männlich 28 215 59 355 . 7 263 8 031 7 380 6 727 
weiblich . 7 729, 35 531 3 685 4146 3 571 2 766 

3. Die Arbeitslosen ') 
Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 5 889 6 731 5 489 5163 

darunter 
6 710 6! ' Bauberufe 169 656 388 390 

Metallerzeuger und -verarbeiter 6 766 6 177 190 92 137 
Elektriker 1 627. • 20 27 31 32 
Chemiewerker 1 879. . 107 124' 81 91 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 596 6) 32 38 49 40 
Graphische Berufe 690 6 70 74 33 46 
lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1180. 23 ' 20 16 16 
Nahrungs- und Genuamittelhersteller 6 623. 185 •206 141 140 
Kaufmännische Berufe 8 598. 1 235 1 046 570 887 
Verkehrsberufe 8 787. 706 815 379 620 
Verwaltungs- und BOraberufe 5 807. 1 023 914 1 236 847 
Künstlerische Berufe 2 260. 398 416 365 382 

. 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wahngebäude 469 606 523 171 419 . Umbauter Raum in 1000 cbm 642 709 534 226 791 . Wahnun~en 2 540 2 328 1 621 721 2 725 Bruttawo nfläche in 1000 qm 128 145 103 50 167 Veranschlagte reine .Baukosten in 1000 DM 22 029 58 991 46 539 23 517 72170 
. Nichtwohnbauten . Nichtwohn~ebäude - 185 127 88' 118 142 . Umbauter aum in 1000 cbm 233 334 . 205 496 451 . Wohnun~en 20 24 7 17 17 Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 27 332 15 890 33 696 45 665 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 535 190 75 563 
Umbauter Raum in 1000 cbm 2 206 

641 299 122 932 
Wohnungen 2130 1 003 426 3 266 
Veronschlagte reine Baukosten in 1000 -DM 52866 27 468 12 060 84 325 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude ' 237 115 96 85 255 
Umbauter Raum in 1000 cbm 322 272 340 654 
Wohnungen 32 41 ·9 33 
Veranschlagte !eine Baukosten in 1000 DM 26 094 19 741 16 370 56 549 

-
3. Baufertigstellungen 

Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 504 76 150 1 649 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 535 134 169 1 851 
Wohnun~en 2 096 1716 535 584 6 241 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 108 27 34 390 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 41 683 10 718 17114 155 266 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude - 26 137 123 37 56 516 
Umbouter aum in 1000 cbm 144 365 98 217 1 307 
Wohnungen 26 26 6 5 97 
Veranschlagte reine Baukosten in 10QO DM 3 069· 23 835 7110 21 807 90 481 

1
) Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne 

arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - •) Juni 1938. - ') Durchschnitt aus April-Dezember 1950. · , . 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 
Wohnräume über 6 qm (einschl. KOchen) 

4. Bauüberhang 

Iom Ende des Berichtszeitraumes)2) . 
m Bau befindliche Wohnungen 

Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einschl. Küchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
o) für Wohnungssuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeil und für Sonderfälle 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBouG. 
c) für die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wohnunqen 
Erstmalig bezogene unbew1rtschaftete 
Wohnungen 
Abgang von Wohnungen (Wohnroumkortei) 

7. Bauberichterstattung ') 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 

·Arbeiter •) 
• Löhne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

• Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter 

· für Wohnungsbauten in 1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RMIDM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 
sten Schlachtwertes 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast· und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schofe, mittlere Mastlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch ') 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Fä.rsen, 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrot 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung · 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100! 
(1938 = 100 
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1938 

706 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

• 59,3 
59,0 
62,8 

100 

Monatsdurchschnitt 

I· 19so 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19n9 
6168 

731 
15 950 

:i732 
1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1960 

1 742 

1 259 
6 554 

24 717 

9 695 

179 
570 

2054 

658 

495 
102 
782 

443 
144 

42 725 

436 
3 390 

38 899 
25 599 
2 881 

74 335 

24 797 
18 006 
6 575 

2 210 
1 563 

117,60 
91,80 

167,50 
123,40 
97,40 

206,80 
297,90 
223,10 
166,00 

132,6 
83,1 

130,2 
138,8 
112,3 
105,7 
117,2 
138,2 
137,5 

126,1 
124,1 
124,6 
198,5 

Januar 
1961 

541 

411 
1 507 

25 200 

10 300 

183 
583 

2105 

238 

121 
52 

718 

101 
79 

4o no 
441 

3 498 
36 781 
19 586 
2964 

54160 

18 063 
13 294 
5 003 

1 597 
1 328 

121,00 
91,00 

156,30 
130,70 
102,10 

203,80 
295,60 
224,40 
176,70 

129,4 
83,7 

140,3 
146,0 
115,5 
106,6 
117,5 
145,9 
143,6 

123,4 
124,1 
125,5 
200,0 

Januar 
1962 

589 

347 
2 082 

22 900 

8 500 

189 
604 

2 183 

156 

160 
31 

565 

199 
211 

43 210 

459 
3 809 

38 942 
26 341 
3 555 

58 538 

18 836 
15 646 
5 761 

1 871 
1 430 

124,70 
93,00 

164,70 
122,50 
99,50 

210,00 
312,50 
240,00 
171,90 

136,4 
83,9 

143,9 
149,8 
120,1 
107,9 
122,1 
149,3 
144,1 

129,5 
128,9 
130,1 
207,4 

Dezember 
1961 

6 338 

4 571 
22 582 

23 031 r 

8 180 

189 
604 

2181 

2 321 

1 897 
316 
800 

1 698 
352 

44 094 

462 
3 814 

39 818 
26 961 

5 Oll 
107 923 

33 949 
25 557 
5 479 

1 836 
1 222 

120,80 
91,00 

184,80 
123,00 
99,90 

208,40 
333,80 
232,50 
171,60 

135,9 
83,9 

143,1 
148,7 
119,9 
107,8 
121,7 
149,3 
144,1 

129,1 
128,5 
129,7 
206,7 

1) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 44 Wohnungen). - 2j Für die 
Jahre 1950 und 1960 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - •) Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - &) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. - ') Beim 
Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 
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Monatsdurchschnitt Januar Januar Dezember 

1 Sachgebiet 
1936 1) 1950 1960 1961 1962 1961 

-
Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

~echnische Einheiten) . 
145 2oo 

2 130 1 853 1 857 1 842 1 852 

• eschäftigte insgesamt 140 867 232 431 232 231 232 254 232 905 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 173 204 171 276 168 885 169 522 

• Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 29 783 29 319 28 316 28 521 

• Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 44 099 46 508 52 326 63 705 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28356 86 098 85 477 95 111 106 850 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1 073 469 1 003 722 1 034 579 1 142 624 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 138195 147 715 153 725 144 462 

• Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert •) t 52 913 21 033 23 885 20]62 21 035 

Heizölverbrauch in, t 47144 57 367 61 966 60 015 

• Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 849 15 253 14 953 14 256 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 95 471 105 319 107 631 102 528 

Gasverbrauch in 1000 cbm 6 436 8 242 8 668 7 770 

2. Beschäftigte und· Umsatz nach Industriegruppen 

Beschäftigte 
145 200 Gesamte Industrie 140 867 232 431 232 231 232 254 232 905 

darunter 8 391 8 439 
Mineralölverarbeitung A 000 4 371 8672 ' 

8 420 

NE-Metall i ndustrie 1 900 ' 2 509 3 084 3 076 3 087 3 008 

Chemische Industrie 8 200 10 439 17 471 17 214 17 173 17 013 

Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 883 13 848 13 398 13 567 

Maschinenbau 12 400 16 409 28 900 29 911 29·983 30106 

·Schiffbau 26 500 12 559 31 818 31 262 < 29 719 29 483 

Elektroindustrie 5 400 10 785 26 724 27 911 28 572 28 692 
Druck und Vervielfältigung 7 800 5) 6 721 11 802 11 927 12 387' 12 260 

Olmühlen } 5 400 
\ 4 628 2 782 2 791 2 781 2 806 

Mo rp,a ri nei ndustrie l 3 046 3 020 3 038, 3 076 

Kai ee, Tee und Kaffeemittel 721 3171 3 312 3 722 3 867 

Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 476 3472 3 491 3 465 

Umsatz') in 1000 RMjDM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 073 469 1 003 722 1 034 579 1 142 624 

darunter 181174 178 895 
Mineralölverarbeitung 12 800 32925 222 973 183 769 
NE-Meta II industrie 9 700 15 005 39 614 38 674 30 599 35 257 
Chemische Industrie 12 900 ') 25 296 74 540 76 310 79 614 65 329 
Kautschuk und Asbest '4 600 13 990 36 014 33124 32 544 39 085 

Maschinenbau ' 9 400 16 234 56 438 56 028 62 766 86 621 

Schiffbau 14 400 7 633 71 617 63 110 64 091 83 990 

Elektroindustrie 4 400 10 463 105 621 102 983 116 750 121 401 
Druck und Vervielfciltigung 4 500 •) 7 748 29 647 26 662 30 442 36 395 

• Olmühlen · } 21 500 \ 41 967 35 718 42 769 40 346 37 446 
Margarineindustrie I 24 302 22 446. . 21 213 22 979 
Kaffee, Tee und Kaffeemittel 

1:i 000 
'4 298 49 393 48 954 55 204 82 697 

Tabakverarbeitung 55 911 96 099 92 402 93 459 102 274 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm ' 5 737 ') 8 282 10 066 10 240 10 508 9 964 . Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffineriebasis 18 7678) 20 935 33 745 48106 49 058 51 371 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 210 ') 125 855 327 367 426 661 445 660 447 043 

-
Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 
1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2134 2 058 2 087 2 071 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 714 1 645 1 646 1 628 
in vH der Gesamterzeugung 61,0 85,2 80,3 79,9- 78,8 78,6 
Milchleistung je Kuh und Tog in kg 8,6 8,3 9,8 8,9 10,2 9,0 

2 Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11 355. 10 597 11 115 10 511 

davon 
lose in 1000 kg 6148 5 250 4 747 4 550 
in Flaschen in 1000 kg 5 207 5 347 . 6 368 5 961 
Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1186 545 293 317 281 

3 Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt .. 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 240 9143 9 406 8 603 
Kälber 3 884 ,3 699 3 431 4 443 ' 3 051 
Schweine 24 847 19 784 45 383 51 849 53 684 

2 561 

Schafe 4 265 5 681 
45 330 

4 067 3 912 '3 734 2 421 

Schlachtungen (In landstiere) 
Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 7 888 7 804 7 725 8 936 
Kälber . 5 568 4 065 3 351 4 385 3 042 2 556 
Schweine insgesamt 40186 21165 46 907 53 084 57131 49 894 

darunter Hausschlachtungen 1 455 603 1 605 1 629 1 983 
Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg ') 6 467 3220 6 295 6 678 7 203 6 502 

darunter 
. Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg, 1 989 836. 1 833 1 829 1 908 2131 

Schweine in 1000 kPc . 3 878 1 882 4 048 . 4 402 4 923 4 096 
Durchschnittliches Schachtgewicht 
für Rinder in kg 

I 
246,3 248,7 232,3 234,4 

I 
247,0. 238,5 

für Kälber in kg 57,2 43,2 55,2 52,5 58,3 54,8 
für Schweine in kg 96,5 95,5 87,4 85,5 88,7 85,5 

4 

1) ·Zahlen für die _lnd~strie na~~ d_em_ heutigen Ge~ietssland, teilweise. geschätzt. 7 •)_ Es sind hierbei die hamburgi~chen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbe1iskraften berucks1chhgl (ohne B~tnebe der Baumdustne und Energlew~rtschaft). - •) _1 I SKE = 1 I Stemkohle, = 1 t Steinkohlen­
koks, = 3 I, Rohbraunkohle, = ·1 ,5. I Brounkohlenbnketts, ~raunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, emschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Pap1erverarbe1tung. - 6} 1936 = emschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - ') Rechnungsjahr 1935j36 einschl. Cuxhaven. - ') Rechnungsjahr 1935/36. 
- ') Der gewerblichen Schlachtungen. 



Sachgebiet 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954- 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsformen 
* davon 

Nahrungs- und Genußmittel 
darunter 
Lebensmittel aller, Art 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 
Fische und Fischwaren 
Mi Ich und Milcherzeugnisse 
Schokolade und Süßwaren 
Tabakwaren 

• Bekleidung, Wäsche, Schuhe 
darunter 
Textilien oller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 
Oberbekleidung 
Schuhwaren 

• Hausrat und Wohnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und KOchengeräte 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

Sonstige Waren 
darunter 
Bücher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- und Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 
Foto und Opiik 
Büromaschinen und Büromöbel 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Blumen und Sämereien 
Brennmaterial 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 
Gaststättenwesen insgesamt 

darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenheime und Pensionen 
Schank- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 

3. Fremdenverkehr t) 2) 
• Zahl der gemeldeten Fremden * darunter Ausländer 
• Zahl der Obernachlungen 
• darunter Ausländer 

Bettenausnutzung vH der höchstmöglichen B«!­
legung nach dem Bettenstand vom 1. Apnl 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 

• BezOge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 

• Ernährungswirtschaft 
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Zahlenspiegel 

I
------------M,-o_na_t_s_du_r_ch_s_ch __ nl,tt ____________ 

1 
1938 1950 1 1960 

1749 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12119 

3 815 
2 571 
4 956 

926 

6044 

6 016 

48229 
1.0 303 

103109 
22805 

55 

5 
3 

9 
37 

26 

1 

3 333 
12 257 
6 382 
4 235 

3 738 

3 460 

156 

149 

148 
149 
170 
137 
133 
145 
152 

169 
162 
135 
167 
164 

162 
168 
198 
178 
126 
126 
168 

182 
159 
150 
155 
160 
191 
140 
183 
206 
167 
185 
143 

143 

117 
150 

133 

101 623 
38 212 

213 882 
78 218 

58 

9 
5 

88 
117 

174 

13 

Januar 
1961 

1 564 
11 700 
4 066 
3 019 

2672 

2189 

143 

142 

145 
123 
166 
129 
105 
140 
129 

153 
132 
115 
128 
149 

142 
158 
169 
178 
108 
119 
157 

164 
167 
92 

167 
140 
130 
156 
144 
178 
132 
184 
170 

136 

104 
132 

127 

77135 
18 706 

171 457 
45 528 

45 

7 
3 

80 
124 

145 

16 

Januar 
1962 

2 213 
14 953 
5 234 
3 638 

2 630 

2124 

157 

155 

159 
149 
182 
137 
108 
150 
145 

167 
160 
132 
135 
163 

148 
147 
198 
213 
113 
144 
170 

203 
194 
117 
181 
149 
157 
155 
90 

164 
152 
210 
182 

141 

110 
141 

136 

83 076 
19 822 

182 118 
47 740 

46 

84 
145 

140 p 

Dezember 
1961 

2 022 
14 615 
5 448 
2 313 

2 214 

1 931 

252 

212 

221 
175 
278 
155 
209 
209 
287 

374 
368 
237 
266 
283 

312 
448 
365 
407 
165 
178 
276 

408 
309 
456 
182 
274 
254 
202 
141 
175 
554 
275 
173 

157 

116 
139 

157 

74167 
19 590 

163 805 
48 604 

41 

5 
4 

80 
123 

144 

10 

•) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. -
•) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Januar Januar. Dezember 

Sachgebiet 
1938 1950 1960 1961 1962 1961 

Nach: Handel und Gastgewerbe. I . Gewerbliche .Wirtschaft . 25 161 129 134 

davon 
1 2 2 . Rohstoffe 2 

• Halbwaren 12 31 35 36 . Fertigwaren 12 128 92 96 
davon 

10 10 • Vorerzeugnisse 2 12 . Enderzeugnisse 10 116 82 86 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa \ 89 85 

I 
96 

darunter 
EWG-Länder 29 20 30 
EFT A-Länder 42 47 47 

Afrika 19 23 .. 8 
Amerika 39 . 21 25 

davon 
12 Nordamerika 18 13 

derunter USA 17 11 12 
Mittelamerika 10 1 1 
Südamerika 11 8 11 

Asien 26 15 14 
Ausirelien und Ozeanien 1 I 1 . 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg 

Wareneinfuhr [in Mio DM) 301 761 708 770 p 867 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 159 321 278 300 p 416 
Gewerbliche Wirtschaft 141 439 429 468p 449 

dovon 
Rohstoffe und Halbwaren 120 298 301 330 p 282 
Fertigwaren 21 141 128 138 p 167 

Landergruppen: 
I 

darunter 
" Europa 108 187 185 200 p 259 

davon 
EWG-Länder 25 27 22 30 
EFT A-Länder 60 87 92 119 
Sonstige Länder 23 73 71 110 

Außereuropa 193 572 522 567 605 
davon 
Amerika 82 292 275 300 350 

dovon 
Nordamerika 44 152 151 193 
Mittelamerika 8 35 26 33 
·südamerika 30 105 98 ' 124 

Afrika 50 83 81 85 p 81 
Asien 58 182 155 170 p 154 
Ausirelien und Ozeanien 3 '15 11 12 p 20 

Warenausfuhr [in Mio DM) 120 766 748 750 p 806 
Warengruppen: 
darunter 
Ernc5hrungswirtschaft . 3 18 20 15 p 16 
Gewerbliche Wirtschaft 117 747 728 - 735 p 790 

davon 
Rohstoffe 3 10 9 10 p 10 
Halbwaren 24 49 50 50 p 61 
Fertigwaren 90 688 669 690 p n9 

. davon 
Vorerzeugnisse 20 96 92 90 
Enderzeugnisse 70 592 577 629 

I 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 54 214 

davon 
229 200 p 218 

EWG-Länder 4 14 8 . 15 
EFTA-Länder· 35 100 107 . 100 
Sonstige Länder 15 100 114 . 103 

Außereuropa 
davon 

64 547 518 550p 588 

Amerika ., 36 261 220 300 p 318 
davon 
Nordamerika 10 128 96 . 148 

darunter USA 8 103 80 122 
Mittelamerika 5 40 29 . 33 
Südamerika 21 93 95 137 

Afrika 10 99 109 70 p 84 
Asien 14 153 158 160 p 163 

.Australien und Ozeanien 4 34 31 20 p 23 

Verkehr 
' 1. Seeschiffehrt 

a) Schiffsverkehr zur See 
Angekommene Schiffe 1 512 955 1 726 1 619 1 650 p 1 663 

darunter deutsche Schiffe 1 027 526 1 041 902 950 p' 926 
Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 876 1 713 1 700 p 1 621 

darunter deutsche Schiffe 1118 591 1179 985 990p 895 
Raumgehalt der angekommenen Schiffe . 

2 681 2 950 p .in 1000 NRT 1 714 937 2 860 2 864 
darunter deutsche Schiffe 873 128 766 780 850 p 726 

Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 707 2 876 2 980 p 2 814 

darunter deutsche Schiffe 875 135 794 799 850 p 736 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
b) linienschiffehrt (linien)l) 

davon , 
Europa 
Äußereuropa 

Reisen (Abfahrten) 
darunter nach . 
Europäischem Ausland 
Amerika 
Afrika 
Asien 
Ausirelien 

c) Personenverkehr Ober See 
Ausreisende insgesamt 

. darunter nach Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika 

Einreisende insgesamt 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 

• Südamerika 
d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 

Empfang 
dav. Massengut 

dar. Mineralöle · 
Kohle 
Getreide 

Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland ~ 
Außereuropa 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 
Vereinigte Staaten von Amerika 

Versand 
davon 
Massengut 
Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland ._ 
Europäisches Ausland 
Außereuropo 

2. Binnenschiffahrt 
o) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekomme'ne -Schiffe . _ 
Abgegangene Schiffe 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t -
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t · 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 t) 

darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal · 

. Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschecheslowakei 

Ausgang (in 1000 t) 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) · 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschecheslowakei · 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 
Gestortete Flugzeuge 
Angekommene Fluggäste 

darunter aus dem Ausland 
Abger'liste Fluggäste 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene, Fracht in t 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in t 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Post in t 
Abgegangene Post in t 

4. Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Gestellte Güterwagen 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monot_s. 
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Zahlenspiegel 

l---1-93_8 __ .,.,_o_n_a_ts_;9-u5_r:_s_ch_n_l,;t--1-9-60--l 

} 

} 

184 

102 
82 

728 

383 
72 
37 
33 
7 

6744 

2 882 
1 286 
5 373 

2 057 
882 

2 147 
1 521 

980 
307 
262 
133 

541 

110 
520 
891 

171 
626 

205 

421 

149 
302 
175 

2 674 
2 560 

879 

845 

318 

77 

24 
53 
0 
7 

155 
42 

504 

59 

49 
10 
0 

29 
268 
34 

351 
352 

1 818 

1 812 

22,8 

20,3 

9,0 
5,6 

} 

} 

.• 

176 

84 
92 

319 

159 
54 
18 
23 
4 

870 

446 
231 
333 

171 
30 

919 
620 
429 
162 
113 
70 

191 

110 
159 
351 

128 
78 

299 

144 
155 

32 
170 
97 

1 716 
1 677 

362 

344 

151 

101 

32 
62 
7 

25 
3 

22 
121 

81 

48 
32 
1 

28 
2 

10 

491 
491 

4 993 

4 203 

186,8 

58,7 

35,6 
15,8 

416,9 
246,8 

31 414 

249 

69 
180 
715 

290 
173 

81 
94 
16 

2417 

259 

526 
898 
218 

2115 

229 

547 
775 
334 

2 563 
1 914 
1 369 

760 
258 
145 
134 
411 

70 
359 

1 485 

486 
384 
649 

270 
95 

284 

74 
- 326 

249 

2 475 
2 385 

667 

640 

272 

228 

33 
173 

22 
8 

14 
20 

267 

121 

73 
34 
14 
61 
55 
29 

- 1 573 
1 573 

- 37 890 
13 922 
35 6~5 
13 545 

470,7 
219,0 
379,1 
173,8.· 
74,6 
78,7 

521,4 
505,1 

42 440 

Januar 
1961 

253 

71 
182 
719 

296 
172 

91 
96 
18 

1105 

55 

280 
296 

- 335 
1 ~18 

47 

317 
18 

211 
2901 
2174 
1 626 
1 017 

261 
93 

163 
385 

51 
376 

1 747 

589 
404 
727 

255 
126 
346 

75 
339 
313 

1 850 
1 816 

518 

501 

230 

184 

35 
129 

20 
9 

20 
17 

227 

98' 

61 
30 
7 

78 
35 
16 

1 457 
1 456 

31 716 1 

10 244 
28 774 
10 668 

502,1 
225,8 
365,0 
209,3 
70,2 
79,5 

560,4 
482,1 

39 510 

Januar 
1962 

255 p 

71 p 
182 p 
720p 

1 004 

46 

240 
339 
186 

1 349 

53 

337 
41 

181 
2 960. p 
2'310 p 
1 750 p 
1 020 p 

160 p 
400 p 

650 p 

220 p 
120 p 
310 p 

1 679 
1 685 

' .. 

486 

489 

15~ 

135· 

23 
•98 
14 
10 
8 
5 

267 

153 

84 
47 
22 
66 

48 

Dezember 
. 1961 

255 

72 
183 
698 

288 
165 
90 

101 
18 

1 509 

72 

336 
709 
313 
939 

32 

291 
296 
249 

2 704 . 
2 060 
1 465 

815 
284 
190 
147 
448 

49 
·. 499 

1 512 

442 
440 
644 

254 
107 
283 

73 
298 
273 

1 790 
1 726 

531 

493 

224 

192 

26 
.122 

34 
10 
23 
9 

219 

176 

63 
35 
18 
60 
10 
33 

Okt. 1961 
1789 
1 790 

41 292 
15155 
41179 
15 429 

688,4 
330,8 
512,6 
207,7 
126,9 
157,1 

Dez. 1961 

608,1 
550,6 

46 822 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bohn) 
Hoch- und Untergrundbahn (einseht. W-Bahn). 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1) , 
Alsterdampfer 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt ·AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) 
Kraftomnibusse der Deutschen 13undespast 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech· 

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt3) 
darunter Personenkraftwagen •) 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
• Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 
Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwogen 
Lastkraftwogen 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 

davon 
• mit Personenschaden') 
• mit nur Sachsehoden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentrolbanken) 

(Beträge in Mio RM/DM) 
a) .Kredite der Kreditinstitute •) 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
om Monatsende 

davon kurzfristige Kredite 7) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite •) •) 
davon 
an 'Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

langfristige Kredite 8) D) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
• Einlagen von Nichtkreditinstituten 

am Monatsende 
davon Sicht- und Termineinlagen 

davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Spareinlogen 
Einlogen von Kreditinstituten 
am Monatsende 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute '") 
Spareinlagen am Monatsende 
· darunter 

steuerbegOnstigt 
prämienbegOnstigt 

Gutschriften 
Lastschriften . 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) · (Zahl) 

. · Betrag in 1000 RM/DM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
• Konkurse 

Eröffnete Vergleichsverfahren 
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) Offentliehe Leihhäuser 
Verpfändungen 12), Zahl 

Ein Iösungen, 
kM/ DM 
Zohl 
RM/DM 
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Zahlenspiegel 

---.----
I 

Monotsdurchschnltt 

. 1938 1 1950 1960 

7 939 
6 571 

13 799 
1 083 

281 
1 268 

373 

82 080 
39 260 

• 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 
13 235 

176172 

11 064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1 283 

786 

151 

59100 
25 948 

1177 

221 
644 

288 

1 058 

426 
632 
12 

483 

1556,1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1 152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1194,0 

902 

25 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 
12 709 

401 990 

11 194 
12 445 
17 672 
6 477 

192 
1 659 
1 519 

25 
332 
652 

216 088 
168 542 

3 687 

140 
2 945 

200 
340 

4 594 

1 081 
3 513 

21 
1 308 

7 017,0 
3182,0 

2 853,5 
328,5 
608,1 

519,2 
88,9 

3 226,9 

2 913,7 
313,2 

699,7 

5 446,0 
3 255,6 

2 866,5 
389,1 

2190,4 

1 386,5 

2 190,4 

266,6 
49,4 

130,8 
110,2 

+ 20,6 
+ 7,0 

1 580 
977,0 

618 

17 
1 

20 889 
2 841 

1 280 
375 

4 627 
194 378 

4 761 
196 006 

Januar 
1961 

12 342 
13 921 
16 762 
7 678 

100 
1 746 
1 705 

24 
367 
679 

215 788 
168 910 

3 046 

30 
2 396 

225 
351 

4 463 

828 
3 635 

25 
968 

7 294,6 
3 308,8 

3 075,4 
233,4 
583,7 

493,6 
90,1 

3 402,1 

3 085,7 
316,4 

752,7 

5 664,9 
3 245,8 

2 810,7 
435,1 

2 419,1 

1 450,2 

2 419,1 

238,6 
81,0 

159,3 
119,6 

+ 39,7 
+ 1,6 

1 407 
866,8 

616 

12 
2 

20 045 
3 079 

983 
316 

4 067 
194148 

3170 
151 456 

Januar 
1962 

11 679 
15 042 
15 028 
8 746 

.38 
1 612 
1 685 

22 
394 
710 

244 720 
197 936 

3 292 

19 
2 701 

216 
299 

5 014 

955 
4 059 

34 
1164' 

8 276,0 
3 579,2 

3 333,5 
245,7 
643,7 

561,1 
82,6 

4 053,1 

3 681,2 
371,9 

851,4 

6 224,1 
3 614,4 

2 977,3 
637,1 

2 609,7 

1 870,9 

2 609,7 

3,0 
139,8 
184,0 
136,7 

+ 47,3 
+ 1,1 

1 245 
1 038,6 

834 

15 

19 803 
2 846 

1 180 
401 

4·415 
221 392 

2 993 
159 784 

Dezember 
1961 

10 424 
14 719 
14 820 
8 592 

89 
1 436 
1 627 

19 
404 
670 

245 051 
197 421 

3 454 

9 
2 765 

266 
338 

5 345 

1 034 
4311 

41 
1 255 

8 442,4 
3 792,3 

3 546,0 
246,3 
661,1 

578,9 
82,2 

3 989,0 

3 618,5 
370,5 

836,8 

6357,1 
3 795,8 

3 219,9 
575,9 

2 561,3 

1 879,6 

2561,3 

4,6 
131,0 
186,5 
212,4 

- 25,9 
+ 82,8 

1 295 
1 380,0 

1 066 

13 
1 

19 047 
2 213 

1 048 
337 

2 865 
155 300 

4 285 
216 340 

1) 1950 einschl. Obusse. - 2) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. Kreisbahn (einseht. Eisenbohnbetrieb). - •) Stand: Ende des ieweiligen Berichts­
jahres bzw. -monots; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •l Einseht. Kambinotionskraftwagen. - ') Tellweise auch in Verbindung mit Sach· 
schaden. - "l Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 106 berichtspflichtige Institute. - . •) 89 berichtspflichtige Institute. - 1) Bis einseht. Mai 1950· 
ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - U) Einschließlich Erneuerungen. 

/ 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Januar Januar Dezember 

Sachgebiet 
1938 1950 I 1960 1961 1962 .1961 

Noch: Geld und Kredit 
I 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg . 
Aktiengesellschaften, Zahl ·172 ·169 165 ') 163 

Kapital in Mio DM 3 072,0 3 284,9 3 257,7 3 198,2 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3107 3 161 3 308 3 293 

Kapital in Mio DM 1 833,6 2 123,4 2 357,9 2 356,1 

Steuern 2) 

Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) s) 

a) Bundessteuern . 
• Umsatzsteuer 9 363 22 996 59 750 82 494 82 578 72 378 
• Umsatzausgleichsteuer 2180 2n9 16 711 17 802 33 057 17 608 . Beförderungsteuer 79 943 1 402 1 399 1 209 1 162 . Notopfer Berlin 1 749 321 257 511 153 . Zölle 45.sn 17 772 58 655 36 463 48 917 127 633 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 153 212 161 015 184 752 187 212 

davon 
• Tabaksteuer 24 492 32 535 61 505 60 260 66 936 72 577 

Kaffeesteuer .. 5 831 16 978 18 546 20 703 18 674 
Teesteuer 

•. 249 
521 792 774 738 763 

Branntweinmonopol <) 2 514 4 218 3 329 8 861 4 055 
Mineralölsteuer · 51 871 69 440 77 943 87 326 90 860 . Sonstige Verbauchsteuern 7133 697 279 164 187 283 

Summe der Bundessteuern .. 89 211 290 050 299 430 351 025 406 147 . Außerdem: lastenausgleichsabgaben 9 478 •) 8 426 4 499 3 051 2 153 
davon 

.. 
Vermögensabgabe .. 5 352 6277 2195 882 1 143. 
Hypothekengewinnabgabe .. 2 771 1 677 1 207 1 160 1 000 
Kreditgewinnabgabe .. . . 472 1 097 1 009 10 

. b) landessteuern 
Lohnsteuer 7 390 10 051 47 532 69 542 85 082 . 71 208 

• Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9277 51 113 24 239 28 978 143 855 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 7 937 23 569 59150 4 263 
• Körperschaftsteuer 8 928 9 544 33 553 24 621 16 051 130 216 

Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 ·140 135 141 971 189 261 349 543 
da runter an den Bund abgeführt .. .. 48 818 49·690 66 242 122 340 
Mithin: 
Hamburg daraus verbliebene Einnahmen .. 91 316 92 281 123 020 227 203 

• Vermögensteuer 1 513 466 7185 9165 4 441 2 508 . Erbschaftsteuer 469 63 1 691 914 356 5 017 
Grunderwerbsteuer 398 135 975 1 332 1 167 998 ' 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 1 837 774 1 923 1 919 

• Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 4 947 6 234 7 405 5 182 
Versicherungsteuer 559 847 2 698 2 922 3 290 2 833 
Rennwett- und latteriesteuer 452 820 1 581 1 032 1 492 1 629 
Wechselsteuer 0 536 657 796 833 717 
Feuerschutzsteuer 15 127 165 - 83 - 37 191 .. Biersteuer 792 870 1 762 1 704 1 938 1 941 . Summe der landessteuern 34 461 163 634 166 760 212 069 372 477 .. 

. c) Gemeindesteue~n 
' Realsteuern 9 974 8 666 39 322 23 952 26 989 13 868 

davon . Grundsteuer A 50 42 43 14 17 - 16 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 602 845 1 166 454 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 30 913 10 434 11 439 i3 431 . Gewerbesteuer nach der lahnsumme 718 1 044 3 765 12 659 14 367 - 1 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 277 0 - 39 

• Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 971 1 785 1 826 . 402 
darunter 
Kinasteuer 123 497 493 716 686 237 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 I 249 393 439 162 
Hun asteuer 68 132 228 675 699 3 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 40 293 25 738 28 815 14 279 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1427 3 548 3 630 3 813 4 413 

a) Feueralarme 
davon 

187 185 281 275 253 287 

falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 44 55 52 51 

' bekämpfte Brände 138 146 236 220 201 236 
davon ' Großbrände 10 4 18 6 12 11 
Mittelbrände . 17 14 45 21 15 26 
Kleinbrände 88 114 90 70 75 70 
Entstehungsbrände 74 106 80 104 
Schornsteinbrände 10 11 17 19 25 

b) Hilfeleistungen aller Art 
darunter bei 

446 1 242 3 267 3 355 3 560 4126 

Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 073 945 936 1 186 
Betriebsunfällen 235 588 560 496 552 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 048 3 098 3 322 3 749 

2. Krankenbeförderungswesen 
Ausgeführte Krankentransporte 5 625 5 008 5 557 5 698 5 420 
Beförderte Personen 6 449 5147 5 782 5 978 5592 

') Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - •) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - ') Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - <) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - 5) Eonschl. 
Soforthilfesonderabgabe. • · 

' 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rdlsch n itt Januar Januar Dezember 

Sac~gebiet 1938 1950 1960 1961 1962 1961 

Noch: Offen II iche Ordnung und ~icherheit I . 
3. Feststellungen der Polizei 

Der Kriminalpolizei bekannt gewordene . 
2 365 7199 8 020 I 7182 7 224 Stroftaten 

darunter -
Sittlichkeitsdelikte 52 178 170 187 186 
Mord und Totschlag - 11 3 4 3 1 
Fahrlässige Tötunr 2 12 13 21 12 
Kö'fcerverletzungl 13 63 85 82 68 
Ein acher Diebsta I 1106 3 307 3 515 2 989 3 268 
Schwerer Diebstahl 266 1 034 1 230 1 267 1 298 
Diebstähle zusammen 1 372 4 342 4 745 4 256 4 566 

darunter 
von Kraftfahrzeligen (einschl. Gebrauchs· 

I 
Diebstahl) 7 220 179 188 166 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. I 

Gebrauchs-Diebstahl) 85 671 602 418 550 
Taschendiebstahl 

I 
43 40 64 20 38 

Unterschlagung 188 273 297 243 242 
Raub und Erpressung 3 29 62 41 38 
Begünstigunt und Hehlerei 16 87 120 127 96 
Betru~ und ntreue 286 781 994 683 581 
Bran stiftung 12 43 45 49 31 
Münzdelikte 1 2 1 1 -
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 33 294 38 541 32140 34189 

davon 
6 451 Strafanzeigen 10 060. 6 819 7 500 5 852 

Gebührenpflichtige Verwarnungen 26 475 31 041 26 288 27 738 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte . 
Ab~eurteilte insgesamt· 1 316 1 909 1 823 2 083 1 762 ') 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 499 1 455 1 661 1 378 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht' abgeurteilt 188 162 189 169 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

87 141 142 abgeurteilt 115 163 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 81 91 70 73 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 9 12 7 8 - Fahrerflucht 6 45 49 76 40 
Straftaten ge~en den Personenstand, die 
Ehe und die amilie 4 42 40 33 38 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 51 54 52 53 43 
Beleidi~ung, üble Nachrede 24 23 19 21 30 
Verbre en und Vergehen wider das 

13 leben 9 9 12 6 
Kö'fcerverletzung 52 144 127 163 113 
Ein acher Diebstahl 324 274 254 307 270 
Schwerer Diebstahl 80 75 63 81 76 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 56 

I 
58 72 I 50 

Unterschlalj;ung 70 81 56 83 73 
Raub und rpressuH'l 9 12 18 10 17 
Begünstigunt und ehlerei 68 42 I 29 56 

I 
35 

Betrug und ntreue 92 175 

I 
150 164 . 146 

Urkundenfälschun9 19 15 17 16 27 
Vergehen gegen as StVG. 53 261 261 315 251 

') Ohne §§ 223 und 230. - •) Außerdem: Aussetzung der Verhangung der Jugendstrafe (§ ~7 JGG) Januar 1962 7 Heranwachsende. Absehen ~on der 
Verfolgung (§ 45 JGG) Januor 1962 31 Jugendliche. 
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HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1962 April-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Die ersten Ergebnisse der Volks- und Berufszählung 
am 6. Juni 1961 in Hamburg 

Erhebungsgrundlagen 

Wie viele Länder Europas, Amerikas, Asiens und 
Afrikas zu Anfang dieses Jahrzehnts folgte auch die 
Bundesrepublik einschließlich Berlin (West) der Emp­
fehlung der Vereinten Nationen (UN) und führte nach 
einem einheitlichen Mindestprogramm am 6. Juni 1961 
eine Volks- und Berufszählung in Verbindung mit 
einer Zählung der Gebäude und der nichtlandwirt­
schaftlichen Arbeitsstätten durch. Auf diesem Wege 
sollte für Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft 
erneut international vergleichbares Zahlenmaterial 
über die Zusammensetzung der Bevölkerung nach 
Alter, Geschlecht und Familienstand, über Umfang 
der Erwerbstätigkeit, Größe und Zusammensetzung 
der Haushalte u. ä. zur Lösung der anstehenden 
staatlichen, wirtschaftlichen und sozialen Probleme 
bereitgestellt werden. Die Ergebnisse der letzten 
Volks- und Berufszählung am 13. September 1950 in 
der Bundesrepublik einschließlich Berlin (West) sind 
durch vielfältige Ereignisse und Entwicklungen- man 
denke z. B. ·nur an die Zuwanderung der Flüchtlinge 
oder die Entwicklung der Wirtschaft - längst über­
holt. Die Wohnungszählung am 25. September 1956, 
bei der von der Bevölkerung ebenfalls Haushalts­
listen auszufüllen waren, lieferte nur zu bestimmten 
Problemkreisen statistisches Material. Aktuelle Struk­
turdaten für die gesamte Bevölkerung und in tiefer 
regionaler Gliederung werden daher erst nach der 
Aufbereitung der Volks- und Berufszählung 1961 
wieder zur Verfügung stehen. Allerdings wird bei der 
Beurteilung der endgültigen Ergebnisse der Volks­
zählung 1961 zu berücksichtigen sein, daß sich in 
Harnburg seit dem Zählungsstichtag weit über das 
normale Maß hinaus tiefgreifende Strukturverände­
rungen durch die Katastrophe am 16. Februar 1962 
ergeben haben. 
Die für die Volks- und Berufszählung notwendige 
gesetzliche Grundlage war durch die Verkündung 
des "Gesetzes über eine Zählung der Bevölkerung 
und der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten im 
Jahre 1961 sowie über einen· Verkehrszensus im 
Jahre 1962 (Volkszählungsgesetz 1961)" am 13. April 
1961 gegeben. Auf Grund dieses Gesetzes (§§ 3 
und 6) war jeder Haushaltsvorstand bzw. jedes voll-

· jährige Mitglied des Haushalts zur Auskunft über 
die im Gesetz inhaltlich festgelegten Merkmale zur 
Person, Familie und zum Haushalt verpflichtet. Die 
Volks- und Berufszählung 1961 wurde wie die Ge­
bäude- und die Arbeitsstättenzählung im ganzen 
Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) mit ein­
heitlichen, von den Statistischen Ämtern des Bundes 
und der Länder in g.emeinsamen Beratungen aus­
gearbeiteten Fragebogen durchgeführt, die in Harn­
burg zur Berücksichtigung speziell Hamburger Pro­
bleme durch einige Zusatzfragen, z. B. nach den 
benutzten Verkehrsmitteln, dem Besitz und der 
Benutzung von Führ-erscheinen, nach Abstellplätzen 
für Kraftfahrzeuge u. ä., ergänzt worden waren. 

Bei der Volkszählung 1961 waren alle Personen, die 
am 6. Juni 1961 um Mitternacht in Harnburg einen 
festen Wohnsitz hatten, zu zählen, unabhängig 
davon, ob die Personen am Zählungsstichtag an­
wesend oder aus beruflichen oder privaten Gründen 
abwesend waren. Personen mit mehreren Wohn­
sitzen wurden durch die Erhebung ebenfalls erfaßt 
und der Hamburger Wohnbevölkerung zugerechnet, 
wenn hier ihr wirtschaftlicher Schwerpunkt lag. Nur 
vorübergehend bei Privatpersonen oder in Beher­
bergungsbetrieben anwesende Personen wurden 
nicht gezählt, da diese ja an ihrem Heimatwohnsitz 
in die Haushaltsliste mit eingetragen werden mußten. 

,Nicht alle Auskunftspflichtigen hatten die Zähl­
papiere vollständig ausgefüllt. Alle Fragebogen 
mußten daher in den letzten Monaten überprüft, die 
fehlenden Angaben nach Rückfragen in den Haus­
halten ergänzt werden. Außerdem waren die Zähl­
papiere der Personen, die am Zählungsstichtag ab­
wesend waren (Urlaub, Reise) nachträglich einzu­
holen. Darüber hinaus war für jede Person mit zwei 
oder mehr Wohnsitzen der überwiegende Aufent­
haltsort auf Grund der Eintragungen in den Haus­
_haltslisten zu ermitteln, damit auch diese Personen 
nur einmal gezählt wurden. Die vom Zähler für den 
Zählbezirk festgestellte Personenzahl mußte also um 
die Personen, die ihren überwiegenden Aufenthalts­
ort in einer anderen Gemeinde oder in einem ande­
ren Stadtteil Hamburgs hatten, verringert. werden. 
lnfolge des Umfanges dieser zeitraubenden Ergän-



- 98-

zungsarbeiten liegen die ersten vorläufigen, manuell 
zusammengestellten Ergebnisse der Volks- und Be­
rufszählung 1961 erst jetzt vor. Sie sollen im folgen­
den kurz erläutert werden. 

Vergleich mit der Fortschreibung 

Volks- und Berufszählungen können wegen der damit 
verbundenen Kosten und organisatorischen Schwie­
rigkeiten nicht so häufig durchgeführt werden. ln der 
Zeit zwischen solchen Großzählungen muß sich der 
Konsument dieser statistischen Zahlen daher mit 
Schätzungen behelfen, sofern nicht die Möglichkeit 
besteht, alle Veränderungen, die im Zeitablauf ein­
treten, zu registrieren und statistisch auszuwerten. 
Bei sehr differenzierten und sich u. U. auch rasch 
ändernden Merkmalen - z. B. dem Beruf, der sozia­
len Stellung, der Arbeitsstätte u. ä. - ist das unmög­
lich. Bei den feststehenden bzw. sich nur in größeren 
Zeitabständen ändernden Daten zur Person ist da­
gegen die Registrierung und statistische Auswertung 
der Veränderungen eher möglich. So wird z. B. die 
Gesamtzahl der Bevölkerung, gegliedert nach Ge­
schlecht und Alter, jährlich bzw. vierteljährlich auf 
Grund der amtlichen Meldungen für das Einwohner­
meldeamt und das Standesamt festgestellt oder, wie 
der Fachausdruck lautet, "fortgeschrieben". Wie der 
folgende Vergleich zeigen wird, ist allerdings auch 
hier von Zeit zu Zeit eine Totalzählung der Bevölke­
rung zur Bereinigung der Fortschreibungsgrundlage 
notwendig. 
Die Gegenüberstellung der Ergebnisse der Fort­
schreibung bis zum Stichtag der Volkszählung am 
6. Juni 1961 und der bis jetzt aus der Volkszählung 
vorliegenden Gesamtzahlen über die Bevölkerung 

Tab. 1 

Hamburgs ergibt eine gute Obereinstimmung (vgl. 
Tabelle 1). Die Abweichung für Harnburg insgesamt 
beträgt, bezogen auf die Fortschreibung, nur- 8 172 
Personen oder - 0,45 vH, ein Wert, der unter den 
gegebenen Bedingungen als gering bezeichnet wer­
den kann. Etwas größer sind dagegen die Abwei­
chungen, wenn man die Ergebnisse der Fortschrei­
bung und der Volkszählung in der Aufgliederung 
nach dem Geschlecht betrachtet. Die Tatsache, daß 
die Differenzen ganz überwiegend bei der Zahl der 
männlichen Personen liegen, deutet bereits darauf 
hin, daß vor allem die mit der wechselnden Berufs­
tätigkeit und sonstigen Fluktuationen zusamrpenhän­
genden Wanderungsvorgänge der männlichen Bevöl­
kerung, und zwar vor allem der alleinstehenden 
jüngeren Altersgruppen, die Unsicherheit in die 
Bevölkerungsfortschreibung bringen. 
Wie zu erwarten war, sind bei der Volkszählung 
auch in allen Bezirken, abgesehen von Wandsbek, 
weniger Personen gezählt worden, als die Fort­
schreibung zum gleichen Stichtag auswies. Am größ­
ten sind die Abweichungen zwischen Fortschreibung 
und Volkszählung in den Bezirken Hamburg-Mitte, 
Eimsbüttel und Harburg. Die Untergliederung der 
Einwohnerzahl nach dem Geschlecht (s. Tab. 1) zeigt, 
daß auch hier hauptsächlich bei den männlichen 
Bevölkerungszahlen Differenzen auftraten. Dies ist 
insofern erklärlich, als insbesondere in den genann­
ten Bezirken die ausländischen Arbeitskräfte unter­
gebracht sind, die sich zwar an-, aber beim Weg­
zug häufig nicht abmelden. Außerdem sind in den 
Bezirken Herburg und Eimsbüttel die bei den Bau­
zügen der Bundesbahn Beschäftigten angemeldet, 
für die das für die ausländischen Arbeitskräfte 
Erwähnte ebenfalls gilt. Darüber hinaus ist auch zu 

Die vorläufige Wohnbevölkerung in den Bezirken nach der Volkszählung 
und der Fortschreibung am 6. Juni 1961 

Wohnbevölkerung om 6. Juni 1961 Abweichungen der Ergebnisse 
der Volkszählung gegenüber der nach der Fortschreibung 

Bezirke Geschlecht 
Volkszählung 1961 I I Fortschreibung absolut in vH 

1 I 2 3 I 4 

männlich 137 652 141 605 -3953 __:_ 2,87 
Harnburg-Mitte weiblich 153 734 153 477 + 257 +OP 

zusammen 291 386 295 082 -3696 - 1,27 

männlich 124 608 125 723 - 1115 -0,89 
Altona weiblich 147 805 147 828 - 23 -0,02 

zusammen 272 413 273 551 - 1138 - 0,42 

männlich 116 752 118 626 - 1874 - 1,61 
Eimsbüttel weiblich 143 036 143308 - 272 -0,19 

zusammen 259 788 261 934 - 2146 -0,83 

männlich 190 703 191 134 - 431 -0,23 
Harnburg-Nord weiblich 238 401 238 638 - 237 - 0,10 

zusammen 429104 429 772 - 668 - 0,16 

männlich 141 147 141 399 - 252 - 0,18 
Wandsbek weiblich 161 422 160 427 + 995 + 0,62 

zusammen 302 569 301 826 + 743 + 0,25 

männlich 36967 37065 - 98 -0,27 
Bergedorf weiblich 41 278 41182 + 96 + 0,23 

zusammen 78245 78247 - 2 -0,00 

männlich 95900 97172 -1272 -1,33 
Herburg weiblich 102 969 102 962 + 7 + 0,01 

zusammen 198 869 200134 - 1265 -0,64 

männlich 843 729 852724 -8995 - 1,06 
Harnburg insgesamt weiblich 988 645 987 822 + 823 + 0,08 

zusammen 1 832 374 1 840 546 - 8172 -0,45 
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berücksichtigen, daß deutsche Seeleute, die in Harn­
burg keinen festen Wohnsitz, sondern nur eine Brief­
adresse haben, sich - wenn überhaupt - dann in 
den hafennahen Bezirken, Altona und Hamburg­
Mitte, anmelden. Da diese Personen zur Zeit der 
Zählung nicht anwesend waren, werden sie z. T. in 
den Volkszählungszahlen nicht enthalten sein.· 
Besonders gut ist die Obereinstimmung zwischen 
Fortschreibung und Volkszählungsergebnis in Berge­
dorf und in dem größten Wohngebiet, Hamburg­
Nord. Im erstgenannten Bezirk wies die Fortschrei­
bung nur 2, im letzteren nur 668 Personen mehr aus 
als die Volkszählung. Eine vollständige Obereinstim­
mung der Zahlen läßt sich allerdings nie erreichen, 
weil zu viele Faktoren sowohl bei den Zählungen -
unterschiedliche Arbeit der Zähler bei der Erhebung 
1961 und bei der Wohnungszählung 1956, die die 
Basis der Fortschreibung gewesen ist, und Aufberei­
tungsfehler - als auch auf dem Gebiet der Fort­
schreibung - Unterlassung von An-, Ab- und Um­
meldungen - dabei eine Rolle spielen. Man wird 
daher bei den gegebenen Abweichungen davon aus­
gehen können, daß bei der Erhebung 1961 ein aus­
reichender Vollzähligkeitsgrad erreicht wurde. 

Die Haushalte in den Bezirken 

Um eine möglichst vollständige Erfassung aller Per­
sonen zu erreichen, mußten die rd. 8 600 Hamburger 
Zähler alle Wohnungen, Behelfsheime und sonstigen 
Unterkünfte in ihrem Zählbezirk aufsuchen und Zähl­
papiere für die dort Wohnenden ausgeben. Für 
soziologische Fragen sind bei der augenblicklichen 
Lebensweise allerdings weniger die in einer Woh­
nung oft zufällig zusammen lebenden Personen als 
vielmehr die eigentlichen Lebens- und Wirtschafts­
gemeinschaften, in die die einzelnen Personen ein­
gegliedert sind - also die Haushalte -, interessant. 
Die Entscheidung für den Haushalt als Erhebungs­
einheit bei der Volks- und Berufszählung 1961 diente 
also einerseits organisatorischen Zwecken, anderer" 
seits sollten dadurch die Voraussetzungen für spätere 
Untersuchungen über die Struktur der Haushalte und 
Familien an Hand des Volkszählungsmaterials ge­
schaffen werden. 
Nach der Definition des Haushaltsbegriffes bilden 
Personen, die in einer Wohn- und Wirtschafts­
gemeinschaft zusammen leben, einen "Haushalt". 
Hinter dieser einfachen Definition verbirgt sich eine 
Vielfalt verschiedener Haushaltstypen. Ein großer 
Teil der Haushalte besteht nur aus verheirateten 
oder nur aus in direkter Linie miteinander verwand­
ten Personen. Nicht immer aber bilden Eltern und 
Kinder, selbst wenn sie in einer Wohnung zusammen 
wohnen,. auch einen Haushalt. Wenn z. B. die ver­
heiratete Tochter mit ihrem Mann bei den Eitern · 
lebt, kommt es nicht selten vor, daß das junge Paar 
einen eigenen Haushalt führt. Andererseits können 
zu einem Haushalt auch familienfremde Personen 
gehören; auch diese waren mit in die Haushaltsliste 
einzutragen. Darüber hinaus galten Personen, die 
allein eine Wohnung bewohnten, und Untermieter 
(Einzelpersonen oder Familien), sofern sie allein 
wirtschafteten, ebenfalls als selbständige Haushalte. 

Um auch statistisches Material über die Struktur der 
in Lagern, Heimen oder ähnlichen Gemeinschafts­
unterkünften, sog. "Anstalten", untergebrachten Ehe-

paare oder Familien zu gewinnen, hatten auch diese 
Haushaltslisten auszufüllen, selbst, wenn sie im 
Rahmen der Anstalt keinen selbständigen Haushalt 
führten, wie z. B. Ehepaare in Alters- oder Pflege­
heimen. Die übrigen in Anstalten lebenden Personen 
wurden, sofern sie keinen selbständigen Haushalt 
führten, über eine Anstaltsliste erfaßt und mußten 
Einzelbogen ausfüllen. 
Bei der Volkszählung 1961 wurden in Harnburg 
754184 Haushalte gezählt. Die Gegenüberstellung 
der Zahlen der bei der Volkszählung 1961 und bei 
der Wohnungszählung 1956 in Harnburg insgesamt 
sowie in den Bezirken festgestellten Haushalte läßt 
deutlich die Entwicklung der letzten Jahre erkennen 
(Tabelle 2). Es ergibt sich daraus, daß die Zahl der 
Haushalte in Harnburg insgesamt (um 53 853 oder 
7,7 vH) gestiegen ist. ln den Bezirken ergeben sich 
Zunahmen zwischen 2,3 und 20,0 vH. Einen über­
durchschnittlichen Zuwachs haben, bedingt durch die 
rege Bautätigkeit, vor allem Wandsbek sowie Harn­
burg-Mitte und Herburg erfahren; hier spielt, ab­
gesehen von der Bautätigkeit, auch der Zuzug 
von ausländischen Arbeitskräften eine Rolle. Die 
verhältnismäßig geringste Entwicklung ist in Berge­
dorf mit einem Zuwachs von nur 632 (2,3 vH) Haus-
halten festzustellen. · 

Tab. 2 
Die Haushalte in den Bezirken bei der 

Wohnungszählung 1956 und der Volkszählung 1961 

Haushalte 

Bezirke I Zunahme 1961 
1956 1961 gegenüber 

1956 in vH 

Hamburg-Mitte 111 608 121 592 . 8,9 
Altona .... 109 250 112792 3,2 
Eimsbüttel 113 347 117 291 3,5 
Hamburg-N~rd 172 833 182 788 5,8 
Wandsbek .. 96 205 115 465 20,0 
Ber~edorf ... 27 758 28 390 2,3 
Har urg ... 69 330 75 866 9,4 

Hamburg insgesamt . 700 331 754184 7,7 

Die Wohnbevölkerung in den Gebietsteilen 
Betrachtet man daneben die bei der Volkszählung 
festgestellten Zahlen der Personen (Tabelle 3), so 
stellt man für Harnburg insgesamt {mit einer Zu­
wachsrate von 4,6 vH) seit 1956 ebenfalls einen der 
Zunahme der Haushalte parallel laufenden Anstieg 
fest. Insgesamt wurden bei der Volkszählung 1961 
in Harnburg 1 832 374 Personen gezählt. Im ganzen 
hat die Zahl der Personen nicht im gleichen Maße 
wie die Zahl der Haushalte zugenommen. 
Bei der Aufgliederung nach Bezirken ergibt sich, 
daß die Veränderung der Bevölkerungszahlen in den 
Bezirken noch weit weniger einheitlich waren als die 
der Haushaltszahlen. 
Auch nach Personen haben Wandsbek, Harnburg­
Mitte und Herburg seit 1956 den größten Zuwachs 
zu verzeichnen, wenngleich auch hier die Zahlen 
der Haushalte relativ stärker gestiegen sind als die 
Wohnbevölkerungszahlen. Wandsbek steht mit 
302 569 Personen hinsichtlich der Bevölkerungszahl 
nunmehr an 2. Stelle (1956 noch an 5. Stelle) nach 
Hamburg-Nord. Harnburg-Nord und Altona sind 
nur wenig gewachsen, und in Eimsbüttel und Berge­
dorf ist die Bevölkerungszahl seit 1956 sogar leicht 
gesunken. 
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Tab. 3 
Die Wohnbevölkerung in den Bezirken bei der 

Wohnungszählung 1956 und der Volkszählung 1961 

Personen 

Bezirke Zu-oder Ab-

1956 1961 nehme 1961 
gegenOber 
1956 in vH 

Harnburg-Mitte 273 065 291 386 + 6,7 
Altona .... 269 909 272 413 + 0,9 
Eimsbüttel 261 574 259 788 - 0,7 
Harnburg-Nord 421 485 429104 + 1,8 
Wandsbek .. 257 237 302 569 + 17,6 
Ber~edorf . . . 78 858 78245 0,8 
Har urg ... 189 161 198 869 + 5,1 

Harnburg insgesamt . 11 751 289 1 832 374 + 4,6 

Zieht man zur Beurteilung dieser Veränderungen 
auch die Bevölkerungsentwicklung in den einzelnen 
Stadtteilen seit 1956 heran, dann zeigt sich, daß es 
in allen Bezirken - auch in denen, die insgesamt 
eine Bevölkerungszunahme ausweisen - einzelne 
Stadtteile gibt, in denen die Bevölkerungszahl seit 
1956 zurückgegangen ist. Man kann diese Stadtteile 
in die folgenden drei Gruppen einteilen: 

a) Dichtbebaute Kern- und lnnenstadtgebiete, die 
seit Kriegsende einen ständigen Rückgang der 
Bevölkerung erkennen lassen, z. B. St. Pauli, 
St. Georg, Klostertor, Harnburg-Altstadt und teil­
weise auch Altana-Altstadt und Altona-Nord. 

b) Ältere Wohngebiete, die für die Zeit nach 
Kriegsende zunächst noch eine Zunahme der 
Bevölkerung ausweisen, in denen sich aber seit 
1956 oder teilweise auch schon früher die Bevöl­
kerungszahl wieder verringert hat, z. B. Rother­
baum, Eppendorf, Winterhude, Harvestehude, 
Blankenese, Nienstedten, Othmarschen, Groß 
Flottbek, Bahrenfeld, Ottensen usw. Im wesent­
lichen handelt es sich dabei um Wohngebiete 
mit großen Wohnungen, in die nach dem Krieg 
zahlreiche Untermieter eingewiesen worden 
waren. 

c) Gebiete mit geringer Einwohnerdichte in Her­
burg, Bergedorf und im äußersten Nordosten 
von Wandsbek. (Bei den meisten Stadtteilen 
dieser Gruppe kommen nur höchstens 10 Ein­
wohner auf den ha). Auch diese Gebiete haben 
vorübergehend nach dem Krieg Bevölkerungs­
zuwachs erhalten, seit 1950 ist aber auch hier 
ein, wenn auch geringer, Bevölkerungsrückgang 

Tab. 4 

feststellbar, z. B. Francop, Altenwerder, Moor­
burg, Kl. Grasbrook, Billwerder, Allermöhe, Och­
senwerder, Duvenstedt, Wohldorf-Ohlstedt usw. 

Die Bevölkerungszunahme ist also vor allem zu­
gunsten der am Rand des Hamburger Gebietes gele­
genen Stadtteile gegangen; den hinsichtlich der 
Personenzahl größten Bevölkerungszuwachs hatten 
die Stadtteile Hamm, Horn, Rothenburgsort, Billstedt, 
Wilhelmsburg sowie der gesamte Bezirk Wandsbek 
mit Ausnahme der im äußersten Nordosten gele­
genen Stadtteile. 

Die durchschnittliche Haushaltsgröße 

Bei einem Vergleich der Zuwachsraten für die Zah­
len der Haushalte und für die Wohnbevölkerung in 
Harnburg und in den einzelnen Bezirken zwischen 
den beiden großen Zählungen '1956 und 1961 ist 
zu erkennen, daß bei gl'eichzeitiger Zunahme der 
Zahl der Haushaltungen in allen Bezirken die durch­
schnittliche Personenzahl des einzelnen Haushalts 
zurückgegangen ist (vgl. die Tabellen 2 und 3). Eine 
genaue Feststellung der durchschnittlichen Haushalts­
größe für die einzelnen Bezirke ist noch nicht mög­
lich, da in den Wohnbevölkerungszahlen auch die 
über Einzelbogen zur Anstaltsliste erfaßten Einzel­
personen enthalten sind, diese Zahlen aber vorerst 
weder für Bezirke noch für Harnburg insgesamt 
genau bekannt sind. Für Harnburg insgesamt kann 
mit ziemlicher Sicherheit eine Zahl von etwa 40 000 
Personen angenommen werden. Danach ergibt sich. 
gegenüber 1956 mit einem Durchschnitt von 2,5 Per­
sonen je Haushalt für 1961 nur noch eine durch­
schnittliche Haushaltsgröße von knapp 2,4 Personen. 
Die schon über mehrere Zählungen festgestellte Ent­
wicklung einer ständigen Verringerung der durch­
schnittlichen Personenzahl der privaten Haushalte 
hat sich also fortgesetzt. 

Die Wohnbevölkerung nach dem Geschlecht 

Die Aufgliederung der absoluten Zahlen der Wohn­
bevölkerung 1956 und 1961 nach dem Geschlecht 
zeigt in den Bezirken eine gleichgerichtete Entwick­
lung für die männliche und weibliche Bevölkerung. 
Abgesehen von Eimsbüttel und Bergedorf- wo beide 
Zahlen sich verringerten - hat in allen Bezirken die 
männliche und die weibliche Bevölkerung zuge­
nommen {Tabelle 4). 
Am 6. Juni 1961 lebten in Harnburg 37 885 Männer 
und 43 200 Frauen mehr als am 25. September 1956. 

Die Wohnbevölkerung in den Bezirken nach dem Geschlecht bei der Wohnungszählung 1956 und der Volkszählung 1961 

Jahre I 
davon Bezirk 

Harnburg ---------,--------,--------,---------,--------,--------,---------
insgesamt Hmb.-Mitte Altona Eimsbüttel [ Hmb.- Nord Wandsbek Bergedorf Herburg 

1 2 3 4 1 5 6 7 B 

männlich 
1956 805 844 128434 123 276 117 694 188576 120 040 37 404 90420 
1961 843 729 137 652 124608 116 752 190703 141 147 36 967 95900 

weiblich 
1956 945 445 144 631 146 633 143 880 232 909 137197 41454 98741 
1961 988 645 153 734 147 805 143 036 238401 161 422 41278 102 969 

auf 1000 Männer kommen ... Frauen 
1956 1173 1126 1189 1222 1 235 1143 1108 1 092 
1961 1172 1 117 1186 1 225 1 250 1144 1 117 1 074 
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Die Geschlechterproportion hat sich in den vergan­
genen Jahren für Harnburg insgesamt nicht verän­
dert; auf 1 000 männliche kommen im Durchschnitt 
nach wie vor etwa 1172 weibliche Personen. Bei der 
Aufgliederu~g nach Bezirken zeigt sich, daß der 
Frauenüberschuß in den Bezirken Hamburg-Mitte, 
Herburg und Altona, zum großen Teil bedingt durch 
die Zuwanderung der ausländischen Arbeitskräfte, 
abgenommen hat, während in den übrigen Bezirken 
das Geschlechterverhältnis noch ungünstiger gewor­
den ist. 

Die Personen mit mehreren Wohnsitzen 

Wie we.iter oben schon angedeutet, besteht für Per­
sonen mit mehreren Wohnsitzen bei Großzählungen 
immer die Gefahr, daß sie entweder doppelt oder 
gar nicht gezählt werden. Um das zu vermeiden, 
sollte bei der Volkszählung jede dieser Personen 
an allen Wohnsitzen in eine Haushaltsliste bzw. 
einen· Einzelbogen eingetragen werden. Bei richtiger 
Beantwortung der Frage 10.- "Gehen Sie von dem 
weiteren Wohnsitz zur Arbeit oder Ausbildung" -
in allen Haushaltslisten war für erwerbstätige oder 
in Ausbildung befindliche Personen sichergestellt, 
daß sie nur einmal, und zwar am überwiegenden 
Aufenthaltsort gezählt wurden. Dabei wurde vor­
ausgesetzt, daß der Wohnsitz, von dem die betref­
fende Person zur Arbeits- bzw. Ausbildungsstätte 
ging, auch der überwiegende Aufenthaltsort war. 
Bei nicht erwerbstätigen und auch nicht in Ausbil­
dung befindlichen Personen hatte der Zähler die 
Frage nach dem überwiegenden Aufenthaltsort 
mündlich zu stellen und die Antwort in der Heus­
haltsliste zu vermerken. Soweit die Zähler dieser 
Forderung nachgekommen sind, bereitete auch die 
Zuordnung dieser Personen keine Schwierigkeiten. 

Die Auswertung der Angaben zu der erwähnten 
Frage in der Haushaltsliste ergab, daß 57 680 von 
insgesamt 1 856 888 in Harnburg gezählten Personen 
(etwa 3 vH) außerhalb von Harnburg noch eine 
Wohnung, ein möbliertes Zimmer, ein Wochenend­
haus o. ä. hatten. 20 577 (ein Drittel davon) hielten 
sich aus beruflichen oder privaten Gründen über­
wiegend an dem Wohnsitz außerhalb Hamburgs auf. 
Die Zahl der Personen mit weiterem Wohnsitz hat, 
gemessen an der Gesamtzahl dergezählten Personen, 
seit 1956 um etwa 1 °/o zugenommen, und zwar geht 
die Zunahme hauptsächlich zugunsten der sich über­
wiegend in Harnburg aufhaltenden Personen. Der 
Anteil dieser Personen an der Gesamtzahl der Per­
sonen mit weiterem Wohnsitz in einer anderen 

Gemeinde ist seit 1956 von 17 208 auf 37103 ge­
stiegen, während 1961 nur etwa 500 Personen 
mehr als 1956 (20 068 Personen) einen Nebenwohn­
sitz, an dem sie sich nur selten aufhielten, in Harn­
burg hatten. 
Abgesehen von den Personen mit weiterem Wohn­
raum in einer anderen Gemeinde gab es in Harn­
burg noch etwa 12 550 Personen, die innerhalb des 
Hamburger Gebietes selbst noch einen weiteren 
Wohnsitz hatten. Genaue Angaben über diesen 
Personenkreis können erst gegeben werden, wenn 
die in Harnburg zu diesem Problem durchgeführte 
Sonderuntersuchung abgeschlossen ist. Bis jetzt läßt 
sich nur soviel sagen, daß es sich hierbei über­
wiegend um erwerbstätige bzw. noch in Ausbildung 
begriffene Personen handelt. Wie die Aufgliederung 
nach dem Geschlecht zeigt, sind Männer wie Frauen 
fast gleich stark vertreten, während bei dem Bevöl- · 
kerungsteil mit weiterem Wohnsitz außerhalb Ham­
burgs bei einem Verhältnis von 34 350 Männern zu 
23 330 Frauen das männliche Geschlecht überwiegt. 

Tab. 5 
Die Wohnbevölkerung und die Personen mit mehreren 

Wohnsitzen in den Bezirken nach der Volkszählung 1961 
Wohnbevölkerung 

Außerdem 
darunter Personen, die 

Bezirke Personen niefit zur 
Insgesamt mit Wohnbevölke-

mehreren rung gehören 
Wohnsitzen 

Harnburg-Mitte 291 386 7238 3 610 
Altona .... 272 413 7574 3 831 
Eimsbüttel 259 788 7 698 3868 
Harnburg-Nord 429104 12 858 6 020 
Wandsbek .. 302 569 5 978 4001 
Ber~edorf .. 78245 1 534 860 
Har urg .. . 198 869 3332 2324 

.Hamburg insgesamt . . 1 832 374 46 212 24 514. 

Sofern die Personen mit mehreren Wohnsitzen in 
Harnburg Angaben über das Vorhandensein des 
weiteren Wohnsitzes in den Haushaltslisten gemacht 
haben, sind sie in den Zahlen der Tabelle 5 mit-

. enthalten. Wie die Sonderuntersuchung allerdings 
gezeigt hat, wurde nicht immer der weitere Wohn­
sitz innerhalb des Gebietes der Hansestadt in beiden 
Haushaltslisten angegeben. Das ist bei der Beurtei­
lung der Zahlen zu berücksichtigen. Trotz dieser 
Fehler gibt Tabelle 5 aber einen recht guten Ober­
blick über die Häufigkeit von weiteren Wohnsitzen 
in den einzelnen Bezirken. 

Barbora Winkler 

Der Ge"müse- und Blumenanbau und die Ernte von Gemüse 
in Hamburg 1961 

Im Rahmen der Gartenbauerhebung 1961 wurde in 
Harnburg zum ersten Male seit 1958 wieder eine 
Gemüsehaupterhebung durchgeführt. Gemüseanbau­
erhebungen dienen der Erfassung der Flächen, die 
im Freiland oder in Unterglasanlagen für Erwerbs­
zwecke mit Gemüse, Erdbeeren sowie Blumen und 
Zierpflanzen angebaut werden. Nach der bestehen­
den gesetzlichen Regelung ') sind die Stadtstaaten 

von .den Gemüseanbauerhebungen in den Jahren 
ausgenommen, in denen die übrigen Länder diese 
Erhebungen nur repräsentativ durchführen. Demzu­
folge liegen originäre Ergebnisse für die Jahre 1959 
und 1960 nicht vor. Die Darstellung der Ergebnisse 
über den Anbau bezieht sich daher auf die 

') Gesetz über Bodennutzungs· und Ernteberichterstattung vom 3. De­
zember 1958 (BGBI. I, Seite 895). 
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Jahre 1961 und 1958 und d~fl Durchschnitt der 
Jahre 1954/1958. 

Um die Erntemengen zu berechnen, benötigt man 
außer der Anbaufläche den Durchschnittsertrag je 
ha. Die Schätzung solcher Durchschnittserträge wird 
von ehrenamtlichen Berichterstattern vorgenommen. 
Die Erntemenge erhält man dann durch Multiplika­
tion der Flächenerträge je ha mit der festgestellten 
Anbaufläche. Die jährlich in der Vegetationsperiode 
von März bis Oktober in acht monatlichen Erhebun­
gen für den Freilandanbau durchzuführende Gemüse­
berichterstattung umfaßt außer den Ernteschätzungen 
Berichte über den Wachstumstand, Angaben über 
Ernteaussichten, ~iederschläge, Temperaturverlauf 
und das Auftreten von Pflanzenkrankheiten und 
Pflanzenschädlingen. 

Zweck der Anbauerhebung und der Berichterstattung 
ist die Beschaffung von Grundmaterial für agrar­
politische Maßnahmen des Bundes und der Länder, 
für die Beurteilung der Versorgungslage und die 
Berechnung des Einfuhrbedarfs, für die Beurteilung 
der weiteren Entwicklung der Erzeugung und· die 
Beratung der Landwirtschaft im Hinblick auf die 
Gestaltung des Anbaus. 

Tab. 1 
Anbaufläche und Ernteerträge von Gemüse auf Freiland 

Gemüsearten 1} 

Kohlgemüse .. 
Blattgemüse .. 
Fruchtgemüse . 
Wurzelgemüse 
Sonstiges 

Gemüse ... 

Zusammen ... 

Kohlgemüse .. 
Blattgemüse .. 
Fruchtgemüse . 
Wurzelgemüse 
Sonstiges 

· 1961 und 1958 

Veränderung 1961 

1961 1958 
JD gegenüber 

1954/58 1958 1 1954/58 

2 3 

Anbauflächen in ha 
1 058 1 024 1 063 

490 395 380 
458 440 439 
503 473 482 

173 173 177 

2682 2 505 2 541 

Ernteerträge in dz 
255 263 235 500 243 291 
82 494 57 088 56 003 
80 573 69 205 62 179 

121 500 98 723 1 00 835 

in vH 

4 5 

+ 3,3- 0,5 
+ 24,1 + 28,9 
+ 4,1 + 4,3 
+ 6,3 + 4,4 

2,3 

+ 7,1 + 5,5 

+ 8,4 + 4,9 ° 
+ 44,5 + 47,3 
+ 16,4 + 29,6 
+ 23,1 + 20,5 

1 Gemüse . . . 38 864 37 423 38 353 + 3,9 + 1,3 

Zusammen . . . I 578 694 497 939 500 661 + 16,2 + 15,6 

1) Eine Aufgliederung nach einzelnen Gemüsearten zeigt die Tabelle 
auf Seite 112. 

1961 betrug die Gesamtanbaufläche für Gemüse 
im Freiland und in Unterglasanlagen 2 825 ha, 
wovon 143 ha (5 vH) auf den Gemüseanbau in 
Unterglasanlagen entfallen. Sie hat im Jahre 1961 
gegenüber 1958 geringfügig zugenommen, blieb 
aber auf dem seit 1951 eingehaltenen Niveau. Aller: 
dings hat sich im Frei I an d die Reihenfolge bedeu­
tender. Gemüsearten nach der Größe der Anbau­
fläche verschoben. Während zu den fünf nach der 
Anbaufläche wichtigsten Gemüsearten in den Jah­
ren 1954/58 drei Kohlsorten zählten (Biume('lkohl, 
Weißkohl, Wirsingkohl) und ari zweiter Stelle der 
Anbau von Tomaten stand, folgten im Jahre 1961 
hinter Blumenkohl, dessen Anbau erstmals weniger 
als 300 ha betrug, Spinat, Kopfsalat und Tomaten. 

Der Hektarertrag im Freiland, der 1961 gegenüber 
1958 von 199 auf 216 dz insgesamt angestiegen ist 

, und merklich über dem Durchschnitt der Jahre 
1954/58 (197 dz) lag, ist zwar auch abhängig vom 
Anteil stärker tragender Gemüsearten 1 wesentlicher 
ist aber der Witterungsverlauf, der die Erträge der 
einzelnen Arten je nach Anbauzeit und Empfindlich­
keit unterschiedlich beeinflußt (siehe hierzu die Ta­
belle auf Seite 112). 
Ein Vergleich der in Harnburg erzielten Hektar­
erträge einiger Gemüsearten im Freiland mit denen 
im Bundesgebiet ergibt z. T. beträchtliche Unter­
schiede. So war der Ertrag je ha an Rosenkohl in 
Harnburg 1961 doppelt so hoch wie im Bundesgebiet 
und auch bei Grünkohl in den Jahren 1960 und 1961 
der bei weitem höchste aller Bundesländer. Ähn­
liches gilt für Frühkohlrabi, Frühjahrsspinat, Sellerie 
und Porree. Der Grund für die hohen Erträge dieser 
Gemüsearten ist in den günstigen Bodenverhältnissen 
in den Hauptanbaugebieten der Bezirke Herburg 
und Bergedorf zu sehen. 
Die Veränderung des Ertrags je ha von 1960 auf 
1961 entsprach in Harnburg im übrigen bei den 
meisten Gemüsearten der Entwicklungstendenz in 
den benachbarten Bundesländern. 

Entsprechend der Zunahme der Anbaufläche und 
des Ertrags· je ha erbrachte das Jahr 1961 im Frei­
land eine um rd. 16 vH höhere Ernte als 1958. 
Relativ am bedeutendsten waren die Veränderungen 
bei Pflückerbsen, Spargel und Kohlrabi. Nach der 
absoluten Erntemenge an der Spitze standen Weiß­
und Blumenkohl vor Tomaten und Spinat. 
Der Anbau von Gemüse in U n t e r g I a s a n I a g e n 
hat 1961 gegenüber 1958 für die fünf Hauptgemüse­
orfen zwar auch geringfügig (von 115 auf 119 ha) 
zugenommen, erreichte aber nicht den Umfang des 
Anbaus in den davorliegenden Jahren. Unter den 
wichtigeren Gemüsearten nach der Anbaufläche ist 
eine Verschiebung zugunsten von Gurken, Kopf­
salat und Kohlrabi eingetreten, während der Anbau 
von Blumenkohl und Tomaten zurückging. 
Bemißt man die' Bedeutung des Unterglasanbaus 
nur nach der Anbaufläche, so zeigt sich zwar, daß 
z. B. Gurken überwiegend in Unterglasanlagen an­
gebaut werden und von der Anbaufläche von Toma­
ten und Kopfsalat rd. 15 vH auf Unterglasanlagen 
entfallen, gemessen am Ernteertrag erbringt aber 
der Anbau in Unterglasanlagen nach früheren Er­
mittlungen rd. 30 vH des Ertrages der gesamten 
Gemüsefläche 2

). 

Bei regionaler Betrachtung des. Gemüseanbaus in 
Harnburg 3

) stellt man fest, daß 80 vH der Anbau­
flächen im Freiland auf den Bezirk Bergedorf ent­
fallen, rd. 15 vH auf den Bezirk Herburg und· nur 
5 vH auf die übrigen Bezirke. Allein rd. 50 vH der 
gesamten Anbaufläche konzentrieren sich auf die 
Ortsteile Kirchwerder und Ochsenwerder in den 
Vier- und Marsch landen, von den Anbauflächen unter 
Glas sogar 80 vH. Ober die regionale Verteilung 
des Anbaus der Gemüsearten im einzelnen gibt der 
bereits erwähnte Statistische Bericht 3) Aufschluß. 
Der Gemüseanbaufläche von insgesamt rd. 2 800 ha 
steht in Harnburg eine B I u m e n anbaufläche von 
660 ha gegenüber. 

') Harnburg in Zahlen, Jg. 1958, Heft Nr. 4, S. 50. 
3) Statistische Berichte, Reihe C, land· und Forstwirtschaft, lfd. Nr. 1, 

vom 23. Februar 1962. 
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Schaubild 1 
Anbauflächen und' Ernteerträge in Hamburg 1961 

-
Blumenkohl I 11111 11111111111111111111111111111 11111 1111111 

Spinat 11111111111 1111111111111 111111111111111111111 I I 

Kopfsalat I 111 I 11111 111 

Tomaten 
Sellerie 
Porree . 111 II II 111111 

Weißkohl 11111 11111111111111111111111111/1111 111111 I 

Wirsingkohl 11111 111 

Grüne Pflückbohnen II II II II 

Rosenkohl 
Möhren I I 11111 111111111111 

Kohlrabi I 1111111 11111 1111111 11111 

Rhabarber I 111 111111 11111 11111 

Rotkohl II 1111 II 

Grünkohl 111111111111111111111111 

Grüne Pflückerbsen !!i@iiiiD 

= Gurken ~ 
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Tab. 2 
Die _Anbauflächen von Gemüse in Unterglasanlagen 1961 und 1958 

Anbauflächen in qm Veränderung 1961 gegenüber 

Ge mUsearten 
1958 I. 1954/58 

1961 1) 1958 1954/58 in vH 

2 3 4 5 

Blumenkohl . 131 569 133157 152 613 1,2 13,8 
Kohlrabi 70448 30649 29472 + 129,9 + 139,0 
Kopfsalat . ,. 339186 315132 318 726 + 7,6 + 6,4 
Gurken •• 384 642 383 709 368 465 + 0,2 + 4,4 
Tomaten 267 084 290 865 3.57 454 8,2 25,3 

Insgesamt . 1192 929 1153 512 1 226 730 + 3,4 2,8 

. 1) Außerdem 241 831 qm sonstige Gemüsearten, die in den voraufgegangenen Erhebungen noch nicht erfaßt wurden. 

Vom Blumenanbau entfällt ein größerer Prozentsatz 
der Anbaufläche als beim Gemüseanbau auf Unter­
glasanlagen, und zwar waren es im Jahre 1961 rd. 
16 vH, wobei in der Fläche für Unterglasanlagen die 
von Topf- und Grünpflanzen in Töpfen, Ballen und 
sonstigen Einheiten in Anspruch genommene Fläche 
nicht berücksichtigt ist. Ein zeitlicher Vergleich kann 

·nur mit den Anbauflächen im Jahre 1955 durch-
. geführt werden, die damals im Rahmen der Gemüse-
haupterhebung festgestellt • wurden. Er zeigt eine 
erhebliche Steigerung der Anbaufläche für Blumen 
im Freiland. Die Fläche für die Vermehrung von 
Maiblumen hat sich verdoppelt, die zur Vermehrung 
von Blumenzwiebeln verdreifacht. Der Anbau von 
Blumen unter · Glas brachte insgesamt keine so 
·starke Zunahme (24 vH), u. a. aber erhöhte sich die 
fläche für Rosen zum Schnitt um rd. 60 vH und 
Nelken zum Schnitt um 130 vH. · 
Betrachtet man die Entwicklung des Anöaus von 
Gemüse und von Blumen in den letzten Jahren im 
Zusammenhang, so scheint die nur geringe Zunahme 
der Anbaufläche von Gemüse seit 1955 um 6 vH 
gegenüber dem starken Anstieg der Blumenanbau­
fläche um 70 vH auf eine gewisse Strukturverände­
rung im Erwerbsgartenbau in Harnburg hinzudeuten. 

Tab. 3 
Der Anbau von Blumen und Zierpflanzen auf Freiland 

und in Unterglasanlagen 1961 und 1955 

Anbauflächen in ha Ver-

Blumenarten änd~rung 

I 
ln 

1961 1955 vH 

Im Freiland .. 569,4 315,8 + 80,3 
darunter 

Vermehrung von 
Blumenzwiebeln 7,1 2,5 + 202,1 
Vermehrung von 
Maiblumen ... 79,8 39,9 + 100,7 

ln Unterglasanlagen 86,5 69,7 + 24,1 
darunter 

Rosen zum Schnitt . 17,1 10,6 + 61,3 
Nelken zum Schnitt 13,4 5,9 + 127,1 

Insgesamt ..... 655,9 385,5 + 70,1 

Dabei dürften Wandlungen in der Nachfrage und 
eine unterschiedliche Entwicklung der Ertragslage 
der beiden · Erzeugnisarten als Ursachen eine ent­
scheidende Rolle gespielt haben. 

Erich Böhm 
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Die Obsternte in Hamburg 1961 

Gesetzliche Grundlage für die Obstberichterstattung 
ist ebenfalls das Gesetz über Bodennutzungs- und 
Ernteberichterstattung vom 3. Dezember 1958 {BGBI. I~ 
Seite 895). Die Ernteberechnung stützt sich auf die 
von den ehrenamtlichen Berichterstattern für ihren 
Berichtsbezirk geschätzten durchschnittlichen Erträge 
je Baum, je Strauch oder je Anbaufläche nach Obst­
arten und Baumformen. Die Erträge werden anschlie­
ßend mit der Zahl der entsprechenden Bäume oder 
Sträucher usw. je Berichtsbezirk nach der letzten 

· Obstbaumzählung multipliziert. Der Bestand an 
Obstbäumen wurde letztmalig 1957 ermittelt, die 
Zahl der Johannis- und Stachelbeersträucher und die 
Anbaufläche für Himbeeren und Erdbeeren bei der 
Obstbaumzählung 1951, während die Anbaufläche 
für Erdbeeren bei den jeweiligen Gemüsehaupterhe­
bungen festgestellt wird {zuletzt 1961 ). 
Die Obstberichterstattung wird - ähnlich wie die 
Gemüseberichterstattung - von Mai bis Oktober 
durchgeführt und erbringt Beurteilungen des Wachs­
tumstandes, Feststellungen über Frostschäden, Pflege­
maßnahmen, Temperatur- und Witterungsverlauf, 
Insektenflug sowie laufende Vorausschätzungen des 
Ertrages. Je nach ·Reifezeit des Obstes wird die 
endgültige· Ertragsschätzung durchgeführt, und zwar 
im Juli für Kirschen, Johannis-, Stachel- und Erd­
beeren,· im August für das übrige Stein- und Beeren­
obst mit Ausnah.me der Pflaumen, im September für 
Pflaumen und im Oktober für Apfel, Birnen und 
Walnüsse. 
Die ausgewiesene Menge umfaßt die gesamte ge­
wachsene Ernte ohne die vor der Schätzung abge­
fallenen, aber einschließlich der nicht abgeernteten 
Früchte. Die Ernte an Erdbeeren wird nur für die 
dem Verkauf dienende Anbaufläche berechnet. 
Die Regel, wonach gute und schlechte Ernten mit­
einander jährlich abwechseln, ist auch 1961 im allge­
meinen bestätigt worden. Gegenüber der Rekord­
ernte des Jahres 1960 ist die Erntemenge um rd. 
ein Drittel zurückgegangen. Das Ergebnis bei den 

Schaubild 1 
Ertrag je Baum nach Obstarten 1960 und 1961 
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einzelnen Obstarten war jedoch unterschiedlich. Bei 
Süß-, Sauerkirschen und Pflaumen wurde das gute 
Vorjahresergebnis, das schon um 30 vH über dem 

Tab. 1 Die Obsternte 1961 und 1960 1) 

Gesamtertrag in dz Veränderung 1961 gegenüber 

Obstarten I 
1960 I 1955/60 

1961 1960 JD 1955/60 in vH 

2 I 3 4 I 5 

Kernobst 390349 735 232 
davon 

456 055 -46,9 -14,4 

Äpfel . 297291 574 655 353932 -48,3 -16,0 
B1rnen 93058 160 577 102123 -42,0 - 8,9 

Steinobst 182 373 168 202 123 550 + 8,4 + 47,6 
davon " Süßkirschen 24255 21 764 16492 + 11,4 + 47,1 

·Sauerkirschen 52725 49262 42160 + 7,0 + 25,1 
Pflaumen, Zwetschen 101 019 92168 60902 + 9,6 + 65,9 
Sonstiges Steinobst 4374 5 008 3996 -12,7 + 9,5 

Walnüsse •••• 0 482 805 503 -40,1 4,2 

B'aumobst insgesam,t 573 204 904239 580108 -36,6 1,2 

Beerenobst 103 518 95 254 103159 + 8,7 + 0,3 
davon 

Johannisbeeren 46175 42699 47911 + 8,1 3,6 
Stachelbeeren 33419 31 355 35220 + 6,6 5,1 
Himbeeren 7 548 5 850 5 956 + 29,0 + 26,7 
Erdbeeren ... 16376 15350 14072 + 6,7 + 16,4 

•) Vgl. auch Statistische Berichte, Reihe C, land- und Forstwirtschaft, lfd. Nr. 2, vom 29. Dezember 1961. 
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Tab. 2 Durchschnittliche Obsterträge in Hamburg und im Bundesgebiet 1961 und 1960 

Harnburg 

I 
Bundesgebiet 

Obstarten 
1961 I 

j_ 

Äpfel .. .. . . 31,6 
davon 

Hoch-, Halb- und Viertelstämme · . 38,5 
Buschbäume . . .. 18,6 
Spindeln, Spindelbüsche und Spalier~ : 6,1 

Birnen .. . . 26,8 
davon 

Hoch-, Halb- und Viertelstämme 30,6 
Buschbäume 12,3 

·Spindeln und Spaliere 5,2 

Süßkirschen 34,8 
Sauerkirschen 23,6 
Pflaumen, Zwetschen 33,1 
Mirabellen, Renekloden 16,7 
A~rikosen 8,2 
P 1rsiche 7,8 

Walnüsse ... 9,8 
Johannisbeeren 3,6 
S'tachelbeeren 3,4 
Himbeeren (kg je qm) 1,6 
Erdbeeren (dz je ha) 74,1 

1) Vorläufiges Ergebnis. 

Durchschnittsergebnis der Jahre 1955/60 lag, noch 
um 10 vH übertroffen. 
Obwohl die Ernte an Kernobst gegenüber dem Vor­
jahr um fast 50 vH zurückging, kann man 1961 ins­
gesamt als Jahr mit einer mittelmäßigen Ernte 
bezeichnen., Die Baumobsternte war nur um 1,2 vH 
geringer als die durchschnittlich erzielte Ernte in 
den Jahren 1955/60. Auch die Ernte an Beerenobst 
stellte sich günstig, insbesondere war der Ertrag an 
Himbeeren um rd. ein Drittel größer als 1960. 
Nach vorliegenden Unterlagen wird in einigen ande­
ren Ländern des Bundesgebiets teilweise von ausge­
sprochenen Mißernten berichtet, wozu der extreme 
Witterungsablauf im Frühjahr örtlich beigetragen 
haben mag. Zu dem besseren Ernteertrag· in Harn­
burg hat vermutlich neben dem Ausbleiben von 
Frostschäden der gegenüber den anderen Bundes­
ländern zufriedenstellendere lnsektenflug, aber auch 
die it:~tensivere Obstbaumpflege in Form 'tOn Winter-, 
Vorblüten- und Nachblütenspritzungen geführt. Der 
Anteil der Betriebe, die diese Spritzungen durch­
führten, war in Harnburg größer als im Durchschnitt 
des Bundesgebiets. 
Vergleicht man den Ertrag je Baum in Harnburg mit 
dem im Bundesgebiet, so zeigt sich, daß die letzt­
jährige Ernte im Bundesgebiet bei den Äpfeln beson­
ders ungünstig war, sie betrug bei den größeren 
Baumformen nur die Hälfte der in Harnburg erzielten 
Ernte. Auch die Birnenernte stellte sich bei den 
größeren Baumformen in Harnburg günstiger als im 
Bundesgebiet. Das gleiche trifft für die Kirschen zu. 
Die Erträge je Baum der genannten Obstarten 
einschl. der Pflaumen liegen auch im mehrjährigen 
Mittel 1955/60 über den Erträgen im Bundesgebiet. 
Die gegenüber dem Bundesgebiet festzustellenden 
höheren Erträge sind weniger auf die ,Bevorzugung 
stärker tragender Baumformen zurückzuführen als 
vielmehr auf die Sortenwahl und auf allgemein 
günstige Standortfaktoren . ., 

1960 

2 

61,2 

75,4 
31,7 
13,9 

46,2 

52,5 
22,0 
11,7 

31,2 
21,1 
30,2 
15,5 
8,8 

10,8 

16,4 

3,3 
3,2 
1,2 

61,4 

I JD 1955/60 19611) I 1960 I JD 1955/60 

kg je Baum bzw. Strauch 

_I 3 I 4 l 5 I 6 

38,1 15,6 51,5 30,4 

48,5 17,8 60,6 35,3 
20,2 9,8 24,0 16,1 
8,6 5,0 11,7 8,3 

28,5 23,9 42,8 27,0 

32,8 28,0 50,3 31,6 
13,5 10,2 18,9 12,3 
6,9 6,7 10,7 6,7 

25,1 27,6 31,8 23,8 
18,4 16,6 18,1 15,0 
18,9 36,1 25,4 16,5 
11,7 27,2 16,8 13,4 
5,8 12,0 9,3 6,0 
6,8 13,0 13,6 7,7 

10,3 6,7 13,9 8,0 
3,7 3,3 2,8 2,9 
3,6 3,3 2,9 2,9 
1,3 1,3 1,4 1,3 

57,9 66,4 60,4 61,5 

Schaubild 2 
Die Obsternten 1960 und 1961 und ihre Verwendung 
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~ 
Selbstverbrauch als 
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Außer den Ernteschätzungen liefert die Obstbericht­
erstattung auch Angaben darüber, welcher Anteil 
der Ernte im eigenen Haushalt verbraucht und wieviel 
Prozent als Eßobst oder als Verwertungsobst verkauft 
werden. Wie zu erwarten, verhält sich der Anteil 
des Selbstverb~auchs umgekehrt proportional zur 
Erntemenge, wogegen die Größe der als Verwer­
tungsobst oder Eßobst verkauften Anteile mehr von 
der Qualität bzw. dem Zustand des Obstes zur 
Erntezeit abhängt. Bei den im Schaubild 2 enthaltenen 
Werten handelt es sich um Ergebnisse für ganz 
Hamburg. ln den typischen Obstbaugebieten des 
Alten Landes kommen in der Regel über 90 vH der 
Ernte der im Erwerbsobstbau angebauten Arten zum 
Verkauf. 

Erich Böhm 
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\ 

Der Viehbestand in Hamburg im Dezember 1961 

ln Harnburg findet nach § 1 Abs. 2 des Viehzählungs­
gesetzes vom 18. Juni 1956 1

) il')'l Dezember jedes 
zweiten Jahres eine Viehzählung statt. Die Zählungen 
werden als Totalerhebungen durchgeführt, bei denen 
sämtliche Tierhalter ihren Nutzviehbestand in eine 
vom Zähler vorgelegte Zählliste einzutragen haben. 

Tab. 1 
Der Viehbestand am 4. Dezember 1961 1) 

Bestand 

Vieharten 
im Dezember 

und -gattungen 1961 I 1959 

in Stück 

Pferde . . .. 2676 3122 
davon 
unter 1 Jahr alt (Fohlen) 153 104 
1 bis noch nicht 5 J. alt 697 809 
5 bis noch nicht 14 J. alt 1 438 1 750 

14 Jahre alt und älter .. 388 459 

Rindvieh . . . . ... 17 474 17 871 
davon· 
Kälbe~ ~nter 3Monate .alt) 1 718 1 676 

·Jungv1e 
(3 Monate bis 2 Jahre alt) 7 559 7273 
davon 
männliches Jungvieh . 2 610 2257 
weibliches Jungvieh • 4949 5 016 

·Anderes Rindvieh 
(2 Jahre alt und älter) . 8197 8922 
darunter 
Milchkühe 6 614 7129 
Färsen, Starken 1 205 1 451 

Schweine .. .. 22344 23668 
darunter 
Ferkel (unter 8 Wochen alt) 4600 4552 
Jungschweine 
~ Wochen bis 1/2 Jahr alt) 8605 9 660 

uchtsauen 
(1/2 Jahr alt und älter) .. 1 668 1 457 
davon 
trächtig . . . • • . ••. 969 799 
nicht trächti~ . . . . . . 699 658 

Schlacht- u. astschweine 7 418 7949 

Schafe .. 
davon 

1935 2202 

unter 1 Jahr alt .. 592 712 
1 Jahr alt und älter .. 
darunter 

1 343 1 490 

zur Zucht benutzte weibl. 
Schafe 1 061 1 126 

Ziegen 
davon 

.. . . 835 1 301 

unter 1 Jahr alt . . .. 41 73 
1 Jahr alt und älter .. 794 1 228 
darunter 
weibliche Ziegen .. 769 1 203 

Hühner 2) .. 321804 382645 
Gänse 
Enten .. 
Bienenvölker 
1) Ohne Schlachthöfe urid Viehmärkte. 
•) Ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner. 

6059 8803 
6090 8353 
6315 6538 

Ver-
änderung 

in vH 

-14,3 

+ 47,1 
- 13,8 
- 17,8 
- 15,5 

- 2,2 

+ 2,5 

+ 3,9 

+ 15,6 
- 1,3 

- 8,1 

- 7,2 
-17,0 

- 5,6 

+ 111 

- 10,9 

+ 14,5 

+ 21,3 
+ 6,2 
- 6,7 

- 12,1 

- 16,9 
- 9,9 

- 5,8 

-35,8 

_· 43,8 
-35,3 

-36,1 

-15,9 
-31,2 
- 17,1 
- 3,4 

Die Ergebnisse vermitteln einen laufenden Oberblick 
über die Entwicklung und die Zusammensetzung des 
Viehbestandes. Sie dienen in der Bundesrepublik 
der Aufstellung des jährlichen Versorgungsplanes 
für Vieh und Fleisch sowie der Ausarbeitung von 
Prognosen über die weitere Entwicklung der Vieh-

bestände und der Versorgung des Marktes mit 
Schlachtvieh. Außerdem werden die Zahlen über die 
Viehbestände für die Feststellung der Nahrungs­
mittelproduktion und des Einfuhrbedarfs an Futter­
mitteln sowie für die Beratung der Landwirtschaft 
in Fragen der Zucht- und Nutzungsrichtung und des 
Umfangs der Viehhaltung verwendet. Schließlich 
werden sie als Grundlage anderer Statistiken, z. B. 
der Milcherzeugungsstatistik, benutzt. 

Obwohl die Vorstellung, die man sich von einer 
Großstadt wie Harnburg macht, einen nennenswerten 
Viehbestand auszuschließen scheint, führt die Zuge­
hörigkeit ausgedehnter Landgebiete zu Harnburg 
doch zu beachtlichen und z. B. für Rinder auch ver­
hältnismäßig konstanten Bestandszahlen. Im allge­
meinen aber ist der Bestand an Nutzvieh in Harnburg 
einer ständigen rückläufigen Entwicklung unterwor­
fen. 

Pferde· 

Die Zahl der Pferde hat sich von 1959 auf 1961 wei­
ter vermindert; der Rückgang ist auf die weitere 
Verdrängung des Pferdes als Zugkraft durch Motor­
fahrzeuge zurückzuführen; dies gilt sowohl für die 
Landwirtschaft als auch für die gewerbliche Wirt­
schaft. 
Der jährliche Rückgang des Pferdebestandes hat sich 
etwas verlangsamt. Er betrug in den Jahren 1950/53 
600 Pferde im Jahr, 1953/55 500 und liegt seitdem 
bei etwa 200 pferden pro Jahr. Der Rückgang des 
Pferdebestandes· seit 1950 ist nicht auf eine Ein­
schränkung in der Zahl der gehaltenen 'Tiere je 
Tierhalter zurückzuführen, sondern auf die Aufgabe 
der Pferdehaltung überhaupt bei rd. 64 vH der im 
Jahre 1950 gezählten Pferdehalter (1950: 2104, 1959: 
991). Die Zahl der Pferde verminderte sich in diesem 
Zeitraum um 60 vH. 

Rinder 

Wie bereits erwähnt, hat sich der Bestand an Rindern 
ziemlich konstant gehalten. Zwar lag er 1961 gegen­
über 1959 geringfügig niedriger, übertraf aber die 
Zahl von 1950 um 400 Tiere. ln der Zusammensetzung 
des Rindviehbestandes haben sich allerdings inter­
essante Änderungen ergeben. Ein Vergleich mit 1959 
zeigt eine Verringerung des Milchkuhbestandes 2) 

gegenüber einer Vermehrung des Bestandes an 
Mastvieh. Der Rückgang des Milchkuhbestandes seit 
1950 um 30 vH ist nur bei Betrieben mit einer landw. 
Nutzfläche unter 20 ha festzustellen 3

); dabei war die 
Abnahme bei den kleineren Betrieben am stärksten. 
Die Zunahme der Mastviehhaltung betrifft dagegen 
alle Betriebsgrößen relativ in etwa gleichem Maße. 
Während sich der Bestand an Kälbern gegenüber· 
1950 verdoppelte, nahm der von männlichem Jung­
vieh sogar auf das Fünffache zu. Als Gründe für die 
Einschränkung des Milchkuhbestandes in den Klein-. 
betrieben ist im allgemeinen der weitgehende Ver­
zicht auf Selbstversorgung mit Milch anzusehen. Für 

1) BGBI. I, S. 522, in der Fassung des Gesetzes vom 3. Dezember 1958, 
BGBI. I, S. 897. · 

2) Angaben über die Milcherzeugung und -verwendung 1961 gehen aus 
der Tabelle auf Seite 108 hervor. 

1) Nach Ergebnissen der landw. Betriebszählungen 1949 und 1960. 
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die Ausweitung· der Mastviehhaltung dürften in erster 
Linie Veränderungen der Verbrauchsgewohnheiten, 
die zu einer erhöhten Nachfrage nach Qualitäts­
fleisch führten, maßgebend sein. . .. 
Die Zahl der Rindviehhalter verminderte sich von 
2 246 im Jahre 1950 auf 1181 im Jahre 1961 (1959: 
1 385). Dies führte bei etwa gleichbleibendem Be­
stand zu einer Verdoppelung der durchschnittlichen 
Stärke der Herden; sie betrug 1961 14,8 Tiere. Dem­
nach sind also in erster Linie · Rindviehhalter mit 
geringen Stückzahlen ausgeschieden. 

Schweine 

Die Zählung im Jahre 1961 brachte einen gering­
fügigen Rückgang des Schweinebestandes um 6 vH 
gegenüber 1959. Seit 1950 ist der Schweinebestand 
um 38 vH gesunken, wobei die Zahl der Schlacht­
und Ma-stschweine· etwa auf die Hälfte zurückging. 
Die in der letzten Veröffentlichung angedeutete 
Entwicklung 4

), nämlich die Aufgabe der' Schweine­
haltung in Kleinbetrieben, hat sich offenbar fort­
gesetzt. Dies spiegelt sich einmal in der Zunahme 
der Zahl der Schweine je Tierhaltung wider, di.e im 
Jahre 1950 3,5, 1959 6,2 und 1961 7A Schweine 
betrug, zum anderen im Rückgang der Zahl der 
Schweinehaltungen um zwei Drittel gegenüber 1950 
von 9 432 auf 3 019 (1959: 3 804). 
Betrachtet man die Entwicklung des Schweinebestan­
des getrennt nach landwirtschaftlichen und nicht­
landwirtschaftlichen Betrieben, so zeigt sich, daß 
sich der Rückgang ausschließlich bei den n i c h t­
landwirtschaftlichen Tierhaltern · abgespielt hat. 
Während 1950 noch zwei Drittel der Schweine von 
Tierhaltern mit geringer Bodenbe'!"irtschaftung in der 
Regel iuin Zwecke der Selbstversorgung oder als 
Nebenerwerb gehalten wurden (rd. 22 000), sank ihr 
Anteil bis 1960 auf knapp 30vi-J (i·d. ~ 000 Tiere) ab, 
während die Zahl der Schweine in der Landwirt­
schaft von rd. 11 000 auf 16 000 zunahm 5

). 

Sonstige Tierarten 

Während sich der Bestand an Schafen ·seit 1957 bei 
etwa 2 000 Tieren hält, hat sich die Zahl der Ziegen 

um ein Drittel des Bestandes von 1955 vermindert. 
Gegenüber 1950 ist die Zahl der Schafe auf gut die 
Hälfte, die der Ziegen auf ein Sechstel ihres Bestem­
des g~sunken .. Der Bestand an Federvieh zeigt eben­
falls emen wetteren Rückgang. Die Zahl der Bienen­
völker nahm nur geringfügig ab. 

Verteilung auf die Bezirke 

Die regionale Verteilung des Bestandes der einzelnen 
· Vieharten (vgl. hierzu die Tabelle auf Seite 113) ent­
spricht. der jeweils vorherrschenden örtlichen Boden­
n~tzung oder der besollderen Verwendungsart der 
Ttere. So entfallen z. B. von den pferden 75 vH auf die 
BezirkeAitona, Wandsbel<und Harburg, davon allein 
auf Farmsen 20vH. Zwei Drittel des Rindviehbestandes 
werden in den Bezirken Berge.dorf und Herburg 
g~halten, und hier in erster Linie in den Stadtteilen 
Neuenfelde (12,5 vH des Bestandes), Kirchwerder, 
Neuen- und Altengamme. Ähnlich verhält es sich· 
mit dem Schweinebestand. ln der Schafzucht stehen 
Wandsbek und Harburg, ciuf die sich etwa 66vH des 
Bestandes konzentrieren, an der Spitze. Auf Duven­
stedt allein entfallen 20 vH des Gesamtbestandes, 
auf Neugraben-Fischbek rd. 15 vH. Die Ziegenhal­
tung ist vor allem in den Gemüseanbauzentren stark 
ausgeprägt. Daher finden wir 80 vH des Ziegenbe­
standes im Bezirk Bergedorf, darunter allein 30 vH 
im Stadt.teil Kirchwerder. An der Zahl der Bienen­
völker hat der Bezirk Wandsbek den höchsten An­
teil, über 300 Völker finden wir in Rahlstedt mehr 
als je 200 in Volksdorf und PappenbütteL ' 
Auch die Entwicklung der N~tzviehbestände ist 
regional unterschiedlich. Beim Pferdebestand sind 
weitere Abnahmen dort z.u verzeichnen, wo Pferde 
vorwiegend als Zugtiere verwendet werden. ln 
~armsen hat sich der Bestand geringfügig gehoben, 
1n Altona sogar um 10 vH zugenommen. Der Rinder­
bestand zeigt im Bezirk Bergedorf infolge der ver­
mehrt,en Anzucht von Mastvieh eine Zunahme um 
10 vH, sonst ging er ·- mit Ausnahme des Bezirks 
Mitte- zurück. Ebenfalls zeigt Bergedorf als einziger 
Bezirk eine geringe Zunahme des Schweinebestandes. 
4) .,Hamburg in Zahlen", Jg. 1960, Heft 5, S. 81. 
') Nach Ergebnissen der Landw. Betriebszählungen 1949 und 1960. 

Der Bestand an ausgewählten Vieharten nach Bezirken im Dezember 1961 
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Interessant ist, daß sich der Schafbestand im Bezirk 
Harburg durch den Zugang einer größeren Schaf­
herde, die zur Erhaltung des Heidecharakters im 
Hamburger Randgebiet beitragen soll, gegenüber 
1955 um 50 vH erhöht hat, während er in allen übri­
gen Bezirken rückläufig ist. Eine leichte Zunahme 
zeigt die Zahl der Bienenvölker in Hamburg-Mitte, 
hier insbesondere in Billstedt, außerdem in Wands­
bek und Harburg. 

Die Flutkatastrophe am 17. Februar 1962 führte im 
Gebiet der Südereibe zu erheblichen Tierver.lusten; 

besonders betroffen wurden die Stadtteile Alten­
werder, Moorburg, Francop, Neuenfelde und Fin­
kenwerder. Nach vorläufigen Schätzungen der zu­
ständigen Fachbehörde sind etwa 2 200 Rinder, 
3 000 Schweine, 40 bis 50 Pferde und rd. 26 000 Stück 
Federvieh umgekommen, davon schätzungsweise 
1 000 Stück Federvieh in den Marschlanden. Die 
Verluste an Schweinen und Rindern machen im Be­
zirk Harburg jeweils 40 vH des bei der Viehzählung 
im Dezember 1961 festgestellten Bestandes aus. 

Erich Böhm 

Die Erzeugung und Verwendung von Kuhmilch in den einzelnen Monaten des Jahres 1961 

I Verwendung der erzeugten Kuhmildl 
-Durdlsdlnittlidler 

Gesamt- Angeliefert Im Haushalt 

I 
Verfüttert 

I 
Mildlertrag je Kuh I an Molke- des an Kälber Sonstige mitellertrag reien und 

! 
Kuhhalters und andere Verwendung 

Monate 
im Monat I pro Tag in 1000 kg 1) Händler verbraudlt2) Tiere 

kg I kg in vH der Erzeugung I -------
1961 I 1960 i 1961 I 1960 1961 I 1960 1961 I 1960 I 1961 I 1960 I 1961 I 1960 I 1961 I 1960 

---- -----
I I I I I I I I I 1 2 3 4 I 5 I 6 7 8 9 10 Tl I 12 13 14 I 

Januar 277 269 8,9 8,7 2058 1920 79,9 74,2 4,3 7,7 11,9 10,5 3,9 7,6 
Februar 282 276 10,1 9,5 2 098 1 967 76,4 73,8 6;2 7,6 12,6 11,3 4,8 7,3 
März 353 331 11,4 10,7 2 624 2362 80,5 79,6 5,1 5,5 10,5 9,7 3,9 5,2 
April 392 364 13,1 12,1 2911 2597 81,8 81,1 4,5 5,1 10,0 9,2 3,7 4,6 
Mai .. 436 419 14,1 13,5 3240 2989 84,2 83,9 4,1 4,5 8,5 7,6 3,2 4,0 
Juni .. 385 362 12,8 12,1 2 860 2578 83,7 82,7 4,7 5,2 7,9 7,2 3,7 4,9 
Juli 350 330 11,3 10,6 ,2603 2355 83,6 83,3 5,5 5,8 6,6 5,4 4,3 5,5 
August .. 314 291 10,1 9,4 2333 2075 83,7 85,2 6,0 5,4 5,6 4,3 4,7 5,1 
Sept~mber . 245 246 8,2 8,2 1 823 1 754 79,9 77,3 7,4 9,4 7,0 6,9 5,7 6,4 
Oktober .. 223 227 7,2 7,3 1 659 1 621 78,3 75,8 6,5 8,6 9,1 9,4 6,0 6,2 
November . 221 219 7,4 7,3 1 642 1 560 79,4. 79,2 5,1 5,2 11;o 10,5 4,5 5,1 
Dezember . . . . . 1 279 257 9,0 8,3 2 071 1 833 78,6 82,1 5,0 3,6 12,7 1 0,4 3,7 3,9 

Insgesamt . . . . . I 3 759 3 591 10,3 9,8 27 922 25 611 81,2 80,3 5,3 5,9 9,3 8,4 4,2 5,4 

1) Für die Berechnung der Gesamtmilcherzeugung wurde 1960 ein durchschnittlicher Kuhbestand von 7129 und 1961 von 7 428 zugrunde gelegt. 
2) Einschl. der zu Landbutter und -käse verarbeiteten Milch. 

Die Kleinbetriebe des hamburgischen Bauhauptgewerbes 

ln der wirtschaftspolitischen Diskussion nimmt das 
Baugewerbe wegen seiner konjunkturellen Bedeu­
tung seit jeher eine besondere Stellung ein. ln der 
Zeit nach dem 2. Weltkrieg hat sich die Bedeutung 
des Baugewerbes im Zuge des Wiederaufbaus der 
Wohnungen, der gewerblichen und der öffentlichen 
Bauten noch verstärkt. Aus diesen Gründen ist eine 
laufende und eingehende Durchleuchtung dieses 
Bereiches der Wirtschaft besonders notwendig. 
Der wirtschaftlich bedeutendste Teil des Baugewer­
bes ist das "Bauhauptgewerbe". Hierzu rechnen der 
Hoch- und Tiefbau, der Ingenieurbau, der Straßen­
bau, der Schornstein-, Feuerungs- und lndustrieofen­
bau, der lsolierbau, der Brunnenbau, die Abbruch-, 
Spreng- und Enttrümmerungsbetriebe, das Stukka­
teur-, Gipser- und Verputzergewerbe, die Zimmerer,· 
der Ingenieurholzbau und die Dachdeckerei. Der 
andere Teil des Baugewerbes ist das Ausbau- und 
das Bauhilfsgewerbe 1}. 
ln diesem Aufsatz soll nur vom Bauhauptgewerbe 
die Rede sein, das auf Grund des Gesetzes über die 
Allgemeine Statistik in der Industrie und im Sou­
hauptgewerbe vom 15. Juli 1957 (BGBI. I, S. 720} in 
der Fassung vom 26. April1961 (BGBI. I, S. 477) rege I-

') ln der Systematik der Wirtschaftszweige bildet das Baugewerbe die 
Abteilung 3, das Bauhauptgewerbe die Unterabteilung 30 und das 
Ausbau- und Bauhilfsgewerbe die Unterabteilung 31. 

mäßig statistisch erfaßt wird, und zwar müssen die 
Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten 
monatlich berichten, während die Kleinbetriebe mit 
unter 20 Beschäftigten nur einmal jährlich zu der 
Totalerhebung im Bauhauptgewerbe für den Be­
richtsmonat Juli herangezogen werden. Auf dieser 
Totalerhebung fußt die folgende Betrachtung der 

Tab. 1 
Die Kleinbetriebe des Bauhauptgewerbes in Hamburg 

nach der Totalerhebung im Juli 1961 

d a v o n 

Betriebe Betriebe mit Betriebe mit 
ins· 1-19 Besdläf- 20 und mehr 

Art der Angaben gesamt tigten Besdläfllgten 

absolut I vH absolut 1 vH 

1 2 I 3 I 4 I 5 

Anzahl der Betriebe . 1 260 815 64,7 445 35,3 
Beschäftigte . . . . . 51 827 5407 10,4 46 420 89,6 
löhne in 1000 DM .. 37108 3041 8,2 34067 91,8 
Umsatz1960inMio DM 993 109 11,0 884 89,0 
Geleistete Arbeits-

stunden in 1000 . . 8028 734 9,1 7294 90,9 

Kleinbetriebe des hamburgischen Bauhauptgewerbes. 
Es geht dabei vor allem darum, die Bedeutung dieser 
Kleinbetriebe im Rahmen des gesamten hamburgi­
schen Bauhauptgewerbes darzustellen. 
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Einen ersten groben Oberblick über das Gewicht 
der Kleinbetriebe im Juli 1961 für die wichtigsten 
erhobenen Merkmale gibt die Tabelle 1. 
Obwohl die Zahl der Kleinbetriebe etwas über z:-vei 
Drittel der Gesamtzahl der Baubetriebe ausmachte, 
lag das wirtschaftliche Gewicht dieser Betriebe nur 
etwa bei rund einem Zehntel des gesamten Bau­
hauptgewerbes. Wird die. Gruppe der Betriebe bis 
zu 19 Beschäftigten in die beiden Untergruppen 1 bis 
9 und 10 bis 19 Beschäftigte unterteilt, so zeigt sich, 
daß auf die erste Gruppe etwa die Hälfte aller 
Betriebe (48,7 vH) entfiel, deren wirtschaftliche Be­
deutung aber im Durchschnitt unter 5 vH lag. 
Die wirtschaftliche Bedeutung der Kleinbetriebe hat 
in den vergangenen Jahren fast von Jahr zu Jahr 
abgenommen. 1954 hatten diese Kleinbetriebe noch 
ein Gewicht von etwa einem Siebtel des gesamten 
Bauhauptgewerbes. Es zeigte sich somit auch in 
diesem Bereich in den letzten Jahren deutlich der 
Trend zum größeren Betrieb (s. Tab. 7 auf Seite 111 ). 

Zahl und Art der Kleinbetriebe 

Von den 815 Kleinbetrieben zählten 767 (94,1 vH) 
Betriebe im Juli 1961 zum Handwerk und 48 (5,9 ~H) 
zur Industrie. Von allen 1 047 Handwerksbetrieben 
des Bauhauptgewerbes gehörten somit 73,3 vH zur 
Gruppe der Kleinbetriebe und von allen 213 indu­
striellen Baubetrieben waren es 22;5 vH. 
Interessant ist die Aufgliederung der Kleinbetriebe 
nach den einzelnen Fachrichtungen des Bauhaupt­
gewerbes, wie die Tabelle 2 ausweist. 

Tab. 2 
Die Fachrichtung der Kleinbetriebe des Bauhaupt­

gewerbes in Harnburg nach der Totalerhebung im Juli 1961 

/ 
Betriebe mit Kleinbetriebe 

in vH 
der Be-

Wirtschaftlicher 1-9 Be- 10-19Be- . . triebe 

Schwerpunkt schllflig- schäl- 'ns- des Bau-
ten tigten I gesamt haupt-

gewer~ 

I bes 

1 I 2 I 3 I 4 

Hoch-, Tief- und Ingenieurbau I 3 4 7 11,9 
Hoch- und Ingenieurbau ... 364 124 488 67A 
Tief- und Ingenieurbau .. - 30 19 49 43,8 
Straßenbau .. 14 8 22 29;3 
Schornstein-, Feuerungs- und 

Industrieofenbau . . . 2 2 4 66l 
lsolierbau 14 8 22 62,9 
Abbruchbetriebe 17 3 20 87,0 
Zimmerei- und Ingenieur-

heizbau ....... 112 22 134 91,2 
Dochdeckerei . . 0 •• 0 •• 53 10 63 92,6 
Stukkateur-,.Gipser- und Ver-

putzergewerbe 4 2 6 54,5 

Insgesamt .. 613 202 815 64l 

Es zeigt sich, daß dort, wo die handwerkliche Tätig­
keit noch einen breiten Raum einnimmt - nämlich 
bei der Zimmerei und dem lngenieurholzbau, der 
Dachdeckerei und auch bei den Abbruchbetrieben -
die Zahl der Kleinbetriebe relativ groß ist, während 
in den Bereichen, die einen größeren maschineiiE!n 
und industriellen Einsatz verlangen - wie z. B. beim 
kombinierten Hoch-, Tief- und Ingenieurbau, beim 
Tief- und Ingenieurbau und beim Straßenbau -. der 

Anteil der Kleinbetriebe geringer ist. ln dem anderen 
Bereichen - mit Ausnahme des Stukkateur-, Gipser­
und Verputzergewerbes - entspricht der Anteil der 
Kleinbetriebe in etwa ihrem Durchschnittssatz von 
rund zwei Dritteln der gesamten BetriebszahL 

Beschäftigte sowie Löhne und Gehälter 
in den Kleinbetrieben 
Von den 51 827 im Juli 1961 im Bauhauptgewerbe 
beschäftigten Personen entfielen 5 407 oder 10,4 vH 
auf die Kleinbetriebe. Tabelle 3 zeigt ihre Aufglie­
derung nach Beschäftigtengruppen. 

Tob. 3 
Die Beschäftigten der Kleinbetriebe des Bauhauptgewerbes 

in Harnburg nach der Totalerhebung im Juli 1961 

In Betrieben mit ln Kleinbetrieben 
insgesamt 

10-19 Anteil am 

Beschäftigtengruppen 1-9 Be- Be- Be- Bau-
schäl- schäl- schal- haupt-
tigten tigten tigte gewerbe 

in vH 

1 I 2 I 3 I 4 

Täti~e Inhaber und Mit-
in aber 648 221 869 65,0 

Kaufm. Angestellte 
(einschl. Lehrlinge) 71 108 179 7,8 

Techn. Angestellte 
(einschl. Lehrlinge) 9 39 48 2,8 

Poliere, Schachtmeister, 
Meister 27 66 93 5A 

Hilfspoliere, Hilfsmeister, 
Fachvorarbeiter . . . 42 119 161 7,4 

Facharbeiter . 1 317 1 607 2924 11,6 
davon 

Maurer 781 921 1 702 15,5 
Betonbou~r 9 30 39 1,9 
Zimmerer 0 •• 0 ••• 219 230 449 9A 
Ubrige Baufacharbeiter . 243 283 526 15,6 
Sonstige ........ 65 143 208 5,1 

Helfer .. 150 217 367 5,2 

Hilfsarbeiter und sonstige 
Beschäftigte . . . . . . 166 237 403 4,9 

Gewerbliche Lehrlinge, Um-
schüler, Anlernlinge und 
Praktikanten . . . . - . . 175 188 363 . 18A 

Beschäftigte insgesamt . . I 2 605 2 802 5 407 1 OA 

Der Anteil der tätigen Inhaber und Mitinhaber in 
den Kleinbetrieben am gesamten Bauhauptgewerbe 
(65,0vH) entspricht etwa dem Anteil der Kleinbetriebe 
an der Zahl aller Betriebe (64,7 vH). Das bedeutet, 
daß auch in den größeren Betrieben des Bauhaupt­
gewerbes die tätigen Inhaber und Mitinhaber in 
etwa dem gleichen Umfange auftreten wie in den 
Kleinbetrieben. Bei insgesamt 815 Kleinbetrieben 
wurden 869 'tätige Inhaber und Mitinhaber gezählt, 
so daß im Durchschnitt auf 100 Betriebe rd. 107 tätige 
Inhaber oder Mitinhaber entfielen. 

Nur in wenigen Beschäftigtengruppen lag der Anteil 
der Kleinbetriebe über ihrem Anteil an allen Be­
schäftigten im Bauhauptgewerbe (10,4 vH). Hier sind 
vor allem die Facharbeiter iu nennen, von denen 
relativ mehr in den Kleinbetrieben zu finden waren 
(11,6 vH) und unter ihnen dann insbesondere d'ie-

- jenigen Gruppen, die vorwiegend handwerklich tätig 
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sind, wie die Maurer (15,5 vH) und die übrigen Bau­
facharbeiter (15,6 vH), zu denen u. a. die Dachdecker, 

. lsolierer und Stukkateure gehören. 
Auch bei den gewerblichen Lehrlingen, Umschülern, 
Anlernlingen und Praktikanten lag der Anteil der 
Kleinbetriebe mit 18,4 vH relativ hoch. Einen beson­
ders geringen Anteil hatten mit 2,8 vH naturgemäß 
die technischen Angestellten aufzuweisen, die vor­
wiegend in größerEm Betrieben beschäftigt sind. 

. Bei den Gehältern liegt der Anteil der Kleinbetriebe 
an den .Gehaltszahlungen im gesamten Bauhaupt­
gewerbe besonders niedrig und entspricht dem 
ebenfalls geringen Anteil der Angestellten in den 
Kleinbetrieben. 

Tab. 4 
Löhne und Gehälter in den Kleinbetrieben des Bauhaupt­
gewerbes in Hamburg nach der Totalerhebung im Juli 1961 

ln Betrieben mit 

1-9Be· 10-19 

schäf- Be-
Art der Bezüge schäf-tigten tigten 

in 1000 DM 

1 I 2 • 

Löhne : I 1 289 1 752 
Gehälter 28 101 

Geleistete Arbeitsstunden und Umsatz 
der Kleinbetriebe 

I 

ln Kleinbetrieben 
insgesamt 

Anteilern 

Betrag Bau-
haupt-

gewerbe 

I in vH 

3 I 4 

3 041 8,2 
129 3,6 

Die wirtschaftliche Leistung der Kleinbetriebe des 
Bauhauptgewerbes zeigt sich vor allem in den 
Arbeitsstunden und im Umsatz dieser Betriebe. 

Tab. 5 
Geleistete Arbeitsstunden der Kleinbetriebe des Bauhaupt­
gewerbes in Hamburg nach der Totalerhebung im Juli 1961 

ln Betrieben mit lln Kleinbetrieben 

1-9 Be 10-19 Anteilern 

schaf- Be- ins- Bau-
Bauarten tigten schäf- gesamt haupt-

tigten gewerbe 

in 1000 Stunden in vH 

1 I 2 I 3 4 

Wohnu.ngsbau 263 231 494 16,7 

Gewerblicher und 
industrieller Bau 43 61 104 6,6 

Offentlicher und Verkehrs-
bau 39 97 136 3,9 

davon 
Hochbau 17 40 57 8,2 
Straßenbau 10 20 30 5,1 
Sonstiger Tiefbau . 12 37 49 2,2 

Insgesamt . . . . . . . . I 345 389 734 9,1 

Das Hauptgewicht der Tätigkeit der Kleinbetriebe 
des Bauhauptgewerbes lag im Wohnungsbau, auf 
den etwa zwei Drittel aller geleisteten Arbeitsstun­
den dieser Betriebe entfielen. Außerdem hatten die 
Kleinbetriebe auch im Rahmen des gesamten Sou­
hauptgewerbes bei dieser Bauart mit 16,7 vH ein 
verhältnismäßig großes Gewicht. Der gewerbliche 
und der industrielle Bau, der Straßenbau und der 
sonstige Tiefbau lagen dagegen mehr in den Händen 
größerer Betriebe. Nur im Hochbau des öffentlichen 
und des Verkehrsbaus hatten auch die Kleinbetriebe 

eine etwas stärkere Bedeutung. Der Umsatz der 
Kleinbetriebe zeigt etwa das gleiche Bi.ld wie bei 
den Arbeitsstunden; beide Größen weichen nur beim 
sonstigen Tiefbau etwas mehr voneinander ab der 
bei den Arbeitsstunden nur 2,2 vH des Bauh~upt­
gewerbes ausmachte, beim Umsatz dagegen mit 
3,4 vH erheblich höher war, wenn auch hier der 
Abstand zum Durchschnitt von 9,1 vH sehr groß ist. 

Tab. 6 
Der Umsatz der Kleinbetriebe des Bauhauptgewerbes in 

Hamburg nach der Totalerhebung im Juli 1961 

ln Betrieben mit I ln K_lelnbetrieben 
Insgesamt · 

1-9 Be- 10-19 Anteilern 

Bauarten schäf- Be- Umsatz Bau-
tigten schäf- haupt-

tigten gewerbe 

in 1000 DM 

1-

ln vH 

1 I 2 I 3 4 

Wohnungsbau . . . . . . I 3243 2 829 6 072 15,6 
Gewerblicher und · I 

industrieller Bau . . . . ' 564 1 003 1 567 6,8 
Offentlicher und Verkehrs-

bau .... 56.1 1 575 2136 4,7 
davon 

Hochbau . ,· 194 643 837 8,0 
Straßenbau 127 220 347 5,2 
Sonstiger Tiefbau . 240 712 952 3,4 

Insgesamt 0 • 0 0 • 4368 5407 9 775 9,1 

Wenn auch für die Kleinbetriebe des Bauhaupt­
gewerbes nur die Zahlen für den Monat Juli vor~ 
liegen, so dürften diese doch ein zutreffendes Bild 
über die wirtschaftliche Bedeutung der betrachteten 
Betriebe abgeben, weil im Bauhauptgewerbe der 
Monat Juli als typisch für die Tätigkeit in der Bau­
wirtschaft angesehen werden kann. 

Geräteausstattung der Kleinbetriebe 

Die Geräteausstattung der Kleinbetriebe zeigt, daß 
die Mechanisierung auch in .diesem Teil des Sou­
hauptgewerbes bedeutsam ist, wenn sie sich natür­
lich auch vorwiegend auf Geräte bezieht, die für 
kleinere Betriebe geeignet sind. Weit höher als dem 
wirtschaftlichen Gewicht der Kleinbetriebe von etwa 
10 vH entspricht, waren die Betonmiseher mit T rom­
melinhalt bis 250 I (35,7 vH), die Bauaufzüge (16,9 vH} 
und die Lkw bis 5 t (46,2 vH) vertreten. Dem wirt­
schaftlichen Gewicht der Kleinbetriebe entsprach 
etwa ihre Ausstattung mit Kompressoren (9,7 vH), 
Planierraupen (9,2 vH) und von den Straßenbau­
maschinen für Schwarzdecken die Bitumen-, Teer­
und Gußasphalt-Kocher (9,7 vH). Bei den anderen 
Geräten lag der Anteil der Kleinbetriebe am gesam­
ten Bauhauptgewerbe mehr oder weniger unter dem· 
Durchschnitt (Tabelle 8). 

Schlußbemerkungen 

Das durchschnittliche wirtschaftliche Gewicht der 
Kleinbetriebe des Bauhauptgewerbes von etwa 10 vH 
darf nicht darüber hinwegtäuschen, daß diese Klein­
betriebe in einzelnen Fachrichtungen, in verschiede­
nen Beschäftigungsgruppen und als Ausbildungs­
stellen; bei den Bauarten im Wohnungsbau und bei 
mehreren Gerätearten ein besonderes, überpropor­
tionales wirtschaftliches Gewicht haben. Es war 
Aufgabe der vorstehenden Ausführungen, durch die 



Tab. 7 

Jahre 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
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Der Anteil der Kleinbetriebe am Bauhauptgewerbe in Harnburg 1954 bis 1961 {jeweils Juli) 

Umsatz im Vorjahr 
Zahl der Betriebe Beschäftigte Löhne in 1000 DM in Mio DM 

absolut I vH absolut I vH absolut I vH absolut I vH 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 7 I 8 I 
-

937 71,0 5699 14,3 1 701 11,2 59 15,0 
882 67,8 5 794 12,8 1 894 9,8 58 13,8 
865 67,1 5 844 12,4 2070 9,4 66 12,6 
871 68,7 5 740 13,2 2 215 10,5 79 12,3 
864 68,3 5 757 12,7 2505 10,3 84 13,3 
822 66,1 5 512 11,2 2 644 . 9,2 90 12,5 
813 65,3 5456 10,8 2 791 8,6 91 10,9 
815 64,7 5407 10,4 3 041 8,2 109 11,0 

Geräteausstattung der Kleinbetriebe des Bauhauptgewerbes in Harnburg 
nach der Totalerhebung im Juli 1961 

Geräte am 31. Juli 196]1) 

Betonmiseher mit 
Trommelinhalt 

Turmdrehkrane 

Bauaufzüge· 

Förderbänder 

Stahlrohrgerüste 

Kompressoren' 

Bagger mit 
Löffelinhalt 

Lkw mit Nutzlast 

Zugmaschinen, 
Traktoren 

Planierraupen 

Schürfwagen 
.. Lader und Schutter 

Straßenbau­
maschinen für 

unter 250 I 
250 bis .500 I 
über 500 I 
bis 16 m/t 
über 16 mit 

in t 

bis 0,5 cbm 
über 0,5 cbm 

bis 5 t 
über 5 t 

a) Betonstraßen 
Fertiger und 
Verteiler 

Brückenmiseher 

b) Schwarzdecken 
Fertiger 

Mischanlagen 

Bitumen-, Teer-, 

in Betrieben mit 

1-9 Beschäf- 10-19 Be-
tigten schäftigten 

1 I 2 

236 182 
11 30 
- 3 

- -
1 2 

141 172 

25 33 

26 16 

26 33 

11 20 
3 4 

312 139 
7 11 

5 2 

14 20 

1 -

,_ 
4 5 

Gußasphaltkocher 7 11 

Straßenwalzen mit 
Walzgewicht 
Verdichtungs-
maschinen ohne 
Straßenwa lz.en 

Boden-
stabilisierungs-
(Vermörtelungs-) 
maschinen 
Rammen 
ohne Handrammen 

Motorspritz­
maschinen 

bis 8 t 
über 8 t 

tj in Stück bzw. I (bei Stahlrohrgerüsten). 

1 

5 

16 

4 

4 
4 
2 

13 

3 

20 

in Kleinbetrieben 
Insgesamt 

Anteil am 
Anzahl Bauhaupl-

gewerbe 
in vH 

I 3 I 4 

418 35,7 
41 5,5 
3 2,2 

- -
3 1,9 

313 16,9 

58 8,6 

42 2,3 

59 9,7 

31 8,7 
7 4,0 

451 46,2 
'18 5,3 

7 6,8 

. 34 9,2 

1 3,2 

9 5,7 

2,6 

18 . 9,7 

5 6,4 

9 5,5 
2 3,5 

29 5,0 

3 5,5 

24 6,3 

Geleistele 
Arbeitsstunden 

in 1000 

absolut I vH 

9 I 10 

927 13,2 
938 11,7 
951 11,4 
912 12,5 
925 11,8 
849 10,2 
782 9,6 
734 9,1 

weit aufgegliederte Darstellung der einzelnen in der 
Totalerhebung für das Bauhauptgewerbe erhobenen 
Merkmale die Punkte aufzuzeigen, wo die !\Iein-

betriebe eine besondere wirtschaftliche Bedeutung 
haben und besondere Leistungen innerhalb des 
Bauhauptgewerbes erbringen. Detlef Schmidt 
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Zum Aufsatz: "Der Gemüse- und Blumenanbau und die Ernte von Gemüse in Harnburg 1961" 

Anbauflächen und Ernteerträge 1961 und 1958 

Anbaufläche Verände- Hektarertrag 

-I 
Gesamternte Veränderung 

rung 1961 1961 gegenüber 1958 

Gemüsearten 
1961 I 1958 gegenüber 1961 I 1958 1961 I 1958 ie ha I Gesamternte 

1958 
ha in vH in dz in vH 

1 I 2 3 4 i 5 I 6 I 7 8 I 9 

Frühweißkohl .. 77 75 + 2,7 304,0 306,5 23408 22988 - 0,8 + 1,8 
Herbstweißkohl 33 30 + 10,0 422,0 407,1 13 926 12 212 + 3,7 + 14,0 
Dauerweißkohl .. 49 70 - 30,0 387,1 390,5 18 968 27 335 - 0,9 - 30,6 

Weißkohl zusammen . 159 175 - 9,1 354,1 357,3 56 302 62535 - 0,9 - 6,7 
Frührotkohl 37 21 + 76,2 218,6 226,1 8 088 4 748 - 3,3 + 70,3 
Herbstrotkohl 31 28 + 10,7 292,9 288,3 9080 8073 + 1,6 + 12,5 
Dauerrotkohl 44 41 + 7,3 272,9 251,8 12008 10 324 + 8,4 + 16,3 

Rotkohl zusammen . 112 90 + 24,4 260,5 257,2 29176 23145 + 1,3 + 26,1 
Frühwirsingkohl . 124 130 - 4,6 260,3 264,8 32277 34424 - 1,7 - 6,2 
Herbstwirsingkohl 17 15 + 13,3 261,6 284,4 4447 4266 - 8,0 + 4,2 
Dauerwirsingkohl . . 7 3 + 133,3 260,3 282,8 1 822 848 - 8,0 + 114,9 

Wirsingkohl zusammen . 148 148 - 260,4 267,1 38546 39 538 - 2,5 - 2,5 
Grünkohl 112 101 + 10,9 230,1 183,3 25 771 18 513 + 25,5 + 39,2 
Rosenkohl .. 130 136 - 4,4 167,5 112,3 21 775 15 273 + 49,2 + 42,6 

Frühblumenkohl . 175 176 - 0,6 211,0 220,2 36 925 38 755 - 4,2 - 4,7 
Spätblumenkohl 
(einschl. mittelfrüher) . 98 127 - 22,8 188,2 193,7 18 444 24 600 - 2,8 - 25,0 

Blumenkohl zusammen 273 303 - 9,9 202,8 209,1 55369 63355 - 3,0 - 12,6 
Frühkohlrabi . . . . 98 61 + 60,7 235,0 185,2 23030 11 297 + 26,9 + 103,9 
Spätkohlrabi .... 26 10 + 160,0 203,6 184,4 5 294 1 844 + 10,4 + 187,1 

Kohlrabi zusammen . 124 71 + 74,6 228,4 185,1 28 324 13141 + 23,4 + 115,5 
- - - -

Kohlgemüse zusammen . 1 058 1024 + 3,3 241,3 230,0 255 263 235500 + 4,9 + 8,4 

Frühjahrskopfsalat .. 118 96 + 22,9 190,4 
Sommer- und Herbst-

167,8 22 467 16109 + 13,5 + 39,5 

kopfsalat . . . . 106 92 + 15,2 143,2 151,9 15179 13 977 - 5,7 + 8,6 
Winterkopfsalat . . 0 1 135,5 . 100,1 100· + 35,4 

Kopfsalat zusammen . 224 189 + 18,5 168,1 159,7 37 646 30186 + 5,3 + 24,7 
Feldsalat (Ackersalat) . 5 5 - 82,0 93,2 410 466 - 12,0 - 12,0 
Winterendivien 4 4 - 185,9 153,5 744 614 + 21,1 + 21,2 

Frühjahrsspinat 163 145 + 12,4 186,9 124,7 30465 18 082 + 49,9 + 68,5 
Herbstspinat .. .,. 49 50 - 2,0 141,0 151,2 12 972 7 560 - 6,7 + 71,6 
Winterspinat 2 2 - 128,4 90,0 257 180 + 42,7 + 42,8 

Spinat zusammen .. 257 197 + 30,5 170,0 131,1 43694 25 822 + 29,7 + 69,2 
---

Blattgemüse zusammen . 490 395 + 24,1 168,4 144,5 82494 57088 + 16,5 + 44,5 

Grüne Pflückerbsen 71 12 + 491,7 118,9 94,2 8 442 1 130 + 26,2 + 647,1 
Buschbohnen 109 134 - 18,7 109,5 110,0 11 936 14 744 - 0,5 - 19,0 
Stangenbohnen . . . 34 30 + 13,3 133,0 125,2 4522 3 755 + 6,2 + 20,4 

Grüne Pflückbohnen zus. 143 164 - 12,8 115,1 112,8 16 458 18 499 + 2,0 - 11,0 
Dicke Bohnen 26 26 - 143,0 122,9 3 718 3195 + 16,4 + 16,4 

Einlegegurken .. 20 18 + 11,1 108,4 130,3 2168 2346 -16,8 - 7,6 
Schälgurken . . . · 13 20 - 35,0 151,1 154,8 1 964 3 095 - 2,4 - 36,5 

Gurken zusammen . 33 38 - 13,2 125,2 143,2 4132 5 441 - 12,6 - 24,1 
Tomaten 185 200 - 7,5 258,5 204,7 47 823 40 940 + 26,3 + 16,8 

-~~ 

Fruchtgemüse zusammen 458 440 + 4,1 175,9 157,3 80573 69 205 + 11,8 + 16,4 

Frühe Möhren . . 50 47 + 6,4 224,7 193,6 11 235 9 099 + 16,1 + 23,5 
Shäte Möhren . . . 77 79 - 2,5 295,9 313,9 22 784 24 798' - 5,7 - 8,1 

Mö ren zusammen . . 127 126 + 0,8 267,9 269,0 34 019 33897 - 0,4 + 0,4 
Rote Bete (Rote Rüben) 4 3 + 33,3 226,2 235,5 905 707 - 4,0 + 28,0 
Meerrettich 31 27' + 14,8 75,6 84,5 2344 2282 - 10,5 + 2,7 
Sellerie ... 168 157 + 7,0 241,7 201,2 40606 31 588 + 20,1 + 28,5 
Porree (Lauch) .. 163 152 + 7,2 256,0 191,6 41 728 29123 + 33,6 + 43,3 
Zwiebeln .. 10 8 + 25,0 189,8 140,8 1 898 1126 + 34,8 + 68,6 

Wurzelgemüse zusammen . 503 473 + 6,3 241,6 208,7 121 500 98723 + 15,8 + 23,1 
Schwarzwurzeln . .. 4 7 - 42,9 99,2 123,5 397 865 -19,7 - 54,1 
Spargel (ertragfähiger) . . 7 3 + 133,3 41,0 22,1 287 66 + 85,5 + 334,8 
Rhabarber . . .. 123 134 - 8,2 251,3 234,9 30910 31477 + 7,0 - 1,8 
Sonstige Gemüsearten . 39 29 + 34,5 186,4 172,9 7270 5in5 + 7,8 + 45,0 

Freiland-Gemüse insges. 2682 2505 + 7,1 215,8 198,8 578694 497939 + 8,6 + 16,2 
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' 
Zum Aufsatz: "Der Viehbestand in Harnburg im Dezember 1961" 

Der Viehbestand am 4. Dezember 1961 in den hamburgischen Bezirken 

Rindvieh I Schweine Federvieh 

I 
----

I darunter I darunter 

Kühe und Färsen Jung-
I 

Pferde Jung- schwei- zucht- Schlacht- Schafe Ziegen Gänse I Bienen:· 
ins- vieh ins- sauen schweine völkcr 

Bezirke, Stadtteile gesamt 3Mon, I dar- gesamt ne 1/, Jahr 1/ 2 Jahr Hühner 1) und 

b. unt. zu- unter 8Woch. alt alt Enten 

2 Jahre sam- Milch- bisunt. und und 

I 
alt men kOhe 

1{2 Jahr älter älter i 
I alt 

I I I 

s t ü c k 

1 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I 11 I 12 I 13 I 14 

z. Harnburg-Mitte 1961 119 685 328 265 213 1 017 562 47 279 129 22 36423 1 656 332 
dagegen 1959 165 671 284 289 248 1 039 408 67 366 160 21 40 981 1 870 296 

prunter (im Jahre 1961) 
llstedt . . . . . . . .. 21 257 66 158 130 281 151 22 70 13 5 9810 332 137 
nkenwerder . . . ... 26 421 259 103 81 602 356 20 161 69 5 8 797 ,480 37 

~ez. Altona 1961 748 1136 428 515 437 1323 524 80 376 175 9 24897 874 796 
dagegen 1959 688 1 215 455 596 496 1443 771 55 305 185 9 34072 1 206 849 

ez. Eimsbüttel 1961 112 709 307 306 266 1 580 831 124 318 ·136 11 33929 760 600 
dagegen 1959 155 820 315 400 343 2339 1111 173 562 177 21 45942 2587 672 

arunter (im Jahre 1961) 
iendorf .... .' ... 39 100 39 52 49 147 52 12 45 41 ' 5 9852 205 123 
hnelsen ........ 43 404 181 182 149 441 193 29 123 51 5 11 367 259 180 

ez. Harnburg-Nord 1961 130 124 49 60 54 461 144 37 210 52 3 16629 497 803 
dagegen 1959 186 > 157 61 82 70 476 217 36 132 54 5 21 222 602 960 

~z. Wandsbek 1961 685 2766 1111 1365 1244 4428 1 530 246 1979 658 19 69677 2129 2177 
dagegen 1959 711 3004 1 032 1 673 1 416 4666 1 693 198 2182 864 37 98145 3469 2077 

arunter (im Jahre 1961) 
prmsen ........ 387 89 84 5 3 62 7 37 8 23 2 4233 78 189 
ramfeld und Steilshoop 12 179 140 30 25 689 273 18 371 84 4 15 654 321 186 
~msahi-Mellingstedt . 38 204 49 134 121 1 038 68 13 835 18 - 3239 120 108 
uvenstedt ..... 55 328 117 171 157 387 138 16 149 384 2 2629 96 101 
~ohldorf-Ohlstedt . 38 288 126 112 102 289 149 5 95 6 - 2 517 143 178 
er~stedt . . . . . 20 222 92 104 98 347 140 32 93 12 2 2833 152 75 
ol sdorf ..... 30 78 24 44 44 62 27 7 25 14 - 1 846 18 245 
ahlstedt ..... 21 673 227 378 355 614 222 52 150 62 3 10 256 432 332 

ez. Bergedorf 1961 322 6143 2404 2934 2359 6593 2372 579 2277 158 665 71508 2966 847 
dagegen 1. 959 496 5 665 2165 2 931 2 350 6291 2197 415 2362 176 1 046 60 692 3 802 968 

arunter (im Jahre 1961) 
urslock ... 34 536 175 274 197 347 142 32 99 13 39 3705 93 107 
ltengamme 57 882 374 429 356 516 213 27 215 10 79 4 241 85 74 
euengamme . 42 855 304 452 372 796 192 67 289 9 93 4469 92 98 
irchwerder . . 71 1 010 388 477 375 1 790 739 108 680 10 326 26 307 1 857. 46 
chsenwerder . 9 554 249 206 147 713 185 76 319 6 37 2697 71 12 
eitbrook . 18 418 174 219 180 357 125 40 90 3 20 1 415 59 6 
llermöhe 30 688 292 326 256 429 140 46 118 9 22 3344 75 44 
illwerder .. 36 706 269 296 277 486 214 114 60 48 3 6348 212 49 
oorfleet .. 7 195 65 94 76 283 107 7 133 3 5 5249 79 2 

ptenberg .. 1 39 3 32 17 96 18 3 50 11 20 3012 66 -
padenland . 2 87 48 35 23 308 77 23 95 1 2 552 2 15 

jez. Harburg 1961 560 5911 2932 2374 2041 6942 2642 555 1979 627 106 68741 3267 760 
dagegen 1959 721 6339 2 961 2664 2206 7 414 3263 513 2040 586 162 81 591 3620 716 

arunter (im Jahre 1961) 
euland und Gut Moor 49 . 632 290 301 264 298 123 25 88 40 18 4568 373 4 
armstorf 32• 247 80 109 97 343 102 29 100 26 3 2957 151 46 

llilhelmsburg u: Ge~rgs.;.".' 82 239 85 141 128 421 150 50 142 62 12 15 408 . 672 52 
oorwerder .... 70 267 108 132 114 418 118 20 211 35 6 1 653 122 5 
ltenwerder . . . . 17 465 209 186 158 223 123 5 68 5 - 3 291 143 -
oorbur~ ..... 21 878 340 448 389 856 345 76 200 30 5 4 754 194 2 
ausbruc . . . . 19 116 48 57 53 142 52 7 45 24 11 2340 53 10 
eugraben-Fischbek 63 597 249 296 246 1 077 444 38 367 314 6 10975 169 143 
ancore ....... 42 602 382 161 126 583 168 66 145 1 2 1737 101 8 
euen elde ...... 99 1 503 1 006 347 292 1 967 796 193 392 11 14 8390 471 112 

amburg insgesamf2) 2676 17 474 7559 7819 6614 22344 8605 1 668 7 418 1935 835 321804 12149 6315 
dagegen 1959 2) 3122 17 871 7273 8635 7129 23668 9660 1 457 7949 2202 1 301 382 645 17156 6 538 

--
Ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner. - ') Ohne Schlachthöfe und Viehmärkte. 

J 
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Zahlenspiegel 

Sachgebiet 
I-----------,M_o_n_a_ts_d_u_r_m_s_m_n_l»,_----------1 

1938 1950 1 1961 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte') 
Luftdruck, mm 
lufttemperatur, ° C 
Relative luftfeuchtigkeit, vH 
Windstärke •) 
Bewölkung •) 

2. Summenw!'rte 
Niederschlogsmenge, mm 
Sonnenscheindauer, Std. 
Tage ahne Sonnenschein 
Tage mit Niederschlägen 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) •) ') 
Bezirk Harnburg-Mitte 

Altona 
Eimsbüitel 
Harnburg-Nord 
Wandsbek 
Bergedorf 
Herburg 

• Harnburg insgespmt 
davon männlich 

weiblich • 
dar. Ausländer 7) 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Ehesch.ließungen 
• Eheschließungim auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 
Ehescheidungen 

• lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 
darunter unehelich 

• lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 
Unehelich Geborene vH der Geborenen 
Totgeborene vH der Geborenen 

• Gestorbene Ortsonsössi11e 
• darunter unter 1 Jahr alt 

70 und mehr Jahre alt . 
• Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 
• Gestorbene Säuglinge 

auf 1000 lebendgeborene B) 
• Geburtenüberschuß (+) bzw. SterbeOberschuß (-) 

3. Wanderungen 
• Zugezogene Personen von außerhalb Homburgs 
• Fortgezogene Personen noch außerhalb Hamburgs 
• Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) · 

davon männlich 
weiblich 

Umgezogene Personen innerhalb Homburgs 

Nach Gebieten 
o) Herkunft 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise •) 
Niedersachsen 

darunter angrenzende Kreise''/ 
Obrige Bundesländer einschl. Ber in (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 
Ausland 
Unbekannt 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 

darunter angrenzende Kreise ') 
Niedersachsen 

darunter angrenzende Kreise 10) 
Obrige Bundesfander einschl. Berfin (West) 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek­
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen J 

Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung I 
Ausfond 
Unbekannt · 

761,7 
9,3 

82 

··6,7 

562,0 
1 622,9 

88 
160 

435,8 
220,3 
244,5 
424,1 
166,7 
52,6 

135,7 
1 679,7 

788,8 
890,9 
16,6 

1 447 

10,3 
266 

2 346 
209 

. 16 8 
9:1 
2,1 

1 702 
118 
657 

12,2 

50,6 
+644 

8126 
7 788 

+ 338 

3i 889. 

758,8 
7,9 

82 

7,2 

857,6 I 
1 743,2 I 

76 
221 

242,2 
272,7 
252,0 
358,9 
221,9 
82,4 

172,4 
1 602,5 
.750,3 
852,2 
19,9 

1 414 

10,7 
434 

1 448 
154 

10,9 
10,8 
1,9 

1 389 

6~ I 
10,5 

43,5 
+59 

7 661 
2174 

+ 5487 
+ 2 533 
+ 2 954 

19 751 . 

2 668 
1 311 
1 854 

567 
1 214 ") 

1 072 
485 
368 

718 
457 
449 
131 
764 11) 

89 
142 
12' 

761,1 
9;9 

78 
3,1 
6,9 

917 
1 454 

71 
209 

295,2 
273,4 
261,9 
429,8 
303,4 
78,3 

200,6 
1 842,6 

853,9 
988,7 
37,9 

1 588 

10,3 
298 

2 122 
162 

'13,8 
7,7 
1,5 

1 949 
50 

1103 

12,7 

23,6 
+ 173 

6 535 
5 729 

+ 806 
.+ 517 
+ 289 
15 503 

1 561 
796 

1 204 
270 

2 242 

403 
1 057 

68 

1 864 
1 203 
1136 

381 
2 059 

38 
591 

41 

Februar 
1961 

764,0 
5,3 

86 
3 
8 

84 
45 
8 

26 

295,4 
273,6 
261,9 
431,2 
298,0 
78,0 

199,7 
.1,837,8 

850,9 
986,9 
34,7 , 

1151 

8,2 
325 

2 026 
166 

14,4 
8,2 
1,0 

1 830 
45 

1 059 

13,0 

24,1 
+ 196 

4 933 
5 026 

- 93 
- 61 
- 32 
12 831 

1 302 
701 
928 
267 

1 614 

281 
741 

67 

1 659 
1106 

995 
269 

1 747 

31 
553 

41 

Februar 
1962 

. 763,3 
2,1 

77 
3 
8 

86 
52 

7 
27 

295 p 
273 p 
·262 p 
428 p 
312 p 

78 p 
202 p 

1 850 p 
858 p 
992 p 

43 

1 208 

8,5 p 
291 

2 010 
160 p 

14,2 p 
7,9 p 
1,3 

2 222 
49 

1 300 p 

15,7 p 

24,4 p 
-212 

4 800 p 
4 200 p 

+ 600 p 
+ 400 p 
+ 200 p 
14 082 

1 :ioo P 
700 p 
900 p 
250 p 

1 600 p 

50 p 
900 p 
50 p 

1 350 p 
800 p 
800 p 
180 p 

1 500 p 

20 p 
500 p 
30 p 

Januar 
1962 

759,5 
3,3 

84 
4 
8 

79 
27 
18 
29 

295 p 
273 p 
262 p 
428 p 
312 p 

78 p 
202 p 

1 850 p 
858 p 
992 p 

41,7 

957 

6,1 
288 

2179 
154 

13,9 
7,2 
1,4 

2 343 
57 

1 399 

14,9 

26,0 
-164 

6 700 p 
5 700 p 

+ 1 000 p 
+ 600 p 
+ 400 p 

16 949 

1 700 p 
800 p 

1 300 p 
300 p 

2 400 p 

70 p 
1 200 p 

60 p 

1 600 p 
1100 p 
1 300 p 

400 p 
2 070 p 

30 p 
730 p 
20 p 

') Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - •) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 1) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 fO = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 1938 und 1950 noch dem Stand der Va kszöhlung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - •) Ab 1961 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Wohnungszählung 1961. ln den Berichtsmonaten Stand am 
Monatsende. - 7) Ab 1950 nach den 'Angaben der Polizei Hamburg. - B) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - ') Land­
kreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum louenburg. - 10) la.ndkreise Herburg und Stade, - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 



Sachgebiet 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
K~ankenverpflegungsta~e 
Bettenausnutzung in v 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten3) 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegun~sta~e 
Bettenausnutzung on v •) 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungsta~e 
Bettenausnutzung in v 2) 

2. Harnburgische Krankenanslallen 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende1) 
Krankenverpflegungsta~e 
Bettenausnutzung in v 2) 

b) Tbc-Heilslatten 
Bettenbestand am Monatsende1) 
Krankenverpflegungsta~e 
Bettenausnutzung in v 2) 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in 

Bettenbestand am Monatsende 
Harnburg 

Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in vH2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungsta~e 
Bettenausnutzung in v •) 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungsla~ 
Bettenausnutzung in v •) 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Ge'storbene insgesamt 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 
Krebs 
Gehirnblutungen 
Herzkrankheiten 
Lungenentzündurig 
Freitod 
Verkehrsunfalle 
Andere Verunglückungen ' 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 
Platze 
Besucher 

2 Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 
Fernsehrundfunkteilnehmer 

ffentliche Fürsorge 

ffentliche Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 6) 

itglieder · M 
Pflichtmitglieder 
Rentner 
Freiwillige Mitglieder 

rankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 
mannlieh 

K 

weiblich 
s 
R 
oziale Rentenversicherung 
entenempfcSnger 

Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherung der Angestellten 

usgezahlte Renten in DM 
Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherung der Angestellten 

ffene Fürsorge 
Laufend unterstützte Parteien ') 
Laufend unterstützte Personen 

A 

0 

Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

1938 1950 

9 464 12 742 
221 711 321 088 

77,1 86,8 

4 339 4 690 
98 261 1Z6 293 

74,5 88,6 

409 
8 983 

60,1 

189 2 260 
4 705 61 801 

81,8 91,5 

833 1 645 
23 649 48 679 

93,5 97,4 

2 898 1 388 
86 354 29 261 

98,0 75,1 

1 613 1 218 
• 48 883 36 598 

99,7 98,8 

- 1 420 
- . 35 400 
- 68,4 

1 702 1 389 

82 48 
240 285 
136 172 
232 269 
103 47 
62 50 
22 20 
48 41 

104 104 
66 691 47 891 

1 931 580 1 854 754 

361531 407 741 . 
- -

452.518 
694 658 
486 742 

64.028 
171139 
36 777 

15 541 15 825 
9 091 10123 
6 450 5 702 

153175 
94 346 9) 106 248 

46 927 
28 880 000 
18 350 000 
10 530 000 

55 658 25 040 .. 40 214 

25,3 

I ' 
Februar Februar Januar 

1961 1961 1962 1962 

11 843 11 866 11 857 11 857 
301 220 303 547 288 022 320 989 

86,6 93,8 89,6 90,2 

4 657 4 651 4 671 4 671 
'123 035 122 009 119 939 129151 

87,1 93,9 91,9 89,4 

563 556 577 571 
12 955 14 650 13 414 13 978 

78,9 94,4 83,5 79,0 

947 947 982 982 
24 046 23 853 23 878 23 744 

80,6 86,8 90,1 79,4 

1132 1127 1136 1136 
29 359 29107 26 909 28 626 

86,8 92,0 89,6 85,9 

1 678 1 649 1 719 1 719 
47 203 44 355 45183 49 430 

95,5 98,5 96,6' 95,9 

1 302 1 302 1 302 1 302 
39102 36100 35 941 39 688 

98,8 99,0 98,6 98,3 

1 280 1 270 1 220 1280 
38 366 35 399 35 288 38 910 

98,8 100,0 98,5 98,1 

1 949 1 830 2 343 

21 23 25 
395 360 430 
239 225 327 
438 426 557 

45 52 60 
42 30 43 
34 31 45 
54 39 61 

169 174 154 'l 164 
90 426 93 044 83164. 87 308 

1 908 976 2 017 058 1 525 770 1 965 974 
_, 

625156 623 428 633 198 632 748 
258 670 243 369 296 350 291 254 

I 701 079 697 452 699 691 701 166 
469 104 466 890 465 225 '467 406 
170 469 170 579 171164 170 583 

61 506 59 983 63 302 63177 
31 706 40 961 41 836 ·' 31 382 
21 539' 28 243 27 770 21 698 
10167 12 718 14 066 9 684 

294 342 293 321 298 996 298 621 
193 895 192 950 196 366 196 310 
100 447 100 371 102 630 102 311 

56 778 681 53 899 126 58 349 383 58 255 652 
32 792 909 31 024 663 33 326 825 33 305 824 
23 985 772 22 874 463 25 022 558 24 949 828 

22 036 22 556 21 797 21 788 
30 541 31 426 29 869 29 890 

16,6 17,1 16,2 16,2 

1) Ohne Säuglin!!sbett~n. - t) O~ne gespe!rte Bett.en. - •) 1938 einschi.Privatkrankenanstalten. - ') 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
6! Außerdem 8 L1chtsp1eltheater m1t 2~93 Platzen, d1e von der Flutkatastrophe betroffen wurden und voraussichtlich nur vorübergehend geschlossen 
sond. - 6) Nur Ortskrankenkasse, Betnebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 7) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen 
Jahren nur bedingt vergleichbar. - 9) Stand 1. 1. 1940. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Februar Februar Januar Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 ' 1962 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte 
davon 

Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 856 S) 580 940 835 739 841 072 ') 

504'823 . männlich 428 675 384 486 502 914 
weiblich 210181 196 454 332 825 336 249 

2. Angebot und Nachfrage I . Arbeitslase 29 908 90 831 4 865 5 949 5 998 5 489 
davon . männlich 23 937 56 428 3 072 3 712 4 092 3 616 
weiblich 5 971 34 403 1 793 2 237 1 906 1 873 

Offene Stellen 31 522 1 789 19 999 17 941 21 665 19 845 
davon 
männlich 21 009 744 10 861 8 419 11 511 10 559 
weiblich 10 513 1 045 9138 9 522 10154 9 286 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 1) 16 088 21 006 7 661 8 208 6 605 7 690 
davon 
männlich 11107 13 007 5 178 5 531 4 558 5 064 
weiblich 4 981 7 999 2 483 2 677 2 047 2 626 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 10 828 16 909 9 758 9 569 
davon I 

männlich 7 544 23 585 9 952 15 986 9 076 8 647 
weiblich 1 631 1 040 876 923 682 922 

Arbeitsuchende am Monatsende ') 35 944 94 886 9 273 11 974 11 224 10 951 
davon 
männlich 28 215 59 355 6197 7844 7717 7 380 
weiblich 7 729 35 531 3 076 4130 3 507 3571 

3. Die Arbeitslosen ') 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 

29 908 90 831 4 865 5 949 5 998 5 489 

6 710 "l Bauberufe 162 251 451 388 
Metallerzeuger und -verarbeiter 6 766. 130 155 199 92 
Elektriker 1 627. 29 32 44 31 
Chemiewerker 1 879. 84 124 93 81 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 596 6 28 30 62 49 
Graphische Berufe 690. 53 65 34 33 
lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1180 6 11 16 15 16 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 6 623 6 139 190 171 141 

.Kaufmännische Berufe 8 598. 965 1169 500 570 Verkehrsberufe 8 787. 592 798 423 379 
Verwaltun~- und BOraberufe 5 807. 844 885 1187 1 236 KOnstleris e Berufe 2 260. 341 391 386 365 

~ 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 348 334 152 171 . Umbauter Raum in 1000 cbm 642 485 311 174 226 • Wohnun9,en 2 540 1 550 969 649 721 Bruttowo nfläche in 1000 qm 128 100 62 40 50 Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 28 856 19 179 23 517 
Nichtwohnbauten . Nichtwohn~ebäude 185 133 128 60 118 . Umbauter aum in 1000 cbm 233 376 330 98 496 . Wohnungen 20 21 35 6 17 Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 32 692 27 067 9 036 33 696 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 385 367 79 75 
Umbauter Raum in 1000 cbm 

2 206 
524 376 124 122 

Wohnun~en 1 692 1 133 414 426 
Veranseil agte reine Baukosten in 1000 DM 47 751 31 330 12 876 12 060 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebaude 237 128 95 43 85 Umbauter Raum in 1000 cbm 369 181 86 340 Wohnungen 20 14 4 9 Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 31 230 16 932 7 565 16 370 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbautim 
WohngebCiude 188 395 479 86 80 150 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 547 149 123 169 
Wohnungen 2 096 1 804 501 380 584 Bruttowohnfläche in 1000 qm 107 114 33 22 34 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 45 353 13 217 11 044 17114 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohn'kebCiude 26 137 117 45 39 56 Umbauter aum in 1000 cbm 144 293 263 56 217 Wohnungen 26 20 9 5 5 Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 22 781 14454 5 387 21 807 

1
) Wird vierteliä_hrli~ ousgezä~lt, - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - ') Ar~eits.lose .einschl. derienieen Personen, die, ohne 

arbeotslos zu sem, eme Beschafhgung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systemahk sond doe Zahlen von '1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - •) Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - ') Dezember 1961. 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschalt und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 
Wohnräume Ober 6 qm (einsehT. KOchen) 

4. Bauüberhang 

lam Ende des Berichtszeitraumes)2) 
m Bau befindliche Wohnungen 

Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an normalen WohngabHuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand on Wohnräumen Ober 6 qm 
(einsehT. KOchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
o) für Wohnungssuchende mit hoher Dring· 

lichkeit und fOr Sonderfälle 
b) fOr Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 ll. WoBauG. 
c) fOr die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wohnun11en 
Erstmalig bezogene unbew~rtschaftete 
Wohnungen 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 

7. Bauberichterstattung ') 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter •) 

• Lähne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter 
für Wohnungsbauten in 1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RMIDM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 
sten Schlachtwertes 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast- und. Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schale, mittlere Mastlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch •) 
I. Qualität für 50 kg (in RMIDM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualitat 
Kalbfleisch1 beste Qualitat 
Hammelfleosch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 

· Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung 
einsehT. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 

Gesamtlebenshaltung 11950 = 1001 
1938 = 100 

1938 

706 

,-

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

100 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn ltt 

1950 

2122 

1526 
6 575 

17 089 

8 412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19 779 
6168 

731 
15 950 

3732 
1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1961 

1 824 

1 417 
6 668 

23 031 

8180 

185 
590 

2129 

744 

567 
104 
739 

363 
156 

44 262 

449 
3686 

40127 
30 615 
3 451 

85 931 

29 874 
19 546 
6 900 

2 369 
1 515 

119,30 
93,70 

167,10 
126,70 
99,90 

208,50 
297,70 
231,00 
173,40 

132,0 
83,8 

141,8 
147,0 
117,7 
107,2 
119,4 
147,6 
143,9 

125,7 
125,9 
127,3 
202,9 

Februar 
1961 

510 

~ 341 
1 934 

25 900 

10100 

183 
584 

2106 

248 

86 
7 

573 

123 
167 

41 720 

443 
3 516 

37 761 
24 576 
2 952 

55 361 

20 768 
13 438 
5 732 

2 058 
1 420 

119,90 
93,40 

154,00 
130,10 
103,40 

205,00 
278,80 
229,40 
175,30 

129,6 
83,7 

140,3 
146,4 
115,9 
106,6 
118,0 
145,9 
143,6 

123,6 
124,2 
125,7 
200,3 

Februar 
1962 

380 

201 
1 314 

22 900 

8 700 

189 
605 

2 183 

120 

70 
11 

642 

146 
103 

42 553 

• 456 
3 828 

38 269 
22 887 
3 532 

59 919 

19 790 
15 614 
5 056 

1 535 
1 246 

124,50 
94,20 

158,80 
123,70 
109,00 

210,30 
287,00 
261,50 
173,30 

136,9 
84,4 

143,9 
149,9 
120,6 
108,1 
122,4 
149,5 
144,1 

130,0 
129,3 
130,5 
207,9 

Januar 
1962 

589 

347 
2 082 

22 900 

8 500 

189 
604 

2183 

156 

160 
31 

565 

199 
211 

43 210 

459 
3 809 

38 942 
26 341 
3 555 

58 538 

18 836 
15 646 
5 761 

1 871 
1 430 

124,70 
93,00 

164,70 
122,50 
99,50 

210,00 
312,50 
240,00 
171,90 

136,4 
83,9 

143,9 
149,8 
120,1 
107,9 
122,1 
149,3 
144,1 

129,5 
128,9 
130,1 
207,4 

1) EinsehT. Wohnungen, die du.rch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 34 Wohnungen). - •) Für die 
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 8) Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - •) EinsehT. Umschüler und Lehrlinge. - •) Beim 
Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 
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Monatsdurchschnitt 
Februar Februar \ Januar Sachgebiet 

1936 1) 1950 1961 1961 1962 1962 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

Rechnische Einheiten) 
145 200 

2130 1 857 1 853 1 843 1 842 • eschäftigte insgesamt 140 867 233 971 232 094 232 283 232 254 
darunter 

• Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 171 062 168 851 168 885 • Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 27 811 26 350 28 316 • Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 46 038 I 52 678 52 326 • Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 92 882 80 290 89172 95111 • Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1 063 658 955 317 941 769 1 034 579 • darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 141 868 122 404 153 725 • Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 1) I 52 913 16 806 20 518 19 322 20 762 
Heizölverbrauch in t 47 309 50 952 52 659 61 966 • Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 13188 12 874 14 953 • Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 97 654 92 855 107 631 
Gasverbrauch in .1000 c:bm ' 7 005 7719 7 270 8 668 ' 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 232 094 232 283 232 254 

darunter - 8 439 Mineralälverarbeitung 4 000 4 371 8 417 8 401 8 454 
NE·Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 065 3 068 3 087 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 234 17 500 17173 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 899 13 324 13 398 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 283 29 930 30125 29 983 
Schiffbau 26 500 12 559 30 188 30 899 29 592 29 719 
Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 27 852 28 906 28 572 
Druck und Vervielfältigung 7 800 •) 6 721 12160 11 858 12 435 12 387 
Olmahlenindustrie } 5 400 } 4 628 2 790 2 782 2 787 2 781 
Margarineindustrie 3 093 3 045 3 045 3 038 
Kaffee und Tee . 721 3 505 3 289 3 557 3 722 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 601 3 459 3 541 3 491 

Umsatz') in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 955 317 941 769 1 034 579 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32925 182 278 151 412 151 859 178 895 
NE·Metallindustrie 9 700 I 15 005 35 548 34 529 29142 30 599 
Chemische Industrie' 12 900 •) 25 296 77 253 72 876 74 028 79 614 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 35 258 34 110 32 544 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 56 383 60 944 62 766 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 54 800 40 868 64 091 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 109 984 106 762 116 750 
Druck und Vervielfältigung 4 500 •) 7748 31 950 27 699 '32 503 30 442 
OlmOhlenindustrie } } 41 967 37 023 37 852 35 058 40 346 
Marp,arineindustrie 21 500 23 036 23 041 17 728 21 213 
Kaf ee und Tee 4 298 57 307 49 491 55132 55 204 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 89 294 89 608 93 459 

3. Offentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 c:bm 5 737 7) 8 282 10164 9 218 9 227 10 508 • Gaserzeugunß in 1000 Nc:bm auf Kahlen- und 
RaffineriebasiS 18 767 •j 20 935 34 088 37 385 42130 49 058 • Stromerzeugung in 1000 kWh 40 210 8 125 855 361 337 ' 362 800 372 596 445 660 

Versorgung mit Na~rungsmiHeln 

1. Milchinzeugung 1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 327 2 098 1 992 2 087 

• Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 1 603 1 679 1 646 in vH der Gesamterzeugung 61,0 85,2 81,2 76,4 84,3 78,8 • Milchleistung je Kuh und Tag in kg 8,6 8,3 10,3 10,1 11,4 10,2 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 10 709 11 279 10189 10 392 11115 

lose in 1000 kg 5 295 5 023 4 379 4 747 in Flaschen in 1000 kr, 
Mager· und Buttermi eh in 1000 kg 1.186 

5 984 5166 6 013 6 368 . 568 307 290 317 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 992 6 831 6 791 9 406 Kälber· 
Schweine 

3 884 3 699 3197 3 360 2 640 3 051 24 847 19 784 46132 43 616 44 896 53 684 Schafe 4 265 5 681 4 024 3 106 2 602 3 734 
4. Schlachtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh· (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 6 964 6 650 7 725 • Kälber 5 568 4 065 3 082 3 382 2 675 3 042 
• Schweine ins~esomt 40186 21165 48 507 45 623 46 830 57131 . darunter ausschlachtu'ngen 1 455 553 882 628 1 629 
• Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg D) 6 467 3220 6 714 5 782 5 932 7 203 darunter 
• Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1989 836 2 216 1 649 1 642 1 908 

Schweine in 1000 kfc 3 878 1 882 4124 3 780 3 996 4 923 
Durchschnittliches Sch ochtgewicht 

246,3' • für Rinder in kg 

I 
248,7 244,1 236,8 

I 
246,9 247,0 

• für Kälber in kg . 57,2 43,2 58,8 53,3 61,8 58,3 
• für Schweine in kg 96,5 95,5 86,0 84,5 86,5 88,7 

't) Zahlen für die Industrie noch dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - •) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 I SKE = 1 I Steinkohle, = 1 I Steinkohlen­
koks, = 3 I Rohbraunkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - •) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - B) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 
- 8) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsehn ltt 

Februar Februar Januar 
Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
I 5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormorkt) 

2 213 Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1 749 3 815 3 015 2 219 2 022 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 g 4 337 2 571 13 135 14 094 13 216 14 953 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 6 351 4 956 6 489 3 404 4 244 5 234 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 021 3 775 2 886 3 638 

6. Fischmarkt 
Versteigerte 

darunter 
Mengen insgesamt. in 1000 kg 12 241 6044 3 154 2 807 2 324 2 630 

in Hornburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 2 258 1 991 2124 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 ~ 100) . Einzelliendei aller Betriebsformen 168 138 145 157 
davon . Nahrungs- und Genußmittel 161 139 151 155 

darunter 
Lebensmittel aller Art 162 141 157 159 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 123 143 149 
Fische und Fischwaren 176 162 162 182 
Milch und Milcherzeugnisse 142 128 130 137 
Schokolade und Süßwaren 133 109 109 108 
Tabakwaren 156 136 142 150 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 167 118 ·116 145 
darunter 
Textilien oller Art 191 135 138 167 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 130 144 160 
Oberbekleidung 156 98 93 132 
Schuhwaren · 172 114 103 135 . Hausrat und Wohnbedarf 180 148 154 163 
darunter 
Eisenwaren und KOchengeröte - 175 124 136 148 
Porzellan und Glaswaren 193 180 115 147 
Beleuchtungs- und Elektro~eröte 224 173 180 198 
Rundfunk-, Fernseh- und honoartikel 213 173 216 213 
Möbel 135 113 118 113 
Teppiche, Gardinen usw. 138 141 140 144 . Sonstige Waren 176 153 158 170 
darunter ' 
Bücher 192 164 184 203 
Papier- und Schreibwaren 166 150 138 194 
Galanterie- und Lederwaren 169 112 116 117 
Apotheken 164 162 172 181 
Drogerien 176 135 153 149 
Foto und Optik 182 127 128 157 
Büromaschinen und BOramöbel 143 154 131 155 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 162 94 90 
Kraftwagen und Zubehör 205 204 168 164 
Uhren, Gold- und Silberwaren 182 123 126 152 Blumen und Sämereien 200 176 176 210 Brennmaterial 128 139 175 182 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 129 124 141 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 97 88 ,110 
Fremdenheime und Pensionen 165 126 130 141 
Schenk- und Speisewirtschaften / 

mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 123 120 136 

3. Fremdenverkehr 1) 2) 11H.,. . Zahl der gemeldeten Fremden I 48 229 106 693 72 574 83 076 . darunter Ausländer 10 303 39 328 18 245 1&10(,. 19 822 . Zahl der Obernachlungen 103109 221 092 159 872 4S7 r., 182118 . . darunter Ausländer 22805 80 261 45 462 '11 ß6J 47 740 
Bettenausnutzung vH der höchstmöglichen Be· 
legung noch dem Bettenstand vom 1. April 

58 'flf· des jeweiligen Jahres 55 

I 
47 46 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 4 5 8 . Lieferungen Homburgs 3 4 4 7 6 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hdmburgs 9 84 82 83 84 . Lieferungen Homburgs 37 118 118 108 145 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 

I 
(in Mio DM) . Insgesamt 26 149 165 150 p 162 r 
davon nach Warengruppen I . Ernährungswirtschaft 1 12 12 7 

') Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - ') 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. -
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
Februar Februar I Januar Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft . 25 137 153 155 
davon . Rohstoffe 1 2 2 2 

• Halbwaren 12 33 23 . 29 
• Fertigwaren 12 102 128 124 

davon . Vorerzeugnisse . 2 9 12 7 . Enderzeugnisse 10 93 116 117 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 93 109 127 

darunter 
EWG-Länder 27 24 64 
EFTA-Länder 49 71 46 

Afrika 9 5 5 
Amerika 26 19 . 16 

davon 
Nordamerika 12 12 7 

darunter USA . 11 12 7 
Mittelamerika 5 1 1 
Südamerika 9 6 . 8 

Asien 20 31 12 

Ausfralien und Ozeanien 1 I 1 . 2 

7, Deutscher Außenhandelsverkehr Ober Hamburg 
Wareneinfuhr (in Mio DM) 301 693 680 810 p nop 

~ 

Warengruppen: .. 
darunter 
Ernährungswirtschaft 159 296 281 300 p 
Gewerbliche Wirtschaft 141 396 399 468 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 120 257 258 330p 
Fertigwaren 21 139 141 138 p 

Lllndergruppen: 
darunter 
Eurapa 108 175 180 200 p 

davon 
EWG-LIInder . 25 24 27 
EFT A-Länder 60 82 78 
Sonstige Lllnder 23 69 75 

Außereuropa 193 517 498 567 p 
davon 
Amerika 82 274 262 300 p 

davon 
Nordamerika 44 145 142 
Mittelamerika 8 32 30 . 
Südamerika 30 97 . 90 

·Afrika 50 79 85 85 p 
Asien 58 150 145 170 p 
Ausirelien und Ozeanien 3 14 6 12 p 

Warenausfuhr (in Mia DM) 120 771 798 800 p 750 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernllhrungswirtschaft . 3 17 16 15 p 
Gewerbliche Wirtschaft 117 754 782 735 p 

davon 
Rohstoffe 3 10 9 10 p 
Halbwaren 24 51 42 50 p 
Fertigwaren 90 693 731 690 p 

davon 
Vorerzeugnisse 20 83 83 
Enderzeugnisse 70 610 648 

Lllndergruppen: 
darunter 

54 Europa 219 241 200 p 
davon 
EWG-LIInder 4 12 10 
EFT A-LIInder 35 104 126 
Sonstige Länder 15 103 105 

Außereuropa 64 550 556 550 p 
davon 

36 269 268 Amerika 300 p 
davon 
Nordamerika 10 128 145 

darunter USA 8 104 119 
Mittelamerika 5 32 31 
Südamerika . 21 109 92 

Afrika ' 10 91 88 . 70 p 
Asien 14 164 170 160 p 
Ausirelien und Ozeanlen 4 26 30 20 p 

Verkehr 

1. Seeschiffahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1512 955 1 669 1 521 1 540 p 1 574 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 865 820 p 834 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 638 1 660 p 1 717 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 983 960 p 973 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT · . 1 714 937 2 675 2 395 2 400 p 2 856 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 742 643 650 p 732 r 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT · 1 712 936 2 676 2 399 2 450 p 2 919 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 755 799 800 p no r 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Februar Februar I Januar 
Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
b) Linienschiffehrt (Linien)!) 184 176 255 253 248 p 248 r 

davon 
Europa 102 84 72 71 72 p 72r 
Außere'u ropa 82 92 183 182 176 p 176 r 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 694 700 p 753 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 285 290 p 323 
Amerika 72 54 176 160 160 p 175 
Afrika 37 18 87 89 90 p 97 
Asien 33 23 97 98 100 p 98 
Ausfralien 7 4 16 17 15 p 15 

c) Personenverkehr Ober See 600 p Ausreisende in~esamt 6744 870 2 235 2 297 1 004 
darunter na Hilfen in 

40 p Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 151 52 46 
West-Eurcr,a 
(einschl. roßbritannien und Irland) 530 186 180 p 240 
Nordamerika 2 882 446 778 55 60 p 339 
Südamerika 1 286 231 374 335 120 p 186 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 603 600 p 1349 
darunter von Hilfen in 

40 p Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 49 53 
West-Europa 

475 215 
I 260 p 337 (einschl. Großbritannien und Irland) 

Nordamerika 2 057 171 655 21 10 p 41 
Südamerika 882 30 335 156 150 p 181 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2490 2 254 2 280 p 2 871 r 
Empfang 1 521 620 1 855 1 651 1 778 p 2 218 r 
dav. Massengut 980 429 1 350 1 187 1 350 p 1 691 r 

dar. Mineralöle 307 162 789 698 . 1 030 r 
Kohle 262 113 226 226 271 
Getreide 133 70 139 . 72 233 

Sackgut } } 126 110 98 p 167 r 
Stückgut 541 191 379 354 330 p 360 r 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 56 50 p 42 
Europäisches Ausland 520 159 348 310 350 p 552 
Außereuropa 891 351 1 445 • 1 285 1 378 p 1 624 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 480 439 508 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 316 410 

Versand . 626 299 635 603 502 ~ 653 r 
davon 
Massengut 205 144 248 196 200 p 292 r 
Sackgut } 421 } 155 105 121 72p 104 r 
Stück~ut 282 286 230 p 257 r 

Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 75 59 48 p 94 
Europllisches Ausland 302 170 301 253 234 p 335 
Außereuropa 175 97 259 291 220 p 224 

2. Binnenschiffehrt 
a) Schiffsverkehr ouf Binnenwasserstraßen 

1 719 Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 286 1 956 1 679 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 233 1 915 1 649 1 685 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 

483 in 1000 t 879 362 643 525 486 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 626 518 458 489 

b) GOterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
• Eingang (in 1000 t) 318 151 296 224 207 158 

darunter 
Bundesrepublik - 77 101 251 193 176 135 

davon 
Niedereibe 24 32 30 26 22 23 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 156 126 98 
Mittellandkanal 0 7 31 11 28 14 

Berlin (Wes~ 7 25 10 8 10 10 
Sowjetische esatzungszone 155 3 18 7 8 8 
Tschecheslowakei 42 22 17 16 13 5 • Aus~ang (in 1000 t) 504 121 243 221 215 267 

arunter 
Bundesrepublik 

davon 
59 81 117 86 111 153 

Niedereibe 49 48 73 54 58 84 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 29 42 47 
Mittellandkanal 0 1 12 3 11 22 

Berlin (West~ 29 28 58 77 57 66 
Sowjetische esatzungszone 268 2 36 29 4 -Tschecheslowakei 34 10 32 29 43 48 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 1960 Okt. 1961 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 573 1 255 1 789 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 573 1 249 1 790 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 37 890 26 643 41 292 

darunter aus dem Ausland 13 922 9 692 15155 
Abgereiste Flu~äste 1 812 42o3 35 665 24 422 41179 

Clarunter na dem Ausland ·, 13 545 9 418 15 429 
Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 470,7 494,6 688,4 

darunter aus dem Ausland 219,0 251,1 330,8 
Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7 379,1 327,3 512,6 

darunter nach dem Ausland 173,8 159,7 207,7 
Angekommene Post in t 9,0 35,6 74,6 64,6 126,9 
Abgegangene Post in t 5,6 15,8 78,7 75,0 

I 
157,1 

1961 
-

Dez. 1961 4. Bundesbahnverkehr 
GOterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9 497,4 533,5 608,1 
GOterversand in 1000 t [öffentlicher Verkehr) 246,8 471,9 465,1 

33 250 
550,6 

Gestellte GOterwa en 4 42 278 37 722 46 822 g 31 41 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rchsch nltt 

Februar Februar Januar Sachgebiet 
1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bohn) 7 939 11 064 10 872 10 595 9 894 11 679 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bohn) 6 571 11 752 13 789 12 932 r 13 445 15 042 
Straßenbahn 13 799 23 498 15 614 15 429 13 327 15 028 
Kraftomnibusse der HHA t) 1 083 2 028 7 835 7 241 7 870 8 746 
Alsterdompler 281 337 202 121 89 38 
Dampfer der Holendampfschiffehrt AG. 1 268 1 283 1 517 1 487 1 448 1 612 
Kraftomnibusse der VHH AG. lb 373 786 1 573 1 556 1 511 1 685 
Kraftomnibusse der Deutschen undesbast 20 15 13 22 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 333 390 394 
Private Kraftomnibusse 151 634 601 710 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

245 051 218 694 246 887 244 720 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamf3) 82 080 59100 
darunter Personenkraftwagen •) 39 260 25 948 197 421 171 542 200 270 197 936 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

3 989 4 003 Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 3 634 3 292 
darunter . Krafträder 232 221 87 44 31 19 . Personenkraltwa~en 501 644 3 221 3 008 3 346 2 701 • Kombinotionskra !wagen - - 257 206 258 216 . Lastkraftwagen 179 28.8 353 293 332 299 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfalle 865 1 058 4 877 4 232 4174 5 014 

davon . mit Personenschaden •) 459 426 1 050 787 819 955 . mit nur Sachschaden 406 632 3 827 3 445 3 355 4 059 . Getötete Personen 8 12 23 29 23 34 . Verletzte Personen 517 483 1 281 957 998 1164 

Geld und, Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Londeszentrolbanken) 

(Betröge in Mio RMIDM) . a) Kredite der Kreditinstitute ') , 
Kredite an Nichtkreditinstitute 

·am Monatsende 1 556,1 7 744,0 7 296,5 8 360,6 8 276,0 . davon kurzfristige Kredite 7) 1,353,8 3 459,7 3 302,4 3 616,6 3 579,2 
davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 213,1 3 063,6 3 385,8 3 333,5 
an öffentl.-rechtl. Körperschalten 25,1 246,6 238,8 230,8 245,7 . mittelfristige Kredite 8) •) 55,8 626,7 574,4 656,6 643,7 
davon . an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 498,3 575,2 561,1 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 77,7 76,1 81,4 82,6 . lantristige Kredite 8) •) 146,5 3 657,6 3 419,7 4 087,4 4 053,1 

avon . an Wirtschalt und Private 146,0 3 315,4 3 103,0 3 714,3 3 681,2 
an öffentL-rechtl. Körperschaften 0,5 342,2 316,7 373,1 371,9 

Kredite an Kreditinstitute 1 I 105,7 789,7 778,8 837,6 851,4 am Monalsende . b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einl~en von Nichtkreditinstituten 
om analsende 1152,3 5 969,6 5 756,5 6 278,0 6 224,1 . davon Sicht- und Termineinlogen '1 026,3 3 485,1 3 309,0 3 630,8 3 614,4 

davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 2 870,8 2 964,8 2 977,3 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

I 
178,3 487,9 438,2 666,0 637,1 . Spareinlagen 126,0 2 484,5 2 447,5 2 647,2 2 609,7 

Einl~en von Kreditinstituten 
am analsende 106,6 1 618,9 1 606,5 1 817,9 1 870,9 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 

2 484,5 2 447,5 2 647,2 2 609,7 Sporeinlogen om Monatsende 126,0 
darunter 
steuerbegünstigt 12,4 166,7 211,5 3,0 3,0 
prömienbegünstigt - 100,2 84,2 143,6 139,8 . Gutschriften 10,2 142,2 130,6 147,3 184,0 . Lastschriften 7,3 134,2 '102,2 109,8 136,7 

Saldo der Gut- und Lastschriften .. + 2,9 + 8,0 + 28,4 + 37,5 + 47,3 
Zinsen + 2,6 + 7,3 + 0,0 + 0,0 + 1,1 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäusl!lr 
a) Wechselprofeste 11) (Zahl) 1 324 1 450 1 658 • 1187 1 245 

Betrag in 1000 RM/OM 1194,0 1 040,3 1162,7 949,3· 1 038,6. 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 902 718 701 800 834 . b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 

18 Konkurse 12 25 14 12 15 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 - -
c) Mohn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) , 
Antrage auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 398 19 033 18 242 19 803 
Antrage auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 716 2 559 2 481 2 846 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides ' 848 1 135 925 1 044 1180 
Abgeleistete Of enborungseide 124 338 368 364 401 

d) Offentliehe Leihhäuser 
Verpfändungen "), Zahl 19155 13 214 3 858 3 878 

I 
3 584 4 415 

. RMIDM 298 306 384 610 181 810 176 095 177 541 221 392 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 633 3 336 3 114 2 993 

RMIDM 176172 401 990 172 763 157 648 156 565 '159 784 

!l 1950 einschl. Obusse. - 2) 1938 und. 1950 BGE und SOdstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb I. - i) Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
IOhres bzw. -monots; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kombinotionskraftwagen. - &) Tellweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 106 berichtspllichJige Institute. - 8) 89 berichtspllichtige Institute. - · •) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsd u rehschnitt Februar Februar Januar 
Sachgebiet 

1938 1950 _j_ 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktien11esellschaften, Zahl 167 169 165 ') 165 

Kap1tal in Mio DM 3 453,9 3 284,9 3 257,9 3 257,7 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 228 3 175 3 323 3 308 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 146,3 2 358,7 2 357,9 

Steuern Z) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RMjDM) ') 

a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer 9 363 22 996 67 055 54 509 62 637 82 578 
Umsatzausgleichsteuer 2180 'l. 779 17 587 18 583 30 439 33 057 
Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 254 1 085 1 209 
Notopfer Berlin 1 749 292 185 108 511 
Zölle 45 57'1. 17 772 72 426 50 806 37 901 48 917 
Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 165 683 162 679 184 752 

davon 
Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 59 572 51 604 66 936 
Kaffeesteuer 5 831 19121 21 110 25 489 20 703 
Teesteuer 521 744 793 700 738 
Branntweinmonopol ') .. 249 2 514 4 277 3 810 3 673 8 861 
Mineralölsteuer 51 871 84115 80 179 81 031 87 326 
Sonstige Verbauchsteuern 7133 I 697 220 220 182 187 

Summe der Bundessteuern 89 211 331 767 291 021 294 849 351 025 
Außerdem: lastenausgleichsabgaben 9 478 ') 8 286 17 033 19 988 3 051 

davon 
Vermögensabgabe 5 352 6 375 16 975 17 390 882 
Hypothekengewinnabgabe 2771 1 426 119 . 2 539 1160 
Kreditgewinnabgabe ·485 177 59 1 009 

b) Landessteuern 
Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 45 073 52 936 85 082 
Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 56 782 17 681 19 681 28 978 
Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 39 851 14 979 59 150 
Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 10 715 5 557 16 051 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 113 320 63 195 189 261 

darunter an den Bund abgeführt 56 468 39 662 22118 66 242 
Mithin: 
Harnburg daraus verbliebene Einnahmen 104 870 73 658 41 077 123 020 

Vermögensteuer 1 513 466 8 686 18176 21 687 4 441 
Erbschaftsteuer 469 63 1 407 740 4 047 356 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 1 080 1 390 1167 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 1188 1 295 1 923 
Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 4 628 5 076 7 405 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 4152 4 317 3 290 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 635 3 848 1 492 
Wechselsteuer 0 536 690 767 699 833 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 530 598 - 37 
Biersteuer 792 870 1 879 1 854 1 884 1 938 
Summe der landessteuern 34 461 187 663 148 070 108 036 212 069 

c) Gemeindesteuern 
Realsteuern 9 974 8 666 43157 91 718 94 959 26 989 

davon 
Grundsteuer A 50 42 44 108 105 17 
Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 11 287 12 327 1 166 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 79 933 82166 11 439 
Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4165 391 361 14 367 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 322 1 

Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 902 843 1 826 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 442 391 686 
Obri3,e Vergnügungsteuer 106 146 268 310 327 439 
Hun esteuer 68 132. 227 150 125 699 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 92 620 95 801 28 815 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 019 3 528 3 813 
a) Feueralarme 

davon 
187 185 224 195 268 253 

falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 51 55 52 
bekämpfte Brönde 138 146 181 144 201 

davon 213 
Großbrande 10 4 11 5 14 12 
Mittelbrande 17 14 24 17 24 15 
Kleinbrände 88 114 63 51 72 75 
Entstehungsbrande 73 56 87 80 
Schornsteinbrande 10 10 15 16 19 

b) Hilfeleistungen aller Art 
darunter bei 

446 1 242 3 474 2 824 
3 260 3 560 

Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 044 830 852 936 
Betriebsunfällen 235 540 483 459 496 

Hierbei durchgeführte Unfalltransparte 976 3 238 2 619 3 041 3 322 

2. Krankenbeförderungswesen 
Ausgeführte Krankentransparte 5 625 4 967 4 819 4 780 5 698 
Beförderte Personen 6 449 5179 5 070 5 324 5 978 

') Außerdem_eine AG. mit einell) Grundk~ital V!ln 1,5 Mia RM.- 1) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben.- ')Mo-
natsdur?>schmtt 1938 = Durchschnitt des Re nungs;ahres 1938. - •) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - ') E1nschl 
Sofarthilfesonderabgabe. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Februar Februar Januar Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Offentl iche Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 

Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 5 443 r 7 516 7 036 6 561 7182 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 r 197 197 184 187 
Mord und Totschlag 2 r 3 1 3 3 
Fahrlassige Tatuni 11 r 14 13 14 21 
Ka'fcerverletzungl 32 r 65 58 62 82 
Ein acher Diebsta I .2416 r 3 439 3 096 2 803 2 989 
Schwerer Diebstahl 558 r 1 247 1 099 1 168 1 267 
Diebstähle zusammen 2 974 r 4 686 4195 3 971 4 256 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) I 36 r 197 167 192 188 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl) 202 r 661 460 387 418 
Taschendiebstahl 78 r 37 35 33 20 

Unterschlagung 357 r 253 281 238 243 
Raub und Erpressu~ 11 r 37 42 29 41 
Begünstigun'U und ehlerei 99 r 91 62 68 127 
Betru3, und ntreue 607 r 755 745 730 683 
Bran stiftung 39 r 26 37 32 49 
Münzdelikte 13 r 1 1 - 1 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 39 177 37 985 22 316 32140 

davon 
Strafanzeigen 10 060 9 259 7 967 4 233 5 852 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918. 30 018 18 083 26 288 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 

I Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 940 1 841 1 822. 2) 2 083 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 525 1 520 1 451 1 661 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 178 150 141 189 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht I 

abgeurteilt • 87 154 96 157 163 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 83 75 73 70 
darunter . 

12 Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 7 7 
I Fahrerflucht 6 52 39 57 76 

Straftaten ge~en den Personenstand, die 
Ehe und die amilie 4 43 33 42 33 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit ' 51 50 51 66 53 
Beleidi3,ung, Oble Nachrede 24 22 21 19 21 
Verbre en und Vergehen wider das 

11 leben 9 13 5 6 
KaTcerverletzung 52 141 143 121 163 
Ein acher Diebstahl 324 285 252 284 307 
Schwerer Diebstahl 80 80 66 91 81 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 

I 
79 55 

I 

61 57 72 
Unterschla~ung 70 69 74 51 83 
Raub und rpressung 9 14 12 7 10 
Begünstigun'U und Hehlerei 68 40 48 28 56 
Betrug und ntreue . 92 163 150 177 164 
Urkundenfälschun9 19 17 15 12 16 
Vergehen gegen as StVG. 53 299 260 274 315 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie ') November 1961 August 1961 

* Bruttowochenverdienste in RM;DM männlich 51,38 76,52 164,65 155,05 173,51 169,50 
weiblich 26,99 43,84 98,93 95,50 103,53 100,36 

* Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355;0 336,8 372,4 363,9 
weiblich 56,9 96,6 228,0 ' 220,3 238,5 231,4 

* Bezahlte Wochenstunden in Std. männlich 51,4 !~:~. 46,4 46,0 46,6 46,6 
weiblich 47,4 43,4 43,4 43,4 43,4 

* Geleistete Wochenarbeitszeit in Std. mä.nb'j!~h 42,8 45,4 44,2 42,2 
wer r 39,9 42,9 41,0 39,1 

2. Angestelltenverdienste (Bruttomonatsverdienste 
in M) 
Industrie ') 

805 
* Kaufmännische Angestellte männlich 791 773 816 

weiblich 538 522 560 546 

* Technische Angestellte männlich 913 885 942 932 
weiblich 551 537 568 560 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 

* Kaufmännische Angestellte männlich 754 737 784 756 
weiblich 495 486 516 498 . Technische Angestellte männlich 767 750 780 783 
weiblich 663 671 664 639 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 

* Kaufmännische Angestellte männlich 761 744 791 766 
weiblich 503 493 524 507 . Technische Angestellte männlich 895 868 921 914 
weiblich 560 547 577 566 

') Ohne §§ 223 und 230. - ') Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Februar 1962 -. Absehen von der Verfolgung 
(§ 45 JGG) Februar 1962 39 Jugendliche. - S) 1938 = Septe(llber 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungsmonate. - ') Einschl. 
Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 
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' 

Die hamburgische Bauwirtschaft im Jahre 1961 

Im April-Heft dieser Zeitschrift wurde über "Die 
Kleinbetriebe des hamburgischen Bauhauptgewer­
bes" 1

) berichtet. ln diesem Beitrag soll nun von d'en 
größeren Betrieben des Bauhauptgewerbes die Rede 
sein, die nach dem Gesetz über die Allgemeine Sta­
tistik in der Industrie und im Bauhauptgewerbe vom 
15. Juli 1957 (BGBI. "!, S. 720) m der Fassung vom 
26. April 1961 (BGBI. I, S. 477) regelmäßig monatlich 
erfaßt werden. Es handelt sich hierbei um Betriebe 
mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten, deren 
wirtschaftliches Gewicht in Harnburg etwa 90 °/o des 
gesamten Bauhauptgewerbes ausmacht.2

) 

Die Entwicklung von 1950 bis 1961 

ln den vergangenen Jahren hat sich die hambur­
. gisehe Bauwirtschaft kräfti9 entwickelt: die Zahl der 
Beschäftigten hat sich ,mehr als verdoppelt, die Zahl 

'l ,Ygl. 9-a·.o., s. 1QB ff. 
•) Vgl. a.a.O., S. 109 

Tab. 2 

Tab. 1 
Betriebe, Beschäftigte, geleistete Arbeitsstunden und 

Umsätze im .hamburgischel'! Ba"'h~uptgew~?rbq1950bis1961 
(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Zahl der G!!l~lst~te Umsatze 

I 
ArbeitS· in 

Betriebe Beschäf- stunden in 1000 DM 
Jahre tigten 1000 

Jahresdurchschnitte Jahressummen 

" 
1 . I. ~ ~ I 4. 

1950 235 2} ~~3 44 785 191 403 
1951 352 24831 51 994 254853 
1952 355 25 992 51 616 281 328 
1953 1). 371 28 862 60382 3.40 621 
195.4 374 28692 60652 357997 
1955 394 32500 6796~ 452 858 
1956 418 35323 76029 559 ö94 
1957 414 33925 68 321 560161 
1958 402 35 781 7'},765 627295 
J9~9 409 40077 79,411 774072 
1960 427 42725 78896 892023 
1961 441 44262 82805 1 031 i?o 

') ·~·b i9s3 einschl. Arbeitsgemeinschaften. 

Qe.schiHiigte Ünd geleistete Arbeiisstun'c:!'n im hamburgischen Bauhaüptgewerbe im Jähre 1961 

Monate 

' . . 
Januar 
Febru6r 
März 
April . 
Mai .. 
Juni .. 
Juli. , . 
August .. 
Sept~;~JTlber . 
Okto!;>er .. 
NoveJTlber . 
Dezember 

Ja~re~­
durchschnitt 1961 

-·· 

.. (Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) . 

G ·~ I e i s I 'e 'te j>.'r b. e i 'i s s 'i 'u ·.; c{e n ';' n 1 cio 9 
Beschaftigte lll Arbeilstgg 

-. . -
Im Mongt 

[ - I 
Abweichung vom : I Abweichung vom . Abweichung vgm 

Zahl Jahresdurchsdlnitt Zahl Jahrespurc;hsl;l)nllt Zahl J(!hresdurchschn itt 
in °/9 • I in°/o in "/o 

-- -, T 
... 

-~ 
.. -. 

T 
~-.-- - -- .. ----

1 2 3 5 6 

40720 -8,0 5003 -27,5 192,4 -29,6 
41 720 -5,7 57,32 -16,9 238,8 'r 12,6 
43804 -1,0 738) + 7,0 2.83,9 + 3,9 
44'J27 + 0,1 6P4 + 111 290,6 + 6;4 
44504 + ·o,:; ?:450 + 8,0 310;4 + 13,6 
44~~8 + 1,6 7 63.4 + l!M 305,4 + 11,8 
45740 + 3,~ 7190 + -4,41 276,'J + 1,4 
45 841 -t 3,~ 7951 + 1~,2 2,94,$ + 7,8 
45 501 + 2,8 7399 + 7,2 2~4,6 + 4,2 
45190 + 2,1 7530 + 9,1 289,6 + 6,0 

447~7 + 1,0 70!!2 + 2,6 2ß'J,3 + 3,7 
4409.;4 -.:~DA ...... 5479 _:_ 20,6 . :?21,1,3 . ... " l.liA. 

442p2 - 6900 - 273,2 .. 
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Tab. 3 

Beschäftigte im· hamburgischen Bauhauptgewe~be nach Stellung im Betrieb im Jahre 1961 
(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) · 

Beschlllligte Kfm. u. 
Monate insgesamt Tlltige techn. Inhaber Angestellte 

1 2 . 3 

Januar • 40720 441 3498 
Februar . 41 720 443 3516 
März 43804 442 3608 
April . ,, 44327 443 3 681 
Mai. 44504 447 3 681 
Juni 44 988. 447 3679 
Juli •.. 45740 451 3725 
August .. 45 841 448 3711 
September 45501 448 3740 
Oktober • 45190 462 3 791 
November 44 722 458 3793 
Dezember. 44094 462 3814 

im Jahres-
durchschnitt 
absolut ... 44262 449 3686 
0/o ..... 100 1,0 8,3 

der geleisteten Arbeitsstunden ist um etwa 85 °/o ge­
stiegen, und der Umsatz war 1961 mehr als fünfmal 
so hoch wie 1950. 

Beschäftigung und Arbeitsleistung 
Obwohl das Baugewerbe von Witterungseinflüssen 
besonders abhängig ist, schwankte die Zahl der Be­
schäftigten in den einzelnen Monaten des Jahres 
1961 nicht erheblich. Das hängt vor allem mit den 
gesetzlichen Bestimmungen über das sogenannte 
"Schlechtwettergeld" zusammen, die es den Bau­
unternehmern ermöglichen, auch in den Winter­
monaten ihre Arbeitskräfte weitgehend zu behalten. 
ln den Jahren, bevor diese Regelung getroffen wor­
den war, konnte stets eine deutliche Verminderung 
der Zahl der im Bauhauptgewerbe beschäftigten 
P.ersonen in den Wintermonaten beobachtet werden. 
Die Saisonabhängigkeit des Baugewerbes drückt sich 
daher jetzt vor allem in der Arbeitsleistung in den 
einzelnen Monaten aus; hier ist es besonders die je 
Arbeitstag geleistete Zahl der Arbeitsstunden, die in 
den Wintermonaten z. T. erheblich geringer war 
(Tab. 2). 
Aber nicht nur die Witterungsbedingungen zeigen 
sich in der arbeitstäglichen Leistung; auch der 
Urlaubsmonat Juli weist eine gegenüber den Nach­
barmonaten erheblich verringerte Arbeitsleistung 
auf. Bei der Arbeitsleistung je Monat spielen außer­
dem die gesetzlichen Feiertage eine Rolle. 

Werden die Beschäftigten im Bauhauptgewerbe in 
den einzelnen Monaten nach ihrer Stellung im Be­
trieb aufgegliedert, so zeigt es sich, daß in den Win­
termonaten besonders die Zahl der Helfer und 
Hilfsarbeiter abgenommen hat. Aber auch die Zahl 
der Poliere, Meister und Facharbeiter zeigt eine 
gewisse - wenn auch geringere - Saisonabhängig­
keit: Die anderen Beschäftigungsgruppen, die aller­
dings im Jahresdurchschnitt nur etwa 12 °/o aller 
Bes,chc;iftlgten ausmachen, waren dagegen weniger 
von ·der Bausaison beeinflußt. 
Interessant ist auch die Betrachtung der Entwicklung 
der geleisteten Arbeitsstunden je Beschäftigten. Da 

d a v o n 

d a v o n 

Obrige Poliere, 

I 
Helfer 

I 
Beschäftigte Meister und und Lehrlinge 

Facharbeiter Hilfsarbeiter 

4 5 . I 6 I 7 

36 781 22486 12669 1 626 
37761 22970 13161 1 630 
39 754 24209 13 945 1 600 
40203 24456 14173 1574 
40376 24699 14100 1 577 
40862 25284 14002 1576 
41 564 25812 14139 1 613 
'41 682 25 783 14 310 1 589 
41 313 25430 14306 1577 
40937 24966 14456 1 515 
40471 24734 14238 1 499 
39 818 24690 13 657 1 471 

40127 24627 13 930 1570 
90,7 55,6 31,5 3,6 

nur die Arbeitsstunden gemeldet werden, die auf 
Baustellen und Bauhöfen geleistet werden, ist es 
allerdings nicht ganz exakt, diese Arbeitsstunden 
a II e n im Bauhauptgewerbe Beschäftigten gegen­
überzustellen. Da aber die Entwicklung bei einer 
Gegenüberstellung der geleisteten Arbeitsstunden 
nur mit den Polieren, Meistern, Facharbeitern, Hel­
fern, Hilfsarbeitern und Lehrlingen von der Entwick­
lung, die sich aus der Relation der geleisteten 
Arbeitsstunden zu allen Beschäftigten ergibt, kaum 
abweicht, soll hier die letztgenannte Darstellung ge­
wählt werden. 

Tab. 4 
Geleistete Arbeitsstunden je Beschäftigten 

im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
in den Jahren 1954 bis 1961 und in den Monaten 

des Jahres 1961 
(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Geleistete Zahl Geleistete 
Arbeitsstunden Jahre Arbeitsstunden der je Beschäftigten in 1000 Beschllfligten und Monat 

1954 MD 5054 28692 176,1 
1955 MD 5664 32500 174,3 
1956 MD 6 336 35323 179,4 
1957 MD 5694 33925 167,8 
1958 MD 6064 35 781 169,5 
1959 MD 6618 40077 165,1 
1960 MD 6575 42725 154,0 
1961 MD 6900 44262 155,9 

Monate 
Arbeitstilglich Zahl Geleistete 

geleistete der Arbeiststunden 
1 961 Arbeitsstunden Beschalligten je Beschalligten 

in 1000 und Arbeitstag 

Januar 192,4 40720 4,7 
Februar . 238,8 41 720 5,7 
März 283,9 43804 6,5 
April 290,6 44327 6,6 
Mai. 310,4 44504 7,0 
Juni 305,4 44988 6,8 
Juli .. 276,5 45740 6,0 
August . 294,5' 45 841 6,4 
September 284,6 45501 6,3 
Oktober • . ' 289;6 45190 6,4 
November 283,3 44722 6,3 
Dezember. 228,3 44094 5,2 
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Es zeigt sich, daß die geleisteten Arbeitsstunden je 
Beschäftigten und Monat v:on 1954 bis 1956 leicht 
zugenommen haben und seitdem bis 1960 erheblich 
zurückgegangen sind; für das letzte Jahr ist wieder 
ein geringer Zuwachs zu verzeichnen. Die Tendenz 
zu einer Verkürzung der Arbeitszeit wird aus diesen 
Zahlen deutlich. 
Bei der 'Betrachtung der Arbeitsleistung je Beschäf­
tigten in den einzelnen Monaten des Jahres 1961 
wird nur dann ein zutreffendes Bild vermittelt, wenn 
man von der arbeitstäglichen Leistung ausgeht, weil 
sonst durch die unterschiedliche Zahl der Arbeitstag~ 
eine Verzerrung eintritt. Die Zahl der geleisteten 
Arbeitsstunden je Beschäftigten und Arbeitstag war 
wegen der vielen witterungsbedingten Ausfallzeiten 
in den Wintermonaten nur gering; sie erreichte im 
Mai 1961 mit 7 Stunden ihren Höhepunkt und blieb 
auch im folgenden Monat nur wen.ig darunter. Der 
Urlaubsmonat Juli fiel in seiner Arbeitsleistung 
wieder deutlich ab; im Spätsommer und Herbst stieg 
die Zahl der arbeitstäglich geleisteten Arbeitsstunden 
je Beschäftigten wieder an, erreichte aber nicht ganz 
die Frühjahrswerte. Erst im Dezember zeigten sich 
dann wieder die winterlichen Ausfallzeiten. 

Löhne und Gehälter 

Während sich die Zahl der im hamburgischen Sou­
hauptgewerbe beschäftigten Personen von l950 bis 
1961 etwas mehr als verdoppelt hat, erhöhten sich 
die ausgezahlten Lohnsummen im gleichen Zeitraum . 
fast um das Fünffache und die ausgezahlten Gehalts­
summen etwa auf das Vierdreiviertelfache. Hierin 
zeigen sich deutlich die verschiedenen Lohn- und 
Gehaltserhöhungen der vergangenen Jahre. 

Werden die durchschnittlich im Monat ausgezahlten 
Löhne für die einzeln.en Jahre auf die Zahl der 
"übrigen Beschäftigten" (Poliere, Meister, Fach-

Stotistisehts Landtsamt Hamburg 

Tab. 5 

Löhne und Gehälter im hamburgischen Bauhauptgewerbe 
1950 bis 1961 in 1000 DM 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Jahre 

4 

L ö h n e , ___ G_e _h ,-a _1 t_e_r _ 

Jahres· 1950 100 Jahres- II 1950= 100 
summe ~ I su:me ,

1 

1950 74012 100 8 769 100 
1951 94775 128,1 10 490 119,6 
1952 102 397 138,4 11 589 132,2 
1953 126 774 171,3 12 626 . 144,0 
1954 133 601 180,5 13 419 153,0 
1955 166 469 224,9 15 877 18111 
1956 201 154 271,8 20106 229,3 
1957 194 371 ' 262,6 . 22 268 253,9 
1958 222 406 300,5 25446 290,2 
1959 270 855 366,0 29 419 335,5 
1960 307191 415,1 34577 394,3 
1961 367 376 496,4 41417 472,3 

arbeiter, Helfer, Hilfsarbeiter und Lehrlinge) be­
zogen, so ergibt sich für den durchschnittlichen 
monatlichen Lohn für diese Beschäftigten das im 
Schaubild 1 dargestellte Bild. 
Einen ähnlichen Verlauf nehmen die durchschnittlichen 
Löhne je gelei~teter Arbeitsstunde, die von 1,65 DM 
im Jahre 1950 auf 4,44 DM im Jahre 1961 angestie­
gen sind (Schaubild 2). 
Aus den Schaubildern 1 und 2 werden besonders die 
in den letzten Jahren erfolgten erheblichen Lohn­
erhöhungen deutlich. Ab 1957 wird der 'Verlauf bei­
der Kurven gegenüber den vorhergehend·en Jahren 
steiler; das gilt besonders für die Stundenlöhne 
infolge der seit 1957 ausgeprägten Arbeitszeitverkür­
zung (siehe Tabelle 4). 
Nicht ganz so stark wie die durchschnittlichen monat­
lichen Löhne sind die durchschnittlichen Monats­
gehälter der kaufmännischen und technischen Ange-
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stellten im hamburgischen Bauhauptgewerbe ange­
stiegen; sie haben sich allerdings auch' im Laufe der 
letzten zwölf Jahre mehr als verdoppelt (siehe Schau­
bild 1). 
Im Ablauf des Jahres 1961 zeigten die Löhne in den 
einzelnen Monaten nicht das gleiche Bild, wie es der 
Entwicklung der geleisteten Arbeitsstunden entspricht 
(vgl. Tabelle 2). Diese Verschiebungen sind daraus 
zu erklären, daß die wöchentlichen Lohnzahlungs­
termine mit den Monaten nicht übereinstimmen, wäh­
rend die tägliche Anschreibung der Arbeitsstunden 
genauer nach Monaten gemeldet werden kann. Bei 
den Gehältern fällt besonders die hohe Summe für 
den Dezember 1961 auf; hierin sind Gratifikationen, 
Prämien und Tantiemen enthalten, die im allge­
meinen zum Jahresende ausgeschüttet werden. 

Tab. 6 
Löhne und Gehälter im hamburgischen Bauhauptgewerbe 

im Jahre 1961 in 1000 DM 
(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

M o n a t e I Löhne I Gehälter 

Januar . 
Februar 
März . 
April . 
Mai . 
Juni . 
Juli . 
August .. 
September 
Oktober . 
November 
Dezember 

Umsätze 

19 586 
24576 
30556 
28812 
31 Oll 
34275 
33578 
34559 
35388 
34842 
33232 
26 961 

2964 
2952 
3026 
3 023 
3114 
3404 
3450 
3591 
3479 
3499 
3 904 
5011 

Die Gesamtumsätze im hamburgischen Bauhaupt­
gewerbe haben sich in den Jahren von 1950 bis 1961 
mehr ·als verfünffacht (siehe Tabelle 1 ). Hieran waren 
sowohl eine vergrößerte Zahl von Beschäftigten bzw. 
geleisteten Arbeitsstunden als auch eine Erhöhung 
des Umsatzes je Beschäftigten bzw. je Arbeitsstunden 
in den .entsprechenden Jahren beteiligt. 

Stotistischn Londtsamt IIomburg 

Tab. 7 
Umsatz je Beschäftigten und je geleisteter Arbeitsstunde im 
hamburgischen Bauhauptgewerbe von 1950 bis 1961 in DM 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz in DM je --

I Jahre 
Beschäftigten geleisteter Arbeitsstunde 

I I I 
-

absolut 1950= 100 absolut 1950 = 100 

1 J 2 I 3 I 4 

1950 730 100 4,27 100 
1951 855 117,1 4,90 114,8 
1952 934 127,9 5,45 127,6 
1953 983 134,7 5,64 ' 132,1 
1954 1 040 142,5 5,90 138,2 
1955 1 161 159,0 6,66 156,0 
1956 1 319 180,7 7,35 172,1 
1957 1 376 188,5 8,20 192,0 
1958 1 461 200,1 8,62. 201,9 
1959 1 610 220,5 9,75 228,3 
1960 1 740 238,4 11,31 264,9 
1961 1 941 265,9 12,45 291,6 

Wie weit der erhöhte Umsatz je Beschäftigten bzw. 
je geleisteter Arbeitsstunde auf eine vergrößerte 
Produktivität oder auf Preiserhöhungen im Bau­
gewerbe zurückzuführen ist, geht aus den Unterlagen 
der Bauberichterstattung nicht hervor. Eine ein­
gehende Untersuchung dieser Frage würde a1.1ch 
über den Rahmen dieses Beitrages hinausgehen. 

Interessant ist noch eine Betrachtung des Anteiles des 
Lohnes am Umsatz (jeweils je geleisteter Arbeits­
stunde) in den Jahren 1950 bis 1961. Hierbei zeigt 
sich, daß dieser Anteil mit fast 40 Ofo im Jahre 1951 
am höchsten war und mit etwa 34 Ofo im Jahre 1960 
seinen niedrigsten Wert erreichte; insgesamt ergibt 
sich in den betrachteten Jahren eine abfallende Ten­
denz dieses Anteiles. Hier muß allerdings beachtet 
werden, daß die Zahlen über den Lohn je Arbeits­
stunde nicht die Sozialaufwendungen der Betriebe 
außerhalb des Bruttolohnes und der oben genannten 
Nebenleistungen enthalten. 

Eine Betrachtung der Umsätze im Bauhauptgewerbe 
in den einzelnen Monaten des Jahres 1961 ist wenig 
sinnvoll, da die Umsätze von den Firmen nach dem 
Datum des Geldeinganges gemeldet werden und ein 
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Zusammenhang zwischen Geldeingang und Leistung 
für die Monate nicht herzustellen ist. Zu Ende eines 
jeden Jahres steigen die Umsätze regelmäßig stark 
an, weil sich die Zahlungen erfahrungsgemäß in 
diesem Zeitraum häufen. 

Tab. 8 

· Umsatz und Lohn je geleisteter Arbeitsstunde im 
hamburgischen Bauhauptgewerbe von 1950 bis 1961 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz I Lahn 

Jahre 
Lahn in °/o 

je geleisteter Arbeitstsunde vam Umsatz 
in DM 

1950 4,27 1,65 38,6 
1951 4,90 1,92 39,2 
1952 5,45 1,98 36,3 
1953 5,64 2,10 37,2 
1954 5,90 2,20 37,3 
1955 6,66 2,45 36,8 
1956 7,35 2,65 36,1 
1957 8,20 2,84 34,6 
1958 8,62 3,06 35,5 
1959 9,75 3,41 35,0 
1960 11,31 3,89 34,4 
1961 12,45 4,44 35,7 

Arbeitsstunden und Umsätze nach Bauarten 

Von den berichtspflichtigen Betrieben werden die 
geleisteten Arbeitsstunden und die Umsätze nach 
Bauarten aufgeteilt und gemeldet. Maßgebend für 
die Art der Bauten ist ausschließlich die überwie­
gende Zweckbestimmung des einzelnen Auftrages. 
Die für Trümmerbeseitigung 3) auf Bauhöfen und in 
Fabriken geleisteten Arbeitsstunden sind dabei an-

•) Bis 1953 wurden die Arbeitsstunden für Trümmerbeseitigung gesondert 
ausgewiesen. 

Tab. 9 

teilig auf die Bauarten aufzuteilen, denen das End­
bauwerk angehört. 

Seit 1950 haben sich in den Anteilen, zu denen die 
Arbeitsstunden auf die einzelnen Bauarten entfielen, 
erhebliche Veränderungen ergeben, und zwar zu 
Lasten des Wohnungsbaus und zugunsten des öffent­
lichen und Verkehrsbaus. 

Diese Anteile sagen natürlich nicht aus, daß sich die 
absoluten Werte der für den Wohnungsbau gelei­
steten Arbeitsstunden auch von 1950 bis 1961 ver­
mindert haben. Das Gegenteil ist der Fall: sie stiegen· 
infolge des allgemeinen Anstiegs der Arbeitsleistung 
von fast 18 Mio Stunden 1950 auf über 28 Mio Stun­
den 1961. 

ln den einzelnen Monaten des Jahres 1961 gab es 
nur geringfügige Abweichungen in der Aufteilung 
der Arbeitsstunden auf die Bauarten vom Jahres­
durchschnitt. Immerhin ist interessant, daß die 
gewerblichen und industriellen Baumaßnahmen 
gerade in den Wintermonaten Januar _und Februar 
die höchsten Anteile aufwiesen, also in dieser Zeit 
in höherem Maße weitergeführt wurden als der 
Wohnungsbau und der Verkehrsbau. 

Das vermehrte Gewicht, das in den letzten Jahren 
dem öffentlichen und Verkehrsbau zugekommen ist, 
ist vor allem auf den "sonstigen Tiefbau" zurückzu- · 
führen. Dieser "sonstige Tiefbau", zu dem vor allem 
der U-Bahn-Bau und der Hafenbau zu rechnen ist, 
hatte im Jahre 1961 einen Anteil von 60,3 °/o an den 
Arbeitsstunden des öffentlichen und Verkehrsbaus 
gegen 21,0 Ofo, die auf den öffentlichen Hochbau und 
18,7 °/o, die auf den Straßenbau entfielen. 

Der Umsatz im Bauhauptgewerbe wurde erst ab 1954 
nach Bauarten aufgegliedert. Die Anteile nach Art 

Geleistete Arbeitsstunden nach Bauarten im hamburgischen Bauhauptgewerbe 1950 bis 1961 
· (Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

davon entfielen in °/o auf 
Geleistete 

Jahre Arbeitsstunden Landwi rtschaftl. Gewerb!. u. ' Offentl. u. Trümmer· 

Monate in 1000 Wohnungsbau Bau industriellen Bau Verkehrsbau beseitigung ') 

1 2 3 4 5 6 -

1950 44785 40,1 0,5 28,2 27,6 3,6 
1951 51 994 43,2 0,5 25,8 26,9 3,6 
1952 51 616 39,6 0,3 25,8 32,4 1,9 
1953 60382 41,2 0,4 24,1 33,5 0,8 
1954 60652 41,4 0 26,6 32,0 
1955 67968 40,5 - 26,4 33,1 
1956 76 029 38,4 - 24,5 37,1 
1957 68321 36,9 - 27,9 35,2 
1958 ~ 72765 36,3 - 26,8 36,9 
1959 79411 35,9 - 21,9 42,2 
1960 78896 33,6 - 23,8 42,6 
1961 82805 34,3 - 22,0 43,7 

1 9 61 
Januar 5003 31,9 26,6 41,5 
Februar 5 732 35,9 - 24,8 39,3 
März 7 381 34,5 - 22,3 43,2 
April 6974 35,3 - 20,7 44,0 
Mai 7 450 34,8 - 19,6 45,6 
Juni 7 634 34,4 - 21,6 44,0 
Juli 7190 33,7 - 20,4 45,9 
August 7 951 33,5 - 21,5 45,0 
September 7 399 34,7 - 22,0 43,3 
Oktober 7 530 35,4 - 21,7 42,9 
November 7 082 33,8 - 22,1 44,1 I 

Dezember 5 479 33,5 - 22,3 44,2 

') Ab 1954 wurden die geleisteten Arbeitsstunden für Trümmerbeseitigung nicht mehr gesondert ausgewiesen. 
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der Bauten zeigen im wesentlichen das gleiche Bild, 
wie wir es bei den Arbeitsstunden feststellen konn­
ten (Tabelle 9).-, Eine Aufteilung des Umsatzes nach 
Bauarten in den einzelnen Monaten des Jahres 1961 
ist dagegen wenig sinnvoll, da der monatliche Um­
satz von vielen zufälligen Faktoren beeinflußt wird. 

Tab. 10 

Jahre 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

Umsatz nach Bauarten im hamburgischen 
Bauhauptgewerbe 1954 bis 1961 

(Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten) 

davon entfielen in °/o ouf 

Umsatz in Wohnungs- Landwirt- Gewerbl. u. Offentl. u. industriell. 1000 DM bau schaftl. Bau Bau Verkehrsbau 

1 2 3 4 5 

357997 40,8 0,1 28,3 30,8 
452 858 41,2 0 29,0 29,8 
559094 38,2 - 27,4 34,4 
560161 36,1 - 31,9 32,0 
627 295 33,9 - 31,1. 35,0 
774072 33,8 - 22,3 43,9 
892 023 33,4 - 24,2 42,4 

1 031 170 34,8 - 22,7 42,5 

Betr.ieb·sarten 

Der wirtschaftliche Schwerpunkt der Betriebe des 
. Bauhauptgewerbes mit 20 und mehr Beschäftigt~n 

wird nur einmal im Jahr, und zwar im Juli fest­
gestellt. 

Es entfielen im Juli 1961 in Harnburg von den Betrieben 
mit 20 und mehr Beschäftigten auf die Fachrichtung (in 
Klammern: hier behandelte Betriebe in Ofo der Betriebe 
bzw. der Beschäftigten des Bauhauptgewerbes insgesamt 
in der jeweiligen Fachrichtung): 
Hoch-, Tief- und Ingenieurbau 

52 Betriebe (88 Ofo) mit 9 037 Beschäftigten (99 Ofo) 
Hoch- und Ingenieurbau 

237 Betriebe (33 Ofo) mit 22 282 Beschäftigten (87 Ofo) 
Tief- und Ingenieurbau 

62 Betriebe (56 Ofo) mit 7 267 Beschäftigten (95 Ofo) 
Straßenbau 

53 Betriebe (71 Ofo) mit 4 999 Beschäftigten (96 Ofo) 
Schornstein-, Feuerungs- und Industrieofenbau 

.2 Betriebe (33 °/o) mit 135 Beschäftigten (80 Ofo) 
lsolierbau · 

' 13 Betriebe (37 Ofo) mit 1 429 Beschäftigten (89 Ofo) 
Abbruchbetriebe 

3 Betriebe (13 °/o) mit 95 Beschäftigten (48 Ofo) 
Zimmerei- und Ingenieurholzbau 

13 Betriebe ( 9 Ofo) mit 581 Beschäftigten (44 Ofo) 
Dachdeckerei 

5 Betriebe ( 7 Ofo) mit 259 Beschäftigten (42 Ofo) 
Stukkateur-, Gipser- und Verputzergewerbe 

5 Betriebe (46 Ofo) mit 336 Beschäftigten (88 Ofo) 

Insgesamt 445 Bet~iebe (das s.ind 35 Ofo aller Betriebe des 
Bauhauptgewerbes) mit 46 420 Beschäftigten (90 Ofo). 

Ein besonders großes absolutes und auch relatives 
Gewicht hatten die Betriebe mit 20 und mehr Be~ . 
schäftigten im Hochbau, Ingenieurbau, Tiefbau und 
Straßenbau und den hieraus kombinierten Fachrich­
tungen aufzuweisen. 

Detlef Schmidt 

Bautätigkeit und Wohnungswesen in Hamburg im Jahre 1961 

Einleitung 

Die Ergebnisse der Bautätigkeitsstatistik für das Jahr 
1961 lassen über das bisherige Programm der Hoch­
baustatistik hinaus erstmals Aussagen über den Tief­
bau zu. ln den Diskussionen über den saisonalen und 
konjunkturellen Ablauf der Bautätigkeit und den 
Einfluß der öffentlichen Hand hierauf kommt dem 
Tiefbauvolumen besondere Bedeutung zu. Mit der 
allmählichen Oberwindung der Wohnungsnot und 
der Ausweitung des Verkehrs beanspruchen die Tief­
baumaßnahmen, insbesondere der Straßenbau, den 
Markt in steigendem 'Maße. Die gesetzgebenden 
Körperschaften beschlossen daher, die laufende sta­
tistische Erfassung der vergebenen Tiefbauaufträge 
mit einem Auftragswert ab 25 000 bM in das Gesetz 
über die Durchführung von Statistiken äer Bautätig­
keit aufzunehmen (vgl. BauStatG vom 20. 8. 1960, 
BGBI. I, Nr. 47,. S. 704). 
Das Baugeschehen des Jahres 1961 stand wiederum 
im Zeichen der Vollbeschäftigung und einer hohem 

. Bauleistung, begünstigt durch den Witterungsverlauf 
zu Anfdhg und Ende des Jahres; die Sommermonate 
waren allerdings niederschlagsreich. ln welchem Um­
fang sich die Maßl'\cihmen zur Einschränkung der 
Arbeitslosigkeit im Baugewerbe in den Winter­
monaten auf die Bauleistung 1961 ausgewirkt haben, 
läßt sich mit den Ergebnissen der vorliegenden Sta­
tistiken nicht feststellen. Kennzeichnend für die Bau­
tätigkeit des Berichtsjahres im Vergleich zum Vorjahr 
war die Zunahme an fertiggestellten Wohnungen 
um rd. 1000 auf insgesamt knapp 22 000 Wohnungen 
bei einem hohen Anteil der öffentlichen FC?rderung, 

ein deu_tlicher Rückgang von fertiggestellten gewerb­
lichen Bauten und - wie aus den Ergebnissen der 
Bauberichterstatt~ng ersichtlich - die Expansion des 
Tiefbaus. Auffallend war der hohe Rückgang an 
.erteilten Baugenehmigungen für Wohnbauten gegen­
über dem Vorjahr um mehr als 9000 Wohnungen. ln 
der Offentliehkeif diskutierte Pläne, die eine Dämp­
fung der Baukonjunktur durch vorübergehenden 
Baugenehmigungsstop vorsahen, kamen im Berichts­
jalir nicht zur Ausführung. · 

Das nachstehend veröffentlichte Material umfaßt 
nicht die rege Bautätigkeit, die sich infolge der Bau­
landknappheit Hamburgs in den schleswig-holsteini­
schen und niedersächsischen Randgemeinden ent-
faltet hat. ' 

Bevor auf die Ergebnisse im einzelnen eingegangen 
wird, sollen noch einige Vorbemerkungen zur Me­
thode der Baustatistiken gemacht werden. 

ln Harnburg wird die: Statistik der Hochbau­
t ä t i g k e i t auf Grund des bereits erwähnten Bun­
desgesetzes vom 20. 8. 1960 und der Fachlichen 
Weisung BOA 3/60 des Bauordnungsamtes der Ham­
burg·er Baubehörde vom 9. 5.· 1960 durchgeführt. 
Durch die Baustatistik werden alle Baumaßnahmen 
im Hochbau erfaßt, .die aus Gründen der Bausicher­
heit, des Feuerschutzes, der Bauplanung und der Ge-

. staltung des Stadt- und Landschaftsbilde~ der Begut-. 
achtung durch die Bauüberwachungsbehörden unter­
liegen !). Die Hochbauten werden statistisch in meh-

t) Vgl. hierzu nuch Statistik der Bundesrepublik Deutschland, Band 111, 
.Die Bautätigkeit im Jahre 1953"1 S. 5. 
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reren Stufen bearbeitet: zum Zeitpunkt der Geneh­
migung, des Baubeginns und der Fertigstellung; 
außerdem wird für alle am Jahresende noch nicht 
vollendeten Baumaßnahmen durch· die sog. Bau­
überhangserhebung der Bauzustand festgestellt. Für 
jedes Gebäude, das neu errichtet, wiederaufgebaut 
oder durch Baumaßnahmen verändert wird, ist nach 
Erteilung der baupolizeiliehen Genehmigung eine 
Genehmigungszählkarte auszufüllen; das gleiche gilt 
für Baumaßnahmen, die nicht ein ganzes Gebäude, 
sondern-nur den Teil eines solchen umfassen (Umbau, 
Ausbau, Erweiterung). Davon ausgenommen sind aus 
Vereinfachungsgründen jedoch Bagatellmaßnahmen 
von 100 cbm und weniger umbautem Raum oder 
unter 5000 DM Bauaufwand, bei denen kein Wohn­
raum oder keine Garagen zu- oder abgehen. Bei 
Ausstellung der Genehmigungszählkarte werden im 
Durchschreibeverfahren eine Baubeginn- und eine 
Baufertigstellungszählkarte vorbereitet; eine weitere 
Durchschrift verbleibt bei der Akte der Bauämter. Ist 
die Inangriffnahme des Bauvorhabens vom Bauherrn 
gemeldet oder behördlich festgestellt, so ist die Bau­
beginnzählkarte mit dem Datum des Baubeginns zu 
versehen, ebenso die Fertigstellungszählkarte, sobald 
die Benutzung de.s Gebäudes, bei großen Bauvor­
haben auch von einzelnen Gebäuden oder Bau­
abschnitten, festgestellt oder die haupolizeiliche 
Abnahme durch den Bauherrn beantragt worden ist. 
Die Meldung der Fertigstellung erfolgt also nicht erst 
nach erfolgter Gebrauchsabnahme oder nach Beginn 
der Benutzung. Sofern nach Baubeginn Änderungen 
gegenüber der ursprünglichen Planung eingetreten 
sind, soll die Baufertigstellungszählkarte entspre­
chend. berichtigt werden. 

ln Harnburg werden die genehmigungspflichtigen 
Bauanträge von privaten Bauherren, Unternehmen., 
öffentlich-rechtlichen Körperschaften usw. von 22 Bau­
prüfabteilungen bearbeitet, die sich bei den 15 Orts­
ämtern (für den jeweiligen Bereich) und den 7 Be­
zirksverwaltungen (für das jeweilige Kerngebiet) 
befinden. Die Ausfüllung der Zählkarten wird im all­
gemeinen von den Bauprüfabteilungen vorgenom­
men, kann jedoch auch den Bauherren oder Archi­
tekten übertragen werden; für die Richtigkeit bleibt 
die Bauprüfabteilung verantwortlich. Die Bauprüf­
abteilungen sind nach der Fachlichen Weisung 
BOA 3/60 zur Führung einer "Eingangsliste" ver­
pflichtet, in welche das Ausfertigungs- und Absende­
datum der Bautätigkeitszählkarten einzutragen sind, 
so daß jederzeit eine Kontrolle über die statistische 
Bearbeitung ·der Vorhaben möglich ist. Die Zähl­
karten sind jeweils nach Ausfüllung an das Bauord­
nungsamt zu leiten, von wo aus sie laufend dem 
Statistischen Landesamt zugestellt werden. 

Für Hochbauten, die von Sonderbauverwaltungen 
' z. T. in eigener Regie durchgeführt werden, sind die 

Zählkarten nicht von den Bauprüfabteilungen, son­
dern von den betreffenden Dienststellen selbst aus­
zufertigen. Die Durchführung von Baumaßnahmen 
dieser Sonderbauverwaltungen bedarf der Zustim­
mung der "Höheren Baupolizei", deren Befugnisse 
in Harnburg vom Bauordnungsamt ausgeübt werden. 
Vqn folgenden Dienststellen gehen Bautätigkeits­
zählkarten unmittelbar beim Statistischen Landesamt 
ein: 

1. Hochbauamt (für Verwaltungs-, Schul-; Kranken-, 
Bundesbauten usw.) 

2. Tiefbauamt (für raumgewinnende . Hochbaumaß­
nahmen) 

3. 7 Hochbau- und Tiefbauabteilungen der Bezirke 
4. Behörde für Wirtsch~ft und Verkehr, Abt. Strom-

und Hafenbau 
5. Deutsche Bundesbahn 
6. Deutsche Bundespost 
7. Wasser- und Schiffahrtsdirektion Harnburg 
8. Landeszentralbank, Bauabteilung 

Im Statistischen Landesamt wird eine Baukartei ge­
führt; für jede eingehende Genehmigungszählkarte 
wird eine Karteikarte angelegt. Dadurch ist eine Zu­
sammenführung mit den später eingehenden Bau­
beginn- und Fertigstellungsmeldungen sowie den 
Bewilligungsbogen zur Statistik des öffentlich geför­
derten sozialen Wohnungsbaus möglich. Die Bau­
kartei bildet außerdem die Grundlage für die Durch­
führung der jährlichen Bauüberhangserhebung. Der· 
Nachweis der öffentlichen Förderung von fertig­
gestellten Bauvorhaben läßt sich nur über die Bau­
kartei erbringen, da die Zählkarten der Bauprüf­
abteilungen Angaben über die Förderung nicht ent­
halten. 
Die Erhebungsbogen für die B ew i II i g u n g e n im 
öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbau wer­
den von der Statistischen Abteilung der Harnbur­
gischen Wohnungsbaukasse im Anschluß an die 
Beschlußfassung durch den Bewilligungsausschuß 
ausgefertigt und dem Statistischen Landesamt zu­
geleitet. 
Die Vergaben öffentlicher Tief b a u vor h a b e n 
mit einem Auftragswert von 25 000 DM und mehr 
werden unter Verwendung einer einfachen Post­
kartenmeldung monatlich dem Statistischen Landes­
amt von folgenden Dienststellen bekanntgegeben: 

1. Tiefbauamt 
2. Tiefbauabteilungen der 7 Bezirksämter 
3. Behörde für Wirtschaft und Verkehr, Abt. Strom-

und Hafenbau 
4. Wasser- und Schiffahrtsdirektion Harnburg 
5. Deutsche Bundesbahn 
6. Deutsche Bundespost 
7 .. Hamburger Wasserwerke GmbH. 
8. Hamburger Flughafenverwaltung GmbH. 
9. Hamburger Hochbahn AG. 

10. Harnburgische Electricitätswerke AG. 
11. Hamburger Gaswerke GmbH. 
12. 4 gemeinnützige Wohn~ngsunternehmen, an 

denen die öffentliche Hand maßgeblich beteiligt 
ist (mit mehr als 50 Ofo). 

Der Wert der vergebenen Aufträge wird in Verbin­
dung mit der voraussichtlichen Abwicklungsdauer 
erfaßt. Die von den Hamburger Landesstellen ver­
geb'enen Aufträge werden außerdem nach den Arten 
der Vergabe gegliedert, d. h. nach öffentlicher Aus­
schreibung, beschränkter Ausschreibung und frei­
händiger Vergabe. 
Die Wo h n r a u m vergabestatistik ist im § 4 des 
Baustatistischen Gesetzes angeordnet; mit ihr sollen 
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die Erstvergaben neugeschaffener Wohnungen und 
Wohnräume des öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbaus registriert werden, um die Versor­
gung der einzelnen Bevölkerungsgruppen mit neuen 
sozialen Wohnungen beobachten zu können. ln 
Harnburg werden die Unterlagen für diese Statistik 
~ei den Wohnungsabteilungen der Bezirkswohnungs­
amter erstellt und der Allgemeinen Technischen Ab­
teilung der Baubehörde ·zugeleitet. Von dort erhält 
das Statistische Landesamt die Gesamtergebnisse für 
das Stadtgebiet. 

Schließlich wird in Harnburg eine Geschäftsstatistik 
über die Empfänger von Mi e t a u s g I e i c h ge­
führt. Die Gewährung von Beihilfen der Freien und . 
Hansestadt Harnburg zu Wohnungsmieten und lasten 
sowi.e die .Bewilligung von individuellen Miet- und 
Lastenbeihilfen nach dem Gesetz über die Gewäh­
rung von Miet- und Lastenbeihilfen vom 23. 6. 1960 
bzw. nach § 73 des Zweiten Wohnungsbaugesetzes 
in der Fassung vom 1. 8. 1961 obliegt in Harnburg 
den Bezirksämtern (Abt. für Mietausgleich und Unter­
haltssicherung). Die Bearbeitung des Mietausgleichs 
erfolgt nach den von der Baubehörde und der 
Sozialbehörde gemeinsam erlassenen Fachlichen 
Weisungen (Fachliche Weisung vom 15. 2.1961 bzw. 
22. 8. 1961). Von der Sozialbehörde - Verwaltungs­
abteilung - wird ein Vierteljahresbericht über die 
Empfänger von Mietausgleich in Harnburg heraus­
gegeben. 

Fertigstellungen im Hochbau 

Einschließlich der Bauleistung des Jahres 1961 in 
Höhe von 21 888 Wohnungen sind in Harnburg seit 
Kriegsende rd. 315 000 Wohnungen gebaut worden. 
Trotzdem weist Harnburg unter den Großstädten 
- vor München und Hannover - noch das größte 
Wohnungsdefizit aus. Die staatlichen Bemühungen 
um eine baldige Beseitigung der Wohnungsnot kom­
men in dem hohen Anteil der öffentlich geförder­
ten Wohnungen am Bauergebnis zum Ausdruck: 
rd. 17 000 oder fast 78 °/o aller fertiggestellten Woh­
nungen waren 1961 in Harnburg im sozialen Woh­
nungsbau geplant worden. Damit hat Harnburg 
-wenn man von der Sonderstellung Berlins im Woh­
nungsbau absieht - zweifellos· wieder die größte 
Zahl von geförderten Wohnungen unter den Groß­
städten zu verzeichnen. Die Steigerung des Bau­
ergebnisses gegenüber dem Vorjahr war auch nur 
auf dem Sektor des öffentlich geförderten Woh­
nungsbaues feststellbar, der frei finanzierte und nur 

Tab. 1 
Bruttozugang an Normalwohnungen und Anteil der' mit 
öffentlichen Mitteln gefö~derten Wohnungen in Hamburg 

1960 und 1961 

Jahre 

1961 
1960 

1961 
1960 

Fertiggestellte Wohnungen 

I davon 

insgesamt 

I 
mit I frei finanziert öffentlichen und steuer· 

Mitteln begünstigt 
gefördert 

Anzahl 

21 888 16 999 4889 
20900 15108 5 792 

in Ofo 

100 77,7 22,3 
100 72,3 27,7 

steuerlich begünstigte Wohnungsbau zeigte 1961 
eine rückläufige Tendenz. 

ln welchem Umfang sich die private Bautätigkeit 
wegen der Baulandknappheit und hoher Grund­
stückspreise im Stadtgebiet auf Randgemeinden in 
S~hles~ig-Holstein und Niedersachsen verlagert hat, 
w1rd s1ch erst nach Vorliegen der Ergebnisse der 
Gebäudezählung vom 6. 6. 1961 feststellen lassen. 

Da.s Bau v o I um e n für die 1961 fertiggestellten 
Hc:>chbauten, ge~essen an den "veranschlagten 
remen Baukosten , betrug 817,6 Mio DM, von denen 
rd. zwei Drittel auf Wohn- und ein Drittel auf Nicht­
wohnbauten entfielen. ln diesem Volumen sind die 
Kosten für die Grundstücke und deren Aufschließung, 
Außenanlagen, Baunebenkosten und Betriebseinrich­
tungen usw. nicht enthalten. Bei dem in der Tabelle 2 
nachgewiesenen Bauaufwand handelt es sich zwei­
fellos um Mindestwerte, da die bei der Schlußabrech­
nung festgestellten effektiven Baukosten den im Zeit­
punkt der Genehmigung -der durchschnittlich 15 bis 
20 Monate früher liegt- veranschlagten Bauaufwand 
häufig übersteigen. Während bei den Wohnbauten 
das Volumen gegenüber dem Vorjahr um 44 Mio DM 
oder fast 9 °/o angestiegen ist, wurde für N i c h t­
wohn b a u t e n, d. h. gewerblicheBetriebsgebäude, 
Bürogebäude, Schulen, Krankenhäuser, Hafenanlagen 
(soweit raumgewinnende Vorhaben) usw. eine Ver­
ringerung des Bauaufwandes um 12,6 Mio DM oder 
4,4 Ofo festgestellt. Der umbaute Raum für die 1961 
fertiggestellten Nichtwohnbauten betrug 3,52 Mio cbm 
gegenüber 4,38 Mio cbm im Vorjahr. Es ist allerdings 
zu beachten, daß auf dem gewerblichen Sektor am 
Ende des Berichtsjahres ein verhältnismäßig hoher 
Bauüberhang zu verzeichnen war. 

Tab. 2 
Veranschlagte reine Baukosten der fertiggestellten 

Wohn- und Nichtwohnbauten in Hamburg 1960 und 1961 

Jahre 

1961 
1960 

Reine Baukosten ') 

Gebäude 
in 1000 DM 

Wohnbauten 
5 751 544 235 
6 052 500 201 

Nichtwohnbauten 2) 

Veränderung 
gegenüber 

dem Vorjahr 
in °/o 

+ 8,8 
+ 2,9 

1961 
1960 I 1 407 273 370 

1 481 286 015 
4,4 

+ 17,7 

1) einschl. Gebäudeteile. 
2) darin befanden sich 246 Wohnungen im Jahr 1961 und 311 Wohnun· 
gen 1960. 

Nach den Ergebnissen der Bauberichterstattung stieg 
beim Bauhauptgewerbe die Zahl der im Monats­
durchschnitt für den Wohnungsbau geleisteten 
Arbeitsstunden von 2,76 Mio im Jahre 1960 auf 
2,88 Mio an, während beim gewerblichen und indu­
striellen Bau eine leicht rückläufige Tendenz festzu­
stellen war. Im Bereich des "Sonstigen Tiefbaus" 
zeichneten sich beim geleisteten Arbeitsaufwand und 
Umsatz beachtliche Ausweitungen aus, im Straßenbau 
dagegen erreichten die geleisteten Arbeitsstunden 
nicht den Vorjahresstand. Weitere Ausführungen 
über das Tiefbau-Volumen 1961 ·enthält der letzte 
Abschnitt dieses Beitrages. 
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Unter den 1961 fertiggestellten Nichtwohnbauten mit 
einem Bauaufwand im Einzelfall von mehr als 500 000 DM 
befanden sich Bürogebäude und Geschäftshäuser mit 
einem Bauvolumen von rd. 43 Mio DM, außerdem Ge­
werbe- und Industriebauten (Silos, Speicher, Tiefgaragen, 
Kühlhäuser usw.) mit einem Bauaufwand von rd. 33 Mio 
D-Mark. An öffentlichen Bauten sind Schulen (rd. 16 
Mio DM), 3 Kirchen und zahlreiche sonstige Bauten mit 
rd. 51 Mio DM aufzuführen. Zu der letzten Gruppe 
zählten u. a. die Lärmschutzhalle und Heizzentrale im 
Flughafen Fuhlsbüttel, Schwestern- und Bettenhäuser in 
den Krankenhäusern Friedrichsberg und Langenhorn, ein 
Jugendheim in Altona, ein Altersheim in Bramfeld und 
ein Mütter- und Säuglingsheim in Groß Borste/. 

Tab. 3 
Geleistete Arbeitsstunden und Umsatz im jesamten 

Bauhauptgewerbe in Hamburg 1960 un 1961 
- Alle Betriebe, durchlaufende Reihen -

Art der Bauten 

Wohnungsbau 
landwirtschaftlicher Bau 
Gewerb!. u. industr. Bau 
Offentl. u. Verkehrsbau 
davon 
Hochbau 
Tiefba { Straßen.bau 

u sonst. T1efbau 

Insgesamt 

Für Streitkräfte 1) 

Arbeitsstunden 
im Monats-
durchschnitt 

in 1000 

1961 I 1960 

1 -~- 2 

2883 2 762 

1 596 1 604 
3200 2990 

689 678 
627 669 

1 884 1 643 

7 679 7356 
46 28 

1) Ausländische Streitkräfte und Bundeswehr. 

Umsatz im 
Monatsdurchschnill' 

in 1000 DM 

1961 I 1960 

3 I 4 

35 749 30031 

20 871 19 038 
39 218 33773 

8937 8293 
8305 8072 

21976 17 408 

95 838 82842 

738 645 

Die Gliederung der fertiggestellten Wohn­
b a u t e n nach der Gebäudeart zeigt, daß im Be­
richtsjahr weniger Einfamilien- und mehr Mehr­
familienhäuser, d. h. Gebäude mit 3 und mehr Woh­
nungen, als im Vorjahr errichtet wurden. Es kamen 
aber 1961 immer noch- nach der Zahl der Gebäude 
gerechnet - auf ein Mehrfamilienhaus annähernd 
2 Einfamilienhäuser, eine für großstädtische Verhält­
nisse sehr günstige Relation, die zunächst den Ein­
druck erwecken kann, Harnburg habe - dank seiner 
relativ großen Gebietsfläche - weniger Bauland­
schwierigkeiten beim Einfamilenhausbau als die 
meisten übrigen Großstädte.2

) 

Dabei ist aber zu beachten, daß unter den Einfami­
lenhäusern (mit einer oder zwei Wohnungen) nicht 
nur freistehende Einzelhäuser subsumiert werden, 
sondern auch die Einfamilien-Reihenhäuser mit z. T. 
sehr kleinen Grundstücksflächen. Diese Bauweise 
wurde in den letzten Jahren in den Randgebieten 
Hamburgs immer häufiger gewählt, weil die örtlichen 
Bebauungspläne mehrgeschossige Bauten meist nicht 
zulassen und weil die Planung in Harnburg den Bau 
von Einfamilien-Reihenhäusern in einem bestimmten 
Prozentsatz fördert. Der Mangel an Grundstücken, 
die Entwicklung der Baulandpreise und Baukosten 
machen andererseits vielen privaten Bauwilligen die 
Errichtung von freistehenden Einzelhäusern uner­
reichbar. Die gemeinnützigen Wohnungsunterneh­
men, darunter auch städtische Wohnungsbaugesell­
schaften, haben deshalb in größerem Umfang 
Reihenhausprojekte erstellt, die teils vermietet oder 
auch später als Kaufeigenheime in privates Eigentum 
übergehen werden. 

•) Vergleiche hierzu .Münchener Statistik" Nr. 10, Oktober 1961, S. 211. 

Tab. 4 
Rohzugang an normalen Wohngebäuden mit Wohnungen 
in Hamburg nach der Art der Wohngebäude 1960 und 1961 

Ein- Mehr· Klein· Wohngebäude familien· familien· siedler· 
Jahre häuser häuser stellen insgesamt 

----
1 2 3 4 

absolut 
Anzahl der Gebäude 

1961 3771 1 919 61 5 751 
1960 4181 1 655 216 6052 

Anzahl der Wohnungen 
1961 4195 16 450 61 20706 
1960 4698 14800 218 19 716 

in °/o 
Gebäude 

1961 65,6 33,4 1,0 100 
1960 69,1 27,3 3,6 100 

Wohnungen 
1961 20,3 79,4 0,3 100 
1960 23,8 75,1 1,1 100 

Wie aus der Tabelle 4 ersichtlich, befanden sich in 
den 1961 erstellten Einfamilienhäusern nur noch 
selten Zweitwohnungen - etwa in jedem 10. Fall -; 
der Anteil von Einfamilienhäusern mit eingeplanter 
zweiter Wohnung hat in den letzten Jahren ständig 
abgenommen. Im Fertigstellungsergebnis von 1956 
kamen 1,24 Wohnungen je Einfamilienhaus, im 
Berichtsjahr nur noch 1,11. Fast vier Fünftel aller 
Neubauwohnungen des Jahres 1961 befanden sich in 
Mehrfamilienhäusern, für die sich ein Durchschnitt 
von 8,6 Wohnung~n je Gebäude errechnet. 

Tab. 5 
Fertiggestellte Gebäude und Wohnungen 1961 

Bauherrengruppen und Gebäudeart 

Einfamilien· Mehrfamilien· 
Zusammen') 

Art der häuser t) höuser 
Finanzierung 

Ge-, Woh- Ge· I Weh- Ge· Weh· 
bäude nungen ~äude I nungen bäude nungen 

1 . 2 3 4 5 6 

Private Haushalte 
Offentl. gefördert . I 671 825 423 2 947 1 094 3772 
Frei finanziert . . 631 709 236 2 016 867 2 725 

Zusammen .I 1 302 1 534 659 4 963 1 961 6 497 

Gemeinnützi~e Wohnungsunternehmen 
- ohne Städtisc e Wohnungsunternehmen -

Offentl. gefördert . 1 725 1 856 566 4 630 2 291 6 486 
Frei finanziert . . 36 43 6 49 42 92 

Zusammen 1 761 1 899 572 4 679 2 333 6 578 

Städtische Wohnungsunternehmen 
Offenll. gefördert . 395 441 461 4 363 856 4804 
Frei finanziert . . 

Zusammen 395 441 461 4 363 856 4 804 

Freie Wohnungsunternehmen 
Offentl. gefördert . I 134 134 148 1 359 282 1 493 
Frei finanziert . . 204 207 17 273 221 480 

Zusammen .I 338 341 165 1 632 503 1 973 

Sonstige Bauherren 
Offentl. gefördert . 13 14 22 325 35 339 
Frei finanziert . . 23 27 40 488 63 515 

Zusammen 36 41 62 813 98 854 

Zusammen 
Offentl. gefördert . 2 938 3 270 1 620 13 624 4 558 16 894 
Frei finanziert . . 894 986 299 2 826 1 193 3 812 

Zusammen 3 832 4 256 1 919 16 450 5 751 20 706 

1) Gebäude mit 1 und 2 Wohnun11en.- •) Außerdem entstanden im Rahmen 
von Umbau·, Ausbau- oder Erwe1lerungsmaßnahmen 1182 Wohnungen. 
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Wie aus Tabelle 5 hervorgeht, wurden von den 
Städtischen Wohnungsunternehmen im Berichtsjahr 
4 804 Wohnungen fertiggestellt, von den sonstigen 
Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen 6 578. Der 
Marktanteil der Gemeinnützigen Wohnungsunter­
nehmen insgesamt ist also höher als derjenige der 
übrigen Bauherrengruppen. Dabei ist allerdings zu 
beachten, daß 2 340 der von Gemeinnützigen Woh­
nungsunternehmen erstellten Wohnungen in Ein­
familienhäusern liegen. Es handelt sich dabei ganz 
überwiegend um Kaufeigenheime in Reihenhausform; 
diese gehen früher oder später (nach Auflassung) in 
privates Eigentum über .. Bemerkenswert ist, daß die 
Freien Wohnungsunternehmen ihre Bauleistung 1961 
auf fast 2 000 Wohnungen oder ihren Anteil am 
gesamten Bauvolumen von 8 Ofo im Jahr 1960 auf 9 Ofo 
erhöhen konnten; 878 oder 4 Ofo der fertiggestellten 
Wohnungen wurden von Erwerbs- und Wirtschafts­
unternehmen finanziert. Der Bau von Wohnungen 
durch Behörden und Verwaltungen ist zahlenmäßig 
von untergeordneter Bedeutung (199); vermutlich 
werden von den beiden zuletzt aufgeführten Sou­
herrengruppen jetzt häufiger Wohnungsdarlehen an 
ihre Arbeitnehmer gewährt. 

Tab. 6 
Rohzugang an Wohnun(Jen in Normalbauten (Wohn- und 

Nichtwohngebäude) in Hamburg 1960 und 1961 
nach der Wohnungsgröße 

Wohnungen mit ... Räumen (einschl. Küchen) 

Jahre 1 und 2 -~---3--1---4--l_.:._u~d mehr 
1 2 3 4 

Anzahl 
1961 3143 5 089 9 026 4630 
1960 2484 5 016 8 681 4 719 

in Ofo 
1961 14,4 23,2 41,2 21,2 
1960 11,9 24,0 41,5 22,6 

Der Schwerpunkt der Wohnungsgröße lag, 
wie in den vergangenen Jahren auch 1961 bei den ' 
Vierraumwohnungen, d. h. den Dreizimmerwohnun­
gen mit Küche; auf sie entfielen rd. 9000 Wohnul']gen 
oder 41 Ofo aller Fertigstellungen. An zweiter Stelle 
standen mit 23 Ofo die Zweizimmerwohnungen mit 
Küche. Wie im Vorjahr nahmen die Wohnungen' mit 
vier und mehr Zimmern in der Rangfolge der Woh­
nungsgrößen den dritten Platz ein (21 %). Es sei 
daran erinnert, daß im Jahre 1956 die Dreiraurn­
wohnungen noch 35 Ofo, die Fünfraumwohnungen da­
gegen nur knapp 10 Ofo des Fertigstellungsergebnisses 
ausmachten; die Anforderung~n der Bauherren rich­
teten sich im Zuge der verstärkten Förderung von 
familiengerechten Wohnungen also auf größere und 
besser ausgestattete Wohnungen. Erwähnenswert ist 
jedoch eine Zunahme der Kleinstwohnungen von 
2484 im vorigen Jahr auf 3143. Häufig handelt es sich 
hierbei um Appartementwohnungen, für die in An, 
betracht der zahlreichen Einpersonenhaushalte 
Bedarf besteht. 
Bei der Ausstatt u n g der Wohnungen mit Hei­
zung ist bemerkenswert, daß etwa jede fünfte fertig­
gestellte Wohnung an eine Fernheizung angeschlos­
sen wurde. Während im Vorjahr noch jede vierte 
Wohnung Ofenheizung hatte, traf dies im Berichts­
jahr nur noch bei jeder fünften Wohnung zu. Die 

Sammelheizung (Zentral-, Etagen- oder Fernheizung), 
welche in den letzten Jahren beim frei finanzierten 
oder steuerbegünstigten Wohnungsbau vorherrschte, 
wird auch in zunehmendem Maße bei den Vorhaben 

, des sozialen Wohnungsbaus installiert. Nur in etwa 
3 Ofo aller fertiggestellten Wohnungen war kein Voll­
bad oder eine Dusche vorhanden, wobei es sich 
meist um die Zweitwohnungen in Einfamilienhäusern 
handelt. Den Auflagen des Zweiten Wohnungsbau­
gesetzes über die Mindestausstattung der mit öffent­
lichen Mitteln geförderten Wohnungen entsprechend, 
sind die im sozialen Wohnungsbau fertiggestellten 
Wohnungen fast ausnahmslos mit Bad oder Dusche 
versehen. Im frei finanzierten oder nur steuerbegün­
stigten Wohnungsbau wird gelegentlich für die 
zweite Wohnung im Einfamilienhaus auf das Bad 
verzichtet, vermutlich besonders dann, wenn der ins 
Auge gefaßte künftige Mieter in einem Verwandt­
schaftsverhältnis zum Gebäudeeigentümer steht. 

Tab. 7 
Rohzugang an Wohnungen in Normalbauten in Hamburg 

1960 und 1961 nach der Ausstattung 

Jahre Ofen-
heizung 

1961 19,7 
1960 25,0 

Von 100 fertiggestellten Wohnungen 
waren ausgestattet mit ... 

Zentral- Etagen- Fern-
heizung heizung heizung 

·2 3 4 

46,6 14,2 19,5 
47,6 15,1 12,3 

') Vollbad oder Dusche. 

Bad') 

5 

96,8 
98,3 

Unter den Fertigstellungen im Wohnungsbau des Jahres 
1961 sind die nachstehend aufgeführten Vorhaben bemer­
kenswert: 
Im Bereich des Ortsamts Rahlstedt wurden mehr als 2 700 
Wohnungen fertiggestellt, darunter rd. 1 000 im Proiekt 
"Hohe,nhorst" {Bauherr: Gemeinnütziges Wohnungsunter­
nehmen "Neues Hamburg"). Dieses Vorhaben wird ins­
gesamt 2 700 Wohnungen umfassen, von denen 37 °/o im 
Mon~agebauverfahren erstellt werden. Rd. 2 400 Woh­
nungen entstanden in Bramfeld (Karlshöhe, Hegholt und 
Heukoppel) und rd. 600 Wohnungen in Farmsen (Berner 
Heerweg). Im Norden der Stadt, in Langenhorn, wurden 
über 900 Wohnungen fertiggestellt (Siedlung Foßberger 
Moor, Rittmerskamp und Neuberger Weg). Im ehema­
ligen Kleingartengebiet Horner Moor wurde ein Zugang 
von rd. 800 Wohnungen verzeichnet (Kroogblöcke. und 
Speckenreihe). ln Lurup entstanden etwa 500 Wohnungen 
durch das Bauvorhaben Vermoor und in Eidelstedt gut 
400 Wohnungen im Proiekt Jaasmoor. Südlich der Eibe 
sind die Fertigstellungen in Eißendorf im ehemaligen 
Kleingartengelände Up de Bünte (760 Wohnungen) und 
mehr als 500 Wohnungen in Bergedorf (Wiesnerring) zu 
erwähnen. Die regionalen Schwerpunkte der Baufertig­
stellungen in der Gliederung nach Bezirken bzw. Orts­
amtsbereichen gehen aus der Tabelle 8 hervor. 

Der Bauüberhang am 31. 12.1961 

Die Zahlen des Bauüberhangs sind sowohl für die 
·Beurteilung der Bauleistung des abgelaufenen Jahres 
als auch für die Entwicklung des Baugeschehens im 
kommenden Jahr von Bedeutung, da die im Bau be­
findlichen Vorhaben einen zusätzlichen Vorrat an 
Bauleistung darstellen, der im vergangenen Jahr 
über die Fertigstellungen hinaus entstanden ist und 
der 1962 verhältnismäßig früh seinen Niederschlag 
in der Fertigstellungsstatistik finden wird. Allerdings 
muß hierbei beachtet werden, daß auch in den Fertig­
stellungen Bauleistungen stecken, die bereits in frühe­
ren Jahren - bis Anfang 1961 bereits in Bauausfüh-
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Tab. 8 
Baufertigstellungen, Baugenehmigungen und Bauüberhang 

in Hamburg 1961 nach Gebietsteilen 

Bau-
Bau-
über- · 

fertig- Bau- hang am 
stellun- genehmigungen 31. 12. 

gen 1961 

I 
Um- Im Bau 

Bezirke bauter befind-
Ortsämter (OA.) Raum liehe 

Zahl der Zahl der der und nach 
Weh- Weh- Nicht- nicht be-

nungen'] ~ungen') wohn- gonnene 
geb?ude Weh-

on nungen 
1000cbm 

1 2 3 4 

Bezirk Hambur(J·Mitte 2 739 2 572 1 940 4 530 
davon Kerngeboet . • 795 306 1 000 707 

OA. Billstadt . . . 1 737 . 1 832 345 3 241 
OA. Veddel-

Rathenbur~sort 66 195 509 278 
OA. Finkenwer er . 141 239 86 304 

Bezirk Altane . 1 822 1 907 481 2 848 
davon Kerngebiei : 665 576 408 760 

OA. Blankenase . 1157 1 331 73 2 088 

Bezirk Eimsbüttel 2 536 3 349 390 5 262 
davon Kerngebiet 401 461 147 683 

OA. lakstedt . 1102 1 547 102 2 858 
OA. Stellingen 1 033 1 341 141 1 72l 

Bezirk HamburEJ·Nord 2 748 1126 388 1 939 . 
davon Kerngeboet . . . . 447 189 150 292 

OA. Barmbek-Uhlenhorst. 587 619 136 729 
OA. Fuhlsbüttel 1 714 318 102 918 

Bezirk Wandsbek 8 727 6 892 489 12 706 
davon Kerngebiet 2194 1 652 230 3 809 

OA. Bramfeld 2 378 1 849 108 3 397 
OA. Alstertal 782 960 50 1 937 
OA. Walddörfer 590 240 56 216 
OA. Rahlstedt 2 783 2191 - 45 3 347 

Bezirk Bergedorf 1 009 383 231 904 
davon Kerngebiet . . . . 880 282 65 640 

OA. Vier- u. Marschlande 129 101 166 264 

Bezirk Herburg . . . 2 307 2 621 591 3 022 
davon Kern~ebiet . . 1 550 1 389 188 1 802 

OA. Wil elmsburg . 357 420 313 411 
OA. Südereibe . . 400 812 90 809 

Harnburg insgesamt 21 888 18 850 4 510 31 211 
dagegen 1960 . . . 20 900 28 226 4 003 34 412 

1959 ... 22 116 26 065 4 709 29 056 

') einschl. Wohnungen in Nichtwohnbauten. 

rung begriffen gewesenen Bauten-vollbracht wurden. 
Bei der Oberhangserhebung am Jahresende 1961 
wurden in Harnburg insgesamt 31 211 Wohnungen 
registriert, für die behördlicherseits eine Baugeneh­
migung vorlag, deren Bauausführung bei rd. 22 800 
Wohnungen noch im Gange, für rd. 8200 Wohnungen 
noch nicht in Angriff genommen wa·r. Gegenüber 
dem Vorjahr ist ein Rückgang des Bauüberhangs um 
3201 Wohnungen festzustellen. Dieser Abbau nqch 
nicht fertiggestellter Vorhaben i~t mit dem günstigem 
Fertigstellungsergebnis und dem Rückgang von Bau-

Tab. 9 
Der Bauüberhang in Hamburg am 31. 12. 1961 

(Normal bauten) 
davon 

Zeit-
Wohnungen unter Dach 
insgesamt') (rohbaufertig) noch nicht noch nicht 

punkt noch nicht unter Dach begonnen 
bezogen 

1 2 3 4' 

Anzahl 
31.12.1961 I 31 211 11 868 10 912 8180 
31.12.1960 34412 9 860 14714 9695 

in Ofo 
31.12.1961 I 100 38,0 35,0 26,2 
31.12.1960 100 28,7 42,8 28,2 
1) einschl. der bezogenen Wohnungen in Gebäuden, die bereits unter 
Dach sind; es waren dies 1960: 143, 1961: 251 Wohnungen. 
251 Wohnungen. 

genehmigungen im Berichtsjahr begründet. Eine 
regionale Gliederung ~er genehmigten, ·aber noch 
nicht fertiggestellten Wohnungen enthält die Ta­
belle 8. Die eingehendere Analyse des Bauüberhangs 
am "Jahresende 1961 wird in einer der nächsten Num­
mern der Monatshefte erfolgen. 

Die Baugenehmigungen 1961 

Von den· Bauämtern wurden Genehmigungen 
für die Errichtung von rd. 18 600 Wohnungen in 
Wohnbauten erteilt; das entspricht einer Abnahme 
der Baufreigabe 'von Wohnungen gegenüber dem 
Vorjahr um 9337 oder rd. ein Drittel. Die reinen Bau­
kosten je Wohnung in Neu- und Wiederaufbauten 
wurden auf 28 800 DM veranschlagt; gegenüber dem 
Vorjahr bedeutet das eine Erhöhung um rd. 15 Ofo. 
Dabei ist allerdings zu beachten, daß je Gebäude 
für da·s Jahr 1961 ein umbauter Raum von durch­
schnittlich 1392 cbm errechnet wird, während er im 
Vorjahr um 16 Ofo niedriger lag. Daß die 1961 zur 
Genehmigung anstehenden Gebäude größer geplant 
waren als im Vorjahr, geht auch daraus hervor, daß 
1961 je 4,3 Wohnungen auf ein Gebäude kamen, 
während es im Vorjahr 3,8 waren. Außerdem war 
auch die Wohnfläche je genehmigter Wohnung von 
durchschnittlich 61,6 qm im Jahre 1960 auf 63,3 qm 
im Berichtsjahr angestiegen. Wie aus den Ergeb­
nissen der Tabelle 8 zu erkennen ist, werden sich 
auch im kommenden Jahr die Schwerpunkte der Bau­
tätigkeit im' Bezirk yY~:mdsbek, im Bereich des Orts­
amts Billstedt, in Lokstedt, Stellingen, Blankenase und 
im Kerngebiet von Herburg befinden. 

Tab.10 
Die Baugenehmigungen in Hamburg 1960 und 1961 

Umbauter I Baukosten 
Gebäude Raum in I Wohn:ngen 

1
) in 1000 DM') Jahre 1000 cbm 

1 2 4 

Wohnbauten 
1961 4177 5 815 18 601 543 789 
1960 7271 8 506 27938 707 895 

Nichtwohnbauten 
1961 1 598 4510 249 392 298 
1960 1 529 4003 288 327981 

') einschl. Gebäudeteile ,. 

Bei den Nichtwohnbauten betrug der umbaute Raum 
insgesamt 4,5 Mio cbm, das waren gut 12 Ofo mehr als 
im Vorjahr. Die veranschlagten Baukosten stiegen 
um 64,3 Mio DM oder fast 20 Ofo auf 392,3 Mio DM 
an. 

Von diesem Bauaufwand entfallen gut zwei Drittel 
auf Bürogebäude, Geschäftshäuser, Gewerbe- und 
Industriebauten. Aus diesem Grunde ist auch das 
Volumen im Kerngebiet des Bezirks Harnburg-Mitte 
verhältnismäßig hoch· (vgl. hierzu die Tabelle 8). 
Unter den 1961 genehmigten öffentlichen Bauten be­
fanden sich neben Schulbauten und Kirchen (rund 
23 Mio DM) die Studentenwohnheime am Rothen­
baum und in Winterhude, Altersheime in Barmbek 
und Jenfeld, Schwesternhäuser in Marienthal und 
Schneisen, ein Abwasserpumpwerk, ein Betriebs­
bahnhof der HHA, eme Sporthalle und eine Feuer-
wache. · 
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Das Bauvolumen des öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbaus nach den Bewilligungen der Harn­
burgischen Wohnungsbaukasse 

Für die im Rahmen des sozialen Wohnungsbaus 
g e p I a n t e n Baumaßnahmen werden aus den 
Akten der Bewilligungsstellen zusätzliche Feststel­
lungen insbesondere über die Art der Finanzierung 
getroffen. Die Zahl der bewilligten Wohnungen 
stimmt jedoch nicht mit den in der Tabelle· 1 aufge­
führten fertiggestellten Wohnungen überein, welche 
mit öffentlichen Mitteln gefördert worden sind, weil 
die in einem Kalenderjahr bewilligten Wohnungen 
nur zu einem Teil auch im gleichen Jahr fertiggestellt 
werden. Die Angaben über die Struktur der Masse 
der öffentlich geförderten Wohnbauten nach den 
Unterlagen der Bewilligungsstatistik können trotzdes 
Unterschiedes der Jahreszahlen als Charakterisierung 
des Sektors öffentlich geförderter sozialer Woh­
nungsbau verwendet werden. Die folgenden Ergeb~ 
nisse beruhen auf den 4 Vierteljahresberichten der 
Bewi II igungsstatistik 1961. 

Tab.ll 
Erteilte Bewilligungen durch die Harnburgische 

Wohnungsbaukasse in Hamburg 1960 und 1961 

Merkmal 

Geförderte Wohnungen 
insgesamt ..... . 

davon 
vollgeförderte reine Wohn-

bauten ........ . 
alle übrigen geförderten 

Wohnbauten . . . . . . 
Von den vollgeförderten Woh­

nungen waren finanziert mit 
Offentl. Baudarlehen allein 
Ob"\ektbezogenen Beihilfen 

a lein 1) ••••••••• 

Offentl. Baudarlehen und 
objektbezogenen Beihil­
fen gemischfl) . . . · . . . 

Veransdilagte Gesamtherstel­
lungskosten in 1000 DM 

davon 
Offentliehe Mittel . . . 
Kapitalmarktmittel 
.darunter 

durch Annuitätsdarlehen 
verbürgt . . . . . 

Sonstige Mittel . . . 
Außerdem: 

Instandsetzungsmittel 
in 1000 DM ...... . 

Kosten je vollgeförderte Woh-
nung in DM ....... . 

Kalenderjahr Ver· 
änderung 

1961 

1961 1960 
~egenüber 

1960 I in °/o 

14315 17297 -17,2 

11 062 10197 + 8,5 

3253 7100.- 54,2 

3181 3092 + 2,9 

6 780 4043 + 67,7 

1 101 3 062 - 64,0 

589 712 606707 - 2,8 

69 036 123 072 - 43,9 
377 492 353 268 + 6,9 

156 103 111 498 + 40,0 
143184 130 367 + 9,8 

.. ~ ~~·a .. )" 

·~· 1 236 1 261 - 2,0 
I 

39200 35100 + 11,7 

') Der in früheren Veröffentlichungen verwendete Begriff .Lastenbeihil· 
fen• ist durch die Bezeichnung .objektbezogene Beihilfen· nach § 42 
Abs. 6 Zweites WoBauG ersetzt worden, um Verwechslungen mit den 
individuellen Miet· und Lastenbeihilfen nach dem Gesetz Ober die Ge· 
währung von Miet- und Lastenbeihilfen vom 23. 6. 1960 bzw. nach § 73 
Zweites WoBauG in der Fassung vom 1. 8. 1962 zu vermeiden. 

ln Harnburg wurden im Berichtsjahr Bewilligungen 
für 14 315 Wohnungen ausgesprochen, das waren 
rd. 17 °/o weniger als 1960; im Jahre 1960 wurden 
305 Wohnungen mehr als 1959 von der Wohnungs­
baukasse gefördert. Unter diesen Vorhaben befan­
den sich 11 062, die nur reine Wohnbauten umfassen 
und bei denen alle Wohnungen gefördert werden 
(vollgeförderte reine Wohnbauten). Die restlichen 

3253 Wohnungen lagen in Vorhaben, die gleich­
zeitig auch gewerbliche Einrichtungen oder steuer­
begünstigte bzw. frei finanzierte Wohnbauten ent­
halten. Der Anteil dieser teilgeförderten Wohnbauten 
ist gegenüber dem Vorjahr um mehr als die Hälfte 
zurückgegangen. 
Die Gesamtherstellungskosten (einschl. Grundstücks-, 
Erschließungs- und Baunebenkosten) für alle geför­
derten Vorhaben beliefen sich auf rd. 590 Mio DM. 
Hiervon sollten - unter Einschluß der durch Annui­
tätsdarlehen verbürgten Kapitalmarktmittel 3) - rund 
38 Ofo von der öffentlichen Hand, 37,5 Ofo vom Kapital­
markt und rd. 27 Ofo aus sonstigen Mitteln aufgebracht 
werden (vgl. Tabelle 11 ). Unter "Sonstige Mittel" 
(rd. 143 Mio DM) versteht man außer dem echten 
Eigenkapital der Bauherren (97,3 Mio DM) auch 
solche öffentliche Mittel, die Anspruchsberechtigten 
unmittelbar als Ersatz für fehlendes Eigenkapital ge­
geben werden, z. B. Eingliederungsdarlehen aus 
Lastenausgleichsmitteln (22,4 Mio DM), öffentliche 
Mittel für die Umsetzungsaktion "Besser und schöner 
wohnen" u. a., ferner Mieterdarlehen und Mietvor­
auszahlungen (7,0 Mio DM), Arbeitgeberdarlehen 
und -zuschüsse (6,6 Mio DM) usw. Die Bauherren 
haben 1961 um rd. 10 Mio DM mehr echtes Eigenkapital 
eingesetzt als im Vorjahr. Für die 1961 durch die 
öffentliche Hand subventionierten Hypotheken in 
Höhe von 156,1 Mio DM betrug die Jahressumme der 
Lastenbeihilfen 14,2 Mio DM, darunter 10,9 Mio DM 
Annuitäten und rd. 4,1 Mio DM Zinszuschüsse zur 
Verbilligung der Miete bzw. Belastung. 

Tab. 12 
Wohnfläche je geförderte Wohnung in Hamburg 

1960 und 1961 in qm 

Größe der Wohnungen 

Einraurn-Wohnung . 
Zweiraurn-Wohnung 
Dreiraurn-Wohnung 
Vierraurn-Wohnung . 
Fünfraurn-Wohnung .. 
Sechsraurn-Wohnung . 
Sieben- und Mehrraurn-

·. 

1961 

35 
36 
54 
66 
81 

100 

Verände· 
rung 1961 

1960 gegenüber 

32 
36 
53 
66 
79 
97 

1960 
in °/o 

+ 9,4 

+ 1,9 

+ 2,5 
+ 3,1 

Wohnungen . . . . . 119 117 + 1,7 
Alle Wohnungen . . . . 63 61 + 3,3 

Die durchschnittlichen Kosten einer Wohnung in voll­
geförderten reinen Wohnbauten errechnen sich auf 
39 200 DM, das sind rd. 4000 DM oder knapp 12 Ofo 
melir als 1960. Diese Erhöhung ist nur zum Teil auf 
gestiegene Grundstücks- und Baukosten zurückzu­
führen; die 1961 bewilligten Wohnungen waren 
meist größer als im Vorjahr. Die durchschnittliche 
Wohnfläche betrug im Berichtsjahr 63 qm, bei den 
Bewilligungen von 1960 wurden 61 qm je Wohnung 
ermittelt. 
Von den geförderten 14 315 Wohnungen werden 
11 203 oder 78 Ofo in Mehrfamilienhäusern, 2842 oder 
20 Ofo in Einfamilienhäusern und Kleinsiedlerstellen 
errichtet. Als Mietwohnungen sind 10 991 oder 77 Ofo 
ausgewiesen, die restlichen 3324 Wohnungen sollen 
vom Eigentümer des Gebäudes oder im Wohnungs­
eigentum bewohnt werden. 

S) Nachrangige Kapitalmarktmittel (lc-Hypotheken), die an Stelle öffent· 
licher Mittel zum Einsatz kommen, durch die öffentliche Hand verbürgt 
und von der Hansestadt Harnburg auf 40 Jahre mit Annuitätsleistungen 
bedient werden. 
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Zu erwähnen ist noch, daß unter den 14 315 geför­
derten Wohnungen 192 in Einfamilienhäusern ent­
halten waren, die mit hamburgischen Mitteln in Nie­
dersachsen gefördert wurden. Außerdem förderte 
Harnburg 55 Wohnungen in Einfamilienhäusern in 
Schleswig-Holstein, die in dem o. a. Jahresergebnis 
nicht enthalten sind, weil die Bearbeitung der Be­
willigungsanträge und die Bewilligung der öffent­
lichen Mittel aus dem Hamburger Globalkontingent 
durch das Land Schleswig-Holstein selbst erfolgen, 
während die Bewilligungen für die in Niedersachsen 
gel~genen Bauvorhaben durch die Harnburgische 
Wohnungsbaukasse ausgesprochen werden. 

Preisindex für den Wohnungsbau in der Stadt 
Hamburg 
Die Erhöhung der Baupreise auf dem Sektor Woh­
nungsbau im Jahre 1961 betrug im Durchschnitt 4,6°/o. 
Der Umfang der Verteuerung für Erdarbeiten, Bau­
stoffe, Handwerkerarbeiten, Löhne und Sauneben­
leistungen war, wie die Tabelle 13 zeigt, unterschied­
lich hoch. Der Berechnung liegt das sogenannte 
Indexhaus (Reihenhaus mit 6 Vierraumwohnungen) 
zugrunde, dessen Herstellungskosten im Basisjahr 
1936 in Harnburg rd. 43 400 RM betragen hätte. Für 
das gleiche Objekt wäre 1960 eine Aufwandsumme 
von 143 900 DM und 1961 von 150 600 DM erforder­
lich gewesen. Oberdurchschnittlich - fast um 10 Ofo -
sind seit 1960 die beim Bau erforderlichen Hand­
werkerleistungen angestiegen, besonders ausgeprägt 
b"ei Küchenherden, Dauerbrandöfen, Kachelöfen so­
wie Fenstern, Verglasung, Regenabfallrohr und Zink­
blechbelag. Durch tarifliche und außertarifliche 
Lohnaufbesserungen ist die Indexgruppe "Löhne" 
gegenüber dem Vorjahr um 3,6 Ofo angestiegen. 

Tab. 13 
Preisindexziffern für den Wohnungsbau . 

in der Stadt Harnburg 
1936 = 100 

Indexgruppe 

Bauleistungen am Gebäude 
dav. Erdabfuhr . . . . 

Baustoffe frei Bau 
dar. Mauersteine 

Kalk .... 
Zement . · .. 
Bauholz 
Baueisen ..... 
Handwerkerarbeiten 
Löhne 1) •••••• 

Jahres· 
durchschnitt 

Veränderung 
1961 

---,------- gegenüber 

I 
1960 

1961 1960 in °/o 

336,6 320,9 
296,7 295,0 
328,8 321,2 
339,8 329,5 
224,4 225,6 
216,2 216,2 
371,8 364,1 
376,0 368,8 
350,5 319,6 
286,3 276,3 
477,0 464,6 

+ 4,9 
+ 0,6 
+ 2,4 
+ 3,1 
-0,5 

Baunebenleistungen 2) • • • • 

Gesamtindex ....... . 1 346,9 331,5 

+ 2,1 
+ 2,0 
+ 9,7 
+ 3,6 
+ 2,7 
+ 4,6 

') Tariflöhne einschl. Zuschläge für Stundenlahnarbeiten. 
') Dazu gehören: Planung und Bauleitung, baupolizeiliche Gebühren 
und Zinsen für Baugeld des Bauherrn. 

Der Wohnungsbestand (Wohnungsfortschreibung) 

Der auf Grund der Wohnungszählung vom 25. 9. 1956 
und der Bautätigkeitsstatistik fortgeschriebene Woh­
nungsbestand betrug am Jahresende 1961 rd. 604 000 
Normalwohnungen mit 2,18 Mio Normalwohnräumen 
(d. h. Zimmer mit 6 qm und mehr und alle Küchen, 
ohne Rücksicht auf die Größe). ln diesem Bestand 
sind auch etwa 37 500 Behelfsheime mit 30 und 
mehr qm enthalten, welche nach den Richtlinien der 

Wohnungszählung von 1956 als Normalwohnungen 
zu registrieren waren. Außerdem sind in Harnburg 
noch ca. 12 000 bis 15 000 Notwohnungen vorhan­
den, welche in der Fortschreibung nicht berücksich­
tigt werden können. 
Durch die intensive Bautätigkeit der letzten Jahre hat 
sich der Bestand an Normalwohnungen seit 1956 um 
rd. 22 Ofo erhöht. Obwohl die Vierraumwohnungen 
am stärksten zugenommen haben (rd. 33 Ofo), entfällt 
immer noch der größte Teil des Wohnungsbestandes 
auf die Zweizimmerwohnungen mit Küche (Dreiraum­
wohnungen). 

Tab. 14 
Bestand an Wohngebäuden, Wohnungen und Räumen 

in Harnburg 

Gebäude 

Wohnungen 

Räume 

Normale Wohngebäude . 
Normalwohnungen . 

davon mit Räumen 
1 und 2 .. 
3 .... . 
4 .... . 
5 und 6 .• 
7 und mehr .. 

Normalwohnräume 
davon Zimmer mit 
6 und mehr qm .. 
Küchen ..... . 

Zunahme 

31. 12. 1961 25. 9. 1956 1956 'bi~ 1961 
in °/o 

188 625 158 361 + 19,1 
603 937 494 787 + 22,1 

82 679 71763 + 15,2 
219 499 192113 + 14,3 
199 376 150 184 + 32,8 
87 292. 67368 + 29,6 
15 091 13 359 + 13,0 

2180 598 1 766 746 + 23,4 

1 616 936 1 306 627 +-23,7 
563 662 460119 + 22,5 

Bezieht man die Gesamtbevölkerung der Stadt Harn­
burg, also einschl. der Personen in Notwohnungen, 
Anstalten, Lagern, Gefängnissen usw., am 31. 12.1961 
auf die vorhandenen Normalwohnungen, so errech­
net sich eine Wohndichte von 3,06 Einwohner je Nor­
malwohnung oder 0,85 Personen je Raum. Gegen­
über 1950 ist eine beachtliche Auflockerung der 
Wohnverhältnisse zu erkennen; in diesem Jahr 
kamen noch 4,71 Personen je Wohnung bzw. 1,24 je 
Raum. Mit der Vorkriegszeit lassen sich diese Rela­
tionen wegen der damals nicht in diesem Umfang 
vorhandenen Behelfsunterkünfte kaum vergleichen. 
Für das Jahr 1939 betrug die Wohndichte in Harn­
burg 3,09 Personen je Wohnung bzw. 0,76 je Raum. 

Das rechnerische Wohnungsdefizit in Hamburg 
per 31. 12.1961 
Nach den Vorschriften des Gesetzes über den Abbau 
der Wohnungszwangswirtschaft und über ein sozi­
ales Miet- und Wohnrecht vom 23. 6. 1960 soll die 
Wohnraumbewirtschaftung in den Gemeinden dann 
aufgehoben werden, wenn am 31. Dezember des 
vorhergegangenen Jahres die Zahl der Wohn­
parteien die Zahl der vorhandenen Normalwohnun­
gen (ohne die Normalwohnungen in Behelfsheimen 
von 30 und mehr qni sowie in einsturzgefährdeten 
Gebäuden) um weniger als 3 Ofo überschritten hat. 
Dieser Oberschuß an wohnungsbedürftigen Haus­
halten über die Anzahl der vorhandenen Normal­
wohnungen, das sogenannte Wohnungsdeflzit, betrug 
für Harnburg Ende 1961 noch rd. 91 000 Wohnungen· 
oder 16,1 Ofo des zu diesem Zeitpunkt vorhandenen 
Bestandes an Normalwohnungen. Das rechnerische 
Wohnungsdefizit hat sich durch die Bevölkerungs­
entwicklung und Bauleistung seit Ende 1960 um 
rd. 19 700 Wohnungen oder fast 18 Ofo verringert. 
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Tab.15 
Wohnungsdefizit in Hamburg 1960 und 1961 

nach § 3c (2) des Abbaugesetzes 

Jahres­
ende 

Wohnungs· I Normal· Wohnungsdefizit 
bedürftige I h 

Haushalte ') wo nungen b I \ . I d S 2 ______ 
1 
__ a_sa_ut_ on ° o er p. 

1 2 3 1 4 

1961 
1960 

656 601 
655 353 

565 789 
544 816 

90 812 
110 537 

16,1 
20,3 

') Sämtliche Mehrpersonen-Wohnparteien plus 60 •!o sämtlicher Ein­
personen-Wohnparteien (Wohnungsinhaber - und Untermieterparteien 
in Normal- und Notwohnungen sowie Parteien in Unterkünften außer­
halb von Wohnungen). 

Auf den Aussagewert der nach vorstehender Modell­
rechnung ermittelten Ergebnisse wird in einem dem­
nächst erscheinenden Sonderbeitrag näher ein­
gegangen. 

Die Wohnraumvergaben 
Bei dieser Geschäftsstatistik der Wohnungsämter wer­
den nur die Zuweisungen von neuerstelltem oder 
wiederaufgebautem Wohnraum des öffentlich geför­
derten sozialen Wohnungsbaus registriert (Erstver­
gaben). Die Vermietungen von nicht mehr bewirt­
schafteten Neu- oder Wiederaufbauten und von 
Einzelräumen an alleinstehende Untermieter werden 
also in dieser Statistik nicht erfaßt. 

Im Jahre 1961 haben in Harnburg in 14 305 Fällen 
Mehrpersonenhaushalte und in 1379 Fällen Ein­
personenhausholte Wohnraum durch die Maßnahmen 
des öffentlich geförderten sozialen Wohnungsbaus 
erhalten. Da die Zahl der Zuweisungsfälle etwa der­
jenigen der vergebenen Wohnungen entspricht, wur­
den also rd. 15 700 im Jahre 1961 bezugsfertig ge­
wordene Wohnungen über die Wohnungsämter 
vermittelt. Diese Zahl weicht von der in der Bautätig­
keitsstatistik unter den Fertigstellungen ausgezählten 
geförderten Wohnungen (17 000) infolge zeitlicher 
Überschneidungen um rd. 1300 Wohnungen ab. Von 
den 1961 insgesamt erstellten Wohnungen sind also 
rd. 72 Ofo über die Wohnungsämter vergeben worden. 
Die 1961 zugewiesenen Wohnungen sind im Durch­
schnitt mit 0,81 Personen je Raum belegt worden. 

Tab. 16 
Wohnraumvergaben ') in Hamburg 1961 

Personenkreis 

Vertriebene 
Umgesiedelte ·ve.rtriebene . 
Zugewanderte . . . . . 
Sachc!keschädigte (ohne zu-

rü geführte Evakuierte) . 
Zurückgeführte Evakuierte . 
Sonstige . . . . . . 

Insgesamt 
darunter 

Kinderreiche Familien. 
Dagegen 1960 

') Erstvergaben. 

Zahl der Fälle 
1-------,---·- Mit ... 

F . Einzel- Per-
c:'ml- per- sonen 
IIen. sonen 

Ver- Per-
gebane sonen 
Räume je Raum 

----------
2 3 4 5 

1 324 93 4 534 5 396 0,84 
253 9 805 965 0,83 

1 122 81 3 786 4 095 0,92 

3 017 567 10 247 12 513 0,82 
167 1l1 618 744 0,83 

8 422 518 27 619 35 027 0,79 

14 305 1 379 47 609 58 740 0,81 

1 724 9 453 8 247 0,87 
13 383 842 43 555 54134 0,80 

Innerhalb der einzelnen Personengruppen, welche 
bei der Vergabe bevorzugt zu berücksichtigen sind, 
zeigten sich deutliche Unterschiede in der Belegungs­
dichte; sie ist am ungünstigsten bei den Zugewan­
derten-HaushaltEm (0,92 Personen je Raum) und den 
Vertriebenen (0,84). Bei der Gruppe der "Sonstigen", 

d. h. der nicht zu ei~er Geschädigtengruppe der 
Kriegs- und Kriegsfolgeerscheinungen zählenden Per­
sonen, war die Belegungsdichte mit 0,79 Personen je 
Raum am niedrigsten. Dieser Personenkreis stand 
unter den an Familien und Einzelpersonen zugewie­
sel")en Fällen mit rd. 57 Ofo an erster Stelle, gefolgt · 
von den Sachgeschädigten, auf die rd. 23 Ofo aller 
Vergaben entfielen. 

Die Empfänger von Mietausgleich 
Am Jahresende 1961 waren in Harnburg rd. 7000 
Empfänger von M i e t a u s g I e i c h registriert. Diese 
Personen erhalten Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln, 
weil sie auf Grund ihrer Einkommensverhältnisse 
nicht den vollen Betrag der Miete ihrer Wohnung 
oder der Last ihres Eigenheimes aufbringen können. 
Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Zahl dieser 
Beihilfeempfänger fast verdoppelt, weil 1961 die 
Voraussetzungen über die Gewährung von Miet- und 
Lastenbeihilfen durch das Gesetz zur Änderung des 
Zweiten Wohnungsbaugesetzes, anderer wohnungs­
baurechtlicher Vorschriften und über die Rückerstat­
tung von Baukostenzuschüssen (in Kraft get'reten am 
21. 7. 1961) geändert wurden. Das Land Harnburg 
hat bereits im Jahre 1958 individuelle Mietbeihilfen 
eingeführt; von der Freien und Hansestadt Harnburg 
wurden 1961 rund 738 000 DM Beihilfen zu Woh­
nungsmieten und zu den Lasten von Eigenheimen, 

· Kleinsiedlungen und Eigentumswohnungen gewährt. 
Von dem Gesamtbetrag der Beihilfen in Höhe von 
2,27 Mio DM wurden rund 1,31 Mio DM oder 58 Ofo 
nach den Bestimmungen des Zweiten Wohnungsbau­
gesetzes, § 73, ausbezahlt. Es sinc! dies die Fälle von 
Mietausgleich, wenn Wohnungen bzw. Eigenheime 
mit öffentlichen Mitteln nach dem Zweiten Woh­
nungsbaugesetz gefördert worden sind und die 
Wohnungsinhaber bzw. Eigentümer zu den Personen 
mit geringem Einkommen im Sinne des § 27 dieses 

. Gesetzes gehören. 

Tab.17 
Empfänger von Mietausgleich in Hamburg 1960 und 1961 

Wohnungsart 
I J 

Ver-
Zahl der Empfänger änderung 

ll. 12. 1961 

1

3egenüber 
am am ll. 12.1960 

3i. 12. 1961,31. 12. 1960 in °/o 

ln nach dem Zweiten Wohnungs­
baugesetz geförderten Woh-
nungen 1) • • • • • • 4 099 

ln sonstigen Wohnungen 2 930 
1 977 + 107,3 
1 610 + 82,0 

Insgesamt ...... . 7 029 3 587 + 96,0 
1) darunter 513 bzw. 267 Empfänger, die die Voraussetzungen für eine 
Leistung nach § 73 Zweites Wohnungsbaugesetz nicht erfüllen. 

Weitere 225 000 DM wurden nach dem Gesetz über 
die Gewährung von Miet- und Lastenbeihilfen 
(Art. VII des Gesetzes über den Abbau der Woh­
nungszwangswirtschaft und über ein soziales Miet­
und Wohnrecht vom 23. 6. 1960 - Abbaugesetz) 
bewilligt. Die Mieter bekommen in den Fällen, in 
denen die preisrechtlich zulässigen Mietenhebungen 
(nach dem Abbaugesetz) zu Härten führen, Miet­
beihilfen. Auch hier soll der Mieter nur einen be­
stimmten Teil sein'es Einkommens für die Miete 
aufwenden müssen, wobe! für Kriegsbeschädigte, 
Kriegerwitwen und kinderreiche Familien besondere 
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Vergünstigungen eingeräumt werden. Die Lasten­
beihilfen für das Eigenheim sollen bei unverschul­
.deter Notlage bewilligt werden, wenn sich das 
Familieneinkommen durch Tod oder Arbeitsunfähig­
keit wesentlich verringert. 
Dem Bericht der Sozialbehörde über die Empfänger 
von Mietausgleich am 31. 12. 1961 ist zu entnehmen, 
daß von den 7029 Haushalten, die Mietausgleich 
erhielten, die Alleinstehenden, vorwiegend ältere. 
von Renten und Unterstützung lebende Personen, 
mit 27,7 Ofo die größte Gruppe bildeten. Als zweit­
größte Gruppe folgen die Zweipersonen-Haushalte 
- meist wohl ältere Rentnerehepaare - mit 24,5 °/o. 
Jeder vierte Haushalt, der Mietausgleich bezog, be­
stand aus fünf oder mehr Personen. Ober die Höhe 
des monatlichen Mietausgleichs stehen folgende An­
gaben zur Verfügung: 

Monatlicher Mietausgleich Anzahl der Empfänger 
insgesamt 0/o 

unter 10 DM 843 12,0 
10 bis unter 20 DM 1 459 20,8 
20 bis unter 30 DM 1 520 21,6 
30 bis unter 40 DM 1 242 17,7 
40 bis unter 50 DM 820 11,7 
50 bis unter 60 DM 515 7,3 
60 bis unter 70 DM 278 3,9 
70 DM und darüber 352 5,0 

Schließlich sei noch erwähnt, daß die größte Gruppe 
der Empfänger von Mietausgleich - 2702 oder 
38,4 °/o - eine Miete oder Belastung zwischen 1,50 
und 1,80 DM je Quadratmeter Wohnfläche aufzu­
bringen hatten. Zwischen 1,20 und 1,50 DM bezahl­
ten rund 32 °/o der Mietausgleichempfänger, unter 
1,20 DM rund 13"/o und mehr als 1,80 DM rund 16"/" 
dieses Personenkreises. Es ist damit zu rechnen, daß 
die Zahl der Empfänger von Mietausgleich im Zuge 
weiterer Mieterhöhungen nach dem Abbaugesetz, 
durch den Fortfall von Grundsteuervergünstigungen 
und Zinszuschüssen zur Verbilligung der Mieten usw. 
noch ansteigen wird. 

Die Auftragsvergaben im Tiefbau 

Die Statistik der vergebenen Ti e f b a u a u f t r ä g e 
mit einem Auftragswert von 25 000 DM und mehr 
ist- wie eingangs bereits erwähnt- ab Januar 1961 
angelaufen. Da die Erhebung sehr kurzfristig in die 
Wege geleitet werden mußte, besteht die Möglich­
kE;:it, daß die Ergebnisse für das erste Berichtsjahr 
noch nicht vollständig sind. Dies trifft auch für 
das Auftragsvolumen der Finanzbauämter bzw. der 
Oberfinanzdirektion zu. Die Meldungen dieser Stel­
len gehen nicht unmittelbar beim Statistischen Lan­
desamt ein, sondern werden über eine sogenannte 
"Koordinierte Vergabe-Berichterstattung der Finanz­
bauverwaltungen der Länder" über das Bundes­
ministerium für wirtschaftlichen Besitz des Bundes 
dem Statistischen Bundesamt gemeldet. Von dort aus 
erhalten die Statistischen Landesämter die entspre­
chenden regional zuständigen Angaben; zeitliche 
Verzögerungen sind durch diesen Berichtsweg un­
ausbleiblich. 
Im Kalenderjahr 1961 wurden in Harnburg insgesamt 
mehr als 1000 Aufträge registriert, von denen gut 
700 vom Tiefbauamt, den Tiefbauabteilungen und 
der Behörde für Wirtschaft und Verkehr, Abt. Strom­
und Hafenbau, vergeben wurden. Bundesbehörden 
meldeten 175 Aufträge, in 49 Fällen war allerdings 
die Vergabe Hamburger Landesstellen übertragen 

worden. Der Gesamtbetrag aller Auftragsvergaben 
betrug rund 275 Mio DM, auf das von den Bau­
herren gestellte Material entfielen rund 32 Mio DM 
dieses Volumens 4). Harnburgische Behörden erteilten 
- einschließlich der von Bundesstellen delegierten 
Tiefbauaufträge - für 203 Mio DM Vergaben. Wie 
aus den Durchschnittswerten je Auftrag hervorgeht, 
waren die Vorhaben des Bundes umfangreicher als 
diejenigen der Landesbehörden; die Schwankungen 
um die Mittelwerte sind allerdings beträchtlich. 

Tab. 18 
Auftragsvergaben in Hamburg 1961 nach Bauherren und 

Zahl der Aufträge 

Bauherr 

Bundesbehörden 1) 

Landesbehörden . 
Sonstige Bauherren 

Insgesamt 2) 

I 
Gesamt- I Darunter · 

Zahl betrog der vom 
der Auftrags- ' Bauherrn 

Aufträge I vergaben I gestelltes 
in Mio DM .Mat!'nal 

1n M1a DM 

175 
713 
145 

1 033 

82,3 
153,2 
24,9 

260,4 

4,5 
16,3 
10,8 

31,6 
1) Darunter 49 Aufträge mit rd. 50 Mia DM, deren Vergabe vam Land 
Harnburg vorgenommen wurde. 
') Außerdem: Auftragsver!Jaben der Finanzbauverwaltung Harnburg 1961 
(für Rechnung des Bundes) in Höhe van 3,5 Mia DM und der in Harn­
burg erfaßten zusätzlichen Berichtsstellen (Versargungsbetriebe, städti­
sche Wohnungsgesellschaften u. ä.) in Höhe von 10,7 Mio DM für .Son­
stige Bauherren". 

Unter den Tiefbauarbeiten kommen den Straßen­
und Straßenbrückenbauten mit einem Auftrags­
volumen von rund 106 Mio DM besondere Bedeu­
tung zu. Vergleicht man diesen Bauaufwand mit den 
in der Bauberichterstattung 1961 ermittelten Umsatz­
zahlen für' Straßenbauten (99,7 Mio DM), so ist eine 
ungefähre Obereinstimmung festzustellen. Ein direk­
ter Vergleich ist allerdings aus verschiedenen Grün­
den nicht möglich, hauptsächlich weil die durch die 
Bauberichterstattung nachgewiesenen Umsätze sich 
auf effektiv durchgeführte Bauleistungen beziehen, 
während die Auftragsvergabestatistik Aussagen über 
die erst in naher Zukunft zur Ausführung gelangen­
den Vorhaben zuläßt. 

Dies wird besonders deutlich, wenn man den Umsatz 
für den "Sonstigen Tiefbau" nach der Baubericht­
erstattung dem entsprechenden Auftragsvolumen der 
Tiefbaumaßnahmen (ohne Straßen- und Straßen­
brücken-bauten) gegenüberstellt. Die Umsätze liegen 
um rund 109 Mio DM höher als der in der Vergabe­
statistik nachgewiesene Bauaufwand. Abgesehen von 
dem bereits erwähnten zeitlichen Moment, das den 
Vergleich von Ergebnissen der beiden Statistiken 
beeinträchtigt, ist noch einmal darauf hinzuweisen, 
daß die Auftragsvergabestatistik nur Beträge über 
25 000 DM erfaßt und daß auch der Firmenkreis der 
Bauberichterstattung anders abgegrenzt ist. ln die 
Vergabestatistik sind z. B. nur vier Wohnungsbau­
unternehmen einbezogen worden, bei denen die 
öffentliche Hand maßgeblich beteiligt ist. Es werden 
jedoch auch von zahlreichen anderen nichtstaatlichen 

') Bei der Ermittlung des Auftragswertes eines Tiefbaues sind die 
maschinellen Anlagen zur Inbetriebnahme eines Tiefbauwerkes, wie z. B. 
die elektrische Steuerungsanlage bei einer Schleuse, die elektrische Ein­
richtung eines Kraftwerks, die Kranen bei einer Kranbahn, die Pumpen· 
anlege eines Wasserwerks oder einer Kläranlage o. ä. außer acht zu 
lassen. Dagegen sind Zulieferungen als Bestandteil eines Tiefbaues, 
wie die Stahlkonstruktion einer Stahlgitterbrücke, die Leitungsrohre für 
eine Trinkwasserversorgungsanlage, die Betonformstücke für Abwasser· 
kanäle u. a. m. einzubeziehen. Wenn Baustoffe, Leitungsrohre usw. vom 
Bauherrn gestellt werden, sollen sie mit dem kalkulierten Preis .,frei 
Baustelle" dem reinen Auftragswert zugeschlagen werden. 
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Tab. 19 
Auftragsvergaben in Harnburg 1961 nach Art der Tiefbaumaßnahmen und Ausführungszeit 

- Auftragsvergaben von 25 000 DM und höher-
Gesamtbetrag der Aufträge in 1000 DM Außerdem 

I 
davon vorgesehene Ausführungszeit vom 

Bauherrn 
Art Insgesamt über3 über 6 der bis über ~stelltes 

Tiefbaumaßnahmen 1- 3 M:nate 
bis bis 12 Monate aterial 

6 Monate 12 Monate in 1000 DM 

1 3 4 5 6 

Land Hamburg als Bauherr 
Straßenbauten und 

Straßenbrückenbauten 52 447 10 880 15 357 22182 4029 10 843 
Tiefbauten an Bundeswasserstraßen 

und an Häfen 15345 2968 4688 7 462 227 3 325 
Wasserwirtschaftliche Tiefbauten 38 036 6 448 16 669 11 688 3231 416 
Landeskulturbauten 730 730 7 
Sonstige Tiefbauten 30392 1 628 1 726 9 650 17 388 1 699 
lnsges<;tmt 136 950 21 923 39169 50982 24875 16 290 

A II e B a u h e r r e n 1) 

Straßenbauten und 
Straßenbrückenbauten 102014 12149 18 544 35172 36149 13 462 

Tiefbauten an Bundeswasserstraßen 
und an Häfen ....... 15345 2968 4688 7 462 227 3 325 

Wasserwirtschaftliche Tiefbauten 47 378 8 269 18 826 16 990 3 293 4599 
Landeskulturbauten 730 730 7 
Sonstige Tiefbauten 66 749 7797 7 328 22 627 28996 10 258 
Insgesamt 232 216 31183 50116 82 251 68 665 31 651 

Abweichungen in den Summen durch Runden von Zahlen 
1) Außerdem: 1961 zusätzlich erfaßte Berichtsstellen für .Sonstige Bauherren" (Versargungsbetriebe, städtische Wohnungsbaugesellschaften u. ä.) mit 
Auftragsvergaben in Höhe von 10,7 Mio DM (davon Straßenbauten 4 Mio DM, Wasserwirtschaftliche Tiefbauten 0,6 Mio DM und sonstige Tief-
bauten 6,1 Mio DM). 

Stellen Tiefbauten vergeben (Parkplätze, Unterneh­
merstraßen der Wohnungsunternehmen, Gemein-

. schaftsflächen und -anlagen, private Sportanlagen 
usw.), deren Volumen größtenteils in den von den 
Tiefbaufirmen für die Bauberichterstattung gemel­
deten Umsätzen enthalten sein dürfte." 
Die Tiefbauaufträge im Bereich des Hamburger Ha­
fens und der Eibe, welche von der Behörde für 
Wirtschaft und Verkehr, Abt. Strom- und Hafenbau, 
bzw. von der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Harn­
burg gemeldet werden, umfaßten ein Volumen von 
rund 63 Mio DM (vgl. Tabelle 19), während die 
Landeskulturbauten mit 730 000 DM einen relativ 
geringen Raum einnehmen. Unter die "Sonstigen 
Tiefbauten", für die 1961 Aufträge in Höhe von rund 
73 Mio DM- vergeben wurden, fallen hauptsächlich 
die Vorhaben der Hamburger Hochbahn AG. in 
Höhe von 34,5 Mio DM (darunter U-Bahn-Neubau 
mit rund 24 Mio DM) sowie Vorhaben der Bundes­
bahn (rund 26 Mio DM) und der Bundespost (rund 
6,5 Mio DM). 
Die Intensität des Auftragsandrangs auf dem Tief­
bausektor und seine z e i t I i c h e Abwicklung lassen 
sich besser beurteilen, wenn die Auftragswerte nach 
ihrer voraussichtlichen Ausführungsdauer gruppierl 
werden. Wie die Tabelle 19 zeigt, beanspruchen die 
Vergaben mit rund 30 Ofo der Auftragswertsumme bis 
zur Fertigstellung länger als ein Jahr, weitere 35 Ofo 
des Gesamtvolumens benötigen eine Ausführungs­
zeit zwischen sechs und zwölf Monaten. Nur rund 
13 Ofo der Auftragssumme finden ihre Erledigung be­
reits innerhalb von drei Monaten und etwa 22 Ofo 
zwischen drei und sechs Monaten. Die Ausführungs­
dauer ist bei den einzelnen Tiefbaumaßnahmen 
unterschiedlich. ln der Gruppe der "Sonstigen Tief­
bauten" benötigen die Vergaben mit mehr als 40 Ofo 
der Auftragssumme für ihre Abwicklung länger als 
ein Jahr, wobei daran zu erinnern ist, daß sich hier­
unter die U-Bahn-Bauten befinden. Auch die Straßen-

und Straßenbrückenbauten beanspruchen im allge­
meinen eine relativ lange Ausführungszeit. 

Tab. 20 
Auftragsvergaben der Hamburger Behörden 1961 nach der 

Zahl der Aufträge und der Vergabeart 

Gesamt-
Darunter 

vom 

Vergabeart 
Zahl betrog der Bauherrn 
der Auftrags- gestelltes 

Aufträge ve~aben Material 
in io DM in Mio DM 

Offentliehe 
Ausschreibung 383 137,9 16,5 

Beschränkte 
Ausschreibung . . 172 24,1 1,3 

Freihändige Vergabe 207 41,7 1,2 

Für die kommunalen Auftraggeber ist die Gliederung 
der. Tiefbauvorhaben nach der Vergabeart, d. h. nach 
öffentlicher oder beschränkter Ausschreibung sowie 
nach freihändiger Vergabe von Interesse. Da dieses 
Merkmal in der Bundesstatistik nicht vorgesehen ist, 
wurde für die von den Hamburger Behörden erteil­
ten Aufträge eine entsprechende Sonderauszählung 
vorgenommen. Die öffentliche Ausschreibung kam 
am häufigsten vor und fand bei 383 Aufträgen mit 
einem Gesamtvolumen von rund 138 Mio DM statt; 
freihändig vergeben wurden 207 Aufträge mit 
41,7 Mio DM und 172 Fälle mit einem Auftragswert 
von rund 24 Mio DM waren als beschränkte Aus­
schreibungen registriert worden. Die durchschnittliche 
Höhe je Auftrag war bei den öffentlichen Ausschrei­

. bungen am · höchsten, bei den beschränkten am 
niedrigsten. 
Wegen ihrer Bedeutung für die Beobachtung der 
Konjunkturentwicklung und des Auslastungsgrades 
des Baumarktes sollen die Ergebnisse der Tiefbau­
statistik ab 1962 im vierteljährlichen Turnus in der 
"Reihe F" der Statistischen ·Berichte veröffentlicht 

werden. Werner Matti 
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Ertrag, Kapital und Steuermaßbeträge 
der gewerblichen Unternehmen in Hamburg 

Ergebnisse der Gewerbesteuerstatistik 1958 

Mit dem Gesetz über eine Gewerbesteuerstatistik 
für das Kalenderjahr 1958 vom 23. Dezember 1960 
(BGBI. I, S. 1071) ist 

a) eine Statistik der Gewerbesteuer nach. dem Ge­
werbeertrag und dem Gewerbekapital (Ge­
werbesteuerhauptstatistik), 

b) eine Statistik der Zerlegungsanteile und 

c) eine Statistik der Lohnsummensteuer 

angeordnet worden. Die gewonnenen Zahlen vermit­
teln nicht nur einen umfassenden Oberblick über die 
Zahl der Gewerbesteuerpflichtigen, über Gewerbe­
ertrag, Gewerbekapital und Steuermeßbeträge, durch 
die Aufgliederung dieser Angaben nach Wirtschafts­
bereichen und Wertgrößenklassen werden auch tiefere 
Einblicke in die Ertrags- und Kapitalverhältnisse der 
gewerblichen Wirtschaft und mannigfache Vergleiche 
mit anderen Statistiken ermöglicht. Insbesondere die 
Statistik der Zerlegungsanteile gewinnt dadurch 
große Bedeutung, daß sie weitere Zahlenangaben' 
für die Beurteilung der regionalen Verflechtung der 
gewerblichen Unternehmen bringt. Bei dieser Sta­
tistik besteht nämlich die Möglichkeit, eine Auftei­
lung des für ein gewerbliches Unternehmen mit meh­
reren Niederlassungen festgesetzten Steuermeß­
betrags auf diejenigen Gemeinden durchzuführen, 
in denen sich seine Betriebsstätten befinden, wäh­
rend in der Umsatzsteuerstatistik und in anderen 
Steuerstatistiken Steuerbeträge von Unternehmen, 
die in mehreren Orten Arbeitsstätten unterhalten, 
nur für die Gesamtunternehmung am Sitz des Unter­
nehmens erfaßt werden können. 

Im Gegensatz zu den wiederholt durchgeführten Ein­
kommensteuer-, Umsatzsteuer-, Einheitswert- und 
Vermögensteuerstatistiken haben umfassende Ge­
werbesteuererhebungen bisher erst zweimal statt­
gefunden, und zwar nach der großen Realsteuer­
reform für die Jahre 1937 und 1938. Da die .Er­
gebnisse dieser beiden Erhebungen durch den zwei­
ten Weltkrieg, durch· die Auswirkungen der Wäh­
rungsreform und durch die günstige Wirtschafts­
tätigkeit des letzten Jahrzehnts völlig überholt sind 
und neues Zahlenmaterial für die von verschiedenen 
Seiten angeregte Gewerbesteuerreform dringend be­
nötigt wird, wurde die Durchführung der o. a. Sta­
tistiken angeordnet. 

Im folgenden werden die wichtigsten Ergebnisse der 
Gewerbesteuerhauptstatistik 1958 vorgelegt. ln wei­
teren Beiträgen dieser Zeitschrift wird in Kürze über 
die Ergebnisse der Lohnsummensteuerstatistik und 
der Statistik der Zerlegungsanteile berichtet. Aus dem 
umfangreichen Programm der angeführten Statisti­
ken können in der Monatsschrift "Hamburg in Zah­
len" nur verhältnismäßig kurze Auszüge geboten 
werden; eine erheblich weitergehende Darstellung 
mit den ausführlichen Tabellennachweisen muß der 
Schriftenreihe "Statistik des Harnburgischen Staates" 
überlassen bleiben. 

Bemerkungen zur Methode der Statistik 

Als Erhebungsunterlagen für die Statistik der Ge­
werbesteuer nach dem Gewerbeertrag und nach dem 
Gewerbekapital (Gewerbesteuerhauptstatistik) haben 
Durchschriften -Statistische Blätter- der Gewerbe­
steuermeßbescheide 1958 gedient. Ein Statistisches 
Blatt war von den Finanzämtern für jeden in der 
Veranlagungsliste mit dem Signal "Gewerbesteuer" 
versehenen Steuerpflichtigen auszufertigen, für den 
ein Meßbescheid erteilt worden ist. Nach dem Ge­
werbesteuergesetz 1957 in der Fassung vom 18. No­
vember 1958 (BGBI. I, S. 754) unterliegen der Ge­
werbesteuer alle stehenden Gewerbebetriebe und 
alle Wandergewerbebetriebe, soweit sie im Inland 
betrieben werden. Was als Gewerbebetrieb zu gel­
ten hat, ist im Gewerbesteuerrecht näher bestimmt; 
nach § 2 Abs. 1 GewStG ist unter Gewerbebetrieb 
ein gewerbliches Unternehmen im Sinne des Einkom­
mensteuergesetzes zu verstehen. Als solches gilt stets 
dieTätigkeitder Personen- und Kapitalgesellschaften 
des' Handelsrechts. Aber auch die Tätigkeit der son­
stigen juristischen Personen des privaten Rechts und 
der nichtrechtsfähigen Vereine, soweit sie einen wirt­
schaftlichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen Land­
und Forstwirtschaft) unterhalten, zählt als Gewerbe­
betrieb. Auch die selbständige Tätigkeit der Einzel­
unternehmer gilt als Gewerbebetrieb. Von diesen 
unterliegt nicht der Gewerbesteuer nach dem Ertrag 
und dem Kapital die Ausübung eines freien Berufs. 
als Arzt, Anwalt, Künstler, Architekt usw. 

ln der Gewerbesteuerstatistik sind nicht berücksich­
tigt gewerbliche Unternehmen, die nach § 3 GewStG 
von der Zahlung der Gewerbesteuer befreit sind. 
Dies sind u. a.: Verschiedene Unternehmen der öffent­
lichen Hand (Bundespost, Bundesbahn, Staatsbanken 
und Sparkassen, soweit sie den eigentlichen Spar­
verkehr pflegen); Unternehmen, die nach Satzung 
und Geschäftsführung ausschließlich gemeinnützigen, 
kirchlichen oder mildtätigen Zwecken dienen; klei­
nere Hochsee- und Küstenflschereibetriebe; Berufs­
verbände, deren Zweck nicht auf einen wirtschaft-
~lichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist, und rechtsfähige 
Unterstützungskassen. 

Besteuerungsgrundlagen für die Gewerbesteuer sind 
der Gewerbeertrag und das GewerbekapitaL G e -
werbe er trag ist mit einigen Zu- und Absetzun­
gen der nach den Vorschriften des Einkommensteuer­
oder Körperschaftssteuergesetzes zu ermittelnde Ge­
winn (Verlust) aus dem Gewerbebetrieb. Hinzu­
gerechnet werden nach § 8 des Gewerbesteuergeset­
zes die Zinsen für sogenannte Dauerschulden, die 
zum Erwerb, zur Erweiterung oder Verbesserung des 
Betriebs aufgenommen sind oder die nicht nur vor­
übergehender Verstärkung des Betriebskapitals die 
nen; außerdem Vergütungen für die Beschäftigung 
des Ehegatten im Betrieb, die Hälfte der Miet- und 
Pachtzinsen für gemietete Maschinen oder sonstiges 
bewegliches Anlagevermögen u. a. m. Unter den 
Kürzungen ist vor allem die Absetzung von 3 °/o des Ein-
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heitswertes des am 1. Januar 1958 zum Betriebsver­
mögen des Unternehmers gehörenden Grundbesitzes 
zu erwähnen. Weiter werden noch die Anteile am 
Gewinn aus der Beteiligung an Personengesellschaf­
ten und der auf ausländische Betriebsstätten des 
Unternehmens entfallende Teil des Gewerbeertra­
ges abgesetzt, wenn diese Beträge im Gewinn des 
Steuerpflichtigen enthalten sind. Als G e wer b e­
k a p i t a I gilt der Einheitswert des gewerblichen 
Unternehmens im Sinne des Bewertungsgesetzes, 
wiederum mit gewissen Änderungen, insbesondere 
unter Kürzung der Einheitswerte, mit denen die Be­
triebsgrundstücke in dem Einheitswert des Unter­
nehmens enthalten sind; denn die Grundstücke wer­
den gesondert zur Grundsteuer herangezogen. Hin­
zugefügt werden dieselben Schulden, deren Zinsen 
in den Gewerbeertrag einbezogen sind, sowie der 
Wert der für das Unternehmen gepachteten oder 
gemieteten beweglichen Betriebsmittel. 
Die S t e u e r m e ß z a h I e n sind bei der Steuer 
nach dem Gewerbeertrag Prozentsätze des Ge­
werbeertrages; sie sind bei natürlichen Personen und 
Personengesellschaften unter Schonung der kleine~ 
Unternehmen gestaffelt. Aus dem zugunsten des 
Steuerpflichtigen auf volle 100 DM nach unten ge­
rundeten Gewerbeertrag und der Steuermeßzahl 
errechnet sich der S t e u e r m e ß b e t r a g. Die 
ersten 2 400 DM des Gewerbeertrages sind steuer­
frei (Meßzahl = 0 Ofo). Für jede weiteren 2 400 DM 
bis zum Betrag von 12000 DM steigt die Meßzahl 
um je 1 Ofo bis zu 4 Ofo, für den 12000 DM übersteigen­
den Ertrqgsteil ist die Steuermeßzahl 5 Ofo '). Bei Ka­
pitalgesellschaften, Erwerbs- und Wirtschaftsgenos­
senschaften u. a. beträgt die Steuermeßzahl allgemein 
5 Ofo, eine Abstufung findet hier nicht statt. Für das 
Gewerbekapital gilt eine einheitliche Steuermeßzahl 
in Höhe von 20foo, jedoch wird für Gewerbeunter­
nehmen, deren Gewerbekapital - auf volle 1 000 DM 
nach unten gerundet - weniger als 6 000 DM be­
trägt, ein Steuermeßbetrag nicht festgestellt. 
Die Steuermeßbeträge nach Ertrag und Kapital wer­
den zu e i n e m · S t e u e r m e ß b e t r a g zusam­
mengezählt, der die Grundlage für die Erhebung der 
Gewerbesteuer in der Gemeinde ist. Durch Multipli­
kation des Steuermeßbetrages mit dem von der Ge­
meinde festgesetzten Hebesatz (in Harnburg für 1958: 
250°/o) erhält man die Gewerbesteuerschuld der ge­
werblichen Unternehmen. 
Die Gewerbesteuerstatistik gliedert die Steuerpflich­
tigen· nach ihrer w i r t s c h a f t I i c h e n T ä t i g -
k e i t. Ging ein Pflichtiger verschiedenen Tätigkeiten 
nach, so wurde er dem Gewerbezweig zugeordnet, 
der dem Schwerpunkt seiner Tätigkeiten entsprach. 
Dabei galt als Maßstab für die Schwerpunktbestim­
mung -soweit möglich -die in den verschiedenen 
Gewerbezweigen erzielte Wertschöpfung. Maß­
gebend für die gewerbliche Zuordnung der Steuer­
pflichtigen war die bei den Finanzämtern im Adrema­
Aufdruck enthaltene Gewerbekennziffer nach dem 
Gewerbekennzifferverzeichnis der Steuerstatistiken, 
das auf dem Systematischen Verzeichnis der Arbeits­
stätten 1950 beruht. 
Neben der Gliederung nach der wirtschaftlichen T ä­
tigkeit ist in der Steuerstatistik eine weitere Auftei­
lung derjenigen Steuerpflichtigen vorgenommen wor­
den, die industriell oder handwerklich tätig waren. 

Dadurch wurde das "Produzierende Gewerbe" aller 
Wirtschaftszweige dreigeteilt, und zwar in die Be­
reiche "Industrie", "Handwerk" und "übriges Pro­
duzierendes Gewerbe". Zur Industrie zählten alle 
Steuerpflichtigen, die einen industriellen Schwerpunkt 
hatten und in der Unternehmenskartei des Industrie­
berichts geführt wurden. Für die Zuordnung zum 
Handwerk galten die Eintragung in die Handwerks­
rolle und der handwerkliche Schwerpunkt als Kri­
terium. Alle sonstigen Steuerpflichtigen des Produ­
zierenden Gewerbes rechneten zum übrigen Pro­
duzierenden Gewerbe. 
Bei der Beurteilung der Ergebnisse der Statistik der 
Gewerbesteuer nach dem Gewerbeertrag und nach 
dem Gewerbekapital ist zu berücksichtigen, daß es 
sich hier nur um Angaben über s teuer I ich i n 
Ha m b ur g geführte Gewerbeunternehmen ein­
schließlich aller ihrer teilweise auch außerhalb Ham­
burgs gelegenen Arbeitsstätten handelt. Dagegen 
sind die in der Freien und Hansestadt belegenen Ar­
beitsstätten von außerhalb Hamburgs steuerlich zu­
ständigen Unternehmen nicht einbezogen. Erst bei 
der Auswertung der Statistik der Zerlegungsanteile 

. kann die Darstellung des Gewerbeertrags und -kapi­
tals auf die i n Ha m b ur g tätigen Niederlas­
sungen abgestellt werden. 

Gewerbeertrag und Gewerbekapital 
ln der Statistik der Gewerbesteuer nach dem Ge­
werbeertrag und nach dem Gewerbekapital (Ge­
werbesteuerhauptstatistik) für das Jahr 1958 sind 'in 
Harnburg insgesamt 68387 Steuerpflichtige mit einem 
(abgerundeten) Gewerbeertrag in Höhe von 2,37 Mrd. 
DM und mit einem (abgerundeten) Gewerbekapital 
von 8,08 Mrd. DM im Sinne des Gewerbesteuer­
rechts erfaßt worden. Mit 2 590 (3,8 Ofo) Steuerpflich­
tigen war die Zahl der juristischen Personen nur recht 
gering; ihr Anteil am Gesamtgewerbeertrag betrug 
29,5% und am Gesamtgewerbekapital 55,6%. Der 
Durchschnittsbetrag je Steuerpflichtigen war demzu­
folge bei den juristischen Personen wesentlich höher 
als bei den Einzelunternehmen und Personen­
gesellschaften. Im Durchschnitt kam bei den juristi­
schen Personen auf einen Steuerpflichtigen ein Ge­
werbeertrag von 270700 DM gegen 25400 DM bei 
den natürlichen Personen; beim Gewerbekapital be­
trugen die entsprechenden Zahlen 1 735100 DM bzw. 
54600 DM. 
Die Verteilung der Steuerpflichtigen auf die bedeu­
tendsten Wirtschaftszweige zeigt u. a., daß rund ein 
Viertel der Steuerpflichtigen dem Einzelhandel an­
gehörte. Ein weiteres Viertel der Pflichtigen entfiel 
auf die unter dem Begriff "Produzierendes Ge­
werbe" zusammengefaßten Wirtschaftszweige. Hier 
bildeten die rund 12 000 Handwerksbetriebe den weit­
aus größten Teil der Steuerpflichtigen; an Industrie­
unternehmen wurden nur 2 520 erfaßt, d. s. 3,7 Ofo der 
Steuerpflichtigen des gesamten Gewerbes. Der Groß­
handel umfaßte 12,1 Ofo der Pflichtigen. Von den als 
"Sonstige Wirtschaftszweige" zusammengefaßten Be­
reichen (zusammen 38,1 Ofo der Steuerpflichtigen) ent­
fiel fast die Hälfte auf das übrige Handelsgewerbe 
(vgl. Tabelle 1). 

1) Nach dem Steueränderungsgesetz vom Juni 1961 ist der Freibetrag 
beim Gewerbeertrag von 2400 DM auf 7200 DM erhöht worden, wobei 
die Degressionsstufen von je 2400 DM auf den neuen Freibetrag auf­
gestockt werden. 
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Tab. 1 
Ertrag und Kapital der Gewerbesteuerpflichtigen in Harnburg 1958 nach Wirtschaftszweigen 

Steuerpflichtige 
Abgerundeter 

I 
Abgerundetes 

Gewerbeertrag Gewerbekapital 
insgesamt - I -

insgesamt je insgesamt --I je --
Wirtschaftszweige Steuer- Steuo3r~ 

pflich- pflich-

I 
I I Zahl '/o MioDM '/o ti8en MioDM '/o Iigen I 

----- .. ---
1 2 

Nichtlandwirtschaftliche Gärtnerei 
und Tierzucht, Fischerei 336 0,5 

Produzierendes Gewerbe 16134 23,6 
dov. Industrie 2 520 3,7 

Handwerk .. 11 883 17,4 
Ubriges Produzierendes 

Gewerbe ..... 1 731 2,5 
Großhandel 8 261 12,1 
Einzelhandel . . . . . .. 17 580 25,7 
Sonstige Wirtschaftszweige . . 26076 38,1 
dar. Ubriges Handelsgewerbe" . 11 451 16,7 

Dienstleistungen ·. . . . 8 686 ~2,7 
Verkehrswirtschaft . . . 5 421 7,9 

Wirtschaftszweige insgesamt . 68 387 100 
dov. Natürliche Personen 65 797 96,2 

Juristische Personen 2 590 3,8 

Die Gesamtsumme der Gewerbeerträge und des Ge­
werbekapitals verteilt sich auf die Wirtschaftszweige 
in anderer Weise. Der Anteil des Gewerbeertrags 
und des Gewerbekapitals am jeweiligen Gesamt­
betrag ist am höchsten im Bereich mit der niedrig­
sten Zahl der Steuerpflichtigen, nämlich in der In­
dustrie, und zugleich zum Teil am niedrigsten in den 
Bereichen mit der höchsten Zahl der Unternehmen, 

. vor allem im Einzelhandel und Handwerk. Ent­
sprechend ergibt sich bei der Industrie ein Gewerbe~ 
ertrag von durchschnittlich 334100 DM, beim Hand­
werk dagegen ein solcher von nur 15 700 DM je 
Steuerpflichtigen insgesamt. Noch stärker waren die 
Unterschiede beim Gewerbekapital, hier wurde je 
Pflichtiger ein Betrag von 1537000 DM bei der In­
dustrie gegenüber 16200 DM beim Handwerk er­
mittelt. 

Tab. 2 

100 DM I 1000 DM 

I 
I -

I 
--

3 4 5 6 I 7 8 

4,2 0,2 12,5 12,1 0,1 36,0 
1 059,1 44,6 65,6 4113,6 50,9 255,0 

841,9 35,5 334,1 3 873,3 47,9 1 537,0 
186,0 7,8 15,7 192,5 2,4 16,2 

31,2 1,3 18,0 47,8 0,6 27,6 
402,9 17,0 48,8 1 361,2. 16,8 164,4 
268,1 11,3 15,3 381,5 4,7 21,7 
640,6 27,0 24,7 2 215,5 27,4 85,0 
346,9 14,6 30,3 585,3 7,2 51,1 
110,6 4,7 512,7 178,0 2,2 20,5 
173,6 7,3 32,0 1 431,8 17,7 264,1 

2 374,9 100 34,7 8 083,8 100 118,2 
1 673,9 70,5 25,4 3 589,9 44,4 54,6 

701,0 29,5 270,7 4 493,9 55,6 1 735,1 

Der Gewerbeertrag von Industrie, Handwerk und 
übrigem Produzierendem Gewerbe macht 45 Ofo des 
Gewerbeertrags aller durch die Statistik erfaßten 
Gesamtsteuerpflichtigen von 2,37 Mrd. DM ausi der 
entsprechende Anteil am Gewerbekapital betrug so­
gar mehr als die Hälfte (bei 23,6 n;o der Steuerpflichti­
gen}. Der Einzelhandel ist nur mit 4,7% am Gesamt­
gewerbekapital, aber mit 11,3 n;o am Gesamtertrag 
und mit 25,7 "1o an der Zahl der Steuerpflichtigen be­
teiligt. Bei allen übrigen in Tabelle l aufgeführten 
Wirtschaftszweigen - mit Ausnahme des Dienst­
leistungsgewerbes - waren die Unterschiede in der 
Beteiligung an der Zahl der Steuerpflichtigen, am Er­
trag und am Kapital weniger stark. 
ln der Tabelle 2 werden die Gewerbesteuerpflich­
tigen nach Art der Veranlagung (Besteuerung) be­
sonders dargestellt. Sie sind nach drei Gruppen 

Zusammensetzung der Gewerbesteuerpflichtigen in Harnburg 1958 nach Art der Veranlagung und Wirtschaftszweigen 

Von der Gesamtzahl der Gewerbesteuerpflichtigen wurden veranlagt 
-··- -·-

nach Ertrag und Kapital nach Ertrag allein nach Kapital allein 
--· ·----

Summe I Summe · Summe I Summe Wirtschaftszweige Steuerpflichtige ·der des Steuerpflichtige I der Steuerpflichtige des 

Z~hl ~~-:. 
Erträge Kapitals I 1

_ Erträge -

I 
Kapitols 

--MiODM -- Zahl 

I 
0/o 

1 MioDM Zahl '/o I MioDM_ 
3 I 4 5 6 I 7 8 9 10 

Nichtlandwirtschaftliche Gärtnerei 
und Tierzucht, Fischerei . 175 52,1 3,3 5,6 134 39,9 0,9 27 8,0 6,5 

Produzierendes Gewerbe . 10821 67,0 1 003,2 3 609,1 4 690 29,1. 55,9 623 3,9 504,5 
dav. Industrie 2 030 80,6 822,3 3 379,5 228 9,0 19,6 262 10,4 493,8 

Handwerk 7907 66,5 155,0 186,2 3 738 31,5 31,0 238 2,0 6,3 
Ubriges broduzierendes 

Gewer e ...... 884 51,1 25,9 43,4 724 41,8 5,3 123 7,1 4,4 
Großhandel 5 583 67,5 379,4 1 266,9 1 806 21,9 23,5 872 10,6 94,3 
Einzelhandel 11 752 66,8 229,5 367,6 5 323 30,3 38,6 505 2,9 13,9 
Sonstige Wirtschaftszweige . . 14 866 57,0 536,4 1 330,2 9 654 37,0 104,2 1 556 6,0 885,3 
dar. Ubriges Handelsgewerbe . 5 724 50,0 285,3 542,9 5 346 46,7 61,6 381 3,3 42,4 

Dienstleistungen 5 453 62,8 86,6 140,8 2 734 31,5 24,1 499 5,7 37,2 
Verkehrswirtschaft 3 426 63,2 156,6 628,0 1 376 25,4 17,0 619 11,4 803,8 

Wirtschaftszwei~e insgesamt 43197 63,2 2151,8 6 579,3 21 607 31,6 223,1 3583 5,2 1 504,5 
dov. Natürliche ersonen . . 41 739 63,4 1 459,4 2 765,2 21 498 32,7 214,5 2 560 3,9 824,7 

Juristische Personen 1 458 55,9 692,4 3 814,1 109 4,6 8,6 1 023 39,5 679,8 
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unterschieden worden. Zur ersten Gruppe gehören 
diejenigen, bei denen die Steuerpflichtigen einen 
Gewerbeertrag in Höhe von 2 500 DM und mehr (bei 
juristischen Personen mindestens 100 DM) und ein Ge­
werbekapital von 6 000 DM und darüber hatten. Die 
zweite Gruppe setzt sich aus denen zusammen, die 
nur über einen Ertrag von 2500 DM und über kein 
Kapital oder höchstens über ein solches von unter 
6 000 DM verfügten. Die dritte Gruppe schließlich 
besteht aus Steuerpflichtigen, die ein Kapital über 
6 000 DM und überhaupt keine Erträge hatten oder 
bei denen die Erträge geringer waren als die er­
wähnten Freibeträge ·nach dem Ertrag. 
Von den 68 387 Gewerbesteuerpflichtigen sind fast 
zwei Drittel (63,2%) sowohl nach dem Ertrag als auch 
nach dem Kapital, gut drei Zehntel (31,6%) nur nach 
dem Ertrag und 5,2% nur nach dem Kapital be­
steuert worden. Demnach spielten die gewerblichen 
Unternehmen, die ausschließlich nach dem Gewerbe­
kapital veranlagt wurden, im Rahmen der Gesamt­
steuerpflichtigen keine besondere Rolle. Dies gilt ins­
besondere für die gewerblichen Unternehmen des 
Handwerks, des Einzelhandels und des übrigen Han­
delsgewerbes, bei denen der Anteil der Pflichtigen, 
die nur Gewerbekapital aufwiesen, an der Gesamt­
zahl der Pflichtigen zwischen 2 und 3,3% schwankte; 
umgekehrt war der Anteil der Steuerpflichtigen mit 
nur Kapital besonders hoch bei den Unternehmen 
des Großhandels und der Industrie (über 10%). Die 
Zahl der Steuerpflichtigen, die nur über Gewerbe­
erträge verfügten, war in den Wirtschaftszweigen mit 
starker Bedeutung der Klein- und Mittelbetrieben ver­
hältnismäßig hoch. Der Anteil derartiger Betriebe an 
den Steuerpflichtigen insgesamt stieg von 30,3 Ofo im 
Einzelhandel, 31,5% im Handwerk bis auf 46,7% bei 
den Unternehmen des übrigen Handelsgewerbes. Da­
gegen erscheinen die Industrieunternehmen mit einem 
weit unter dem Gesamtdurchschnitt (9%) liegenden 
Anteil. 
Von den Steuerpflichtigen insgesamt haben 64531 
einen veranlagten Gewinn aus Gewerbebetrieb im 
Gesamtbetrag vor 2,33 Mrd. DM und 363 einen Ver­
lust aus Gewerbebetrieb von 32,7 Mio DM nach­
gewiesen. Im Durchschnitt kam auf einen Steuer­
pflichtigen ein Gewinn von 33 900 DM; bei den natür­
lichen Personen und Personengesellschaften sowie 
bei den juristischen Personen und nichtrechtsfähigen 
Vereinen lauteten die entsprechenden Durchschnitte 
24700 bzw.271300 DM. Eingangs wurde darauf hin­
gewiesen, daß bei der Errechnung des Gewerbeertra­
ges aus dem Gewinn bestimmte Hinzurechnungs- und 
Kürzungsbeträge zu berücksichtigen sind. Zum Ge­
winn wurden 224,9 Mio DM hinzugerechnet, von 
denen fast die Hälfte auf Zinsen von Schulden, die 
wirtschaftlich mit der Gründung, dem Erwerb oder 
Verbesserung des Betriebs zusammenhängen {Dauer­
schulden), entfielen. 

Die andere Hälfte verteilte sich auf die in § 8 Abs. 2-9 
GewStG aufgeführten Hinzurechnungsarten, wie z. B. 
Renten und dauernde Lasten, Gewinnanteile des stil­
len Gesellschafters, Gehälter und sonstige Vergütun­
gen an Ehegatten, die im Betrieb beschäftigt sind, 
Miet- und Pachtzinsen u. ä. m. Bei den Kürzungen 
entfiel der überwiegende Teil auf den Gewinnteil 
von Personengesellschaften und auf den Grundstücks­
ertrag, der bei der Errechnung des Gewerbeertra-

ges mit 3% des Einheitswertes der eigenen Betriebs­
grundstücke in Abzug zu bringen war. Betrachtet 
man die natürlichen Personen und Personengesell­
schaften sowie die juristischen Personen und nicht­
rechtsfähigen Vereine getrennt, so ergibt sich folgen­
des Bild: 

Tab. 3 
Entwicklung des Gewerbeertrages aus Gewinn der 

gewerblichen Unternehmen in Harnburg 1958 

Natüf!iche Personen und Juristische Personen und 
Personengesell schoflen nichtrechtsfähige Vereine 

I · I je I je 
je 

Art der 
1e jeweils jeweils 

Betrag Steuer- betei- Betrag Ste~er- betei-

Angaben \\io DM pfllch- ligten \\io DM pfllch- ligten 
. Iigen Steuer- . t1gen Steuer-
1 nsges. pflicht. 1 nsges. pflicht. 

-- - -- --- --~~- --
1 2 3 4 5 6 

Gewinn aus 
Gewerbebetrieb 1 622,4 24,7 25,7 702,6 271,3 497,3 

Verlust aus 
Gewerbebetrieb 3,4 0,1 20,2 29,3 11,3 151,1 

Hinzurechnungen 
nach § 8 GewStG 
insgesamt 77,0 1,2 4,1 147,9 57,1 61,1 

dar. Zinsen für 
Dauerschu Iden 
(Ziff. 1) 39,9 0,6 2,6 59,6 23,0 101,9 
die Hälfte der 

Miet- u. Pacht-
zinsen 
(Ziff. 7) 3,3 0,1 3,4 20,9 8,1 203,0 

Kürzungen nach § 9 
GewStG 
insgesamt 35,6 0,5 5,1 94,2 36,4 118,3 

dar. 3 °/o des Ein-
heitswertes des 
zum Betriebsver-
mögen gehören-
den Grundbesit-
zes (Ziff. 1, 
Sätze 1 u. 2) 9,0 0,1 . 1,5 12,9 5,0 27,8 

Anteile am Ge-
winn von 
PersonenTesei I-
schalten Ziff. 2) 20,4 0,3 79,5 65,1 25,1 1 002,1 

Verbleibender 
Betrag 1 660,4 - - 727,0 - -

Gewerbeverlust 
aus Vorjahren 12,1 0,2 18,6 5,6 2,2 28,2 

Abgerundeter 
Gewerbeertrag 1 673,9 25,4 26,5 701,0 270,7 447,3 

Insgesamt wurden für 44021 Steuerpflichtige Einheits­
werte in Höhe von 7,4 Mrd. DM und für 2 516 Steuer­
pflichtige eine Oberschuldung (negativer Einheitswert) 
von 0,12 Mrd. DM festgestellt. ln welchem Umfang 
die Hinzurechnungen auf der einen und die Kürzun­
gen auf der anderen Seite die Einheitswerte und da­
mit das Gewerbekapital beeinflußt haben, läßt sich 
aus der Tabelle 4 entnehmen. Bemerkenswert ist, daß 
die Summe der Hinzurechnungen und die der Kürzun­
gen im Verhältnis zur Summe des Einheitswertes er­
heblich höher sind als die entsprechenden Hinzurech­
nungen und Kürzungen im Verhältnis zum Gewinn. 
Dem Einheitswert wurden nach § 12 GewStG solche 
Beträge wieder zugeschlagen, die bei der Feststel­
lung des Einheitswertes abgezogen sind (2,06Mrd. DM). 
Es handelt sich hierbei fast ausschließlich um Ver­
bindlichkeiten, die den o. a. Schuldzinsen beim Ge­
werbeertrag entsprechen. Die Summe der Kürzungen 
machte 1,2 Mrd. DM aus, davon entfielen 0,8 Mrd. DM 
auf den Einheitswert der Betriebsgrundstüc~e. 

Gewerbesteuermeßbeträge 
Wenn auch die Gesamtsumme des (abgerundeten) 
Gewerbekapitals der steuerpflichtigen Unternehmen 
mehr als dreimal so hoch ist als die des (abgerun­
deten) Gewerbeertrages, so wird doch der Steuer­
meßbetrag (115,6 Mio DM) am stärksten durch den 



- 145-

Tab. 4 

Entwicklung des Gewerbekapitals aus dem Einheitswert 
der gewerblichen Unternehmen in Harnburg 1958 

Natürliche Personen und Juristische Personen und 
Personengesell schalten nichtrechtsfähige Vereine 

-------~-~-je 

I je 
je 

Art der 1e jeweils jeweils 
Betrag Steuer- betei- Betrag Ste~er- betei-

Angaben MiaDM pfl1ch· ligten Mio DM pfl,ch- ligten 
. IIgen Steuer- _Iigen Steuer-
msges. pflicht. 1nsges. pflicht. 

-1 -~-2- ------
3 4 5 6 

Einheitswert 3 114,2 47,3 74,6 4 255,1 1 642,9 1 861,4 
Oberschuldung 
~Negativer 

inheitswert) 69,8 1,1 30,0 50,6 19,5 266,2 
Hinzurechnungen 

nach § 12 
Abs. 2 GewStG 
insgesamt 992,5 15,1 54,8 1 063,7 410,7 968,8 

dar. Verbindlich-
keilen, die den 
Schuldzinsen enl· 
sprechen~ 12 
Abs. 2 Zi f. 1) 975,8 14,8 55,2 1 032,4 398,6 987,0 

Kürzun~en nach§ 12 
Abs. u. 4 
GewStG insgesamt 438,8 6,7 94,6 726,9 280,7 984,9 

dar. Summe der 
Einheitswerte von 
Betriebsrund-
stücken Ziff. 1) 270,6 4,1 63,6 502,8 194,1 822,9 

Wert (Teilwerte) von 
Betei I i~ungen 
(Ziff. 2 164,7 2,5 470,6 193,2 74,6 1 680,0 

Gewerbekapital 3 598,2 54,7 . 80,4 4541,4 1 Z53,4 1 829,0 
A~erundetes 

ewerbekapital 3 589,9 54,6 81,0 4 493,9 1 735,1 1 811,3 

Meßbetrag nach dem Gewerbeertrag bestimmt, auf 
den 1958 in Harnburg allein 86°/o der Summe der 
Meßbeträge nach Ertrag und Kapital entfielen. Der 
Grund liegt vor allem darin, daß die gesetzlich fest­
gelegte Meßzahl auf den Ertrag erheblich höher 
liegt - bis 50/o - als diejenige auf das Gewerbe­
kapital (2°/oo). Auf einen Steuerpflichtigen kamen 
durchschnittlich ein einheitlicher Steuermeßbetrag vo'n 
1 690 DM; bei den Einzelunternehmen und Personen­
gesellschaften betrug der Durchschnitt 1 091 DM, bei 
den juristischen Personen und nichtrechtsfähigen Ver­
einen rund 16900 DM. 

Tab. 5 

ln den einzelnen Wirtschaftszweigen weichen, wie 
die Tabelle 5 und die Sondertabelle (S. 148) zeigen, 
sowohl das Verhältnis von Meßbeträgen nach dem 
Ertrag und von Meßbeträgen nach dem Kapital als 
auch die durchschnittlichen Steuermeßbeträge je 
Steuerpflichtigen infolge der jeweils anders gearte­
ten Betriebsstruktur mehr oder weniger stark von 
dem Gesamtdurchschnitt ab. Die in Tabelle 5 gleich­
falls dargestellten Anteile der Wirtschaftszweige 
an den Steuermeßbeträgen nach dem Ertrag und 
nach dem Kapital unterscheiden sich dagegen 
nur wenig von den entsprechenden Anteilen der 
Beträge des Gewerbeertrages und des Gewerbe-
kapitals. . 
Es gibt Wirtschaftszweige, die als kapitalintensiv er­
kannt werden können, wie z. B. Unternehmen der 
Wirtschaftsgruppe Mineralölverarbeitung und Kohlen­
wertstoffindustrie sowie Schiffahrts-, Wasser- und 
Hafenwesen. Hier war der Anteil der Steuermeß­
beträge nach dem Kapital an der Summe der ein­
heitlichen Meßbeträge mit 71,6 und 34,00/o bedeutend 
höher als beispielsweise bei der Gesamt i n d u s t r i e 
(15,7 Ofo). Zu den Industriezweigen, die ein beträcht­
liches Anlagekapital benötigen, weil sie in starkem 
Maße Maschinen und sonstige Hilfsmittel benutzen, 
gehören weiter insbesondere die Eisen- und S(ahl­
industrie und die Ledererzeugung und Lederverar­
beitung. Wesentlich unter dem Gesamtdurchschnitt 
in der Industrie lagen die Industriezweige Obst- und 
Gemüseverwertung, Kaffee- und Teeverarbeitung u. ä., 
Maschinenbau, Papiererzeugung und -Verarbeitung 
sowie Druckereigewerbe. 

Das Verhältnis Steuermeßbetrag nach dem Ertrag zu 
dem Steuermeßbetrag nach dem Kapital betrug beim 
Handwerk 94 zu 6 und beim Ein z e I h an d e I 
92 zu 8. Hierin ist ein Ausdruck dafür zu sehen, daß 
beide Bereiche verhältnismäßig wenig kapitalinten­
siv sind. ln den Branchen des Handwerks und Einzel­
handels wich das durchschnittliche Anteilsverhältnis 
der beiden Meßbeträge nur unbedeutend von dem 
jeweiligen Gesamtdurchschnitt ab. Im sonstigen 

Steuermeßbeträge der Gewerbesteuerpflichtigen in Harnburg 1958 nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige 

Nichtlandwirtschaftliche· Gärtnerei 
und Tierzucht, Fischerei 

Produzierendes Gewerbe 
dav. Industrie 

Handwerk . . . . . 
Obriges produzierendes 

Gewerbe 
Großhandel 
Einzelhandel 
Sonstige Wirtschaftszweige . 
dav. Obriges Handelsgewerbe 

Dienstleistungen . . . 
Verkehrswirtschaft . . 

Wirtschaftszweige insgesamt 
dav. Natürliche Personen . 

Juristische Personen 

Einheitlicher Steuermeßbetrag 

insgesamt I 
------ je Steuer-

1000 DM 0/o pli ich­
Iigen 

150 
56 413 
48948 
6 251 

1 214 
20550 
9315 

29160 
15271 
3586 
9908 

115 588 
71 804 
43 784 

2 

0,1 
48,8 
42,3 
5,4 

1,1 
]7,8 

8,1 
25,2 
13,2 
3,1 
8,6 

3 

446 
3497 

19 424 
526 

701 
. 2 488 

530 
1 118 
1 334 

413 
1 828 

100 1 690 
62,1 1 091 
37,9 16 891 

Steuermeßbetrag nach dem 
Gewerbeertrag 

Steuermeßbetrag nach dem 
Gewerbekapital 

insgesamt I insgesamt I I 1 d 
-----,----- je je '·\es 

I
' Steuer- Steuer· 1 el.n ell-

pflich- pfl ich- l1chen 
1000

4

DM 

1 

__ '_1·-l-ti-ge_n_I-1-00_0_D_M_ 
0

/o Iigen : Steuermeß· . betrages 
------·----

5 6 7 8 9 1 10 

127 
48 253 
41 246 
5 885 

1 122 
17 855 
8578 

24943 
14148 
3 261 
7179 

99756 
64928 
34838 

0,1 
48,4 
41,3 
5,9 

1,1 
17,9 
8,6 

25,0 
14,2 
3,3 
7,2 

100 
65,1 
34,9 

378 
2 991 

16 367 
495 

648 
2161 

488 
957 

1 236 
375 

1 324 

23 
8160 
7702 

366 

92 
2 695 

737 
4 217 
1 123 

325 
2729 

·0,1 
51,5 
48,6 

2,3 

0,6 
17,0 
4,7 

26,6 
7,1 
2,1 

17,2 

1 459 . 15 832 100 
987 6 886 43,5 

13 450 8 946 56,5 

68 
506 

3056 
31 

53 
326 

42 
162 
98 
37 

503 

232 
105 

3 454 

15,3 
14,5 
15,7 
5,9 

7,6 
13,1 
7,9 

14,5 
7,4 
9,1 

27,5 

13,7 
9,6 

20,4 
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Tab. 6 

Steuerpflichtige, Gewerbeertrag und Gewerbekapital sowie Steuermeßbeträge in Harnburg 1958 nach Ertragsgruppen 
Steuer- Abgerundeter Abgerundetes Steuermeßbetrag nach dem Einheitlicher 

pflichtige Steuer-
onsgesamt Gewerbeertrag Gewerbekapital Ertrag Kapital meßbetrag 

Gewerbeertragsgruppen 
Zahl 

I 

. ,. MioDM J 

1 2 3 -, 
Ohne Gewerbeertrag . . . 3583 5,2 -

unter 2500 DM 3039 4,4 4,3 
2 500 bis unter 4900 DM 12 617 18,5 46,1 
4 900 bis unter 7300 DM 11 549 16,9 69,2 
7 300 bis unter 9700 DM 8098 11,8 67,9 
9 700 bis unter 12100 DM 5 717 8,4 61,7 

12 100 bis unter 16 000 DM 6 005 8,8 83,3 
16 000 bis unter 25 000 DM 6 775 9,9 133,3 
25 000 bis Unter 50000 DM 5 732 8,4 197,6 
50 000 bis unter 100 000 DM 2 774 4,1 193,3 

100000 bis unter 1 Mio DM 2 388 3,3 573,3 
1 Mio bis unter 10Mio DM 190 0,3 437,1 

10 Mio und mehr DM 20 0,0 507,7 

Insgesamt 68 387 100 2374,9 

p r o d u z i e r e n d e n G e w e r b e nahm der An­
teil der Meßbeträge nach dem Kapital mit 14,50fo 
ebenfa'lls einen verhältnismäßig breiten Raum in der 
Aufteilung der Meßbeträge ein. Dies ist daraus zu 
erklären, daß in den zu diesem Bereich gehörenden 
Unternehmen der Verkehrswirtschaft die maschinelle 
Ausrüstung ein größeres Kapital erfordert. 

Setzt man weiter die Zahl der Steuerpflichtigen und 
die Steuermeßbetragssummen in den Wirtschafts­
zweigen in Beziehung, so ergibt sich die durchschnitt­
liche gewerbesteuerliche Belastung der Unternehmen. 
An der Spitze der Steuermeßbetragsskala standen 
die Wirtschaftszweige, die sich hauptsächlich durch 
das starke Oberwiegen des Großunternehmens aus­
zeichnen, wie z. B. die Industrie-, einige Branchen des 
Großhandels und die Verkehrswirtschaft. Für die 
Steuerpflichtigen der In d u s tri e ergab sich mit 
rund 19400 DM im Durchschnitt der höchste einheit­
liche Steuermeßbetrag. Mit verhältnismäßig weitem 
Abstand folgten die Steuerpflichtigen des Groß­
handels und der Verkehrswirtschaft, deren e.inheit­
licher Steuermeßbetrag 2 488 bzw. 1 828 DM betrug. 
Im Gegensatz hierzu handelt es sich bei den unter 
dem Durchschnitt aller Steuerpflichtigen der gewerb­
lichen Wirtschaft liegenden Zweigen vorwiegend um 
solche mit starker Bedeutung der Klein- und Mittel­
betriebe, wie Handwerk und Einzelhandel, die nur 
einen einheitlichen Steuermeßbetrag von durchschnitt­
lich 526 bzw. 530 DM je Steuerpflichtigen aufwiesen. 
Unter den Industriegruppen erreichten den höchsten 
einheitlichen Steuermeßbetrag je Pflichtigen die Unter­
nehmen der Tabakwarenherstellung mit 373 500 DM, 
und an zweiter Stelle standen die Unternehmen der 
Mineralölindustrie mit 189200 DM. Verhältnismäßig 
hohe einheitliche Steuermaßbeträge ergaben sich 
ferner · für die Gummi- und Asbestverarbeitung 
(58500 DM) und für den Schiffbau (46800 DM). Zu 
den lndustriegruppen, in denen der durchschnittliche 
Steuermeßbetrag verhältnismäßig niedrig war, zähl­
ten vor allem die Ledererzeugung und -Verarbeitung, 
die Holzverarbeitung und das Textilgewerbe. 

ln den Gewerbezweigen des H a n d w e r k s zeigten 
sich ebenfalls stark voneinander abweichende ein­
heitliche Meßbeträge im Durchschnitt je Steuerpflich­
tigen. An der Spitze stand die Wirtschaftsgruppe 

\ ., . Mia D~j_•t_o _ Mio DMI_'I_o _ Mia DM,_%_ MioDM/ 'lo 

4 s 1 6 7 8 9 1 10 -,-, -,-,-2-
- 1 504,5 18,6 - - 2,8 17,9 2,8 2,4 
0,1 46,1 0,6 0,0 0,0 0,1 0,6 0,1 0,1 
1,9 51,5 0,6 0,2 0,2 0,0 0,4 0,2 0,2 
3,0 65,1 0,8 0,6 0,6 0,1 0,6 0,7 0,6 
2,9 63,1 0,8 0,9 0,9 0,1 0,7 1,0 0,8 
2,6 67,1 1 '1 1,1 1 '1 0,1 0,7 1,2 1,0 
3,5 91,2. 1,1 2,0 2,0 0,2 1,1 2,2 1,9 
5,6 156,1 1,9 4,2 4,2 0,3 2,0 4,5 3,9 
8,3 313,4 3,9 7,6 7,6 0,6 3,9 8,2 7,1 
8,1 334,3 4,1 8,6 8,6 0,7 4,2 9,3 8,0 

24,1 1 638,9 20,3 27,6 27,6 3,2 20,5 30,8 26,7 
18,4 1 998,6 24,8 21,7 21,7 3,8 25,2 25,7 22,3 
21,5 1 654,1 21,7 25,4 25,5 3,5 22,2 28,9 25,0 

100 8 083,8 100 99,8 100 15,8 100 115,6 100 

Hoch-, Tief- und Ingenieurbau mit einem Betrag von 
1 423 DM je Unternehmen, die Zimmerei und Dach­
deckerei, der Maschinenbau und der Straßen- und 
Luftfahrzeugbau mit je über 700 DM. Relativ niedrige 
Durchschnittsbeträge je Pflichtigen hatten die Hand­
werksbetriebe der Schneider und der Schuhmacher 
(133 und 129 DM). Auch im Einzelhandel gab 
es wenige Wirtschaftszweige, die je Steuerpflichti­
gen einen einheitlichen Steuermaßbetrag von über 
1 000 DM aufwiesen, wenn man von dem Wirtschafts­
zweig "Einzelhandel mit Waren aller Art" in dem 
die Waren- und Kaufhäuser enthalten sind (3,571 DM) 
und dem Einzelhandel mit Maschinen, Fahrräder~ 
und Kraftfahrzeugen (1 196 DM) absieht. Besonders 
stark variierten die Durchschnittsmaßbeträge im 
Großhand~l, und zwar wurden für die Steuerpflichti­
gen des Em- und Ausfuhrhandels ein einheitlicher 
Steuerm~ßb7trag von durchschnittlich 4224 DM je 
Steuerpfl1cht1gen und für die des Binnengroßhandels 
ein solcher von nur 1 958 DM errechnet. 

Schichtung der Gewerbesteuerkraft 

Von besonderer Wichtigkeit für die Beurteilung der 
Gewerbesteuerkraft sowohl vom wirtschaftlichen als 
a~ch vom steuerlichen Gesichtspunkt ist die Grup­
pierung der Steuerpflichtigen mit ihrem Gewerbe­
e:trag, Gewerbekapital und Steuermaßbetrag auf die 
emzelnen Gewerbeertrags- und -kapitalgrößenklas­
sen. Die Schichtung der Gewerbesteuerkraft in der 
Tabelle 6, für die der Gewerbeertrag zugrunde 
gelegt wurde, ist dadurch gekennzeichnet daß 
die unteren Ertragsgruppen zwar mit Steue;pflich­
tigen sehr stark besetzt, aber am Gesamtertrag 
nur verhältnismäßig gering beteiligt sind. Umge­
k~hrt vereinigt ein recht kleiner Teil der Pflichtigen 
d1e Hauptmasse des Gesamtertrages auf sich. Im 
einzelnen hatten 1958 drei Viertel der in Harnburg 
zur Gewerbesteuer Veranlagten einen Gewerbe­
er!rag unter 16 000 DM je Steuerpflichtigen, ihr An­
ted am gesamten Gewerbeertrag betrug aber nur ein 
Siebtel. Bei diesen Zahlen handelt es sich vor allem 
um die kleinen Gewerbetreibenden, die ihren Be­
trieb selbst leiten und deren Arbeitseinkommen -
häufig mit dem Einkommen der im Betrieb mithelfen­
den Ehefrauen und Kinder - zum Ertrag gerechnet 
wird. Auf die mittleren Gewerbeertragsgrößenklas-
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Tab. 7 
Hauptergebnisse der Gewerbesteuerstatistik in Harnburg 1937 und 1958 

Art der Angaben I Einheit 1937 1958 
!
Veränderung 

in Ofo 

Steuerpflichtige insgesamt Zahl 56967 68387 + 20,0 
davon mit Ertrag 55574 64804 + 16,6 

mit Kapital · 
Mio RMJDM 

21 689 46 780 + 115,7 
Gewerbeertrag insgesamt 662,9 2 374,9 + 258,3 

RM/DM 11 928 36646 + 207,2 je Steuerpflichtigen 
Gewerbekapital insgesamt Mio RM/DM 2144,1 8 083,8 + 277,0 

RM/DM 98 854 . 172 805 + 74,8 je Steuerpflichtigen 
Steuermeßbetrcig nach dem Ertrag Mio RM/DM 26,1 99,8 + 282,1 
Steuermeßbetrag nach dem Kapital Mio RM/DM 4,3 15,8 + 270,9 
Einheitlicher Steuermeßbetrag Mio RM/DM 30,4 115,6 + 280,5 

je Steuerpflichtigen 

sen 16 000 bist unter 100 000 DM entfielen sowohl bei 
den Pflichtigen als auch bei den Erträgen je gut ein 
Fünftel der jeweiligen Gesamtzahl. Die Größen­
klassen mit Gewerbeerträgen von 1 Mio DM und 
mehr konnten 0,3 °/o der Steuerpflichtigen, aber 400fo 
der gesamten Gewerbeerträge auf sich vereinigen; 
unter den Steuerpflichtigen mit einem Gewerbeertrag 
von über 10 Mio DM waren 20 Großunternehmen, 
die allein auf ein Fünftel der Summe des Gewerbe­
ertrags kamen. 
Bei der Betrachtung der Verteilung des Gewerbe­
kapitals auf die Gewerbeertragsgrößenklassen ist 
zu berücksichtigen, daß der Kreis der Steuerpflichti­
gen hier ein anderer ist' als beim Gewerbeertrag. 
Wie bereits ausgeführt, wurden beim Kapital alle 
diejenigen Betriebe nicht erfaßt, deren Gewerbe­
kapital unter der Besteuerungsgrenze· von 6 000 DM 
lagen, das waren etwa ein Drittel aller Steuerpflich­
tigen, während der Anteil der Pflichtigen die nach 
dem Gewerbeertrag unter der Besteuerungsgrenze 
blieben, etwa nur 5,00fo ausmachte. Der verhältnis­
mäßig hohe Anteil des Gewerbekap.itals in der Grö­
ßenklasse "ohne Gewerbeertrag" erklärt sich daraus, 

· daß in dieser Klasse alle diejenigen Steuerpflichti­
gen enthalten sind, die zwar ein Gewerbekapital von 
über 6 000 DM, aber keinen Gewerbeertrag oder 
höchstens einen solchen unter 2 500 DM aufwiesen. 

Die Schichtung der Steuermeßbeträge nach dem Er­
trag weicht zum Teil von der Schichtung des Ge­
werbeertrags selbst ab. So waren in den Größen­
klassen unter 7 300 DM und 7 300 bis unter 16 000 DM 
die Anteile der Steuermeßbeträge vom Ertrag an der. 
Gesamtsumme dieser Meßbeträge weit höher als der 
entsprechende Anteil. des Gewerbeertrags am Ge­
samtertrag. Das beruht in der Hauptsache darauf, 
daß das Gewerbesteuerrecht bei Einzelunternehmen 
und Personengesellschaften mit relativ geringen Ge­
werbeerträgen - wie erwähnt - niedrigere Meß­
zahlen für den Gewerbeertrag vorsieht. Der Anteil 
der oberen Gewerbeertragsgruppen ist dementspre­
chend bei den Steuermeßbeträgen nach dem Ertrag 

RM/DM 533 1 690 +217,1 

größer als beim Ertrag. Bei dem Steuermeßbetrag 
nach dem Kapital, der einheitlich 20foo des abgerun­
deten Gewerbekapitals' ausmacht, ist die S~hichtung 
der Steuermeßbeträge fast völlig die gleiche wie die 
Gliederung des Gewerbekapitals. 

Vergleich mit der Gewerbesteuerstatistik 1937 
Abschließend werden die in der Gewerbesteuer­
statistik 1958 ermittelten Hauptergebnisse im Ver­
gleich zu den Zahlen der Gewerbesteuerstatistik 1937 
gesetzt. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß bei der 
Vorkriegserhebung nur Steuerpflichtige einbezogen 
worden sind, die einen Gewerbeertrag über 1 200 RM 
und ein Gewerbekapital über 3 000 RM hatten, wäh­
rend 1958 die Grenzen bei 2 400 DM und 6 000 DM 
lagen; erwähnt sei weiter, daß sich die Ergebnisse 
des Jahres 1937 schon auf den heutigen Gebiets­
stand beziehen. 

Die Zahl der veranlagten Steuerpflichtigen, für die 
eine Gewerbesteuer festgesetzt worden ist, erhöhte 
sich in Harnburg gegenüber der Gewerbesteuerstati­
stik 1937 trotz Erhöhung der Freigrenzen um 
ein Fünftel; und die Zahl der Steuerpflichtigen mit 
Gewerbekapital stieg sogar um 116 Ofo. Dies hatte 
zur Folge, daß der Anteil der Pflichtigen mit Ge­
werbeertrag an der Gesamtzahl der Pflichtigen im 
Verlauf der letzten 20 Jahre von 38 auf 680fo zu­
genommen hat. Das Gewerbekapital und der Ge­
werbeertrag haben eine Steigerung um fast das 
Dreifache aufzuweisen. Die Steigerungsrate bei den 
Steuermeßbeträgen verlief ähnlich. Dabei ist ins­
besondere zu berücksichtigen, daß sich auch das 
Preisniveau seit 1937 nicht unerheblich erhöht hat 
und zahlreiche Unternehmen infolge der politischen 
Entwicklung in Deutschland ihren Betrieb oder ihren 
Sitz nach Harnburg verlegt haben. Der durchschnitt­
liche einheitliche Steuermeßbetrag je Steuerpflichti­
gen betrug 1958 rund 1 700 DM, während vor dem 
Kriege ein Betrag von 533 RM ausgewiesen wurde, 
das ist eine Steigerung von 2170fo. 

Gustav Hohmann 



Zum Aufsatz: "Ertrag, Kapitol und Steuermeßbeträg'e der gewerblichen Unternehmen in Hamburg" 
Steuerpflichtige, Gewerbeertrag, Gewerbekapital und einheitlicher Steuermeßbetrag in Harnburg 1958 in ausgewählten 
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Wirtschaftliche Gliederung 

Industrie . . . . . . . . 
darunter 
Bergbau, Gewinnung und Verar­

beitung von Steinen und Erden 
Eisen- und Metallerzeugung und 

-Verarbeitung . . . . . . . 
Stahlbau ......... . 
Maschinenbau . . . . . . 
Schiffbau ......... . 
Straßen- und Luftfahrzeugbau 
Elektrotechnik . . . . . . . . . 
Feinmechanik und Optik . . . . . 
Eisen-, Stahl- und Metallgewerbe 
Mineralölverarbeitung und Kohlen-

wertstoffindustrie . . . . . . 
Chemische Industrie . . . . . 
Kunststoffverarbeitung . . . . 
Gummi- und Asbestverarbeitung . 
Holzverarbeitung . . . . . . . . 
Papiererzeugung und -Verarbei-

tung ............ . 
Ledererzeugung und- verarbeitung 
Bekleidungsgewerbe . . . . . . 
Mühlengewerbe, Nährmittel-, 

Stärke- und Futtermittelindustrie 
Fleisch- und Fischverarbeitung, 

Milchverwertung, Speiseöl- und 
Speisefettherstellung . . . . . 

Tabakwarenherstellung .. 
Bau-, Ausbau- und Bauhilfs-

gewerbe ...... . 
Produzierendes Handwerk . 

darunter 
Maschinenbau . . . . .. · . 
Straßen- und Luftfahrzeugbau 
Elektrotechnik . . . . . . . 
Feinmechanik und Optik . . . 
Schmiederei und Schlosserei . 
Holzverarbeitung . . . 
Schuhmacherei . . . . 
Wirkerei und Strickerei 
Schneiderei . . . . . . 
Bäckerei .....•. 
Fleischerei . . . ·. . . . . 
Bau-, Ausbau- und Bauhilfs-

gewerbe ...... . 
Großhandel . . . . . . . 1 

davon 
Ein- und Ausfuhrhandel . 
Binnengroßhandel . . . 

Einzelhandel . . . . . . . 
davon 
Einzelhandel mit Waren aller Art 
Einzelha·ndel mit Nahrungs- und 

Genußmitteln . . . . . . . . . 
Einzelhandel mit Bekleidung, 

Wäsche, Schuhen . . . . . . . 
Einzelhandel mit Eisen-, Stahl-, 

Metallwaren . . . . . . . . . 
Einzelhandel mit Druckereierzeug­

nissen, Papier- und Schreibwaren 
Einzelhandel mit Gegenständen 

der Körper- und Gesundheits-

Ei~~ej~~ndei ~it.Ma;ch.in~n·, Fahr: 
rädern und Kraftfahrzeugen . 

Sonstiger Facheinzelhandel . . 
Sonstige Bereiche 

darunter 
Gaststättenwesen . . . . . . . . 
Friseurgewerbe . . . . . . . . . 
Wäscherei, Färberei und chemische 

Reinigung . . . . . . . . 
Straßenverkehr . . . . . . . 
Schiffahrt, Wasserstraßen- und 

Hafenwesen . . . . . . . . . 
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Gewerbeertrag 
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2 

je 
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mit Ertrag 

DM 
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841,9 372 869 3 873,3 

130,8 1 362 197 991,5 

193,5 
11,9 
75,4 
32,9 
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16,2 
4,6 

13,9 

16,1 
81,4 
4,6 

26,5 
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46,9 
0,6 
8,9 

32,3 

369 892 
270500 
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1 241 462 
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138 424 
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117 871 
28143 
80486 

285 477 
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24,5 

137,4 
153,0 
14,5 
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17 592 
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DM 
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ins­
gesamt 

1000 DM 
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je 
Steuer­
pflich­
Iigen 

DM 

7 

1 689 921 48 948 19 424 

9 816 425 

1 221 233 
510 708 
813142 

3 922 051 
850 882 
689 057 

-313 707 
329 636 

67 760 933 
. 906 008 
355 816 

4119 040 
158 000 

226 570 
516105 
173 252 

662 655 

8492 

10769 
629 

3950 
1 919 

239 
889 
247 
741 

2 838 
4418 

246 
1 521 

254 

2 390 
42 

454 

1727 

80876 

18 440 
12 580 
22191 
46 805 
12 579 
11 253 
5 744 
5 881 

189 200 
17 462 
5 857 

58500 
2674 

5 704 
1 750 
3 466 

13083 

1 000 775 1 627 17 685 
15 355 667 8 218 373 545 

682 333 1 286 1 0 047 
23 633 6 251 526 

32 656 137 787 
25 295 328 721 
21 960 95 576 
25 723 258 614 
21 471 444 677 
16 921 439 331 
7151 118 129 

33 814 65 565 
12 046 181 133 
27 372 498 676 
23 715 565 570 

30 060 2 730 694 
21 0 875 20 550 2 488 

386 319 8157 4 224 
148949 12393 1958 
31123 9 315 530 

224 364 1 050 3 571 

14 829 1 951 217 

62 974 1 887 980 

50 290 1 272 997 

29 856 540 514 

30749 981 746 

47 543 977 1196 
23 589 657 343 

21 421 1 594 390 
9164 312 165 

20 428 525 387 
18175 1 075 348 

823 550 7161 4176 

Anteil 
des Maß­
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11,0 
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7,2 
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9,8 
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11,1 
5,9 

5,8 
4,9 
5,3 
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6,4 
5,1 
9,2 
8,8 
6,6 
6,7 

5,5 
13,1 

15,8 
11,3 
7,9 

8,7 

8,7 

9,0 

7,4 

7,0 

6,6 

5,5 
8,5 

7,0 
6,4 

6,1 
6,2 

34,0 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn itt 
F.ebruar Sachgebiet März März 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte ') 
Luftdruck, mm 761,7 758,84) 761,14) 764,74) 758,34) 763,34) 
lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 7,0 1,2 2,1 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 79 79 n 
Windstärke •) .. 6) "7,2 

3,1 3,7 3,0 3 
BewölkungS) 6,9 7 7 8, 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 917 87 46 86 
Sannenscheindauer, Std. 1 622,9· 1 743,2 1 454 115 80 52 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 71 6 10 7 
Tage r:nit Niederschlägen 160 221 209 21 26 27 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 5) ') 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 295,5 295 p 295 p 

Altona 220,3 272,7 273,4 '273,6 272 p 273 p 
Eimsbüttel 244,5 .252,0 261,9 261,7 261 p 262 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 429,8 430,8 427 p 428 p 
Wandsbek 166,7 221,9 303,4 298,7 315 p 312 p 
Ber!bedarf 52,6 82,4 78,3 78,1 78 p 78 p 
Har urg 135,7 172,4 200,6 199,9 202 p 202 p 

Harnburg .insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 838,3 1 850 p 1 850 p 
davon männlich 788,8 750,3 853,9 851,4 858 p 858 p 

weiblich 890,9 852,2 988,7 986,9 992 p 992 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 37,9 36,0 43 p 42 r 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 1 822 1 694 p 1 208 . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 

und ·1 Jahr 10,3 10,7 10,3 11,7 10,8 p 8,5 
Ehescheidungen 266 434 298 337 318 291 . lebendgeborene von ortsansässigen MOllern 2 346 1 448 2122 2 219 2 209 p 2 010 

darunter unehelich 209 154 162 172 160 p 152 r . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 14,2 14,1 p 14,2 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 8,0 7,4 p 7,5 r 
Totgeborene Ofo der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,4 1,3 p 1,3 
Gestorbene OrtsansässiQe 1 702 1 389 1 949 2 057 2183 p 2 222 

darunter. unter 1 Jahr alt 118 64 50 61 57 p 49 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1 103 1137 1 200 p 1 240 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 13,2 13,9 p 15,7 
Gestorbene Sä':fclinge 

26.,0 r auf 1000 leben geborene 8) 50,6 43,5 23,6 28,1 25,8 p 
Geburtenüberschuß (+) bzw. SterbeOberschuß (-) +644 +59 + 173 + 162 . + 26 p -212 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 535 6 037 5 800 p 4 800 p 
Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 5 712 5 800 p 4 200 p . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 + 325 + 600 p 

davon männlich + 2 533 + 517 + 400 + 400 p 
weiblich + 2954 + 289 - 75 + 200 p 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 13 816 14 729 14 082 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 487 1 500 p 1 300 p darunter angrenzende Kreise') 1 311 796 734 800 p 700 p 
Niedersachsen 1 854 1 204 1135 1100 p 900 p 

darunter an~renzende Kreise to/ 567 270 266 300 p 250 p 
Obrige Bundes änder einschl. Ber in (West) 1 214 11) 2 242 2 048 2 000 p 1 600 p 
Sowjetische Besatzungszone, so":Jetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 1 072 403 370 50 p 50 p Ausland 485 1 057 925 1 000 p 900 p 
Unbekannt 368 68 72 100 p . 50 p 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1864 1 835 1 700 p 1 350 p darunter angrenzende Kreise 1) 457 1 203 1163 1 000 p 800 p 
Niedersachsen 449 1136 1 037 950 p 800 p darunter angrenzende Kreise to) 131 381 328 250 p 200 p 
Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 764 11) 2 059 2 210 2 400 p .1 500 p 
Sowjetische Besatzungszone, sovaetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete es Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 89 38 42 
Ausland 142 591 558 700 p 500 p 
Unbekannt 12 41 30 

· 1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - •) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - d Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 1938 un 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 

. 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 0) Ab 1961 Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Wohnungszählung 1956. ln den Berichtsmonaten Stand am 
Monatsende. - 7) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - 8) Berechnet unter Berücksicht~ung der Geburtenentwicklung. - ') land-
kreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg l!nd Herzogtum lauenburg. - tO) Landkreise Herburg und Sta e. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 



- 151 -

Zahlenspiegel 
Monatsdurd1sd1nitt 

März März Februar 
Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 9 464 12 742 11 843 11 867 11 857 11 857 Bettenbestand am Monatsende 1) 221 711 321 088 301 220 323 553 310 071 288 022 Krankenverpflegungstage 77,1 86,8 86,6 90,5 87,7 89,6 Bettenausnutzung in °/o2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten3) 

4 339 4 690 4 657 4 651 4 671 4 671 Bettenbestand am Monatsende 1) 
98 261 126 293 123 035 132 421 128 810 119 939 Krankenverpflegungstage 74,5 88,6 87,1 92,0 89,2 91,9 Bettenausnutzung in °/o2) 

c) Privatkrankenanstalten 409 563 556 576 577 Bettenbestand am Monatsende1) 8 983 12 955 15 155 14 740 13 414 Krankenverpflegungstage 60,1 78,9 88,1 82,5 83,5 Bettenausnutzung in Ofo2l 

2. Harnburgische Krankenansialten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982 982 947 947 Bettenbestand am Monatsende1) 
Krankenverpflegun~stage 4 705 61 801 24 046 26 285 27 043 23 878 
Bettenausnutzung on Ofo2) 81,8 91,5 80,6 86,3 92,1 90,1 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1132 1126 1 136 1136 Bettenbestand am Monatsende 1) 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 359 29 262 30 341 26 909 
Bettenausnutzung in Ofo2) 93,5 97,4 86,8 85,7 91,2 89,6 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

2 898 1 678 1 649 1 719 1 719 Bettenbestand am Monatsende 1 388 
Krankenverpflegun~stage 86 354 29 261 47 203 48 854 49 523 45183 
Bettenausnutzung on Ofo2) 98,0 75,1 95,5 97,9 95,7 96,6 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
1 613 1 302 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 1 218 

Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 39102 39 731 39 868 35 941 
Bettenausnutzung in Ofo2) 99,7 98,8 98,8 98,4 98,8 98,6 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
1 270 1 280 1 280 1 280 Bettenbestand am Monatsende 1 420 

Krankenverpflegungstage 35 400 38 366 39 345 38 989 35 288 
Bettenausnutzung in Ofo2) 68,4 98,8 99,2 98,3 98,5 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1702 1 389 1 949 2 057 2 222 

darunter 
20 Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 21 20 

Krebs 240 285 395 359 355 
Gehirnblutungen 136 172 239 278 223 
Herzkrankheiten 232 269 438 443 434 
Lungenentzündung 103 47 45 53 56 
Freitod 62 50 42 64 30 
Verkehrsunfälle 22 20 34 37 24 
Andere Verunglückungen 48 41 54 61 347 7) 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 173 152 8) 154 0) 
Platze 66 691 47 891 90 426 92 924 82 477 8) 83167 r O) 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 2 572 039 r 2 071 782 8) 1 525 770 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer •) 361 531 407 741 625156 623 455 630 135 633 198 
Ferns'ehrundfunkteilnehmer 258 670 246 877 298 355 296 350 

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung ') 

701 079 698 484 699 691 Mitglieder 694 658 699 025 
Pflichtmitglieder 452 518 486 742 469104 466 799 464 304 465 225 
Rentner 171139 170 469 170 903 171 007 171164 
Freiwillige Mitglieder 64.028 36 777 61 506 60 782 63 714 63 302 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 36 095 42 687 41 836 
männlich 9 091 10123 21 539· 24 288 28 320 27 770 
weiblich 6 450 5 702 10167 11 807 14 367 14 066 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

94.346 10) 
153175 294 342 291 789 297 480 298 996 

Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 193 895 191 924 194 934 196 366 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 100 447 99 865 102 546 102 630 

Ausgezahlte Renten on DM 28 880 000 56 778.681 53 655 432 58 160 730 58 349 383 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 30 898 391 33 114 156 33 326 825 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 22 757 041 25 046 574 25 022 558 

Offene Fürsorge 
Laufend unterstützte Parteien •) 55 658 25 040 22 036 22 354 21 361 21 797 
Laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 31 224 29 338 29 869 

auf 1000 Einwohner 25,3 16,6 17,0 15,9 16,2 

I) Ohne Söuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - S) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - •) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortkrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - •) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Einschl. 288 Opfer der Flutkatastrophe. - 8) Ohne Lichtspieltheater im Ortsamtsbereich Wilhelmsburg. - •) Außerdem 
8 Lichtspieltheater mit 2 993 Plätzen, die von der Flutkatastrophe betroffen wurden und voraussichtlich nur vorübergehend geschlossen sind. -
10) Stand 1. 1. 1940. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsehn ltt 

März März Februar Sachgebiet 
1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte 
davon 

Arbeitnehmer am Manalsende ') 638 856 ') 580 940 835 739 822 879 833 852 . männlich 428 675 384 486 502 914 496 731 500 836 
weiblich 210181 196 454 332 825 326 148 333 016 

2. Angebot und Nachfrage . Arbeitslase 29 908 90 831 4 865 5 202 5 321 5 998 davon . männlich 23 937 56 428 3072 3 242 3 453 4 092 weiblich 5 971 34 403 1 793 1 960 1 868 1 906 
Offene Stellen 31 522 1 789 19 999 18 325 22 892 21 665 

davon 
männlich 21 009 744 10 861 9 228 12 237 11 511 weiblich 10 513 1 045 9138 9 097 10 655 10154 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung •) 16 088 21 006 7 661 9 237 7 923 6 605 davon 
männlich 11107 13 007 5178 6160 5 507 4 558 weiblich 4 981 7 999 2 483 3 077 2 416 2 047 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 10 828 12 050 11 730 9 758 davon 
männlich 7 544 23 585 9_952 10 967 11 065 9 076 weiblich 1 631 1 040 876 1 083 665 682 

Arbeitsuchende am Monatsende 1) 35 944 94 886 9 273 10 424 9 978 11 224 davon 
männlich 28 215 59 355 6197 7 059 6 813 7 717 
weiblich 7 729 35 531 3 076 3 365 3 165 3 507 

3. Die Arbeitslosen ') 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 

29 908 90 831 4 865 5 202 5 321 5 998 

6 710. Bauberufe 162 137 209 451 
Metallerzeuger und ·verarbeiter 6 766. 130 148 79 199 
Elektriker 1 627. 29 31 32 44 
Chemiewerker 1 879. 84 90 79 93 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 596. 28 27 43 62 
Graphische Berufe 690. 53 59 29 34 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1 180. 11 9 14 15 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 6 623. 139 180 134 171 
Kaufmännische Berufe 8 598. 965 1 005 492 500 
Verkehrsberufe 8 787. 592 696 342 423 
Verwaltun~s- und BOraberufe 5 807. 844 822 1 071 1187 
KOnstleris e Berufe 2 260. 341 335 345 386 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wohngebäude 469 348 372 201 152 • Umbouter Raum in 1000 cbm 642 485 389 271 174 . Wohnun~en 2 540 1 550 1 263 767 649 Bruttowo nfläche in 1000 qm 128 100 82 55 40 Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 36 543 26 215 19179 
Nichtwohnbauten 

• Nichtwahngebäude 185 133 102 69 60 • Umbauter Raum in 1000 cbm 233 376 198 100 98 . Wahnun~en 20 21 6 10 6 Veransch agte reine Baukasten in 1000 DM 6 403 32 692 19133 9 605 9 036 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngeböude 516 385 482 91 79 Umbauter Raum in 1000 cbm 2 206 

524 430 127 124 
Wohnun~en 1 692 1 376 440 414 Veronsch agte reine Baukasten in 1000 DM 47 751 37 417 13 067 12 876 
Nichtwohnbauten 
Nichtwahngeböude 237 128 88 50 43 
Umbauter Raum in 1000 cbm 369 160 127 86 
Wohnungen 20 8 29 4 
Veransclilagte reine Baukosten in 1000 DM 31 230 15 025 10 547 7 565 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngeböude · 188 395 479 125 194 80 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 547 190 316 123 
Wohnunlj,en 2096 1 804 626 995 380 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 114 41 67 22 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 45 353 16 850 26 901 11044 
Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebaude 26 137 117 66 36 39 
Umbauter aum in 1000 cbm 144 293 181 127 56 
Wohnun~en 26 20 7 20 5 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 22 781 15 743 12 818 5 387 

') Wird vierteljährlich ausgezahlt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einseht. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - •) Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. · 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn ltt 

I 
März März Februar 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamtl) 706 2122 1 824 633 1 015 380 

darunter 
1 417 399 824 mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 201 

Wohnräume Ober 6 qm (einschl. KOchen) 6 575 . 6 668 2 300 3 854 1 314 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes)2) 

17 089 23 031 26 600 22 400 22 900 Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 

8412 8180 10 000 9 000 8 700 Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 

183 Bestand an Wohngebäuden 122 185 189 189 
Bestand an Wohnungen 336 590 584 606 605 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 

1 276 2129 2 107 2 187 2183 (einschl. KOchen) 

6. Wahnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) fOr Wohnun~ssuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeii und Or Sonderfälle - 650 744 124 264 120 

b) fOr Wohnungssuchende mit Anspruch aus 
§§ 77-SO II. WoBauG. - 830 567 241 448 70 

c) für die Umschichtung - - 104 40 118 11 
Wiedervergaben, Wohnunqen - 452 739 611 633 642 
Erstmalig ezogene unbew1rtschaftete 

678 363 211 150 146 Wohnungen -
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 156 86 75 103 

7. Bauberichterstallung •) . Zahl der Beschäftigten 
davon 

21 853 44 262 43 804 42 604 42 553 

Inhaber 335 449 442 454 456 
Angestellte 1 739 3 686 3 608 3 863 3 828 
Arbeiter') 19 779 40127 39 754 38 287 38 269 . löhne in 1000 DM 6168 30 615 30 556 24 904 22 887 . Gehälter in 1000 DM 731 3 451 3 026 3 567 3 532 . Umsatz in 1000 DM 15 950 85 931 75 159 65 280 59 919 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29 874 28 592 18175 19 790 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

3732 
19 546 16 744 15 984 15 614 

• Geleistele Arbeitsstunden in 1000 6 900 7 381 5 596 5 056 
darunter . für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2 369 2 548 1 601 1 535 
fvr gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 515 1 647 1 383 1 246 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete hOch· 
sten Schlachtwertes · 43,80 75,80 119,30 122,00 124,60 124,50 
Kühe, sonstige vollfleischi9e 37,60 62,70 93,70 93,40 95,10 94,20 
Kälber, mittlere Mast· un Saugkälber 57,00 91,30 167,10 157,50 157,40 158,80 . 
Schweine, von 100-119,5 kg leben'lf,ewicht 50,90 117,50 126,70 122,60 119,00 123.70 
Schafe, mittlere Mastlämmer und ammel 40,70 61,90 99,90 107,90 110,90 109,00 

2. Durchschnittspreise für Fleisch •) 
I. Qualität für 50 kg (in RMtDM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

131,50 beste Qualität 76,50 208,50 208,50 211,30 210,30 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 297,70 286,00 281,90 287,00 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 231,00 241,50 276,90 261,50 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,40 167,30 169,90 173,30 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergrugpe-

Wägungsschema 195 
Ernährung 63,0 100 132,0 130,1 138,6 136,9 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 83,8 83,7 84,4 84,4 
Wohnung . 97,5 100 141,8 140,3 143,9 143,9 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 147,0 146,4 150,0 149,9 
Hausrat 53,9 100 117,7 116,4 121,3 120,6 
Bekleidung 47,9 100 107,2 106,7 108,3 108,1 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 119,4 118,2 122,6 122,4 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 147,6 146,8 150.8 149,5 
Verkehr 65,0 100 143,9 143,6 144.1 144,1 
Ernährun~ 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 125,7 124,0 131,5 130,0 
Lebenshaltung ohne Miete 

I 
59,0 

I 
100 125,9 124,6 130,4 I 129,3 

Gesamtlebenshaltung (1950 = 100) 62,8 100 127,3 126,0 131,4 130,5 
(1938 = 100) 100 159,3 202,9 200,8 209,4 207,9 

1) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 36 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre ·1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - ') Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; .Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - •) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - •) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. - •) Beim 
Verkauf der Großschlachter an die ladenschlachter. · 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

März Sachgebiet März 
' 

Februar 
19361) 1950 1961 1961 1962 1962 

Industrie 2} I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 
145 2oo 

2130 1 857 1 852 1 844 1 843 . Beschäftigte insgesamt 140 867 233 971 232 060 232 410 232 283 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 170 847 168 520 168 851 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 30 908 29195 26 350 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 47 221 55 039 52 678 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 92 882 91 832 101 016 89172 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 1s4 200 333 013 1 063 658 1 081 373 1 198 809 941 769 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 76]. 148 903 121 751 122 404 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert ') t 52 913 16 806 20 327 20 466 19 322 

Heizölverbrauch in t 47 309 49 616 61 802 52 659 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 14 006 14 666 12 874 • Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 102 380 107 288 92 855 
Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 7 506 8 461 7 270 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 

Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 232 060 232 410 232 283 

darunter 
4 000 Mineralölverarbeitung 4371 8 417 8372 8 484 8 454 

NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 2 999 3 055 3 068 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 361 17 388 17 500 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 729 13 281 13 324 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 283 29 939 30 254 30125 
Schiffbau 26 500 12 559 30188 30 340 29428 29 592 
Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 038 29 010 28 906 
Druck und Vervielfältigung 7 800 •) 6 721 12160 11 965 12 493 12 435 
Olmühlenindustrie } 5 400 \ 4 628 2 790 2 789 2 777 2 787 
Margarineindustrie f 3 093 3 051 3 058 3 045 
Kaffee und Tee 721 3 505 3 427 3 593 3 557 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 601 3 529 3 560 3 541 

Umsatz') in 1000 RMtDM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 1 081 373 1 198 809 941 769 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32925 182 278 177 818 184132 151 859 
NE-Metollindustrie 9 700 15 005 35 548 32 634 33 560 29142 
Chemische Industrie 12 900 8) 25 296 77 253 80 187 84 801 74 0?8 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 40 494 38 955 34110 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 67 210 68 362 60 944 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 65 569 138 979 40 868 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 101 070 133 356 106 762 
Druck und Vervielfältigung 4 500 •) 7 748 31 950 32 551 34 872 32 503 
Olmühlenindustrie } } 41 967 37 023 37 954 42 579 35 058 
Marp,arineindustrie 21 500 23 036 24 042 21142 17 728 
Kaf ee und Tee 4 298 57 307 61 415 64 091 55132 Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 110 504 99 600 89 608 

3. öffentliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 737 7) 8 282 10164 10 126 10 969 9 227 . Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie asis 18 767 sl 20 935 34 088 37 858 49 595 42130 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 210 8 125 855 361 337 374 593 433 388 372 596 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 327 2 624 2 598 1992 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 2112 2182 1 679 . in °/o der Gesamterzeugung 61,0 85,2 81,2 80,5 84,0 84,3 . Milchleistung je Kuh und Tag in kg 8,6 8,3 10,3 11.4 13,4 11,4 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien -
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11 279 11 265 11 665 10 392 

lose in 1000 kg 5 295 5 499 4 851 4 379 
in Flaschen in 1000 krc 5 984 5 766 6 814 6 013 
Mager· und Buttermi eh in 1000 kg 1186 568 387 331 290 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 992 8 026 7 450 6 791 
Kälber 3 884 3 699 3197 4 240 2 875 2 640 
Schweine 24 847 19 784 46132 47 877 49 377 44 896 
Schafe 4 265 5 681 4 024 4 405 3 127 2 602 

4 Schlachtungen (I nlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3363 9 080 8 517 8 685 6 650 . Kälber 5 568 4 065 3 082 4 303 2 843 2 675 . Schweine insgesamt 40186 21165 48 507 51 715 52 525 46 830 . darunter Hausschlachtun~en 1 455 553 284 266 628 . Gesamtschlachtgewicht in 1 00 kg ') 6 467 3220 6 714 6 772 7011 5 932 
darunter 

1 642 . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 2 012 2172 
Schweine in 1000 kPc 3 878 1 882 4124 4 295 4 499 3 996 . Durchschnittliches Schachtgewicht 

246.3 248,7 244,1 236,2 250,1 246,9 für Rinder in kg 

I . für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 58,7 61,3 61,8 
• für Schweine in kg 96.5 95,5 86,0 83,5 86,1 86,5 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise seschätzt. - 1) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - 1) 1 I SKE = 1 I Steinkohle, = 1 t Steinkohlen· 
koks, = 3 I Rohbraunkohle, = 1.S I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - •) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - •) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - •) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 
- ') Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

März März Februar 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1 749 3 815 3 015 2 559 1 796 2 022 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 '\. 4 337 2 571 13135 15 248 15 707 13 216 
GemOsezufuhr aus dem Inland in 1000 8 6 351 4 956 6 489 3 523 3 384 4 244 
GemOsezufuhr aus dem Ausland in 1 00 kg 264 926 4 021 4 737 2 830 2 886 

6. Fischmarkt 
Versteigerte 

darunter 
Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 3 269 3 576 2 324 

in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 2 944 3 130 1 991 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index dar Einzelhandelsumsatze (1954 ~ 100) . Einzelhande! aller Betriebsformen 168 167 180 145 
davon . Nahrungs- und Genußmittel 161 166 178 151 

darunter 
Lebensmittel aller Art 162 171 187 157 
Obst, GemOse, SOdfrOchte 162 143 169 143 
Fische und Fischwaren 176 185 192 162 
Milch und Milcherzeugnisse 142 145 154 130 
Schokolade und SOSwaren 133 157 133 109 
Tabakwaren 156 160 163 142 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 

. 
167 156 158 116 

darunter 
Textilien aller Art 191 168 183 138 
Wirk-, Stridc· und Kurzwaren 180 154 181 144 
Oberbekleidung 156 155 153 93 
Schuhwaren 172 165 143 103 

• Hausrat und Wohnbedarf 180 171 195 154 
darunter I Eisenwaren und KOchengeröte 175 155 175 136 
Porzellan und Glaswaren 193 171 138 115 / 
Beleuchtungs- und Elektro~eröte 224 206 . 235 180 
Rundfunk-, Fernseh- und honoartikel 213 186 230 216 
Möbel 135 133 162 118 
Teppiche, Gardinen usw. 138 136 146 140 . Sonstige Waren 176 180 199 158 
darunter 
BOcher 192 198 207 184 
Papier- und Schreibwaren 166 162 167 138 
Galanterie- und Lederwaren . 169 158 169 116 
Apotheken 164 167 179 172 
Drogerien 176 180 185 153 
Foto und Optik 182 159 161 128 
BOramaschinen und BOramöbel 143 140 161 131 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 273 162 94 
Kraftwo&en und Zubehör 205 257 263 168 
Uhren, old- und Silberwaren 182 162 166 126 
Blumen und Sämereien 200 230 235 176 
Brennmaterial 128 119 198 175 

2. Umsatz-Index des Gastst8tten- und 
Beherbergungsgawerbes (1955 ~ 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 143 153 124 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 110 114 88 
Fremdenheime und Pensionen 165 151 159 130 
Schank- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 134 150 120 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 48229 106 693 91 921 87 474 71 544 . darunter Ausländer 10 303 39 328 24 467 20 865 16 706 . Zahl der Obernachlungen 103109 221 092 200 000 195 665 157 719 . darunter Ausländer 22805 80 261 60 054 49167 41 486 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

58 52 50 44 des jeweiligen Jahres 55 

4. Handel mit dem W8hrungsgebiet der DM-Ost 
{in Mio DM) S) . BezOge Hamburgs 5 6 7 5 • Lieferungen Hamburgs 3 4 7 7 

5. Handel mit Berlin {West) 3) 
{in Mio DM) . BezOge Hamburgs 9 84 91 92 83 

• Lieferungen Hamburgs 37 118 134 141 108 

6. Ausfuhr in Hamburg hergesteHier Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 26 149 162 145 p 130 r 
davon nach Warenftruppen I . Ernährungswirtsehe t . 1 12 12 8 

11 Ohne Heime1 Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser. -
• Quelle: ·Statistisches Bundesamt. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
März März Februar Sachgebiet 

1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Nach: Handel und Gastgewerbe· 

• Gewerbliche Wirtschaft . 2S 137 150 122 
davon 

• Rohstalle 1 2 2 3 . Halbwaren 12 . 33 30 42 . Fertigwaren 12 102 118 77 
davon 

• Vorerzeugnisse . 2 9 11 8 
• Enderzeugnisse 10 93 107 69 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 93 91 91 
darunter 
EWG·lllnder 27 27 30 
EFTA·lllnder 49· 43 43 

Afrika 9 20 7 
Amerika 26 20 18 

davon 
Nordamerika 12 11 10 

darunter USA 11 10 9 
Mittelamerika 5 3 1 
Südamerika 9 6 7 

Asien 20 30 13 
Ausfralien und Ozeanien 1 I 1 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr Ober Hamburg 

Wareneinfuhr (in Mia DM) 301 693 732 825 p 810 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernllhrungswirtschaft . 159 2~6 300 350 p 
Gewerbliche Wirtschaft 141 396 431' 458 p 

davon 
Rohstolle und Halbwaren 120 257 284 300 p 
Fertigwaren 21 139 147 158 p 

Landergruppen: 
darunter 
Europo 

davon 
108 175 191 210 p 

EWG-Lander 25 24 28 
EFT A-länder 60 82 92 
Sonstige Lander 23 69 71 

Außereuropa 193 517 538 598 p 
davon 
Amerika 82 274 273 300 p 

davon 
Nordamerika 44 145 147 
Mittelamerika 8 32 36 
SOdomerika 30 97 90 

Afrika 50 79 88 100 p 
Asien 58 150 166 . 180 p 
Ausfralien und Ozeanien 3 14 11 18 p 

Warenausfuhr (in Mia DM) 120 m 790 810 p 800 p 

Warengruppen: I darunter 
Ernährungswirtschaft 3 17 16 30 p 
Gewerbliche Wirtschaft 117 754 774 770p 

davon 
3 Rohstalle 10 10 10 p 

Halbwaren 24 51 45 50 p 
Fertigwaren 90 693 719 710 p 

davon 
Vorerzeugnisse 20 83 88 90 p 
Enderzeugnisse 70 610 631 620 p 

Ländergruppen: 
darunter 

54 Europa 219 223 220 p 
davon 

4 EWG-länder 12 8 
EFT A-Lander 35 104 101 
Sonstige Lander 15 103 114 

AuSareuropa 64 550 565 578 p 
davon 

36 269 ·Amerika 245 238 p 
davon 

10 128 Nordamerika 120 
darunter USA 8 104 100 

Mittelamerika 5 32 31 
SOdomerika 21 109 94 .. 

Afrika 10 91 116 120 p 
Asien 14 164 175 190 p 
Ausfralien und Ozeonien 4 26 29 30 p 

Verkehr 

1. Seeschiffehrt 
a) Schilfsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 725 .1 700 p 1 429 r 
darunter deutsche Schille 1 027 526 989 1 024 1 000 p 795 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 845 1 750 p 1 544 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1 112 1 050 p 883 r 

Raumgeholt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 806 2 700 p 2 474 r 

darunter deutsche Schilfe 873 128 742 828 900 p 641 r 
Raumgeholt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2872 2 750 p 2 496 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 755 837 930 p 627 r 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

März März Februar 
Sachgebiet 

1938 I 1950 ·1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
b) linienschiffehrt (Linien)l) 184 176 255 255 248 p 248 

davon 
Europa 102 84 72 72 72p 72 
Außereuropa 82 92 183 183 176p 176 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734. 765 730 p 675 r 
darunter nach 

.. 
'· 

Europäischem Ausland 383 159 299 321 320 p 276 r 
Amerika 72 54 176 187 175 p 162 r 
Afrika 37 18 87 92 90 p 90 
Asien 33 23 97 104 85 p 85 r 
Ausirelien 7 4 16 16 18 p 17 r 

c) Personenverkehr Ober See 
Ausreisende in~esamt 6744 870 2 235 1 042 992 1 090 r 

darunter na Hafen in 
Nard-Europa (einschl. Ostseegebiet) 151 92 73 52 r 

West-Eur(f.a 
(einschl. raßbritannien und Irland) 530 386 250 205 r 
Nordamerika 2 882 446 na 125 102 79 r 
SOdomerika 1 286 231 374 247 371 341 r 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 1 074 803 543 r 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 65 47 32 r 
West-Europa . 

475 (einschl. Großbritannien und Irland) 361 330 206 r 
Nordamerika 2 057 ' 171 655 45 23 29 r 
Südamerika 882 30 335 408 215 169 r 

d) GOterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 490 2 535 2 580 p 2 275 r 
Empfang 1 521 620 1 855 1 847 1 930 p 1 767 r 
dav. Massengut 980 429 1 350 1 304 1_390 p 1 239 r 

dar. Mineralöle 307 162 

I 
789 766 734 r 

Kohle 262 113 226 176 268 r 
Getreide 133 70 139 119 94 r 

Sackgut } 541 \ 191 
126 132 160 p 163 r 

Stückgut j I 379 411 380 p 365 r 
Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 I 

61. 60 p 49 r 
Europäisches Ausland 520 159 348 312 330 p 312 r 
Außereuropa 891 351 1 445 1 474 1 540 p 1 406 r 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 480 490 405 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 288 350 

Versand 626 299 635 688 650 p 508 r 
davon 
Massengut 205 144 248 286 250 p 183 r 
Sackgut } 421 } 155 

105 112 130 p 113r 
StückS:,"! 282 290 270 p 212 r 

Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 75 69 60 p 60 r 
Eurapaisches Ausland 302 170 301 345 310 258 r 
Außereuropa 175 97 259 274 280 ~ 190 r 

2. Blnnenschiffahrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1716 2 286 2 314 2 090 1 719 
Abgeganll:'ne Schiffe 2 560 16n 2 233 2 184 2 018 1 649 
Tra~fähig eil der angekommenen Schiffe 

576 483 in 000 I 879 362 643 647 
Tro~fähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 000 I 845 344 626 599 564 458 

b) GOterverkehr auf Binnenwasserstroßen .• Eingang (in 1000 t) 318 151 296 300 230 207 
darunter 
Bundesrepublik n 101 251 252 186 176 

davon 
Niedereibe 24 32 30 35 21 22 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 191 133 126 
Mittellandkanal 0 7 31 26 32 28 

Berlin (Wes~ 7 25 10 10 13 10 
Sowjetische esotzungszone 155 3 18 8 8 8 
Tschecheslowakei 42 .22 17 30 23 13 . Aus9.ang (in 1000 I) 504 121 243 233 279 215 

arunter 
Bundesrepublik 59 81 117 90 148 111 

davon 
Niedereibe 49 48 73 62 91 58 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 19 34 42 
Mittellandkanal ' 0 1 12 9 23 11 

Berlin (Westt 29 28 58 71 75 57 
Sowjetische esatzungszone 268 2 36 29 10 4 
Tschecheslowakei 34 10 32 43 46 43 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 1960 
1--------

-Nov. 1961' Dez. 1961 --
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 573 1 522 1 336 1 420 
Gestartete Flugzeuge 352 491 1 573 1 531 1 338 1 427 
Angekommene Fluggaste 1 818 \ 4 993 37 890 36 047 31 709 31 362 

darunter aus dem Ausland 13 922 12 540 11 649 12 033 
Abgereiste Flu~öste ,. 812 4 203 35 665 34 683 30 309 32 428 

Clorunler na dem Ausland 13 545 12 997 11112 12 833 
Angekommene Fracht in I 22,8 186,8 470,7 636,4 602,9 650,9 

Clarunler. aus dem Ausland 219,0 338,5 276,9 301,6 
Abgegangene Fracht in I 20,3 58,7 379,1 502,0 451,5 466,3 

Clarunter noch dem Ausland 173,8 180,7 194,7 194,1 
Angekommene Post in I 9,0 35,6 74,6 87,8 157,1 117,8 
Abgegangene Post in t 5,6 15,8 78,7 88,0 191,2 146,3 

4. Bundesbahnverkehr 
~1---

-------
GO!erempfa'd" in 1000 t (Offentlicher Verkehr) 416,9 497,4 482,4 
GOterversan in 1000 t (Offentlicher Verkehr) 246,8 471,9 462,4 

33 250 Gestellte GOierwogen 31 414 42 278 43 529 

1) Stand om Ende des Jahres bzw. Monab. 



-158-

Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
März März Februar Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
5. Personen·Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
10 872 10 364 Stadtbahn (S·Bahn) 7939 11064 10 312 9 894 

Hoch· und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) \ 6 571 11 752 13 789 14 036 14 849 13 445 
Straßenbahn 13 799 23 498 15 614 16 791 15 024 13 327 
Kraftomnibusse der HHA 1) 1083 2 028 7 835 7 934 8 870 7 870 
Alsterdampfer 281 337 202 169 120 89 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 1 268 1283 1 517 1 543 1 511 1 448 
Kraftomnibusse der VHH AG. ~~ 373 786 1 573 1 649 1 677 1 511 
Kraftomnibusse der Deutschen undesbost 20 17 16 13 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 357 416 390 
Private Kraftomnibusse 151 634 631 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

245 051 227 353 252 608 246 887 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamf3) 82080 59100 
darunter Personenkraftwagen ') 39260 25 948 197 421 178 558 205 504 200 270 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

3 989 5 945 6 282 4 003 Kraftfahrzeugen insgesamt 928 11n 
derunter . Krafträder 232 221 87 250 74 31 . Personenkroftwo~en I 501 I 644 3 221 I 

4 871 5 397 3 346 . Kombinationskro !wagen - - 257 357 339 258 . Lastkraftwagen 
I 179 288 353 

I 
375 423 332 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfalle 865 1 058 4 877 4 751 4 905 4174 

davon 
1 015 901 819 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 050 ' . mit nur Sachschaden 406 632 3 827 3 736 4 004 3 355 • Getötete Personen 8 12 23 16 27 23 • Verletzte Personen 517 483 1 281 1 179 1 133 998 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ahne Landeszenlralbanken) 

(Beträge in Mio RMIDM) . a) Kredite der Kreditinstitute •) 
Kredite an Nichtkreditinstitute -am Moncisende 1 556,1 7 744,0 7 364,8 8 460,6 8 360,6 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 459,7 3 344,5 3 676,9 3 616,6 

davon . on Wirtschaft und Private 1 328,7 3 213,1 3 074,1 3 448,4 3 385,8 
on öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 246,6 270,4 228,5 230,8 . mittelfristige Kredite 8) •) 55,8 626,7 588,5 655,4 656,6 
davon . an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 514,0 574,9 575,2 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 77,7 74,5 80,5 81,4 . lantristige Kredite 8) •) 146,5 3 657,6 3 431,8 4128,3 4 087,4 

avon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 315,4 3 106,2 3 758,1 3 714,3 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 342,2 325,6 370,2 373,1 

Kredite an Kreditinstitute 
I am Monatsende 105,7 789,7 758,6 831,4 837,6 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten . Einl~en von Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 5 969,6 5 797,0 6 238,5 6 278,0 . davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 485,1 3 338,5 3 565,6 3 630,8 

davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 2 833,4 2 841,4 2 964,8 
von öffentl.-rechll. Körperschaften 178,3 

I 
487,9 505,1 724,2 666,0 . Spareinlagen 126,0 2 484,5 2 458,5 2 672,9 2 647,2 

Einl~en von Kreditinstituten 
am analsende · 106,6 1 618,9 1 494,6 1 851,2 1 817,9 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 

2 484,5 2 458,5 2 672,9 2 647,2 Spareinlagen am Monatsende 126,0 
darunter 
steuerbegonstigt 12,4 166,7 210,5 3,0 3,0 
pramien egOnstigt - 100,2 86,9 147,3 143,6 . Gutschriften 10,2 142,2 145,7 171,4 147,3 . Lostschriften 7,3 134,2 134,8 145,7 109,8 

Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 8,0 + 10,9 + 25,7 + 37,5 
Zinsen + 2,6 + 7,3 + 0,1 + 0,0 + 0,0 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste ttj (Zahl) 1 324 1 450 1 404 1 447 1187 Betrag in 1000 RM/DM 1194,0 1 040,3 911 1 113 949,3 Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 

in RM/DM 902 718 649 769 800 

• 
b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 

12 25 14 16 Konkurse 10 12 • Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 - -c) Mohn- und Offenbarungseidverfahren I (Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21302 21 398 21 320 20 263 18 242 Antrage auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 716 3 022 2 596 2 481 Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1135 1 056 1 280 1 044 Abgeleistete 0 enbarungseide 124 338 350 394 364 

d) Offentliehe Leihhäuser 
19155 Verpfändungen ttj, Zahl 13 214 3 858 3 996 3 958 3 584 . kM/DM 298 306 384 610 181 810 .182125 205 391 177 541 Ein Iösungen, Zahl 13 235 12 709 3 633 3 992 3 871 3114 RMIDM 176172 401 990 172 763 182 224 217 809 156 565 

1
) 1950 einschl. Obusse. - •) 1938 und 1950 BGE und SOdstarm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - •) Stand: Ende des ieweiligen Berichts­

iohres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •J Einschl. Kombinotionskraftwagen. - •1 Tellweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - 0) Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 106 berichtspflichtige Institute. - 8) 89 berichtspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postsparkasse. - tt) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - U) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
März März Februar 

Sachgebiet 
1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktienqesellschaften, Zahl 167 169 167 165 ~ 

Kac•tal in Mia DM 3 453,9 3 399,9 3 262,8 3 257, 
Gesel schoflen m. b. H., Zahl 3 228 3190 3 332 3 323 

Kapital in Mia DM 2 229,4 2176,0 2 358,6 2 358,7 

Steuern 1) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 1) 

• 
a) Bundessteuern 

Umsatzsteuer ,363 22 996 67 055 59 601 58 988 62 637 • Umsatzausgleichsteuer 2180 2779 17 587 18 648 34 216 30 439 • Beförderungsteuer 79 943 1 295 1188 1155 1 085 . Notopfer Berlin 1 749 292 181 406 ; 108 • Zölle 455n 17 772 72 426 43 827 51 836 37 901 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173112 165185 169 862 162 679 
davon 

• Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 65 636 69 268 51 604 
Kaffeesteuer .. 5 831 19121 25 929 29 181 25 489 
Teesteuer •. 249 521 744 912 803 700 
Branntweinmonopol ') 2 514 4277 4175 3 976 3 673 
Mineralölsteuer 51 871 84115 70 311 66 366 81 031 
Sonstige Verbauchsteuern 7133 697 220 221 267 182 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 288 629 316 463 294 849 . Außerdem: Lastenausgleichsabgaben .. 9 478 •) 8 286 1 922 4 000 19 988 
davon 
Vermögensabgabe .. 5 352 6 375 618 1 290 '17 390 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 426 1 292 2 632 2 539 
Kreditgewinnabgabe .. .. 485 12 78 59 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 41 376 48 298 52 936 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 'Zl7 56 782 122 460 128 581 19 681 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 -28 753 6 376 - 14 979 . Körperschaftsteuer 8 928 9544 39 444 91 992 102 961 5 557 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 227 075 286 216 63 1,95 

darunter an den Bund abgeführt .. .. 56 468 79 476 100 175 22 118 
Mithin: 
Harnburg daraus verbliebene Einnahmen .. .. 104 870 147 598 186 040 41 077 • Vermögensteuer 1 513 466 8 686 2 932 2168 21 687 

Erbschaftsteuer 469 ·63 1 407 1140 4 154 4 047 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 1 323 1 261 1 390 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 2 441 1 363 1 295 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 4 872 6 389 5 076 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 2 863 3 049 4 317 
Rennwett· und Lotteriesteuer 452 820 1643 2 753 1 468 3 848 
Wechselsteuer 0 536 690 629 654 699 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 383 386 598 . Biersteuer 792 870 1 879 1 410 1 481 1 884 

• Summe der Landessteuern 34 461 187 663 247 821 308 588 108 036 .. 
c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 43157 10 070 13 033 94 959 

davon 
• Grundsteuer A 50 42 44 26 .22 105 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 619 943 ·.12 327 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 9 213 11 913 82166 . Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044 4165 212 155 361 

Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 322 - - 1 . Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 780 655 843 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 456 430 391 
Obr~e Vergnügungsteuer 106 146 268 260 166 327 
Hun asteuer 68 132 227 64 59 125 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 10 850 13 688 95 801 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch· und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 638 3 867 3 528 

a) Feueralarme 187 185 224 271 377 268 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 49 tß68 . 55 
bekämpfte Brände 138 146 181 222 309 213 

davon !tHt 
Großbrände 10 4 11 14 14 14 
Mittelbrände 17 14 24 35 50 24 
Kleinbrände 88 114 63 78 \~39 72 
Entstehunj:jsbrände 73 . 73 .. 89 87 
Schornstembrände 10 10 22 ! ~~91'7 16 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 474 3 367 ~l490 3 260 
darunter bei 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 044 958 1 016 852 
Betriebsunfällen 235 540 573 523 459 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte . 976 3 238 3 079 3 285 3 041 

2. Krankenbefö-rderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 967 5 041 5 454 4 780 
Beförderte Personen 6 449 5179 5 312 5 829 5 324 

1) Außerdem ·eine AG. mit einem Grundkapital von 1.5 Mia RM. _;_ •) AbweiChungen in den.SSummen durch Ru.nden der Einzelangaben. - •) Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - ') Ohne die~-Einncihmen der Bündesinonopolverwaltung für Branntwein. - &) Emschl. 
Soforthilfesonderabgabe. · 



Sachgebiet 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 
Mord und Totschlag 
Fahrlässige Tatun[ 
Körperverletzung! 
Einfacher Diebsta I 
Schwerer Diebstahl 
Diebstahl~ zusammen 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl) 
Taschendiebstahl 

Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Brandstiftung 
Münzdelikte . 
Obertretung der Verkehrsordnung 

davon 
Strafanzeigen 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 
a) Erwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt · . 
d) Heranwacl)sende nach Jugendstrafrecht 

abgeurteilt · 
darunter ' 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
Fahrerflucht 
Straftaten gegen den Personenstand, 
Ehe und die Familie 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit · 
Beleidigung, Oble Nachrede 
Verbrechen und Vergehen wider das 
leben 
Körperverletzung 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl . 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im ROclcfall 
Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
UrkundenMischung 
Vergehen gegen d~s StVG. 

Löhne und Gehälter 1) 

die 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie •) 
männlich • Bruttowochenverdienste in RM/DM weiblich 

• Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 
weiblich 

• Bezahlte Wochenstunden in Std. :~i'b'Jit 
• Geleistete Wochenarbeitszeit in Std.:~ib'Jit 

2. Angestelltenverdienste (l!ruttomonatsverdienste 
in.J)M) 
Industrie •) 

• Kaufmännische Angestellte 
. . 

• Technische Angestellte 

männlich 
.weiblich 
männlich 
weiblich 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 
· männlich 

• Kaufmännische Angestellte weiblich 

männlich • Technische Angestellte weiblich 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte mä!'n!ich 
we1bl•ch 

• Technische Angestellte männlich 
weiblich 

I 
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Z a h I e n s p i e.g e I 
Monatsdurchschnitt 

.1938 1950 " 1961 

51,38 
26,99 
99,9 
56,9 
51.4 
47,4 

5 443 r 

142 r 
2 r 

11 r 
32 r 

2416 r 
558 r 

2 974 r 

36 r 

202 r 
78 r 

357 r 
11 r 
99 r 

607 r 
39 r 
13 r 

22902 

10 060 

1 316 

1 229 

87 

12 
6 

4 

51 
24 

9 
52 

324 
80 

79 
70 
9 

68 
92 
19 
53 

76,52 
43,84 

156,7 
96,6 
48,8 
45.4 

7 516 

197 
3 

14 
65 

3 439 
1 247 
4 686 

197 

661 
37 

253 
37 
91 

755 
26 
1 

39177 

.9 259 
29 918 

1 940 

1 525 

178 

154 

83 

12 
52 

43 

50 
22 

11 
141 
285 
80 

55 
69 
14 
40 

163 
17 

299 

164,65 
98,93 

355,0 
228,0 
46.4 
43,4 
42,8 
39,9 

791 
538 
913 
551 

754 
495 
767 
663 

761 
503 
895 
560 

März 
1961 

8149 

244 
4 

15 
59 

3 620 
1 505 
5 125 

206 

675 
25 

307 
42 

105 
778 

33 
2 

39 211 

9 585 
29 626 

2 335 

1 717 

271 

237 

110 

16 
58 

39 

54 
27 

12 
158 
380 

97 

56 
86 
7 

46 
185 

17 
332 

Februar 1961 

155,05 
95,50 

336,8 
220,3 
46,0 
43.4 
45;4 
42,9 

773 
522 
885 
537 

737 
486 
750 
671 

744 
493 
868 
547 

März 
1962 

6 78s 

173 
5 

22 
71 

·2 891 
1 112 
4 003 

156 

387 
30 

234 
27 
50 

818 
44 

27 316 

4 935 
22 381 

2 0292) 

1 593 

157 

184 

95 

10 
74 

39 

68 
28 

8 
163 
323 

99 

60 
73 
10 
30 

190 
17 

326 

Februar 1962 

171,80 
107~9 
377,9 
251.7 
45,5 
42,8 
44,2 
41.7 

844 
~~] 
967 
592 

'8oo 
534 
BOl 
671 

809 
544 
946 
598 

Februar 
1962 

6 561 

184 
3 

14 
62 

2 803 
1 168 
3 971 

192 

387 
33 

238 
29 
68 

730 
32 

22 316 

4 233 
18 083 

1 822 

1 451 

141 

157 

73 

7 
57 

42 

66 
19 

5 
121 
284 

91 

57 
51 

7 
28 

177 
12 

274 

November 1961 

173,51 
103,53 
372.4 
238,5 
46,6 
43,4 
44,2 
41,0 

816 
560 
942 
568 

784 
516 
780 
664 

'791 
524 
921 
577 

1) Ohne §§ 223 und 230. - •) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Ju!lendstrafe (§ 27 JGG) März 1962 3 Jugendliche und 3 Heranwachsende. -
A.bsE!hen von· der VeffQ.Igung (§ 45 JGG) März. 1962 33 juge.nd)iche. - 'I 1938 .,.. September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief· und Ingenieurbau. 



HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1962 Juni-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Die Beschäftigung in der hamburgischen Industrie im Jahre 1961 

ln Zeiten der Vollbeschäftigung und des Arbeits­
kräftemongels wird die Frage nach der Entwicklung 
und der Aufteilung der Beschäftigten in der Industrie 
be.sonders häufig gestellt. Dabei spielen Fragen nach 
der unterschiedlichen Entwicklung in den Industrie­
zweigen, in den Wirtschaftsgebieten, in den verschie-

- denen Beschäftigungsgruppen eine Rolle. Einen Bei­
trag zur Beantwortung dieser Fragen sollen die fol­
genden Ausführungen geben, in denen allerdings nur 
über die Beschäftigten der monatlich meldenden In­
dustriebetriebe in Hamburg berichtet werden soll. 
Nach dem Gesetz über die Allgemeine Statistik in der 
Industrie und im Bauhauptgewerbe vom 15. Juli 1957 
(BGBI. I, S. 720) in der Fassung vom 26. April 1961 
(BGBI. I, S. 477) berichten die Industriebetriebe mo­
natlich, die regelmäßig 10 und mehr Personen beschäf­
tigen, während die sog. Kleinbetriebe nur einmal im 
Jahr in der Totalerhebung im September zur Bericht­
erstattung herangezogen werden. Da die monatlich 
meldenden Betriebe mit etwa 97% aller in der Indu­
strie in Hamburg beschäftigten Personen eine über­
wiegende Bedeutung haben, kann dieser Beitrag trotz 
seiner Beschränkung auf diesen Berichtskreis die Ge­
samtentwicklung der Industrie in Hamburg im Jahre 
1961 beschreiben. · 
Nach den "Erläuterungen zur lndustrieberichterstat­
tung" sind als Beschäftigte zu zählen: Tätige Inhaber, 
tätige Teilhaber und alle beschäftigten Personen, die 
in einem arbeitsrechtlichen Verhältnis zum Betrieb 
stehen. Hierzu gehören auch Direktoren, Reisende im 
Angestelltenverhältnis, Volontäre, Praktikanten und 
Lehrlinge. Der Stichtag für die Beschäftigtenmeldung 
ist der letzte Arbeitstag des Berichtsmonats, wobei 
auch am Stichtag vorübergehend Abwesende (wie 
z. B. Erkränkte, Urlauber, Streikende, deren Arbeits­
verhältnis noch besteht, und Angehörige des Betrie­
bes, die Obungen bei der Bundeswehr ableisten), vor­
übergehend Anwesende (wie z. B. Saison- und Aus­
hilfsarbeiter und Arbeitskräfte, die von anderen Un­
ternehmen gegen Entgelt zur Verfügung gestellt wor­
den sind) sowie Halbtagsbeschäftigte und Kurzarbei­
ter voll als Beschäftigte zu zählen sind. Nicht zu den 
Beschäftigten im Sinne der Industrieberichterstattung 
rechnen dagegen Heimarbeiter, Beschäftigte in nicht­
industriellen Betriebsteilen und Beschäftigte, die den 
Grundwehrdienst ableisten. 

Im Monatsbericht werden die Beschäftigten des Be­
triebes zunächst in einer Summe gemeldet und außer­
dem die Arbeiter noch einmal gesondert ausgewie­
sen. Eine weitere Aufgliederung der Beschäftigten 
nach Stellung im Betrieb und nach Geschlecht ist zu­
letzt für den September 1960 in der Zusatzerhebung 
1960 zum Industriebericht vorgenommen worden; im 
Jahre 1961 hat eine entsprechende Erhebung nicht 
stattgefunden. Für 1962 soll diese Aufgliederung je­
doch in der Zusatzerhebung wieder erfolgen. Für die 
Darstellung nach der Stellung im Betrieb muß hier das 
Material aus dem Jahre 1960 verwertet werden. 

Die Entwicklung der Beschäftigung 
1950 bis 1961 

Die Zahl der in der hamburgischen Industrie beschäf­
tigten Personen ist in den vergangenen 12 Jahren um 
etwa 90 000 oder 66 % des Standes von. 1950 ange­
stiegen, wobei berücksichtigt ist, daß ab 1959 durch 
eine begriffliche '.Anderung etwa 4000 Beschäftigte 
mehr erfaßt wurden (Tabelle 1 ). 

Tab. 1 

Die Beschäftigten in der hamburgischen Industrie 
im Jahresdurchschnitt 1950 bis 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

I Zunahme 

Jahre Beschäftigte I 1950 = 100 gegenüber 
I dem Vorjahr 

I in °/o 

1950 140 867 100,0 -
1951 151 846 107,8 7,8 
1952 157 241 111,6 3,6 
1953 167194 118,7 6,3 
1954 175 694 124,7 5,0 
1955 191 086 135,6 8,8 
1956 205 280 145,7 7,4 
1957 218 366 155,0 6,4 
1958 223 519 158,6 2,4 
19591) 227 515 161,5 1,8 
1960 232 431 . 165,0 2,2 
1961 233 971 166,0 0,7 

1) Ab Januar 1959 etwa 4000 Beschäftigte mehr durch methodische Än­
derung der Erfassung. 

An diesem Anstieg der Zahl der Beschäftigten von 
1950 bis 1961 war die Mineralölindustrie mit etwa 
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3000 Personen, der Stahlbau mit etwa 4700 Personen, 
der Maschinenbau mit etwa 13 800 Personen, der 
Schiffbau mit etwa 17 600 Personen, die Elektroindu­
strie r:nit etwa 17 700 Personen, die Chemische lndu­
str.ie mit etwa 7000 Personen, die Druckerei mit etwa 
5400 Personen, die Kautschuk- und Asbestindustrie 
mit etwa 3500 Personen und die Nahrungs- und Ge­
nußmittelindustrie mit etwa 6700 Personen beteiligt. 
Die relative Zunahme der Beschäftigten im genannten 
Zeitraum war in diesen Industriezweigen ebenfalls 
sehr unterschiedlich; von 1950 (= 100) bis 1961 stieg 
die Zahl der Beschäftigten in der Elektroindustrie auf 
264,0 %, im Schiffbau auf 240,4 %, im Stahlbau auf 
207,8 %, in der Mineralölindustrie auf 192,6%, im 
Maschinenbau auf 184,6 %, in der Druckerei auf 
180,9 %, in der Chemischen Industrie auf 166,6 %, in 
der Kautschuk- und Asbestindustrie auf 132,2% und 
in der Nahrungs- und Genußmittelindustrie auf 
124,3%. 

Die Beschäftigung im Jahre 1961 

Die einzelnen Industriezweige sind nach dem über­
wiegenden Verwendungszweck ihrer Erzeugnisse 

·entsprechend einem vom Statistischen Bundesamt für 
Zwecke der Indexberechnung aufgestellten Schema 
zu vier Hauptgruppen zusammengefaßt worden. Die 
Industrien, die den einzelnen Hauptgruppen zugeord­
net sind, stellen also im gesamten Bundesgebiet vor­
wiegend Erzeugnisse her, die der jeweiligen Haupt­
gruppe zugerechnet werden können. Die so gebilde­
ten Hauptgruppen sind ous Tabelle 2 zu ersehen. Die 
Zuordnung mag im einzelnen problematisch sein, 
doch ist wegen der notwendigen Vergleichbarkeit mit 
den Bundesergebnissen die Obernahme der Gruppie­
rung auch fü'r die Hamburger Statistik erforderlich. 

Tab. 2 

Die Betriebe und Beschäftigten in Hamburgs 
. Industrie 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Industriehauptgruppen 
und Industriegruppen 

Grundstoff- und Produktions-
güterindustrie zusammen ..... . 
darunter 

Mineralölverarbeitung ..... . 
Chemische Industrie ....... . 
Kautschuk- und 
Asbestverarbeitung ....... . 

Investitionsgüterindustrie 
zusammen .................. . 
darunter 

Stahlbau ................. . 
Maschinenbau ............ . 
Schiffbau ................. . 
Elektroindustrie ........... . 
Eisen-, Blech- und 
Metallwarenindustrie ..... . 

Verbrauchsgüterindustrie 
ZUSalllmen ............ • ..... · 
darunter 

Druck und Vervielfältigung .. 
Bekleidung ............... . 

Nahrungs- und Genußmittel-
industrie zusammen ......... . 

Zahl 
der 
Be-

triebe 

Zahl 
der_ Beschäftigten 

absolut 0/o 

311 50 136 21,4 

21 8 417 3,6 
148- 17 396 7,4 

19 13 723 5,9 

496 116 897 50,0 

52 9188 3,9 
162 30283 12,9 

37 30188 12,9 
87 28 472 12,2 

77 7 976 3,4 

445 32 482 13,9 

182 12160 5,2 
82 5154 2,2 

271 34 456 14,7 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 523 233 971 100,0 

Genau die Hälfte aller in der Industrie beschäftigten 
Personen war 1961 in Harnburg in der Investitions­
güterindustrie beschäftigt, zu der vor allem der Stahl­
bau, der Maschinenbau, der Fahrzeugbau, der Schiff­
bau, die Elektroindustrie, die feinmechanische und 
optische Industrie und die Eisen-, Blech- und Metall­
warenindustrie gehören. Etwas mehr als ein Fünftel 
der Industriebeschäftigten gehörten zur Grundstoff­
und Produktionsgüterindustrie und der Rest von gut 
einem. Viertel der Beschäftigten verteilte sich etwa 
gleichmäßig auf die Verbrauchsgüter- und die Nah­
rungs- und Genußmittelindustrie. 
Die Zahl der Beschäftigten in den einzelnen Industrie­
gruppen ist in Harnburg sehr unterschiedlich. Die 
zahlenmäßig bedeutendsten waren im Jahresdurch­
schnitt 1961 der Maschinenbal}, der Schiffbau und die 
Elektroindustrie. Die 10 für Harnburg wichtigsten ln­
dustriegruppen umfaßten 1961 fast 70% der gesam­
ten lndustriebeschäftigten. Die übrigen 30% verteil­
ten sich auf weitere 45 lndustriegruppen. Wenn man 
darüber hinaus feststellt, daß 50% aller in der Indu­
strie Beschäftigten sich auf. nur 5 Industriegruppen 
konzentrieren, so charakterisiert dies die besondere · 
Struktur der Hamburger Industrie. 
Die Beschäftigung hat sich in den einzelnen Monaten 
des vergangenen Jahres in der hamburgisch-en Indu­
strie nicht stetig von Monat zu Monat verändert. Nach 
einem Tiefpunkt im März 1961 ist die Beschäftigung 
in zwei Monaten bis zu ihrem Höhepunkt im Mai 1961 
um etwa 3700 Personen angestiegen; in der folgen­
den Zeit schwankte die Zahl der Beschäftigten von 
Monat zu Monat nur geringfügig um den Jahres­
durchschnitt, und vom November zum Dezember 1961 
war dann ein erheblicher Rückgang um mehr als 
2000 Personen zu verzeichnen. ln der hamburgischen 
Industrie (Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 
waren beschäftigt am Ende des Monats 

Jan. 232 231 Pers., d. s. 0,7 % unter 
Febr. 232 094 Pers., d. s. 0,8 % unter 
März 232 060 Pers., d. s. 0,8 % unter 
April 235 225 Pers., d. s. 0,5 % über 
Mai 235 751 Pers., d. s. 0,8 % über 
Juni 234 865.Pers., d. s. 0,4 % über 
Juli 234 240 Pers., d. s. 0,1 % über 
August 234 698 Pers., d. s. 0,3 % über 
Sept. 234 208 Pers., d. s. 0,1 % über 
Okt. 234 428 Pers., d. s. 0,2 % über 
Nov. 234 946 Pers., d. s. 0,4 % über 
Dez. 232 905 Pers., d. s. 0,5 ~ unter 

Saisonale und strukturelle 
Beschäftigungsschwankungen 

dem 
Jahres­
durch­
schnitt 

Wenn auch die Schwankungen der Beschäftigung in 
der hamburgischen Industrie nur relativ unbedeutend 
waren- sie gingen nur von März auf April1961 über 
1 % hinaus-, so soll doch untersucht werden, ob und 
inwieweit diese Veränderungen auf saisonale oder 
strukturelle Gründe zurückzuführen sind. 
Bei der Untersuchung saisonaler Schwankungen ist es 
naheliegend, sich zuerst der Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie zuzuwenden. Ober die Zahl der Be-· 
schäftigten in den einzelnen Monaten des Jahres 1961 
in den wichtigsten Industriezweigen dieser Haupt­
gruppe gibt die Tabelle 3 Auskunft. Sie zeigt deut­
lich, daß von einer Saisonschwankung in der Haupt-
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Tab. 3 

Di~ 'Beschäftigten in ausgewählte"n lndust;iegruppen in Hamburg 1961 
nach Monaten in % des Jahresdurchschnittes 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Haupt· 

Margarine I 
gruppe Süßwaren-

Monate 
Nahrungs· industrie Olmühlen 

und I 
Genußmittel 

-
1 2 3 4 

Januar ........... 98,1 95,1 100,0 97,6 
Februar .......... 98,3 96,2 99;7 9?,4 
März ............ 98,5 95,0 100,0 98,6 
April ............ 98,9 95,8 100,5 100,4 
Mai .............. 99,6 96,9 99,8 101,1 
Juni ............. 99,4 96,7 99,5 . 101,6 
Juli .............. 99,7 96,6 100,0 101,6 
August ........... 100,2 100,3 100,1 101,2 
September ....... 101,0 106,6 100,1 100,4 
Oktober ......... 102,5 110,8 99,7 99,8 
November 102,5 108,0 99,9 99,7 
Dezember ........ 101,1 103,0 100,6 99,5 

Jahresdurchsehn itt 34456 4 741 2790 3093 

gruppe nicht gesprochen werden kann. Die Zahl der 
Beschäftigten steigt von Monat zu Monat fast stetig 
an; erst im November und im Dezember waren ge­
ringe Rückgänge zu verzeichnen. Wie sieht es aber 
in den wichtigsten Industriezweigen dies~r Haupt­
gruppe aus? ln der Süßwarenindustrie war nach klei­
neren monatlichen Schwankungen der Höhepunkt 
der Beschäftigung im Oktober erreicht, der mit der 
Weihnachtssaison zusammenhängen dürfte. ln der 
Olmühlenindustrie war die Beschäftigung über das 
ganze Jahr hinweg ziemlich konstant. Die Zahl der 
Beschäftigten stieg in der Margarineindustrie von 
Monat zu Monat bis zum Juni an und fiel dann von 
Monat zu Monat wieder ab. Die Fischverarbeitende 
Industrie hatte dagegen im Juni einen Tiefpunkt zu 
verzeichnen und den hÖchsten Stand der Beschäfti­
gung zu Beginn und am Ende des Jahres; hier haben 
wir also eine ausgesprochene Wintersaison zu ver­
zeichnen. ln der Kaffeemittel, Kaffee und Tee ver­
arbeitenden Industrie war die Beschäftigung im letz­
ten Drittel des Jahres 1961 höher als in den vorange­
gangenen Monaten; auch hier dürfte - wie bei der 
Süßwarenindustrie - das Weihnachtsgeschäft die Ur­
sache sein. Die Brauereien ·und Mälzereien hatten 
dagegen naturgemäß eine ausgesprochene Sommer­
saison mit den höchsten Beschäftigtenzahlen in den 
Monaten Juni, Juli und August. ln der Tabakverarbei­
tenden Industrie ist eine Saisonabhängigkeit der Be­
schäftigten nicht zu erkennen; der Höhepunkt im 
August 1961 ist jedenfalls nicht als typisch anzusehen. 
Noch in zwei weiteren Gruppen der hamburgischen 
Industrie waren im Jahre 1961 saisonale Beschäfti­
gungsschwankungen deutlich zu erkennen, nämlich in 
der Industrie der Steine und Erden, die ihren Beschäf­
tigungshöhepunkt im allgemeinen im 3. Quartal des 
·Jahres hat, und in der Bekleidungsindustrie, bei der 
im 2. Quartal des Jahres meist die höchste Beschäfti­
gung zu finden ist .. 
Strukturelle Veränderungen in der Zahl der Beschäf­
tigten, d. h. über längere Zeiträume hinausgehende 
gleichartige Entwicklungen, waren in verschiedenen 
bedeutsamen Industriegruppen in Harnburg auch 
während des Jahres 1961 deutlich zu erkennen. Stei­
gende Beschäftigtenzahlen traten im Maschinenbau, 
in der Elektroindustrie und in der Druck- und Verviel-

I 

I 

Fisch- Kaffee· Tabak· 
verarbei- mittel·, Brauereien verarbei· Steine Beklei-

Iende Kaffee· und Iende und dungs· 

Industrie und Tee- Malzereien Industrie Erden industrie 
Industrie · 
·--

5 6 7 8 I 9 10 

107,8 94,5 95,4 96,4 90,5 102,3 
106,5 93,8 96,6 96,1 95,8 102,6 
103,4 97,8 98,1 98,0 98,9 102,0 

99,1 96,1 99,8 100,4 101,1 102,7 
97,0 99,2 101,1 102,0 101,7 101,8 
95,8 95,3 103,6 100,5 102,0 100,8 
96,5 95,9 104,1 103,1 102,4 99,3 
96,3 97,5 103,1 103,9 103,2 99,2 
98,7 100,2 101,3 102,7 101,7 98,5 
99,3 108,0 99,5 101,3 102,6 98,5 

100,1 111,1 99,1 99,3 101,1 96,8 
99,4 110,3 98,2 96,2 99,0 95,5 

2844 3 505 2 651 3601 3132 5154 

fältigungsindustrie, sinkende ·zahlen beim Schiffbau 
auf. 

Tab. 4 

Die Beschäftigten in ausgewählten Industriegruppen 
in Hamburg 

im Monatsdurchschnitt 1958 bis 1961 und in den Monaten 
des Jahres 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) · 

Druck 
Maschinen· Elektro- und 

Schiffbau 
Jahre/Mbnote bau industrie Verviel· 

fältigung 

1 2 3 4 

1958 MD ...... 28 305 23 411 10842 33 767 
1959 MD 0 ••••• 27 792 24526 11 309 32730 
1960 MD •• 0 ••• 28 900 26 724 11 802 31 818 
'1961 MD •••• 0 0 30283 28472 12160 30188 

1 9 61 

Januar ........ 29 911 27 911 11 927 31 262 
Februar ....... 29 930 27852 11 858 30 899 
März •••• 0 0 •• 0 29939 28 038 11 965 30340 
April ......... 30 506 28 593 12171 30755 
Mai .......... 30 810 28 719 12197 30494 
Juni ••• 0 •••••• 30431 28 850 12185 30 311 
Juli ........... 30 276 28494 12 205 30222 
August ....... 30635 28 769 12142 29986 
September .... 30 258 28 629 12304 29 577 
Oktober •• 0 ••• 30 227 28485 12344 29485 
November .... 30 367 28 627 12 358 29444 
Dezember . ... 30106 28 692 12 260 29 483 

Erstmalig ist im Jahresdurchschnitt 1961 in Harnburg 
der Maschinenbau die stärkste Industriegruppe nach 
der Zahl der Beschäftigten geworden; der Schiffbau 
ist auf den zweiten Platz zurückgefallen. 

Die Beschäfttigten nach dem Geschlecht und 
nach der Stellung im Betrieb 

Es wurde oben schon erwähnt, daß die folgenden 
Angaben über die Gliederung der in der Hamburger 
Industrie beschäftigten Personen aus der Zusatz­
erhebung 1960 entnommen werden mußten. Da sich 
die Struktur der Gesamtheit der Beschäftigten !n der 
hamburgischen Industrie seitdem kaum erheblich ver-
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ändert haben dürfte, können die Zahlen aus 1960 
auch für 1961 Gültigkeit beanspruchen. Die Zusatz­
erhebung 1960 basiert auf dem Stand von Ende Sep­
tember 1960 und umfaßt Angaben von Betrieben aus 
dem monatlichen Berichtskreis und aus der Erhebung . 
für Kleinbetriebe, die Ende September 1960 10 und 
mehr Beschäftigte hatten. 
Der Anteil der weiblichen Beschäftigten an der Ge­
samtzahl der Beschäftigten lag im Durchschnitt der 
gesamten Industrie in Harnburg bei etwas mehr als 
30 %. Verschiedene Industriegruppen hatten einen 
erheblich höheren Anteil an weiblichen Beschäftig-. 
ten aufzuweisen; der höchste Anteil mit 82% ergab 
sich in der Bekleidungsindustrie. 

Tab. 5 

Der Anteil der weiblichen Beschäftigten 
in ausgewählten Industriegruppen in Hamburg 

im September 1960 

(Zusatzerhebung zum Industriebericht 1960) 

Beschäftigte 

Industriegruppen 
Industrie I 

darunter weiblich 

absolut .,, 
Bekleidungsindustrie ....... 5 375 4407 82,0 
Kaffee-. und Teeindustrie 3296 2428 73,7 
Süßwarenindustrie ......... 4 921 3583 72,8 
Fischverarbeitung .......... 2 803 2004 71,5 
Textilindustrie ............. 4424 2998 67,7 
Obst- und Gemüseverarbeit. 414 272 65,7 
Tabakverarbeitung ........... 3 492 2186 62,6 
Papierverarbeitung ........ 4 761 2956 62,1 
Essig-, Senf-, Essenzen-, 

Gewürzindustrie ......... 605 331 54,7 
Kunststoffverarbeitung ...... 1 861 996. 53,5. 
Nährmittelindustrie ........ 943 468' 49,6 
Lederverarbeitun~ ......... 186 91 48,9 
Eisen-, Blech- u. etallwaren 8 357 3 862 46,2 
.Fieischverarbeitung ........ 2453 1122 45,7 
Alkohol- und Spirituosenind. 1 336 598 44,8 
Chemische Industrie ........ 16 849 7 392 43,9 
Margarineindustrie ........ I 3 034 1 294 42,6 

Seit 1950 hat sich der Anteil der in der hamburgischen 
Industrie beschäftigten weiblichen Personen kaum 
verändert. Obwohl sich die absolute Zahl der in der 
Industrie beschäftigten Frauen seit 1950 um mehr als 
25 000 auf etwa 70 000 erhöht hat, ist ihr Anteil an der 
Zahl der Gesamtbe.schäftigten von 31,2% im Jahres­
durchschnitt 1950 auf 29,4% im Jahresdurchschnitt 
1952 leicht abgefallen und hat sich auf 30,7% im 
September 1960. wieder geringfügig erhöht. Diese 
Entwicklung steht im Gegensatz zur allgemeinen 
Tendenz der Erhöhung des Anteils der weiblichen 

Beschäftigten im Erwerbsleben. Der Grund hierfür ist 
darin zu sehen, daß sich die Zahl der Beschäftigten in 
der hamburgischen Industrie in einigEm Industrie­
zweigen, die einen besonders hohen Anteil von 
männlichen Beschäftigten haben, in den Jahren 1950 
bis 1961 sehr stark erhöht hat; hierzu zählen z. B. 
der Schiffbau, der Stahlbau, die Mineralölindustrie 
und der Maschinenbau. 
Von den etwa 235 300 Beschäftigten in der hambur- · 
gischen Industrie waren im September 1960 tätig als 
Tätige Inhaber und 
tätige Mitinhaber 
Angestellte 
(ohne Lehrlinge) 
Kaufmännische und 
techn. Lehrlinge 
Arbeiter 
(ohne Lehrlinge) 
Gewerb!. Lehrlinge 

1 583 Personen, d. s. 0,7 % 

55 395 Personen, d. s. 23,5 % 

3 547 Personen, d. s. 1,5 % 

164 514 Personen, d. s. 69,9% 
10 292 Personen, d. s. 4,4 %. 

Nach der Stellung im Betrieb war in der gesamten 
Industrie der Anteil der weiblichen Beschäftigten be­
sonders hoch bei den kaufmännischen· und techni­
schen Lehrlingen (54,9 %) und den Angestellten (ohne 
Lehrlinge) (37,9 %). Bei den Arbeitern (ohne Lehr­
linge) entsprach der Anteil der weiblichen Personen 
mit 29,5% ungefähr ihrem Durchschnittsanteil bei der 
Gesamtzahl der Beschäftigten. Von den tätigen In­
habern und tätigen Mitinhabern waren 13,0% weib­
lich und von den gewerblichen Lehrlingen 4,0 %. 

Die regionale Aufteilung der Beschäftigten 

Für den Oktober 1961 wurden die Angaben aus der 
Industrieberichterstattung der Betriebe mit 10 und 
mehr Beschäftigten nach den sieben Hamburger 
Stadtbezirken aufbereitet. Eine Darstellung der Be­
schäftigten in Kombination· nach Industriegruppen 
und nach Bezirken geht aber über den Rahmen dieses 
Beitrages hinaus und soll an anderer Stelle behan­
delt werden. Hier soll zum Schluß nur noch eine Ober­
sicht über Zahl und Anteil der in der Industrie Be­
schäftigten insgesamt in den Bezirken folgen. Es wa­
ren tätig 
in Harnburg-Mitte 
in Altona 
in Eimsbüttel 
m Harnburg-Nord 
m Wandsbek 
m Bergedorf 
m Harburg 

96 609 Personen, d. s. 41,2 % 
33 900 Personen, d. s. 14,5 % 
21 804 Personen, d. s. 9,3 % 
24 701 Personen, d. s. 10,5 % 
18 272 Personen, d. s. 7,8% 
7 143 Personen, d. s. 3,0% 

31 999 Personen, d. s. 13,7 %. 
Detlef Schmidt 
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Die Kleinbetriebe in der hamburgischen lndu.strie 

im September 1961 

Groß-, Mittel- und Kleinbetriebe in der 
hamburgisch'en Industrie 

Mit dem Wort Industrie verbindet sich zumeist die 
Vorstellung von großen Werkhallen, vielen Maschi­
nen hohen Produktionsmengen, vielen Beschäftigten 
u. d~l. Der Hamburger denkt, wenn von Industrie die 
Rede ist zunächst an so markante Produktionsstätten 
wie die Helgen der großen Seeschiffswerften, die De­
stillationsanlagen der Mineralölwirtschaft und dar­
über hinaus an eine Reihe weithin bekannter Werke 
wie die . großen Zigarettenfabriken, die Phoenix 
Gummiwerke AG, die Valvo GmbH, die P. Beiers­
dorf & Co AG, die Norddeutsche Affinerie, die t?l-i 
mühlen und Margarinewerke, die großen Brauerelen 
und einige andere. 
Im September 1961 waren es insgesamt 95 Betriebe, 
die in Harnburg in etwa diesem Bilde einer Produk­
tion im großen entsprachen. Jeder dieser Betriebe 
hatte 500 Beschäftigte oder mehr, darunter 39 mehr 
als 1·000 Arbeitskräfte, einige von ihnen besaßen je 
mehr als 5000 Arbeitsplätze1). Zusammen verfügten 
sie im September über 128 100 Beschäftigte. Damit 
waren mehr als die Hälfte (53,2 %) der rd. 241 000 
Arbeitskräfte in der gesamten hamburgischen Indu­
strie in Großbetrieben tätig. Die andere Hälfte dieser 
Gesamtbelegschaft - fast 113 000 Personen oder 
46,8% -verteilte sich auf 2777 Betriebe der ~erschie­
densten Größe bis hinunter zum Einmannbetneb. 
Nach Beschäftigtengrößenklassen geordnet zeigt 
die hamburgische Industrie das in Tabelle 1 darge­
stellte Bild. 

Tab. 1 

Betriebe und Beschäftigte der hamburgischen Industrie 
nach Betriebsgrößenklassen 

Stand: Ende September 1961 
Ortliehe Einheiten 

Betriebe Beschäftigte 
Betriebe Anzahl 

I 
•!o Anzahl I 0/o 

mit ... Beschäftigten 
1 2 3 I 4 

1- 9 ........... 1 313 45,7 5 810 2,4 
10- 49 ••••• 0 • •••• 869 30,3 20774 8,6 
50-99 ........... 292 10,1 20 585 8,6 

100-199 ........... 172 6,0 24435 10,1 
200-499 ........... 131 4,6 41 289 17,1 
500-999 ........... 56 1,9 37 507 15,6 

1000 und mehr ....... 39 1,4 90593 37,6 

Insgesamt 0. 0 •• •••••• 2 872 100 240 993 100 

Die Struktur der Hamburger Industrie ähnelt in ihrer 
Gliederung nach Betriebsgrößen mit im einzelnen zu­
meist nur geringfügigen Abweichungen der Industrie 
im gesamten Bundesgebiet .. ln Schleswig-Holstein und. 
Bayern ist der Anteil der Betriebe mit 1-9 Beschäftig­
ten etwas größer als in Hamburg, in Rheinland-Pfalz 
etwa gleich groß und in den übrigen Bundesländern 
niedriger, zum Teil sogar um ein gutes Stück, wie in 
Hessen Baden-Württemberg und im Saarland. Auf 
der anderen Seite ist der Anteil der Betriebe mit mehr 
als 500 Beschäftigten in Nordrhein-Westfalen etwa 

eben so groß wie in Hamburg, im Saarland und in 
Bremen um einiges größer. ln den einzelnen Mittel­
klassen schwanken die Anteilssätze in etlichen Fällen 
etwas stärker, der gesamte Block der mittleren Be­
triebe hat jedoch zumeist etwa das gleiche Gewicht. 

ln diesem Zusammenhange ist noch ein kurzer Hin­
weis auf die begriffliche Abgrenzung der i n du­
s tri e II e n Kleinbetriebe im Gegensatz zum Hand­
werk und zum Kleingewerbe notwendig2). Das Gesetz 
über die Allgemeine Statistik in der lndustri.e und im 
Bauhauptgewerbe vom 15. Juli 1957 schreibt im § 3 
Abs. 1 für einen ausgewählten Kreis von Industrie­
betrieben eine monatliche Erhebung vor. Zu dieser 
monatlichen Berichterstattung ziehen die Statistischen 
Landesämter grundsätzlich alle Betriebe mit 10 und 
mehr Beschäftigten heran3). Für die Kleinbetriebe 
sieht das Gesetz vom 15. 7. 1957 im § 3 Abs. 2 eine 
einmal im Jahr - in der Regel im September - statt­
findende Erhebung vor. Dieser Industriebericht für 
Kleinbetriebe enthält außer einigen allgemeinen An­
gaben Fragen über den Produktionszweig, über die 
Gesamtzahl der Beschäftigten und über den Umsatz 
im Berichtsmonat. Die exakte Abgrenzung dieses nur 
einmal jährlich zu erfassenden Firmenkreises stößt 
auf einige Schwierigkeiten im Verhältnis zum Hand­
werk und zum sogenannten "produzierenden Klein­
gewerbe"4): 

Handwerksbetriebe sollen in der Industrie­
statistik nicht enthalten sein. Bei der Entscheidung, ob 
es sich im konkreten Falle um einen "handwerksmä­
ßig betriebenen" Betrieb handelt, orientiert si~h d!e 
Statistik an dem formalen Merkmal, ob der Betneb m 
die Handwerksrolle eingetragen ist oder nicht. Dabei 
-werden Betriebe, die sich von der "handwerksmäßi­
gen" zur "industriellen" Betriebsweise entwickelt ha­
ben - ein ständig vorkommender Fall -, ebensowe­
nig von der Industriestatistik erfaßt, solange sie noch 
in der Handwerksrolle stehen, wie handwerklich­
industriell gemischte Betriebe, die in der Handwerks­
rolle stehen, ihren Schwerpunkt aber - für die Stati­
stik nicht erkennbar- in· der Industrie haben. 
Im Bereich der produzierenden Wirtschaft gibt es so­
dann noch eine Reihe von Betrieben unter der Be­
zeichnung "produzierendes K I e i n g e werbe". 
Eine befriedigende Abgrenzung zwischen diesem 

;j[)ie Aufteilung der Industrie in Betriebsgrößenklassen nach der Zahl 
der Beschäftigten ist. re_it:hlich sche".'atisch. Sie .ist j~_docJ:i das ein~ebür­
gerte Gliederungspnnz1p nach Großenkategonen fur d1e lndustne des 
Bundesgebietes und reicht im übrigen für. die Zwecke dieser Betrachtung 
aus, so daß hier auf feinere Unterscheidungen nicht emgegangen zu 
werden braucht. 
Für die Großbetriebe ~urde d1e untere Be~chäftigten~renze ~ei 5QO 
Personen gewählt. An Sich treten von lndu~tnezwe1g zu lndustne_zweig 
wechselnde Eigentümlichkeiten auf, die jeweils andere Grenzen.zwisch~n 
.klein", .mittel" und .groß" angebracht ersche.1nen _lassen. D1e Pr~xiS, 
die einheitliche Vergleichsgrößen braucht,. zwmgt 1edoch _dazu, uber 
diese Unterschiede hinwegzugehen u_nd Betnebe m1t den gle1chen Bes~t­
zungsziffern schematisch zu Kategonen. gleicher. Ordn~ng zus~mmenzu­
fassen und den so gebildeten Kategonen em emhe1tl1ches Prad1kat ':_U· 
zuweisen. Die in diesem Beitrag gezogene _Untergr~nze. von 500 Be~chaf- · 
tigten für die Großbetriebe enthält also keme verb1ndl1che Entsche_1dung 
über die Abgrenzung dieser Kategorie, sondern wurde aus praktiSchen 
Erwägungen gewählt. 
') Dabei ist -wie im ganzen Artikel -von dem sogenannten Bauhaupt­
gewerbe und dessen ~l<:inbetriebe~ abg~sehe~, da dieses Ge~erbe von 
einer besonderen StallSilk erlaßt w~rd. S1ehe h1erzu Harnburg '" Zahlen, 
1962, März- und April-Heft. 
3) Näheres hierüber siehe in Statistik des Harnburgischen Staates, 
Heft 55. 
') Vgl. hierzu K. Werner, Die Industriestatistik der Bundesrepublik 
Deutschland, Duncker & Humblat, Berlin, S. 45 ff. 
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Kleingewerbe und den Kleinbetrieben der Industrie 
gelingt bei der Durchführung der Erhebungen nicht 
immer, da die Kriterien für eine einwandfreie Zuord­
nung problematisch und in der Praxis nicht mit ge­
bührender Genauigkeit festzustellen sind. Es bleibt 
daher häufig keine andere Wahl, als sich nach der 
Selbsteinschätzung der Betriebe zu richten. Der Indu­
striebericht für Kleinbetriebe enthält eine entspre­
chende Frage, mit der die Betriebe gebeten werden, 
soweit sie keinem Verband oder keiner Innung an­
gehören, anzugeben, ob sie ihren Betrieb zur Indu­
strie oder zum Handwerk rechnen. Werden beide 
Fragen verneint, wird der Betrieb als Betrieb des 
Kleingewerbes gewertet. 
Alles in allem ist damit zu rechnen, daß in den nach­
folgend beschriebenen Ergebnissen des Industrie­
berichts für Kleinbetriebe zum Teil auch Arbeitsstät­
ten enthalten sind, die eigentlich dem produzieren­
den Kleingewerbe .zuzurechnen wären. Auf der an­
deren Seite werden zur Industrie gehörende Betriebe 
des "Handwerks" und des "Kieingewerbes" fehlen. 
Fehlen werden auch die Betriebe, von deren Existenz 
das erhebende Statistische Landesamt nichts erfahren 
hat, da eine entsprechende Nachricht (Gewerbe­
anmeldung) nicht vorliegt. Die etwas unbefriedigen­
de Erfassung der industriellen Kleinbetriebe wird je­
doch meist nicht als störend empfunden, da den 
Kleinbetrieben im Rahmen der Industrie produktions­
und umsatzmäßig ein nur geringes Gewicht beizu­
messen ist. Außerdem dient die jährliche Statistik der 
industriellen Kleinbetriebe vor allem dazu, die in 
den . Kreis der monatlich meldepflichtigen Betriebe · 
hineingewachsenen Kleinbetriebe zu ermitteln. Unter 
diesen Umständen mag es verständlich sein, daß man 
allgemein mit den Ergebnissen des monatlichen Indu­
strieberichts die "Industrie" und ihre Entwicklung 
darstellt. Nachstehend sollen nun auch einmal die 
industriellen Kleinbetriebe behandelt werden, da die 
Offentlichkeit diesen Bereich so gut wie gar nicht 
kennt und die Zahl der zugehörigen Betriebe in Ham-0 

burg nicht ganz unbedeutend ist. 

Umfang und Struktur 
der hamburgischen Kleinindustrie 
Kleinbetriebe gibt es in nahezu allen Sparten der 
hamburgischen Industrie. Selbst in so überwiegend 
großbetrieblich organisierten Industriezweigen wie 
der Mineralölindustrie, der Verarbeitung von Kau­
tschuk und der Tabakindustrie erscheinen Kleinbetrie­
be. Im Schiffbau fehle·n sie fast ganz. 
Zunächst treten die Kleinbetriebe mit einer gewissen 
Bedeutung in solchen Industriezweigen auf, deren 
Betriebe sich über die verschiedenen Größenklassen 
breit verteilen. ln dieser Gruppe findet man vor allem 
die Industrie der Steine und Erden, den Maschinen­
bau, die Elektrotechnische Industrie, die Eisen-, Blech­
und Metallwarenindustrie und die Bekleidungsindu­
strie; weiterhin ·gehören hierher die Holzverarbei­
tung, die Papierverarbeitung, die Textilindustrie, die 
Süßwarenindustrie und die Fischverarbeitung. Die 
Zahl der Kleinbetri_ebe schwankte in dieser Gruppe 
von Industrien im September 1961 je nach Umfang' 
der Industriezweige zwischen 58 (Bekleidungsindu­
strie) und 22 (Fischindustrie). Von den insgesamt 
1037 Betrieben dieser Gruppe waren 350 Kleinbetrie­
be. Allein der Stahlbau, der seiner Größenordnung 
und seinen sonstigen Besetzungsverhältnissen nach in 

dieser Gruppe noch zu erwarten wäre, fehlt; von sei­
nen 61 Betrieben zählten im September 1961 ledig­
lich 6 zu den Kleinbetrieben. 
ln einer zweiten Gruppe von Industriezweig-en, 
welche die Kunststoffverarbeitung, die Nährmittel­
industrie, die Obst- und Gemüseverarbeitung, die 
Hersteller von Mineralwasser und die Essigindustrie 
umfaßt, wird die Hauptzahl der vorhandenen Be­
triebe durch Kleinbetriebe gestellt. Im September 1961 
lag die Zahl der Kleinbetriebe je Industriezweig zwi­
schen 34 (Kunststoffverarbeitung) und 22 (Nährmittel­
industrie) bei Gesamtzahlen zwischen 66 und 33 Be­
trieben. Insgesamt waren in dieser Gruppe von 218 
Betrieben 140 Kleinbetriebe (64 %). 
Die Hauptmasse _der Kleinbetriebe konzentriert sich 
zahlenmäßig und anteilig in Harnburg auf 4 Industrie­
zweige, die im September 1961 bei insgesamt 1097 
Betrieben 697 Kleinbetriebe (64 %) auswiesen; etwas 
mehr als die Hälfte (53,0 %) aller Kleinbetriebe ins­
gesamt gehören hierher. Der absoluten Zahl nach an 
der Spitze dieser Gruppe standen die Druckereien 
mit 210 Kleinbetrieben unter 408 Betrieben insgesamt. 
Ihnen folgte die Chemische Industrie mit 179 Klein­
betrieben bei 324 Betrieben insgesamt. Die Herstel­
ler von Spirituosen hatten ebenfalls 179 Kleinbetriebe 
bei einer Gesamtzahl von 204 Betrieben. ln dem letz­
ten Industriezweig dieser Gruppe, bei den Kaffee­
röstern, waren 129 von 161 Betrieben Kleinbetriebe. 
Die Zahl der größeren Betriebe war in den beiden 
letzten Industriezweigen relativ gering, während sie 
bei der Chemischen Industrie und den Druckereien 
ebenfalls hoch war. 
Die außerhalb dieser drei Gruppen von Industrien 
stehenden 126 Kleinbetriebe gehörten zu einer gan­
zen Reihe von Industriezweigen mit zumeist gerin­
gem Umfang (Zahl der Betriebe insgesamt: 481 ). 
Keine Kleinbetriebe bestanden bei einigen wenigen, 
zumeist unbedeutenden Industriezweigen: Erdöl­
gewinnung, Eisen- und Stahlguß, Luftfahrzeugbau, 
Stärkeverarbeitung, Backwarenindustrie, Talgverar-
beitung, Brauereien. · 
Unter den 1313 Kleinbetrieben der hamburgischen 
Industrie findet man 17 4 Einmannbetriebe (13,3 %). 
Ein gewisses Gewicht haben diese Kleinstbetriebe 
lediglich indenvierauch sonst am stärksten mit Klein­
betrieben besetzten Industriezweigen: Chemische 
Industrie (29 Einmannbetriebe), Druckereien (28), Kaf­
feeröster (31) und Hersteller von Spirituosen (46). ln 
allen übrigen Industriezweigen geht die Zahl der Ein­
mannbetriebe selten über ein oder zwei Betriebe 
hinaus; Papi-erverarbeitung (5), Bekleidungsindustrie 
(4), Hersteller von Mineralwasser (4) und Textilindu­
strie (3) lagen im September 1961 etwas darüber. ln 
einer ganzen Reihe von Industriezweigen fehlten 
Einmannbetriebe überhaupt. 
Die verbleibenden 86,7% Kleinbetriebe verteilten 
sich mit 557 Betrieben (42,4 %) mit 2-4 Beschäftigten 
und 582 Betrieben (44,3 %) mit 5-9 Beschäftigten 
ziemlich gleichmäßig auf diese beiden Größenklas­
sen. Das gilt auch für ein~ ganze Reihe von Industrie­
zweigen im ·einzelnen. Stärkere Unterschiede in der 
Besetzung der beiden Klassen finden sich bei den 
Druckereien, bei denen 69 mit 2-4 Beschäftigten 
einer Zahl von 113 Betrieben mit 5-9 Beschäftigten 
gegenüberstanden. Bei den Kaffeeröstern lauteten 
die Zahlen 60 zu 38, bei den Herstellern von Spiri­
tuosen 82 zu 51. 
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Tab. 2 

Betriebe der hamburgischen Industrie nach Betriebsgrößenklassen 1) 

Stand: September 1961 
Ortliehe Einheiten 

Betriebe 

Anzahl Anteil in °/o 
-

Hauptbeteiligte davon Betriebe mit ... Beschäftigten Betriebe mit ... Beschäftigten 

Industriegruppen I-zweige insgesamt 
1~9 

1 2. 

Mineralölverarbeitung ........ 25 3 
Industrie der Steine und Erden .. 109 45 
Stahlbau • 0 ••••••• 0 • •••••••••• 61 6 
Maschinenbau •••••••••• 0 0 • ••• 210 45 
Schiffbau ••••••••••••••••••• 0 39 2 
Elektrotechnische Industrie 117 25 
Eisen-, Blech- und Metallwaren-

industrie ................. 0 0. 109 34 
Chemische Industrie ........... 324 179 
Holzverarbeitende Industrie 70 30 
Papier u. Pappe verarbeitende 

Industrie ................... 76 26 
Druckerei- u. Vervielfältigungs-

industrie ................... 408 210 
Kunststoffverarbeitende Industrie 66 34 
Kautschuk und Asbest verarbei-

tende Industrie ............ 31 12 
Textilindustrie 0. 0 ••••••••••••• 76 36 
Bekleidun~sindustrie .......... 151 58 
Nährmitte industrie ........... 34 22 
Obst u. Gemüse verarbeitende 

Industrie ••••••••••••••• 0 0 0. 37 25 
Süßwarenindustrie •• 0 •• ••••••• 69 29 
Fischverarbeitende Industrie ... 50 22 
Kaffeemittel, Kaffee und Tee 

verarbeitende Industrie ..... 161 129 
Alkoholbrennereien, Spiritus-

reinigungsonstalten und 
Spirituosenindustrie ......... 

Mineralbrunnen-, Mineralwasser-
204 179 

und Limonadenindustrie ..... 48 34 
Essig-, Senf-, Essenzen~ und 

2s Gewürzindustrie ............ 33' 
Tabakverarbeitende Industrie 13 3 
Obrige Industrie 

mit Kleinbetrieben .......... 311 100 
Industrie ohne Kleinbetriebe ... 40 -

Industrie insgesamt ......... ~ .. '2872 1 313 
--
1} Größenklassen stark zusammengefaßt. 

Der Industriebericht für Kleinbetriebe enthält - wie 
bereits oben gesagt wurde - auch eine Frage nach 
der Produktion des Betriebes. Angegeben werden 
sollen die im Vierteljahr vom Juli bis September 1961 
hergestellten Erzeugnisse (ohne Mengen- oder Wert­
angabe) mit ihrer handelsüblichen Bezeichnung, bei 
mehreren Erzeugnissen soll das Haupterzeugnis her­
vorgehoben werden. Ausgeführte Reparatur- und 
Montagearbeiten sollen ihrer Art nach genannt wer­
den. 
Aufgabe dieser gem. § 5 des Gesetzes über die All­
gemeine Statistik in der Industrie und im Bauhaupt­
gewerbe vom 15. Juli 1957 erhobenen Angaben ·ist 
es, eine, richtige Zuordnung der Betriebe zu dem für 
sie in Betracht kommenden Industriezweig zu gewähr­
leisten. Darüber hinaus lassen es diese Angaben zu, 
die Tätigkeit dieser Betriebe näher zu untersuchen. 
Dies ist allerdings zum Teil nur verhältnismäßig grob 
möglich, da die Bezeichnungen der hergestel.lten Er­
zeugnisse manchmal recht vage sind. 
Sieht man einmal von den Kaffeeröstern und den 
Herstellern von Spirituosen ab, die eine der Gattung 

-

200 10-199 I 200 und mehr 10-199 und mehr 1-9 

3 4 5 6 I 7 

11 11 12,0 44,0 44,0 
63 1 41,3 57,8 0,9 
44 11 9,8 72,1 18,1 

137 28 21,4 65,2 13,4 
26 11 5,1 66,7 28,2 
65 27 21,4 55,6 23,0 

63 12 31,2 57,8 11,0 
125 20 55,2 38,6 6,2 
39 1 42,9 55,7 1,4 

43 7 34,2 56,6 9,2 
' 

188 10 51,5 46,1 2,4 
29 3 51,5 43,9 4,6 

10 9 38,7 32,3 29,0 
36 4 47,4 47,4 5,2 
88 5 38,4 58,3 3,3 
11 1 64,7 32,4 2,9 

' 
12 - 67,6 32,4 -
34 6 42,0 49,2 8,8 
23 5 44,0 46,0 10,0 

30 2 80,1 18,6 1,3 

24 1 87,7 11,8 0,5 

14 - 70,8 29,2 -

7 1 75,8 21,2 3,0 
5 5 23,0. 38,5 38,5 

178 33 32,2 57,2 . 10,6 
28 12 - 70,0 30,0 

1 333 226 45,7 46,4 7,9 

nach ziemlich einheitliche Produktion aufweisen, so 
findet man in den übrigen Industriezweigen zumeist 
ein von Betrieb zu Betrieb stark wechselndes Pro­
gramm, was insgesamt zu einem sehr umfangreichen 
Katalog von Erzeugnissen führt, die in diesen Klein­
betrieben produziert werden. Groß ist der Anteil von 
Spezialisten unter diesen Betrieben. Vielfach ist der 
Grad der Spezialisierung sogar recht weit getrieben; 
es wird nicht nur allein eine bestimmte Güterart her­
gestellt, sondern nur eine bestimmte Ausführung von 
ihr. 

· Von den Kleinbetrieben der Chemischen Industrie ist 
ein großer Teil in der Pharmazeutik tätig (etwa 50 
von 179 Betrieben). 27 stellen Lacke und Farben, Bei­
zen und Polituren her, eine kleinere Gruppe kos­
metische Erzeugnisse, eine andere Seifen, Hand­
wasch- und sonstige ReinigungsmitteL Zu den von den 
Kleinbetrieben der Chemischen Industrie hergestell­
ten Produkten zählen außerdem: Schädlingsbekämp­
fungsmittel, Bautenschutzmittel, Textilhilfsmittel, Kon­
servierungsmittel, Klebstoffe usw. 
Die Masse der kleinen Druckereien und Vervielfälti-
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Tab. 3 

Kleinbetrieb!! der hamburgischen Industrie nach Betriebsgrößenklassen · 

Stand: September 1961 
Ortliehe Einheiten 

Betriebe 

Anzahl Anteil in °/o 
Hauptbeteiligte 

davon Betriebe mit ... Beschäftigten Betriebe mit ... Beschäftigten 
lndustriegruppen/ -zweige insgesamt 

1 

1 2 

Industrie der Steine und Erden .. 45 -
Maschinenbau 0 •• •••••••••••• 0 45 2 
Elektrotechnische Industrie 25 2 
Eisen-, Blech- und Metallwaren-

industrie ••• 0 0 •••• •••• 0 0 •••• 34 2 
Chemische Industrie ........... 179 29 
Holzverarbeitende Industrie 30 -
Papier und Pappe verarbeitende 

Industrie ................... 26 5 
Druckerei- u. Vervielföltigungs-

industrie ................... 210 28 
Kautschuk und Asbest verarbei-

tende Industrie .. •••• 0 •••••• 12 -
Textilindustrie •••••••••••• 0 0 •• 36 3 
Bekleidun~sindustrie .......... 58 4 
Nährmitte industrie ........... 22 2 
Obst u. Gemüse verarbeitende 

Industrie 0 0 •••••••• 0 •••••••• 25 3 
Kaffeemittel, Kaffee und Tee 

verarbeitende Industrie 129 31 
Alkoholbrennereien, Spiritus-

reinigungsonstalten und 
Spirituosenindustrie ......... 

Mineralbrunnen-, Mineralwasser-
179 46 

und Li monoden i nd ustri e .... 34 4 
22 Industriezweige 

ohne Einmannbetriebe •••. 0. 91 -
Obrige Industriezweige • 0 0 •••• 133 13 

Insgesamt ................... . 1 313 174 

gungsbetriebe befaßt sich mit der Herstellung von 
Drucksachen, Formularen u. dgl. Kleinere Gruppen 
fertigen Lichtpausen, Fotokopien und Fotodrucke an, 
andere Klischees oder Stempel. Eine ganze Reihe von 
Betrieben führt Spezialarbeiten aus, die hier nicht 
alle erwähnt werden können. Etliche dieser Arbeiten 
werden jeweils von nur eit:Jem einzigen Betrieb vor­
genommen. 
Hauptprodukte der kleinen Holzverarbeiter sind 
Kisten, Leisten, Bilderrahmen. Bei den Kleinbetrieben 
der Papierverarbeitung sind es Lampenschirme und 
Kartonagen, bei den Kunststoffverarbeitern Artikel 
des täglichen Bedarfs, Plastikbeutel und Schutzhüllen, 
technische Artikel. 
Die Kleinbetriebe der Fischverarbeitung stellen insbe­
sondere Räuchernsehe her, die der Nährmittelindu­
strie Backmittel, die der Obst- und Gemüseverarbei­
ter vorwiegend Frucht- und Gemüsesäfte, die der 
Süßwarenindustrie in erster Linie Zuckerwaren, Scho­
koladenerzeugnisse, daneben auch Dauerbackwaren 
und Kunsthonig. 
Der Maschinenbau und die Elektrotechnische Indu­
strie sind nahezu die einzigen Industriezweige, bei 
denen die Kleinbetriebe in größerer Zahl Reparatur­
und Montagebetriebe sind. Im übrigen bieten beide 
Industriezweige und mit ihnen auch die Eisen-, Blech­
und Metallwarenindustrie ein sehr vielschichtiges 
Bild der verschiedensten Fabrikate mit zum Teil star­
ker Spezialisierung einer Reihe von Kleinbetrieben. 
Gewisse Schwerpunkte in der Produktion der Eisen-, 
Blech- und Metallwarenindustrie bildeten im übrigen 

I 2-4 

I 
5-9 1 

r 

2-4 I 5-9 

3 4 . 5 6 I 7 

22 23 - 48,9 51,1 
20 23 4,5 44,4 5r,l 

9 14 8,0 36,0 56,0 

15 17 5,9 44,1 50,0 
72 78 16,2 40,2 43,6 
12 18 - - 40,0 60,0 

13 8 19,2 50,0 30,8 

69 113 13,3 32,9 53,8 

6 -6 - 50,0 50,0 
14 19 8,3 38,9 52,8 
28 26 6,9 48,3 44,8 
11 9 9,1 50,0 40,9 

10 12 12,0 40,0 48,0 

60 38 24,0 46,5 29,5 

82 51 25,7 45,8 28,5 

14 16 11,7 41,2 47,1 

41 50 - 45,1 54,9 
59 61 9,8 44,4 45,8 

557 582 13,3 42,4 44,3 

Stahlblechverarbeitung, Metallwaren, Werkzeuge. 
Schwerpunkt im Bereich der zum Teil auch speziali­
sierten Kleinbetriebe der Bekleidungs- und Textil­
industrie bildeten Damenoberbekleidung, Berufsklei­
dung bzw. Strickwaren und Säcke. 
Erhebungseinheit der Industrieberichterstattung u.nd 
insbesondere auch des Industrieberichts für Klein­
betriebe ist der Betrieb, das "Werk", als örtliche Ein­
heit, nicht dagegen die wirtschaftliche Einheit eines 
ganzen Unternehmens. Unternehmen mit mehreren 
örtlich getrennten Produktionsbetrieben müssen also 
für jeden einzelnen Betrieb eine Meldung erstatten. 
Unter Umständen ist außerdem nicht all das im Indu­
striebericht zu melden, was in einer örtlichen Einheit 
an Betriebsteilen vorhanden ist, bestimmte Teile sind 
wegzulassen. Die Industriestatistik ist auf den "Pro­
duktionsbetrieb" aus. Was nicht Fertigung ist oder 
ihr dient, soll daher nicht im Industriebericht erschei­
nen. Solche nicht zu berücksichtigenden sogenannten 
"nichtindustriellen Betriebsteile" sind vor allem Han­
delsabteilungen, Redaktions- und Verlagsabteilungen 
und ähnliche Einrichtungen, wenn sie mit der "Pro­
duktionsstätte" auf einem Grundstück, in einem Ge­
bäudekomplex untergebracht sind. 
Die von der Industriestatistik erfaßte Meldeeinheit 
ist daher unter Umständen kleiner als die gesamte 
örtliche Einheit, von der sie nur den industriellen Teil 
darstellt, oder sie ist zwar eine geschlossene örtlich 
selbständige' Einheit, aber ein wirtschaftlich unselb­
ständiger Teil eines größeren Ganzen, des Unterneh­
mens. Diese Zusammenhänge sind auch bei der Be-



- 169-

trachtung der Kleinbetriebe in d~r Industrie zu be­
achten. Ein Teil dieser Betriebe ist größer, als er in 
dem Industriebericht für Kleinbetriebe erscheint, da 
auch etwa· Handelsabteilungen oder dgl. zu ihm ge­
hören. Ein anderer Teil ist, da er nur den örtlich aus­
gegliederten Teil eines größeren Unternehmens dar­
stellt, in seiner wirtschaftlichen Situation anders zu 
beurteilen als ein gleich großer, aber wirtschaftlich 
auf sich allein gestellter Betrieb. 
Es ist nicht möglich, die Kleinbetriebe der hamburgi­
~chen Industrie nach diesen Gesichtspunkten zu un­
terscheiden. Aus den zur Verfügung stehenden Un­
terlagen sind die Verhältnisse nicht für alle Betriebe 
bekannt./ 
Relativ sichere Angaben liegen darüber vor, wie weit 
Kleinbetriebe Teile von Mehrbetriebsunternehmen 
der Industrie sind. Dies galt im September 1961 von 
ins9esamt 76 Betrieben (5,8% aller Kleinbetriebe). 

·Darunter waren vor allem 18 Betriebe aus der Indu­
strie der Steine und Erden, zumeist Hauptverwaltun­
gen von Kieswerken. Mehrere solcher Kleinbetriebe 
als Teilbetriebe gab es noch im Maschinenbau, in der 
Elektrotechnischen Industrie; in der Eisen-, Blech- und 
Metallwarenindustrie, in der Chemischen Industrie, 
im Druck- und Vervielfältigungsgewerbe und bei der 
Verarbeitung von Kunststoffen. 
Wenig zuverlässig sind dagegen die Angaben zu der 
in diesem Zusammenhang wichtigen Frage des Indu­
strieberichts für Kleinbetriebe, ob nämlich neben der 
Produktion noch Einzelhandel oder Großhandel be-

Tab. 4 

trieben wird. Soweit die Frage bejaht worden ist, ist 
nicht immer sicher, ob sie nicht mißverstanden und 
der Absatz der eigenen Produkte als "Handel" an­
gegeben wurde. ln vielen Fällen ha.tten die Betriebe 
diese Frage überhaupt nicht beachtet. Für di~ Mehr­
zahl der Kl'einbetriebe der Chemischen Industrie, der 
Druckereien, der Kaffeeröster und der Hersteller von 
Spirituosen läßt sich mit ziemlicher Wahrs-cheinlich­
keit vermuten, daß in ihnen auch eine Handelstätig­
keit ausgeübt wird. Welchen Umfang und welchen 
Charakter diese Tätigkeit besitzt und ob sie die Pro­
duktionstätigkeit überwiegt, läßt sich den vorhande­
nen Unterlagen nicht entnehmen. 

Entwicklung seit 1953 

Ein hervorstechendes Merkmal für den Bereich der 
industriellen· Kleinbetriebe ist die starke Fluktuation, 
insbesondere bei den Einmannbetrieben. Es werden 
ständig neue Betrieb~ gegründet, bestehende wer­
den geschlossen. Eine Reihe von Betrieben steigt in 
den Kreis der monatlich berichtenden Betriebe (mit 10 
und mehr Beschäftigten) auf, eine andere Zahl wech­
selt von dorther in den ·Kreis der Kleinbetriebe über. 
Betriebe, die Produktion und Handel miteinander 
kombiniert hatten, beschränken sich auf den Handel, 
Handelsbetriebe nehmen eine Produktion auf. 
Alle diese Linien überschneiden ·sich in ständigem 
Wechsel. Eine allgemein gültige feste Tendenz läßt 
sich aus dem Zahlenbild für mehrere Jahre kaum ab-

Kleinbetriebe der hamburgischen Industrie 
(Betriebe mit 1-9 Beschäftigten) 

Ortliehe Einheiten 

September I September I September I September Veränderungen 

Hauptbeteiligte 1953 1958 1960 1961 1961 gegenüber 1953 I 1961 gegenüber 1960 

lndustriegruppen/ -zweige Betriebe absolut I in °/o I absolut I in °/o 

1 I 2 . I 3 I 4 5 I 6 I 7 I 8 

Industrie der Steine und-Erden .. 49 35 46 45 - 4 - 8,2 - 1 - 2,2 
Maschinenbau· ................ 36 40 41 45 + 9 + 25,0. + 4 + 9,8 
Elektrotechnische Industrie 33 24 21 25 - 8 - 24,2 + 4 + 19,0 
Eisen-, Blech- und Metallwaren-

industrie ................... 45 43 33 34 -11 - 24,4 + 1 + 3,0 
Chemische lndustri.e ........... 117 156 182 179 + 62 + 53,0 - 3 - 1,6 
Holzverarbeitende Industrie 60 49 30 30 -30 - 50,0 - -
Papier und Pappe verarbeitende 

35 Industrie ................... 30 29 26 - 9 - 25,7 - 3' -10,3 
Druckerei. u. Vervielfältigungs-

Industrie ••••••• 0 • ••••• 0 0 • •• 213 215 202 210 - 3 - 1,4 + 8 + 4,0 
Kunststoffverarbeitende Industrie 14 34 42 34 + 20 + 142,9 - 8 -19,0 
Textilindustrie •••••• 0 0 • •••••• 0 34 39 38 36 + 2 + 5,9 - 2 - 5,3 
Bekleidun~sindustrie .......... 54 67 5.8 58 + 4 + 7,4 - -
Nährmitte industrie ........... 25 24 23 22 - 3 - 12,0 - 1 - 4,3 
Obst u. Gemüse verarbeitende 

Industrie 24 25 25 25 + 1 + 4,2 - - / 
• 0 0 •••••••• ••• 0 •••• 

Süßwarenindustrie 0 0 0 ••••••••• 44 40 33 29 -15 - 34,1 - 4 -12,1 
Fischverarbeitende Industrie ... 35 28 25 22 -13 - 37,1 - 3 -12,0 
Kaffeemittel, Kaffee und Tee 

verarbeitende Industrie 56 157 138 129 + 73 + 130,4 - 9 - 6,5 
Alkoholbrennereien, Spiritus-

reinigungsonstalten und 
Spirituosenindustrie ......... 114 198 188 179 ·+ 65 + 57,0 - 9 - 4,8 

Mineralbrunnen-, Mineralwasser-
und Limonadenindustrie 36 41 37 34 - 2 - 5,6 - 3 - 8,1 

Essig-, Senf-, Essenzen- und -
Gewürzindustrie .............. 30 33 30 25 - 5 - 16,7 - 5 . -16,7 
Ubrige Industrie •• 0 0 0 ••••••••• 220 140 136 126 -94 - 42,7 -10 -· 7,4 

Kleinbetriebe der Industrie 
insgesa·mt .................. 1 274 1418 1 357 1 313 + 39 + 3,1 -44 - 3,2 
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lesen. Die Zahl der industriellen Kleinbetriebe war 
im September 1961 mit 1313 Betrieben etwas höher 
als im September 1953 (1274), lag jedoch um mehr als 
hundert Betriebe unter der des Jahres 1958, die mit 
1418 Betrieben einen Gipfel bildet, und um 44 unter 
der Zahl vom September 1960. 
Geht man der Entwicklung im einzelnen nach, so 
zeigt sich, daß in einigen Industriezweigen die Zahl 
der Kleinbetriebe ständig geringer wurde. Am kras­
sesten tritt dies bei der Holzverarbeitung hervor, de­
ren Bestand an Kleinbetrieben sich seit September 
1953 halbierte. Eisen-, Blech- und Metallwarenindu­
strie, Sußwarenindustrie und Fischverarbeitung büß­
ten in der gleichen Zeit je ein Viertel bzw. Drittel 
ihrer Kleinbetriebe ein. Dem stand ein beträchtlicher 

· Zuwachs bei den Kleinbetrieben der Chemischen In­
dustrie, den Kaffeeröstern, den Herstellern von Spiri­
tuosen und der Kunststoffverarbeitenden Industrie 
gegenüber, obwohl bei allen diesen Industriezweigen 
die Zahl der Kleinbetriebe von 1960 auf 1961 bzw. 
zum Teil schon seit 1958 wieder abbröckelte. 
Eine Verringerung der Zahl der Betriebe von 1960 
auf 1961 war in nahezu allen Bereichen zu beobach­
ten. Dabei hielten sich Geschäftsaufgaben, Geschäfts­
verlegungen, die Beschränkung auf Handelstätigkeit 
und das Hinüberwechseln in den Kreis der Betriebe 
mit mehr als 10 Beschäftigten als Gründe für den 
Rückgang insgesamt nahezu die Waage. 
Während sich in Harnburg die Zahl der Kleinbetriebe 
von 1953 bis 1958 um 144 auf 1418 (+ 11 %) erhöhte 
und in den folgenden Jahren diesen Stand zwar nicht 
behauptete, aber doch weiterhin höher lag als 1953, 
war im gesamten Bundesgebiet seit 1953 ein ständiger 
Rückgang festzustellen. Das Jahr 1958 wies mit 
40 339 Kleinbetrieben um 1207 Betriebe (3 %) weni­
ger 'auf als das Jahr 1953, bis 1960- dem letzten Jahr 
mit Angaben für das Bundesgebiet- weitete sich die­
ser Rückgang um 131 auf 1338 Betriebe aus. 
Hatte sich in Harnburg die Zahl der Einmannbetriebe 
von 1953 bis 1960 verringert - um .43 von 209 auf 
166- und die Zahl der Betriebe mit 2-4 bzw. 5-9 Be­
schäftigten erhöht - um insgesamt 126 von 1065 auf 

Tab. 5 

Kleinbetriebe der Industrie 
in Hamburg und im Bundesgebiet1) 

(Betriebe mit 1-9 Beschäftigten) 
Ortliehe Einheiten 

Betriebe 
Zeit 

Bundes-Harnburg 
gebiet1) 

September 1953 ............ 1 274 41 546 
September 1958 ............ 1 418 40339 
September 1960 ............ 1 357 40 208 

Veränderunge·n 

1958 gegenüber 1953 
absolut ............... + 144 1 207 
in% •••••••• 0 •••••••• + 11,3 2,9 

1960 gegenüber 1958 
absolut ............... 61 131 
in% . ................ 4,3 0,3 

1960 gegenüber 1953 
absolut ............... + 83 1 338 
in% ................. + 6~5 3,2 

1) Ohne Saarland, ohne Westberlin. 

1191 -,so war es im Bundesgebiet gerade umgekehrt, 
die Zahl der Einmannbetriebe stieg und die der übri­
gen Kleinbetriebe verringerte sich. Im Jahre 1960 be­
standen im Bundesgebiet 9530 Einmannbetriebe = 
2562 mehr als im Jahre 1953; und 34651 anderen 
Kleinbetrieben des Jahres 1953 standen 1960 30 678 
gegenüber = 3973 weniger. 
Wieweit bei dieser unterschiedlichen Entwicklung in 
Harnburg und im Bund Stillegungen, Verlagerungen 
der Tätigkeit auf andere Funktionen oder der Auf­
stieg dieser Betriebe in Größenklassen mit mehr als 
10 Beschäftigten im Spiele waren, kann mangels ent­
sprechender Unterlagen nicht gesagt werden. Insge­
samt dürften aber auch diese Zahlen der Saldo einer 
beträchtlichen Fluktuation in verschiedenen Richtun-
gen s~in. 

Willi Leilau 
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Der Außenhandel der h·amburgischen Im- und Exporteure 

seit dem Jahre 19 55 

Die allgemei~e Entwicklung 

Die Statistik über den Außenhandel der hamburgi­
schen Im- und Exporteure wurde im Jahre 1955 in das 
Arbeitsprogramm aufgenommen. Sie wird aus den 
Unterlagen der Außenhandelsstatistik des Bundes ent­
wickelt, die auf Grund des Gesetzes über die Statistik 
für Bundeszwecke vom. 3. September 1953 (BGBI. I, 
S. 1314) und des Gesetzes über die Statistik des 
grenzüberschreitenden Warenverkehrs vom ·1. 5. 1957 
(BGBI. I, S. 413)1) erhoben werden. Die Statistik erfaßt 
den Teil der Einfuhren und Ausfuhren des Bundes­
gebietes, der durch hamburgische Im- und Exporteure 
getätigt wird. Wer hamburgischer Im- oder Exporteur 
ist, ergibt sich aus den Angaben über die Anschrift in 
den von den Ein- bzw. Ausführern auszufertigenden 
und bei der Abfertigung der Ware vorzulegenden 
Ein- und Ausfuhrmeldungen, die dann von der Sta­
tistik ausgewertet werden. Für die Ausstellung dieser 
Meldungen gilt als Ein- oder Ausführer, wer im Er­
hebungsgebiet seinen Sitz oder seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt hat und als Vertragspartner einer Person 
mit Sitz oder gewöhnlichem Aufenthalt außerhalb 
des Erhebungsgebietes Waren ein- -oder ausführt. 
Wer im Rahmen dieser Bestimmungen als Ein- und 
Ausführer auftreten kann, bleibt offen, es können da­
her ebensogut Einzelpersonen sein wie Unternehmen, 
Zweigniederlassungen von Unternehmen oder son­
stige Teile von Unternehmen (Handelsabteilungen 
usw.). Als Meldungen hamburgischer Im- oder Expor­
teure gelten diejenigen, auf denen als Wohnort des 
anmeldenden Ein- oder Ausführers Harnburg ange­
geben ist. Gleichgültig ist dabei, wo die angemeldete 
Ware über die Grenze des Bundesgebietes geht, ob 
über den Hamburger Hafen oder über· andere Grenz­
stellen. Bemerkt sei noch, daß die Erhebung über den 
Außenhandel der hamburgischen Im- und Exporteure 
sich nicht auf den sogenannten, in der Regel in den 
statistischen Veröffentlichungen dargestellten Spe­
zialhandel - das sind die unmittelbaren Einfuhren 
einschließlich der Einfuhren aus Lager und die unmit­
telbaren Ausfuhren - beschränkt, sondern den Gene­
ralhandel - das sind die unmittelbaren Einfuhren zu­
züglich der Einfuhren auf Lager und die unmittelba-

ren Ausfuhren zuzüglich der Ausfuhren aus Lager -
umfaßt, worauf bei dem Vergleich mit anderen Veröf­
fentlichungen über den Außenhandel zu achten ist. 
Der Außenhandel der in Harnburg tätigen Handels­
und Industriefirmen hat für Harnburg eine große Be­
deutung und bestimmt in hohem Maße den Verkehr 
über den Hamburger Hafen. Die besondere Erfas­
sung ermöglicht einen Vergleich mit dem Außenhan­
del der Bundesrepublik insgesamt und vermag Auf­
schluß darüber zu geben, ob die Hamburger Wirt­
schaft. g_leichmäßig an ~er allgemeinen Entwicklung 
part1z1p1ert oder nicht. 
Die seit 1955 vorliegenden Zahlen über den Außen­
handel der hamburgischen Im- und Exporteure lassen 
deutlich erkennen, daß das Schwergewicht des 
Außenhandels der hamburgischen Wirtschaft beim 
Verkehr mit den überseeischen Staaten liegt, der 
Außenhandel der Bundesrepublik insgesamt vorwie­
gend europaorientiert ist. Damit ist zugleich die be­
sondere Lage des hamburgischen Außenhandels ge­
kennzeichnet; denn während der Außenhandel im 
europäischen Raum durch die Harmonisierungsbestre­
bungen und durch die Konvertierbarkeit der bedeu­
tenden europäischen Währungen ab 29. 12. 1958 in 
den letzten Jahren festere Formen angenommen hat, 
haben viele überseeische Staaten in Südamerika, im 
Fernen, Nahen und Mittleren Osten noch nicht den 
gleichen Grad der wirtschaftlichen Entwicklung er­
reicht. Die Intensivierung des Außenhandels mit die­
sen Gebieten blieb daher in den Jahren 1955 bis 1961 
im Durchschnitt noch erheblich zurück, wobei auch 
Fragen des Exportsortiments eine Rolle spielen . 
mögen. 
Tabelle 1 läßt erkennen, daß der Außenhandel der 
Bundesrepublik sich seit 1955 wertmäßig fast verdop­
pelte, während der Außenhandel der hamburgischen 
Im- und Exporteure bei weitem nicht die gleiche Ex- · 
pansion erreichte ( + 50 %), im Jahre 1958 sogar 
einen Rückschlag hinnehmen mußte und im Jahre 1961 
keinen nennenswerten Fortschritt gegenüber dem 
Vorjahr: verzeichnete. 

') Zu diesem Gesetz ist eine neue Durchführungsverordnung am 2. April 
1962 (BGBI. I, S. 206) erlassen worden. 

Tab. 1 
Der Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland insgesamt und der Anteil der hamburgischen Im- und Exporteure 

in den Jahren 1955 bis 1961 

Ein- und Ausfuhren der Bundesrepublik darunter Ein- und Ausfuhren hamburgischer Im- und Exporteure 
Anteil 

Zunahme Zu-(+) bzw. Abnahme(-) der hamb. 

gegenüber dem Vorjahr gegenüber dem Vorjahr Im- und 

Jahre in Mio DM 
Index MioDM 

Index Exporteur'e 

I 1955 = 100 I 1955 = ÜlO am Außen-

in Mio DM in °/o in Mio DM in °/o 
handel 

I I 
des Bundes 

in °/o 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

1955 50 997 100 10 541 100 20,7 

1956 59793 8 796 17,2 117,2 11 896 + 1355 + 12,9 112,9 19,9 

1957 68742 8949 15,0 134,8 13467 + 1 571 + 13,2 127,8 19,6 

1958 69 625 883 1,3 136,5 12 946 -. 521 - 3,9 122,8· 18,6 

1959') 78 841 9216 13,2 154,6 14 369 + 1423 + 11,0 136,3 18,2 

1960 92 927 14 086 17,9 182,2 15 885 + 1 516 + 10,6 150,7 17,1 

1961 97 609 4 682 5,0 191,4 15 887 + 2 + 00 1507 16 3 

1) Ab 6. Juli 1959 einschließlich Saarland·. 
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Schaubild 1 
Einige von hamburgischen Importeuren eingeführte Waren und deren Anteil an der Bundeseinfuhr 

IN MILLIARDEN DM 

MINERALÖLE 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

OBST und 
SÜDFRÜCHTE 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

Die Gliederung nach Warengruppen 

Am Außenhandel der hamburgischen Im- und Expor­
teure hat die Einfuhr einen überragenden Anteil; in 
den Jahren seit 1955 war sie fast dreimal so hoch wie 
die Ausfuhr. Seit dieser Zeit hat sich die Einfuhr etwas 
abgeschwächt, dci die Ausfuhr wertmäßig stärker ge-

. stiegen ist (62,5% Zunahme von 1955 auf 1961 gegen­
über 46,7% Zunahme der Einfuhr). Im gesamten 
Außenhandel der Bundesrepublik waren di~ Einfuh­
ren geringer als die Ausfuhren; 1955 betrug der An­
teil der Einfuhren 49% und ging bis 46,8% im Jahre 

· 1961 zurück. Beim Außenhandel der Bundesrepublik 
blieb die wertmäßige Steigerung der Einfuhren 
(82,6% Zunahme von 1955 bis 1961) gleichfalls hinter 
der der Ausfuhren (99,9% Zunahme) zurück. Die Zu­
wachsraten sowohl bei den Einfuhren als auch bei 
den Ausfuhren der Bundesrepublik waren aber be­
deutend hö.her als beim Außenhandel der hambur­
gischen Wirtschaft. Gleichzeitig mit dieser Entwick­
lung der Ein- und Ausfuhr der hamburgischen Wirt­
schaft im Verhältnis zum Außenhandel des Bundes 
insgesamt ist eine Strukturverschiebung innerhalb der 
Einfuhr und der Ausfuhr in Hamburg eingetreten. 

in der Ei n f u h r der hamburgis"chen Importeure 
von 1955 bis 1961 hat sich- wertmäßig betrachtet­
die Bedeutung von den Waren der Ernährungswirt­
schaft stärker auf die Waren der gewerblichen Wirt- -
schaft verlagert; einem Anteil der Waren der Ernäh­
rungswirtschaft am Gesamteinfuhrwert von fast 50% 
im Jahre 1955 steht ein solcher von 44,5% im Jahre 
1961 gegenüber. Hierbei ist jedoch zu beachten, daß 
innerhalb dieser Gruppe von Waren, Lind zwar bei 
den mengenmäßig stark ins Gewicht fallenden Nah­
rungsmitteln pflanzlichen Ursprungs, wie z. B. Ge­
treide, Obst, Rohkakao, Olfrüchte, pflanzliche Oie 
und Fette, die Weltmarktpreise seit 1955 zum .Teil 
erhebliche Senkungen erfahren haben. Das gleiche 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

STATISTISCHES LANDESAHT HANBURG 

trifft für die wichtigeren Genußmittel, wie Kaffee, Tee 
und Rohtabak, zu. Der Rückgang der Einfuhranteile 
ist daher relativ; denn er geht nicht mit dem entspre­
chenden Rückgang der Warenmengen einher, die im 
Gegenteil eine steigende Tendenz aufwiesen. Bei 
den Waren der gewerblichen Wirtschaft, deren An­
teil an dem Gesamteinfuhrwert der hamburgischen 
Wirtschaft sich von 1955 bis 1961 von knapp 51 % auf 
etwas mehr als 55% erhöht hat, haben sich die An­
teile der Einfuhren von Rohstoffen hauptsächlich 
durch· Rückgang von Kohleimporten verringert zu­
gunsten der Einfuhr von Fertigwaren, deren Anteil 
stark gestiegen ist. Hierbei handelte es sich vorwie­
gend um Kraft- und Luftfahrzeuge, elektrotechnische 
Erzeugnisse, Kunststoffe, Papier und Pappe, Maschi­
nen und chemische Erzeugnisse. Trotz des Rückganges 
der Anteile der Rohstoffeinfuhren sind aber die ab- ' 
soluten Einfuhrwerte entsprechend der aiJgemeinen 
Steigerung der Außenhandelsumsätze von 1955 bis 
1961 ebenfalls gestiegen {siehe Tabelle 2). 
in der Aus f u h r der hamburgischen Wirtschaft 
zeigte sich eine der Einfuhr ähnliche, jedoch nicht so 
stark hervortretende Verlagerung, indem hier eben­
falls der Anteil der Waren der Ernährungswirtschaft 
zugunsten des Anteils der gewerblichen Wirtschaft 
zurückging. Innerhalb der Gruppe Ernährungswirt­
schaft nahm die Ausfuhr von Nahrungsmitteln tieri­
schen Ursprungs wertmäßig relativ und absolut stark 
ab. Die Anteile der Ausfuhren von Nahrungsmitteln 
und Genußmitteln gingen gleichfalls zurück. Bei den 
Ausfuhren von Waren der gewerblichen Wirtschaft, 
deren Anteil von fast 87% im Jahre 1955 auf etwas 
mehr als 89% im Jahre 1961 anstieg,· stand einem 
verhältnismäßig geringen Rückgang des Anteils der 
Rohstoffe eine Steigerung des Anteils der Halbwaren 
und im besonderen Maße der Fertigwaren gegen­
über. Bei letzteren spielten die Vorerzeugnisse, wie 
chemische Vorerzeugnisse, Formeisen, Bleche und 
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Tab. 2 
Der Außenhandel der hamburgischen Im- und Exporteure in den Jahren 1955, 1960 und 1961 

' nach Warengruppen 

1955 1960 1961 

Warengrupf:>en MioDM 

I 
.,, MioDM 

I 
.,, MioDM 

I 
.,, 

1 2 3 4 5 '6 

Schaubild 2 Einige von hamburgischen Exporteuren ausgeführte Waren 
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KupferhC!Ibzeug, eine. gewisse Rolle. Der in der Aus­
fuhr überragende Anteil entfiel auf die Enderzeug­
nisse, darunter in erster Linie auf Maschinen, elektro­
technische Erzeugnisse und Eisenwaren. Aber auch 
die Ausfuhr von Wasser- und Kraftfahrzeugen war 
für die Hamburger Exporteure von Bedeutung. 

Vergleich der Warengliederung im Außen­
handel Hamburgs und der Bundesrepublik 

· Bei den Einfuhren der Bundesrepublik haben sich 
ähnliche Strukturverschiebungen wie in Hamburg, 
wenn auch nicht immer im gleichen Umfange, er­
geben. Der Anteil der Einfuhren von Waren der Er­
nährungswirtschaft ging beim Bund - nach Werten 
betrachtet- von 31,8% im Jahre 1955 auf 26,8% im 
Jahre 1961. zurück. Während innerhalb dieser Gruppe 
der Anteil der lebenden Tiere im Gegensatz zu Ham­
burg geringfügig zunahm, lagen die Anteile für die 
Nahrungs- und Genußmittel im Jahre 1961 ebenso 
wie in Hamburg unter denen des Jahres 1955. Auch 
bei den Einfuhren von Waren der gewerblichen Wirt­
schaft bestand die gleiche Tendenz wie in Hamburg. 
Ihr Anteil am Gesamtwert der Einfuhren stieg von 
68,2% im Jahre 1955 auf 72,1 % im Jahre 1961. Für 
die hamburgische Wirtschaft spielte die Einfuhr von 
Waren der gewerblichen Wirtschaft trotz des etwas 
stärkeren Anstieges als beim Bund wegen ihrer im 
Ganzen geringen anteiligen Bedeutung nicht die glei­
che Rolle wie im Bund. Aber innerhalb dieser Waren­
gruppe hatte für Hamburg die Rohstoffeinfuhr die 
größere Bedeutung, obgleich ihr Einfuhranteil stärker 
als beim· Bund sank. Im Bund lag dagegen das 
Hauptgewicht hei den Einfuhren von Fertigwaren, 
deren Anteile weit stärker als in Hamburg zunahmen; 
im Bund verdreifachte sich diese Einfuhr; für Harn­
burg, das im Jahre 1961 nur 11,5% des Bundesvolu­
mens aufwies, war es das Zweieinhalbfache. 
ln der Ausfuhr der Bundesrepublik traten im Gegen-· 
satz zu Hamburg keine wesentlichen Strukturverschie-

, bungen auf. Der Anteil der Waren aus der Ernäh­
rungswirtschaft, der im Jahre 1955 nach Werten 3,3% 
betrug, erfuhr einen leichten Rückgang auf rd. 3 % 
im Jahre 1961, indem sich der Anteil der Nahrungs-

. mittelausfuhren verringerte; der Anteil der Genuß­
mittel ist dagegen etwas gestiegen. Für Hamburg ha­
ben die Ausfuhren von Waren der Ernährungswirt­
schaft wegen ihres höheren Anteiles an der Gesamt­
ausfuhr eine weit größere Bedeutung als beim Bund. 
Mit der Verringerung des Anteiles dieser Ausfuhren 
um fast ein Fünftel, hauptsächlich hervorgerufen 
durch den Rückgang der Anteile bei den Nahrungs­
mitteleinfuhren, trat in dieser Warengruppe in Ham­
burg eine vom Bund erheblich abweichende Entwick­
lung ein. Der Anteil der Waren der gewerblichen 
Wirtschaft hat sich beim Bund bei einer Steigerung 
von 96,7% im Jahre 1955 auf 96,8% im Jahre 1961 
nicht wesentlich geändert; in Hamburg wurde trotz 
bedeutsamen Anwachsens dieses Anteiles der hohe 
Stand der Bundesrepublik in dieser Warengruppe bei 
weitem nicht erreicht. Eine Sonderentwicklung ergab 
sich für Hamburg in dieser Gruppe insofern, als der 
Anteil der Ausfuhren von Halbwaren etwas und der 
der Fertigwaren erheblich zunahm, während der An­
teil der Rohstoffausfuhren nur gering zurückging. Da­
gegen stieg beim Bund ebenfalls bedeutend "der An­
teil der Fertigwarenausfuhr, aber ganz zu Lasten der 

Anteile der Rohstoff- und Halbwarenausfuhr. Damit 
erreichte die Bundesrepublik im Jahre 1961 eine Fer­
tigwarenausfuhr, die mehr als fünfmal größer war 
als die Ausfuhr von Rohstoffen und Halbwaren; in 
Harnburg dagegen war sie nicht ganz viermal so 
groß. 
Seit dem Jahre 1955 sank - wertmäßig betrachtet­
der Anteil des Außenhandels der hamburgischen Im­
und Exporteure an dem des Bundes von knapp 21 % 
auf etwas mehr als 16% im Jahre 1961. ln erster 
Linie betraf dieser Rückgang die hamburgischen Im­
porteure; denn der Anteil der hamburgischen Ein­
fuhren am Bund nahm von 31,4% im Jahre 1955 auf 
25,2% i"m Jahre 1961 ab, der der Ausfuhren dagegen 
von 10,3 % auf 8,4 %. 
Sehr stark trat der Rückgang bei dem hamburgischen 
Anteil der Einfuhren von Waren der Ernährungswirt­
schaft an den entsprechenden Bundeseinfuhren in Er­
scheinung, indem er sich von rd. 49% im Jahre 1955 
auf rd. 42% im Jahre 1961 verringerte. Dies ist in der 
Hauptsache darauf zurückzuführen, daß bei hambur­
gischen Importen die Anteile der Nahrungsmittel 
pflanzlichen Ursprungs und der Genußmittel stärker 
abnahmen als die entsprechenden Einfuhren beim 
Bund. Der Anteil der hamburgischen Einfuhren von 
Waren der gewerblichen Wirtschaft an den gleichen 
des Bundes fiel von rd. 23% im Jahre 1955 auf rd. 
19% im Jahre 1961. 
Bei den Ausfuhren zeichnete sich die bei den Einfuh­
ren eingetretene Entwicklung noch stärker ab. Der 
hamburgische Anteil an den Ausfuhren von Waren 
der Ernährungswirtschaft des Bundes ging von 41,9% 
im Jahre 1955 auf 31,7% im Jahre 1961 zurück. We­
sentlich trug hierzu die Verringerung der Ausfuhren 
von Nahrungsmitteln tierischen Ursprungs bei, deren 
hamburgischer Anteil an der entsprechenden Bundes­
ausfuhr von rd. 45% auf rd. 22 % sank. Auch der 
Rückgang des hamburgischen Anteils an den Bundes­
ausfuhren von Nahrungsmitteln . pflanzlichen Ur­
sprungs von 51,5 % auf 47 % fiel wegen seiner gro­
ßen Bedeutung in dieser Warengruppe stark ins Ge­
wicht. Der hamburgische Anteil an den Ausfuhren 
von Waren d~r gewerblichen Wirtschaffdes Bundes­
gebietes nahm von 9,3% im Jahre 1955 auf 7,8% im 
Jahre 1961 ab. Obgleich in dieser Warengruppe der 
hamburgische Anteir bei den Ausfuhren von Rohstof­
fen und Halbwaren 1961 gegenüber dem Bund etwas 
höher als 1955 war, so glich dieser Anstieg doch nicht 
den Rückgang des hamburgischen Anteils von 9 % 
auf 7,1 % bei den Fertigwarenausfuhren des Bundes­
gebietes aus. 

Der Außenhandel der hamburgischen 
Wirtschaft nach Partnerländern 

Aus der Darstellung des Außenhandels nach Herstel­
lungs- und Verbrauchsländern ist zu erkennen, wel­
chen Umfang die Handelsbeziehungen mit den Part­
nerländern haben. Aus der Tabelle 3 geht hervor, 
daß in der Einfuhr im Jahre 1961 wertmäßig etwas 
mehr als zwei Drittel der Einfuhren aus Obersee ka­
men und darunter die Länder Amerikas mit fast einem 
Drittel die wichtigsten Partner der hamburgischen 
Wirtschaft waren. Von diesen Einfuhren aus Amerika 
wurde fast die Hälfte aus den Vereinigten Staaten 
von Amerika importiert, denen damit die Haupt­
bedeutung innerhalb dieser Ländergruppe, noch vor 
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den Ländern Südamerikas zusammen, zukam. Unter 
den Oberseeländern standen an nächster Stelle mit 
etwas mehr als einem Fünftel die Länder Asiens, und 
diesen folgten mit etwas mehr als einem Zehntel die 
Länder Afrikas. Auf die Einfuhren aus den europäi­
schen Ländern, von denen die EWG-Länder gegen­
über den EFT A-Ländern den Vorrang hatten, entfiel 
knapp ein Drittel. 
ln der Ausfuhr Hamburgs standen die europäischen 
Länder mit etwas mehr als der Hälfte· der Exporte 
gegenüber den außereuropäischen Ländern im Vor­
dergrund. Unter den europäischen Ländern nahmen 
die EFT A-Länder mit Abstand vor den EWG-Ländern 
die meisten Exporte auf. Unter den Oberseeländern 
hatten die wichtigste Position mit mehr als einem 
Fünftel der Ausfuhren die amerikanischen Länder 
inne, von denen die südamerikanischen Länder vor 
den Vereinigten Staaten den Vorrang hatten. An 
nächster Stelle standen mit einem Fünftel der Aus­
fuhren die Länder Asiens; ihnen fQigten mit etwas 
mehr als einem Zwölftel der Ausfuhren die Länder 
Afrikas. 

Tab. 3 

Der Außenhandel der hamburgischen Im- und Exporteure 
in den Jahren 1955, 1960 und 1961 nach Erdteilen 

1955 ' 1960 1961 

Erdteile MioDMI-''_' _ MioDMI-''_' _ MioD~~~· 
1 2 3 4 5 6 

Einfuhr 

Europa ............ 2 472 31,5 3 680 31,8 3 773 32,7 

davon 
EWG-länder .... 809 10,3 1 338 11,6 1 378 1~ ,9 
EFT A-länder 952 12,1 1 329 11,5 1 269 11,0 
Ostblocklände; ·:: 203 2,6 418 3,6 492 4,3 
Obrige Länder .. 508 6,5 595 5,1 634 5,5 

Afrika ············ 899 11,4 1 208 10,4 1 246 10,8 

Amerika ·········· 2 521 32,1 3 780 32,6 3 742 32,5 

davon 
Nordamerika .... 1 227 15,6 1 950 16,8 1 917 16,6 

darunter USA . 1 050 13,4 1 743 15,0 1 596 13,8 
Mittelamerika ... 354 4,5 479 4,1 444 3,9 
SUdamerika ...... 940 12,0 1 351 11,7 1 381 12,0 

Asien ............. 1 790 22,8 2 698 23,3 2 554 22,2 

Ausfralien 
und Ozeanien .... 145 1,8 218 1,9 207 1,8 

Schiffsbedarf ...... 28 0,4 0 0,0 

Insgesamt ......... 7 855 100 11 584 100 11 522 100 

Ausfuhr 

Europa .......... ;. 1 294 48,2 2 007 46,6 2 215 50,7 

davon 
EWG-länder .... 294 10,9 635. 14,8 744 17,0 
EFT A-länder 764 28,4 990 23,0 1 088 24,9 
Ostblockländer 106 4,0 177 4,1 167 ' 3,8 
Obrige Länder .. 130 4,9 205 4,7 216 5,0 

Afrika ....... ~ ..... - 336 12,5 438 10,2 344 7,9 

Amerika ... · ........ 562 20,9 980 22,8 878 20,1 

davon 
Nordamerika .... 166 6,2 390 9,1 • 301 6,9 

darunter USA . 145 5,4 360, 8,3 273 6,3 
Mittelamerika ... 80 3,0 208 4,8 148 3,4 
Südamerika ...... 316 11,7 382 8,9 429 9,8 

Asien ............. 439 16,3 795 18,5 873 20,0 

Ausfralien 
und Ozeanien .... •. 33 1,2 44 1,0 - 34 0,8 

Schiffsbedarf ..... 23 0,9 37 0,9 22 0,5 

Insgesamt ......... 1 2 687 100 4 301 100 4 366 100 

Eine andere Struktur als der Außenhandel der ham-
burgischen Wirtschaft im Verhältnis zu den Partner-
staaten· wies der Außenhandel der Bundesrepublik 

durch die weit stärkere Beteiligung der europäischen 
und unter diesen der EWG-Länder auf, während die 
außereuropäischen Länder im Hintergrund standen. 
Von den auf die europäischen Länder fallenden fast 
60 % der Einfuhrwerte betrafen mehr als die Hälfte, 
nämlich fast 31 %, die EWG und etwas mehr als 
19% der Einfuhren die EFTA-Länder. An zweiter 
Stelle standen mit fast einem Viertel der Einfuhren die 
amerikanischen Länder, unter denen die Vereinigten 
Staaten mit knapp 14% der Einfuhren vor den Län­
dern Südamerikas mit knapp 7% die wichtigste Rolle 
spielten. Es folgten mit fast 10% die Länder Asiens 
und diesen mit fast 6% der Einfuhren die Länder 
Afrikas. ' 

Bei der Ausfuhr der Bundesrepublik lagen die euro­
päischen Länder mit mehr als zwei Dritteln der Ge­
samtausfuhren an der Spitze. Auch hier hatten die 
EWG-Länder mit knapp 32 % der Ausfuhren den Vor­
rang vor den Ei=T A-Ländern, in .die etwas mehr als 
28% der Ausfuhren gingen. An nächster Stelle stan­
den die amerikanis~hen Länder mit knapp 15% der 
Ausfuhren, von denen rund die Hälfte die USA und 
fast ein Drittel die südamerikanischen Länder auf­
nahmen. Es folgten ·die asiatischen Länder mit knapp 
10% und die afrikanischen Länder mit etwas mehr 
als 4% der Ausfuhren. 

EinVergleich mitden Ergebnissen des Jahres 1955 zeigt, 
daß der Anteil der Einfuhren der hamburgischen Im­
porteure aus den überseeischen Ländern an den 
Gesamteinfuhrwerten hamburgischer Importeure von 
68,5% auf 67,3% im Jahre 1961 gesunken ist. Dies 
ist darauf zurückzuführen, daß die Einfuhranteile der 
Länder Asiens und Afrikas merkbar zurückgingen. 
Der Anteil der Einfuhren aus den Ländern Amerikas 
stieg zwar etwas an; jedoch wurde dadurch der Ge-

. samtonteil der Oberseeländer nicht wesentlich beein­
flußt. Innerhalb der Ländergruppe Amerika nahm der 
Anteil der Importe aus den USA stärker zu, der Anteil 
Mittelamerikas ging dagegen zurück. Bei den Ein­
fuhren aus den europäischen Ländern stiegen die 
Anteile seit· 1955 leicht- auf fast ein Drittel der Ge­
samteinfuhren - an. Innerhalb dieser Ländergruppe 
zeigte sich aber eine wesentliche Strukturverände­
rung, indem sich der Anteil der Einfuhren aus den 
EWG-Ländern bedeutend erhöhte, der der EFT A­
Länder dagegen merkbar sank. Größere Bedeutung 
gewannen seit 1955 auch die Einfuhren aus den Ost­
blockländern. 
ln der Ausfuhr traten Strukturveränderungen in stär­
kerem Ausmaß ein. Der Anteil der Ausfuhren ham­
burgischer Exporteure in die europäischen Länder an 
den Gesamtausfuhrwerten der Wirtschaft Hamburgs 
betrug im Jahre 1961 seit 1955 erstmalig mehr als 
50%. Innerhalb dieser Ländergruppe zeigte sich ein 
bedeutender Strukturwandel, indem der Anteil der 
Ausfuhren in die EWG-Länder um etwas mehr als 
die Hälfte zunahm, während er bei den EFT A-Län­
dern stark abnahm. Der Anteil der Oberseeländer 
an den hamburgischen Ausfuhren ging· von 51,8% 
im Jahre 1955 auf 49,3% im Jahre 1961 zurück. Auch 
in der an der zweiten Stelle der Ausfuhren stehenden 
Ländergruppe Amerika war eine Strukturverschie­
bung festzustellen, indem der Anteil der. Ausfuhren 
bei den Ländern Nord- und Mittelamerikas anstieg, 
bei den Ländern Südamerikas aber entsprechend zu­
rückging. Der Anteil der Ausfuhren der Länder Asiens 
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nahm seit 1955 um fast e.in Fünftel zu, dagegen der 
der Länder Afrikas um mehr als ein Drittel ab. 

Vergleich der Ländergliederung im Außen­
handel Hamburgs und der Bundesrepublik 

Die Strukturveränderungen im Außenhandel der 
hamburgischen Wirtschaft waren im Außenhandel 
der Bundesrepublik zum Teil noch ausgeprägter zu 
beobachten zum Teil waren sie jedoch anderer Art. 
Bei den Einfuhren des Bundes ergab sich ein bedeu­
tender Strukturwandel, indem der Anteil der euro­
päischen Länder die beim Bund an der ersten Stelle 
stehen, an den Gesamteinfuhrwerten von fast 53 % 
im Jahre 1955 auf 59% im Jahre 1961 stieg und ent­
sprechend der Anteil der Einfuhren aus den Obersee­
ländern abnahm. Die Entwicklung verlief bei den 
Einfuhren der hamburgischen Wirtschaft zwar in glei­
cher Richtung, aber- nicht in ebensolchem Ausm?ß. 
Der Anteil der Einfuhren aus den EFT A-Staaten blieb 
unverändert während er bei den_ hamburgischen Im­
porten zurü~kgegangen war. Bei den nächstwicht.igen 
Partnerstaaten des Bundes, den Ländern Amenkas, 
trat eine andere Strukturverschiebung als in Harnburg 
ein indem der Anteil der Einfuhren seit 1955 sank, im 
Ge'gensatz zu dem Anteil der hamburgischen Im­
porte, der etwas stieg. Innerhalb die~er Län~ergrup­
pe erhöhte sich beim Bund der Anted der Emfuhren 
aus den USA aber er verringerte sich bei den mittel­
und südamerikanischen Ländern. Der Anteil der ham­
burgischen Einfuhren ging bei den mittelamerikani­
schen Ländern gleichfalls zurück, blieb aber bei den 
südamerikanischen Ländern auf dem gleichen Stand. 
Bei den Ländern Asiens und Afrikas sank der Anteil 
der Einfuhren des Bundes stärker-als bei den hambur­
gischen Einfuhren. 

Auf der Ausfuhrseite erhöhte sich im Bund der Anteil 
der europäischen Länder an der Gesamteinfuhr des 
Bundes wertmäßig von 66,9% im Jahre 1955 auf 
70,2% im Jahre 1961. Entsprechend nahm der Ant.eil 
der Ausfuhren in die Oberseeländer ab .. Auch h1er 

zeigte sich die gleiche Entwicklung wie bei den Aus­
fuhren der hamburgischen Exporteure, bei denen die 
Veränderungen jedoch nicht so stark waren. Der An-· 
teil der EWG-Länder nahm beim Bund ähnlich wie in 
Harnburg zu, während der Anteil der EFT A-Länder 
im Gegensatz zu den Ausfuhren der hamburgischen 
Wirtschaft, deren Anteil sich stark verringert hatte, 
gleich blieb. B~i den in den Ausfuhren des Bundes 
an der zweiten Stelle stehenden Ländern Amerikas 
fiel der Anteil von 15,5% im Jahre 1955 auf 14,8% 
im Jahre 1961. Innerhalb dieser Ländergruppe trat 
ein den hamburgischen Ausfuhren ähnlicher Struktur­
wandel, jedoch viel ausgeprägter, ein, indem sich der 
Anteil der Ausfuhren in die USA zu Lasten des An­
teiles der Ausfuhren in die südamerikanischen Län­
der erhöhte. Der Anteil der Ausfuhren in die Länder 
Asiens ging beim Bund von 9,6% im Jahre 1955 auf 
9,1 % im Jahre 1961 zurück, während dagegen der 
Anteil der hamburgischen Ausfuhren bedeutend an­
gestiegen war. aei den Ländern Afrikas fiel der An­
teil der Ausfuhren im Bund von 5,7% im Jahre 1955 
auf 4,3% im Jahre 1961 und damit im Verhältni~ nicht 
so stark wie bei den. entsprechenden hamburg1schen 
Ausfuhren. 
Der Vergleich des Außenhandels der Bundesrepub.lik 
mit dem der hamburgischen Wirtschaft läßt deutlich 
erkennen, daß beim Bund .der Schwerpunkt des Wa­
renaustausches im Außenhandel mit den europäi­
·schen Ländern liegt und dieser seit 1955 weiter an Be­
deutung gewonnen hat, während der Warenau_s­
tausch des Bundes mit den Oberseeländern anteil­
mäßig zurückging. Im Außenhandel der hamburgi­
schen Wirtschaft dagegen liegt, hauptsächlich durch 
den· überragenden Anteil der Einfuhr, das Schwer­
gewicht bei den außereuropäischen Ländern, insbe­
sondere den Ländern Amerikas und Asiens, wenn­
gleich innerhalb der Ländergruppen seit 1955 t~il­
weise starke Strukturveränderungen aufgetreten smd 
und im Warenaustausch mit den Oberseeländern ins­
gesamt anteilsmäßig ein Rückgang, aber nicht in dem 
Umfange wie beim Bund, zu verzeichnen war. 

Karl Disse 
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Die Lohnsummensteuer in Hamburg 
. · Ergebnisse der Gewerbesteuerstatistik 1958 

Zum ersten Male nach zwanzig Jahren ist für 1958 
eine Gewe.rbesteuerstatistik im gesamten Bundes­
gebiet durchgeführt worden. Bestandteil dieser gesetz­
lich angeordneten Erhebung 1)war neben der Erfas­
sung der Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 2

) 

auch die Erfassung der Gewerbelohnsummensteuer, 
die das· aus der Gewerbesteuerstatistik gewonnene 
Bild über die steuerliche Beanspruchung der .Wirt­
schaft vervollständigen sollte. 

Allgemeines über die Lohnsummensteuer 

Die Lohnsummensteuer - nicht zu verwechseln mit 
der Lohnsteuer - ist eine Hilfsform der eigentlichen 
Gewerbesteuer. Sie kann von den Gemeinden mit 
Zustimmüng der Landesregierung erhoben werden, 
wenn umfangreichere Betriebe, die wegen ihrer gro­
ßen Arbeitnehmerzahl beträchtliche öffentliche Auf­
wendungen erfordern (z. B. besondere Aufwendun­
gen für die allgemeine Verwaltung, Wohlfahrtspflege, 
Fürsorge und Schulen, abe.r auch Ausgaben für Stra­
ßen und Wege, Hafenanlagen und Kanalisation) 
und die nicht durch eine angemessene Gewerbe­
steuer von Ertrag und Kapital hinreichend zu den 
Lasten beitragen, in einer Gemeinde liegen. Hieraus 
ergibt sich der subsidiäre, "zusätzliche" Charakter 
dieser nicht obligatorischen Gemeindesteuer. 
Die alleinige Ausrichtung der Gewerbesteuer auf den 
Gewerbeertrag würde die Steuer so konjunktur- und 
krisenempfindlich fnachen, daß in die Gemeindef1nan­
ZE;!n eine erhebliche Unsicherheit hinein~tragen 
würde. Eine Besteuerung nur nach dem Gewerbß­
kapital erfaßt nicht die Gewerbetreibenden, die 
kein oder nur geringes Kapital einsetzen. Stellt man 
die Gewerbesteuer lediglich auf die Lohnsumme ab, 
so würden einseitig die lohnintensiven Betriebe be­
troffen. lnfolge der unterschiedlichen Besteuerungs­
grundlagen (nach Ertrag und Kapital und Lohnsumme) 
wird die Gewerbesteuer aber besser verteilt .. Damit 
tritt für den Steuerpflichtigen bis zu einem gewissen 
Grad ein innerer Ausgleich ein. Die Lohnsummen­
steuer als Erhebungsform der Gewerbesteuer ermög­
licht es auch den Gemeinden, eine verhältnsmäßig 
kurzfristig fließende beständige Einnahmequelle f:U 
erschließen. 
Seit dem 1. 4. 1923 wird in Harnburg eine Lohnsum­
mensteuer erhoben; bis 1933 hieß sie "Gehaltsum­
mensteuer". 
Steuergegenstand und damit sachlich steuerpflichtig 
ist der Gewerbebetrieb als solcher. Unter Gewerbe­
betrieb ist ein gewerbliches Unternehmen im Sinne 
des Einkommensteuergesetzes zu verstehen. Der 
persönlich Steuerpflichtige, der auch als Steuer­
schuldner bezeichnet ~rd, ist der Unternehmer. Als 
Realsteuer nimmt die Lohnsummensteuer pr.inzipiell. 
keine Rücksicht auf seine eigene Leistungsfähigkeit. 
Bemessungsgrundlage ist die Summe der Bruttolöhne 
und -gehälte·r, die in jedem Kalendermonat an .die 
Arbeitnehmer der in der Gemeinde belegenen Be­
triebsstätte gezahlt worden sind, abzüglich der Lehr~ · 
lingsvergütungen und der Beträge, die nach § 8 Ziff. 3 
bis 6 GewStG für die Ermittlung des Gewerbeertra-

.. 
ges dem Gewinn hinzuzUrechnen sind. Ging die Sum­
me der Arbeitsentgelte beim Gewerbebetrieb 1958 

. nicht über 12 000 -DM hinaus, so war ein Freibetrag 
von 3600 DM absetzbar. Hat die Steuerpflicht nicht 

·während ·des ganzen Jahres bestanden, so ermäßig­
ten sich diese Beträge entsprechend. Die Steuermeß­
zahl beträgt 2 vom Tausend. Durch Multiplikation der 
Lohnsumme mit der Steuermeßzahl ergibt sich der 
Steuermeßbetrag, der für die Festsetzung der Ab­
gabenhöhe maßgeblicli ist. Der Steuermeßbetrag 
führt nach Anwendung des Hebesatzes (in Harnburg 
1958 = 500 %, bei zweigstellensteuerpflichtigen Be­
trieben 650 %) zur Steuerschuld ( = Lohnsummen­
steuer). 

Das Verfahren der Statistik 

Anders als bei der Gewerbesteuerstatistik nach Er­
trag und Kapital, für. die das Kalenderjahr 1958 maß­
gebend wcir, konnte bei der Lohnsummensteuer auch 
das Rechnungsjahr 1958 (1. 4. 1958 bis 31. 3. 1959) zu­
grunde gelegt werden. Das war in Harnburg der Fall. 
Die Lohnsummensteuerstatistik ist auf dem für Steuer­
statistiken üblichen Weg der Sekundärerhebung 
durchgeführt worden; nicht der Steuerpflichtige selbst 
wurd'e zur Auskunft hßrangezogen,. sondern seine 
zuständige Steuerdienststelle der Bezirksverwaltung. 
Da in· der Regel Lohnsummensteuerbescheide nicht 
zur Verfügung stehen, mußten aus den Steuerakten 
folgende erforderliche Tatbestände in ein Statisti­
sches.Biatt übertragen werden: 

1. Steuernummer und Gewerbezweig 
·2. Zweigstelle n·ach § 17 GewStG 
3. Betrag der Lohnsumme nach § 24 GewStG 

·4. Freibetrag nach§ 23 Abs. 2 GewStG 
5. Steuerpflichtige Lohnsumme 
6. Steuersollbetrag für das Rechnungsjahr 1958 
7. Hebesatz für die Lohnsummensteuer. 

Die ausgefüllten Zählblätter sämtlicher ortsfester Ge­
werbebetriebe3), die für das Rechnungsjanr 1958 
Lohnsummensteuer zu entrichten hatten, gelangten 
ab Mitte 1960 zur Aufbereitung in das Statistische 
Landesamt. 

Ergebnisse. der Statistik 

Für das Rechnungsjahr 1958 f1elen rund 39 Millionen 
DM Lohnsummensteuer an; das waren knapp T % der 
Lohnsumme von 3945 Millionen DM. Von je 100 DM 
Harnburg verbliebenen Landes- und Gemeinde­
steuern entstammten nur 2,60 DM der Lohnsummen­
steuer. Von den drei tragenden Säulen .der Gewerbe­
besteuerung - Ertrag-, Kapital-, Lohnsummensteuer­
ist letztere die schwächste. Ihr Anteil am Gesamtauf­
kqmmen aus der Gewerbesteuer betrug nur 12 %. Ist 
damit die Lohnsummensteuer für Harnburg auch nicht 
gerade eine Bagatellsteuer, so gehört sie doch zu 
den _kleinen Steuerq uellen. 
Je Steuerfall ergab sich 1958 im Durchschnitt eine 
Lohnsumme von 127 000 DM. Unterscheidet'man nach 

') Gesetz über eine Gewerbesteuerstatistik für das Kalenderjahr 1958 
vom 23. Dezember 1960 (BGBI. I, S. 1071). 
') Siehe hierzu Harnburg in Zahlen, 1962, S. 141 ff. 
3) Wendergewerbebetriebe unterliegen nicht der lohnsummensteuer. 
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Tab. 1 

Steuerfälle, Lohnsumme, steuerpflichtige Lohnsumme, Steuermeßbetrag und Lohnsummensteuer 
m Harnburg im Rechnungsjahr 1958 nach lohnsummengrößenklas_sen 

lohnsumme 

I 
Steuer-

I 
Steuer- llohnsummen-

Anzahl I je Steuerfall 
pflichtige maßbetrog steuer insgesamt lohnsumme 

Lohnsummengrößenklassen der Steuerfälle 
in 1000 DM 

1 2 I 3 I 4 I 5 I 6 I 

bis 12 000 DM mit Freibetrag ...... 11 603 81 375 7,0 42490 85 424 
bis 12 000 DM ohne Freibetrag 1) •• 178 1100 6,2 1100 2 11 
über 12 000 DM bis 18 000 DM .... 3821 56428 14,8 56406 113 564 

" 18 000 DM 
" 24000 DM .... 2459 51137 20,8 51127 102 510 

" 24000 DM 
" 36 000 DM '·' .. 2 994 87 867 29,3 87 857 176 881 

" 36000 DM 
" 50 000 DM .... 2072 87965 42,5 87959 176 882 

50000 DM 100 000 DM 3169 223 580 70,6 223 568 447 . 2 239 " " 
.... 

" 100000 DM " 250 000 DM .... 2553 398 065 155,9 398 056 796 3988 

" 250000 DM " 500 000 DM .... 1140 396 944 348,2 396 941 794 3 983 

" 500 000 DM " 1 Mio DM .... 555 380 934 686,4 380 933 762 3 828 

" 1 Mio DM 
" 2,511 DM •• 0 0 354 544 992 1 539,5 544 991 1 090 5469 

" 2,511 DM " 5 II DM .... 112 377 991 3 374,9 377 991 756 3 787 

" 5 II DM " 10 II DM .... 43 294 549- 6 849,9 294 549 589 2980-

" 10 II DM 
" 

20 II DM .... 20 284 016 14 200,8 284016 568 2972 

" 20 II DM " 50 II DM .... 16 456 557 28 534,8 456557 913 4565 

" 50 II DM .................... 4 221 909 55 477,3 221 909 444 2219 

I n s g es a 1')1 t .............. _ ........ 31 093 3 945 409. 126,9 3 906 450 7813 39302 
davon natürliche Personen .......... 28014 2 004167 71,5 1 966245 3933 19 677 

juristische Personen •••• 0 0 •••• 3079 1 941 242 630,4 1 940 205 3880 19 625 

1) Gewerbebetriebe mit Rumpfgeschäftsjahr 

natürlichen und juristischen Personen, so entfielen im 
Mittel 72 000 DM· Lohnsumme auf die Betriebsstätte · 
bei den natürlichen und 630 000 DM auf die Betriebs-

stätte bei den juristischen Personen. Man könnte ver­
sucht sein, daraus den Schluß zu ziehen, daß die 
Lohnsummensteuer in erster Linie eine Abgabe der 
Mittel- und Großbetriebe ist, was sie nach der Ab­
sicht des Gesetzgebers auch sein soll. Das Schwer­
gewicht der Lohnsummensteuer liegt in Harnburg 
deutlich bei den Betrieben mit über 100 000 DM Lohn­
summe; auf sie kamen mehr als 85% der Gesamt­
summe der Steuermeßbeträge, der Zahl der Steuer­
fälle nach aber nur 15 %. Es wurden also auch zahl­
reiche Kleinbetriebe mit Lohnsummensteuer belegt. 
Zum Lohnsummensteueraufkommen trugen diese 
Kleinbetriebe nur den geringen Bruchteil von 15% 
bei. Die Kleinstbetriebe unterlagen dank des Frei­
betrages von 3600 DM so gut wie nicht der Steuer. 
Der Rechtsform nach handelte es sich dabei fast aus­
schließlich um Betriebe natürlicher Personen oder um 
Personengesellschaften. 

Tab. 2 

Der Anteil der Lohnsummensteuer 
an den Gesamtzahlungen an Gewerbesteuer 

in Harnburg im Rechnungsjahr 1958 

nach Wirtschaftsbereichen 

Gesamt-
zahlungen darunter auf Grund an der lahnsumme Gewerbe-

Wirtschaftsbereiche steuer 

in 1000 DM I •/o vo~ Sp. 1 

2 I 3 

Produzierendes Gewerbe 161 741 20709 148 
davon 
Industrie ............. 138 911 16 541 11,9 
Produzierendes 

Handwerk .......... 19 424 3797 19,5 
Sonst. Produzierendes 

Gewerbe ........... 3406 371 10,9 
Großhandel ••••••••• 0 •• 56087 4712 8,4 
Einzelhandel •••• 0 •••••• 25 705 2417 9,4 
Sonstige . 

Wirtschaftsbereiche 1) .. 84739 11 464 13,5 
darunter . 
Obriges Handelsgewer-

be, Geld- und Versi-
cherungswesen ...... 41 937 3759 9,0 

Dienstleistungen ...... 10 887 1 922 17,7 
Verkehrswirtschaft 30166 5396 17.,9 

Wirtschaftsbereiche 
insgesamt 
davon 

............ -328 272 39302 12,0 

natürliche Personen .... 199187 19677 9,9 
juristische Personen .... 129085 19 625 15,2 

1} Einschließlich land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, bei denen die 
gewerbliche Tätigkeil Oberwiegt 

Da die Lohnsummensteuer an die bezahlten Vergü­
tungen anknüpft, werden von ihr vornehmlich die 
Betriebe belastet, in denen der Produktionsfaktor 
"Arbeit" gegenüber dem Produktionsfaktor "Kapital" 
überwiegt. Die Aufbringung' der erfolgsunabhängi­
gen Lohnsummensteuer fällt den Betrieben um so 
schwerer, je ungünstiger sich ihre Ertragslage erweist. 
Tabelle 2 zeigt, welche Rolle ·die Besteuerung der 
Lohnsumme im Rahmen der gesamten Gewerbesteuer 
in den einzelnen Wirtschaftsbereichen 1958 spielte. 
Danach stand der Wirtschaftsbereich "Produzieren­
des Handwerk", in dem lohnintensive Betriebe vor­
herrschen, anteilsmäßig an erster Stelle. Ihm folgten 
die Verkehrswirtschaft sowie der Dienstleistungsbe­
reich. Die relativ geringste Beanspruchung durch die 
Lohnsummensteuer erfuhren Groß- und 'Einzelhandel 
und das Geld- und Versicherungswesen, Sektoren, in 

· denen das Verhältnis von Ertrag und Kapital zur 
Lohnsumme mehr zugunsten der ersten beiden Be­
steuerungsgrundlagen verschoben ist. 
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Steuerfälle, Lohnsumme, Steuermeßbetrag und Lohnsummenst.euer 
in Harnburg im Rechnungsjahr 1958 nach Wirtschaftsbereichen 

Steuerfälle Lohnsumme Steuermeßbetrag 

Wirtschaftsbereiche Anzahl 

1-~ 
in 1000 DM I+ in 1000 DM I .,, 1 3 5 6 

Produzierendes Gewerbe ..... 10 923 35,1 2081 479 52,8 4140 53,0 
davon Industrie ............... 2984 9,6 1 654 391 41,9 3307 42,3 

Produzierendes Handwerk 7261 23,3 389125 9,9 759 9,7 
Sonstiges Produzierendes 

Gewerbe ............. 678 2,2 37963 1,0 74 1,0 

Großhandel .................. 5106 16,4 475 584 12,0 942 12,0 
Einzelhandel • 0 ••••••••••••••• 5 343 17,2 241177 6,1 463 5,9 
Sonstige Wirtschaftsbereiche1

) • 9721 31,3 1 147169 29,1 2268 29,1 
darunter Obriges Handels-

gewerbe, Geld- und 
Versicherungswesen .. 2711 8,8 369 264 9,3 732 9,4 

Dienstleistungen ...... 3889 12,5 196 276 5,0 379 4,9 
Verkehrswirtschaft ..... 2714 8,7 542 518 13,8 l 079 13,8 

Wirtschaftsbereiche insgesamt 31 093 100 3 945409 100 7813 100 
davon natürliche Personen ..... 28 014 90,1 2 004167 50,8 3933 50,3 

juristische Personen ..... 3079 9,9 1 941 242 49,2 3 880 49,7 

1) Einschließlich land- und forstwirtschaftlicher Betriebe, bei denen die gewerbliche Tätigkeit überwiegt. 

Lahnsummensteuer 

in 1000 DM I+ 7 

20 709 52,7 
16 541 42,1 
3797 9,7 

371 0,9 

4 712 12,0 
2 417 6,1 

·n 464 29,2 

3759 9,6 
1 922 4,9 
5 396 13,7 

39 302 100 
19 677 50,1 
19 625 49,9 

Ober die steuerliche Ergiebigkeit der Wirtschafts­
bereiche orientiert die Tabelle 3. Mehr als die "Hälfte 
des Lohnsummensteueraufkommens wurde von den 
rd. 11 000 Betriebsstätten des Produzierenden Ge-

werbes - d. i. rd. 1/J aller lohnsummensteuerpflichti­
gen Betriebe-, in erster Linie der Industrie, geleistet. 

Francisco Villalaz 

.. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
April April März Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen I 
in Hamburg I 
1. Mittelwerte 1) ' 

luftd ruck, mm 761,7 758,84) 761,14) 758,3•) 759,9•) 758,34) 
lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 11,0 8,2 1,2 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 70 76 79 
Windstärke') .. .. 3,1 3 3 3,0 
Bewölkung •) 6,7 7,2 6,9 7 7 7 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 

I 
917 46 58 46 

Sannenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743;2 1 454 158 125 80 
Tage ahne Sonnenschein 88 I 76 I 71 1 1 10 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 20 21 26 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) ') •) ' 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 295,6 290 p 290 p 

Altane 220,3 272,7 273,4 273,8 270 p 270 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 261,6 259 p 259 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 429,8 430,7 426 p 426 p 
Wandsbek 166,7 221,9 303,4 299,6 319 p 318 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,3 78,1 78 p 78 p . Her urg 135,7 172,4 200,6 200,1 200 p 200 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 839,5 1 842 p 1 841 p 
davon männlich 788,8 750,3 853,9 851,9 850 p 849 p 

weiblich 890,9 852,2 988,7 987,6 992 p 992 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 37,9 36,2 43,0 43,2 r 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 1 322 1 560 1 695 r . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 8,7 10,3 10,8 Ehescheidungen 266 434 298 272 278 318 . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 122 2 139 2 299 .2 214 r darunter unehelich 209 154 162 149 193 142 r . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 14,2 15,2 14,2 r Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 7,0 8,5 6,4 r . Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,4 1,2 1,2 r . Gestorbene OrtsansässiQe 1 702 1 389 1 949 1 919 2 008 2186 r darunter unter 1 Jahr alt 118 64 

I 
50 60 75 58 r 70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 1 096 1150 p 1 294 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 
. 

12,7 13,3 14,0 r . Gestorbene Säuglinge . auf 1000 lebendgeborene &) 50,6 43,5 23,6 28,7 34,0 26,3 r 
Geburtenüberschuß (+) bzw. SterbeOberschuß (-) + 644 +59 + 173 + 220 + 291 + 28 r 

'· 
3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 535 7 529 7 500 p 5 773 r . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 6 627 6 800 p 5 821 r . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) · + 338 + 5 487 + 806 + 902 + 700 p - 48.r 

davon männlich + 2 533 + 517 + 398 + 800 p + 242 r 
weiblich '+ 2954 + 289 + 504 - 100 p -290 r 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 13 719 15 957 14 729 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 901 2 150 p 1 508 r 

darunter angrenzende Kreise •). 1 311 796 830 1 050 p 870 r 
Niedersachsen 1 854 1 204 1 586 1 650 p 1 143 r 

darunter anranzende Kreise 1o) 567 270 320 450 p 315 r 
Obriße Bundes änder einschl. Berlin (West) 1 214 11) 2 242 2 581 2 600 p 1 872 r 
Sowtetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. z. 
unter fremder Verwaltung . 1 072 403 481 40 p 28 r 
Ausland 485 1 057 932 950 p 1131 r 
Unbekannt 368 68 48 100 p 91 r 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 864 2174 2100 p 1 739 r 

darunter angrenzende Kreise') 457 1 203 1 288 1 150 p 1 051 r 
Niedersachsen . 449 1136 1 420 1 800 p 1 286 r 

darunter an~renzende Kreise 10) . 131 381 405 550 p 475 r 
Obrige Bundes änder einschl. Berfin (West) 764 11) 2 059 2 448 2 300 p 2 090 r 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 

I 
89 38 31 26 r 

Ausland 142 591 516 600 p 635 r 
Unbekannt 12 41 38 45 r 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - ') 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - •) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 =wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - •) Ab März 1962 vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 1961; für Apnl1961 nach der Woh­
nungszählung 1956: - ') Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - ') Be_rechnet unter Berücksichtigung der .Geburtenen_twocklung. - 9) la'!d­
kreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum lauenburg. - 11) londkr~ose Herburg und Stad~. - 11) Eonschl. Sowtetsektor von Berlon. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
April April Sachgebiet März 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Hamburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

9 464 12 742 11 843 11 874 11 857 11 857 Bettenbestand ·am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 221 711 321 088 301 220 292 172 291156 310 071 
Bettenausnutzung in 'fo2) 77,1 86,8 86,6 84,8 85,6 87,7 

b) Gemeinnützige Krankenanstaften3) 
4 339 4 690 4 657 4 651 4 653 4 671 Bettenbestand· am Manatsendel) 

Krankenverpflegungstage 98 261 126 293 123 035 116 181 115 802 128 810 
Bettenausnutzung in Ofo2) 74,5 88,6 87,1 83,4 83,1 89,2 

c) Privatkrankenanstalten 
409 563 563 Bettenbestand am Monatsendeli 576 576 

Krankenverpflegungstage 

l 
8 983 12 955 12 596 13 669 14 740 

Bettenausnutzung in Ofo2l 60,1 78,9 75,2 79,1 82,5 

2. Hamburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstaften 

189 2 260 982 982 947 Bettenbestand am Monatsendeli 947 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 24 046 24 529 24 773 27 043 
Bettenausnutzung in Ofo2) 81,8 91,5 80,6 83,3 87,2 92,1 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1132 1 126 Bettenbestand am Monatsendeli 1 136 1136 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 359 27 693 28 194 30 341 
.Bettenausnutzung in Ofo2) I 93,5 97,4 86,8 83,2 87,8 91,2 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Hamburg 

2 898 1 678 Bettenbestand am Monatsende 1 388 1 649 1 719 1 719 
Krankenverpflegunpstage 86 354 29 261 47 203 46 106 46 799 49 5?.3 
Bettenausnutzung rn Ofo2) 98,0 75,1 95,5 95,5 93,4 95,7 

b) Gemeinnützige Krankenonstollen in Homburg 
1 613 1 302 Bettenbestand am Monatsende 1 218 1 302 1 302 1 302 

Krankenverpflegungstage 

I 

48 883 36 598 39102 38 391 38 294 

I 
39 868 

Bettenausnutzurig in Ofo2) 99,7 98,8 98,8 98,3 98,0 98,8 
c) Krankenonstollen oußerhalb Hamburgs 

1 270 Bettenbestand am Monatsende - 1 420 1 280 1 280 1 280 
Krankenverpflegungstage - 35 400 38 366 37 940 37 624 38 989 
Bettenausnutzung in Ofo2) - 68,4, 98,8 98,0 98,0 98,3 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 1 949 1 919 2186 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 21 23 16 

·Krebs 240 285 395 395 367 
Gehirnblutungen 136 172 239 238 259 
Herzkrankheiten 232 269 438 409 523 
Lungenentzündung 103 47 45 40 64 
Freitod 62 50 42 

I 

38 51 
Verkehrsunfälle 22 '20 34 25 22 
Andere Verunglückungen 48 41 54 52 100 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater. 104 104 169 171 157 156 r7) 
Plätze 66 691 47 891 90 426 / 92 060 8~ 639 84 084 r') 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 865 455 1 594 415 2 090 028 r') 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 625 156 623 532 301 773 630 135 
Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 249 834 629 881 298 355 

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 
Mit~ Iieder 694 658 701 079 694 362 696 199 699 025 

flichtmitglieder 452 518 486 742 469 104 462 683 462 084 464 304 
Rentner 

64.028 
171139 170 469 171139 170 459 171 007 

Freiwillige Mitglieder 36 777 61 506 60 540 63 656 63 714 
Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 29 406 36 741 42 687 

männlich 9 091 10123 21 539 20 033 24 493 28 320 
weiblich 6 450 5 702 10167 9 373 12 248 14 367 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 153 175 294 342 291 568 297 022 297 480 

Rentenversicherung der Arbeiter 94 346 8) 106 248 193 895 192 259 195 204 194 934 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 100 447 99 309 101 818 102 546 

Ausgezahlte Renten m DM 28 880 000 56 778 681 61 025 154 65 281 643 58 160 730 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 37 047 342 39 084 580 33 114156 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 23 977 812 026197 063 25 046 574 

Offene Fürsorge 
/ Laufend unterstützte Parteien •) 55 658 ·25 040 22 036 22 049 21 111 21 361 

Laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 30 844 28 943 29 338 

auf 1000 Einwohner 25 ,3 16,6 1 6,8 15 7 15 9 

11 Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - •) 1938 einseht. Privatkrankenanstalten. - •) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. 
5 ) Nur Ortkrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - •) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Einseht. Lichtspieltheater im Ortsamtsbereich Wilhelmsburg. - •) Stand 1. 1. 1940. 



- 183-

Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rchsch n ltt 

April April März 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung . Beschäftigte Arbeitnehmer om Monalsende 1) 638 856 S) 580 940 835 739 833 852 
davon 

0 männlich 428 675 384 486 502 914 500 836 
weiblich 210181 196 454 332 825 333 016 

2. Angebot und Nachfrage 
0 Arbeitslose 29 908 90 831 

.davon 
I 4 865 5 157 4 782 5 321 

0 märmliCh 23 937 56 428 3072 3143 3 100 3 453 
weiblich 5 971 34 403 1 793 2 014 1 682 1 868 

Offene Stellen 31 522 1 789 
davon 

19 999 18 996 23 069 22 892 

männlich 21 009 744 10 861 10174 12 722 12 237 
weiblich 10 513 1 045 9138 8 822 10 347 10 655 

Stellenvermittlung in 
davon 

Dauerbeschäftigung 1) 16 088 21 006 7 661 8 322. 7 728 7 923 

männlich· 11107 13 007 5178 5 639 5 523 5 507 
weiblich 4 981 7 999 2 483 2 683 2 205 2 416 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 
davon 

10 828 10 413 8 990 11 730 

männlich 7544 23 585 9 952 9 364 8 108 11 065 
weiblich 1 631 1 040 876 1 049 882 665 

Arbeitsuchende 
davon 

om Monatsende •) 35 944 94 886 9 273 9 510 8 874 9 978 

männlich 28 215 59 355 6197 6 254 6 085 6 813 
weiblich 7 729 35 531 3 076 3 256 2 789 3 165 

3. Die Arbeitslosen ') ' 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 4 865 5157 4 782 5 321 
darunter 
Bauberufe . 6 710 6) 162 118 141 209 
Metollerzeuger und -verorbeiter 6 766. 130 151 79 79 
Elektriker 1 627. 29 37 24 32 
Chemiewerker . 1 879. 84 95 70 79 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 596. 28 35 37 43 
Graphische Berufe 690. 53 57 22 29 
lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 1180. 11 9 17 14 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 

6 623 "l 139 163 126 134 
Kaufmännische Berufe 8 598. 965 1144 525 492 
Verkehrsberufe 8 787. 592 626 371 342 
Verwaltungs- und BOreberufe 5 807 'l 844 840 1 260 1 071 
Künstlerische Berufe 2 260. 341 319 315 345 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen I 
Wohnbauten V 

0 Wohngebäude 469 348 271 219 201 
• Umbauler Raum in 1000 cbm 642 485 649 266 271 
0 Wohnun~en 2 540 1 550 2 053 ( 867 767 

Bruttowo nfläche in 1000 qm 128 100 135 55 55 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 62 398 28 395 26 215 

Nichtwohnbauten 
0 Nichtwohngebäude 185. 133 137 88 69 
0 Umbouter Raum in 1000 cbm 233 376 402 '153 100 
0 Wohnungen 20 21 42 21 10 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 32 692 22 067 12 478 9 605 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 385 201 152 91 
Umbouter Raum in 1000 cbm 524 357 204 127 
Wohnun~en 2 206 1 692 1181 636 440 
Veronsch ogte reine Baukosten in 1000 DM 47 751 36 834 20 779 . 13 067 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 237 128 109 65 50 
Umbouter Raum in 1000 cbm 369 310 206 127 
Wohnungen 20 14 3 29 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 31 230 15 469 19 527 10 547 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395' 479 196 131 194 
Umbouter Raum in 1000 cbm 482 547 261 237 316 
Wohnun~en 2096 1 804 875 756 995 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 114 55 49 67 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 45 353 21 023 19 616 26 901 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude 26 137 117 67 30 36 
Umbouter oum in 1000 cbm . 144 293 133 49 127 
Wohnun~en 26 20 14 2 20 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM . 3 069 22 781 11 282 3 161 12 818 

1) Wird vierteljährlich ausgezählt. - 1) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - S) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - 5) Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamtl) 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert . 
Wohnräume über 6 qm (einschl. KOchen) 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeilraumes)2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen · 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wahnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einschl. KOchen) 

6. Wohnraumbewirtsdtaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnungssuchende mit hoher Dring­

lichkeit und für Sonderfälle 
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WaBauG. 
c) für die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wahnun{jen 
Erstmalig bezogene unbew~rtschaftele 
Wohnungen · 
Abgang von Wohnungen (Wahnraumkarlei) 

7. Bauberichterstattung ') 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter') 

• löhne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter -
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

• Geleistele Arbeitsstunden in 1000 
darunter 
für Wohnungsbauten in 1000 
für gewerbl. und induslr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hambu~ger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewidtt (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 
slen Schfachtwerles 
Kühe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast- und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch •) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und .Färsen, 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 
Gesamtlebenshaltung (1950 = 100) 

(1938 = 100) 

1938 

706 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

100 
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Zahlenspiegel 

Monatsd u rehsehn ltt 

1950 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8 412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
. 1 739 
19 779 
6 168 

731 
15 950 

3732 
1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1961 

1 824 

1 417 
6 668 

23 031 

8180 

185 
590 

2129 

744 

567 
104 
739 

363 
156 

44 262 

449 
3 686 

40127 
30 615 
3 451 

85 931 

29 874 
19 546 
6 900 

2 369 
1 515 

119,30 
93,70 

167,10 
126,70 
99,90 

208,50 
297,70 
231,00 
173,40 

132,0 
83,8 

141,8 
147,0 
117,7 
107,2 
119,4 
147,6 
143,9 

125,7 
125,9 
127,3 
202,9 

April" 
1961 

889 

732 
3 067 

26 900 

10 900 

183 
585 

2 109 

478 

236 
24 

781 

124 
62 

44 327 

443 
3 681 

40 203 
28 812 
3 023 

75 846 

27 615 
16 209 
6 974 

2 463 
'1 442 

124,50 
94,90 

166,30 
118,20 
101,60 

211,90 
291,90 
247,20 
164,30 

129,7 
83,7 

141,5 
146,1 
116,7 
106,8 
118,4 
147,9 
143,8 

123,7 
124,5 
126,1 
200,9 

April 
1962 

758 

642 
2 873 

22 300 

9 300 

189 
606 

2 189 

464 

157 
21 

802 

101 
71 

124,80 
93,10 

154,70 
112,80 
116,40 

210,00 
277,50 
289,40 
165,00 

140,2 
84,4 

144,1 
150,3 
121,3 
108,4 
122,9 
150,8 
144,1 

132,8 
131,2 
132,2 
210,7 

März 
1962 

1 015 

824 
3 854 

·22 400 

9 000 

189 
606 

2 187 

264 

448 
118 
633 

150 
75 

42 604 

454 
3 863 

38 287 
24 904 
3 567 

65 280 

18 175 
15 984 
5 596 

1 601 
1 383 

124,60 
95,10 

157,40 
119,00 
110,90 

211,30 
281,90 
276,90 
169,90 

138,6 
84,4 

143,9 
150,0 
121,3 
108,3 
122,6 
150,8 
144,1 

131,5 
130,4 
131,4 
209,4 

1
) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen a. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 16 Wohnungen). - ') Für die 

Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - •) Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - •) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. - •) Beim 
Verkauf der Großschlachter an die ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
April April März Sachgebiet 

1936 1) I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

Rechnische Einheiten) 2130 1 857 1 860 1 837 1 844 . eschäftigte insgesamt 145 200 140 867 233 971 235 225 234 457 232 410 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 173 002 169 803 168 520 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 28 375 27 398 29195 . Bruttosumme der Geheliter in 1000 DM 11 369 50 328 47 247 55 759 55 039 . Bruttosumme der löhne in 1000 DM 28 356 92 882 85 873 97 781 101 016 . Umsatzwerte in 1000 RMtDM 154 200 333 013 1 063 658 955 582 1 023 649 1 198 809 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 101 456 114 256 121 751 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert ') I . 52 913 16 806 16 353 16 612 20'466 

Heizölverbrauch in I 47 309 42 659 49 482 61 802 . Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 12 108 13 094 14 666 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 90 886 93 474 107 288 
Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 6 707 7 268 8 461 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 235 225 234 457 232 410 

darunter 
8 433 Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 417 8 579 8 484 

NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 055 3 063 3 055 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 558 17774 17 388 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 872 13 296 13 281 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 283 30 506 31 031 30 254 
Schiffbau 26 500 12 559 30188 30 755 29 529 29 428 
Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 593 29 385 29 010 
Druck und Vervielfältigung 7 800 ') 6 721 12160 12 171 12 651 12 493 
Olmühlenindustrie } 5 400 ) -4 628 2 790 2 804 2 802 2 777 
Margarineindustrie 3 093 3 104 3 074 3 058 
Kaitee und Tee 721 3 505 3 370 3 627 3 593 
Tabakverarbeitung 2 700 I 

2 762 3601 3 616 3 586 3 560 
Umsatz') in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 

darunter 
1 063 658 955 582 1 023 649 1 198 809 

Mineralölverarbeitung 12"800 32925 . 182 278 155 609 184 979 184132 
NE-Metallindustrie 9 700 . 15 005 35 548 31 946 38 870 33 560 
Chemische Industrie 12 900 ') 25 296 77 253 80 640 80 773 84 801 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 . 37 397 36 458 36 854 38 955 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 58 725 59 835 68 362 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 45 457 20 214 138 979 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 89 654 99 652 133 356 
Druck und Vervielfältigung 4 500 •) 7 748 31 950 32 524 34 454 34 872 
Olmühlenindustrie } } 41 967 37 023 40 140 39 323 42 579 
Margarineindustrie 21 500 23 036 23 615 24 464 21 142 Kaitee und Tee 4 298 57 307 50 550 62 883 64 091 
Tabakverarbeitung l:i 000 55 911 100 437. 88 688 102 846 99 600 

3. Ollentliehe Energieversorgung -. Wasserförderung in 1000 cbm 5 737 7) 8 282 10164 9 798 10 256 10 969 Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffineriebasis 18 767 •j 20 935 34 088 29 691 35 493 49 595 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 210 8 125 855 361 337 324 059 367 375 433 388 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Mildherzeugung 1938 . Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 327 2 911 2 720 2 598 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 2 381 2 260 2182 . in °/o der Gesamterzeugung 61,0 85,2 81,2 81,8 83,1 84,0 . Milchleistung je Kuh und Tag in kg 8,6 8,3 10,3 13,1 14,5 13.4 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11 279 11 515 11 097 11 665 

lose in 1000 kg 5 295 5672 4 680 4 851 in Flaschen in 1000 kr. 5 984 5 843 6 417 6 814 Mager· und Buttermi eh in 1000 kg 1186 568 611 484 331 
3. Zufuhr ari Lebendvieh zum Viehmarkt 

(lnlondstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 992 6 894 7 507 7 450 
Kälber 

I 3 884 3 699 3197 3 201 3 258 2 875 
Schweine 24 847 19 784 46 132 44 819 60 989 49 377 
Schofe 4 265 5 681 4 024 4 278 3 587 3127 

4. Schlachtungen (l~landstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 6 548 6 636 8 685 . Kälber 5 568 . 4 065 3 082 3 090 3 273 2 843 . Schweine insgesamt . 40186 21165 48 507 46 090 63 208 52 525 . darunter Haussehlochlungen 1 455 553 75 169 266 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg •) 6 467 3220 6 714 5 924 7 452 7 Oll 
darunter 
Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 1 609 1.637 2 172 
Schweine in 1000 kP. 3 878 1 882 4 124 3 939 5 465 4 499 . Durchschnittliches Sch achtgewicht 

248.7 245.7 246.7 250,1 für Rinder in kg 246,3 244,1 . für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 57,9 63,1 61,3 . für Schweine in kg 96,5 95,5 86,0 85,6 86.7 86,1 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise seschätzt. - •) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebelriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 I Steinkohle, = 1 t Steinkohlen­
koks, "' 3 I Rohbraunkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - ') 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - •) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - ') Rechnungsjahr 1935{36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935{36. 
- •) Der gewerblichen Schlachtungen. ' · 



Sachgebiet 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 - 1001 
• Einzelhandel aller Betriebsfarmen 

davon 
• Nahrungs-' und GenuSmittel 

darunter 
Lebensmittel aller Art 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 
Fische und Fischwaren 

-Milch und Milcherzeugnisse 
Schokolade und Süßwaren 
Tabakwaren 

• Bekleidung, Wäsche, Schuhe 
darunter 
Textilien aller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 
Oberbekleidung 
Schuhwaren 

• Hausrat und Wohnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und KOchengeräte 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogerate 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel ~ 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

Sonstige Waren 
darunter 
Bücher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- und Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 
Foto und Optik 
Büromaschinen und Büromöbel 
Fahrräder, Kraftrc5der und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Blumen und Sc5mereien 
Brennmaterial 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 
Gaststattanwesen insgesamt 

darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenhai me und Pensionen 
Schank- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getrc5nke 

3. Fremdenverkehr t) 2) 
• Zahl der gemeldeten Fremden 
• darunter Auslc5nder 
• Zahl der Obernachlungen 
• darunter Ausländer 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be­
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburg·s 

6. Ausfuhr in Hamburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 

• Ernc5hrungswirtschaft 

1938 

1 749 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12 119 

81 041 
11 283 

180 185 
27 491 

46 
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Monatsdurchschnitt 

1950 

3 815 
2 571 
4 956 

926 

6 044 

6 016 

48 229 
10 303 

103109 
22 805 

55 

5 
3 

9 
37 

26" 

1 I 

1961 

3 015 
13135 
6 489 
4 021 

3154 

2 867 

168 

161 

162 
162 
176 
142 
133 
156 
167 

191 
180 
156 
172 
180 

175 
193 
224 
213 
135 
138 
176 

192 
166 
169 
164 
176 
182 
143 
197 
205 
182 
200 
128 

149 

122 
165 

141 

106 693 
39 328 

221 092 
80 261 

58 

6 
4 

84 
118 

149 

12 

April 
1961 

2 497 
13 682 
4 671 
5 046 

3 564 

3 341 

158 

156 

158 
156 
166 
142 
135 
152 
160 

167 
160 
166 
191 
159 

172 
143 
175 
158 
121 
130 
159 

165 
145 
147 
162 
188 
157 
125 
238 
200 
131 
218 
86 

148 

121 
158 

140 

107 999 
36139 

223 587 
75 842 

60 

4 
5 

71 
104 

156 

11 

April 
1962 

1 390 
12 255 
2 158 
4 337 

3 403 

3 228 

180 

174 

181 
173 
169 
153 
160 
155 
183 

191 
185 
188 
205 
188 

188 
134 
206 
212 
152 
144 
185 

178 
173 
168 
170 
187 
162 
153 
198 
239 
158 
245 
131 

151 

117 
159 

145 

105 903 
36171 

219 566 
72 784 

56 

131 

9 

März 
1962 

1 796 
15 707 
3 384 
2 830 

3 576 

3130 

180 

178 

187 
169 
192 
154 
133 
163 
158 

183 
181 
153 
143 
195 

175 
138 
235 
230 
162 
146 
199 

207 
167 
169 
179 
185 
161 
161 
162 
263 
166 
235 
198 

153 

114 
159 

150 

87 474 
20 865 

195 665 
49167 

50 

5 
11 

92 
141 

141 r 

11 

t) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und c5hnlicher Vereinshc5user. -
') Quelle: Statistisches Bundesamt. . 
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Z a h I e n s p i-e g e I 
MonatsdurChsehn ltt 

I 

April April I März 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

-
Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 137 145 122 130 
davon 

• Rohstoffe 1 2 3 2 3 . Halbwaren 12 33 39 33 36 . Fertigwaren 12 102 103 87 91 
davon . Vorerzeugnisse 2 9 10 7 9 . Enderzeugnisse 10 93 93 80 82 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 93' 96 84 97 
darunter 

27 EWG-länder 29 29 34 
EFTA-länder 49 50 - 36 46 

Afrika .. 9 8 10 15 
Amerika 26 38 24 16 

davon 
Nordamerika 12 15 14 8 

darunter USA 11 13 13 7 
Mittelamerika 5 1 4 1 
Südamerika 9 22 -6 7 

Asien 20 13 12 12 
Ausfralien und Ozeanien 1 I 1 1 1 

7. Deutschar Außenhandelsverkehr Ober Harnburg 

Waraneinfuhr (in Mio DM) 301 693- 692 740 p 825 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft · 159 296 285 360 p 
Gewerbliche Wirtschaft 141 396 406 463 p 

davon 
Rahstoffe und Halbwaren 120 257 268 305 p 
Fertigwaren 21 139 138 158 p 

Ländergruppen: 
darunter 
Europa 108 175 155 215 p 

davon 
EWG-länder 25 24 21 
EFT A-länder 60 82 69 
Sonstige lllnder 23 69 65 

Außereuropa 193 517 536 608 p 
davon 
Amerika 82 274 286 300 p 

davon 
Nordamerika 44 145 160 
Mittelamerika 8 32 37 
Südamerika . 30 97 89 

Afrika 50 79 80 108 p 
Asien 58 150' 164 180 p 
Ausfralien und Ozeanien 3 14 6 18 p 

Waranausfuhr (in Mio DM) 120 771 798 730 p 810 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernllhrungswirtschaft 3 17 23 30 p 
Gewerbliche Wirtschaft 117 754 775 780 p 

davon 
Rohstoffe 3 10 12 10 p 
Halbwaren 24 51 59 50 p 
Fertigwaren 90 693 704 720 p 

davon 
Vorerzeugnisse 

' 
20 83 87 95 p 

Enderzeugnisse I 70 610 617 625 p 

lllndergruppen: 
darunter 
Europo 54 219 237 220·p 

davon 
EWG-lllnder 4 12 14 
EFTA-lllnder . 35 104 109 
Sonstige lllnder 15 103 114 

Außereuropa 64 350- 559 588 p 
davgn 

36 270 Amel'ika 269 240 p 
davon 
Nordamerika 10 128 128 

darunter USA 8 104 107 
. Mittelamerika 5 32 27 

Südamerika 21 109 115 
Afrika 10 91 100 125 p 
Asien '1>1 164 159 190 p 
Ausirelien und Ozeanien 4 26 30 .. 30 p 

I 
Verkehr 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 630 1 800 p 1 823 r 
Clarunler deutsche Schiffe 1 027 526 989 951 1 000 p 1 087 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 696 1 850 p 1 896 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1 027 1 050 p 1 150 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 637 2 750 p 2 862 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 7212 748 770 p 782 r 
RoumJI,ehalt der abgegangenen Schiffe 
in 10 NRT 1 712 936 2 676 2 608 . 2 800 p 2 868 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 755 771 765 p 774 r 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Ag,ril Ag,ril März Sachgebiet 
1938 1950 1961 1 61 1 62 1962 

Nach: Verkehr 
b) Linienschiffahrt (linien)l) 

davon 
184 176 255 255 248 p 248 

Europa 102 84 72 72 72p 72 
Außereuropa 82 92 183 183 176 p 176 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 705 780 p 790 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 276 330 p 331 r 

Amerika 72 54 176 175 185 p 189 r 
Afrika 37 18 87 87 95 p 96 r 
Asien 33 23 97 93 100 p 102 r 
Australien 7 4 16 16 15 p 17 r 

c) Personenverkehr Ober See 
Ausreisende ind:esamt 6744 870 2 235 1 592 1 200 p 992 

darunter na Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebie•l 
West-Europa 

151 95 100 p 73 

lrlondJ 250 (einschl. Großbritannien und 530 498 350 p 
Nordamerika 2 882 446 778 656 450 p 102 
SOdomerika 1 286 231 374 185 200 p J 371 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 2 224 1 850 p 803 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 102 100 p 47 
West-Europa 

475 330 (einschl. Großbritannien und Irland) 462 300 p 
Nordamerika 2 057 171 655 958 900 p 23 
Südamerika 882 30 335 461 450 p 215 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2 147 919 2 490 2 505 2 460 p 2 610 r 
Empfang 1 521 620 1 855 1 888 1 958 p 1 976 r 
dav. Massengut 980 429 1 350 1 365 1 400 p 1 396 r 

dar. Mineralöle . 307 162 789 793 777 
Kohle 262 113 226 218 252 
Getreide 133 70 139 167 127 

Sackgut } \ 191 
126 1ll 150 p 149 r 

Stückgut 541 I 379 412 408 p 431 r 
Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 

I 62 70 p. 78 r 
Europäisches Ausland 520 159 348 374 380 p 405 r 
Außereuropa 891 351 1 445 1 452 1 508 p 1 493 r 

darunter 
Nahast und Persischer Golf 128 480 444 432 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 304 341 

Versand 626 299 635 617 502 p 634 r 
davon 
Massengut 205 144 248 234 200 p 249 r 
Sackgut } 421 } 155 105 81 100 p 110 r 
Stück~ut 282 302 202 p 275 r 

Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 75 79 65 p 92 r 
Europäisches Ausland 302 170 301 294 235 p 232 r 
Äußereuropa 175 97 259 244 202 p 310 r 

2. Binnenschiffahrt 
a) Schiffsverkehr auf Binroenwasserstraßen 

I Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 286 2 074 2 069 2 090 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 233 2 061 1 967 2 018 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 

643 in 1000 I 879 362 622 562 576 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 

564 in 1000 I 845 344 626 633 523 
b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen . Eingang (in 1000 I) 318 151 296 284 258 230 

darunter 
"Bundesrepublik 77 101 

davon 
251 225 219 186 

Niedereibe 24 32 30 30 21 21 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 147 165 133 
Mittellandkanal 0 7 31 48 33 32 

Berlin (Wes~ 7 25 10" 10 12 13 
Sowjetische esatzungszone 155 3 18 26 3 8 
Tschecheslowakei 42 22 17 23 24 23 • Aus~ang (in 1000 1) 504 121 243 292 222 279 

arunter 
Bundesrepublik 59 81 117 135 130 148 

davon 
Niedereibe 49 48 73 86 84 91 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 - 35 31 34 
Mittellandkanal 0 1 12 14 15 23 

Berlin (West~ - 29 28 58 55 58 75 
Sowjetische esatzungszone 268 2 36 47 11 10 
Tschecheslowakei 34 10 32 55 23 46 -

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 1960 
Gelandete Flugzeuge . 351 491 1 573 1 735 Gestartete Flugzeuge 352 491 1 573 1 738 Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 37 890 41 510 darunter aus dem Ausland 13 922 14 328. Abgereiste Fluggäste 1 812 4 203 35 665 36 126 darunter nach dem Ausland 13 545 13 282 Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 470,7 674 darunter aus dem Ausland 219,0 415 Abgegangene Fracht in I 20,3 58.7 379,1 431 darunter nach dem Ausland 173,8 159 Angekommene Post in t 9,0 I 35,6 74,6 65 Abgegangene Post in I 5,6 15,8 78,7 68 

------
4. Bundesbahnverkehr 1961 

Güterempfang in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 416,9 497.4 452,0 
GOterversand in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 246,8 471,9 419,0 
Gestellte Güterwagen 31 414 42 278 38 075 41 565 43 444 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

Sachgebiet 
1961 

April 
1961 

April 
1962 

März 
1962 

I' Monatsdurchschnitt 

1938 195o_j_ 
----------------------------~--------+------ ------~--------~--------+---------
Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S·Bahn) 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1) 
Alsterdampfer · 
Dampfer der Hafendompfschiffahrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. •1 
Kraftomnibusse der Deutschen llundespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech· 

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt3) 
darunter Personenkraftwagen ') 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
• Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 
Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwagen 
Lastkraftwagen 

. 7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 

davon 
mit Personenschaden ') 
mit nur Sachschaden 
Getötete Personen 
Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

(Betröge in Mio RM/DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute •) 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 

davon kurzfristige Kredite 7) 
davon 
on Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite •) •) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

langfristige Kredite B) •) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
• Einlagen von Nichtkreditinstituten 

am Monatsende 
davon Sicht- und Termineinlagen 

davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Spareinlogen 
Einlogen von Kreditinstituten 
am Monatsende -

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 

darunter 
steuerbegünstigt 
prömien6eg0nstigt 

Gutschriften 
Laslschriften 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
o) Wechselproteste tt) (Zahl) 

Betrag in 1000 RMIDM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
• Konkurse 

Eröffnete Vergleichsverfahren 
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

{Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) Offentliehe Leillhäuser 
Verpfändungen 11), Zahl 

RM/DM 
Einlösungen, Zahl 

RM/DM 

7 939 
6 571 

13 799 
1083 

281 
1 268 

373 

82 080 
39 260 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 

13 235 
176172 

11064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1283 

786 

151 

59100 
25 948 

11n 

221 
644 

288 

1 058 

426 
632 
12 

483 

1 556,1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1194,0 

902 

25 
3 

21 302 
2392 

848 
124 

·13 214 
384 610 

12 709 
4~1 990 

10 872 
13 789 
15 614 
7 835 

202 
1 517 
1 573 

20 
358 
634 

245 051 
197 421 

3 989 

87 
3 221 

257 
353 

4 877 

1 050 
3 827 

23 
1 281 

7 744,0 
3 459,7 

3 213,1 
246,6 
626,7 

549,0 
n,7 

3 657,6 

3 315,4 
342,2 

789,7 

5 969,6 
3 485,1 

2 997,2 
487,9 

2 484,5 

1 618,9 

2 484,5 

166,7 
100,2 
142,2 
134,2 

+ 8,0. . + 7,3 

1 450 
1 040,3 

718 

14 
1 

21 398 
2716 

1135 
338 

3 858 
181 810 

3 633 
172 763 

11 133 
13 352 
15 952 
7544 

194 
1 554 r 
1 588 

25 
364 
597 

232 630 
182 470 

4 122 

173 
3 301 

254 
341 

4 278 

975 
3 303 

18 
• 1 190 

7 401,9 
3 337,4 

3 098,8 
238,6 
582,4 

508,0 
74,4 

3 482,1 

3 154,6 
327,5 

734,3 

5 853,4 
3 397,5 

2 937,8 
459,7 

2 455,9 

1 512,8 

2 455,9 

209,4 
90,2 

126,7 
129,6 

-2,9 
+ 0,3 

1 372 
829 

604 

13 
1 

20 741 
2 862 

977 
302 

3 981 
207 381 

3 717 
182 964 

10 263 
13 762 
13 991 
8 280 

142 
1 518 
1 663 

21 
384 

260 544 
212 359 

5 464 

108 
4 564 

350 
382 

5 041 

993 
4 048 

22 
1 218 

8 547,5 
3 707,4 

3 463,0 
244,4 
665,3 

584,9 
80,4 

4174,8 

3 802,4 
372,4 

821,3 

6 438,2 
3 745,0 

3 068,7 
676,3 

2 693,2 

1 733,5 

2 693,2 

3,0 
151,1 
144,9 
124,8 

+ 20,1 
+ 0,3 

1 268 
1 081 

852 

19 

19 975 
2 348 

1103 
368 

3 830 
197 473 

3 447 
166 909 

10 312 
14 849 
15 024 
8 870 

120 
1 511 
1 677 

16 
416 

681 

252 608 
205 504 

6 282 

74 
5 397 

339 
423 

4 905 

901 
4 004 

27 
1133 

8 460,6 
3 676,9 

3 448,4 
228,5 
655,4 

574,9 
80,5 

4128,3 

3 758,1 
370,2 

831,4 

6 238,5 
3 565,6 

2 841,4 
724,2 

2 672,9 

1 851,2 

2 672,9 

3,0 
147,3 
171,4 
1<15,7 

+ 25,7 
+ 0,0 

1 447 
1113 

769 

10 

20 263 
2 596 

1 280 
394 

3 958 
205 391 

3 871 
217 809 

~) 1950 einschl. Obusse. - •) 1938 und 1950 BGE und Südstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - •) Stand: Ende des jeweiligen Berichts· 
10hres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und' Bundespost. - ') Einschl. Kombinationskraftwagen. - ') Teolweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 106 berichtspfliChtige Institute. - •) 89 berichtspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postsparkasse. - tt) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 11) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

April April März Sachgebiet 
1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit HauptsillE Hamburg 
Aktienqesellschaften, Zahl 167 168 1681) 167 

Kar,1tal in Mio DM 3 453,9 3 433,9 3 263,5 3 262,8 
Gesel schalten m. b. H., Zahl 3 228 3 209 3 352 3 337 r 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 213,9 2 372,9 2 363,7 r 

Steuern 2) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM)"S) 

a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer '363 22 996 67 055 68 225 68 239 58 988 
Umsatzausgleichsteuer 2180 2779 17 587 16 925 19 782 34 216 
Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 268 1 199 1155 
Notopfer Berlin 1 749 292 765 62 406 
Zölle 45 572 17 772 72 426 112 932 83 861 51 836 
Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 152 578 153 230 169 862 

davon 
Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 59 838 60 430 69 268 
Kaffeesteuer 5 831 19121 15 494 7 895 29 181 
Teesteuer 

• 249 
521 744 791 472 803 

Branntweinmonopol ') 2 514 4 277 5 242 5 541 3 976 
Mineralölsteuer 51 871 84115 71 050 78688 66 366 
Sonstige Verbauchsteuern 7133 697 220 162 204 267 

Summe der Bundessteuern 89 211 331 767 352 694 326 372 316 463 
Außerdem: Lastenausgleichsabgaben 9 478 5) 8 286 4 909 15 676 4 000 

davon 
Vermögensabgabe 5 352 6 375 577 7 466 1 290 
Hypothekengewinnabgabe 2 771 1 426 3 243 4 845 2 632 
Kreditgewinnabgabe 485 1 088 3 365 78 

b) Landessteuern 
58 839 Lohnsteuer 7 390 10 051 48 758 56 351 48 298 

Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9277 56 782 29 920 29 397 128 581 
Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 2 997 4 527 6 376 
Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 13 201 10 644 102 961 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 94 876 100 919 286 216 

darunter an den Bund abgeführt 56 468 33 206 35 322 100175 
Mithin: 
Harnburg daraus verbliebene Einnahmen 104 870 61 669 65 597 186 040 

Vermögensteuer 1 513 466 8 686 1 066 3 398 2168 
Erbschaftsteuer 469 63 1 407 932 778 4154 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 964 1 019 1 261 
Kapitalverkehrsteuer· 227 179 2103 1 346 1 559 1 363 
Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 6 871 6 959 6 389 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 3 279 3 550 3 049 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 480 1 613 1 468 
Wechselsteuer 0 536 690 782 779 654 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 395 -225 386 
Biersteuer 792 870 1 879 1 465 1 416 1 481 
Summe der Landessteuern 34 461 187 663 113 456 121 766 308 588 

c) Gemeindesteuern 
Realsteuern 9 974 8 666 43157 19 191 23 155 13 033 

davon 
Grundsteuer A 50 42 44 7 7 22 
Grundsteuer B 4 538" 3 365 4 590 440 553 943 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 7 752 10 679 11 913 
Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044 4165 10 991 11 916 155 
GewerbesteuerausgleichzuschOsse 24 29 322 

Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 1 251 1 110 655 
darunter 
Kinasteuer 123 497 456 469 379 430 
Obri9.e Vergnügungsteuer 106 146 268 309 311 166 
Hun asteuer 68 132 227 473 419 59 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 20 442 24 265 13 688 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1477 3 696 3 573 3 831 3 867 

a) Feueralarme 187 185 224 221 459 377 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 47 68 68 
bekämpfte Brände 138 146 181 174 391 309 

davon 
Großbrände 10 4 11 5 21 14 
Mittelbrände 17 14 24 17 78 50 
Kleinbrande 88 114 63 73 175 139 
Entstehun!lsbrände 73 68 106 89 
Schorns!eanbrände 10 10 11 11 17 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 474 3 352 3 372 3 490 
darunter bei 

1 044 Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 040 998 1 016 
Betriebsunfällen 235 540 521 465 523 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3 155 3 157 3 285 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte ,5 625 4 967 4 866 4 687 5 454 
Beförderte Personen 6 449 5179 5 036 4942 5 829 

') Außerdem eine AG. mit einem Grundk~ital von 1,5 Mio RM. - t) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 1) Mo-
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Re nungsjahres 1938. - ') Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung fOr Branntwein. - 5) Emschl. 
Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rehsehn ltt 

I 
April April März 

Sac_hgebiet 
1938 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 

5443r Straftaten 7 516 7 574 7 061 6 788 
darunter 

i97 Sittlichkeitsdelikte 142 r 171 144 173 
Mord und Totschlag 2 r 3 7 4 5 
Fahrlässige Tötunr 11 r 14 11 12 22 
Kö'fcerverletzungl 32 r 65 74 58 71 
Ein acher Diebsta I 2 416 r 3 439 3 497 3 134 2 891 
Schwerer Diebstahl 558 r 1 247 1 255 1 312 1 112 
Diebstähle zusammen 2 974 r 4 686 4 752 4 446 4 003 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) 36 r 197 195 200 156 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 

202 r 387 Gebrauchs-Diebstahl) 661 580 384 
Taschendiebstalil 78 r 37 27 10 30 

Unterschlagung , 357 r 253 266 218 234 
Raub und Erpressung 11 r 37 33 40 27 
Begünstiguny, und Hehlerei 99 r 91 78 108 50 
BetrucP. und ntreue 607 r 755 698 706 818 
Bran stiftung 39 r 26 27 49 44 
Münzdelikte 13 r 1 4 2 -
Oberiretuns der Verkehrsordnung 22 902 39177 37 821 33 597 27 316 

davon 
4 935 Strafanzeigen 10 060 9 259 9 511 5 748 

Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 28 310 27 849 22 381 
' 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 940 1 975 1 5742) 2 029 
a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

1 525 abgeurteilt 1 229 1 603 1 251 1 593 
b) Heranwachsende nach allgemeinem 

Strafrecht abgeurteilt 178 156 101 157 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

154 184 abgeurteilt 87 136 155 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

83 67 95 abgeurteilt 80 
darunter 0 

Widerstend gegen die Staatsgewalt 12 12 11 8 10 
Fahrerflucht 6 52 39 53 74 
Straftaten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 4 43 43 43 39 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit -51 50 41 43 68 
Beleidigung, Oble Nachrede 24 22 24 12 28 
Verbrechen und Vergehen wider das 

' 11 leben · 9 12 5 8 
Körfcerverletzung 52 141 153 J104 163 
Ein acher Diebstahl 324 285 295 247 323 
Schwerer Diebstahl 80 80 82 111 99 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 

I 
79 55 47 59 60 

Unterschla\ung 70 69 66 59 73 
Raub und rpressung ' I 9 14 17 18 10 
Begünstiguny, und Hehlerei 68 40 32 35 30 
Betrug und ntreue 92 163 136 152 190 
Urkundenfälschung 19 17 11 13 17 
Vergehen gegen das StVG. 53 299 311 ·189 326 

Löhne und Gehälter B) 
1. Arbeiterverdienste in der Industrie 'l Februar 1961 Februar 1962 November 1961 . Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 164,65 155,05 171,80 173,51 

weiblich 26,99 43,84 98,93 95,50 107,69 103,53 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 336,8 377,9 372,4 
weiblich 56,9 96,6 228,0 220,3 251,7 238,5 . Bezahlte Wochenstunden in Std • männlich 51,4 48,8 46,4 46~0 45,5 46,6 
weiblich 47,4 45,4 43,4 43,4 42,8 43,4 . Geleistete Wochenarbeitszeit in Std. mä·'l,'J!: 42,8 45,4 44,2 44,2 
Wel I 39,9 42,9 41,7 41,0 

2. An8estelltenverdienste (l!'ruttomonatsverdienste 
in M) · 
Industrie ') 

• Kaufmännische Angestellte männlich 791 773 844 816 
weiblich 538 522 581 560 . männlid1 ' 913 885 967 942 Technische Angestellte weiblich . 551 537 "592 568 

Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 754 737 800 784 
weiblich 495 486 534 516 . Technische Angestellte männlich 767 750 801 780 
weiblich 663 671 671 664 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 

I 
761 744 809 791 

weiblich 503 493 544 524 . Technische Angestellte männlich 895 868 946 921 
weiblich 560 547 598 577 

1) Ohne §§ 223 und 230. - t) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) April 1962 4 Jugendliche und 5 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) April 1962 15 Jugendliche. - •) 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 





HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1962 Juli-Heft 

. Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Die Umsätze der hamburgischen Industrie im Jahre 1961 

Für den Wirtschaftspolitiker bilden die Umsätze 
einen der bemerkenswertesten Tatbestände. Von be­
sonderer Bedeutung ist eine Statistik der Umsatz­
werte zumal in einer Marktwirtschaft. Mit ihren 
Erzeugnissen erscheinen die Unternehmen auf dem 
Markt, treten mit anderen Unternehmen der Volks­
wirtschaft in Verbindung, wirken auf sie ein und 
werden von ihnen beeinflußt. Mit dem General­
nenner "Umsatz" läßt sich ein Bild von der Markt­
leistung aller wirtschaftlichen Bereiche gewinnen und 
darstellen, in welchem Umfang die verschiedenen 
Wirtschaftsbereiche in den Wirtschaftsablauf einge­
schaltet sind. 

Außer der Umsatzsteuerstatistik, die einen möglichst 
umfassenden Oberblick über alle Bereiche der Wirt­
schaft zu geben sucht, erhebt eine Reihe von Spezial­
statistiken ebenfalls Umsatzwerte. Während die 
Umsatzsteuerstatistik Jahreszahlen errechnet, arbei­
ten die anderen Statistiken mit Monatsdaten. Zumeist 
begnügen sich diese Statistiken damit, für eine 
repräsentative Auswahl von Unternehmen die monat­
lichen Umsätze festzustellen und auf dieser Grund­
lage Meßziffern über die Umsatzentwicklung der 
verschiedenen Wirtschaftszweige zu ermitteln. So 
arbeiten die Umsatzstatistiken im Groß- und Außen­
handel, im Einzelhandel, im Handwerk sowie im 
.Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe. 

Anders steht es mit der Industrie. Ihre Umsätze wer­
den besonders eingehend beobachtet. Die auf dem 
Gesetz über die Allgemeine Statistik in der Industrie 
und im Bauhauptgewerbe v. 15. 7.1957 (BGBI.I, S. 720) 
in der Fassung vom 26. 4. 1961 (BGBI.I, S. 477) beru­
hende monatliche I n d u s tri e b er i c h t erst a t- · 
tu n g hat als Ziel, die Bedeutung sämtlicher Indu­
striezweige im Gesamtgefüge der Volkswirtschaft 
zahlenmäßig zu erfassen. Sie ist· daher auf möglich­
ste Vollständigkeit aus und wendet sich bei ihren 
Erhebungen an alle Industriebetriebe, die regelmäßig 
10 und mehr Personen beschäftigen. Das ist der 
überwiegende Teil der . Industrie, gemessen am 
Umsatz und an den Beschäftigten. Die in den Mo­
natserhebungen beiseite gelassenen Kleinbetriebe 
mit weniger als 10 Beschäftigten erzielen insgesamt 

einen Umsatz, der in Harnburg etwa 2-3 % des 
Gesamtumsatzes der Industrie ausmacht. Der fol­
gende Beitrag beschränkt sich auf den Kreis der 
Betriebe mit 10 und mehr B~schäftigten. 
Die Erfassung des Umsatzes in de~ Industriebericht­
erstattung ist abgestellt· auf den Wert "aller ... 
anderen Firmen oder sonstigen Kunden in Rechnung 
gestellten Lieferungen und Leistungen (einschl. Re­
paraturen, Lohnarbeiten und Montagen)" 1

). Hieraus 
und aus der Tatsache, daß die Industrieberichterstat­
tung auf den "Industriebetrieb" ausgerichtet ist, er­
gibt sich eine Reihe von Konsequenzen, die zu 
beachten sind, wenn die Umsatzzahlen der Industrie­
berichterstattung richtig beurteilt werden sollen. 
Erhebungseinheit der Industrieberichterstattung ist 
nicht das Unternehmen in seiner Gesamtheit, sondern 
der B e tri e b im Sinne der örtlich zusammenliegen­
den Arbeitsstätte, und hier unter Umständen wieder­
um nicht der Betrieb als volle Einheit, sondern der 
"Produktionsbetrieb". Das bedeutet, daß Unterneh­
men mit örtlich getrennten Produktionsbetrieben 
für jeden einzelnen Betrieb eine gesonderte Mel­
dung zu erstatten haben. Ferner sind "nichtindustri­
elle Betriebsteile", wie reine Handelsabteilungen, 
Transport- und Bauabteilungen, soweit sie überwie­
gend für fremde Rechnung arbeiten, landwirtschaft­
liche Betriebsteile usw. abzutrennen und nicht in die 
Meldung des Betriebes einzubeziehen. 
Lieferungen innerhalb des gleichen Unternehmens 
von Betrieb zu Betrieb (etwa von Zwischenprodukten 
oder Teilen) erscheinen, da es sich nicht um Liefe­
rungen über den Markt handelt, ni.cht in der lndu.­
strieberichterstattung, obwohl sie; aus der Sicht des 
jeweils berichtenden Betriebes betrachtet, den Markt­
lieferungen zumeist sehr ähnlich--sind. Handelt es 
sich bei solchen firmeninternen Lieferungen bei dem 
belieferten 'Betrieb um einen nichtindustriellen Teil 
der Firma, der nicht in der Industrieberichterstattung 
erfaßt ist (unternehmenseigene Ladengeschäfte und 
dgl.), so hat der liefernde Produktionsbetrieb diese 
Lieferungen in seinem Umsatz zu melden, und zwar 
grundsätzlich zum Verkaufswert. Werden Umsätze 

') Vgl. Statistik des Harnburgischen Staates, Heft 55 .Hamburgs· lndu· 
strie 1960, Ergebnisse der lndustrieberichterstattung•. S. 1 ff. 
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örtlich getrennter Betriebe eines Unternehmens durch 
eine zentrale Buchhaltung festgestellt, so sollen diese 
Umsätze auf die einzelnen örtlichen Einheiten auf­
geschlüsselt werden. 
Entsprechend ihrer Ausrichtung auf den Bereich der 
industriellen Produktion unterscheidet die Industrie­
berichterstattung streng nach dem " U m s atz a u s 
e i g e n e r E r z e u g u n g " und dem "sonstigen 
Umsatz". Die Veröffentlichungen über die Industrie­
statistik enthalten nur den "Umsatz aus eigener 
Erzeugung"; der "sonstige Umsatz" dient in der 

. Erhebung als Kontrollzahl und wird außerdem für 
gewisse interne Berechnungen benutzt. Als "Umsatz 
aus eigener Erzeugung" gelten alle Umsätze an 
Erzeugnissen (einschl. Reparaturen, Lohnarbeiten 
und Montagen), die in dem meldenden Betrieb oder 
in einem anderen Betrieb des gleichen Unterneh­
mens hergestellt und durch den meldenden Betrieb 
abgesetzt worden sind. Dazu gehören auch die von 
fremden Unternehmen bezogenen Teile, die in 
eigene Erzeugnisse eingebaut sind und deren Preis 
im Rechnungswert der eigenen Erzeugnisse enthalten 
ist. Ferner sind zum "Umsatz aus eigener Erzeu­
gung" auch Umsätze an Erzeugnissen, die bei ande­
ren Firmen in Lohnarbeit hergestellt worden sind, 
und Erlöse aus der Vermietung von selbst herge­
stellten Erzeugnissen (wie Mietmaschinen und Miet­
anlagen) zu rechnen. Der· "sonstige Umsatz" um­
faßt alles übrige, insbesondere den Umsatz mit 
Handelsware, das sind Waren, die von anderen 
Unternehmen gekauft und ohne Be- und Verarbei­
tung oder ohne Einbau in eigene Erzeugnisse weiter­
verkauft werden. Daneben zählen zum "sonstigen 
Umsatz" die Erlöse aus der Abgabe von Strom, Gas 
{außer Erdgas), Dampf und Wärme; aus dem Ver­
kauf von Abfällen (z. B. Schrott, Gußbruch, Woll­
abfälle u. ä.); aus der Vermietung und Verpachtung 
von Grundstücken und Gebäuden (mit und ohne 
Betriebseinrichtungen) sowie Erlöse aus Lizenzverträ­
gen u. ä. und aus der Veräußerung von Anlage­
gütern. 
ln den Meldungen zur Industrieberichterstattung sol­
len die Rechnungsbeträge (Fakturenwerte) angege­
ben werden. Diese Werte schließen darin enthaltene 
Verbrauchsteuern 2

) ein, ebenso Frachtkosten, Ver­
packung, Porti usw., selbst wenn diese gesondert 
in Rechnung gestellt werden. 

Die Umsätze werden getrennt nach I n I a n d s­
u m s a t z u n d A u s I a n d s u m s a t z erhoben. 
Zum Inlandsumsatz zählen alle Umsätze mit Empfän­
gern im Bundesgebiet, in der sowjetischen Besat­
zungszone Deutschlands, in Berlin (Ost und West) 
und mit den im Bundesgebiet stationierten Streitkräf­
ten. Als Auslandsumsatz gelten alle direkten Liefe­
rungen und Leistungen an Empfänger im Ausland 
sowie Lieferungen an Firmen im Inland, die diese 
Waren ohne weitere Be- und Verarbeitung in das 
Ausland ausführen (Exporteure). ln der Praxis wird 
der in der Industrieberichterstattung erscheinende 
Ausland~umsatz nicht ganz vollständig sein, da in 
den Industriebetrieben nicht in jedem Falle bekannt 
sein dürfte, ob ein an einen inländischen Empfänger 
geliefertes Erzeugnis nicht doch exportiert wird. 

2) Diese Verbrauchsteuern hoben in Hamburg, insbesondere bei der 
Tabakverarbeitung und der Kaffeerösterei, ein erhebliches Gewicht was 
bei der Beurteilung der Bedeutung dieser Industriezweige zu beacht~n ist. 

Die Stellung der hamburgischEm Industrie 
im Bundesgebiet 

Die hamburgischen Industriebetriebe erzielten im 
Jahre 1961 einen Umsatz von insgesamt nahezu 
1 ~,8 Mrd. DM. Der für das gesamte Bundesgebiet 
(ernschl. Saarland; ohne Westberlin) ausgewiesene 
Industrieumsatz betrug 277,9 Mrd. DM. An der 
Marktleistung der gesamten westdeutschen Industrie 
(in der oben beschriebenen Abgrenzung) hatten 
Hamburgs Industriebetriebe einen Anteil von 4,6 %. 
An der Bevölkerung des. Bundesgebietes von 54,2 Mio 
Personen war Hamburgs Bevölkerung von 1,8 Mio 
Personen mit 3,4 % beteiligt. Hamburgs Industrie­
betriebe hatten also im Rahmen des Bundes ein 
stärkeres Gewicht als seine Bevölkerung. 
ln der Reihe der 10 Bundesländer hielt Hamburgs 
Industrie mit ihrem Umsatz von 12,8 Mrd. DM den 
sechsten Platz. Mit seiner Einwohnerzahl von 1,8 Mio 
Personen steht Harnburg dagegen in der Rangfolge 
der Länder zwei Stufen weiter zurück an achter 
Stelle. Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg, 
Bayern, Hessen und Niedersachsen nahmen nach 
den Industrieumsätzen die 5 Plätze vor Harnburg 
ein, und zwar in der angegebenen Reihenfolge. 
Während Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein 
in der Reihe der Industrieumsätze hinter Harnburg 
standen, hatten sie in der Reihe der Einwohner­
zahlen die beiden Plätze vor Harnburg inne. Den 
Schluß in beiden Reihen bildete Bremen nach dem 
Saarland. Die Industrieumsätze und die Einwohner­
zahlen zeigten zur Hauptsache eine nahezu gleich­
mäßige Reihenfolge der Bundesländer. Von den 
zwei Ausnahmen (siehe Tabelle 1) betrifft die eine 
die ausgetauschten Positionen der Länder Baden­
Württemberg und Bayern in den beiden Reihen, die 
an?ere den nach vorn gerückten Platz Hamburgs 
be1 den lndustrieumsätzen. 
Unterschiede zwischen den Anteilsziffern an den 
Umsätzen der Industriebetriebe und an der Bevöl­
kerung sind bei allen Ländern vorhanden. Richtung· 
und Ausmaß dieser Unterschiede sind interessante 
K~nnzeichen der Position der einzelnen Länder. 
Außer Bremen und Harnburg gehörten zu den Län­
dern mit höheren Anteilen an den Industrieumsätzen 
als an der Bevölkerung des Bundes auch die 
beiden größten Industrieländer des Bundesgebietes, 
Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg. ln 
allen übrigen Bundesländern lagen die jeweiligen 
Anteilsziffern für die industriellen Umsätze zum Teil 
beträchtlich unter denen der Einwohnerzahl. Harn­
burg hebt sich bei dieser Betrachtung in besonderer 
Weise heraus. Zumal in Nordrhein-Westfalen und 
in gewissem Umfange auch noch in Baden-Württem­
berg war der absolute Abstand zwischen der Anteils­
ziffer für den Industrieumsatz und derjenigen für 
die Einwohnerzahl mit 8,6 Punkten in Nordrhein­
Westfalen und 1,9 Punkten in Baden-Württemberg 
zwar höher als in Harnburg mit 1,2 Punkten. Dem 
r e·l a t i v e n Abstand zwischen den jeweiligen An­
teilsziffern nach hielt Harnburg mit 35,3% die Spitze 
vor Bremen, bei dem der relative Abstand zwischen 
beiden Anteilsziffern 23,0% betrug, Nordrhein­
Westfalen (22,6 %) und Baden-Württemberg (13,1 %). 
Der hohe Industrialisierungsgrad Hamburgs wird 
auch durch eine andere Zahlenreihe beleuchtet. Die 
hamburgischen Industriebetriebe erzielten im Jahre 
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1961 einen Umsatz von 6 929 DM je Einwohner. 
Der Prokopfumsatz des Bundesgebietes· betrug da­
gegen 5 127 DM. Ober diesem Durchschnitt lagen 
noch die Umsätze je Einwohner in den Ländern 
Nordrhein-Westfalen, Bremen und Baden-Württem­
berg. Keines dieser Länder erreichte jedoch die 
Quote Hamburgs. Während Nordrhein-Westfalen 
mit einem Umsatz von 6 615 DM je Person noch 
relativ dichtauf folgte, war der Abstand über die 
Bremer Quote von 6 309 DM gegenüber der Quote 
von Baden-Württemberg (5 820 DM) bereits auf über 
1 000 DM gewachsen. Bei dem dann folgenden, 
bereits erheblich unter dem Bundesdurchschnitt lie­
genden Prokopfumsatz Hessens (4 529 DM) verbrei­
terte sich der Abstand gegenüber Harnburg auf 
nahezu 2 500 DM. Mit seiner Quote von 6 929. DM 
Industrieumsatz je Einwohner im Jahr steht Harnburg 
unter den größeren Städten des Bundesgebietes 
jedoch noch keineswegs obenan. Städte wie Köln, 
Düsseldorf, Frankfurt, Dortmund u~d Augsburg lagen 
mit Harnburg etwa auf gleicher Höhe. Stuttgart, 
Duisburg, Gelsenkirchen und Krefeld wiesen lndu­
.strieumsätze je Einwohner aus, die zwischen rd. 
8 000 bis 10 000 DM lagen, Mannheim kam auf bald 
12 000 DM. Einen ganz außergewöhnlichen Satz 
erzielte Wolfsburg mit nahezu 45 000 DM. 

· Tab. 1 
Umsatz der lndustrie1) 

und Einwohnerzahl nach Bundesländern im Jahre 1961 
Umsatz 

Länder 

Umsatz Einwohner je Ein­
wohner 

I Anzahl I 
in Mia DM in °/o in ~·in °/o in DM 

1--1--J.-2- M~a -4- ---t-
Schleswig-Halstein .. . 
Harnburg ............ . 
Niedersachsen ....... . 
Bremen .............. . 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen .........•••... 
Rheinfond-Pfalz ...... . 
Baden-Wü'rttemberg .. 
Bayern .............. .. 
Saarland ...•...•....• 

Bundesgebiet I 
ohne Berlin ....... .. 

7 009 
12 764 
27 960 
4 478 

105 678 
21 886 
12144 
45 631 
35 678 

4 710 

2n 922 

2,5 
4,6 

10,1 
1,6 

38,0 
7,9 
4.4 

16,4 
12,8 
1,7 

100 

1) Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigien. 

2,3 
1,8 
6,6 
0,7 

16,0 
4,8 
3.4 
7,8 
9,6 
1,1 

54,1 

4,3 
3.4 

12,2 
1,3 

29.4 
8,9 
6,3 

14,5 
17.7 
2,0 

100 

3 015 
6 929 
4 233 
6 309 
6 615 
4 529 
3 527 
5 820 
3 725 
4 387 

5127 

Gemessen an den Industrieumsätzen hat sich an der 
·Stellung Hamburgs gegenüber dem Bund und den 
Ländern seit Jahren wenig geändert. Im Jahre 1950 
hatten sich die Länder nach der Höhe des Anteils 
der industriellen Umsätze am Gesamtumsatz im 
Bundesgebiet in der gleichen Reihenfolge gruppiert 
wie auch 1961; Harnburg stand damals ebenso wie 
diesmal an sechster Stelle. War die Entwicklung der 
einzelnen Industriezweige in den vergangenen 
Jahren auch sehr unterschiedlich, ihr Einfluß auf die 
Zusammensetzung des Industrieumsatzes nach Län­
dern war gering. Die Anteile der Länder an d~m 
gesamten industriellen Umsatz des Bundes verscho­
ben sich zumeist um nicht mehr als um Bruchteile 
von Prozenten. Hamburgs Anteil an diesem Umsatz 
hatte sich seit 1950 von 4,8% auf 4,6% im Jahre 
1961 vermindert. bei in der Regel relativ geringen 
Schwankungen von Jahr zu Jahr. 

Die Umsätze der hamburgisdten Industrie 
nach Bereichen 

Die Struktur der Industrie in Harnburg und im ganzen 
Bundesgebiet ist in vielen Zügen. verschieden. Diese 
Unterschiede zeigen sich bereits deutlich in der Ver­
teilung des Umsatzes auf die fünf Hauptgruppen der 
Industrie. Das Obergewicht besitzen im Bundesgebiet 
die Investitionsgüterindustrien sowie die Grundstoff­
und "Produktionsgüterindustrien. Dabei haben die 
Investitionsgüterindustrien einen knappen Vorsprung 
vor der anderen Hauptgruppe. An dem gesamten 
Umsatz der Industrie im Bundesgebiet von 277,9 Mrd. 
DM waren die Investitionsgüterindustrien im Jahre 
1961 mit 34,3% beteiligt, die Grundstoff- und Pro­
duktionsgüterindustrien mit 29,9 %, beide zusammep 
mit 64,2 %. Auch in Harnburg erreichten diese beiden 
Bereiche mit 61,8 % nahezu den gleichen Anteilssatz. 
Die Situation war hier jedoch insofern anders, als 
die Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien mit 
33,2 % einen - allerdings nicht sonderlich gro­
ßen -Vorsprung vor den Investitionsgüterindustrien 
(28,6 %) hatten und außerdem die im Bundesgebiet 
mit einem Anteil von 13,4% an vorletzter Stelle, 
stehenden Nahrungs- und Genußmittelindustrien ein 
stärkeres Gewicht (30,5 %) hatten als die Investitions­
güterindustrien und in der hamburgischen Industrie 
den zweiten Platz einnahmen. ln Harnburg standen 
damit drei etwa gleich große Industriehauptgruppen 
nebeneinander. Neben diesen ·drei Bereichen trat 
die vierte Hauptgruppe der Industrie, die Verbrauchs­
güterindustrie, weit zurück. Mit 7,7% erreichte ihr 
Anteil am gesamten hamburgischen lndustrieumsat? 
nur einen Bruchteil. der Anteilsquoten der übrigen 
drei Bereiche und war zudem nicht ganz halb so 
groß wie der Beteiligungssatz der Verbrauchsgüt~r­
industrien am Industrieumsatz im Bundesgebiet 
(1 8,5 %). Der im Bundesgebiet mit einem relativ 
niedrigen Anteil von 3,9 % auftretende Bergbau 
fehlt in Harnburg ganz. 

Tab. 2 

Umsatz der Industrie im Bundesgebiet1
) und in Harnburg 

im Jahre 1961 nach Industriehauptgruppen 2) 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz 

Bundesgebiet Harnburg 

Industrie-
in °/o I 

in °/o 

in des 
hauptgruppe ') in Mio DM in °/o Bun-

I MioDM ! desge---1 bietes 
1 2 3 4 5 

Bergbau ......... 10769 3,9 - - -
Grundstoff- und 

Produktions-
5,1 güterindustrien 83122 29,9 4233 33,2 

Investitionsgüter-
95284 34,3 3649 28,6 3,8 industrien • 00 ••• 

Verbrauchsgüter-
industrien 51502 18,5 988 7,7 1,9 

Nahrungs- und 
Genu mittel-
iridustrien ...... 37245 13,4 3894 30,5 10,5 

Industrie insgesamt 277 922 100 12764 100 4,6 

1) Einschließlich Saarland; ohne West-Berlin. - 2) Aufgegliedert nach 
beteiligten Industriezweigen. 
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Stärker als an dem jeweiligen Umfang der einzelnen 
Industriehauptgruppen tritt der Strukturunterschied 
zwischen der hamburgischen Industrie und der des 
Bundes in der Zusammensetzung dieser Haupt­
gruppen hervor. ln jeder dieser Gruppen zeichnen 
sich in Harnburg gewisse zumeist klar herausgeho­
bene Schwerpunkte ab. ln einer Reihe von Fällen 
finden diese Schwerpunkte zwar ein Gegenstück bei 
der gleichen Sparte in der Industrie des Bundes. An 
keiner Stelle heben sich diese Bereiche jedoch in 
der Bundesindustrie so stark heraus wie in Hamburg, 
zuweilen treten im Bund ganz andere Industrie­
gruppen mit den höchsten Umsatzanteilen auf als 
in Hamburg. Das bedeutet, daß die Hamburger ln-

Tab. 3 

dustrie mit stark ausgeprägten Schwerpunkten in 
stärkerem Maße von evtl. Sonderentwicklungen in 
den entsprechenden Industriezweigen betroffen wird 
als die Industrie im ganzen Bundesgebiet. 
Bei den Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien 
hat in Harnburg die Mineralölverarbeitung ein hohes 
Obergewicht. Im Jahre 1961 war sie an dem Gesamt­
umsatz dieses Bereichs in Höhe von 4 233 Mio DM 
allein mit 2187 Mio DM oder zu etwas mehr als 
der' Hälfte beteiligt. Mit diesem Umsatz stand die 
Mineralölindustrie zugleich an der Spitze aller Indu­
striegruppen in Hamburg. ln der Industrie des 
Bundesgebietes hatte sie bei weitem nicht diese 
Bedeutung. Sie zählte mit einem Umsatz von 

Umsatz der Industrie im Bundesgebiet1
) und in Harnburg im Jahre 1961 

nach lndustri·ehauptgruppen und Industriegruppen 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz 

Bundesgebiet Harnburg 
Industriehauptgruppen 

in der in der in °/o 
Industriegruppen in Mio DM in °/o Rang- in Mio DM in °/o folge des Bundes-

folge Rang- gebietes 

1 2 3 4 5 6 7 

Bergbau 
davon 

0 •••••••••••• 00 •• •••••••••• 10 769 3,9 -.. - - -

Kohlenbergbau ................... 7776 2,8 11 - - - -
Obriger Bergbau .................. 2993 1,1 . 19 - - - -

Grundstoff- u. Produktionsgüterind ... 83122 29,9 .. 4233 33,2 5,1 
davon 
Industrie der Steine und Erden .... 8 331 3,0 9 116 0,9 18 1,4 
Eisenschaffende Industrie .......... 17800 6,4 5 - - - -
Ziehereien und Kaltwalzwerke ..... 4740 1,7 15 14 0,1 21 0,3 
NE-Metallindustrie ................ 4685 1,7 16 427 3,3 10 9,1 
Mineralölverarbeitung ••••••••••• 0 8774 3,2 8 2187 17,1 1 24,9 
Chemische Industrie 0 •• 0 • ••••••••• 23 336 8,4 2' 927 7,3 4 4,0 
Kautschuk u. Asbest vererb. lnd. 3 691 1,3 18 449 3,5 8 12,2 
Obrige Grundstoff- und Produktions-

11 765 4,2 113 1,0 1,0 güterindustrien ................. . . . . 
Investition sg üteri nd ustri en 

davon 
• 0 0 ••••••• 0 95 284 34,3 .. 3 649 28,6 3,8 

Stahlbau ......................... 5554 2,0 13 201 1,6 15 3,6 
Maschinenbau ••••••••••••••••••• 0 28 990 10,4 1 776 6,1 6 2,7 
Fahrzeugbau ... · .................. 18 335 6,6 4 137 1,1 17 . 0,7 
Schiffbau ........................ 2448 0,9 21 793 6,2 5 32,4 
Elektrotechnische Industrie ........ 21 046 7,6 3. 1 354 10,6 2 6,4 
Eisen-, Blech- u. Metallwarenind ... 11 027 4,0 7 227 1,8 13 2,1 
Obrige Investitionsgüterindustrien . 7 884 2,8 4 161 1,2 .. 2,0 

Verbrauchsgüterindustrien 
davon 

. . . .. .. . . . . 51 502 18,5 .. 988 7,7 1,9 

Holzverarbeitende Industrie 5 702 2,1 12 50 0,4 20 0,9 
Druckerei u. Vervielfältigungs-lnd ... 4320 1,6 17 383 3,0 11 8,9 
Textilindustrie 0 •• ••••••••••••••••• 16 929 6,1 6 117 0,9 19 0,7 
Bekleidungsindustrie .............. 8 010 2,9 10 137 1,1 16 1,7 
Obrige Verbrauchsgüterindustrien . 16541 5,8 .. 301 2,3 . . 1,8 

Nahrungs- und Genußmittelindustrien 37245 13,4 .. 3894 30,5 10,5 
davon -
Süßwarenindustrie •• 0 ••• 0 ••••••••• 2655 1,0 20 214 1,7 14 8,1 
01 mü h leni ndustrie ................ 965 0,3 24 444 3,4 9 46,0 
Margarineindustrie ••••• 0 ••• •••••• 1 193 0,4 23 276 2,2 12 23,2 
Kaffeeverarbeitung ............... 2165 0,8 22 688 5,4 7 31,7 
Tabakverarbeitung ............... 4839 1,7 14 1 205 9,4 3 24,9 
Obrige Nahrungs- u. Genußmittelind. 25428 9,2 . . 1 067 8,4 . . 4,2 

Industrie insgesamt2) •••••••••••••••• 277 922 100 . . 12764 100 . . 4,6 

1) Einschließlich Saarland; ohne West-Berlin. - 2) Ohne Bauindustrie und öffentliche Energieversorgungsunternehmen. 
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8 774 Mio DM zwar auch hier mit zu den 10 bedeu­
tendsten lndustriegruppen. Unter ihnen nahm sie 
den achten Platz ein und lag damit erheblich 
weiter zurück als in Hamburg. Im Bund stand sie im 
Rahmen der Grundstoff- und Produktionsgüterindu­
strien etwa mit der Industrie der Steine und Erden 
auf einer Stufe und rangierte beträchtlich hinter' der 
Chemischen Industrie und der Eisenschaffenden In­
dustrie, die mit 23 336 Mio DM bzw. 17 800 Mio DM 
etwa die Hälfte des gesamten Umsatzes der Grund­
stoff- und Produktionsgüterindustrie von 83122 Mio 
DM stellten. Während in Harnburg die Eisenschaf­
fende Industrie nicht vertreten ist, ist die Chemische 
Industrie die zweitwichtigste Sparte in der hambur­
gischen Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie, 
an deren Umsatz sie im Jahre 1961 mit 927 Mio DM 
oder zu nicht ganz einem Fünftel beteiligt war. 
Unter den Zweigen der gesamten hamburgischen 
Industrie stand sie an vierter Stelle. 
Von den Investitionsgüterindustrien Hamburgs 
lag die Elektrotechnische Industrie obenan. Neben 
ihr ragten Maschinenbau und Schiffbau hervor. Mit 
Umsätzen von 1 354, 776 bzw. 793 Mio DM stellten 
sie zusammen rd. vier Fünftel des gesamten Umsatzes 
von 3 649 Mio DM der hamburgischen lnvestitions­
güterindustrien. Unter den Gruppen der gesamten 
hamburgischen Industrie standen Elektroindustrie, 
Schiffbau und Maschinenbau an zweiter, fünfter und 
sechster Stelle. Während der Schiffbau im Bundes­
rahmen zu den Sparten mit den geringsten· Um­
sätzen zählte und keinen besonderen Platz einnahm, 
gehörten Maschinenbau und Elektrotechnische Indu­
strie zu den hervorragendsten Zweigen der lnvesti- ' 
tionsgüterindustrien im Bundesgebiet. Mit einem Um­
satz von 28 990 Mio DM stand der Maschinenbau 
im Jahre 1961 an der Spitze unter den Industrien 
des Bundesgebietes. Die Elektroindustrie nahm mit 
21 046 Mio DM Umsatz den dritten Platz ein. Neben 
ihnen standen anders als in Harnburg mit dem 
Fahrzeugbau und der Eisen-, Blech- und Metall­
warenindustrie zwei weitere lndustriegruppen, die 
ebenfalls beträchtliche, wenn auch mit 18 335 bzw. 
11 027 Mio DM nicht so hohe Umsätze auswiesen 
und im Rahmen der gesamten Industrie des Bundes­
gebietes an fünfter bzw. siebenter Stelle standen. 
ln den umfangreichen und vielgestaltigen Nahrungs­
und Genußmittelindustrien Hamburgs steht die 
Tabakverarbeitung an der Spitze (allerdings vor­
wiegend auf Grund des hohen Anteils an Ver­
brauchsteuern). Mit einem Umsatz von 1 205 Mio 
DM kam sie im Gesamtrahmen der hamburgischen 
Industrie auf den dritten Platz hinter der Mineralöl­
verarbeitung und der Elektroindustrie. Unter den 
übrigen Sparten dieser Industriehauptgruppe haben 
noch die Kaffeeröstereien, die Olmühlen, die Mar­
garineindustrie und die Süßwarenindustrie gewisse 
Bedeutung. Auch von den Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrien des Bundes hatte die Tabakverarbei­
tung mit 4 839 Mio DM den höchsten Umsatz. Nach 
ihr rangierten jedoch anders als in Harnburg Mol­
kereien und Brauereien. Insgesamt zeigten sich im 
Bereich der Nahrungs- und Genußmittelindust-rie im 
Bundesgebiet keine so ausgeprägten Schwerpunkte 
wie in Hamburg. 
Die Verbrauchsgüterindustrien verfügten in Harnburg 
allein in den Druckereien über einen Industriezweig 

von einem gewissen Umfang. Mit einem Umsatz von 
383 Mio DM stand dieser Industriezweig im Jahre 
1961 an elfter Stelle unter den hamburgischen Indu­
strien. Textilindustrie und Bekleidungsindustrie, die 
im Bundesgebiet 1961 mit Umsätzen von 16 929 und 
8 010 Mio DM den sechsten und elften Platz unter 
den Industriezweigen einnahmen, gehörten in Harn­
burg zu den Industriezweigen von geringem Umfang, 
die 1961 mit 117 bzw. 137 Mio DM einen Anteil von 
0,9 oder 1,1 % am gesamten Umsatz der hambur­
gischen Industrie erzielt hatten. 

Strukturveränderungen in den letzten 
10 Jahren 

Die Umsätze der hamburgischen Industrie hatten sich 
in den letzten 10 Jahren ständig erhöht- mit Aus­
nahme des Jahres 1961, in dem der Industrieumsatz 
um 0,9% geringer war als im Jahre 1960. Die Zu­
wachsraten in den einzelnen Jahren bewegten sich 
zwischen 400 und 1 500 · Mio DM oder 6 bis 17 %. 
Für den Durchschnitt der Jahre läßt sich eine jähr­
liche Zuwachsrate von 9,3 % errechnen. Dabei wurde 
in der ersten Hälfte des Dezenniums ein Zuwachs 
von jährlich 12,0 % erzielt, in der zweiten Hälfte 
einer von jährlich 6,6 %. 
ln den einzelnen Industriegruppen streuten die Zu­
wachsraten beträchtlich um diese Durchschnittswerte. 
Besonders hohe Zuwachsraten erzielten Mineralöl­
verarbeitung, Schiffbau, Elektroindustrie, Maschinen­
bau, Kaffeeröstereien und Chemische Industrie. 
Olmühlen, Margarine-Industrie, NE-Metallindustrie, 
Fischverarbeitung, Textilindustrie wiesen dagegen 
häufig Umsatzeinbußen aus. · 
Die Differenzierung der Umsatzentwicklung in den 
einzelnen Industriezweigen hat zu ~iner Reihe von 
Verschiebungen in der Struktur der hamburgischen 
Industrie geführt. An den Grundzügen dieser Struk­
tur änderte sich durch diese Verschiebungen jedoch 
·nicht sonderlich viel. Soweit sich die Anteilssätze 
ganzer Bereiche oder einzelner Spart~n änderten, 
geschah dies zumeist in relativ engen Grenzen. 
Relativ wenig änderte sich insbesondere an der Zu­
gehörigkeit der einzelnen Industriezweige zu be­
stimmten Größenklassen, wenn sich auch die Plätze 
der einzelnen Sparten innerhalb dieser Klassen zum 
Teil beträchtlich verschoben. So änderte sich auch die 
Zusammensetzung der Gruppe der 12 größten Indu­
striezweige Hamburgs nicht, während sich die Rei­
henfolge der einzelnen Industriezweige wnd ihre 
Größe in dieser Klasse beträchtlich wandelte. Ins­
gesamt ist in der hamburgischen Industrie der Anteil 
der Industriegruppen mit engen oder sich verengen­
den Märkten geringer geworden. Auf der anderen 
Seite sind die Anteile von Industriegruppen der ver­
schiedensten Marktbereiche gestiegen. Wenn sich 
die Entwicklung der hamburgischen Industrie auf den 
ersten Blick vorwiegend ·auf die Entwicklung der 
Produktion einiger weniger Produkte wie Treibstoffe, 
Zigaretten, Seeschiffe, Kaffee und Autoreifen zu 
stützen scheint, so zeigt sich bei näherer Betrachtung, 
daß bei der Vielzahl der in Hamburgs Industrie vor­
handenen Sparten eine solche einseitige Abhängig­
keit von einigen wenigen Märkten nicht zu beunru­
higen braucht, weil das Gewicht der wenigen großen 
Industriezweige durch die Gewichte vieler kleiner 
Industriezweige in der Waage gehalten wird. 



Tab. 4 
Umsatz der hamburgischen Industrie 
in den Jahren 1952, 1956 und 1961 

nach Industriehauptgruppen und Industriegruppen 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Umsatz 

Industriehauptgruppen 1961 
1956 1952 

Industriegruppen inMioDM~~ in °/o in 'lo 

1 2 3 4 

Grundstoff- und Produktions-
güterindustrien ............. 4 233 33,2 32,5 32,6 
davon 
Industrie der Steine u. ·Erden 116· 0,9 0,7 0,7 
Ziehereien u. Kaltwalzwerke 14 0,1 0,1 0,2 
NE-Meta II i ndustrie 427 3,3 5,9 6,2 
Mineralölverarbeitung · ·:::::: 2187 17,1 15,1 13,7 
Chemische Industrie ......... 927 7,3_ 6,8 6,8 
Kautschuk u. Asbest verar-

beilende Industrie 449 3,5 3,2 4,1 
Obrige Grundstoff- u. "P"r"c;d~k: 

tionsgüterindustrien ....... 113 1,0 0,7 0,9 

I nvest i Ii an sg ü te ri nd u st ri e n .... 3 649 28,6 26,1 22,6 
davon 
Stahlbau 201 1,6 1,7 1,3 Maschinenb~-~ ................ 

776 6,1 5,6 6,1 
Fahrzeugbau .. :::::::::::::: 137 1,1 1,1 1,8 
Schiffbau ................... 793 6,2 6,8 5,3 
Elektrotechnische Industrie 1 354 10,6 8,4 4,8 
Eisen-., Blech- u. Metallware~: 

industrie 227 1,8 1,6 2,3 
Obr~e lnve~iiii~~~gu·t~~: · · · · · 

in ustrie .................. 161 1,2 0,9 1,0 

Verbrauchsgüterindustrien .... 988 7,7 8,1 9,1 
davon 
Holzverarbeitende Industrie 50 0,4 0,5 0,6 
Druckerei u. Vervielfälti-

gungs-lndustrie ........... 383 3,0 2,4 2,4 
Textilindustrie .............. 117 0,9 1,3 2,0 
Bekleidungsindustrie ........ 137 1,1 1,3 1,6 
0~~~u~tX:r~~~~~~:~~~~~ ..... 301 2,3 2,6 2,5 

Nahrungs- u. Genußmittel-
industrien .••........••....• 
davon 

3 894 30,5 33,3 35,7 

Süßwarenindustrie ·········· 214 1,7 1,5 1,9 
Olmühlenindustrie 444 3,4 5,1 5,1 
Margarineindustrie :::::::::: 276 2,2 3,5 4,4 
Kaffeeverarbeitung .......... 688 5,4 4,1 2,4 
Tabakverarbeitung .......... 1 205 9,4 10,0 11,3 
Obrige Nahrungs- u. Genuß-

mittelindustrien ........... 1 067 8,4 9,1 10,6 

Industrie insgesamt!) ......... I 12 764 100 100 100 

1) Ohne Bauindustrie und öffentliche Energieversargungsunternehmen. 

Im Jahre 1952 standen nach ibrem Anteil am gesam­
ten Umsatz der hamburgischen Industrie die Nah­
rungs- und Genußmittelindustrien an erster Stelle vor 
den Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien, vor 
allem auf Grund der hohen Anteile der Tabakverar­
beitung, der Olmühlenindustrie und der Margarine­
Industrie. Im Jahre 1961 waren die Nahrungs- und 
Genußmittelindustrien auf den zweiten Platz hinter 
den Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien ge­
rückt, da mit Ausnahme der Kaffeeverarbeitung, die 
ihren Anteil mehr als verdoppelte, die Anteile der 
übrigen Nahrungs- und Genußmittelindustri.en gerin­
ger waren als in den Jahren zuvor. 
Die Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien waren 
auf den ersten Platz vor den Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrien gekommen, ohne ihren Anteil an den 
Umsätzen der hamburgischen Industrie wesentlich 
erhöht zu haben. Lediglich die stärkste Gruppe dieses 
Bereichs, die Mineralölverarbeitung, hatte ihren An­
teil erheblich vergrößern können. Diesem Zuwachs 
standen Anteilseinbußen der NE-Metallindustrie so­
wie der Kautschuk- und Asbestverarbeitung gegen­
über. 
Die Investitionsgüterindustrien erhöhten dagegen 
ihren Anteil, der 1952 22,6% betragen hatte, auf 
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28,6 %. Dieser Zuwachs ist insbesondere der Elektro­
industrie zuzuschreiben, deren Anteil von 4,8 % auf 
10,6 % stieg (bis zu einem gewissen Grade wurde 
diese Tendenz allerdings verstärkt durch Verbesse­
rungen in den Methoden zur Erfassung und Verrech­
nung der Umsätze bei elf Großunternehmen dieser 
Branche). Auf höhere Anteile als 1952 kam 1961 auch 
der Schiffbau. 
Außer der Nahrungs- und Genußmittelindustrie ver­
ringerte sich der bereits 1952 relativ niedrige Anteil 
der Verbrauchsgüterindustrien von 9,1 % auf 7,7% 
im Jahre 1961. Abgesehen von den Druckereien, die 
einen Zuwachs auswiesen, war die Mehrzahl der 
Industriezweige dieses Bereichs an der Einbuße 
beteiligt. 
Die Klasse der zwölf Industriegruppen mit den höch­
sten Anteilen am Umsatz der hamburgischen Indu­
strie umfaßt seit 1952 gleichbleibend folgende Indu­
striezweige: Mineralölverarbeitung, Elektrotechnische 
Industrie, Tabakverarbeitung, Chemische Industrie, 
Schiffbau, Maschinenbau, Kaffeeverarbeitung, Kau­
tschukverarbeitung, Olmühlenindustrie, NE-Metall­
industrie, Druckereien und Margarineindustrie. Eine 
einzige Sparte hatte durchgehend den ersten Platz 
inne, die Mineralölindustrie. Die ihr im Jahre 1961 auf 
dem zweiten Platz folgende Elektrotechnische Indu­
strie ist ein Beispiel für die starken Verschiebungen 
innerhalb des Bereichs der größeren lndustriegrup­
pen. Sie hatte 1952 an achter Stelle gestanden. Ein 
weiteres Beispiel ist die NE-Metallindustrie, die 1952 
den vierten Platz innegehabt hatte, im Jahre 1956 an 
sechster und 1961 an zehnter Stelle erschien. Kaffee­
verarbeitung und Kautschukverarbeitung rückten da­
gegen von dem elften auf den siebenten bzw. von 
dem zehnten auf den achten Platz. Die .Margarine­
industrie, 1952 an neunter, stand 1961 an zwölfter 
Stelle. 

Der Auslandsumsatz der hamburgischen 
Industrie 

An der Entwicklung des Umsatzes einer Reihe von 
Industriegruppen in Harnburg war in besonderem 

_Maße der Auslandsumsatz beteiligt. Wie auch sonst 
im Bundesgebiet, ist die Exportleistung der hambur­
gischen Industrie während der letzten Jahre erheblich 
gestiegen. Im Jahre 1950 war der Anteil des Auslands­
umsatzes von 154 Mio DM am Gesamtumsatz der 
hamburgischen Industrie mit 3,8 % noch relativ ge­
ring. Im Jahre 1951 hatte er sich dagegen nahezu ver­
doppelt auf 7,1 %, erreichte 1952 10,1 %, seit 1957 
h1elt er sich zwischen 12 und 13 %. Der Auslandsum­
satz des Jahres 1961 betrug 1,6 Mrd. DM, sein Anteil 
am Gesamtumsatz 12,4 %. 
An dem Auslandsumsatz der hamburgischen Industrie 
war die Mehrzahl der Industriegruppen beteiligt. Den 
Hauptteil der Exportleistung stellten jedoch relativ 
wenige lndustriegruppen. Sechs Sparten erbrachten 
80% der Gesamtsumme. Drei von ihnen - Schiffbau, 
Maschinenbau und Elektrotechnische Industrie - er­
zielten mit 833 Mio DM etwas mehr als die Hälfte 
des gesamten Auslandsumsatzes. 
Von den 1 523 hamburgischen Industriebetrieben ar­
beiteten rund 600 für die Ausfuhr. Von den rd. 170 000 
Beschäftigten dieser Betriebe 3) waren etwa 40 000 für 
den Export tätig. An den 9,4 Mrd. DM Umsatz dieser 
3) in der hamburgischen Industrie arbeiteten 1961 rd. 234 000 Personen. 
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Tab. 5 
Auslandsumsatz der hamburgischen Industrie 

im Jahre 1961 in Millionen DM 
darunter 

Auslandsumsatz 

Umsatz I in °/o 
insgesamt des 

Industriegruppen in Mio DM in in °/o Um· 
MioDM satzes 

ins~ 
gesamt ----

1 2 3 4 

Schiffbau 0 ••••••••••••• 793 342 21,6 43,1 
Maschinenbau ••••• 00 •• 776 275 17,4 35,4 
Elektroindustrie ........ 1 354 216 13,7 . 16,0 
Mineralölindustrie 2187 198 12,6 9,1 
Chemische Industrie .... 927 130 8,2 14,0 
NE-Metallindustrie ..... 427 108 6,9 25,3 
Olmühlenindustrie 444 59 3,7 13,1 
Kautschuk u. ·Asbest ver-

arbeitende Industrie .. 449 37 2,3 8,1 
Eisen-, Blech- und 

Metallwarenindustrie .. 227 23 1,4 10,0 
Feinmechanik und Optik. 69 21 1,4 31,0 
Stahlbau 0 •••••••••• 00 •• 201 15 0,9 7,2 
Textilindustrie .......... 117 11 0,7 9,6 
Kunststoffverarbeitende 

Industrie ••••••• 0 0 •'• •• 76 10 0,6 13,1 
Ubrige exportierende 

136 3,2 Gruppen ............. 4200 8,6 
Ubrige Industrie ........ 5i7 - - -

Industrie insgesamt ..... I 12764 1581 100 12,4 

Betriebe war der Auslandsumsatz von 1,6 Mrd. DM 
mit 16,9 % beteiligt. Die Bedeutung des Exports für 

diese einzelnen Betriebe schwankte zwischen 100 und 
nicht ganz 1 %. Nach dieser Bedeutung lassen sich 
die am Export beteiligten Betriebe gruppieren. 

Tab. 6 
Betriebe der hamburgischen Industrie, ihr Umsatz und ihr 
Auslandsumsatz im Jahre 1961 nach den Anteilsklassen 

des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz 

Anteil des Auslandsumsatz 

Auslands-
Betriebe Gesamt· J durchschn. 

umsatzes Anzahl umsetz I Anteil 
am Gesamt- in;·Mio DM in Mio DM am 

umsatz • Gesami-
umsetz 

0,1- 90/o . ... 287 4100 168 4,1 
10 -24% .... 127 3427 585 17,1 
25 -4~% .... 115 1189 411 34,5 
50 -74% .... 49 533 333 62,5 
75% und mehr 18 107 84 78,3 

Betriebe 
ingesamt .... 596 9356 1 581 16,9 

Unter diesen 596 Betrieben waren 17 der insgesamt 
37 hamburgischen Werften, und zwar insbesondere 
alle Seeschiffswerften, 120 der 162 Betriebe des Ma­
schinenbaus und 44 der 87 Betriebe der Elektrotech­
nischen Industrie, außerdem 95 Betriebe der Chemi­
schen Industrie und 41 der Eisen-, Blech- und Metall­
warenindustrie. 

Willi Leilau 
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Der Bauüberhang in Hamburg ·am·cJahresbeginn 1962 

Vorbemerkungen 

Das Gesetz über die Durchführung von Stati~tiken 
der Bautätigkeit vom 20. August 1960 (BGBI. I, S. 704} 
ordnet im § 2 Abs. 2 Feststellungen über den Bau­
zustand der zum Bau genehmigten, aber am Jahres­
ende noch nicht als fertiggestellt registrierten Bau­
vorhaben (Bauüberhang) an. Diese Bauüberhangs­
erhebungen dienen dem Nachweis der effektiven 
Jahresbauleistung, da .sie um die Jahreswende den 
Vorrat an Bautätigkeit aufzeigen, der im abgelau­
fenen Baujahr oder bereits früher über die abge­
schlossenen Vorhaben hinaus entstanden ist und 
voraussichtlich im kommenden Jahr verhältnismäßig 
früh seinen Niederschla'g in der Fertigstellung~­
statist!k finden wird. Die Gliederung der am Jahres­
ende im Bau befindlichen Vorhaben in solche, die 
bereits unter Dach, also rohbaufertig sind, und in 
diejenigen, die bereits im Bau, aber noch nicht unter 
Dach sind, gibt wichtige Hinweise über den Stand 
des Baufortschritts. Für die zeitliche Beobachtung 
der Bauabwicklung bedeutungsvoll ist der Anteil von 
Bauten, deren Errichtung zwar von den Bauprüf­
abteilungen bzw. Bauämtern bereits genehmigt ist, 
deren Ausführung aber noch nicht begonnen wurde. 
Auch bei diesen Vorhaben haben die Bauherren 
ihre baldige Bauabsicht schon sehr konkret bekundet, 
da die Einreichung der Bauanträge bei den Bau­
ämtern eingehende Vorplanung über das Grund­
stück, die Bauausführung usw. erfordert. Spätestens 
ein Jahr nach der Genehmigung muß mit der Bau­
ausführung begonnen werden, da sonst die Geneh­
migung erlischt 1

); auf Antrag kann die Gültigkeit 
der Genehmigung allerdings verlängert werden. Um 
den zeitlichen Ablauf des Baugeschehens, die tat­
sächliche Inanspruchnahme der Baukapazität und 
die künftige ·Entwicklung auf dem Baumarkt besser 
beurteilen zu können, werden alle bei der Ober­
hangserhebung erfaßten Vorhaben nach dem Datum 
der Baugenehmigung gegliedert. 

Um Anhaltspunkte über das Volumen des Bauvor­
rates zu erhalten, werden seit 1959 in Harnburg für 
die am Jahresende noch nicht fertiggestellten Wohn­
und Nichtwohnbauten auch die veranschlagten reinen 
B a u k o s t e n nachgewiesen, wie sie in den Bau-

. genehmigungszählkarten angegeben sind. Die Kosten 
für die Grundstücke und deren Aufschließung, Außen­
anlagen, Baunebenkosten und Betriebseinrichtungen 
sind in' diesem Bauaufwand also nicht enthalten. Bei 
Beurteilung der Höhe des am Jahresende 1961 noch an­
hängigen Bauvolumens- rd. 841 Mio DM für Wohn­
und 639 Mio DM für Nichtwohnbauten - ist zu 
beachten, daß darin der Bauaufwand für Umbauten, 
Ausbau- und Erweiterungsmaßnahmen nicht voll­
ständig enthalten ist. Nach den Richtlinien des Stati­
stischen Bundesamtes sind die Umbauten usw. von 
der Bauüberhangserhebung ausgenommen, welche 
nur Teile einer Wohnung betreffen und Nichtwohn­
bauten, sofern sie weder ein ganzes Gebäude noch 
mindestens eine ganze Wohnung umfassen. ln der 
Statistik der Baufertigstellungen der beiden letzten 
Jahre betrug der Anteil solcher Baumaßnahmen bei 
den Wohnbauten jeweils etwa 3 %, im Nichtwohn­
bau sogar 8 bis 9% des Gesamtvolumens. 

Die Feststellungen üb!'lr das Baustadium der. noch 
nicht abgeschlossenen Vorhaben sollen nach den 
Richtlinien des Statistischen Bundesamtes an der 
Baustelle durch die Gemeindebehörden getroffen 
werden. ln Harnburg werden die entsprechenden 
Angaben von den Bauämtern 2

) aus der Kenntnis 
ihrer Baubezirke heraus, auf Grund der Bauakten 
oder n'ach Besichtigung am Ort der Baumaßnah­
men gemacht. Im Statistischen· .Landesamt werden 
nach den Unterlagen der Baukartei 2

) für alle geneh­
migten Vorhaben, für die am Jahresende noch 
keine Baufertigstellungsmeldungen vorlagen, Bau­
überhangs-Zählblättchen angelegt und den Bau­
ämtern mit der Bitte um Eintragung des Bauzustandes 
zugestellt. An Hand der Eingangsliste 2

) prüfen die 
Bauämter zunächst die Vollzähligkeit und Vollstän­
digkeit der Unterlagen und füllen für beim Statisti­
schen Landesamt versehentlich noch nicht erfaßte 
Vorhaben Bauüberhangs-Zählblättchen und die ent­
sprechenden Bautätigkeitszählkarten nachträglich 
aus. Im Zuge dieser Arbeiten werden auch die am 
Jahresende bereits bezugsfertigen, in der Fertig­
stellungsstatistik des abgelaufenen Jahres jedoch 
noch nicht erfaßten Bauvorhaben ermittelt und so 
das Bauergebnis des abgelaufenen Jahres vervoll­
ständigt. Seit 1952 werden anläßlich der Bauüber­
hangserhebung auch jeweils die im Berichtsjahr 
er I o s c h e n e n Baugenehmigungen registriert und 
daraufhin die Baukartei entsprechend bereinigt. 
Nach Eintragung des Bauzustandes werden die Bau­
überhangs-Zählblättchen von den Bauprüfabteilun­
gen über das Bauordnungsamt, von den Sonderbau­
verwaltungen unmittelbar dem Statistischen Landes­
amt zugeleitet. Die geprüften Angaben der Zähl­
blättchen werden auf Lochkarten übernommen und 
schließlich maschinell ausgewer.tet. 

Der Bauüberhang an Wohnbauten 

Am Jahresbeginn 1962 waren im Stadtgebiet ·von 
Harnburg rd. 23 000 Wohnungen in Wohn- und 
Nichtwohnbauten noch in der Bauausführung, von 
denen etwa 12 000 rohbaufertig unter Dach waren; 
es fehlte bis zur Fertigstellung also noch teilweise 
der innere und· äußere Ausbau. 
Außerdem waren um die Jahreswende von den 
Bauämtern für 8 180 Wohnungen bereits Baugeneh­
migungen erteilt, mit dem Bau aber noch nicht 
begonnen. Der gesamte Bauüberhang betrug also 
rd. 31 200 Wohnungen und lag damit um 3 200 Woh­
nungen oder gut 9% niedriger als im Vorjahr. Das 
stetige Anwachsen des Bauüberhanges seit dem 
Jahre 1957 ist damit erstmals unterbrochen, verur­
sacht durch das verhältnismäßig günstige Fertig­
stellungsergebnis und die stark rückläufige Zahl von 
Baugenehmigungen im Kalenderjahr 1961. Gegen­
über dem Ende 1960 ermittelten Bauüberhang wer­
den Abnahmen bei den noch nicht begonnenen 
Vorhaben um rd: 1 500 Wohnungen und den begon­
nenen, aber noch nicht unter Dach befindlichen 
Bauten sogar um 3 800 Wohnungen festgestellt. 
') Baupolizeiverordnung für die Hansestadt Harnburg v. 8. 6. 1938 
§ 5, Ziff. 2. 
•) Vgl. hierzu die Ausführungen in • Harnburg in Zahlen", 1962, 
Mai-Heft, S. 130 ff. 
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Gleichzeitig erhöht~ sich. die Zahl der rohbaufertigen 
Maßnahmen um rd. 2100 Wohnungen. Diese Rela­
tionen lassen darauf schließen; daß sich die Bau­
abwicklung im Stadium der Ausbauarbeiten verlang­
samt hat. 

Tab. 1 
Bauüberhang von VVohnungen 

in VVohn- und Nichtwohnbauten in Harnburg 
1957 bis 1961 

Im Bau befindliche 
Wohnungen 

Genehmigt, Bau-
rohbou- I ober noch überhong 

31. Dezember fertig . nicht zusammen 
(bereits noch noch! begonnen 1) -

unter Doch) I unter Doch 
1) 

1 2 3 4 

Anzahl 
1961 .......... 12119 10912 8180 31 211 
1960 ••••••• 00. 10003 14 714 9 695 34 412 
1959 .......... 10 522 8 759 9775 29056 
1958 .......... 7737 10492 5 893 24122 
1957 ••••• 00 ••• 5687 8527 5593 19 807 

in% 
1961 .......... 38,8 35,0 26,2 100 
1960 ••••••••• 0 29,1 42,7 28,2 100 
1959 ••••••••• 0 36,2 30,2 33,6 100 
1958 ••••••••• 0 32,1 43,5 24,4 100 
1957 0 ••••••••• 28,7 43,1 28,2 100 

1) Einschl. bereits bezogener Wohnungen in teilweise fertigen Gebäu­
den (om 31. Dezember 1961 waren es 251 Wohnungen, darunter 9 in 
Nichtwohnbouten). 

Die rohbauf~rtigen Maßnahmen haben - bei Be­
rücksichtigung eines um rd. 1 000 Wohnungen 
höheren Fertigstellungsergebnisses im Jahre 1961 
gegenüber 1960 - nicht in dem Umfang zugenom­
men, wie dies auf Grund der starken Abnahme der 
noch nicht unter Dach befindlichen Vorhaben' zu 
erwarten gewesen wäre. ln Anbetracht der noch 
immer außergewöhnlichen Höhe des Bauüberhanges 
- er betrug fast das Eineinhalbfache der Fertig­
stellungen des Jahres 1961 ....: und des in früheren 
Jahren nie erreichten Anteils der rohbaufertigen 
Maßnahmen (38,8 %} kann aber zweifellos auch für 
1962 mit einem günstigen Fertigstellungsergebnis ge­
rechnet werden. 
Der Rückgang der am Jahresende 1961 noch unfer­
tigen Wohnungen gegenüber dem Vorjahr trat vor 
allem bei den Gemeinnützigen Wohnungsunterneh­
men ein, deren Vorrat, einschließlich der bei ihnen 
im Bau befindlichen Kaufeigenheime, zu Beginn des 
Jahres 1962 noch 17 877 Wohnungen betrug, d. h. 
also 3 275 (15 %} weniger als um die Jahreswende 
1960/61. Die eingangs geschilderte Entwicklung, ein 
starker Rückgang der noch nicht unter Dach befind­
lichen Vorhaben, eine Verringerung noch nicht be­
gonnener Bauten bei relativ beträchtlicher Zunahme 
(13 %} der rohbaufertigen Maßnahmen ist weit­
gehend bedeutsam für das Baugeschehen im Ham­
burger Wohnungsbau. Der Anteil der Gemeinnützi­
gen Wohnungsunternehmen am gesamten Oberhang 
wurde Ende 1961 mit 58,1 % ausgewiesen gegen 
62,5 % am Jahresbeginn. Der für private Haushalte 
noch anstehende Bauvorrat, 8 305 Wohnungen oder 
27% des gesamten Überhangs, hat sich gegenüber 
dem Vorjahr nur wenig verändert; ihr Anteil an den 
noch nicht begonnenen Wohnungen ist, wie im Vor­
jahr, relativ höher als bei den Gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen. Die übrigen 4 585 Woh­
nungen, die am Jahresbeginn 1962 noch nicht fertig-

Tab. 2 
Bauüberhang von VVohnbauten in Harnburg 
nach Bauherren am 31. 12. 1960 und 1961 

Wohnungen 

noch 

Bauherren unter Doch 
noch nicht nicht zusammen 
unter Doch begon- 1) 

nen 

1 2 3 4 

31. 12.1961 
Alle Bauherren 11 906 10797 8064 30767 

davon 
Gemeinnützige 
Wohnungs-
unternehmen ... 6865 6 251 4761 17877 
Private 
Haushalte 2 900 2717 2688 8305 
Sonst. Bauherren 2141 1 829 615 4585 

31. 12. 1960 
Alle Bauherren ... 9780 14398 9 644 33822 

davon 
Gemeinnützige 
Wohnungs-

21 152 unternehmen ... 6077 10047 5 028 
Private 
Haushalte 2502 2928 3120 8 550 
Sonst. Bauherr-en 1 201 1 423 1 496 4120 

1) Außerdem 1961 im Nichtwohnbau 444 Wohnungen (1960: 590 Woh­
nungen). 

gestellt waren (14,9 %), sind von Freiim Wohnungs­
unternehmen, Erwerbs- und Wirtschaftsunternehmen 
oder Behörden und Verwaltungen geplant worden. 
Hier hat sich der Rückstand rohbaufertiger Wohnun­
gen relativ am stärksten gezeigt, ebenso der Rück­
gang der noch nicht begonnenen Wohnbauvorhaben. 

Tab. 3 , . · 
Bauvolumen des Bauüberhanges an VVohnbauten 

in Harnburg 1959 bis 1961 

Bauzustand 
Bauüberhang om Jahresende 

1959 1960 1961 

Im Bau befindliche 
Vorhaben 

WehnunJen ......... 19116 24178 22 703 
Veransch agte reine 

Baukosten in Mio DM 450,8 573,0 615,5 
Durchschnitt!. Kosten 
~e Wohnung in DM . 23500 24 000 27 300 

Noc nicht begonnene 
Vorhaben 

Wohnungen ......... 9740 9 644 8 064 
Veranschlagte reine 

Baukosten in Mio DM 230,7 251,3 225,4 
Durchschnitt!. Kosten 

je Wohnung in DM . 24000 26 000 28 000 

Das B a u v o I u m e n des gesamten Bauüberhanges 
Ende 1961 für 30 767 noch nicht fertiggestellte Woh-. 
nungen betrug rd. 841 Mio DM, von denen 225,4 Mio 
DM auf die noch nicht begonnenen Maßnahmen ent­
fielen. Bei diesem Bauaufwand handelt es sich um 
die · Summierung der veranschlagten reinen Bau­
kosten, wie sie zum Zeitpunkt der B a u g e n eh -
m i g u n g in den Zählkarten angegeben sind. Die 
durchschnittlichen Baukosten je unfertige Wohnung 
wurden Ende 1959 mit rd. 23 500 DM, Ende 1961 da­
gegen mit 27 300 DM errechnet. Wie aus Tabelle 3 
ersichtlich, waren in den letzten drei Jahren die 
durchschnittlichen Kosten je Wohnung für die im 
Bau befindlichen Wohnungen jeweils niedriger als 
für die noch nicht begonnenen. Letztere haben im 
allgemeinen ein jüngeres Genehmigungsdatum und 
damit auch die höheren Baukosten, als die früher 

L__ __________________________________ _ 
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genehmigten und bereits im Bau. befindlichen Vor­
haben. 
Die Auszählung des Bauüberhanges 'nach dem 
G e n e h m i g u n g s d a tu m, wie sie in den fol­
genden Tabellen dargestellt ist, ermöglicht Schluß­
folgerungen über die Dauer der Bauausführung. 

Tab. 4 
Bauüberhang von Wohngebäuden in Harnburg 
nach Genehmigungszeiträumen am 31. 12.1961 · 

Genehmigungszeitraum 

1961 
1958 

1959 und Bauzustand 2. 1. 1960 
Halb- Halb- früher 
jahr jahr 

--------
2 3 4 5 

Wohngebäude 
Rohbaufertig 526 2 942 5 937 
Noch nicht begonnen 1 759 4 361 3 939 
Noch nicht unter Dach 3198 2 323 2 060 
Zusammen . . . . . . . . . . . 5 483 9 626 11 936 

Rohbaufertig 
Wohnungen 

120 781 
332 834 
720 757 

Noch nicht begonnen 
Noch nicht unter Dach 
Zusammen .......... . 1172 2 372 

1 547 
1 074 

746 
3367 

2368 
589 
442 

3399 

448 
117 

85 
650 

133 
149 

41 
323 

83 
51 
8 

142 

Von den 1961 als Bauüberhang ermittelten Wohnun­
gen trugen rd. 18% ein Genehmigungsdatum aus 
dem zweiten Halbjahr 1961, während rd. 31 % im 
ersten Halbjahr 1961 von den Bauämtern genehmigt 
wurden. Es hatten also knapp die Hälfte der bei der 
Bauüberhangserhebung gezählten Wohnungen ein 
Genehmigungsdatum des Jahres 1961, im Vorjahr 
betrug der entsprechende Anteil infolge der hohen 
Genehmigungszahl des Jahres 1960 noch rd. 69%. 
Von dem Anfang 1962 vorhandenen Bauvorrat an 
Wohnungen hatten weitere 39% ein Genehmigungs­
datum aus dem Jahre 1960, und bei 12% lag dieses 
noch weiter zurück. Ganz anders ist speziell die 
Schichtung der Wohnungen, die bereits rohbaufertig 
waren: Von ihnen waren nur 29% im Jahre 1961, 
dagegen die Hälfte 1960 und 21 % früher geneh­
migt worden. Bei den noch nicht begonnenen Woh_­
nungen überwiegen verständlicherweise diejenigen 
mit verhältnismäßig kurz zurückliegendem Geneh­
migungsdatum (rd. 40% aus dem zweiten und 29% 
aus dem ersten Halbjahr 1961 ). 
Gliedert man das Anfang 1962 anstehende Bau­
volumen nach Bauherren und Genehmigungszeit­
räumen, ergeben sich weitere Aufschlüsse über die 
Struktur des Bauvorrates (Tab. 5). 
Vom Gesamtvolumen der im Bauüberhang erfaßten 
Wohnbauvorhaben in Höhe von rd. 841 Mio DM ent­
fiel über die Hälfte (53%) auf die im Laufe des 
Jahres 1961 genehmigten Vorhaben und rd. 308 Mio 
DM oder 37% auf solche, die 1960 zum Bau freige­
geben wurden. Den zehnten Teil des Bauvolumens 
beanspruchten Bauten, die 1959 genehm.igt worden 
waren. Schließlich befanden sich im Oberhang noch 
323 Wohnungen, für die bereits 1958 oder früher die 
Bauerlaubnis ausgesprochen wurde; die veranschlag­
ten Baukosten hierfür betrugen 6,8 Mio DM oder 
0,8 % des Gesamtvolumens. Bei den einzelnen Sou­
herrengruppen war die Verteilung der Vorhaben auf 
die Genehmigungszeiträume unterschiedlich. Fast 
44 % des Gesamtvolumens der Gemeinnützigen 

Tab. 5 
Gesamter Bauüberhang von Wohnbauten in Harnburg 

am 31. 12.1961 · 
nach Gene.hmigungszeiträumen und Bauherren 

Genehmigungszeitraum 

Bauherren 

1961 

2. 
Halb­
jahr 

1. 
Halb­
jahr 

2 

Wohnungen 
Behörden und Verwaltungen 19 9 
Gemeinnützige Wohnungs-

unternehmen . . . . . . . . . . . . 2 456 4 885 
Freie 

Wohnungsunternehmen . . 68 677 
Erwerbs- oder Wirtschafts-

unternehmen • . . . . . . . . . . . 338 1 489" 
Private. Haushalte . . . . . . . . . 2 602 2 566 
Zusammen . . . . . . . . . . . . . . . . 5 483 9 626 

1960 

3 

424 

7 811 

737 

418 
2 546 

11 936 

Bauvolumen in 1000 DM 
Behörden und Verwaltungen I 2 118 717 4 696 
Gemeinnützige Wohnungs-

126 251 197137 unternehmen . . . . . . . . . . . . 65 319 
Freie 

Wohnungsunternehmen .. 1 839 19 822 20 482 
Erwerbs- oder Wirtschafts-

unternehmen ............. 11 022 43 055 10 788 
Private Haushalte ......... 90 220 82 170 74 781 
Zusammen ................ 170 518 272 015 307 884 

1959 

4 

2 557 

252 

• 136 
454 

3 399' 

57 822 

8156 

2 569 
15196 
83 743 

1958 
·und 
früher 

5 

168 

18 
137 
323 

3 134 

461 
3 216 
6811 

Wohnungsunternehmen bildeten die 1960 genehmig­
ten Projekte, der entsprechende Anteil bei den Pri- · 
vaten Haushalten machte nur 28 % aus. Während 
die Bauvorhaben, welche im zweiten Halbjahr 1961 
für Private Haushalte genehmigt wurden, 90 Mio DM 
oder 34% des Gesamtvolumens dieser Bauherren­
gruppe beanspruchten, betrug der jüngste Bauvorrat 
bei den Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen nur 
14,5 % ihres gesamten Bestandes. Von der Zahl der 
Wohnungen aus gesehen entfällt auf die Privaten 
Haushalte ein jeweils etwa gleich großer Vorrat 
(2 600 Wohnungen) auf die beiden Halbjahre 1961 
und das Jahr 1960, während bei den Gemeinnützigen 
Wohnungsunternehme.n - zu denen auch die städti­
schen Wohnungsbaugesellschaften gehören - das 
Jahr 1960 mit seiner hohen Genehmigungszahl einen· 
entsprechenden Oberhang zur Folge hatte (7 811 
Wohnungen). · 
Die starke Nachfrage nach Bauleistungen, die zu dem 
Anwachsen des Oberhanges von Wohnbauten in den 
letzten Jahren führte, brachte erhebliche Verzöge­
rungen der Fertigstellungen mit sich, die nicht zuletzt 
durch die Wünsche nach größeren und besser ausge­
statteten Wohnungen hervorgerufen sind. Wie aus 
Tabelle 6 hervorgeht, waren im Oberhang Ende 1953 
rd. 17% Wohnungen enthalten, die ein Jahr vor 
dem Berichtsjahr genehmigt wurden; dieser Anteil 
betrug Ende 1961 fast 39 %. 

Tab. 6 
Bauüberhang in Harnburg 

nach dem Genehmigungszeitraum 

Zeitraum der 
Baugenehmigung 

Bauüberhang von Wohnungen 
am 31. Dezember 

~1~r~r~1~ 1 2 3 4 5 

Von 100 Wohnungen des Bauüberhanges waren.:. 
im Berichtsjahr 

genehmigt . . . . . . . . 75,3 78,1 74,5 68,8 49,1 
im jeweiligen Vorjahr 

genehmigt . . . . . . . . 16,9 15,7 20,7 29,0 38,8 
noch ältere 

Genehmigungen . . 7,8 6,2 4,8 2,2 12,1 
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Die zwei oder mehr Jahre vor der jeweiligen Bau­
überhangsermittlunggenehmigten Vorhaben bildeten 
1953 knapp 8% der im Oberhang befindlichen Woh­
nungen, Ende 1961 dagegen rd. 12 %. ln den früheren 
Jahren dominierten im Oberhang am Jahresende die 
während des Berichtsjahres genehmigten Vorhaben; 
sie umfaßten etwa drei Viertel .des Gesamtvorrats 
anstehender Bauten (1956 sogar 78 %). Wegen des 
Rückgangs der Genehmigungen betrug dieser Anteil 

, Ende 1961 nur noch rd. 49 %. 
Die Verlangsamung der Bauabwicklung durch den 
auf dem Baumarkt herrschenden Arbeitskräftemangel, 
die gesteigerten Ansprüche an Ausstattung, Größe 
der Wohnungen usw. läßt sich auch mit Ergebnissen 
der Fertigstellungsstatistik belegen. Gruppiert man 
die Fertigstellungen auf Grund der in den Zählkarten 
angegebenen· Genehmigungs- und Fertigstellungs­
daten nach ungefähren mittleren Zeitspannen 3

), so 
ergibt diese Modellrechnung die in Tabelle 7 dar­
gestellte Entwicklung der durchschnittlichen Abwick­
lungsdauer der Wohnbauten zwischen 1954 und 1961. 

Tab. 7 
Durchschnittliche Abwicklungsdauer der fertiggestellten 

Wohnbauten in Hamburg· in Monaten 
derunter 

Jahre Alle Gemeinnützige I Bauherren Private Wohnungs- Heusholte unternehmen 

1954 14 15 13 
1957 15 15 15 
1960 18 20 15 
1961 20 23 16 

Danach hat sich die durchschnittliche Bauabwicklungs­
dauer der Wohnbauten von 14 Monaten im Jahre 1954 
bis 1961 auf etwa 20 Monate verlängert. Es bedarf kei­
ner näheren Begründung, daß es sich bei diesen Ergeb­
nissen über die Baudauer nur um grobe Durchschnitte 
handelt, die im einzelnen sehr stark streuen können. 
Die Großbauvorhaben der Gemeinnützigen Woh­
nungsunternehmen beanspruchten z. B. 1961 im 
Durchschnitt 23 Monate für die Bauausführung; die 
Einzelbauten der Privaten Haushalte verzeichneten 
mit 16 Monaten im Jahre 1961 eine um 3 Monate 
längere Abwicklungsdauer als 1954, wobei seit 1957 
keine wesentliche Verlangsamung mehr zu ver­
zeichnen war. 

Der Bauüberhang an Nichtwohnbooten 

Um die Jahreswende befanden sich in Harnburg 1 034 
Nichtwohngebäude noch in der Bauausführung, die 
einen umbauten Raum von rd. 6,3 Mio cbm aufwiesen 
und für die ein Bauaufwand {reine Baukosten) in 
Höhe von rund 569 Mio DM veranschlagt war. Von 
den im Bau befindlichen Gebäuden waren rd. 57% 
rohbaufertig unter Dach. Für weitere 455 Gebäude 
mit 0,83 Mio cbm umbauten Raumes und rd. 70 Mio 
DM veranschlagten Baukosten war eine Genehmi­
gung bereits erteilt, mit der Ausführung jedoch noch 
nicht begonnen worden. 
Im Gegensatz zur Entwicklung des Oberhanges auf 
dem Sektor Wohnungsbau hat sich das Volumen des 
Bauüberhanges an Nichtwohnbauten gegenüber dem 
Vorjahr beträchtlich erhöht. 
Für die noch im Bau befindlichen Gebäude lagen der 
umbaute Raum um 23 %, die Summe der veranschlag-

Tab. 8 
Bauüberhang an Nichtwohnbauten in Harnburg 

1957 bis 1961 
Am Jahresende 

Bauzustand ~11958 -1· 1959 -1· 1960 -1~ 
1 2 . 3 4 5 

Im Bau befindlich 
Gebäude 

insgesamt ...... 963 900 1 097 917 1 034 
. dar. rohb"aufertig 

Umbauter Raum 1
) 

653 509 611 566 590 

insgesamt 
in 1000 cbm 3048 4888 5 230 5163 6347 
dar. rohbaufertig 
absolut ......... 1 916 1 837 2527 3598 3 708 
in °/o ........... 62,9 37,6 48,3 69,7 58,4 

Veranschlagte 
reine Baukosten 
in Mio DM ..... 398,4 432,5 569,1 

Wohnungen 0 00 ••• 144 143 165 539 328 

Noch nicht begonnen 
Gebäude ......... 242 393 479 428 455 
Umbauter Raum 

in 1000 cbm1
) .••• 293 421 973 813 830 

Veranschlagte 
reine Baukosten 
in Mio DM ..... 61,7 63,7 70,3 

Wohnungen ••• •.• 0 40 29 35 51 116 

1) Neu- und Wiederaufbau. 

ten reinen Baukosten um rd. 32% höher als im Vor­
jahr. Wurden bei der Erhebung am Jahresende 1957 
noch 963 in der Bauausführung befindliche Gebäude 
mit rd. 3 Mio cbm umbauten Raumes registriert, so 
betrug dieses Volumen Ende 1961 für 1 034 Gebäude 
mehr als das Doppelte. Die Bauvorhaben sind also, 
wie dies ja auch von den Ergebnissen der Baufertig­
stellungsstatistik her bekannt ist, in den letzten Jahren 
erheblich g r ö 'ß er geplant worden. Zu beachten ist, 
daß in der Bautätigkeits'statistik ab Anfang 1960 inso­
fern eine begriffliche Änderung eingetreten ist, als 
die Mindestgrenze für die von den Bauämtern zu 
meldenden Bauten von 50 auf 100 cbm umbauten 
Raumes und die Mindestbausumme von 1 000 auf 
5 000 DM erhöht worden sind. Die Abnahme der Ge­
bäudezahlen und des umbauten Raumes am Jahres­
ende 1960 gegenüber dem Vorjahr-esstand ist durch 
die unterschiedliche Erfassung dieser Bagatellmaß­
nahmen bedingt. 
Die Gliederung der 1961 noch nicht vollendeten Vor­
haben nach Ba u herreng r u p p·e n zeigt, daß 
zwei Drittel der im Bau befindlichen Nichtwohnge­
bäude mit rd. 57% des umbauten Raumes und 52 % 
des Bauaufwandes auf die Bauherrengruppe "Betriebe 
und Unternehmen" entfielen. 
An zweiter Stelle folgten die Bauvorhaben der "Be­
hörden und Verwaltungen", für die ein Viertel der im 

· Bau befindlichen Nichtwohngebäude mit rd. 41 % des 
umbauten Raumes und. 47 % der veranschlagten 
reinen Baukosten registriert wurde. Danach ist gegen-

•) Es sind hier die folgenden, in dem Beitrog von P. J. · Denaffe in 
.Wirtschaft und Statistik" Heft 9/1956, S. 455, verwendeten Annahmen 
zugrunde gelegt: , 
im letzten Halbjahr · 

genehmigte Baufertigstellungen: 4 Monate Abwicklungsdauer; 
im vorletzten Halbjahr 

genehmigte Baufertigstellungen: 7 Moneie Abwicklungsdcuer; 
im drittletzten Halbjahr 
· genehmigte Baufertigstellungen: 11 Moneie Abwicklungsdcuer; 
im viertletzten Halbjahr 

genehmigte Baufertigstellungen: 16 Moneie Abwicklungsdauer; 
dcvor 

genehmigte Baufertigstellungen: 30 Moneie Abwicklungsdcuer. 
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Tab. 9 
Bauüberhang an Nichtwohnbauten in Hamburg 

am 31. 12.1961 nach Bauherrengruppen 

Behörden Betriebe 

Bauzustand und und Private 
Ver- Unter- Haushalte 

waltungen nehmen 

Im Bau befindlich 
Gebäude 
ins~esamt .......... 261 683 90 

ar. rohbaufertig 
absolut .......... 188 351 51 
in% 72,0 51,4 56,7 Umbauter R~~~ 1Y ..... 

ins~esamtin lOOOcbm 2 619,7 3 633,2 94,1 
ar. rohbaufertig 

absolut .......... 2148,5 1 524,0 35,4 
in% ••••••••••• 0 82,0 41,9 37,6 

Veranschlagte reine 
Baukosten in Mio DM 267,6 293,4 8,1 

Wohnungen ......... 79 222 27 

Noch nicht begonnen 
Gebäude ............ 42 340 73 
Umbauter Raum 

in 1000 cbm 1) ••••••• 230,4 551,9 47,6 
Veranschlagte reine 

Baukosten in Mio DM 29,1 37,4 3,8 
Wohnungen 0 •••••••• 25 73 18 

1) Neu- und Wiederaufbau. 

über dem Vorjahr eine starke Veränderung in der 
Struktur des Bauüberh'anges im Nichtwohnungsbau 
eingetreten: 
Ende 1 9 6 0 betrug das Volumen der für Behörden 
und Verwaltungen genehmigten, noch im Bau be­
findlichen Nichtwohnbauten rd. 268 Mio DM und war 
damit um fast 118 Mio DM höher als dasjenige für 
Betriebe und Unternehmen. Durch zahlreiche g e­
wer b I ich e Großbauvorhaben, die 1 9 6.1 geneh­
migt wurden und mit deren Bauausführung auch be­
reits begonnen worden war, lag das Oberhangsvolu­
men für die Bauherrengruppe "Betriebe und Unterneh­
men" Ende 1961 um rd. 143Mio DM höher als zu Beginn 
des Jahres und übertraf damit auch den veranschlagten 
Bauaufwand der noch anstehenden Behörden- und 
Verwaltungsbauten um fast 26 Mio DM. Unter den 
gewerblichen Großprojekten, die sich zu Beginn des 
Jahres 1962 noch in der Bauausführung befanden, 
sind das Verwaltungsgebäude der Margarine-Union 
AG, die Verwaltungsgebäude mehrerer Versiche­
rungsgesellschaften, ein größeres Kaufhaus in Altona, 
Betriebseinrichtungen der HEW und. HHA sowie 
große Büro- und Geschäftshäuser, Lagergebäude, 
Werkhallen, eine Tiefgarage u. ä. enthalten. Bei den 
für die Behörden und Verwaltungen registrierten Vor­
haben sind die Großmarkthalle in Hammerbrook, 
das Verwaltungsgebäude des Polizeipräsidiums, Flug­
hafenbauten und umfangreiche Strom- und Hafen­
bauten (Hafenschuppen und Bürogebäude) erwäh­
nenswert. Außerdem hatte diese Bauherrengruj:lpe 
noch größere Universitätsbauten, mehrere Schulen, 
Kirchen, Gemeindehäuser, Krankenhäuser usw. in der 
Bauausführung. Bemerkenswert ist, daß - am um­
bauten Raum gemessen - von den Behörden- und 
Verwaltungsbauten bereits 82 % rohbaufertig unter 
Dach waren, während der entsprechende Anteil bei 
den gewerblichen Nichtwohnbauten nur rd. 42 % 
betrug. Dies läßt darauf schließen, daß sich das Vo­
lumen der im Bau befindlichen Behörden- und Ver­
waltungsgebäude nach Fertigstellung der vorstehend 
erwähnten Großbauvorhaben (Großmarkthalle, Poli-

zeipräsidium etc.) im kommenden Jahr erheblich ver­
ringern wird, während von den gewerblichen Bauten 
in Anbetracht der zahlreichen noch nicht rohbau­
fertigen und noch nicht begonnenen Vorhaben ein 
größerer Teil in den Oberhang des kommenden 
Jahres eingehen dürfte. Wie aus der vorstehenden 
Obersicht hervorgeht, ist der Anteil der für p r i V a -
t e Haushalte genehmigten und noch im Bau be­
findlichen Nichtwohngebäude relativ gering; es 
handelt sich dabei häufig nur um kleinere Bau­
vorhaben, wie Garagen, Schuppen und dergl. 
Weitergehende Aufschlüsse über die zeitliche Bauab­
wicklung, die Ingangsetzung und den Baufortschritt 
der bis zum Jahresende noch nicht fertiggestellten 
Nichtwohngebäude vermittelt die Untersuchung nach 
dem Datum der Erteilung der Baugenehmigung. 

Tab. 10 
Bauüberhang an Nichtwohnbauten in Hamburg 

am 31. 12. 1961 nach dem Genehmigungszeitraum 

Genehmigungszeitraum 

1961 

Bauzustand 2. 
1958 

1. 1960 1959 und 
Halb- Halb- früher 
jahr jahr 
----------

1 2 3 4 5 

Im Bau befindlich 
Gebäude 

insgesamt ••••• 0 •••• 320 288 255 102 69 
dar. rohbaufertig , , .. 115 164 175 80 56 

Umbauter Raum') 
insyesamt 
in 000 cbm .. , , ... , . 1 256,0 1 737,2 1 292,9 633,9 1 427,0 

dar. rohbaufertig 
absolut ... , ....... 161,3 698,5 950,6 511,4 1 386,1 
in '/o 12,8 40,2 73,5 80,7 97,1 Veranschlagie" · · .. · · ' · · 

reine Baukosten 
in Mio DM •••••• 0 •• 122,8 135,0 142,6 64,0 104,8 

Wohnungen •••••• 0 ••• 39 93 138 47 11 

Noch nicht begonnen 
Gebäude ............ 243 121 70 17 4 
Umbauter Raum 

in 1000 cbm ') ....... 380,5 190,9 206,0 44,2 8,3 
Veranschlagte 

reine Baukosten 
in Mio DM ......... 27,8 14,5 23,5 4,0 0,5 

Wohnungen ••••••• 0 •• 37 48 25 6 -
1) Neu- und Wiederaufbau. 

Von den am Jahresende 1961 noch im Bau befindli­
chen 1 034 Nichtwohngebäuden hatten 320 oder rd. 
31 % ein Baugenehmigungsdatum aus der zweiten 
Hälfte dieses Jahres, und von diesen waren Anfang 
1962 bereits 115 rohbaufertig; es handelt sich bei 
letzteren offensichtlich um relativ kleine Vorhaben, 
da sie nur 4 % des gesamten umbauten Raumes der 
Rohbaumaßnahmen in Anspruch nahmen. Umgekehrt 
zeigt die vorstehende Tabelle, daß die 69 bereits 
1958 oder früher genehmigten, Ende 1961 noch im 
Bau befindlichen Gebäude vorwiegend Großbauvor­
haben sind; ihrem Anteil von knapp 7% an der Ge­
bäudezahl entsprach ein umbauter Raum von 22,5 %. 
Dem Bauzustand nach waren sie - wie nicht anders 
zu erwarten - auch am weitesten fortgeschritten: sie 
beanspruchten 37,4 % des umbauten Raumes aller 
rohbaufertigen Maßnahmen. 

Daß es sich bei diesen Großbauten mit langer Ab­
wicklungsdauer vorwiegend um solche der Sou­
herrengruppe "Behörden und Verwaltungen" handelt, 
zeigt die folgende Tabelle, aus der gleichzeitig 
hervorgeht, daß ihr Bauvorrat von erst im Jahre 1961 
genehmigten Vorhaben verhältnismäßig ger.ing ist. 
Umgekehrt sind Baumaßnahmen der "Betriebe und 
Unternehmen" mit Genehmigungsdaten aus dem 
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Tab. 11 
Umbauter Raum der in Hamburg am 31. 12. 1961 

im Bau befindlichen Nichtwohngebäude 
nach dem Genehmigungszeitraum 

-in 1000 cbm-

Behörden Betriebe 
Private und und 

Genehmigungs- Ver- Unter- Haus- Zusammen 

zeitraum woltungen nehmen holte 

1 2 3 4 . 

2. Halbjahr 1961 .. 123,6 1 127,7 4,7 1 256,0 
1. Halbjahr 1961 .. 26:1,1 1 443,9 32,2 1 737,2 
1960 0 •••••••••••• 540,3 718,5 34,1 1 292,9 
1959 •••• 0 •••••• 0 345,6 265,2 23,1 633,9 
1958 und früher .. 1 349,1 77,9 - 1 427,0 

Zusammen ....... 2619,7 3 633,2 94,1 6 347,0 

Tab. 12 

Jahre 1958und früher weitgehend abgewickelt, das 
noch anstehende Bauvolumen von Baufreigaben aus 
dem Jahre 1961 ist jedoch außerordentlich hoch; dies 
erklärt auch den hohen Anteil von noch nicht begon­
nenen Gebäuden (340 mit rd. 552 000 cbm umbauten 

. Raumes) bei dieser Bauherrengruppe. 

Der Bauüberhang nach Verwaltungs­
bezirken und funktionalen Raumeinheiten 

Die regionale Gliederung des Bauüberhanges wurde 
über die verwaltungsmäßige Gliederung nach Stadt­
bezirken und Ortsämtern hinaus erstmals auch nach 
funktionalen Raumeinheiten vorgenommen. Es wurde 
die auf dem beiliegenden Kartenblatt dargestellte 
Einteilung der Hamburger Stadtteile nach ihrem 

Bauüber,hang von Gebäuden und Wohnurigen in den Hamburger Bezirken und Ortsämtern am 31. 12. 1961 

Im Bau Noch nicht begonnen Insgesamt 

Bezirke 
Nicht- I mit Wohn- Nicht- mit Wohn- Nicht• mit Wohn-wohn- umbaulern Weh- . wohn· umbautem Weh· wohn- umbautem Weh-

Ortsämter (OA) ge- Roum ge- nungen') ge- Raum ge- nungen') ge- Raum ge- nungenl) 
bäude 1000 cbm bäude bäude 1000 cbm bäude bäude 1000 cbm bäude 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Bezirk 
Harnburg-Mitte ... 273 3 219,3 365 3442 88 311,7 175 1 088 361 3 531,0 540 4530 

davon 7 Kerngebiet ..... 110 2273,7 40 598 27 234,4 109 137 2 508,1 47 707 
OA. Billstedt ... 65 387,4 276 2448 27 36,9 95 793 92 424,3 371 3241 
OA. Veddel-
Rothenburgsort . 69 429,7 21 242 22 33,5 3 36 91 463,2 24 278 
OA. 
Finkenwerder .. 29 128,5. 28 154 12 6,9 70 150 41 135,4 98 304 

Bezirk Altona .... 120 637,8 628 2473 43 70,2 170 375 163 708,0 798 2848 
davon 
Kerngebiet ..... 85 548,4 135 690 27 58,4 11 70 112 606,8 146 760 
OA. Blankenese . 35 89,4 493 1 783 16 11,8 159 305 51 101,2 652 2088 

Bezirk Eimsbüttel . 149 613,1 1 128 2980 79 105,7 484 . 2282 228 718,8 1 612 5 262 
davon 
Kerngebiet ..... 42 339,3 42 438 20 45,6 24 245 62 384,9 66 683 
OA. Lokstedt ... 67 153,9. 888 1777 38 27,0 264 1 081 105 180,9 1 152 2 858 
OA. Stellingen .. 40 119,9 198 765 21 33,1 196 956 61 153,0 394 1 721 

Bezirk 
Harnburg-Nord ... 114 570,7 229 1 060 50 131,9 282 879 164 702,6 511 1 939 

davon 
Kerngebiet ..... 40 219,2 22 200 13 22,5 16 92 53 241,7 38 292 
OA. Barmbek-
Uhlenhorst ..... 42 235,3 36 271 25 78,2 43 458 67 313,5 79 729 
OA. Fuhlsbüttel . 32 116,2 171 589 12 31,2 223 329 44 147,4 394 918 

Bezirk Wandsbek . 175 503,4 2224 10009 72 70,1 '910 2697 247 573,5 3134 12706 
davon 
Kerngebiet ..... 77 260,5 500 3048 28 . 50,5 143 761 105 311,0 643 3 809 
OA. Bramfeld .. 25 80,5 681 3056 7 4,2 I 41 341 32 84,7 722 3397 
OA. Alstertal .; .. 22 40,6 438 860 14 8,0 528 1 077 36 48,6 966 1 937 
OA. Walddörfer 17 57,1 112 144 11 2,1 65 72 28 59~,2 177 216 
OA. Rahlstedt .. 34 64,7 493 2 901 12 5,3 133 446 46 70,0 626 3 347 

Bezirk Bergedorf . 67 232,9 255 718 40 30,8 58 186 107 263,7 313 904 
davon 
Kerngebiet ..... 31 203,4 125 495 10 4,5 42 145 - 41 207,9 167 640 
OA. Vier- und 
Marschlande ... '36 29,5 130 223 30 26,3 16 41 66 55,8 146 264 

Bezirk Herburg ... 136 619,0 558 2349 83 117,8 237 673 219 736,8 795 3022 
davon 
Kerngebiet ..... 
OA. 

59 250,6 256 1 532 44 40,4 135 270 103 291,0 391 1 802 

Wilhelmsburg .. 28 154,4 26 368 14 36,8 9 43 42 . 191,2 35 411 
OA. Südereibe .. 49 214,0 276 449 25 40,6· 93 360 74 254,6 369 809 

Harnburg insgesamt 1 034 6 396,2 5387 23031 455 838,2 2316 8180 1 489 7 234,4 7703 31 211 

1) Einschließlich der Wohnungen in Nichtwohnbouten. 
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überwiegenden C h a r a k t er als Geschäfts-, Wohn-, 
Industrie- und Hafen- sowie Dorfgebiet ·verwendet. 
Diese in Zusammenarbeit mit der Hamburger Lan­
desplanung 1961 getroffene Einteilung des Stadtge­
biets wird auch der Statistik der Baulandpreise 
zugrunde gelegt; sie · wird nach Vorliegen der 

.Ergebnisse des Zensus 1961 überprüft und erforder-
lichenfalls berichtigt werden. 
Die Verteilung des Bauüberhanges zu Jahresbeginn 
1962 auf die Bezirke und 0 r t sä m t er enthält 
die Tabelle 12. Der Schwerpunkt im Wohnungsbau 
lag, wie auch in den Vorjahren, im Bezirk Wandsbek, 
wo sich 12 706 oder rd. 41 % aller in Harnburg ge­
nehmigten, bis zum Jahresende 1961 noch nicht voll­
endeten Wohnungen befanden. Gegenüber dem Vor­
jahresstand ist in diesem Bezirk ein Rückgang des 
Oberhanges um 2 251 Wohnungen zu beobachten. 
Neben den Bauvorhaben im Kerngebiet des Bezirks 
Wandsbek (3 809 Wohnungen) handelt. es sich dabei 
vor allem um die Großprojekte in den Ortsamts­
bereichen Bramfeld und Rahlstedt. An zweiter Stelle, 
allerdings mit weitem Abstand, folgt der Bezirk 
Eimsbüttel, wo 5 262 Wohnungen im Oberhang fest­
gestellt wurden; von diesen lagen 2 858 im Ortsamt 
Lokstedt und 1 721 !n Stellingen. Im Bezirk Hamburg­
Mitte, der mit 4 530 Wohnungen an dritter Stelle 
folgt, lag der Schwerpunkt der Bautätigkeit im Orts­
amt Billstedt (3 241 Wohnungen). Im Vorjahr stand 
dieser Bezirk vor Eimsbüttel an zweiter Stelle •); 
damals hatte der Bezirk Eimsbüttel einen hohen An­
teil von genehmigten, aber noch nicht begonnenen 
Vorhaben, und es ist bemerkenswert, daß auch Ende 
1961 Eimsbüttel wiederum verhältnismäßig zahlreiche 
nicht begonnene Bauten aufwies. Die drei genannten 
Bezirke umfaßten Ende 1961 bereits72% des gesamten 
Oberhanges im Wohnungsbau (im Vorjahr 71 %). 
Rechnet man noch die Bezirke Harburg (3 022 Woh­
nungen) und Altona (2 848 Wohnungen, ·darunter 
2 088 im Ortsamtsbereich Blankenesel hinzu, so 
kommt man auf über 90 %. Der Rest des Oberhanges 
entfiel auf die Bezirke Harnburg-Nord (1 939 Woh­
nungen gegenüber 3 417 im Vorjahr) und Bergedorf 
(904 Wohnungen gegenüber 1 529 im Vorjahr). Außer 
in diesen beiden Bezirken hat sich der Oberhang in 
Wandsbek und Harnburg-Mitte gegenüber dem Vor­
jahr verringert, während er in Eimsbüttel um 801 
Wohnungen, in Harburg um 528 und in Altona um 
163 Wohnungen zugenommen hat. 
Von den N i c h t wo h n b a u t e n , deren Ausfüh­
rung bis Ende 1961 noch nicht abgeschlossen war, 
befanden sich - auf den umbauten Raum bezogen -. 
fast die Hälfte im Bezirk Hamburg-Mitte, und zwar 
der weit überwiegende Teil im Kerngebiet. Es sind 
dies hauptsächlich die noch nicht vollendeten Büro­
und Verwaltungsgebäude. Mit großem Abstand 
folgt an zweiter Stelle der Bezirk Harburg, wo die 
industriellen Bauten die Höhe des Oberhangs maß­
geblich beeinflussen. ln Eimsbüttel, Altona und Harn­
burg-Nord betrug der noch anstehende umbaute 

•J Vgl. Statistische Berichte der Freien und Hansestadt Hamburg, Reihe 
f" II, lfd. Nr. 11 vom 24. 4. 1961 S. 5. Dort ist die Entwicklung des 
Oberhanges 1957 bis 1960 in regionaler Gliederung dargestellt. . 

Raum jeweils etwa 0,7 Mio cbm. Wandsbek steht von 
der Gebäudezahl aus betrachtet zwar an zweiter 
Stelle unter den Bezirken, dem umbauten Raum nach 
jedoch - vor Bergedorf - an vorletzter Stelle. Die 
Ergebnisse in den beiden letztgenannten Bezirken 
sind durch die Garagen bzw. ländlichen Bauten be­
einflußt. 
Die Zusammenfassung des Oberhanges nach funktio­
nalen Raumeinheiten gibt interessante Aufschlüsse 
über die Verteilung des Bauvorrates in den auf der 
Beilage gekennzeichneten Zonen. Fast 60 % aller 
noch anstehenden Wohnbauvorhaben liegen in den 
reinen Wohngegenden. Auf die Gliederung der 
Wohngebiete in diejenigen mit offener und geschlos­
sener Bauweise mußte vorläufig verzichtet werden, 
weil diese Abgrenzung in Anbetracht der starken 
Bautätigkeit und der damit verbundenen laufenden 
Veränderungen der Wohngebiete problematisch ist. 
Ein Drittel der bis Ende 1961 noch nicht vollendeten 
Wohnungen befanden sich in den Mischgebieten, die 
Geschäfts- und Wohngegend zugleich sind. 
Im reinen Geschäftsgebiet, ddr City, tritt der Woh­
nungsbau ganz in den Hintergrund, dagegen werden 
im Industrie- und Hafengebiet vereinzelt Wohnbauten 
- und zwar große Mietshäuser - erstellt. Ebenso 

Tab. 13 
Gesamter Bauüberhang an Gebäuden und Wohnungen 

in Harnburg am 31. 12.1961 
nach funktionalen Raumeinheiten 

~ich!- mit Wohn-wohn- umbaulern Woh-
Raumeinheit ge- Raum ge- nungen ') 

bäude in 1000 cbm bäude 
--

1 2 _3 4 

Geschäftsgebiet ..... 78 1 211,4 4 186 
Geschäfts- und Wohn-
· gebiet gemischt ... 506 2 387,7 1 847 10317 
Wohngebiet ........ 534 1 158,5 5204 18 593 
Industrie- und Hafen- · 

gebiet ............ 209 2152,5 62 944 
Dorfgebiet .......... 162 324,3 586 1 171 

Zusammen ••••.•.. 0. 1 489 7 234,4 7703 31 211 

1) Einschließlich der Wohnungen in Nichtwohnbauten. 

zeigt die Tabelle 13, daß in den· Ortsteilen mit Dorf­
charakter vorwiegend Ein- und Zweifamilienhäuser 
zum Bau anstehen. 
Vom Bauvorrat des umbauten Raumes der Nicht­
wohngebäude lag ein Drittel in den Stadtteilen, die 
als gemischte Geschäfts- und Wohngebiete ausge­
wiesen sind; annähernd 30% des umbauten Raumes, 
und zwar große Bauten, befanden sich im Industrie­
und Hafengebiet. Hier sei an Bauvorhaben wie die 
Großmarkthalle und die sonstigen Hafen- und lndu-

/ striebauten erinnert. ln der City waren noch 78 Nicht­
wohngebäude mit 1,2 Mio cbm oder rd. 17% des 
gesamten umbauten Raumes im Oberhang. Etwa das­
selbe raummäßige Volumen verteilte sich auf 534 
Nichtwohngebäude in den Wohngebieten. Im Dorf­
gebiet betrug der umbaute RaUm je Nichtwohnge­
bäude durchschnittlich 2 000 cbm, in der City dagegen 
15 530 cbm. 

Werner Matti 
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Der Fremdenverkehr in den Hamburger Seherbergungsstätten 
im Jahre 1961 

Wie München, Frankfurt oder Köln zählt Harnburg 
von jeher zu den vielbesuchten Großstädten der Bun­
äesrepublik. Ebenso wie für den Geschäftsreisenden 
aus allen Teilen des ln-und Auslandes, den Hamburgs 
Kaufleute und Industrielle, Reeder und Schiffsmakler, 
Spediteure und Bankiers in ihren Kontoren empfangen, 
ist die Stadt seit langem ein beliebtes Reiseziel für 
den Touristen. Die einen kommen, um den Hafen, 
seine Schiffe und Werften,.seine Schuppen und Kräne 
zu sehen, andere kommen, um die Bauten und An­
lagen der Stadt, um ihre Theater und Konzerte, Aus-. 
stellungen und Messen, Kongresse und Tagungen, 
Läden und auch St. Pauli zu besuchen. 
Die Zahl der Besucher der Stadt, die ihr Beruf oder 
ihr Interesse auf kürzere oder längere Zeit hierher 
geführt hat, auch nur annähernd zu nennen, ist nicht 
möglich. Unbekannt ist die Zahl der Gäste in den 
Häusern und Wohnungen ihrer Hamburger Verwand­
ten, Freunde, Kollegen, Glaubensbrüder usw. Nicht 
gezählt werden auch die Besucher, die mit der Bahn, 
dem Flugzeug, dem Schiff, dem Kraftwagen in Harn­
burg ankommen und am gleichen Tage die Stadt, 
ohne zu übernachten, wieder verlassen (T agesgäste). 

Es wird der Statistik kaum gelingen, jemals alle diese 
Tages- und Obernachtungsgäste zu zählen. Dazu 
reichen die ihr zu Gebote' stehenden technischen, 
organisatorischen und finanziellen Mittel nicht. Mit 
Erfolg vermag die Statistik dann anzusetzen, wenn 
der Fremde eine Seherbergungsstätte aufsucht, um 
dort zu übernachten. Ober diese Beherbergungs­
stätten, die ihm in der Regel bekannt sind, kann sich 
der Statistiker die Informationen beschaffen, die er 
für seine Arbeit benötigt. Hier knüpft auch die deut­
sche Fremdenverkehrsstatistik an. 
Das "Gesetz über die Durchführung laufender Stati­
stiken im Handel sowie über die Statistik des Frem­
denverkehrs in Beherbergungsstätten" vom 12. Januar 
1990 (BGBI. I, S. 6) verpflichtet im § 4 die Betriebe 
des Seherbergungsgewerbes - Hotels, Gasthäuser, 
Fremdenheime, Pensionen und Hospize - sowie dar­
über hinaus unter anderem-auch die Inhaber oder 
geschäftsführenden Personen von Erholungs- und 
Ferienheimen, Heilstätten, Sanatorien, Jugendherber­
gen und Campingplätzen zu monatlichen Auskünften 
an die Statistischen Ämter. Zu gleichen Auskünften 
sind auch sonstige Unterk~nftsstätten angehalten, in 
denen zum vorübergehenden Aufenthalt gegen Ent­
gelt Personen Unterkunft gewährt wird. Das gilt ins­
besondere für Privatquartiere, die zumal in Heil­
bädern, Luftkurorten und Seebädern einen beträcht­
lichen Anteil an der Seherbergungskapazität besitzen .. 
Die in Wohlfahrtsheimen, Obdachlosenasylen, Mas­
senquartieren und dergleichen beherbergten Personen 
erfaßt die Fremdenverkehrsstatistik nicht. 
Erfaßt werden monatlich die Zahl der Fremden­
meldungen und der Fremdenübernachtungen. Bei 
Fremden mit ständigem Wohnsitz im Ausland wird 
außerdem das Herkunftsland des Fremden erfragt. 
F r e m d e n m e I d. u n g e n sind die' Anmeldungen 
der im Berichtsmonat neu angekommenen ·Fremden. 
Als Fremde im Sinne der Fremdenverkehrsstatistik 
zählen alle nichtortsansässigen Personen, die in den 

Seherbergungsstätten g-egen Entgelt (unabhängig 
vom Aufenthaltszweck) vorübergehend Unterkunft 
nehmen. Obersteigt der Aufenthalt der Fremden die 
Dauer von 2 Monaten, so gilt dieser Aufenthalt nicht 
mehr als vorübergehend, und die Fremden werden 
nicht mehr für die Statistik gezählt. Da eine Person 
sich im Laufe der Zeit mehrmals in einer Stadt auf­
halten kann, handelt es ~ich bei der so festgestellten 
Zahl nicht um die Zahl der Besucher unserer Stadt, 
sondern der Besuchsfälle. 
Für die Herkunft der Fremden ist ihr ständiger Wohn­
sitz entscheidend, nicht ihre Staatsangehörigkeit. Als 
Auslandsgäste zählen daher Personen mit ständigem 
Wohnsitz im Ausland. Die Unterscheidung zwischen 
Inlands- und Auslandsgästen ist jedoch insofern nicht 
ganz zuverlässig, als damit zu. rechnen ist, daß die 
Seherbergungsbetriebe sich vielfach nach dem ihnen 
von den Fremden meist vorgelegten Reisepaß richten 
und als Herkunft des Fremden nicht, wie vorge­
schrieben, den ständigen Wohnsitz des Fremden, der 
in der Bundesrepublik liegen kann, angeben, sondern 
seine Staatsangehörigkeit. Das wird insbesondere bei 
den Angehörigen der im Bundesgebiet stationierten 
ausländischen Streitkräfte - ständiger Wohnsitz z. Z. 
Deutschiemd - und .des diplomatischen oder konsu­
larischen Corps zutreffen. Die Zahlen über den Aus­
länderverkehr können Insoweit überhöht sein, was 
vornehmlich bei den Gemeinden von Bedeutung ist, 
bei denen die Zahl solcher Gäste relativ hoch ist. 
Als Fremden ü b e r n a c h t u n g e n eines Monats 
werden die Obernachtungen aller in diesem Monat 
anwesenden Fremden gezählt, einschließlich der 
Übernachtungen von solchen Personen, die bereits 
vorher angekommen waren und noch anwesend sind ... 
Monatliche Fremdenmeldungen, die Ankünfte der 
Fremden eines Monats betreffend, und monatliche 
Fremdenübernachtungen, die dbernachtungen aller 
jeweils Anwesenden umfassend, bilden zwei unab­
hängig nebeneinander stehende Größen, die in ihrem 
.Inhalt differieren um die Fremden, die oereits im Vor­
monat angekommen waren, aber noch im Berichts­
monat in der Seherbergungsstätte verblieben sind, 
ohne hier noch einmal als Fremde gezählt zu werden. 
Andererseits umfaßt die Zahl der Obernachtungen 
eines Monats in!lofern nicht alle Oberna.cbtungen der 

-in diesem Monat angekommenen Fremden, als diese 
zu einem Teil über das Monatsende bleiben. Das ist 
zu beachten, wenn die durchschnittliche Aufenthalts­
dauer der Fremden' (Zahl der Obernachturigen je an­
gekommenen Fremden) berechnet und beurteilt wird. 
Diese durchschnittliche Aufenthaltsdauer ist ein rech­
nerischer Wert, der nicht in jedem Falle der einzelnen 
Fremdenmeldung die ihr insgesamt zugehörenden 
Fremdenübernachtungen zuordnet- diese lassen sich 
aus den vorgelegten Angaben nicht bestimmen -, 
sondern immer nur das· Verhältnis der im Berichtszeit­
raum gezählten Fremdenmeldungen und Fremden­
übernachtungen angibt. Insbesondere bei Heilstätten, 
Sanatorien, Kuranstalten und ähnliche'n Instituten mit 
langer Verweildauer kann diese überall mehr oder 
minder stark vorhandene Inkongruenz beider Größen 
zu verzerrten Ergebnissen führen. 
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Der Fremdenverkehr in Hamburg im Vergleich 
zu dem Verkehr in anderen Fremdenverkehrs­

gemeinden des Bundesgebietes 

Geschäftsreisende, Tagungsteilnehmer, Ausstellungs-, 
Museums- und Theaterbesucher von auswärts halten 
sich am Besuchsort in der Regel nur kurze Zeit auf. 
Url~uber, Erholung oder Heilung Suchende bleiben 
dagegen zumeist längere Zeit am gleichen Platz. 
Darauf beruhen gewisse charakteristische Unter­
schiede in den Anteilen der Fremdenverkehrsgemein­
den an der Zahl der Gäste bzw. der Obernachtungen 
im Bundesgebiet. Oberwiegender Durchgangsverkehr 
von Geschäftsreisenden und anderen sich nur kurze 
Zeit aufhaltenden Besuchern bringt höhere Anteile 
an der Zahl der Fremdenmeldungen als an der der 
Fremdenübernachtungen mit sich. Bei Plätzen mit 
vorwiegendem Erholungsverkehr von durchweg 
längerer Aufenthaltsdauer ist es umgekehrt. 
Großstädte sind Gemeinden mit überwiegendem 
Durchgangsverkehr; Besucher halten sich hier im ' 
Durchschnitt 2 Tage auf. An der Gesamtzahl der 
Fremdenmeldungen, im Bundesgebiet sind die Groß­
städte daher in höherem Maße beteiligt als an der 
Gesamtzahl der Obernachtungen. Der Unterschied ist 
beträchtlich. Die Anteile der Großstädte und der 
übrigen Gemeindegruppen an der Gesamtzahl der 
Fremden bzw. der Obernachtungen ergeben sich aus 
der Tabelle 1. 

) ' 

Tab. 1 
Fremdenmeldungen und Fremdenübernachtungen 

im Bundesgebiet1
} im Jahre 1961 

nach Gemeindegruppen2
} . 

Durch-
Ge- schnitt-
mein~ 

Fremden- Fremden- liehe 
den meldungen übernachtungen Aufent-

Gemeinde- halts-
gruppen dauer 

--
Anzahl in 1000 I in °/o in 1000 ~~ Tage 

1 -2-,-3- 4 5 6 

Heilbäder 
(ahne Seebäder) m 4191 13 47 254 35 11,3 

Luftkurarte ....... 360 3 055 10 22105 16 7,2 
Seebäder ......... 72 1 093 4 11 607 9 10,6 

Gemeindegruppen 
mit überwiegen-
dem Erholungs-

604 8 338 80 966 verkehr ········· 27 60 9,7 

Großstädte 49 10 710 34 21 032 16 2,0 
Sonstige Berid,i~~ · · 
. gemeinden ..•... .3) 12'368 39 33 585 24 2,7 

Gemeindegruppen 
mit überwiegen-
dem Durchgangs-
verkehr ......... .3) 23 078 73 54 617 40 2,4 

Bundesgebiet · ; 
(ohne Berlin) ... .3) 31 416 100 135 583 100 4,3 

1) Bundesgebiet ohne Berlin. - 2) Quelle: Statistisches Bundesamt, Sta­
llstische Berichte: .Fremdenverkehr in Seherbergungsstätten im Dezem­
ber 1961 und im Jahre 1961", Arb.Nr. V/26;146 v. 21. 3. 1962. - •) Ja­
nuar bis März: 1711, April bis September: 1750, Oktober bis Dezember: 
1724. 

Wie diese Tabelle zeigt, entfielen von den im Bundes­
gebiet gemeldeten 31 A Mio Fremden 10,7 Mio oder 
etwas mehr als ein Drittel (34 %) auf die Gruppe der 
49 Großstädte. Großstädte und sonstige Berichts­
gemeinden - zur Hauptsache Mittel- und Kleinstädte 
- mit ebenfalls überwiegendem Durchgangsverkehr 
hatten zusammen einen Anteil von nahezu drei Vier­
teln (73 %) an der Gesamtzahl der Fremden. An der 

Zahl der 135,6 Mio Obernachtungen im Bundesgebiet 
waren beide Gemeindegruppen dagegen mit einer 
wesentlich geringeren Quote beteiligt, etwas mehr 
als halb so stark - zu 40 %. Heilbäder, Luftkurorte 
und Seebäder, an der Zahl der Fremden mit 8,3 Mio 
Gästen zu wenig mehr als einem Viertel (27 %) be­
teiligt, hatten einen mehr als doppelt so hohen Anteil 
an· der Zahl der Obernachtungen (60 %). 
Während der Anteil der .,sonstigen Gemeinden mit 
überwiegendem Durchgangsverkehr" bei den Ober­
nachtungen mit 24% nur etwa ein Drittel geringer ist 
als der Anteil an der Zahl der Gäste (39 %), erreichte 
er bei den Großstädten· mit 16% nicht ganz die Hälfte 
der Anteilsquote bei den Fremdenmeldungen (34 %). 
Das bedeutet, daß die durchschnittliche Aufenthalts­
dauer der FremdEm in den kleineren Durchzugs­
gemeinden immerhin noch knapp einen Tag länger 
ist als in den Großstädten. 
Dieser Gesamtsituation des Fremdenverkehrs in den 
Großstädten entsprechen auch die Verhältnisse in 
Hamburg. ln den Seherbergungsstätten Hamburgs 
wurden im Jahre 1961 insgesamt 1,28 Mio Fremden­
meldungen gezählt und 2,65 Mio Fremdenüber­
nachtungen. Danach war der Fremdenverkehr in 
Harnburg an der Zahl der Fremdenübernachtungen 
im gesamten Bundesgebiet (2 %) halb so stark be­
teiligt wie an der Zahl der Fremdenmeldungen (4 %). 
ln der Gruppe der 49 zur Fremdenverkehrsstatistik 
berichtenden Großstädte hält Harnburg zusammen 
mit München die Spitze. Jede der beiden Städte war 
im Jahre 1961 zu jeweils mehr als einem Zehntel an 
den 10,7 Mio Fremdenmeldungen und den 21,0 Mio 
Fremdenübernachtungen in allen 49 Großstädten zu­
sammen beteiligt. München stellte mit 1 ,54Mio Gästen 
14 % der Großstadtbesucher und mit 3,06 Mio Ober­
nachtungen 15% der Obernachtungen in Groß­
städten. Hamburgs Anteile betrugen 12 bzw. 13 %. 
ln beiden Städten zusammen wurden also etwas mehr 
als ein Viertel der in den Großstädten der Bundes­
republik gezählten Fremdenmeldungen (26 %) und 
Fremdenübernachtungen (27 %) registriert. Frankfurt, 
hinter München und Harnburg rangierend, kam mit 
933 000 Gästen bzw. 1,84 Mio Obernachtungen nicht 
ganz an einen Anteil von einem Zehntel heran (9 %) . 
München, Harnburg und Frankfurt vereinigten auf sich 
etwas mehr als ein Drittel des Fremdenverkehrs in 
den Großstädten. Ein zweites Drittel entfiel auf 8 
weitere Großstädte, deren Anteile zwischen 7 %· 
(Köln) und 3 % (Nürnberg, Heidelberg, Wiesbaden 
und Bremen) bei den Fremdenmeldungen schwankten. 
Das letzte knappe Drittel verteilte sich auf die 
übrigen 38 Großstädte. 
Die größte Stadt im Norden der Bundesrepublik und 
die größte Stadt in ihrem Süden sind zugleich ihre . 
größten Fremdenverkehrsgemeinden, sowohl der Zahl 
der Fremdenmeldungen als auch der Zahl der Frem­
denübernachtungen nach. ln dem Umfang ihres Ver­
kehrs unterscheiden sich beide Städte relativ wenig. 
ln der Zusammensetzung dieses Verkehrs und in sei­
ner Bedeutung für den Platz zeigen sich jedoch 
'charakteristische Unterschiede zwischen beiden Orten. 
Diese Unterschiede, wie auch die zu anderen Groß­
städten, ergeben sich aus der jeweiligen Lage, die 
mit ihren Besonderheiten für den Verkehr jeder Stadt 
eine andere Situation schafft, aus ihrer jeweiligEm 
wirtschaftlichen Bedeutung als Handels-, Industrie-, 
Banken- .oder Versicherungszentrum mit dem daraus 
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Tab. 2 
Fremdenmeldungen und Fremdenübernachtungen 

in den Großstädten der Bundesrepublik im Jahre 19611) 
Durch-
schnitt-

Fremdenmeldungen 
Fremden- liehe 

Übernachtungen Aulen!-

Großstädte halts-
dauer 

in 1000 

I 
in °/o in 1000 \ in °/o Tage 

--
1 2 3 I 4 5' 

München ..... 1543 14 3 056 15 2,0 
Hamburg ..... 1 280 12 2653 13 2,1 
Frankfurt ..... 933 9 1 836 9 2,0 
Köln ......... 708 7 1 276 6 1,8 
Düsseldorf 584 6 1164 6 2,0 
Stuttgart ...... 553 5 1 318 6 2,4 
Hannover ..... 402 4 771 4 1,9 
Nürnberg ..... 304 3 576 3 1,9 
Heidelberg ... 298 3 527 3 1,8 
Wiesbaden ... 280 3 761 4 2,7 
Bremen 274 3' 492 2 1,8 
Obrige 38 Groß-

städte ...... 3 551 31 6 602 29 1,9 

49 Großstädte 
insgesamt .. 10 710 100 21 032 100 2,0 

') Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Fremdenver­
kehr in Beherbergungsstätten im Dezember 1961 und im Jahre 1961", 
Arb.Nr. V/261146 v. 21. 3. 1962. 

folgenden Geschäftsreiseverkehr, aus ihrer Ausstat­
tung mit Sehenswürdigkeiten und- Kunststätten sowie 
aus dem Charakter und der Anzahl von Veranstal­
tungen der verschiedensten Art, die eine unterschied­
liche Zahl von Gästen anzuziehen vermögen. 

Einen Einblick in die Unterschiede von Großstadt und 
Großstadt gibt die Tabelle 3. Fü'r 11 Großstädte sind 
hier die Fremdenmeldungen, die Fremdenübernach­
hingen, die Beherbergungsbetriebe und ihre Betten­
kapazität sowie die Be'völkerung in ihrer absoluten 
Größe und in ihren jeweiligen Anteilen an den Sum­
men der 11 Großstädte zusammen einander gegen­
übergestellt. Die Tabelle enthält außerdem in den 
letzten beiden Spalten Angaben über die Zahl der 
Fremdenmeldungen und Fremdenübernachtungen je 
1 000 Einwohner. Diese Angaben sollen eine deut­
lichere Vorstellung von dem Fremdenverkehr als 
Faktor des Lebens der einzelnen Städte vermitteln. 

Tab. 3 

Fremdenmeldungen und Fremdenübernachtungen so­
wie Bettenkapazität treten in Harnburg mit etwa 
gleichen Anteilssätzen auf. Auffallend ist der- damit 
verglichen - relativ hohe ·Anteil der Beherbergungs­
betriebe; wie er etwa auch in Stuttgart zu beobachten 
ist. Frankfurt, Düsseldorf und Hannover zeigen ein 
anderes Bild. Bei Harnburg lag der Bevölkerungs­
anteil über sämtlichen Anteilsziffern des Fremden­
verkehrs; in München und Frankfurt war es umge­
kehrt. 

Fremdenmeldungen und Fremdenübernachtungen, zur 
jeweiligen Bevölkerung in Beziehung gesetzt, geben 
ein stark differenziertes Bild von der relativen Be­
deutung des Fremdenverkehrs in den einzelnen Groß­
städte~'!. Nach der Höhe der so errechneten Zahlen 
ergibt sich eine andere Reihenfolge unter den 11 
Großstädten cils nach der Größe der Anteile von 
Fremdenmeldungen und Fremdenübernachtungen. 
München und Frankfurt gehören auch hier zu der 
Spitzengruppe, zu ihnen gesellen sich Heidelberg und 
Wiesbaden. Harnburg rückt an .das Ende der Reihe 
in eine Gruppe, zu der außerdem Hannover, Nürn­
berg und Bremen zählen. 

Bei Frankfurt und Stuttgart war der Anteil an der 
Zahl der Betten in den Großstädten geringer als an 
der Zahl der Obernachtungen. Beide Städte hatten 
daher eine überdurchschnittlich hohe Ausnutzung 
d e r v e r f ü g b a r e n B e t t e n k a p a z i t ä t . 1) 

Sie betrug in Frankfurt 70 °/o, in Stuttgart 66 °/o gegen­
über 54 % in den 49 Großstädten insgesamt. Harn­
burg, zwar an der Zahl der Betten stärker beteiligt 
als an der Zahl der Obernachtungen, hatte gleich­
wohl ebenfalls einen überdurchschnittlichen Ausnut­
zungsgrad seiner Bettenkapazität. Nach Hannover, 
das eine Bettenbelegungsziffer von 60 % auswies, 
folgte Harnburg zusammen mit ·Düsseldorf mit einer 
Ausnutzungsquote von 58 %. Von den übrigen 11 
größeren Fremdenverkehrsgemeinden unter den 
Großstädten blieben noch München und Bremen mit 
57% bzw. 56 % über dem Durchschnitt. Köln, Wies­
baden und Nürnberg lagen darunter mit 53 % bzw. 

') Berechnet nach der Formel, 
Obernachlungen 

1 100 
Betten X 365 Tage 

Fremdenverkehr, Seherbergungskapazität und Bevölkerung in 11 Großstädten d·er Bundesrepublik im Jahre 1961 

Beherbergungsbetriebe2) 
Fremdtm-1 Fr~mden-

Fremden- Fremden- meldungen uber-
meldungen ') übernachtungenl) Bevölkerung3) nachtungen 

Großstädte Betriebe I Betten je 1000 Einwohner 
-

I 
I I in~0/o t 

I I 
in 1000 in' 0/o in 1000 in °/o Anzahl Anzahl i" .,, in 1000 in °/o Anzahl I Anzahl 

1 2 3 I 4 5 7 8 9 10 11 . I 12 

München 1543 22 3056 21 447 19 14703 22 1102 14 1 401 2774 
Harnburg ...... 1 280 18 2653 18 518 22 12585 19 1 837 24 697 1 444 
Frankfurt ..... 933 13 1 836 13 202 8 7208 11 675 9 1 382 2719 
Köln .......... 708 10 1 276 9 235 10 6 591 10 801 11 884 1 592 
Düsseldorf .... 584 8 1164 8 162 - 7 5488 8 698 9 836 1 667 
Stuttgart ...... 553 8 1 318 9 260 11 5486 8 637 8 868 2068 
Hannover ..... 402 5 771 5 89 4 3 537 5 575 7 700 1 342 
Nürnberg ..... 304 4 576 4 116 5 3069 4 458 6 662 1 256 
Heidelberg .... 298 4 527 4 123 5 3072 4 128 2 2338 4129 
Wiesbaden ... 280 4 761 5 114 5 4055 6 257 3 1 088 2958 
Bremen ....... 274 4 492 4 101 4 2388 3 563 7 486 873 

11 Großstädte . 7159 100 14430 100 2367 100 68182 100 7731 100 926 1 866 
1) Quelle: Statistisches Bundesamt, Statitische Berichte: .Fremdenverkehr in Beherbergungsstätten im Dezember 1961 und im Jahre 1961" Arb.Nr. 
V/261146 v. 21. 3. 1962. - 2) Stand: 1. 4. 1961; Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Beherbergungskapazitöt vam 1. '4. 1961" 
Arb:Nr. · V/26/138 v. 18. 9. 1961. - 3) Stand: 31. 12. 1960; Quellen: .Vergleichende Städtestatistik", .Statistische Berichte des Statistischen Bundesamtes•'. 
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51 %. Heidelberg stand noch etwas weiter zurück, 
mit 47 % noch unter dem Durchschnitt der 38 übrigen 
Großstädte von 49% (vgl. Tab. 4). 

Tab. 4 
Ausnutzung der Bettenkapazität in den Großstädten 

des Bundesgebietes im Jahre 1961 
Aus· 

I Fremden- nulzung 
über- Bettenl) der 

Großstädte nach- verfügbaren 
Iungen Betten-

kapazitöt2) 

in 1000 Anzahl in °/o 

Frankfurt .............. 1 836 7208 70 
Stuttgort ••••••••• 00 00 •• 1 318 5486 66 
Hannover 0 •••••••••••• 0 771 3537 60 
Harnburg .............. 2653 12585 58 
Düsseldorf ............. 1164 5488 58 
München ••••••••••••• 0 3 056 14703 57 
Bremen •• 0 0. 00 •• ••••••• 492 2388 56 
Köln 0 •• •••••••••••••••• 1 276 6591 53 
Wiesbaden ............ 761 4055 51 
Nürnberg .............. 576 3 069 51 
Heidelberg ........ .- ... 527 3 072 47 
Obrige 38 Großstädte .. 6 602 36858 49 

49 Großstädte insgesamt 21032 105 040 54 

') Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Beherber­
gungskapazität vom 1. April 1961", Arb.Nr. V/26/138 v. 18. 9. 1961. -
2 Obernochlungen 
) Berechnet nach der Formel: Betten X 365 Tage : 100 

ln den hier betrachteten Großstädten herrscht ein 
unterschiedlicher Mischungsgrad von Geschäftsreise­
verkehr und Touristenverkehr im Fremdenverkehr der 
einzelnen Städte. Er geht in etwa parallel ·mit einer 
schwächer auftretenden Bedeutung des Geschäfts­
reiseverkehrs und einer entsprechend stärker hervor­
tretenden' Bedeutung des Touristenverkehrs von 
Großstadt zu Großstadt. Frankfurt hat einen höheren 
Anteil an Geschäftsreisenden und einen geringeren 
an Touristen unter seinen Besuchern als Heidelberg. 
ln Harnburg dürfte der Geschäftsreiseverkehr- nach 
der Stellung Hamburgs in der gesamten Reihenfolge 
zu urteilen - vermutlich eine größere Rolle spielen 
als der Touristenverkehr. 

Daß sich ein unterschiedlicher Anteil des Geschäfts­
reisenden- und Touristenverkehrs bis zu einem ge­
wissen Grade in den Unterschieden der Bettenbele­
gung widerspiegelt, bestätigt ein Blick auf die Aus­
nutzung der verfügbaren Bettenkapazität in den an­
deren Gemeindegruppen des Bundesgebietes im 
Jahre 1961 2

): 

Gemeindegruppen 

Großstädte ....................... . 
Heilbäder (ohne Seebäder) ........ . 
Luftkurorte ........................ . 
Seebäder ......................... . 
Sonstige Berichtsgemeinden ........ . 

Bundesgebiet insgesamt ........... . 

Ausnutzung 
der 

Bettenkapazität 
in °/o 

54 
50 
32 
23 
27 

36 

Seebäder und Luftkurorte, Hauptorte des Touristen­
verkehrs, weisen die niedrigsten Ausnutzungsziffern 
aus; die Großstädte, Hauptorte des Geschäftsreisen­
denverkehrs, die höchsten. Das hängt vor allem damit 
zusammen, daß Touristenverkehr vorwiegend saison­
abhängiger Verkehr ist, Geschäftsreiseverkehr sich 

dagegen, weithin unbeeinflußt von der Jahreszeit 
vollzieht. ln Orten mit vorwiegendem Touristenver­
kehr wechseln daher Zeiten hoher Bettenbelegung 
ab mit Zeiten geringer oder schwacher Belegung. Im 
Jahresdurchschnitt ergeben sich dadurch niedrige 
Ausnutzungsziffern für die auf die Bedarfsspitze zu­
geschnittene Bettenkapazität.ln Orten mit geringeren 
jahreszeitlichen Schwankungen in der EntwickJung 
des Fremdenverkehrs .ist es dagegen möglich, Betten­
nachfrage und Bettenangebot näher beieinander zu 
halten und dadurch eine höhere Ausnutzung der ver­
fügbaren Bettenkapazität zu erzielen. 
Einflüsse der Jahreszeit sind auch in Harnburg zu 
spüren. Ihr Ausmaß unterscheidet sich jedoch be­
trächtlich von dem des Bundesgebietes insgesamt 
Das deutet darauf hin, daß Harnburg zwar von einer· 
beträchtlichen Zahl von Touristen besucht wird, daß 
jedoch das Verhältnis zwischen saisonabhängigem 
Touristenverkehr und weniger von der Jahreszeit be­
einflußtem Geschäftsreiseverkehr in Harnburg ausge­
wogener ist als im gesamten Fremdenverkehr im 
Bundesgebiet, in dem der Touristenverkehr eindeutig 
den Vorrang vor dem Geschäftsreiseverkehr besitzt. 
Im Bundesgebiet und in Harnburg betrugen die An­
teile an der Gesamtzahl der Obernachtungen des 
Jahres 1961 

· Bundesgebiet Harnburg 
im April/September 71 58 
im Jan./März u. Oktober/Dezember 29 42 
Dieser unterschiedliche Einfluß der Jahreszeit auf 
den Fremdenverkehr des Bundesgebietes und Ham­
burgs tritt noch deutlicher hervor, wird die Entwick­
lung von Monat zu Monat betrachtet. (Tabelle 5). 
Die Fremdenverkehrsspitze lag in Harnburg wie im 
Bund in den beiden Ferienmonaten Juli u·nd August. 
Ein Drittel des gesamten Fremdenverkehrs im Bundes­
gebiet drängte sich ·in diesen beiden Monaten zusam­
men. ln Harnburg war der Anteil dieser Monate da­
gegen nur etwas mehr als ein Fünftel des Jahresver­
kehrs. Noch krasser tritt der Unterschied zwischen 
dem Bund und Harnburg bei einem Vergleich der 
Abweichungen vom Jahresdurchschnitt für beide 

· Monate hervor. Harnburg wies mit einem Schwan­
kungsbereich zwischen + 35,3 % und -27,7 % ·des 
Jahresdurchschnitts einen Bruchteil der entsprechen­
den Abweichungen im Bundesgebiet zwischen 
+ 107,8 % und -56,2 % aus. Oie monatliche Ent­
wickhmg des Jahres 1961 verlief also in Harnburg 
weit ausgeglichener als im Bundesgebiet. 
Dementsprechend war auch die Kapazitätsausnut­
zung der Seherbergungsbetriebe in Harnburg viel 
gleichmäßiger im Jahresablauf als im gesamten Bun­
desdurchschnitt. Wie der Vergleich der Bettenbele 
gungsziffern weiter zeigt, lagen die hamburgischen 
Ausnutzungsquoten stets beträchtlich über denen des 
Bundesgebietes; nur im Monat August erreichte die 
Quote im Bundesgebiet das Niveau der hamburgi­
schen Quote. Bei einem Vergleich der durchschnitt­
lichen Aufenthaltsdauer im Bundesgebiet und in 
Harnburg fällt auf, daß die Zahl der ~Tage in den 
Spitzenmonaten des Fremdenverkehrs in Harnburg 
am niedrigsten und in den ruhigsten Monaten am 
höchsten war. Im Bundesgebiet war es dagegen um-
gekehrt. · 
2) Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Fremdenver­
kehr in Seherbergungsstätten im Dezember 1961 und im Jahre 1961" 
Arb. Nr. V/261146 v. 21. 3. 1962. ' 
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Tab. 5 
Fremdenübernachtungen im Bundesgebiet und in Hamburg im Jahre 1961 nach Monaten1) 

Fremdenübernachtungen 

Abweichung 
Durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer 

Obernachlungen vom Jahresdurchschnitt 

Ausnutzung 
der verfügbaren 
Bettenkapazität 

Monate 
in 1000 in °/o Tage in °/o 

Bund 

I 
Harnburg Bund I Harnburg 

___ ....::.__
1 
__ B_u;_d_,__:_Ha_m_

6

b_u_:rg_
1 
__ B_:_nd_, Ham

8

burg 

1 2 ·3 I 4 

5 467 172 - 51,6 -22,4 
6547 160 - 42,1 -27,7 
7 563 200 - 33,2 - 9,5 
8 051 224 - 28,7 + 111 

11 324 244 + 0,2 + 10,2 

Januar ............... . 
Februar ............... . 
März ................. . 
April ................. . 
Mai ... .-.............. . 
Juni .................. . 15 812 247 + 39,9 + 11,7 
Juli ................... . 22367 299 + 98,0 + 35,3 

3,3 
3,8 
3,7 
3,4 
4,0 
4,8 
5,3 
5,6 
4,5 
3,6 
3,4 
3,3 

2,2 
2,2 
2,2 
2,1 
2,1 
2,1 
1,9 
1,9 
2,0 
2,1 
2,2 
2,2 

18,0 
23,9 
24,8 
25,8 
35,1 
50,7 
69,4 
72,8 
47,9 
27,6 
19,9 
15,3 

45,3 
46,7 
52,4 
59,6 
62,6 
65,4 
76,2 
72,9 
63,6 
56,8 
51,9 
41,9 

23484 286 + 107,8 '+ 29,5 
14 936 240 + 32,2 + 8,5 

August ............... . 
September ............ . 
Oktober .............. . 8 907 222 - 21,1 + 0,4 
November ............ . 6203 196 - 45,1 -11,3 
Dezember ............ . 4944 164 - 56,2 -25,9 

Jahresdurchschnitt 1961 .. 11 299 221 - -

Sommermonate ....... . 95 973 1 540 + 41,6 + 16,1 
Wintermonate ......... . 39610 1113 - 41,6 -16,1 

4,3 
4,8 
3,5 

2,1 
2,0 
2,2 

35,9 
50,4 
20,9 

57,8 
66,9 
48,6 

Jahr 1961 . . . . . . . . . . . . . . I 135 583 2653 4,3 2,1 35,9 57,8 
1) Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Fremdenverkehr in Beherbergungsstötten im Dezember 1961 und im Jahre 1961• Arb.Nr. 
V/26/146 v. 21. 3. 1962. 

An den jahreszeitlichen Schwankungen des Fremden­
verkehrs in Harnburg hatten die Besuche von Gästen 
aus dem Ausland einen beträchtlichen Anteil. ln den 
Monaten Juli und August 1961 übernachteten 146 000 
bzw. 126 000 ausländische Besucher in Hamburgs Be­
herbergungsstätten, 83% bzw. 58% mehr als im 
Jahresdurchschnitt (80 000 Ausländer). Nahezu die 
Hälfte der im Juli und August in Harnburg übernach­
tenden Gäste (299 000 bzw. 286 000 Obernachtungen) 
waren Ausländer (49% im Juli und 44% im August). 
Im Jahresdurchschnitt betrug ihr Anteil an den Frem­
denübernachtungen ,insgesamt 36 %. 
Im Fremdenverkehr des gesamten Bundesgebietes 
war der Anteil der Auslandsgäste gering, die ln­
landsgäste überwogen hier bei weitem. Von den 
135,6 Mio Fremdenübernachtungen des Bundesgebie­
tes im Jahre 1961 kamen 124,6 Mio Obernachlungen 

· (92 %) auf Inlandsgäste und 10,9 Mio (8 %) auf Aus­
landsgäste. 
Auslandsgäste sind zur Hauptsache Durchgangsrei­
sende. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der 
Auslandsreisenden betrug 2,1 Tage im Jahre 1961, 
die aller Fremden 4,3 Tage. Der Verkehrsstrom der 
ausländischen Fremden berührt vornehmlich die grö­
ßeren Städte. Die Gemeindegruppe der Großstädte 
wies dabei einen überdurchschnittlich hohen Anteil 
von Ausländern unter ihren Besuchern aus. Von den 

. 21,0 Mio Fremdenübernachtungen in den Großstädten 
entfielen 5,5 Mio oder 26 % auf Auslandsgäste. Etwas 
mehr als die Hälfte aller Obernachlungen von Aus­
ländern im Bundesgeb.iet (51 %) waren Obernachlun­
gen in Großstädten. 
Mit 36% hatte Harnburg einen überdurchschnittlich 
hohen Anteil von Auslandsgästen an den Fremden­
üben1achtungen. Dieser Satz wurde von Frankfurt, 
Köln und München in etwa erreicht und von Heidel­
berg mit 43% beträchtlich übertroffen. . 
An den 963 000 Obernachlungen von Gästen aus dem 

Tab. 6 
Anteil der Auslandsgäste an den Fremdenübernachtungen 

in den Gemeindegruppen des Bundesgebietes 
im Jahre 19611) 

Anteil 
der 

Fremdenübernachtungen Aus· 
Iands-
göste 

an den 

Gemeinde-
Frem-

darunter den-
gruppen insgesamt Auslandsgäste über-

nach-

I~ 
I I '";~~~· . in 1000 in 1000 in '/o g~samt 

1n °/o ----
1 3 4 5 

Großstädte 21 032 16 5 535 51 26 
Heilbäder, Luft-

kurorte, See-
bäder 80966 60 2480 23 4 

Sonst. Berichts-
gemeinden . . 33585 24. 2904 26 9 

Bundesgebiet .1 135583 100 10919 100 8 

') Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Fremdenver­
kehr in Seherbergungsstätten im Dezember 1961 und im Jahre 1961", 
Arb.Nr. V/26/146 v. 21. 3. 1962. 

Auslande in Harnburg waren Besucher aus einer gro­
ßen Zahl von Ländern beteiligt. Unter diesen Ländern 
traten vor allem die nordischen Länder (39 %) hervor. 
Die Besucher aus überseeischen Gebieten hatten 
einen Anteil von 24% der Obernachtungen, etwas 
mehr als im gesamten Bundesgebiet. Hier überwogen 
dagege.ri die Besucher aus Westeuropa (47% alller 
Obernachtungen). Der FremdE;Jnverkehr aus Obersee 
beruhte im Bundesgebiet insgesamt anders als in 
Harnburg zur Hauptsache auf dem großen Zustrom 
von Besuchern aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, deren Obernachtungszahl größer war als 
die von Fremden aus den Niederlanden, aus Groß­
britannien und Nordirland oder Frankreich. 
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Tab. 7 
Anteil der Auslandsgäste an den Fremdenübernachtungen 
in den Groß_städten des Bundesgebietes im Jahre 196P) 

·Großstädte 

Heidelberg ... 
Harnburg ... , .. 
Frankfurt ..... 
Köln ......... 
München ....... -
Düsseldorf .... 
Wiesbaden ... 
Nürnberg •.• 0. 
Stuttgart ...... 
Bremen 
Hannover ..... 
Obrige 38 Groß-

städte ...... 

49 Großstädte 
insgesamt ... 

Fremdenübernachtungen 

Anteil 
der 

Aus­
lands-
gäste 

--------,------- an den 
Frem­

insgesamt 

in 1000 

I~ 1 

527 3 
2653 13 
1 836 9 
1 276 6 
3056 15 
1164 6 

761 4 
576 3 

1 318 6 
492 2 
771 4 

6602 29 

21 032 100 

darunter 
Auslandsgäste 

in 1000 
-1- in4'/o 

3 

226 4 
963 17 
631 11 
429 8 

1 013 18 
329 6 
210 4 
133 2 
277 5 
103 2 
127 2 

1 094 21 

5535 100 

den-
· über­

noch­
Iungen 

ins­
gesamt 

in °/o 

5 

43 
36 
34 
34 
33 
28 
28 
23 
21 
21 
16 

17 

26 

') Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Fremdenver­
kehr in Beherbergungssfäffen im Dezember 1961 und im Jahre 1961", 
Arb.Nr. V/26/146 v. 21. 3. 1962. 

Der Anteil der verschiedenen Betriebsarten 
und Fremdenverkehrszentren an dem 

Fremdenverkehr in Hamburg 

Der Gästestrom stößt in Harnburg auf ein reichhal­
tiges Angebot von Unterkünften, das von dem luxu­
riös eingerichteten Hotel bis zum einfachen Gasthaus 
reicht 8

). Rund sechs Zehntel (59%) aller 12 585 Betten 
in den Hamburger Seherbergungsbetrieben standen 
am 1. April 1961 in 125 Hotels, weitere knapp drei 
Zeh!'Jtel (28 %) in 216 Hotel-Pensionen. 103 Pensionen 
hielten 6 % der Betten bereit und 84 Gasthäuser 7 %. 
ln ähnlicher Abstufung verteilte sich die Zahl der 
2,65 Mio Übernachtungen des Jahres 1961 auf die 
verschiedenen Betriebsarten. Dabei waren die Hotels 
mit einem Anteil von 67 % stärker an den Obernach­
tungen beteiligt als an der Zahl der Betten (59%). 
Hotel-Pensionen beherbergten ein Viertel der über­
nachtenden Fremden, etwas weniger als ihr Anteil an 
der Bettenzahl (28 %) beträgt. Pensionen (5 %) und 
Gasthäuser (3 %) waren dagegen an der Seherber­
gung weniger beteiligt als an der Zahl der Betten. 
Ahnliehe Unterschiede zeigen sich in den verschiede­
nen Betriebsgrößenklassen. Größere· Beherbergungs­
betriebe waren stärker an der Zahl der Obernach­
tungen beteiligt als an der Zahl der Betten, bei klei­
neren Obernachtungsstätten war es umgekehrt. Die 
Klasse der Betriebe mit 101 und mehr Betten hatte am 
1. April1961 an der Zahl der Betten einen Anteil von 
27 %, an der Zahl der Übernachtungen von .35 %. ln 
den Betrieben mit 51-100 bzw. 31-50 Betten waren 
die Anteile an der Zahl der Betten und der Ober­
nachtungen in jeder Klasse mit 19% bzw. 13% gleich 
groß. Die kleineren Betriebe waren stets schwächer 
an der Zahl der Übernachtungen als an der Zahl der 
Betten beteiligt. Daraus ergibt sich, daß die Betten-

•) Vgl. hierzu: Homburg in Zahlen, Jahrgong 1962, Heft 1, S. 10 ff: 
.Die Hamburger Beherbergungsbefriebe". · 

ausnutzung mit steigender Betriebsgröße ebenfalls 
steigt. , 
Wenn die Hotels die ei[lzige Betriebsart bilden, die 
stärker an _der Zahl der Übernachtungen beteiligt 
war als an der der Betten, so hatten dazu fast aus­
schließlich die 16 Großhotels mit über 100 Betten bei­
getragen, bei denen auf 27% der Fremdenbetten in 
Harnburg 35% der Übernachtungen entfielen. 
Aus den unterschiedlichen Anteilen der einzelnen Be­
triebsgruppen an Bettenbestand, angekommenen 
Fremden und Übernachtungen berechnen sich die 
Ausnutzungsgrade der verfügbaren Bettenkapazität 
und die durchschnittliche Aufenthaltsdauer. Die Aus­
nutzung der Bettenkapazität betrug im Jahre 1961 im 
Durchschnitt 58 % und schwankte zwischen 22% bei 
den großen Gasthäusern und 74% bei den Groß­
hotels. Bei den Hotels (65 %) lag sie über dem Durch­
schnitt der Hamburger Seherbergungsbetriebe ins­
gesamt, bedingt durch den hohen Ausnutzungsgrad der 
Großhotels. Bei den übrigen Betriebsarten lagen die 
Ausnutzungsgrade unter dem Gesamtdurchschnitt. 
Die größeren Hotel-Pensionen kamen dem Durchschnitt 
nahe oder lagen knapp darüber hinaus (55 %, 60 %). 
Pensionen hielten mit 47 % etwa das Niveau von 
Hotels der gleichen Größenklassen. Die Gasthäuser 
erreichten insgesamt mit 29 % die Hälfte des durch-
schnittlichen Ausnutzungsgrades. . 
Interessant ist, daß die durchschnittliche Aufenthalts­
dauer bei den kleineren Betrieben im Durchschnitt 

Tab. 8 
Ubernachtungen von Ausländsgästen im Bundesgebiet 

und in Hamburg im Jahre 1961 nach Herkunftsländern1) 

Herkunft 

Dänemark ...... . 
Schweden ....... . 
Norwegen ...... . 
Finnland ........ . 

Nordische Länder 

USA ............ . 
Asien .......... . 
Süd- und Mittel-

amerika ...... . 
Afrika .......... . 
Kanada ........ . 
Australien ...... . 

Oberseegebiete .. 

Niederlande ..... 
Großbritannien 

und Nordirland 
Frankreich ...... . 
Belgien-Luxemburg 
Schweiz ........ . 

Westeuropäische 
Länder ....... . 

Obriges Ausland 

Auslandsgaste 
. ·insgesamt ..... 

Obernochlungen 
von Auslandsgästen 

Anteil 
Hom­
burgs 

om 
--------,--------1 Bundes­

gebiet Bundesgebiet Homburg 

in 1000 I in '/o 

1 1 2 

in 1000 ~~ in '/o 

3 T 4 s 

674 6 140 15 21 
580 5 138 14 24 
160 1 60 6 35 
97 1 35 4 36 

1 511 13 373 39 25 

1 514 14 99 10 7 
339 3 60 6 18 

293 3 44 5 15 
176 2 22 2 13 

91 1 10 1 11 
42 0 5 0 13 

2 455 23 240 24 10 

1 466 ' 13 52 5 4 

1144 11 64 7 6 
1 035 10 34 4 3 

725 7 20 2 3 
694 6 40 4 6 

5 064 47 21 0 22 4 

1 889 17 140 15 '7 

1 0 919 1 00 963 1 00 9 

') Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistische Berichte: .Fremdenver­
kehr in Beherbergungssfäffen im Dezember 1961 und im Jahre 1961". -
Arb.Nr. V/26/146 v. 21. 3. 1962. 
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Tab. 9 
Betten und Ubernachtungen 

in den Hamburger Beherbergungsbetrieben im Jahre 1961 
· nach Betriebsarten und Betriebsgrößenklassen 

Betriebsarten 

Betriebs· 
größenklassen 

Betten 
Ober· 

nachtungen 

Anzahl in °/o in 1000 in °/o 

Aus· Durch-
nutzung schnitt-

der liehe 
verfüg- Aulent­
baren halts· 
Betten: dauer 
kapOZI· in 

. lät Tagen '".,, 
------------

1 2 3 4 5 6 

HoteIs 
1-10 Betten! 50 0 6 0 32 1,8 

11-20 • 384 3 77 3 55 2,0 
21-30 . I 477 

4 77 3 44 1,7 
31-50 • 1 286 10 264 10 56 1,7 
51-100 • 1 851 15 417 16 62 1,7 

101 und mehr • 3 421 27 929 35 74 2,2 

Hotels zusammen .I 7 469 59 1 770 67 65 1,9 

Gasthäuser 
1-10 Betten 319 3 30 25 3,0 

11- 20 234 2 31 37 2,1 
21-30 178 1 21 33 1,7 
31-50 
51-100 122 10 0 22 2,2 

101 und mehr 

Gasthäuser 
zusammen 853 7 92 3 29 2,2 

Hotel-Pensionen 
1-10 Betten 553 4 101 4 50 2,8 

11-20 1334 11 237 9 49 2,6 
21-30 883 7 168 6 52 2,2 
31-50 379 3 76 3 55 1,7 
51 und mehr 405 3 88 3 60 1,8 

Hotel-Pensionen 
zusammen ...•... 3 554 28 670 25 52 2,2 

Pensionen 
1-10 Be~tenl 464 4 84 3 49 5,1 

11-20 245 2 37 2 41 4,5 
21 und mehr 

Pensionen 
zusammen 709 6 121 5 47 5,0 

A II e Seherbergungsbetriebe 
1-10 Betten 1 386 11 220 8 44 3,3 

11-20 2 197 18 383 15 48 2,5 
21-30 1 538 12 266 10 47 2,0 
31.:.... 50 1 665 13 340 13 '56 1,7 
51-100 2 378 19 515 19 59 1,7 

101 und mehr 3 421 27 929 35 74 2,2 

Insgesamt . o .. o o. 0 !J2 585 100 2 653 100 58 2,1 

höher ist als bei den großen. Hier hatte die Betriebs­
größe mit 1-10 Betten einen Satz von 3,3 Tagen, der 
sich bis zu der Betriebsgröße mit 51-100 Betten auf 
1,7 Tage verringerte, bei den Großbetrieben mit mehr 
als 100 Betten allerdings wieder auf 2,2 Tage anstieg. 
ln den Pensionen verweilten die Gäste am längsten 
(5,0 Tage), in den Hotels am kürzesten (1,9 Tage). 
Vornehmlich die großen Hotels und Hotel-Pensionen 
sind die Beherbergungsstätten, in denen die Aus­
landsgäste in Harnburg überwiegend zu übernachten 
pflegen. An den 963 000 Übernachtungen von Aus­
ländern im Jahre 1961 waren Hotels mit 700 000 Über­
nachtungen oder 73% beteiligt, darunter Hotels mit 
mehr als 51 Betten mit 582 000 Übernachtungen oder 
61 %, Hptei-Pensionen mit 206 000 Übernachtungen 
oder 21 %, Pensionen mit 38 000 Übernachtungen 
oder 4% und Gasthäuser mit 19 000 Übernachtungen 
oder 2 %. An 1,77 Mio Übernachtungen in Hotels 
hatten Auslandsgäste einen Anteil von 40 % an den 
929 000 Übernachtungen in den Großhotels (101 und 
mehr Betten) einen Anteil von 45 %. Bei Hotei-PEm­
sionen und Pensionen betrug dieser Anteilsatz 31 % 
oder 32 %, bei den Gasthäusern lag er mit 21 % noch 
beträchtlich darunter. ln den Fremdenverke~rszentren 

Hamburgs, in den Gebieten um den Hauptb~hnhof, 
den Dammtorbahnhof, die Reeperbahn und . die 
Außenelster ') standen am 1. April 1961 insgesamt 
9104 Betten oder 72% des Hamburger Gesamtbe­
standes an Betten (12 585). ln den Seherbergungs­
stätten dieser vier Gebiete wurden im Jahre 1961 
etwas über 2 Mio Übernachtungen oder 76% der 
Fremdenübernachtungen in Harnburg insgesamt ge­
zählt. Wie an den Betten hatte die Gegend um den 
Hauptbahnhof auch den stärksten Anteil an der Zahl 
der Übernachtungen, 44% bei den Übernachtungen 
und 40 % bei den Betten. · · 

Tab. 10 
Bettenbestand und Fremdenübernachtungen 

in den Hamburger Beherbergungsbetrieben nach Fremden­
verkehrsgebieten im Jahre 1961 

Fremden­
verkehrs­
gebiete 

Hauptbahnhof . 
Dammtorbahnh. 
Reeperbahn . 0 
Außenelster .. 0 
Obri~7 Stadt-

ge tete 0 •... 

Beherbergungs-

Aus- · 
Durch- nutzung 

Betten Fremden- schnitt· der 
Stand lo 40 1961 übernochtungen liehe verfüg-

Aufent- baren 
ha I ts- Betten-· 

0 dauer kopazi· 
1--.....,...--·l---..,..--1 Tage täl 
P.nzahl_l~ inlooo~~--~ 

1 -1 2 3 4 5 6 

4997 40 1 168 44 1,9 64 
1 312 10 297 11 2,4 62 
1 415 11 314 12 1,8 61 
1 380 11 236 9 3,1 48-

3 481 28 638 24 2,1 50 

betriebe 
insgesamt ... j, ~_585 100 2653 100 2,1 58 

Wie nach der Zahl der Fremdenübernachtungen un­
terschieden sich die Hauptfremdenverkehrsbezirke 
der Stadt auch nach der durchschnittlichen Aufent­
haltsdauer der Gäste und· in der Ausnutzung der 
verfügbaren Bettenkapazität. Die Mannigfaltigkeit 
des Hamburger Beherbergungsgewerbes, ausge­
drückt in ~er Lage der Betriebe im Stadtgebiet, 
in der unterschiedlichen Struktur des Kunden­
kreises der verschiedenen Betriebsarten, spiegeln. 
sich in einer Reihe von Unterschieden der Fre­
quentierung, deren Vielfalt hier nur in eini'gen 
wenigen Hinweisen angedeutet werden kann. Die 
in der Tabelle 10 bereits erkennbare Differen­
zierung des Fremdenverkehrs in den Hauptver­
kehrsgebieten der Stadt verstärkt sich, wird darüber 
hinaus nach Betriebsarten und Betriebsgrößenklassen 
unterschieden. Die Tabellen 11, 12 und 13 bringen 
einen Nachweis nach FremdenverkehrstJebieten und 
Betriebsarten. 
Wie aus der Tabelle 10 zu ersehen ist, hatten die 
Betriebe in dem Gebiet um den Haup)'bahnhof ihre 
Kapazität an Betten im Jahre 1961 am höchsten aus­
nutzen können (64 %). Nicht so hoch kamen die Be­
triebe am Dammtorbahnhof (62 %) und an der Ree­
perbahn (61 %). Beträchtlich unter dem Gesamtdurch­
schnitt (58%) blieben die Bettenbelegungsziffern der 
Betriebe an der Außenelster (48 %) und in den übri­
gen Stadtgebieten (50 %). Die sich in dieser Zahlen~ 
reihe ausdrückende Tendenz, daß die Ausnutzung der 
Bettenkapazität um so gering·er wird, je weiter die 
Betriebe vom Stadtkern entfernt sind, wird durch eine 
Aufgliederung nach Betriebsarten (Tab. 12) erheblich 
4) Umkreis mit Radius von rund 500 m um deh Hauptbahnhof und Damm­
torbahnhof; der Bezirk Reepe•bahn ist mit einem Radius von rund 500 m 
mit dem Mittelpunkt Davidswache abgegrenzt. 
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Tab. 11 
Fremdenübernachtungen in den Hamburger 

Seherbergungsbetrieben nach Fremdenverkehrsgebieten 
und Betriebsarten im Jahre 1961 

Fremdenübernachtungen in ••• 

Be-
herber· 

Fremdenverkehrs- Gast- Hotel- "Pen- gungs-

gebiete Hotels häusern Pen- sionen be· 
sionen trieben 

ins-
gesamt 

----------
1 2 3 4 5 

in 1000 

Hauptbahnhof ...... 898 2 225 43 1168 
Dammtorbahnhof . 197 88 12 297 
Reeperbahn ......... 190 14 110 314 
Außenelster ......... 81 2 115 42 240 
Obrige Stadtgebiete 404 73 133 24 634 

Insgesamt ••• 0 •••••• 1 770 91 671 121 2653 

in Ofo 
Hauptbahnhof ...... 77 0 19 4' 100 
Dammtorbahnhof . 66 30 4 100 
Reeperbahn ......... 61 4 35 100 
Außenelster ......... 34 1 48 17 100 
Obrige Stadtgebiete 64 11 21 4 100 

Insgesamt .......... I 67 3 25 5 100 

modifiziert. So waren die Betten in Hotel-Pensionen 
a~ der Reeperbahn und in den "übrigen Stadtgebie­
ten" mit 66% bzw. 57% weit über dem Durchschnitt 
dieser Sparte (52 %) ausgenutzt. Diese beiden Raten 
stehen außerdem im Gegensatz zu der sonst zumeist 
zu beobachtenden Tendenz, daß die Hotels ihre 
Betten stärker ausnutzen als die anderen Betriebsar­
ten, indem sie zeigen, daß in manchen Fremdenver­
kehrsgebieten die Hotels nicht die relativ häufigst 
gesuchte Seherbergungsform sind. 
Der hohe Ausnutzungsgrad der Hotels am Haupt­
bahnhof und am Dammtorbahnhof (72 %) im Verein 
mit dem hohen Anteil dieser Betriebsarten an der 
Zahl der Fremdenübernachtungen in diesen beiden 
Gebieten (77% bzw. 66 %) verlieh deren Gesamt-

. quoten das Niveau von 64 % bzw. 62 %, obwohl z.B. 

. Tab. 12 
Die Ausnutzung der verfügbaren Betf.enkapazität 
· in den Hamburger Seherbergungsbetrieben 

nach Fremdenverkehrsgebieten und Betriebsarten 
im Jahre 1961 

:\, Ausnutzungsgrad in °/o in ... 

Be-
herber-

Fremdenverkehrs- Gast- Hotel- Pen- gungs-

gebiete Hotels häusern Pen- sionen be-
sionen trieben 

ins-
gesomt 

----------
1 2 3 4 5 

Hauptbahnhof ...... 70 31 52 49 64 
Dammtorbahnhof ... 72 - 50 41 62 
Reeperbahn • 00 ••••• 62 31 66 - 61 
Außenelster •••• 0 ••• 61 51 41 52 48 
Obrige Stadtgebiete 56 29 57 39 50 

Insgesamt .......... ·65 30 52 47 58 

die Gasthäuser auch hier mit 31 % weit weniger aus­
genutzt waren. Einen "auffallend geringen, beträcht­
lich unter der sonstigen Höhe dieser Sparte liegenden 
Ausnutzungsgrad wies die stärkste Betriebsart an der 
Außenalster, die Gruppe der Hotel-Pensionen, mit 
41 %.aus. 

Tab. 13 
Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in den Hamburger 
Be"erbergungsbetrieben nach Fremdenverkehrsgebieten 

und Betriebsarten im Jahre 1961 · · 
Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 

in Tagen in • . . . . 
Beher--

Fremdenverkehrs- Hotel-
ber-

Gast- Pen- gungs-
gebiete Hotels häusern Pen- sionen betrie-

sionen ben ins-
gesamt --------

1 2 3 4 5 

Hauptbahnhof 1,9 1,1 2,0 3,8 1,9 
Dammtorbahnhof 2,2 - 2,7 6,2 2,4 
Reeperbahn 2,1 1,8 1,4 - 1,8 
Außenelster 2,3 1,9 3,3 5,4 3,1 
Obriges Stadtgebiet 1,8 2,4 3,0 7,2 2,1 

Insgesamt 1,9 I 2,2 2,2 I 5,0 2,1 

Eine beträchtliche Streuung in den einzelnen Gebieten 
und Betriebsarten zeigte auch die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer. Die Spanne reichte von 1,1 Tagen 
in den Gasthäusern am Hauptbahnhof bis zu 7,2 Ta­
gen bei den Pensionen im "übrigen Stadtgebiet". Die 
kürzeste Zeit hielten sich die Besucher - durch alle 
Betriebsarten hindurch- in den Seherbergungsstätten 
am Hauptbahnhof und an der Reeperbahn auf. We­
niger Durchgangsreisende und dafür mehr Gäste, die. 
längere Zeit blieben, verkehrten in den Hotel-Pen­
sionen und Pensionen an der Außenalster. Zu der 
hohen Verweildauer in den Pensionen des "übrigen 
Stadtgebiets" von 7,2 Tagen dürften vor allem die 
Betriebe in den Außenbezirken der Stadt mit vor­
wiegendem Erholungsverkehr beigetragen haben. 
Tab. 14 

Ausländer-Ubernachtungen in den Hamburger• 
Seherbergungsbetrieben nach Fremdenverkehrsgebieten 

im Jahre 1961 
Fremdenübernachtungen Anteil 

der 

Fremdenverkehrs- insgesamt darunter Aus-
Auslandsgäste Iands-

gebiete in1000_,~ in 1000 I in °/o !löste 
1n °/o 

1 2 
-3--~-4-

5 

Hauptbahnhof ...... 1168 44 524 54 45 
Dammtorbahnhof 297 11 126 13 42 
Redteerbahn ........ 314 12 84 9 27 
An ere Stadtgebiete 

zusammen •• 0 ••••• 874 33 229 24 26 

Insgesamt .......... 2653 100 963 100 36 

Zu dem hohen Anteil der Gegend um den Haupt­
bahnhof und um den Dammtorbahnhof an dem ge­
samten Fremdenverkehr in den Ha[llburger Seherber­
gungsstätten hatten im Jahre 1961 in einem erheb­
lichen Maße Auslandsgäste beigetragen. An ·der Zahl 
der Fremdenübernachtungen in den Betrieben am 
Hauptbahnhof waren Auslandsgäste mit 45 % betei­
ligt, an der in den Betrieben am Dammtorbahnhof mit 
42 %, an der entsprechenden Zahl in den anderen 
Teilen der Stadt zu 26 %. Insgesamt übernachteten 

· 650 000 Auslandsgäste im Jahre 1961 am Hauptbahn­
hof und am Dammtorbahnhof, 67% aller Auslands­
gäste. Besonders viel waren Gäste aus Dänemark, 
Schweden, den Vereinigten Staaten, Großbritannien 
und Nordirland, Norwegen, Niederlande sowie aus 
Finnland unter diesen Besuchern vertreten. Ihr Anteil 
an der Zahl der 650 000 Obernachtungen von Aus­
landsgästen in den Betrieben dieser beiden Zentren 
betrug mit 408.000 mehr als die Hälfte (63 %). 

. Willi Leilau 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Mai Mai April Sachgebiet 

1938 1950 I 1961 1961 - 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte ') 
Luftdruck, mm 761,7 758,84) 761,14) 760,34) 759,44) 759,94) 

Lufttemperatur, ° C 9.3 7,9 9,9 11,3 10,3 8,2 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 74 74 \ 76 
Windstärke •) 

··6,7 "7,2 
3,1 3 3 3 

Bewölkung •) 6,9 8 7 ·7 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 

I 
917 90 112 58 

Sannenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 454 146 117 125· 
Tage ohne Sannenschein 88 76 71 3 2 1 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 25 28 21 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) •) ., ·, 

Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 295,3 291 p 290 p 
Altona 220,3 272,7 273,4 273,9 270 p 270 p 
EimsbOttel 244,5 252,0 261,9 261,9 259 p 259 p 
Harnburg-Nord 424,1 358;9 429,8 430,3 426 p 426 p 
Wandsbek 166,7 221,9 303,4 301,3 319 p 319 p-
Ber~edorf 52,6 82.4 78,3 78,2 78 p 78 p -
Har urg 135,7 172.4 200,6 200,2 200 p 200 p . Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 841,1 -1 843 p 1 842 p 

davon männlich 788,8 750,3 853,9 853,0 850 p 850 p 
weiblich 890,9 852,2 988,7 988,1 993 p 992 p 

dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 37,9 37,1 44 43 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 1 789 1 601 1 560 • Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 11,5 10,2 p 10,3 
Ehescheidungen 266 434 -298 352 280 p 278 . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2122 2 273 2 332 2 299 darunter unehelich 209 154 162 184 170 p 193 • Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 14,5 14,9 p 15,2 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 8,1 7,4 p 8,5 . Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,8 1.4 1,2 
Gestorbene Ortsansässi11e 1 702 1 389 1 949 1 864 1 935 2 008 . darunter unter 1 Jahr alt 118 64 50 38 39 75 

70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 1 063 1150 p 1 161-r • Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 11,9 12,4 p 13,3 • Gestorbene Sä~linge 
auf 1000 Leben geborene •) 50,6 43,5 23,6 16,9 16,6 34,0 . GeburtenOberschuß (+) bzw. SterbeOberschuß (-) +644 I +59 + 173 + 409 + 397 + 291 

3 Wanderungen 
Zugezogene Personen von auße~holb Hamburgs 8126 7 661 6535 7 568 7100 p 7 500 p . Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 6 292 6 300 p 6 800 p 

• Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) 
' 

+ 338 + 5 487 + 806 + 1 276 + 800 p + 700 p 
davon männlich + 2 533 + 517 + 900· + 700 p + 800 p 

weiblich + 2954 + 289 + 376 + 100 p -100p 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 16 944 17 099 15 957 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 679 1 700 p 2150 p 

darunter angrenzende Kreise 1) 1311 796 891 800 p 1 050 p 
Niedersachsen 1 854 1 204 1 519 1700 p 1 650 p 

darunter an~renzende Kreise to~ 567 270 293 500 p 450p 
Obripe Bundes änder einschl. Ber in (West) 1 214 11) 2 242 2 694 2 500 p 2 600 p 
SowJetische Besatzungszone, sa":}etischer Sek· 
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 1072 403 471 •50 p 50 p 
Ausland 485 1 057 1144 1100 p 950 p 
Unbekannt 368 68 61 50 p 100 p 
b)·Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 864 2110 2100 p 2100 p 

darunter angrenzende Kreise') . 457 1 203 1 290 1 000 p 1150 p 
Niedersachsen 449 1136 1132 1 300 p 1 800 p 

darunter an~renzende Kreise toJ . 131 381 368 400 p 550 p 
Obrige Bundes änder einschl. Berfin (West~ . 764 11) 2 059 2 347 2-200 p 2 300 p 
Sowjetische Besatzungszone, so"äetischer ek· 
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung 

I 89 38 39 . 
Ausland 142 591 616 700 p I 600p 
Unbekannt 12 41 48 

') Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - •) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 11 Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - •) Reduziert auf ()0 C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 1) Für 1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950.- •) Ab April 1962 vorläufige Fort~ch~eibungsergebnisse auf der Basis de! V~lks;zählung 1961; fOr Mai 1_961 nach der Woh· 
nungszählung 1956. - 7) Ab 1950 nach den Angaben der Pohzeo Hamburg. :- B) Berechnet unter Berucksochtogung der Geburtenentwocklung. - ') Land­
kreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum Lauenburg. - ") Landkreise Herburg und Stade. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 



Sachgebiet 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Hamburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsendeli 
Krankenverpflegun11stage 
Bettenausnutzung 10 °/o2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten') 
Bettenbestand am Monatsende1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/02) 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 

· Bettenausnutzung in °/021 

2. Hamburgische Krankenanstalten 
äuBerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende1) 
Krankenverpflegunllstage 
Bettenausnutzung 10 Ofo2) 

b) Tbc-Heilstätten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in Ofo2) 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegunllstage 
Bettenausnutzung 10 1/o2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in Ofo2) 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungslage 
Bettenausnutzung in Ofo2) . 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 
Krebs 
Gehirnblutungen 
Herzkrankheiten 
Lungenentzündung 
Freitod 
Verkehrsunfälle 
Andere Verunglückungen 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 
Plätze 
Besucher 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 
Fernsehrundfunkteilnehmer 

Offentliehe Fürsorge. 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung &) 
Mitglieder 

Pflichtmitglieder 
Rentner 
Freiwillige Mitglieder 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 
männlich 
weiblich 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherun11 der Angestellten 

Ausgezahlte Renten on DM 
Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherung der Angestellten 

Offene Fürsorge 
laufend unterstützte Parteien •) 
laufend unterstützte Personen 

auf 1000 Einwohner 
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Zahlenspiegel 

1938 

9 464 
221 711 

77,1 

4 339 
98 261 

74,5 

189 
4 705 

81,8 

833 
23 649 

93,5 

2 898 
86 354 

98,0 

1 613 
48 883 

99,7 

1702 

82 
240 
136 
232 
103 
62 
22 
48 

104 
66 691 

1 931 580 

361531 

452°518 

64.028 
15 541 
9 091 
6 450 

94.346 7) 

55 658 

Monatsdurc:hsd~nltt 

1950 

12 742 
321 088 

86,8 

4 690 
126 293 

88,6 

409 
8 983 

60,1 

2 260 
61 801 

91,5 

1 645 
48 679 

97,4 

1 388 
29 261 

75,1 

1 218 
36 598 

98,8 

1 420 
35 400 

68,4 

1 389 

48 
285 
172 
269 
47 
50 
20 
41 

104 
47 891 

1 854 754 

407 741 

694 658 
486 742 
171139 
36m 
15 825 
10123 
5 702 

153175 
106 248 
46 927 

28 880 000 
18 350 000 
10 530 000 

25040 
40 214 

25,3 

1961 

11843 
301 220 

86,6 

4 657 
123 035 

87,1 

563 
12 955 

78,9 

982 
24 046 

80,6 

1132 
29 359 

86,8 

1 678 
47 203 

95,5 

1 302 
39102 

98,8 

1 270 
38 366 

98,8 

1 949 

21 
395 
239 
438 
45 
42 
34 
54 

169 
90 426 

1 908 976 

625156 
258 670 

701 079 
469 104 
170 469 

61 506 
31 706 
21 539 
10167 

294 342 
193 895 
100 447 

56 778 681 
32 792 909 
23 985 772 

22 036 
30 541 

16,6 

\ 

Mai 
1961 

11 872 
302 072 

85,2 

4 650 
122 285 

85,0 

563 
12 838 

73,8 ' 

982 
25107 

82,5 

1126 
29 278 

85,1 

1 649 
46 937 

94,1 

1 302 
39 783 

98,6 

1 280 
39134 

98,6 

1 864 

15 
370 
227 
451 
36 
40 
39 
51 

169 
91 413 

1 866 228 

623 434 
252 627 

703 859 
472.378 
170 581 
60 900 
29117 
19 320 
9 797 

292 797 
193147 
99 650 

56 780 597 
32 685 224 
24 095 373 

21 877 
30 373 

16,5 

Mai 
1962 

- 11 857 
299 347 

85,7 

4 605 
121 008 

85,0 

610 
15 482 

81,3 

947 
25 268 

86,1 

1136 
29 804 

90,0 

1 719 
48 916 

94,5 

1 302 
39 630 

98,2 

1 280 
38 768 

97,7 

1 935 

155 
84 412 

1 567 867 

630 676 
305 878 

703 258 
468 612 
170 549 
64 097 
28 804 
19 244 
9 560 

297 774 
195 616 
102158 

61157 213 
. 34 839 743 

26 317 470 

20 971 
28 680 

15,6 

April 
1962 

11 857 
291156 

85,6 

4 653 
115 802 

83,1 

576 
13 669 

79,1 

947 
24 773 

87,2 

1136 
28194 

87,8 

1 719 
46 799 

93,4 

1 302 
38 294 

98,0 

1 280 
37 624 

98,0 

2 008 

20 
393 
210 
455 
45 
41 
35 
64 

157 
85 639 

1 594 415 

629 881 
301 773 

696 199 
462 084 
170 459 
63 656 
36 741 
24 493 
12 248 

297 022 
195 204 
101 818 

65 281 643 
39 084 580 
26 197 063 

21111 
28 943 

15,7 

11 Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - •) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - •) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. 
6

) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - •) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar.- 7) Stand 1. 1. 1960. 



Sachgebiet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 

davon 
• männlich 

weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 
davon 
männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung l) 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Monatsende •) 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen ') 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 
Bauberufe 
Metallerzeuger und -verarbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter · 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller · 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauien 

• Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowohnfläche in. 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen · 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohng~bäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000-cbm 
Wohnungen . • 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 
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Zahlenspiegel 

I
----------~M~o_n_a_t_sd_u_r_ch_s_ch_n __ l

7
tt __________ _ 

1938 1 19so 1961 

638 856 5) 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5 971 

31 522 . 

21 009 
10 513 
16 088 

11107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 83i 

56 428 
34 403 

1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 

6 710. 
6 766. 
1 627. 
1 879. 
1 596. 

690 •) 
1180 8) 
6 623 •) 
8 598 •) 
8 787 •) 
5 807 .! 
2 260. 

469 
642 

2 540 
128 

22029 

185 
233 
20 

6 403 

516 

2 206 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 

26 
3 069 

835 739 

502 914 
332 825 

4 865 

3 072 
1 793 

19 999 

10 861 
9138 
7 661 

5178 
2 483 

10 828 

9 952 
876 

9 273 

6197 
3 076 

4 865 

162 
130 

29 
84 
28 
53 
11 

139 
965 
592 
844 
341 

348 
485 

1 550 
100 

45 316 

133 
376 

21 
32 692 

385 
524 

1 692 
47 751 

128 
369 

20 
31 23Q. 

479 
547 

1 804 
114 

45 353 

117 
293 
20 

22 781 

Mai 
1961 

4 731 

2 857 
1 874 

19 964 

10 773 
9191 
7 235 

5 031 
2 204 

11517 

10 685 
832 

8 930 

5 894 
3 036 

4 731 

71 
142 

20 
77 
31 

. 54 
7 

137 
1 032 

539 
819 
316 

582 
764 

2 437 
155 

66 967 

158 
383 

23 
31 596 

395 
526 

1 634 
46 509 

79 
264 

16 
20 240 

335 
398 

1 306 
86 

33 727 

79 
184 

11 
14 516 

Mai 
1962. 

4 266 

2 755 
1511 

25 840 

14 397 
11 443 
6 924 

4 847 
2 077 
9 296 

8 491 
805 

8 266 

5572 
2 694 

4 266 

103 
79 
25 
62 
28 
30 
10 

118 
449 
346 

1 260 
247 

251 
386 

1 232 
so· 

39 244 

129 
408 

10 
33 756 

269 
452 

1 550 
44 808 

105 
314 

13 
24 857 

270 
347 

1 221 
75 

32 042 

79 
223 

10 
22 713 

I 
April 
1962 

833 852 7) 

500 836 
33~ 016 

4 782 

3100 
1 682 

23 069 

12 722 
10 347 
7 728 

5 523 
2 205 
8 990 

8108 
882 

8 874 

6 085 
2 789 

4 7.82 

141 
79 
24 
70 
37 
22 
17 

126 
525 
371 

1 260 
315 

219 
266 
867 
55 

28 395 

88 
153 

21 
12 478 

152 
.204 
636 

20 779 

65 
206 

3 
19 527 

131 
237 
756 
. 49 

19 616 

30 
49 
2 

3161 

. ') Wird vierteljährlich. ausgezählt. - ') Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. -. ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - ') Juni 1938. - ') Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - 7) März 1962. . · . 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsch nltt 

Mai Mai April Sachgebiet 
1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Nach: Bauwirtschaft und. Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!) 706 2122' 

darunter 
1 824 1 317 1 231 758 

1 526 1 417 1 023 mit öffentlichen Mitteln gefördert 877 642 
Wohnräume Ober 6 qm (einschl. KOchen) 6 575 6 668 5 061 4672 2 873 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes)2) 

17 089 23 031 27 200 22 600 22 300 Im Bau befindliche Wohnungen .. 
Genehmigte, ober noch nicht begonnene 

8412 8180 11 700 9 000 9 300 Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebliuden ' 
und Wohnungen3) (in 1000) 

189 Bestand an Wohngebäuden 122 185 184 189 
Bestand an Wohnungen 336 590 586 607 606 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 

1 276 2129 2 115 2193 2 189 (einschl. KOchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) fOr Wohnunr,ssuchende mit hoher Dring· 

Iiehkeii und Or Sanderfälle - 650 744 619 480 464. 
b) fOr Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBauG. - 830 567 332 327 157 
\}.., fOr die Umschichtung - - 104 72 75 21 

iedervergaben, Wohnunqen - 452 739 671 505 802 
Erstmalig ezogene unbewrrtschaftete 

-' 678 363 255 320 101 Wohnungen . • 
Abgang von Wohnungen (Wohnroumkarte1) - 306 156 94 438 71 

7. Bauberichterstattung •) 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
21 853 44 262 44 504 44 792 43 33? 

Inhaber 335 ' 449 447 453 451 Angestellte 1 739 3 686 3 681 3 924 3 897 Arbeiter •) 
; . 19 779 40127 40 376 40 415 38 987 • löhne in 1000 DM 6168 30 615 31 Oll 37 297 32 853 . Gehälter in 1000 DM . 731 3 451 3114 3 845 3 621 . Umsatz in 1000 DM 15 950 85 931 80 074 95 360 74 030 darunter 

im Wohnungsbau in 1000 DM . 29 874 28 641 32 652 24163 im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 19 546 16 333 22 827 18 314 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 3 732 6 900 7 450 7 617 6 735 darunter 
• für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2 369 2 595 2 574 2 293 f.Jr gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 515 1 459 1 770 1 555 

Preise und Indexziffern I 
1. Durchschnittspreise am Hamburger 

Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch· 

75,80 125,40 125,60 sten Schlachtwertes 43,80 119,30 124,80 
KOhe, sonstige vallfleischi9e 37,60 62,70 93,70 100,50 95,20 93,10 
Kälber, mittlere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 167,10 162,30 149,00 154,70 
Schweine, von 100-119,5 kg leben~ewicht 50,90 117,50 126,70 124,50 112,40 112,80 
Schafe, mittlere Mastlämmer und ammel 40,70 61,90 99,90 102,20 110,20 116,40 

2. Durchschnittspreise für Fleisch •) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 76,50 131,50 208,50 213,80 211,50 210,00 Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 297,70 290,00 270,50 277,50 Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 231,00 250,30 279,30 289,40 
Schweinefleisch, aus hiesigen Sehlochtungen 70,40 178,50 173,40 170,80 164,70 165,00 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbraucherrugpe-

Wögungsschema 95 
Ernährung - 63,0 100 132,0 130,0 139,5 140,2 Getränke und Tabakwaren 34,6 100 83,8 83,7 84,4 84,4 Wohnung 97,5 100 141,8 141,8 144,3 144,1 Heizung und Beleuchtung 66,0 100 147,0 146,1 150,5 150,3 Hausrat 53,9 100 117,7 117,4 121,6 121,3 Bekleidung 47,9 100 107,2 107,1 108,9 108,4 Reinigung und Körperpflege 58,7 100 119,4 118,5 123,6 122,9 Bildung und Unterhaltung 73,9 100 147,6 147,9 150,8 150,8 Verkehr' 65,0 100 143,9 143,8 144,1 144,1 
Ernährun~ 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 100 125,7 123,9 132,3 132,8 Lebenshaltu.ng ohne Miete 

I 
59,0 100 125,9 124,8 131,0 131,2 

Gesamtlebenshaltung p950 = 100! 62,8 100 127,3 126,3 132,0 132,2 1938 = 100 100 159,3 202,9 201,2 210A 210,7 

1
) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 32 Wobnungen). - •) Für die 

Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - •J Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr . 
qm; Bestand 1950 nach der Woh~ungszählung vom 13. 9. 1950. - •) Betriebe ob 20 Beschäftigte. - 5) Einschl. UmschOier und Lehrlinge. - •) Beim 
Verkauf der Großs.chlachter an d1e lodenschlochter. 



Zahlenspiegel 
Monatsd urd1sd1nltt 

Moi Moi April Sachgebiet 
1936 1) I 1950 1961 1961 1962 1962 

Industrie 1) I I 
1. Zahl der berid1tenden Betriebe 

Rechnische Einheiten) 
145 200 

2130 1 857 1 861 1 829 1 837 • eschaftigte insgesamt 140 867 233 971 235 751 234 406 234 457 
darunter 

• Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 173 098 169 633 169 803 • Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 29 185 29 083 27 398 • Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 48 091 55 291 55 759 • Bruttosumme der Lähne in 1000 DM 28 356 92 882 93 224 104 839 97 781 
• Unisatzwerte in 1000 RMtDM 154 200 333 013 1 063 658 1 002 005 1 113 551 1 023 649 • darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 105 969 155 836 114 256 
•. Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert •) I 52 913 16 806 14 463 15 524 16 612 

Heizölverbrauch in I 47 309 45 356 48 974 49 482 • Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 12 467 13 117 13 094 • Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 93 827 95 485 93 474 
Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 6 679 6 570 7 268 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 235 751 234 406 234 457 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 417 8 439 8 627 8 579 
NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 065 3 026 3 063 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 678 17 793 17 774 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 830 13 285 13 296 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 283 30 810 31 115 31 031 
Schiffbau 26 500 ·12 559 30188 30 494 29 290 29 529 
Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 719 29 369 29 385 
Druck und Vervielfältigung 7 800 •) 6 721 12160 12 197 12 683 12 651 
Olmühlenindustrie } 5 400 } 4 628 2 790 2 785 2 794 2 802 
Marfearineindustrie 3 093 3126 3 063 3 074 
Kaf ee und Tee 721 1 3 505 3 477 3 610 3 627 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3601 3 674 3 572 3 586 

Umsatz •) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 

darunter 
1 063 658 1 002 005 1113 551 1 023 649 

Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 182 278 178 133 189 051 184 979 NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 33 338 35125 38 870 Chemische Industrie 12 900 ') . 25 296 77 253 78 206 89 830 ·so 773 Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 37 485 38 861 36 854 Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 61 096 73 635 59 835 Schiffbau 14 400 7 633 66 076 31 348 69 488 20 214 Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 100 402 107 816 99 652 Druck und Vervielfältigung 4 500 •) • 7 748 31 950 30 845 34 522 34 454 Olmühlenindustrie } } 41 967 37 023 37 316 35 363 39 323 
~~{f,,~ri~~~n~~!trie 21 500 23 036 24198 19 545 24 464 4 298 57 307 56 780 61 868 62 883 Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 101 706 101 536 102 846 

3. Offentliehe Energieversorgung 

• Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10164 10128 10 814 10 256 Gaserzeugunp in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie as1s. 18 767 8l 20 935 34 088 29 636 33158 35 493 . Stromerzeugung in 1000 kWh 402108. 125 855 361 337 329 749 364 915 367 375 

Versorgung mit Nahrungsmitteln -
' 

., 

1. Milcherzeugung 1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 327 3 240 2 920 2 720 . Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 2 728 2 488 2 260 . in °/o der Gesamterzeugu~ 61,0 85,2 81,2 84,2 85,2 83,1 
Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 10,3 14,1 15,1 14,5 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 10 709 . 11 279 11 358 11 649 11 097 

Iase in 1000 kg 5 295 5 431 4 737 4 680 
in Flaschen in 1000 kp, 5 984 5 927 6912 6 417 
Mager- und Buttermi eh in 1000 kg 1186 568 625 576 484 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 
Rinder 6 580 4 980 9 992 6 745 7 481 7 507 
Kälber 3 884 3 699 3197 4 538 3 684 3 258 
Schweine 24 847 19 784 46132 54 747 57 555 60 989 
Schafe 4 265 5 681 4 024 5 316 3 749 3 587 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 5 768 8 042 6 636 . Kälber 5 568 4 065 3 082 4 337 3 567 3 273 
• Schweine ins~esamt 40186 21165 48 507 56 596 58 986 63 208 . darunter ausschlachtungen 1 455 553 99 80 169 
• Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg O) 6 467 3 220 6 714 6 729 7 552 7 452 

darunter 
• Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 1 379 1 973 1 637 

Schweine in 1000 kP. 3 878 1 882 4124 4 864 5178 5 465 
Durchschnittliches Sch achtgewicht 

246,7 • für Rinder in kg 246,3 248,7 244,1 239,1 245,3 
• für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 59,9 64,2 63,1 
• für Schweine in kg 96,5 95,5 86,0 86,1 87,9 86,7 

1) Zcihlen für die Industrie nach dem heutigen ·Gebietsstand, teilweise seschätzt. - •) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit. 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (oline Behiebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - 1) 1 I SKE = 1 t Steinkohle, = 1 I Steinkohlen­
koks, = 3 t Rohbraunkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - •) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitunp. - •) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 
- •) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdmltt 

Sachgebiet 
1938 1950 1 

------------~----------~------~----
Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 

Handel und Gastgewerbe . 

1. Index der Einzelhandelsumsillze (1954 - 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsfarmen 

davon 
• Nahrungs- und Genußmittel 

darunter 
Lebensmittel aller Art 
Obst, Gemüse, SüdfrOchte 
Fische und Fischwaren 
Milch und Milcherzeugnisse 
Schokolade und Süßwaren 
Tabakwaren 

• Bekleidung, Wäsche, Schuhe 
darunter 
Textilien aller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 
Oberbekleidung · 
Schuhwaren 

• Hausrat und Wohnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und KOchengeräte 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

• Sonstige Waren 
darunter 
Bücher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- UJld Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 
Foto und Optik 
Büromaschinen und BOramöbel 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gald- und Silberwaren 
Blumen und Sämereien 
Brennmaterial 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Beherbergungsgewerbes (1955 - 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenheime und Pensionen 
Schank- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 

3. Fremdenverkehr 1) 2) 
• Zahl der gemeldeten Fremden 
• darunter Ausländer 
• Zahl der Obernachlungen 
• darunter Ausländer 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be­
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

6. Ausfuhr in Hamburg hergestellter Waren 
. (in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 

• Ernährungswirtschaft 

1 749 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12119 

81 041 
11 283 

180 185 
27 491 

46 

3 815 
2 571 
4956 

926 

6 044 

6 016 

48 229 
10 303 

103109 
22805 

55 

5 
3 

9 
37 

26 

1 

1961 

3 015 
13135 
6 489 
4 021 

3154 

2 867 

168 

161 

162 
162 
176 
142 
133 
156 
167 

191 
180 
156 
172 
180 

175 
193 
224 
213 
135 
138 
176 

192 
166 
169 
164 
176 
182 
143 
197 
205 
182 
200 
128 

149 

122 
165 

141 

106 693 
39 328 

221 092 
80 261 

58 

6 
4 

84 
118 

149 

12 

Mai 
1961 

1 375 
9 399 
4 855 
4 707 

2 755 

2 591 

163 

158 

155 
184 
164 
140 
128 
152 
168 

179 
170 
172 
190 

158 

164 
148 
174 
165 
121 
131 
170 

180 
146 
152 
159 
182 
180 
116 
279 
228 
128 
244 
104 

152 

136 
170. 

144 

116 352 
44 042 

243 570 
88 819 

63 

7 
4 

80 
120 

124 

13 

Mai 
1962 

1 040 
14 807 
4 034 
6 149 

2 852 

2 630 

178 

171 

171 
201 
174 
151 
129 
157 
177 

184 
175 
181 
189 

188 

182 
132 
224 
230 
149 
124 
188 

195 
157 
161 
162 
200 
184 
164 
184 
262 
150 
246 
130 

161 

150 
169 

153 

118 842 
42 795 

241 263 
90 022 

·61 

7 
6 

86 
133 

179 

9 

April 
1962 

1 390 
12 255 
2 158 
4 337 

3 403 

3 228 

180 

174 

181 
173 
169 
153 
160 
155 
183 

191 
185 
188 
205 
188 

188 
134 
206 
212 
152 
144 
185 

178 
173 
168 
170 
187 
162 
153 
198 
239 
158 
245 
131 

151 

120 r 
159 

145 

105 903 
36171 

219 566' 
72 784 

60 r 

4 
5 

86 
113 

131 

9 

1
) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •) 1938 einschl. der Hospize, Herberge. n und ähnlicher Vereinshäuser. 

•) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdlnltt 

Mai Moi I April Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe 
~ . Gewerbliche Wirtschaft 25 

davon 
137 111 170 122 

• Rohstoffe 1 2 2 4 2 • Halbwaren 12 33 33 38 33 • Fertigwaren 12 102 76 128 87 
davon 

• Vorerzeugnisse . 2 9 9 9 7 • Enderzeugnisse 10 93 67 119 80 . davon nach ausgewöhlten Verbrauchsgebieten 
Europa 93 89 140 84 

darunter 
EWG-lönder 27 30 68 29 
EFT A·lönder 49 47 52 36 

.Afrika 9 6 6 10 
Amerika 26 18 20 24 

davon 
Nordamerika 12 9 8 14 

darunter USA 11 7 7 13 
Mittelamerika 5 2, 2 4 
Südamerika 9 7 10 6 

Asien 20 10 11 12 
Ausfralien und Ozeanien 1 I 1 2 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg 

Wareneinfuhr (in Mio DM) 301 693 700 765 p 740p 
Warengruppen: \ 

darunter 
Ernöhrungswi rtschaft 159 296 286 301 p 291 p 
Gewerbliche Wirtschaft 141 396 414 464 p 449p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 120 257 246 251 p 249 p 
Fertigwaren - 21 139 168 213 p 200 p 

löndergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
108 175 176 172 p 

EWG-lönder 25 24 24 22 p 
EFTA-lönder 60 82 86 82p 
Sonstige lönder 23 69 66 68 p 

Außereuropa · 193 517 524 568 p 
davon 
Amerika 

davon 
82 274 280 291 p 

Nordamerika 44 145 162 171 p 
Mittelamerika 8 32 35 31 p 
Südamerika .. 30 97 83 89 p 

Afrika 50 79 83 86 p 
Asien 58 150 149 175 p 
Ausfralien und Ozeanien 3 14 12 16 p 

Warenausfuhr (in Mio DM) 120 771 707 742 p 730 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernöhrungswirtschaft 3 17 16. 19 p 21 p 
Gewerbliche Wirtschaft 117 754 691 723p 709 p 

davon 
Rohstoffe 3 10 9 13 p llp 
Halbwaren 24 51 48 54 p 53 p 
Fertigwaren 90 693 634 656 p 645 p 

davon 
Vorerzeugnisse 20 83 79 81 p 85 P. 
Enderzeugnisse 70 610 555 575 p 560 p 

löndergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
54 . 219 216 222 p 

EWG-lönder 4 12 12 18 p 
EFTA-lönder 35 104 100 102 p 
Sonstige lönder 15 103 104 102 p 

Außereuropa 64 550 490 508 p 
davon 

235 Amerika 36 269 242 p 
davon 

124 Nordamerika . 10 128 126 p 
darunter USA 8 104 106 108 p 

Mittelamerika 5 32 26 20 p 
Südamerika 21 109 85 96 p 

Afrika 10 91 83 87 p 
Asien 14 164 148 154 p 
Ausfralien und Ozeanion 4 26 24 25 p 

Verkehr I 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 640 1 635 p 1 605 r darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 940 905 p 898 r Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 814 1 700 p 1 674 r darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1 092 997 p 978 r Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1714 937 2 675 2 634 2 851 p 2 764 r darunter deutsche Schiffe 873 128 7>12 684 722p 711 r Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 718 2 842 p 2 753 r da runter deutsche Schiffe 875 135 755 701 705 p 686 r 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
b) Linienschiffehrt (Linien)l) 

davon 
Europo 
Außereuropo 

Reisen (Abfahrten) 
darunter noch 
Europäischem Ausland 

Amerika 
Afrika 
Asien 
Ausirelien 

c) Personenverkehr Ober See 
Ausreisende insgesamt · 

darunter nach Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
.(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
Südamerika 

Einreisende insgesamt 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
SOdomerika 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 
Empfang 
dav. Massengut 

dar. Mineralöle 
Kohle 
Getreide 

Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Äußereuropa 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 
Vereinigte Staaten von Amerika 

Versand 
davon 
Massengut 
Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Äußereuropa 

2. Binnenschiffehrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 
. Angekommene Schiffe 

Abgegangene Schiffe 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 t 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
• Eingang (in 1000 t) 

darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 
Tschecheslowakei 

Ausgang (in 1000 t) 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische llesatzungszone 
Tschecheslowakei · 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 
Gestortete Flugzeuge 
Angekommene Fluggäste 

darunter aus dem Ausland 
Abgereiste Fluggäste 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Fracht in t 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in I 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Post in t 
Abgegangene Post in t 

4. Bundesbahnverkehr 

I 

Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Güterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Gestellte Güterwagen 

I) Stand om Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

1938 

184 

102 
82 

728 

383 
72 
37 
33 
7 

6 744. 

2 882 
1 286 
5 373 

2 057 
882 

2147 
1 521 

980 
307 
262 
133 

} 541 

110 
520 
891 

171 
626 

205 

} 421 

149 
. 302 
175 

2 674 
2 560 

879 

845 

318 

77 

24 
53 
0 
7 

155 
42 

504 

59 

49 
10 
0 

29 
268 
34 

351 
352 

1 818 

1 812 

22,8 

20,3 

9,o 1 

5,6 

} 

} 

1950 

176 

84 
92 

319 

159 
54 
18 
23 

4 

870 

446 
231-
333 

171 
30 

919 
620 
429 
162 
113 
70 

191 

110 
159 
351 

128 
78 

299 

144 
155 

32 
170 
97 

1 716 
1 677 

362 

344 

151 

101 

32 
62 
7 

25 
3 

22 
121 

81 

48 
32 
1 

28 
2 

10 

491 
491 

4 993 

4 203 

186,8 

58,7 

35,6 
15,8 

416,9 
246,8 

31 414 

1961 

255 

72 
183 
734 

299 
176 

87 
97 
16 

2 235 

151 

530 
778 
374 

1 834 

120 

475 
655 
335 

2 490 
1 855 
1 350 

789 
226 
139 
126 
379 

62 
348 

1 445 

480 
323 
635 

248 
105 
282 

75 
301 
259 

2 286 
2 233 

643 

626 

296 

251 

30 
190 

31 
10 
18 
17 

243 

117 

73 
32 
12 
58 
36 
32 

1 713 
1 714 

41 254 
14 401 
38 679 
14 311 

586 
300 
441 
184 

_92 
103 

497,4 
471,9 

42 278 

Mai 
1961 

255 

72 
183 
733 

289 
178 
87 
96 
14 

2 570 

179 

623 
1 292 

268 
2 241 

112 

566 
830 
481 

2 376 
1 729 
1 246 

675 
215 
161 
112 
371 

55 
327 

1 347 

370 
303 
647 

255 
100 
292 

76 
314 
257 

2 407 
2 290 

704 

666 

330 

283 

33 
206 
44 
12 
15 
20 

266 

116 

68 
35 
13 
50 
58 
42 

1 840 
1 833 

48 331 
17 810 
43 758 
17 702 

540 
313 
444 
190 
72 
69 

444,5 
427,7 

38 609 

Mai 
1962 

252 p 

76 p 
176 p 
723p 

281 p 
171 p 
88 p 
97 p 
15 p 

2 648 p 
2 062 p 
1 529 p 

127 p 
406 p 

56 p 
337 p 

1 669 p 

586 p 

248 p 
113p 
225 p. 

71 p 
243 p 
272 p 

2 331 
2172 

654 

595 

296 

267 

28 
199 

40 
9 
3 

17 
249 

111 

63 
28 
20 
80 
7 

51 

41 361 

April 
1962 

252 r 

76 r 
176 
699 r 

277 r 
169 r 
89 r 
98 r 
16 r 

1 200 p 

100 p' 

350 p 
450 p 
200 p 

1 850 p 

100 p 

300 p 
900 p 
450 p 

2 484 r 
1 977 r 
r 442 r 

683 
235 
204 
157 r 
378 r 

46 r 
331 r 

1 600 r 

484 
328 
507 r 

181 r 
82 r 

244 r 

67 r 
238 r 
202 

2 069 
1 967 

562 

523 

258 

219 

21 
165 
33 
12 
3 

24 
222 

130 

84 
31 
15 
58 
11 
23 

41 565 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1) 
Alsterdampfer -
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. 1) 
Kraftomnibusse der Deutschen llundespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech­

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt3) 
darunter Personenkraftwagen') 

b) Zulassungen von fabrik"neuen 
• Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 
Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwagen 
Lastkraftwagen 

7. Straßenverkehrs~nfalle 
Zahl der Verkehrsunfälle 

davon . 
• mit Personenschaden 5) 
• mit nur Sachschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbanken) 

(Beträge in Mio RM/DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute •) 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 

davon kurzfristige Kredite 7) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite 8) •) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

langfristige Kredite ') •) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
• ~inlagen von Nichtkreditinstituten 

am Monatsende 
davon Sicht- und Termineinlagen 

davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Spareinlagen 
Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute to) 
Sporeinlagen am Monatsende 

darunter 
steuerbegünstigt 
prämienbegünstigt 

Gutschriften 
Lastschriften 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhauser 
o) Wechselproteste 11) (Zahl) 

Betrag in 1000 RM/DM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
• Konkurse _ 
• Eröffnete Vergleichsverfahren 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle ·zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) öffentliche Leihhauser 
Verpfändungen 11), Zahl 

Ein Iösungen, 
I'<M/DM 
Zahl 
RM/DM 
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Z a h J·e n spie g e I 

I
------------M~o_no_t_s_du_r_ch_s_ch_n_l7tt ____________ 

1 

·1939 1 1950 1961 . 

7 939 
6 571 

13 799 
1 083 

281 
1 268 

373 

82 080 
39 260 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 

13 235 
176 172 

11064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1 283 

786 

151 

59100 
25 948 

1177 

221 
644 

288 

1 058 

426 
632 
12 

483 

1 556,1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1194,0 

902 

25 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 

12 709 
401 990 

10 872 
13 789 
15 614 
7 835 

202 
1 517 
1 573 

20 
358 
634 

245 051 
197 421 

3 989 

87 
3 221 

257 
353 

4 877 

1 050 
3 827 

23 
1 281 

7 744,0 
3 459,7 

3 213,1 
246,6 
626,7 

549,0 
77,7 

3 657,6 

3 315,4 
342,2 

789,7 

5 969,6 
3 485,1 

2 997,2 
487,9 

2 484,5 

1 618,9 

2 484,5 

166,7 
100,2 
142,2 
134,2 

+ 8,0 
+ 7,3 

1 450 
1 040,3 

718 

14 
1 

21 398 
2 716 

1135 
338 

3 858 
181 810 

3 633 
172 763 

Mai 
1961 

11 964 
13 435 
16 230 
7 583 

240 
1 657 
1 561 

25 
355 
626 

237 321 
186 432 

4 537 

145 
3 689 

284 
347 

5 028 

1 111 
3 917 

18 
1 421 

7 508,0 
3 360,5 

3 122,3 
238,2 
599,0 

524,6 
74,4 

3 548,5 

3 216,0 
332,5 

762,1 

5 986,1 
3 511,3 

3 054,8 
456,5 

2 474,8 

1 472,1 

2 474,8 

208,3 
93,4 

124,7 
105,9 

+ 18,8 
+ 0,1 

1 542 
1 032 

670 

9 

21 302 
2 660 

1 246 
320 

4175 
210 508 

3 543 
167 489 

Mai 
1962 

11102 
14 701 
13 884 
9 233 

190 

1.610 
16 

378 
608 

265 913 
217 023 

6 493 

87 
5 420 

392 
484 

5 351 

1172 
4179 

32 
1 467 

8 621,6 
3 671,8 

3 427,4 
244,4 
691,2 

607,9 
83,3 

4 258,6 

3 882,8 
375,8 

797,8 

6 530,2 
3 826,0 

3 165,9 
660,1 

2 704,2 

1 807,3 

2 704,2 

3,0 
154,4 
158,3 
147,4 

+ 10,9 
+ 0,1 

1 407 
1143 

812 

8 

23 851 
2 716 

1 130 
373 

4 439 
195 588 

3162 
157 024 

April 
1962 

10 263 
13 762 
13 991 
8 280 

142 
1 518 
1 663 

21 
384 
595 

260 544 
212 359 

5 464 

108 
4 564 

350 
382 

5 041 

993 
4 048 

22 
1 218 

8 547,5 
3 707,4 

3 463,0 
244,4 
665,3 

584,9 
80,4 

4 174,8 

3 802,4 
372,4 

821,3 

6 438,2 
3 745,0 

3 068,7 
676,3 

2 693,2 

1 733,5 

2 693,2 

3,0 
151,1 
144,9 
124,8 

+ 20,1 
+ 0,3 

1 268 
1 081 

852 

19 

19 975 
2 348 

1103 
368 

3 830 
197 473 

3 447 
166 909 

~) 1950 einschl. Obusse. - ') 1938 und 1950 BGE und SOdstarm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - ') Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
tehres bzw. -manats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - ') Einschl. Kombinationskraftwagen. - 5) Te1lweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden .. - •) Ohne du_rchloufende Mittel. - 7) 106 berichlspflichtige Institute. - 8) 8~ . be~ichtspflichtige Institute. - D) Bis einschl. Mai 1950 
ohne W~rtschaft und Pnvate. - ") Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kred•hnshtute und der Post. - U) Einschließlich Erneuerungen. 



Sachgebiet 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
AktienQesellschaften, Zahl 

Kap1tal in Mio DM 
Gesellschoflen m. b. H., Zahl 

Kapital in Mio DM 

Steuern 1) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RMjDM) S) 

a) Bundessteuern 
• Umsatzsteuer 

Umsatzausgleichsteuer 
Beförderungsteuer 
Notopfer Berlin 
Zölle 
Verbrauchsteuern 

• • 

davon 
Tabaksteuer 
Kaffeesteuer 
Teesteuer 
Brenntweinmonopol ') 
Mineralölsteuer 
Sonstige Verbeuchsteuern 

Summe der Bundessteuern 
Außerdem: Lastenausgleichsabgeben 

davon 
Vermögensabgebe 
Hypothekengewinnabgebe 
Kreditgewinnabgebe 

b) Landessteuern 
• Lohnsteuer 

• 
• . . 

Veranlegte Einkommensteuer 
Nichtveranlegte Steuer vom Ertrag 
Körperschaftsteuer 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 

derunter an den Bund abgeführt 
Mithin: 
Hornburg deraus verbliebene Einnahmen 

Vermögensteuer 
Erbseheftsteuer 
Grunderwerbsteuer 
Kapitolverkehrsteuer 
Kraftfahrzeugsteuer 
Versicherungsteuer 
Rennwett· und Lotteriesteuer 
Wechselsteuer 
Feuerschutzsteuer 
Biersteuer 
Summe der Landessteuern 

c) Gemeindesteuern 
Realsteuern 

davon 
Grundsteuer A 
Grundsteuer B 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 
Gewerbesteuer noch der Lohnsumme 
GewerbesteuerausgleichzuschOsse 

Obrige Gemeindesteuern 
derunter 
Kinosteuer 
Obrige Vergnügungsteuer 
Hundesteuer 

Summe der Gemeindesteuern 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alormierungen 

a) Feueralarme 
davon 
felsehe Alarme und Unfugmeldungen 
bekämpfte Brände 

davon 
Großbrände 
Mittelbrände 
Kleinbrände 
Entstehungsbrände 
Schornsteinbrände 

b) Hilfeleistungen aller Art 
derunter bei 
Straßen· und Verkehrsunföllen 
Betriebsunföllen 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransparte 
Beförderte Personen 

226 

Zahlenspiegel 

1 ------M,--o_n_o_ts_d_u_rch_s_ch_n_ltt~------1 1938 1950 1 1961 

'363 
2180 

79 

45 ·572 
31 925 

24 492 

•. 249 
51 

7133 

7 390 
17 032 

552 
8 928 

33 902 

1 513 
469 
398 
227 
423 
559 
452 

0 
15 

792 

9 974 

50 
4 538 
4 668 

718 
24 

7411 

123 
106 
68 

17 385 

633 

187 

49 
138 

10 
17 
88 

446 

22 996 
2 779 

943 
1 749 

17 772 
42 968 

32 535 
5 831 

521 
2 514 

871 
697 

89 211 
9 478 S) 

5 352 
2771 

10 051 
9277 

224 
9 544 

29 097 

466 
63 

135 
179 

1 312 
847 
820 
536 
127 
870 

34 461 

8 666 

42 
3 365 
4 215 
1 044 

29 
1 864 

497 
146 
132 

10 071 

1 427 

185 

39 
146 

4 
14 

114 

10 

1 242 

314 
235 
976 

5 625 
6 449 

167 
3 453,9 
3 228 
2 229,4 

67 055 
17 587 
1 295 

292 
72 426 

173 112 

64 636 
19121 

744 
4 277 

84115 
220 

331 767 
8 286 

6 375 
1 426 

485 

58 839 
56 782 
6 273 

39 444 
161 338 
56 468 

104 870 
8 686 
1 407 
1 099 
2103 
5 522 
3 052 
1 643 

690 
159 

1 879 
187 663 

{ 43157 

44 
4 590 

34 358 
4165 

322 
952 

456 
268 
227 

44109 

3 696 

224 

43 
181 

11 
24 
63 
73 
10 

3 474 

1 044 
540 

3 238 

4 967 
5179 

Mai 
1961 

168 
3 436,0 
3 214 
2 216,6 

60187 
17 065 
1 436 

158 
51 884 

169 216 

60 097 
17 265 

685 
6 528 

84 411 
230 

299 946 
18 019 

17 035 
898 
86 

54 352 
23 694 
2 024 
4 944 

85 014 
29 755 

55 259 
19 880 

642 
948 

3 606 
5 569 
3 268 
1 482 

522 
264 

1 871 
123 162 

97 018 

96 
11 386 
85 157 

379 

944 

547 
267 
130 

97 962 

3 554 

181 

46 
135 

5 
15 
45 
63 
7 

3 373 

1 033 
481 

3 205 

4 708 
4 986 

Mai 
1962 

1671) 
3 259,8 
3 363 
2 379,2 

71 034 
25 027 
1 288 

209 
71 158 

177 476 

63 647 
17 678 

513 
1 360 

93 964 
315 

346 189 
19 091 

17 501 
1 582 

8 

64 085 
27 230 
3 528 
2 098 

96 942 
33 930 

63 012 
22 890 

627 
1 285 
3 613 
6133 
3 629 
1 801 

647 
309 

1 747 
139 623 

100 190 

90· 
12 263 
87197 

640 

629 

230 
276 
122 

100 819 

3 787 

239 

62 
177 

9 
22 
75 
66 
5 

3 548 

1 075 
534 

3 296 

4 724 
5 045 

I 

April 
1962 

168 
3 263,5 
3 352 
2 372,9 

68 239 
19 782 
1199 

62 
83 861 

153 230 

60 430 
7 895 

472 
5 541 

78 688 
204 

326 372 
15 676 

7 466 
4 845 
3 365 

56 351 
29 397 
4 527 

10 644 
100 919 
35 322 

65 597 
3 398 

778 
1 019 
1 559 
6 959 
3 550 
1 613 

779 
-225 
1 416 

121 766 

23 155 

7 
553 

10 679 
11 916 

1 110 

379 
311 
419 

24 265 

3 831 

459 

68 
391 

21 
78 

175 
106 

11 

3 372 

998 
465 

3157 

4 687 
4 942 

'I Außerdem eine AG. mit einem Grundkapitol von 1,5 Mio RM. - 1) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - •) Mo· 
notsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - •) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - 5) Emschl. 
Soforthilfesonderabgobe. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchseil nltt 

I 
Mai Mai A~ril Sachgebiet 

1938 I 1950 1961 1961 1962 1 62 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 

5 443 7 516 Straftoten 7 454 7174 7 061 
darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 197 159 172 144 
Mord und Totschlag 2 3 2 3 4 
Fahrlässige Tötunr 11 14 9 9 12 
Kö'fcerverletzungl 32 65 73 67 58 
Ein acher Diebsie I 2 416 3 439 3 456 3 300 3134 
Schwerer Diebstahl 558 1 247 1140 1195 1 312 
Diebstähle zusammen 2 974 4 686 4 596 4 495 4446 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) 36 197 210 207 200 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 

202 661 Gebrauchs-Diebstahl) 636 504 384 
Taschendiebstahl 78 37 25 13 10 

Unterschla~ung 357 253 237 190 218 
Raub und rpressu~ 11 37 36 22 40 
Begünstigun'Q und ehlerei 99 91 88 95 108 
Betru~ und ntreue 607 755 814 695 706 
Bran stiftung 39 26 15 58 49 
Münzdelikte 13 1 2 - 2 
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 39177 39 850 36 062 33 597 

davon 
Strafanzeigen . 10060 9 259 10 073 6 203 5 748 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 29 777 29 859 27 849 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt · 1 316 1 940 2 054 1 9362) 1 574 
a) rwachsene noch allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt .1 229 1 525 1 679 1 514 1 251 
b) Heranwachsende noch allgemeinem 

178 Strafrecht abgeurteilt 164 192 101 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

154 abgeurteilt 87 127 139 155 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

83 abgeurteilt 84 91 67 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 13 6 8 
Fahrerflucht 6 52 53 81 53 
Straftaten ge~en den Personenstand, die 
Ehe und· die amilie 4 43 54 58 43 
Verbrechen und Vergehen wider die 

50 Sittlichkeit 51 51 49 43 
Beleidi~ung, üble Nachrede 24 22 21 21 12 
Verbre en und Vergehen wider das 

11 Leben 9 7 14 5 
Kö'fcerverletzung 52 141 140 .144 104 
Ein acher Diebstahl 324 285 306 292 247 
Schwerer Diebstahl 80 80 83 85 111 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 

I 

79 55 64 51 59 
Unterschlagung 70 69 88 72 59 
Raub und Erpressu~ 9 14 10 18 18 
BegOnstigun'Q und ehlerei 68 40 45 46 35 
Betrug und ntreue 92 163 189 179 152 
Urkundenfälschun9 19 17 10 10 13 
Vergehen gegen as StVG. 53 299 346 295 189 

Löhne und Gehälter 8) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie ') Februar 1962 November 1961 . Bruttowachenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 164,65 160,55 171,80 173,51 
weiblich 26,99 43,84 98,93 96,33 107,69 103,53 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 346,8 377,9 372,4 
weiblich 56,9 96,6 228,0 221,8 251,7 238,5 . Bezahlte Wochenstunden in Sltl . männlich 51,4 48,8 46,4 46,3 45,5 46,6 
weiblich 47,4 45,4 43,4 43,4 42,8 43,4 . Geleistete Wochenarbeitszeit in Std.:~;'l,']l~t 42,8 39,3 44,2 44,2 

39,9 36,6 41,7 41,0 

2. Angestelltenverdienste 
in DM) 

(l!'ruttomonatsverdiensle 

Industrie') · 

• Kaufmännische Angestellte männlich 791 771 844 816 
weiblich 538 522 581 560 . Technische Angestellte männlid1 913 893 967 942 
weiblich . 551 539 592 568 

Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 754 737 800 784 
weiblich 495 480 534 516 . Technische Angestellte männlich 767 756 BOl 780 
weiblich 663 679 671 664 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich • 761 744 809 791 
weiblich • 503 488 544 524 . Technische Angestellte männlich 895 876 946 921 
weiblich . 560 550 598 577 

') Ohne §§ 223 und 230. - ') Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Mai 1962 9 Jugendliche und 3 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Mai 1962 9 Jugendliche. - ') 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs­
monate. - •) Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 





HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1962 August-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Methoden und Begriffe der Arbeitsstättenzählung 1961 

Da nicht alle Wirtschaftszweige laufend statistisch 
erfaßt werden, ein Oberblick über die gesamte Wirt­
schaft aber für die Verwaltung, die Wissenschaft 
und auch die Wirtschaft selbst - wenigstens in 
größeren zeitlichen Abständen - notwendig ist, 
werden von Zeit zu Zeit allgemeine Arbeitsstätten­
zählungen durchgeführt. Die letzten dieser Zählun­
gen fanden in den Jahren 1939, 1950 und 1961, 
jeweils zusammen mit Volkszählungen, statt. Die 
gleichzeitige Durchführung von Volks- und Arbeits­
stättenzählungen erfolgte dabei nicht nur aus orga­
nisatorischen Gründen- die gleichen Zähler können 
Haushalte und Arbeitsstätten erfassen -, sondern 
auch aus sachlichen Gründen, da sich aus den 
gleichzeitig gewonnenen Daten über die Personen 
und deren Berufe und über die Arbeitsstätten mit 
Zahl und Art der Beschäftigten vielfältige Vergleichs­
und Abstimmungsmöglichkeiten ergeben. 

Die gesetzliche Grundlage der Arbeitsstättenzählung 
1961, die mit Stichtag vom 6. Juni 1961 erfolgte, ist 
das "Gesetz über eine Zählung der Bevölkerung 
und der nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten und 
Unternehmen im Jahre 1961 sowie über einen Ver­
kehrszensus im Jahre 1962" vom 13. April 1961 
(BGBI. I, S. 437). Nach § 4 dieses Gesetzes wurden 
bei der Arbeitsstättenzählung folgende Merkmale 
erhoben: 

1. Art der Arbeitsstätten und Unternehmen und 
·der ausgeübten Tätigkeiten, 

2. Zahl und Art der Voll- und Teilbeschäftigten, 

3. Rechtsform der Unternehmen, 

4. Unternehmen von Vertriebenen und Sowjet­
zonenflüchtl i ngen, 

5. Art der vorhandenen Transportmittel und Ver­
kehrseinrichtungen sowie Zahl der vorhandenen 
Kraftfahrzeuge. 

Die Erhebung 

Es wurde oben schon erwähnt, daß die Erfassung 
der Arbeitsstätten durch die gleichen Zähler erfolgte, 
die auch für die Volkszählung die einzelnen Haus­
halte aufgesucht haben. Die Zählbezirke waren 
dabei so eingeteilt, daß jeder Zähler etwa die 
gleiche Zahl von Haushalten zugeteilt erhielt. Da · 
die Verteilung der Arbeitsstätten über das Stadt­
gebiet - besonders in einer Großstadt wie Harn­
burg - naturgemäß von derjenigen der Haushalte 
z. T. erheblich abweicht, entfiel auf den einzelnen 
Zähler eine sehr unterschiedliche Anzahl von Arbeits- · 
stätten. 
Die Zähler hatten die Aufgabe, die in ihrem Zähl­
bezirk befindlichen Arbeitsstätten -sofern sie nicht 
in den z. T. schon vorher ausgefüllten Gebäude­
listen besonders aufgeführt waren - zu finden, auf­
zusuchen, dort einen Arbeitsstättenbogen abzugeben 
und nach Ausfüllung durch den Betriebsinhaber wie­
der abzuholen. Sie sollten ferner Auskünfte und 
Hinweise für die Ausfüllung geben und notfalls 
sogar bei der Ausfüllung helfen bzw. diese nach 
den Angaben der Auskunftspflichtigen selbst vor­
nehmen. 
Im Zuge der Aufbereitung der Arbeitsstättenzählung 
stellte es sich heraus, daß die Zähler in Harnburg 
sehr viele Arbeitsstätten nicht gefunden bzw. nicht 
besucht hatten. Es war daher notwendig, zur Errei­
chung einer möglichst vollzähligen Erfassung aller 
Arbeitsstätten verschiedene Vollzäh ligkeitskontrollen 
durchzuführen (siehe unten). · 
Eine Ausnahme von dem Prinzip der Erfassung durch 
Zähler machten die Arbeitsstätten der Bundesbahn, 
Bundespost und Bundeswehr; diese Institutionen zähl­
ten die Arbeitsstätten in ihrem Bereich selbst. Für 
ständig bemannte Schiffe wurden die Arbeitsstätten­
bogen von den Reedereien ausgefüllt. Aus!ändische 
Missionen und Unterkünfte ausländischer Streitkräfte 
wurden nicht gezählt. 
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Der Begri~ der Arbeitss~ä~~e 

Aus dem oben zitierten ausführlichen Titel des Volks­
zählungsgesetzes 1961 geht schon hervor, daß nur 
die n i c h t I a n d w i r t s c h a f t I i c h e n Arbeits­
stätten erfaßt worden sind; eine Landwirtschaftszäh­
lung hatte bereits im Mai 1960 stattgefunden. Auch 
die Arbeitsstätten der Binnenfischerei (Fluß- und 
Seenfischereil fielen nicht in den Rahmen der Arbeits­
stättenzählu.ng, weil auch sie bei der Landwirtschafts­
zähl urig erfaßt wurden. Allerdings mußten für solche 
Betriebe im Bereich der Land- und Forstwirtschaft, 
die bei der Besteuerung als Gewerbebetriebe gelten, 
ebenfalls Arbeitsstättenbogen ausgefüllt werden, 
sofern diese gewerblichen Betriebsteile nicht ledig­
lich als Neben- oder Hilfsbetriebe der Land- und 
Forstwirtschaft anzusehen sind. Zu den Gewerbe­
betrieben der Landwirtschaft gehören z. B. die ge­
werbliche Gärtnerei, die gewerbliche Tierhaltung, 
Dienstleistungsbetriebe wie Lohndrescherei, Lohn­
pflügerei usw. 

Die beiden Hauptkriterien für- das Vorliegen einer 
Arbeitsstätte und damit für die Verpflichtung, einen 
Arbeitsstättenbogen auszufüllen, waren die örtliche 
Einheit und die Erwerbstätigkeit. Das Prinzip der 
örtlichen Einheit besagte, daß für jede Arbeitsstätte, 
die sich in einem gesonderten Gebäude bzw. auf 
einem gesonderten Grundstück befindet, ein eigener 
Arbeitsstättenbogen auszufüllen war. Dabei war es 
gleichgültig, ob es sich um eine Hauptnieder­
lassung (Unternehmenssitz) oder eine Filiale handelt. 
Die Grundlage für die Entscheidung, ob es sich um 
ein gesondertes Gebäude bzw. Grundstück handelte, 
ergab sich aus der Gebäudeliste, die dem Zähler 
als "Leitpapier" sowohl für die Erfassung der Haus­
halte als auch der Arbeitsstätten diente. Das Krite­
rium der Erwerbstätigkeit bedeutete, daß eine Ar­
beitsstätte nur dort vorliegt, wo wenigstens eine 

· Person regelmäßig erwerbstätig ist; dabei spielt es 
· keine Rolle, ob diese Erwerbstätigkeit haupt- oder 
nebenberuflich erfolgt und ob es sich um eine ganz­
tägige oder geringere Arbeitszeit handelt; eine 
ehrenamtliche Tätigkeit begründet dagegen keine 
Arbeitsstätte. 

Eine Ausnahme von der Konzeption der örtlichen 
Einheit machten die nicht ortsfesten Arbeitsstätten, 
zu denen vor allem die Baustellen und die Stand­
plätze des ambulanten Gewerbes gehören: beide 
galten nicht als Arbeitsstätten im Sinne der Arbeits­
stättenzählung. Die auf den Baustellen beschäftigten 
Personen waren bei der Firma zu zählen, von der 
sie beschäftigt wurden; war die Baustelle dagegen 
eine eigene "Firma", was bei den sog. Arbeits­
gemeinschaften häufig der Fall ist, so mußte auch 
ein Arbeitsstättenbogen ausgefüllt werden. Das am­
bulante Gewerbe - vor allem Schausteller und 
Straßenhändler - war verpflichtet, zur Arbeits­
stättenzählung zu melden. Hier war allerdings nicht 
die örtliche Einheit der eigentlichen Arbeitsstätte für 
die Erfassung maßgebend, sondern der Arbeits­
stättenbegen war in der Wohnung des Gewerbe­
treibenden auszufüllen. Diese Ausnahmen zu kennen 
ist bedeutsam, wenn die Ergebnisse der Arbeits­
stättenzählung unter regionalen Gesichtspunkten -
in Harnburg z._B. nach Bezirken und Ortsteilen -
betrachtet werden. 

Der Arbeö~ss~ä~~enbogen 

Da die Arbeitsstättenzählung 1961- im Gegensatz 
zu früheren ähnlichen Erhebungen - nur als 
"Rahmenerhebung" durchgeführt wurde, beschränkte 
sich das Programm auf die Ermittlung einiger Struk­
turdaten; insbesondere wurde der Umsatz nicht 
erfragt. Tiefer eindringende Erhebungen sollen Son­
derzählungen vorbehalten bleiben, die den Vorteil 
haben, ihr Frageprogramm spezieller auf die ein­
zelnen Wirtschaftsbereiche und deren Eigenarten 
abstimmen zu können. 
Der Arbeitsstättenbogen war demnach auch verhält­
nismäßig einfach gehalten, wenn auf einige kompli­
ziertere Fragestellungen auch nicht verzichtet wer­
den konnte, die allerdings nur für einen geringen 
Anteil der Arbeitsstätten in Frage kamen. Da - mit 
Ausnahme der Bundesbahn und der Bundespost -
für alle Bereiche ein einheitlicher Arbeitsstätten­
bogen verwendet wurde, sind die Fragen, die von 
Behörden, Anstalten und Einrichtungen des öffent­
lichen Rechts sowie· von Arbeitsstätten der Organi­
sationen ohne Erwerbscharakter zu beantworten 
waren, besonders gekennzeichnet worden. 
Im Abschnitt A des Arbeitsstättenbogens waren die 
üblichen allgemeinen Angaben - Name und An­
schrift - zu machen; außerdem sollte der Träger 
der jeweiligen Arbeitsstätte bei Anstalten oder Ein­
richtungen von Körperschaften des öffentlichen 
Rechts, von kirchlichen, religiösen und weltanschau­
lichen Gemeinschaften, von wirtschaftlichen und 
kulturellen Organisationen angegeben werden. 
Für die besonders wichtige wirtschaftssystematische 
Zuordnung der Arbeitsstätte war der etwas ausführ­
lichere Abschnitt B gedacht, aus dem das betriebene 
Gewerbe und die einzelnen ausgeübten Tätigkeiten 
zu ersehen sind. Die Festlegung des wirtschaftlichen 
Schwerpunktes sollte von den Auskunftspflichtigen 
durch "Selbstbeurteilung" vorgenommen werden. 
Auch die Frage nach der Eintragung in die Hand­
werksrolle und nach der Eigenschaft als Heimarbei­
ter, Hausgewerbetreibender und Zwischenmeister 
gehört zum Abschnitt B. 
Der Abschnitt C des Arbeitsstättenbogens enthält 
die am Stichtag, dem 6. Juni 1961, in der Arbeits­
stätte beschäftigten Personen nach Voll- und Teil­
beschäftigt~n, nach Geschlecht und nach der Stellung 
im Betrieb. Als Teilbeschäftigte waren dabei alle 
Personen anzugeben, die zur Ableistung einer kür­
zeren als der betriebsüblichen Wochenarbeitszeit . 
angestellt waren. Bei der Stellung im Betrieb wurde 
unterschieden nach tätigen Inhabern, mithelfenden 
Familienangehörigen, Beamten (im öffentlich-recht­
lichen Dienstverhältnis), Angestellten, Arbeitern und 
Lehrlingen, Anlernlingen, Praktikanten, Volontären. 

Die Fragen nach der Art der Niederlassung, d. h. ob 
es sich bei der Arbeitsstätte um eine einzige Nieder­
lassung bzw.- bei Mehrbetriebsunternehmen-eine 
Haupt- oder eine Zweigniederlassung handelte, 
waren im Abschnitt D gestellt. Dabei war als Haupt­
niederlassung diejenige Arbeitsstätte anzusehen, von 
der das ganze Unternehmen geleitet wird; Zweig­
niederlassungen waren alle von der Hauptnieder­
lassung örtlich getrennten nichtselbständigen Arbeits­
stätten, selbst da-nn, wenn sie im üblichen Sprach­
gebrauch nicht als Zweigniederlassung bezeichnet 
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werden, wie z. B. räumlich getrennt liegende Teile 
eines Betriebes. Die Hauptniederlassungen hatten 
Angaben über Lage, betriebenes Gewerbe und 
Beschäftigte aller Zweigniederlassungen und über 
den wirtschaftlichen Schwerpunkt des gesamten Un­
ternehmens zu machen; die Zweigniederlassungen 
solltet) die Anschrift der Hauptniederlassung und den 
Geschäftszweig des. Unternehmens angeben. Diese 
Angaben waren notwendig, um durch Zusammenfüh­
rung der einzelnen Arbeitsstättenbogen von Haupt­
und Zweigniederlassungen die Daten für ganze 
Unternehmen zu erhalten und die Angaben aufein­
ander abzustimmen. 
Nur von einzigen Niederlassungen und von Haupt­
niederlassungen waren die Fragen in den Abschnit­
ten E nach der Rechtsform und F zur Ermittlung von 
Unternehmen von Vertriebenen und Sowjetzonen­
flüchtlingen zu beantworten. 
Der letzte Abschnitt G des Arbeitsstättenbogens 
über Transportmittel und Verkehrseinrichtungen war 
ursprünglich nur als Adressenermittlung für den 
Verkehrszensus 1962 vorgesehen. Jetzt ist aber vom 
Statistischen Bundesamt geplant, auch eine tabella­
rische Auswertung der Angaben aus diesem Ab­
schnitt vorzunehmen. Für Harnburg war von vorn­
herein eine Auswertung zusammen mit Zusatzfragen 
über die _Abstellung der Kraftfahrzeuge vorgesehen. 

Die Vollzähligkeitskontrolle 
,. ' 

Da es den Rahmen dieses .Beitrages sprengen würde, 
wenn a II e methodischen Fragen und Probleme 
der Aufbereitung der Arbeitsstättenzählung behon­
delt würden, sollen aus der Fülle dieser Probleme 
einige wichtige Abschnitte der Aufbereitung heraus­
gegriffen werden. Hierzu zählen: die Vollzählig­
keitskontrolle, die "Zusammenführung", die "Vor­
beiführung" und das Hamburger Programm der sog. 
"Einkaufszentren". Aber selbst diese Abschnitte 
können aus Platzmangel nicht in aller Ausführlichkeit 
behandelt werden. 
Nach sorgfältiger Schätzung auf Grund vorhandener 
Unterlagen - insbesondere aus der Umsatzsteuer­
statistik- war in Harnburg mit etwa 100 000 Arbeits­
stätten zu rechnen. Durch die Zähler und die Zäh­
lungsdienststellen bei den Bezirksämtern wurden 
aber nur etwas mehr als 96 000 Arbeitsstätten erfaßt. 
so daß sich eine umfangreiche Vollzähligkeitskon­
frolle als notwendig erwies. Neben der "Zusammen­
führung" und der "Vorbeiführung", die unten. ein­
gehender behandelt werden, diente vor allem die 
sog., "Kontrollzettelaktion" dieser Vollzähligkeits­
kontrolle. 
Hierzu wurden aus den Haushaltslisten für alle Per­
sonen, die sich dort als Selbständige bezeichnet und 
einen Gewerbezweig außerhalb der Landwirtschaft 
angegeben haben und deren Wohnung nicht mit 
ihrer Arbeitsstätte auf dem gleichen Grundstück liegt, 
Kontrollzettel ausgeschrieben. ln den Fällen, in 
denen Wohnung und Arbeitsstätte örtlich zusammen­
fallen, war bei der Sichtung der Zählpapiere ohne 
weiteres eine Kontrolle darüber möglich, ob der 
Zähler mit der Haushaltsliste auch den Arbeitsstät­
tenbogen eingezogen hat. So konnte die Kontroll­
zettelaktion auf d.ie genannten Fälle beschränkt 
werden. 

Die ausgeschriebenen etwa 34 000 Kontrollzettel 
wurden mit den vorliegenden Arbeitsstättenbogen 
verglichen, um festzustellen, ob für alle diese Selb- · 
ständigen ein ausgefüllter Fragebogen vorlag. ln 
etwa 2 700 Fällen wurden Arbeitsstättenbogen nicht 
gefunden und die fehlenden Angaben nacherhoben. 
Insgesamt wurden hierdurch etwa 2,8% der vor­
handenen Arbeitsstättenbogen nacherfaßt, wobei 
sich herausstellte, daß im Bezirk Harnburg-Mitte der 
Anteil der Restanten an den vorhandenen Bogen 
mit fast 4% besonders hoch und im Bezirk Berge­
dorf mit etwa 1,5 % besonders niedrig lag. 
Obwohl der Arbeits- und Zeitaufwand für die Kon­
trollzettelaktion recht erheblich war, wurde er doch 
durch das Ergebnis voll gerechtfertigt, da eine mög­
lichst vollzählige Erfassung die Grundlage der ge­
samten Zählung darstellt. 

Die Zusammenführung 

Unter "Zusammenführung" wird die Bildung von 
vollständigen Unternehmen, die aus mehreren Ar­
beitsstätten bestehen, verstanden. Hierzu müssen die 
Arbeitsstättenbogen der Hauptniederlassungen mit 
denen der dazugehörigen Zweigniederlassungen 
zusammengefaßt werden. 

Bei dieser Zusammenführung müssen zwei Arten 
unterschieden werden: 

a) a II e Arbeitsstätten e i n e s Unternehmens liegen 
in H a m b u r g und 

b) e i n z e I n e Arbeitsstätten e i n es Unternehmens 
liegen in a n d e r e n B u n d es I ä n d e r n . 

Für den Fall a) liegen die Arbeitsstättenbogen der 
Haupt- und Zweigniederlassungen - soweit sie er­
faßt wurden - in Harnburg vor; für den Fall b) ist 
dagegen ein Austausch zwischen den Ländern erfor­
derlich. 
Die Zusammenführung der Arbeitsstättenbogen 'von 
in Harnburg gelegenen Hauptniederlassungen mit 

·den Arbeitsstättenbogen der hamburgischen Zweig­
niederlassung ergab erhebliche Erfassungslücken und 
diente somit auch einer Vollzähligkeitskontrolle; 
etwa 1 600 Arbeitsstätten wurden hierbei nachträg­
lich noch erfaßt .. Die Zusammenführung hat aber 
ferner noch die Aufgabe, den vom Firmeninhaber 
angegebenen wirtschaftlichen Schwerpunkt des ge­
samten Unternehmens auf Richtigkeit zu prüfen und 
einheitlich auf alle Bogen der zugehörigen Zweig­
niederlassungen zu übertragen. 
Beim Länderaustausch wurde so verfahren, daß die 
Statistischen Landesämter für die Zweigniederlas­
sungen in ihrem Bereich, die zu einer Hauptnieder­
lassung in anderen Bundesländern gehören, Form­
blätter ausgefüllt haben und diese an das Statistische 
Landesamt, das für den Hauptsitz des Unternehmens 
zuständig ist, sandten. Dort wurden diese Formblät­
ter mit dem Hauptniederlassungsbogen zusammen­
geführt, verglichen, der wirtschaftliche Schwerpunkt 
und die Vertriebeneneigenschaft des Unternehmens 
eingetragen und wieder zurückgesandt. 
Durch diesen Länderaustausch wurden in Harnburg 
wiederum viele Arbeitsstätten entdeckt, für die ein 
Erhebungsbogen nicht vorlag; und zwar sowohl 
Hauptniederlassungen, für die ein Formblatt für .eine 
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Zweigniederlassung aus einem anderen Lande über­
sandt worden war, als auch Zweigniederlassungen, 
für die in einem anderen Lande ein Hauptnieder­
lassungsbogen vorhanden, von Harnburg aber das 
entsprechende Formblatt nicht an das betr. Landes­
amt eingesandt worden war und daher angefordert 
wurde. Das gleiche galt auch umgekehrt: für Zweig­
niederlassungen in anderen Ländern fehlte uns das 
Formblatt zu der in Harnburg erfaßten Hauptnieder­
lassung. Aus Termingründen war es nicht möglich, 
alle diese gefundenen Lücken restlos zu füllen und 
alle bekannt gewordenen Zweifelsfälle zu klären. 
Soweit möglich wurden aber die durch den Länder­
austausch erkannten Mängel beseitigt. 

Die Vorbeiführung 

Um die einmalige Erhebung der Arbeitsstättenzäh­
lung 1961 mit anderen einmaligen Erhebungen und 
mit laufenden Statistiken weitgehend vergleichen . 
und auch dafür nutzbar machen zu können, wurden 
Unterlagen aus der Handels- und Gaststättenzählung 
1960, aus der lndustrieberichterstattung, aus der 
Bauberichterstattung und aus der Bilanzstatistik an 
den Arb.eitsstättenbogen vorbeigeführt. Dies geschah 
in der Weise, daß bestimmte Angaben im Arbeits­
stättenbegen einer Niederlassung mit den entspre­
chenden Angaben in den Erhebungsbogen für die 
anderen genannten Statistiken verglichen und in 
Obereinstimmung gebracht wurden. 
Hauptanliegen dieser Vorbeiführung war es, die 
gleichen Arbeitsstätten und Unternehmen in den 
verschiedenen Erhebungen wirtschaftssystematisch 
gleich zuzuordnen. Dabei bestand ursprünglich die 
Ansicht, daß Sondererhebungen - wie die Handels­
und Gaststättenzählung- und laufende Erhebungen 
-wie die Industrie- und die Bauberichterstattung -
wegen ihres tiefer gehenden Frageprogramms eine 
bessere wirtschaftssystematische Zuordnung und 
Schwerpunktbestimmung ermöglichen, als es bei der 
in der Fragestellung nur sehr summarischen Arbeits­
stättenzählung möglich sei. Bei der Vorbeiführung 
hat sich aber nun herausgestellt, daß das durchaus 
nicht immer der Fall ist. Bei abweichender Zuord­
nung wurde deshalb nicht ohne weiteres der wirt­
schaftliche Schwerpunkt auf dem Arbeitsstättenbogen 
berichtigt. Es wurden vielmehr alle Angaben noch 
einmal sorgfältig überprüft und nach Möglichkeit 
auch bei 'den Auskunftspflichtigen Rückfrage gehal­
ten. Auf eine zutreffende systematische Zuordnung 
der Arbeitsstätten wurde somit besonderer Wert 
gelegt. 
Aber nicht nur die einheitliche Zuordnung, sondern 
auch eine Vollzähligkeitskontrolle sowohl der Han­
dels- und Gaststättenzählung, der Industrie- und 
Bauberichterstattung als auch der Arbeitsstättenzäh­
lung wurde mit der Vorbeiführung verbunden. Hier­
bei zeigten sich insbesondere bei der Handels- und 
Gaststättenzählung sehr große Erfassungslücken, die 
im einzelnen festgehalten wurden und zur Hochrech­
nung verschiedener Ergebnisse dieser Zählung die­
nen sollen. Durch die Vorbeiführung festgestellte 
fehlende Arbeitsstätten wurden für die allgemeine 
Arbeitsstättenzählung nache.rfaßt. · 

Eine besonder~ Schwierigkeit bei der Vorbeiführung 
der Unterlagen der Handels- und Gaststättenzählung 
ergab sich daraus, daß die Erhebungspapiere häufig 
nicht die Anschriften der Arbeitsstätte, sondern die 
der Wohnung des Firmeninhabers enthielten. Da­
durch war ein Zusammenführen der Unterlagen aus 
den beiden Erhebungen vielfach nicht nach der ört­
lichen Lage der Arbeitsstätte, sondern nur über den 
Namen des Firmeninhabers möglich. Für die regio­
nale Aufbereitung der Handels- und Gaststättenzäh­
lung mußte in diesen Fällen die Lage der Arbeits­
stätte besonders in den entsprechenden Unterlagen 
gekennzeichnet werden. lnfolge der zeitlichen Dif­
ferenz zwischen den Stichtagen der Handels- und 
Gaststättenzählung - Herbst 1960 - und der 

. Arbeitsstättenzählung - Juni 1961 - waren in 
einigen Bereichen (wie z. B. bei den Gaststätten 
durch inzwischen eingetretenen z. T. mehrfachen 
lnhaberwechsel) große Schwierigkeiten zu überwin­
den, ehe die Bogen der identischen Arbeitsstätten 
zusammengefunden werden konnten. Manche der 
noch verbliebenen Lücken lassen sich aus dieser 
Zeitdifferenz erklären. 
Eine restlose Bereinigung aller offenen Fälle ließ 
sich aus Termingründen auch bei der Vorbeiführung 
nicht erreichen. Trotzdem hat sich der erhebliche 
Arbeitsaufwand gelohnt, weil viele Fragen geklärt 
und eine große Zahl nicht erfaßter Arbeitsstätten 
festgestellt werden konnten. 
Nicht unerwähnt bleiben soll, daß bei der Vorbei­
führung aus den anderen Unterlagen auf den Ar­
beitsstättenbogen verschiedene Signierungen ange­
bracht wurden, die für spätere systematische Zuord­
nungen bei der Umsatzsteuerstatistik gedacht sind. 
Hieraus wird deutlich, daß die Arbeitsstättenzählung 
auch nach ihrer Aufbereitung noch für andere Sta­
tistiken ihre Bedeutung haben wird. 

Die »Einkaufszentren« 

Für besondere hamburgische Belange ist aus den 
Unterlagen der Handels- und Gaststättenzählung 
und der Arbeitsstättenzählung ein gemeinsames Pro­
gramm über sog. "Einkaufszentren" in Arbeit. Für 
alle Arbeitsstätten mit größerem Publikumsverkehr 
- hierzu gehören vor allem Einzelhandelsgeschäfte, 
Reparaturwerkstätten, Tankstellen, Bahnhöfe und 
Haltestellen, Banken, ,Sparkassen, Versicherungen, 
Gaststätten und Beherbergungsbetriebe, andere 
Dienstleistungsbetriebe, Behördendienststellen, Post­
ämter usw. - werden Angaben aus der Arbeitsstät­
tenzählung und - soweit vorhanden - aus· der 
Handels- und Gaststättenzählung besonders· ausge­
wertet werden. Aus der Lage dieser Arbeitsstätten 
innerhalb Hamburgs und ihrer Ballung in bestimmten 
Räumen im Stadtgebiet sollen die wichtigsten sog. 
Einkaufszentren festgestellt und 'in ihrer Lage, Aus­
dehnung und Struktur näher untersucht werden. 
Um dieses Programm durchführen zu können,' war 
es erforderlich, alle Bogen der Arbeitsstätten mit 
stärkerem Publikumsverkehr besonders zu kenn­
zeichnen und die Angaben zur Kennzeichnung der 
Tätigkeit und der Struktur der Arbeitsstätte auf ein 
besonderes Signierblatt zu übertragen. Auf dieses 
Signierblatt wurden ebenfalls verschiedene Angaben 
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aus der Handels- und Gaststättenzählung eingetra­
gen, sofern für die betreffende Arbeitsstätte aus die~ 
ser Zählung eine Unterlage vorhanden war. 
Für dieses Programm ist eine möglichst genaue 
regionale Zuordnung der Arbeitsstätten notwendig, 
so daß die sonst übliche Eintragung des Ortsteiles 
als nicht ausreichend angesehen werden muß. Aus 
diesem Grunde werden die Signierblätter mit dem 
Planquadrat, in dem die Arbeitsstätte liegt, noch 
gesondert ausgezeichnet 1

). Nach der Auswertung 
dieser Signierblätter wird also j~de Arbeitsstätte mit 

stärkerem Publikumsverkehr auf einen verhältnis­
mäßig engen Raum zu lokalisieren sein. 

Die ersten Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 1961 
werden wahrscheinlich gegen Ende 1962 vorliegen. 
Es ist vorgesehen, hierüber dann in späteren Heften 
von "Hamburg in Zahlen" zu berichten. 

Detlef Schmidt 

1) Ober das gesamte Hamburger Gebiet wurde ein .Gitter• von 
Quadraten mit der Seitenlänge von 200 x 200 m gelegt; die einzelnen 
Quadrate wurden numeriert. 

' 
Das hamburgische Handwerk im Jahre 1961 

ln der deutschen Wirtschaftsstatistik wurde lange 
Zeit hindurch das Handwerk ·nicht regelmäßig er­
erfaßt. Aufschluß über wirtschaftliche Vorgänge im 

·Handwerk brachten nur die Handwerkszählungen 
von 1949 und 1956; außerdem wurden durch die 
Arbeitsstättenzählungen 1939, 1950 und 1961 Daten 
aus dem Bereich des Handwerks gewonnen. Durch 
das "Gesetz über die Durchführung laufender Sta­
tistiken im Handwerk sowie im Gaststätten- und Be­
herbergungsgewerbe (HwGaStatG)" vom 12. August 
1960 (BGBI. I, S. 689) wurde eine "~msatz-Schnell­
statistik in wichtigen Zweigen des Handwerks" (§ 1) 
eingeführt. Durch diese Statistik wird vierteljährlich 
der Umsatz - getrennt nach Handwerksumsatz und 
Gesamtumsatz - und die Zahl der Beschäftigten in 
einer repräsentativen Stichprobe aus. den in die 
Handwerksrolle eingetragenen Betrieben erfaßt. Die 
Ergebnisse der Handwerksberichterstattung sollen 
vor allem der laufenden Beobachtung der Wirt­
schaftsentwicklung beim Handwerk und der Fest­
stellung evtl. saisonaler, konjunktureller und struktu­
reller Veränderungen dienen. Die nachstehende Dar­
stellung beruht auf den Ergebnissen dieser viertel­
jährlichen Erhebungen bei ausgewählten Handwerks­
betrieben in Hamburg. 

Die Auswahl der Stichprobe 

Für die Handwerksberichterstattung wurden aus den 
139 Handwerkszweigen des amtlichen Verzeichnisses 
der Gewerbe, die als Handwerk ausgeübt werden 
können, die für das Bundesgebiet bedeutsamsten 
53 Handwerkszweige ausgewählt. Durch Zusammen­
fassung eng verwandter Zweige - z. B. Handwerks· 
zweig 107 "Zimmerei (einschl. Treppenbau, ohne 
Tischlerei)" mit Handwerkszweig 108 "Zimmerei mit 
Tischlerei" -'- wurden hieraus 38 Handwerkszweige 

·gebildet, die. in den Erhebungskreis aufgenommen 
worden sind. Diese ausgewählten Handwerkszweige 
hatten in Harnburg nach der Handwerkszählung 1956 
einen Anteil von etwa 86 °/o an den Umsätzen und 
an der Zahl der Beschäftigten im gesamten Hand­
werk, so daß dieses als durch die für die Stichprobe 
ausgewählten Zweige repräsentiert angesehen wer­
den kann-. . 

Für die Auswahl der in die Stichprobe fallenden 
Betriebe 1

) sind die Betriebsbogen aus der Hand­
werkszählung 1956 nach der Zahl der Beschäftigten 
in Gruppen von Betrieben mit 1, 2-4, 5-9, 10-24, 
25-49 und ?O und mehr Beschäftigter;~ sortiert wor­
den. Die Auswahl in diesen "Schichten"· wurde so 
getroffen, daß die Zahl der Betriebe in jeder Schicht 
für alle Handwerkszweige möglichst gleich groß 
war; eine Ausnahme bildete nur die Schicht der Be­
triebe mit 50 und mehr Beschäftigten, die zu 100 °/o 
in die Stichprobe einbezogen wurde. Insgesamt er­
faßte die Auswahl etwa 14 Ofo aller Betriebe der aus­
gewählten 38 Handwerkszweige aus der Handwerks­
zählung 1956. · 
Aus den seit 1956 neu gegründeten Handwerks­
betrieben wurde ebenfalls eine Stichprobe gezogen, 
die allerdings nicht nach Beschäftigtengrößenklassen 
geschichtet werden konnte, weil hierüber Unterlagen 
nicht vorhanden waren. 
Eine Ausnahme bei der Stichprobenauswahl ,machten 
die Betriebe des Bauhauptgewerbes. Da hier aus der 
laufenden Bauberichterstattung aktuellere Unter­
lagen vorhanden waren, wurden diese als Grund­
lage der Ziehung der Stichprobenbetriebe verwendet. 

Die Zahl der in Harnburg zur Handwerksbericht­
erstattung für das 111. Vierteljahr 1960 - den ersten 
Berich~szeitraum - herangezogenen Betriebe belief 
sich auf 2569. Von Quartal zu Quartal ändert sich 
die Zahl der Betriebe durch Neuzugänge und lö­
schungen; wegen der um mehr als 4 Jahre zurück­
liegenden Grundlage waren viele der im ersten Be­
richtszeitraum angeschriebenen Betriebe inzwischen 
erloschen, darum ist die Differenz· zwischen dem 111. 
und dem IV. Vierteljahr 1960 (1. und 2. Erhebungs­
zeitraum) besonders groß. Für die Vierteljahre, für 
die Erhebungen stattgefunden haben, ergibt sich fol­
gendes Bild der Zahl der Stichprobenbetriebe: 

Im 111. Vj. 1960 waren 2569 Betriebe in der Stichprobe, 
im IV. Vj. 1960 waren 2226 Betriebe in der Stichprobe, 
im I. Vj. 1961 waren 2241 Betriebe in der Stichprobe, 
rm II. Vj. 1961 waren 2251 Betriebe in der Stichprobe, 
im II I. Vj. 1961 waren 2244 Betriebe in, der Stichprobe, 
im IV. Vj. 1961 waren 2242 Betriebe in der Stichprobe, 
1m I. Vj. 1962 waren 2242 Betriebe in der Stichprobe. 
') Als Handwerksbetrieb galt ein gewerblicher Betrieb dann,. wenn 
er in die Handwerksrolle eingetragen war. Es wurde also nicht auf 
die Tätigkeitsform oder auf traditionelle Gesichtspunkte bei der Defini­
tion der Erhebungseinheit, so~dern auf ein formales Kriterium abgestellt. 
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Das Frageprogramm 

Die für die Stichprobe ausgewählten Betriebe er­
hielten zu Beginn der Erhebung einen "Einmaligen 
Fragebogen zur statistischen Einordnung der melde­
pflichtigen Betriebe", der Angaben über das be­
triebene Gewerbe und die ausgeübten Tätigkeiten 
enthielt, um den wirtschaftlichen Schwerpunkt des 
Betriebes zu erkennen und die Betriebe nach Hand­
werkszweigen richtig einzuordnen. 

<' 
Für die laufende Berichterstattung müssen die melde­
pflichtigen Betriebe Angaben über die Zahl der Be­
schäftigten (einschließlich tätiger Inhaber, mithelfen­
der Familienangehörigen. und Lehrlinge) am Ende 
des Berichtsvierteljahres und über den Umsatz im Be­
richtsvierteljahr machen. Der Umsatz, zu dem auch 
die umsatzsteuerfreien Beträge gehören, soll von 
den Betrieben als Gesamtumsatz, der den hand­
werklichen Umsatz, den Handelsumsatz und den 
sonstigen Umsatz- ohne landwirtschaftlichen Umsatz 
- ·enthält, gemeldet werden; daneben soll der 
"Handwerksumsatz" noch in einer gesonderten Zahl 
angegeben werden. Als Handwerksumsatz gelten 
dabei alle Umsätze an selbsthergestellten oder be­
arbeiteten handwerklichen Erzeugnissen und aus son­
stigen handwerklicher;~ Leistungen wie Reparaturen, 
Lohnarbeiten für fremde Betriebe und Dienstleistun­
gen. Nicht dagegen zum Handwerksumsatz zählen 
Umsätze in Handelsware, auch wenn mit dem Absatz 
derartiger Waren geringfügige handwerkliche Lei­
stungen verbunden sind, wie z. B. das Anschließen 
elektrischer Geräte an vorhandene Leitungen oder 
das geringfügige Än~ern von Kleidun'gsstücken nach 
den Maßen des Käufers beim Kauf von Fertigklei­
dung. 

Da es vielen - besonders kleinen - Handwerksbe­
trieben nicht möglich ist, ihren Handwerksumsatz 
genau anzugeben, genügen hierfür nach den für die 

Tab. 1 

Erhebung geltenden Vorschriften auch sorgfältige 
Schätzungen. 

Die Ergebnisse 

Für das 2. Halbjahr 1960 und das Jahr 1961 liegen 
die Ergebnisse der Handwerksberichterstattung jetzt 
vor. Berechnet werden für die drei Angaben Beschäf­
tigte, Umsatz und Handwerksumsatz Relativzahlen 
auf der Basis Mai 1956 (Beschäftigte) bzw. 1955 (Um­
sätze) = ·100. Der Grund für die unterschiedlichen 
Basiszeiträume liegt darin, daß in der Handwerks­
zählung 1956 die Beschäftigten mit Stichtag 31. Mai 
1956 und die Umsätze für 1955 angegeben wurden. 
Aus den Relativzahlen ist dann die Berechnung ab­
soluter Werte möglich. 2

) 

Es muß allerdings in diesem Zusammenhang erwähnt 
werden, daß der Handwerksumsatz bei der Hand­
werkszählung 1956 etwas anders definiert war als 
bei der jetzt laufenden ··Handwerksberichterstattung. 
Da der Unterschied jedoch nur geringfügig ist,. 
können die dadurch auftretenden Fehler unberück­
sichtigt bleiben. 

Jede Repräsentativstatistik enthält aber auch auf 
ihrem Charakter als Teilerhebung beruhende Zufalls­
fehler, die bei der Betrachtung der Ergebnisse be­
rücksichtigt werden müssen. Da einzelne der erfaß­
ten Handwerkszweige in Harnburg nur mit einer ge­
ringen Anzahl von Betrieben bzw. mit einem gerin­
gen Umsatzanteil in die Stichprobe eingehen, sind 
die Ergebnisse für diese Handwerkszweige mit grö­
ßeren Zufallsfehlern behaftet. Es sollen daher in 

') Bei einem Vergleich der Ergebnisse der Handwerksberichterstattung 
mit den im Heft 46 der .Statistik des Hornburgischen Staates• ver­
öffentlichten Zahlen aus der Handwerkszählung 1956 ist zu beachten, 
daß die Handwerksberichterstattung die handwerklichen Nebenbetriebe 
n ich t enthält. 

Die Beschäftigten im Hamburger Handwerk im 2. Halbjahr 1960 und im Jahr 1961 
(Stand jeweils am Ende des Vierteljahres) 

111. Vj. 1960 IV. Vj. 1960 I. Vj. 1961 II. Vj. 1961 111. Vj. 1961 IV. Vj. 1961 
Handwerks- ~ß-:-1 absoluter Meß-~ absoluter Meß-~ absoluter Meß-~ absoluter Meß- I absoluter Meß-~ absoluter 

gruppen zifferl) Wert zifferl) Wert zifferl) Wert zifferl) Wert zifferl) Wert zifferl) Wert 

1 2 3 4 . 5 6 7 8 . 9 10 11 12 

Bau- und Ausbau-
handwerke 101,1 37350 100.4 37092 100,3 37055 100,9 37 276 101,6 37 535 83,9 30 996 

Metallverorbeit. 
Handwerke 109,8 29 862 111,0 30189 109,2 29 699 112,5 30597 112,0 30461 110,9 30 16T 

Holzverarbeitende 
Handwerke .... 83,5 7 280 86,1 7 506 84,5 7 367 85,2 7 428 85,9 7 489 87,2 7 602 

Bekleidungs-, 
Texti 1- u. Ieder-
verarbeitende 
Handwerke 91,1 10 402 87,6 . 10 002 83,2 9500 83,9 9 580 83,3 9 511 82,6 '1431 

Nahrungsmittel-
Handwerke .... 116,5 15794 112,5 15252 111,8 15157 114,3 15 496 111,1 15 062 108,6 14723 

Handwerke für Ge-
sundheits- und 
Körperpflege 
sowie chemische 
und Reinigungs-
Handwerke .... 119,7 15 688 112,,5 14 744 

Glas-, Papier-, 
keramische und 

115,9 15190 117,5 15 400 115,9 15190 117,0 15'334 

sonst. Handwerke 109,6 3794 107,1 3708 101,6 3 517 105,7 3659 108,2 3746 104,9 3 632 

Handwerk insges .. 105,0 120170 103,6 118 493 102,7 117 985 104.4 119 436 104,0 118 994 97,8 111 879 

') Mai 1956 = 100. 
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diesem Beitrag nur die Ergebnisse für die sieben 
Handwerks g r u p p e n , zu denen die Handwerks­
zweige zusammengefaßt sind, und für das Hand­
werk insgesamt gebracht werden, da die Unter­
suchungen darüber, für welche einzelnen Handwerks­
zweige die angefallenen Ergebnisse veröffent­
lichungsfähig erscheinen, noch nicht abgeschlossen 

· sind. Die auch bei Zusammenfassung zu Handwerks­
gruppen noch vorhandenen Zufallsfehler haben bei 
der größeren Zahl der dann in einer Gruppe enthal­
tenen Betriebe .und der gröberen systematischen 
Gliederung keine so große Bedeutung mehr. 

Die Beschäftigten im Hamburger Handwerk 

Die Zahl der im Hamburger Handwerk beschäftig­
ten Personen hat sich in den fünf Jahren von Mai 
1956 bis Ende Juni 1961 um 4,4 °/o oder etwa 5 000 
auf rund 120 000 Personen erhöht. ln den letzten 
sechs Quartalen, für die bisher Ergebnisse der Hand­
werksberichterstattung vor[iegen, schwankt die Ge­
samtzahl der Beschäftigten nicht e~heblich; lediglich 
Ende 1961 war ein~ größere Verminderung festzu­
stellen, die vorwiegend auf die witterungsbedingt 
verringerte Anzahl der in den Bauhandwerken be­
schäftigten Personen zurückzuführen war (Tab. 1). Im 
Durchschnitt hat die Zahl der Beschäftigten im Jahre 
1961 etwa um 5 °/o zugenommen. 
ln den vergangenen fünf Jahren entwickelte sich die 
Beschäftigung in den einzelnen Handwerksgruppen 
recht unterschiedlich. Während .die holzverarbeiten­
den und die Bekleidungs-, Textil- und lederverarbei­
tenden Handwerke in Harnburg 1961 eine geringere 
Zahl von Personen beschäftigten als 1956, hatten alle 
anderen Gruppen eine gegenüber 1956 höhere Zahl 
von Beschäftigten aufzuweisen (Tab. 1 ). Besonders 
ausgedehnt hat sich die Beschäftigung in den Hand­
werken für Gesundheits- und Körperpflege sowie 
in den chemischen und Reinigungshandwerken, also 
in . den typischen Dienstleistungshandwerken (im 
Durchschnitt etwa + 16 °/o) und in den Nahrungs­
mittalhandwerken (Fleischer, Bäcker u. a. - etwa 
+ 14 0/o). Aber auch die metallverarbeitenden Hand­
werke (etwa + 11 °/o) und die Glas-, Papier-, kerami­
schen und_ sonstigen Handwerke (etwa + 6 °/o) wie­
sen in Harnburg eine überdurchschnittliche Erhöhung 
der Zahl der Beschäftigten auf. 
Auf die unterschiedliche Entwicklung in den Hand­
werksgruppen ist es zurückzuführen, daß der Anteil 
der Gruppen nach der Zahl der Beschäftigten am 
gesamten Handwerk jetzt ein anderes Bild zeigt als 
1956 (Schaubild 1

), sich die Struktur also etwas ge­
wandelt hat. 
Typische saisonale Veränderungen in der Zahl der 
Beschä{tigten sind aus den bisherigen Ergebnissen 
der vierteljährlichen Berichterstattung - mit Aus­
nahme des schon erwähnten erheblichen Beschäfti­
gungsrückgang's bei· den Bauhand~erken im 4. Quar­
tal 1961 -nicht zu erkennen. Die Schwankungen hal­
ten sich im allgemeinen in engen Grenzen. und be­
dürfen auch wegen der möglichen Zufallsfehler einer 
vorsichtigen Interpretation. Es mag sein, daß bei Vor­
liegen der Ergebnisse weiterer Quartale oder sogar 
Jahre evtl. auftretende Saisonschwankungen besser 
zu erkennen sein werden. 

Schaubild 
Die Anteile der Beschäftigten der Handwerksgruppen 

I am gesamten Handwerk am 31. Mai 1956 
und Ende Juni 1961 in °/o 

31.5.1956 Ende Juni 1961 

114 402 
. Beschäftigte 

119 436 
Beschäftigte 

St.atistisches Landesamt Harnburg 

Der Gesamtumsatz im Hamburger Handwerk 

ln den Jahren von 1955 bis 1961 hat sich der Ge­
samtumsatz im Hamburger Handwerk fast ver­
doppelt; er erhöhte sich von 1 628 Mio DM auf 

·· 3115 Mio DM. An diesem Anstieg sind die sieben in 
die vierteljährlichen Erhebungen einbezogenen Hand­
werksgruppen sehr unterschiedlich beteiligt; während 
~ie metallverarbeitenden Handwerke, die Handwerke 
für Gesundheits- und Körperpflege sowie chemische 
und Reinigungshandwerke und die Glas-, Papier-, 
keramischen und sonstigen Handwerke ihren Um­
satz in diesem Zeitraum überdurchschnittlich er­
weitern konnten, blieben alle anderen Handwerks- · 
gruppen mehr oder weniger hinter der durchschnitt­
lichen Umsatzentwicklung des Handwerks zurück 
(Tab. 2). 

Tab. 2 
Der Gesamtumsatz im ·Hamburger Handwerk 

1955 und 1961 

1955 1961 
Handwerksgruppen 

in 1000 DM 11955 = 100 

Bau- und Ausbau-
handwerke ••••••••• 0 403 680 738 835 183,0 

Metallverarbeitende 
Handwerke .......... 390349 917 620 235,1 

Holzverarbeitende 
Handwerke •••• 0 ••••• 115 664 187 231 161,9 

Bekleidungs-, Textil- und 
lederverarbeitende · 
Handwerke •••• 0 ••• 0. 110 069 159 874 145,2 

Nahrungsmittel- · 
Handwerke .......... 478 289 858 885 179,6 

Handwerke für Gesund-
heits- u. Körperpflege, 
sowie chemische und 
Reinigungs-Handwerke 84 509 162 847 192,7 

Glas-, Papier- keramische 
u. sonstige Handwerke 45447 89 736 197,5 

Handwerk insgesamt ... 1 628 007 3115 028 191,3 
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Genau wie bei den Beschäftigten hat auch die 
unterschiedliche Umsatzentwicklung in den einzelnen 
Handwerksgruppen zur Folge gehabt, daß sich die 
Bedeutung der Gruppen innerhalb. des gesamten 
Handwerks von 1955 .bis 1961 gegeneinander ver­
schoben hat. Den höchsten Umsatz hatten 1961 nicht 
mehr die Nahrungsmittelhandwerke, sondern die 
metallverarbeitenden Handwerke aufzuweisen; die 
Bau- und Ausbauhandwerke mußten ihren zweiten 
Platz 1961 an die Nahrungsmittelhandwerke ab­
geben. Zwischen dem fünften und dem sechsten Platz 
getauscht haben die Bekleidungs-, Textil- und leder­
verarbeitenden Handwerke mit den Handwerken für 
Gesundheits- un.d ,Körperpflege sowie chemischen 
und Reinigungshandwerken. 
Die Umsatzanteile der einzelnen Gruppen am Ge­
samtumsatz für 1961 vermittelt das Schaubild 2. 
Ober die saisonalen Schwankungen des Gesamt­
umsatzes in den einzelnen· Berichtsvierteljahren gibt 
die Tab. 3 Auskunft. 
Sie zeigt für das gesamte Handwerk einen Anstieg 
des Umsatzes vom 111. auf das IV. Quartal 1960 und 
vori Quartal zu Quartal im Jahre 1961. ln den ein­
zelnen Handwerksgruppen verläuft die Entwicklung 
- mit Ausnahme des -witterungsabhängigen Bau­
und Ausbauhandwerkes - ähnlich. Das IV. Viertel­
jahr hat im allgemeinen den höchsten Gesamtum­
satz aufzuweisen, wobei die Zunahmen in den B-e­
kleidungs-, Textil- und lederverarbeitenden Hand­
werken und den Glas-, Papier-, keramischen und 
sonstigen Handwerken besonders ausgeprägt sind . .., 
Aber auch hier ist der Beobachtungszeitraum vor­
erst noch zu klein, um allgemeingültige Schlüsse hin­
sichtlich der saisonalen Umsatzentwicklung ziehen zu 
können. 

Tab. 3 

Schaubild 2 

Die Anteile des Gesamtumsatzes und des 
Handwerksumsatzes der Handwerksgruppen am 

gesamten Handwerk 1961 in Ofo 

GESAMTUMSATZ HANDWERKSUMSATZ 

3115 Mio DM 2514 Mio DM 

® Statistisches Landesamt Hamburg 

Der Handwerksumsatz 
im· Hamburger Handwerk 

Der Handwerksumsatz, das Ergebnis der eigent­
lichen handwerklichen Tätigkeit, hat sich in Harnburg 
von 1955 bis 1961 von 1 439 Mio DM auf 2 514 Mio 
D-Mark erhöht. Der relative Anstieg des Handwerks­
_umsatzes um 74}0/o war damit geringer als der 
des Gesamtumsatzes, der um 91,3 0/o gestiegen ist; 
das bedeutet,. daß der "handwerksfremde" Umsatz -

Der Gesamtumsatz im Hamburger Handwerk im 2. Halbjahr 1960 und im Jahr 1961 
111. Vj. l960 IV. Vj. 1960 I. Vj. 1961 II. Vj. 1961 111. Vj. 1961 IV. Vj. 1961 

Meß- absoluter Meß- absoluter Meß- absoluter Meß-
absoluter· 

Meß- absoluter Meß- absoluter 
Handwerks- Wert Wert Wert Wert Wert Wert ziffer)) in 1000 DM ziffer1) in 1000 DM ziffer1) 

in 1000 DM ziffer1) in 1000 DM ziffer1) 
in 1000 DM ziffer1) in 1000 DM gruppen 

~ 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
-

Bau- und Ausbau-
handwerke ..... 193,2 194 977 205,7 207 592 145,1 

Metallverarbeit. 
146435 186,9 188 619 202,0 203 858 198,1 199 923 

Handwerke 212,1 206 984 243,0 237139 208,6 203 569 228,3 222 793 232,8 227185 270,6 264 073 
Holzverarbeitende 

Handwerke 150,4 43490 175,6 50776 147,2 
Bekleidungs-, 

Textil- u.-leder-

42564 165,8 47943 158,1 45 716 176,4 51 008 

verarbeitende 
.. 

Handwerke 140,0 38 524 186,0 51 182 129,4 35 607 134,0 36873 132,7 36 515 184,9 50 879 
Nahrungsmittel-

Handwerke .... 181,2 216 664 179,5 214 632 175,4 209 729 177,8 212 599 174,7 208 892 190,4 227 665 
Handwerke für Ge-

sundheits- und 
Körperpflege 
sowie chemische 
und Reinigungs-
Handwerke .... 188,1 39740 189,1 39 951 182,7 38 599 191,3 40416 194,6 41113 202,2 42719 

Glas-, Papier-, 
keramische und 
sonst. Handwerke 164;0 18634 211,0 23974 170,5 19372 18t9 20667 '204,8 23269 232,6 26 428 

Handwerk insges. : 186,5 759 013 202,8 825 246 171,0 . 695 875 189,2 769 910 193,3 786 548 212,0 862 695 

~) 1955 = 100. 
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insbesondere der Handelsumsatz - in den vergan­
genen 6 Jahren sich beim hamburgischen Handwerk 
relativ stärker er.höht hat als der Handwerksumsatz. 
Das gilt allerdings nicht fÜr alle HandV:,erksgruppen, 
da sich auch bei der Entwicklung des Handwerks­
umsatzes von 1955 bis 1961 zwischen den einzelnen ' 
Gruppen erhebliche Unterschiede zeigen. Einen 
überdurchschnittlichen Anstieg ihres Handwerksum-

. satzes zeigen die Bau- und Ausbauhandwerke, die 

Tab. 4 
Der Handwerksumsatz im Hamburger Handwerk 

1955 und 1961 . 

1955 . 1961 
Handwerksgruppen 

in 1000 DM 11955 = 100 

Bau- und Ausbau-
handwerke .......... 397 634 727 375 182,9 

Metallverarbeitende 
Handwerke • 0 •••••••• 289 630 513 590 177,3 

Holzverarbeitende 
Handwerke .......... 108 952 172 280 158,1 

Bekleidungs-, Textil- und 
lederverarbeitende 
Handwerke •••• 0 ••••• 89 955 122 071 135,7 

Nahrungsmittel-
Handwerke 0 •••••• ••• . 443 901 773 940 174,3 

Handwerke für Gesund-
heits- u. Körperpflege, 
sowie chemische und 
Reinigungs-Handwerke 71 728 140 946 196,5 

. Glas-, Papier-,.keramische 
u. sonstige Handwerke 36946 63541 172,0 

Handwerk insgesamt ... 1 438 746 2 513 743 174,7 

meta.llverarbeitenden Handwerke und die Hqnd­
werke für Gesundheits- und Körperpflege sowie 
chemische ·und Reinigungshandwerke. . 
Besonders deutlich wird die 'unterschiedliche· Ent­
wicklung in den Handwerksgruppen und die Ten­
d.enz zurri nichthandwerklichen Umsatz, wenn man 

Tab. 6 

den A..nteil des Handwerksumsatzes am Gesamt-. 
umsetz von 1955 und 1961 einander gegenüberstellt 
(Tab. 5). 

r ab. 5 
Der Anteil des Handwerksumsatzes am Gesamtumsatz 

im Hamburger Handwerk 1955 und .1961 
. -in °/o- '~ 

Handwerksgruppen 1955 1961 

Bau- und Ausbauhandwerke 98,5 98,4 
Metallverarbeitende Handwerke· .. 74,2 56,0 
Holzverarbeitende Handwerke .... 94,2 92,0 
Bekleidungs-, Textil- und lederver-

arbeitende Handwerke . ....... 81,7 76,4 
Nahrungsmittei-Handwerh 92,8 . 90,1 
Handwerke für Gesundheits- und 

Körperpflege, sowie chemische 
und Reinigungs~Handwerke .... 84,9 86,6 

Glas-, Papier- keramische und son-
stige Handwerke .............. 81,3 70,8 

Handwerk insgesamt ............ 88,4 80,7 

Bei den Bau- und Ausbauhandwerken spielt der 
nichthandwerkliche Umsatz nur eine geringe Rolle; 
er hat sich von 1955 bis 1961 kaum verändert. Auch 
bei den holzverarbeitenden und den Nahrungsmittel­
handwerken hat der Handwerksumsatz einen sehr 
hohen Anteil von über 90 °/o am Gesamtumsatz und 
auch hier ist dieser Anteil von 1955 bis 1961. nur 
geringfügig zurückgegangen. 
Besonders stark hat siCh dagegen der nichthandwerk­
liche Umsatz in den metallverarbeitenden Handwer­
ken ausgebreitet; nur noch etwas mehr als die Hälfte 
des Gesamtumsatzes gehört zum Handwerksumsatz. 
Für das gesamte Handwerk kann man feststellen, 
daß 1961 etwa 4/s des Umsatzes zum Handwerks­
umsatz und •is zum nichthandwerklichen Umsatz -
hauptsächlich zum Handelsumsatz ·- zu rechnen 
waren. 

Der Handwerksumsatz im Hamburger Handwerk im 2. Halbjahr 1960 und im Jahr 1961 

111. Vj. 1960 IV. Vj. 1960 I. Vj. 1961 II.Vj. 1961 .111. Vj. 1961 IV. Vj. 1961 

Handwerks- Meß- absoluter Meß- absoluter Meß- absoluter Meß- absoluter Meß- absoluter Meß- 9bsoluter 
zifferl) Wert zifferl) Wert· zifferl) Wert zifferl) Wert zifferl). Wert zifferl) Wert gruppen in 1000 DM in 1000 DM in 1000 DM in 1000 DM in 1000 DM in 1000 DM 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Bau- und Ausbau-
handwerke ..... 193,0 . 191 859 205,9 204683 145,2 144342 186,1 185000 202,0 200 806 . 198,4 197 'n.7 

Metallverarbeit. 
Handwerke 163,7 118 532 '186,2 134824 158,1 114477 176,2 J27 583 182,0 131 783 . 193,0 139 747 

Holzverarbeitende 
Handwerke .... 140,7 38324 170,5 4644i 141,7 38 596 163,5. 44534 155,2 42 273 ' 172,1 46877 

Bekleidungs-, 
Textil- u. Ieder- \ 

verarbeitende 
Handwerke 125,5 28 224 166,9 37 534 118,8 26 717 126!9 28539 125,1 . 28134 172,0 38 681 

Nahrungsmittel-
l96981 Handwerke .. · .. 173,1 192 098 177,5 170,9 189 656 175,7 194 983 169,9 188 547 180,9 200754 

Handwerke für Ge-
sundheits- und 
Körperpflege 
sowie chemische 
und Reinigungs- .. 

Handwerke· .... 191,9 34412 192,2 34465 187,4 33 605 197,7 35452 197,8 35 469 203,1 36420 
Glas-, Papier-, ' keramische und 

sonst. Hand~erke 169,6 15666 196,0 18105 1'53,6 14188 . 155i0 14 317 182,3 16839 197,0 18197 

Handwerk insges .. 172,1 619115 187,1 673033 156,1 561 581 175,3 630 408 179,0 643851 1.88,5 677 903 

') 1955 .= 100. 

\ . 
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Im Vergleich mit den Beschäftigten und dem Gesamt­
umsatz haben sich beim Handwerksumsatz nur ge­
ringere Veränderungen des Anteiles der Handwerks­
gruppen am Gesamthandwerk von 1955 bis 1961 er­
geben; lediglich die Bekleidungs-,. Textil- und leder­
verarbeitenden Handwerke sind stärker zurückge­
fallen. Die Anteile' der Gruppen am gesamten Hand­
werksumsatz zeigt für 1961 das Schaubild 2. 
Zum Abschluß soll noch kurz die Entwicklung des 
Handwerksumsatzes in den sechs Erhebungsviertel-

jahren betrachtet werden (Tab: 6}. Sie verläuft ähn­
lich wie die des Gesamtumsatzes mit Höhepunkten, 
die jeweils im 4. Quartal liegen. Hierfür dürfte das 
Weihnachtsgeschäft, an dem große Teile des Hand­
werks einen wichtigen Anteil haben, ausschlag­
gebend sein. Lediglich die Bau- und Ausbauhand­
werke machen wieder im IV. Quartal 1961 eine Aus­
nahme, die auf das frühe Einsetzen der kalten Wit­
terung in dieser Zeit zurückzuführen ist. 

Detlef Schmidt 

Organkreise mit Hauptsitz Hamburg 1958. bis 1961 

Was ist ein Organkreis? 

Die Umsatzsteuerpflicht knüpft an die Ausübung 
einer selbständigen gewerblichen oder beruflichen 
Tätigkeit ari. Aus dem Kreis der Steuerpflichtigen 
scheiden demnach die Unselbständigen prinzipiell 
aus. Von diesem Tatbestand ausgehend, hat über 
die Organlehre die Unterscheidung zwischen selb-

. ständigen und unselbständigen juristischen Personen 
Eingang in das Umsatzsteuerrecht gefunden. Entspre­
chend kann eine juristische Person, also vor allem 
eine Kapitalgesellschaft, "Unternehmer" (selbständig) 
oder "Organ" bzw. Organgesellschaft · (unselbstän­
dig) sein. Sie gilt dann als unselbständig, wenn sie 
vom Willen eines Unternehmers dermaßen abhängt, 
daß sie selbst wirtschaftlich keinen freien Ent­
schluß hat. Diese Voraussetzung ist erfüllt, wenn 
eine juristische Person nach dem Gesamtbild der 
tatsächlichen Verhältnisse finanziell·, wirtschaftlich 
und organisatorisch in die Gesamtverfügungsgewalt 
des Unternehmers eingegliedert ist 1

). Voraussetzung 
für das Organschaftsverhältnis ist also neben der 
finanziellen Verflechtung über die Beteiligung eine 
Unternehmerische Beeinflussung der betriebswirt­
schaftlichen Planung und Planausführung des Organs 

·durch den Unternehmer. Das gesellschaftsrechtlich 
selbständig bleibende untergeordnete Unternehmen 
(Organ) erhält so die Stellung eines bloßen Betriebes 
im Unternehmen des herrschenden Unternehmers 
(Organträger). Organ(e) und Organträger werden 
als eine übergeordnete Unternehmenseinheit ange~ . 
sehen und ZL!Sammen als Organkreis bezeichnet. 

Die Folge aus dieser Konstruktion für die Umsatz­
besteuerung ist, daß bei Anerkennung eines Organ­
verhältnisses sämtliche Transaktionen zwischen den 
einem Organkreis angehörenden Organen (= recht­
lich selbständigen Unternehmen) als Innenumsätze 
nicht der Umsatzbesteuerung unterliegen: Diese 
Maßnahme dient dem mit der Organschaft verfolg­
ten wirtschaftspolitischen Ziel, dem Hang zur Fusio­
nierung von Unternehmen entgegenzuwirken, um 
möglichst zahlreiche juristisch selbständige Unter- . 
nehmen trotz des im Rahmen der modernen Volks­
wirtschaft sich vollziehenden Verbundes zu erhal­
ten 2

). Das schließt nicht aus, daß die Organkreise 
im Sinne einer Zusammenballung von Produktions­
kapazitäten unter einheitlicher Leitung Anteil am 
Konzentrationsprozeß in der· Wirtschaft haben. 

Okonomisch gesehen ist die Organschaft ein Unter­
nehmenszusammenschluß und· dem Konzern nahe 
verwandt. 
Durch das Kontrollratsgesetz Nr. 15 vom 11. Februar 
1946 wurde die umsatzsteuerliche Organschaft für 
mehr als 12 Jahre aufgehoben. Nur in den Fällen, 
in denen Organträger eine natürliche Einzelperson 
oder eine Körperschaft des öffentlichen Rechts 
waren, durfte di.e Organschaft weiterbestehen. Die 
Wiedereinführung der Organkreise erfolgte ab April 
1958 durch das 9. Gesetz zur Änderung des Umsatz­
steuergesetzes vom 18. Oktober 1957. Mit dem 
11. Gesetz zur Änderung des Umsatzsteuergesetzes 
vom 16. August 1961 wurde die Bildung von Organ­
kreisen ab Oktober 1961 dadurch erschwert, daß 
das Beteiligungsverhältnis vom übergeordneten am 
untergeordneten Unternehmen von 51 % auf 75 % 
heraufgesetzt wurde. 

Zur Erhebungsmethode 

Im Rahmen der sekundären Umsatzsteuerstatistiken 
wurden · nach Wiederzulassung des Instituts der 
Organschaft von 1958 an auch die Organkreise als 
Erhebungseinheit behandelt, während in den Stati­
stiken vor 1958 die einzelnen in den Organkreisen 
zusammengefaßten rechtlich selbständigen Unter­
nehmen noch als getrennte Einheiten erschienen. 
Seit 1958159 werden die Angaben über die seit dem 
jeweiligen Vorjahr in ihrer Firmenzusammensetzung 
unverändert gebliebenen Organkreise und für die 
Organkreise, welche in dem Berichtsjahr erst gebil­
det wurden oder in ihrer Struktur sich veränderten, 
auf verschiedenen Formularen gemacht. Für die erste 
Gruppe von Organkreisen werden von den Finanz~ 
ämtern aus den für die Steuerpflichtigen geführten 
Umsatzsteuer-Oberwachungsbogen ·die gewerbliche 

. oder beruflich.e Zugehörigkeit, der steuerbare und 
· nichtsteuerbare wertmäßige Umsatz im Berichts- und 
im Vorjahr, die zu 1 % zu versteuernden Umsätze 
und das Umsatzsteuervorauszahlungssoll gemeldet 
und die Meldung. als eine Organschaft betreffend 

. gekennzeichnet. 
· Für im Berichtsjahr neu gegründete Organkreise 

sowie für Organkreise mit Zu- und Abgängen vori 
T echtergesellschaffen waren Sonderzählblätter aus­
zufüllen, vermjttels derer man Vergleichsstörungen 
') UStG § 2 Abs. 2 Ziff. 2. · 
') Siehe BFH-Urteil V 17/52 vom 17. 7. 1952 in BStBJ 111 52, S. 234. 
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gegenüber dem jeweiligen Vorjahr durch rückwir­
kende Zusammenfassung der betreffenden Firmen 
bereinigen konnte. ln das Sonderzählblatt für Neu­
gründungen waren vom Finanzamt neben den all­
gemeinen Merkmalen die Angaben über wertmäßigen 
Umsatz und Umsatzsteuer des neuen Organkreises . 
einzutragen, und zwar lediglich für die Zeit, in der 
der Organkreis im Berichtsjahr bestanden hat. Weiter 
waren vom zuständigen Finanzamt für jede der 
zum Organkreis gehörenden Firmen -auch für die 
von auswärts hinzugekommenen·- Angaben für das 
Vorjahr und für den Teil des Berichtsjahrs, der noch 
vor der umsatzsteuerliehen Anerkennung des Organ­
kreises lag, herzugeben. ln das Sonderzählblatt für 
Organkreise mit Zu- und Abgängen wurden die 
Daten für den gesamten Organkreis eingetragen,· 
und zwar einschließlich der Daten für die neu hin­
zugekommenen Gesellschaften (vom Zeitpunkt des 
Zugaogs an} und abzüglich der Abgänge (vom Zeit­
punkt des Ausscheidens an). Außerdem waren An­
gaben zu jeder in einen Organkreis im Berichtsjahr 
eingegliederten Gesellschaft für die Zeit vor dem 
Zug'ang bzw. für die Zeit nach dem Ausscheiden 
der jeweiligen Firma aus dem Organkreis anzu-
schreiben. . 

· ln der Umsatzsteuerstatistik 1961 wurde noch ein 
drittes Sonderzählblatt für die nach dem 30. 9. 1961 
aufgelösten oder durch Abgänge geänderten Organ­
kreise benutzt. Es diente der Feststellung, inwieweit 
sich das 11. Umsatzsteueränderungsgesetz auf die 
Organkreise ausgewirkt hat. 

Anzahl und Größe der Organkreise 
gemessen am wertmäßigen Umsatz 

Der Anziehungskraft Hainburgs als Handels- und 
Industriezentrum ist es wohl zuzuschreiben, daß 
1960 3

) ungefähr jedes siebte organschaftliehe Ver-

Tab. 1 

bundunternehmen der Bundesrepublik Deutschland 
seine Geschäftsleitung in Harnburg hatte. Im Jahre 
1961 versteuerten 351 Organkreise ihre Umsätze in 
Hamburg. 1960 waren es 318 und 1958 erst 249. 
Innerhalb von vier Jahren erhöhte sich der Organ-
kreisbestand um 41 %. , 
Die Schichtung nach Umsatzgrößenklassen in Tab. 1 
zeigt zunächst, daß die mit dem Begriff "Organkreis" 
oft verbundene Vorstellung vom Mammutumsatz 

. längst nicht immer zutrifft. Von den 1961 gezählten 
351 Organkreisen entfielen immerhin 55 oder 16% 
auf die Absatzgrößenklassen bis unter 1 MiO DM. 
Es handelte sich dabei in erster Linie um Organ­
kreise mit . einer natürlichen Einzelperson an der . 
Spitze. Anzahlmäßig am stärksten waren durchweg 
die mittleren Größenklassen von 1 Mio DM bis 
unter 100 Mio DM besetzt. Auf sie kamen rd. 70 bis 
75% aller Organschaften. Interessant ist ferner die 
Feststellung, daß es eine Reihe von Organkreisen 
mit Milliardenumsätzen in Harnburg gab. Ihre Zahl 
hat sich von 1958 auf 1961 von 3 auf 7 erhöht. 
Die Zahl der Organkreise in den Umsatzgrößen­
klassen unter 1 Mio DM ist zwischen 1958 und 1961 
zwar um 10% gestiegen, ihr Anteil an der Gesamt­
zahl ist aber von 20,1 % im Jahre 1958 auf 15,7% 
im Jahre 1961 gesunken. Demgegenüber-haben sich 
die Anteile der Organkreise an der Gesamtzahl 
sowohl in der mittleren als auch in der oberen 
Größenklasse erhöht. Bei der Eingruppierung der 
Organkreise in die Umsatzgrößenklassen ist zu 
bedenken, daß einmal die Zahl der Organkreise 
von Jahr zu Jahr nicht gleichgeblieben ist; so kamen 
in der betrachteten Zeitspanne 143 Organkreise 
hinzu und 41 schieden aus, darunter 3 nach dem 
30. 9. 1961. Als Ausscheidungsgründe kamen V· a. in 
Frage: Geschäftssitzverlegung nach auswärts, Liqui­
dation, Fusion, Auflösung. Zum anderen war die 
Zusammensetzurig nach Tochtergesellschaffen eben-

') Für i961 liegen. noch keine Bundeszahlen vor. 

Organkreise in Hamburg nach Umsatzgrößenklassen 1958 bis 1961 
Steuerpflichtige Organkreise 

I Verände-
1958 1959 1960 1961 rung 1961 

Umsatzgrößenklassen gegenüber 
. 1958 

Anzahl I . ,, Anzahl I . ,. Anzahl I ., . Anzahl I ., . 
1 I 2 3 I 4 5 I 6 7 I 8 I 9 

unter 1 Mio DM ........... 50 
davon 

20,1 48 17,0 44 13,8 55 15? + 10,0 

unter 250 000 DM .......... 12 4,8 10 3,5 7 2,2 17 4,9 + 41,7 
250 000 bis unter 500 000 DM 13 5,3 10 3,5 11 3,5 12 3,4 - 7,7 
500 000 bis unter 1 Mio DM 25 10,0 28 9,8 26 8,1 26 7,4 + 4,0 

1 Mio bis unter 100 Mio DM 173 69,5 207 73,1 241 75,8 256 .72,9 + 48,0 
davon 
1 Mio bis unter 2MioDM 20 8,0 26 9,1 32 10,0 41 11,6 + 105,0 
2 Mio bis unter 5MioDM 33 13,3 35 12,4 50 15,7 47 13,4 + 42,4 
5 Mio bis unter 10Mio DM 32 12,9 39 13,8 44 13,8 49 14,0 + 53,1 

m Mio bis unter 25MioDM 42 16,8 49 17,3 55 17,4 59 16,8 + 40,5 
25 Mio bis unter 50 Mio DM 33 13,3 37 13,1 39 12,3 37 10,5 + 12,1 
50 Mio bis unter 100 Mio DM 13 5,2 21 7,4 21 6,6 23 6,6 + 76,9 

100 Mio DM und mehr ..... 26 10,4 28 9,9 33 10,4 40 11,4 + 53,8 
davon 

100 Mio bis unter 250 Mia DM 12 4,8 13 4,6 15 4,7 23 6,6 + 91,7 
250 Mio bis unter 500 Mio DM 4 1,6 5 1,8 7 2,2 6 1,7 + 50,0 
500 Mio bis unter 1 Mrd. DM. 7 2,8 5 1,7 5 1,6 4 1 '1 - 42,9 
1 Mrd. DM und mehr ...... 3 1,2 5 1,8 6 1,9 7 2,0 + 133,3 

Insgesamt ................ 249 100 283 ' 100 318 100 351 100 + 41,0 
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Tab. 2 
Wertmäßiger Gesamtumsatz der Organkreise in Harnburg nach Umsatzgrößenklassen 1958 bis 1961 

1958 

r "~ Umsatzgrößenklassen 

MiaDM I .,. Mio

3

DM 

I 1 _l 2 

unter 1 Mio DM ........... 25 0,1 26 
davon 

unter 250 000 DM .......... 1 0,0 1 
250 000 bis unter 500 000 DM 5 0,0 4 
500 000 bis unter 1 Mio DM 19 0,1 21 

1 Mio bis unter 100 Mio DM 3057 1.8,1 3863 
davon 
1 Mio bis unter 2MioDM 29 0,2 39 
2 Mio bis unter 5MioDM 108 0,6 114 
5 Mio bis unter 10Mio DM 238 1,4 279 

m Mio bis unter 25Mio DM 642 3,8 805 
25 Mio bis unter 50 Mio DM 1207 7,2 1 308 
50 Mio bis unter 100 Mio DM 833 4,9 1 318 

100 Mio DM und mehr ..... 13 808 81,8 15672 
davon 

100 Mio bis unter 250 Mio DM 1 976 11,7 2 243 
250 Mio bis unter 500 Mio DM 1 391 8,3 1 725 
500 Mio bis unter 1 Mrd. DM. 5 055 29,9 3530 
1 Mrd. DM und mehr ...... 5386 31,9 8174 

Insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . I 16 890 100 19 561 
-

falls dem Wechsel unterworfen. Es ist' also nicht 
ohne weiteres möglich, die Umsatzentwicklung der 
Unternehmen selbst zu erkennen. Dazu muß man 
diejenigen Organkreise heranziehen, die vom Be­
ginn bis zum Ende des Betrachtungszeitraums in 
ihrer Zusammensetzung nach Organträgern und 
Organen konstant geblieben sind (siehe weiter 
unten). · 
Der von Organkreisen 1961 getätigte wertmäßige 
Gesamtumsatz betrug 25 Mrd. DM und war· damit 
Tab. 3 · 

Wertmäßiger Gesamtumsatz . 
I Verände-

1960 1961 rung 1961 
gegenüber 

1958 .,. MioDM 

I 
.,, MioDM 

/. 

.,. 
4 5 6 7 8 I. 9 

0,1 24 0,1 26 0,1 + 4,0 

0,0 1 0,0 2 0,0 + 100,0 
0,0 4 0,0 5 0,0 0,0 
0,1 . 19 0,1 19 0,1 0,0 

19,8 4 254 18,9 4332 17,3 + 41,7 

0,2 47 0,2 62 0,2 + 113,8 
0,6 165 0,8 159 0,6 + 47,2 
1;4 302 1,3 351 1,4 + 47,5 
4,1 

' 
. 879 3,9 966 3,9 + 50,5 

6,7 1 417 6,3 1 252 5,0 + 3,7 
6,8 1'444 6,4 1 542 6,2 + 85,1 

80,1 18 288 81,0 20 711 82,6 + 50,0 

11,5 2080 9,2 3440 13,7 + 74,1 
8,8 2226 9,8 1 956 _7,8 + 40,6 

18,0 3 889 17,2 3105 12,4 - 38,6 
41,8 10 093 44,8 12 210 48,7 + 126,7 

100 22 566 100 25 069 100 + 48,4 

um· knapp die Hälfte höher als 1958. Der durch­
schnittliche Umsatz je Organkreis stieg dagegen nur 
um 4,4 % von 68 Mio DM auf 71 Mio DM. Diese 
geringe Zunahme ist auf die gleichzeitige Erhöhung 
der Zahl der Organschaften zurückzuführen. 
Bündelt man wieder die Größenklassen zu unteren, 
mittleren und oberen, dann zeigt sich, daß in allen 
vier Jahren ·ganz überwiegend die großen Organ­
kreise am wertmäßigen Gesamtumsatz beteiligt wa­
ren. Unter diesen spielten wiederum die· Milliarden-

Wertmäßiger Gesamtumsatz der seit 1958 in ihrer Zusammensetzung nach Mutterunternehmen und Tochtergesellschaften 
. unverändert gebliebenen Organkreise in Hamburg nach Umsatzgrößenklassen 

1958 bis 1961. · 
ln ihrer Zusammensetzung unverändert gebliebene steuerpflichtige Organkreise -

1958 1959 1960 1961 ' Veränder-
rung 1961 

Umsatzgrößenklassen 
gegenüber 

Gesamt- Gesamt- Gesamt- Gesamt- 1958 

' Anzahl umsetz Anzahl umsetz Anzahl umsetz Anzahl umsetz Gesamt-
MiaDM MioDM MioDM MioDM umsetz .,, 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 

unter 1 Mio DM .................... 31 19 28 17 23 14 24' 12 -36,8 
davon t 

unter 500 000 DM ................... 11 4 7 2 7 2 10 2 -50,0 
500 000 bis unter 1 Mio DM ......... 20 15 21 15 16 12 14 10 -33,3 

1 Mio DM bis unter 100 Mio DM 144 2493 146 2 586 149 2635 145 2495 + 0,1 
davon 
1 Mio DM bis unter 2MioDM 18 26 . 21 32 21 31 19 30 + 15,4 
2 Mio DM bis unter 5MioDM 25 82 24 82 28 95 27 92 + 12,2 
5 Mio DM bis unter 10Mio DM 30 222 26 186 22 145 26 182 -18,0 

10 Mio DM bis unter 25Mio DM· 36 545 42 705 42 676 37 580 + 6,4 
25 Mio DM bis unter 50Mio DM: ... 23 842 20 730 23 818 22 693 -17,7 
50 Mio DM bis unter 100 Mio DM ... 12 776 13 851 13 870 14 918 + 18,3 

100 Mio DM und mehr .............. 19 10 225 20 11 359 ' 22 12 812 25 13 897 + 35,9. 
davon 

100 Mio DM bis unter 250 Mio DM ... 8 1 321 10 1 827 9 1 293 14 2229 + 68,7 
250 Mio DM bis unter 500 Mio DM ... 4 1 391 3 1186 5. 1 616 3 1 006 -27,7 
~00 Mio DM und mehr .............. 7 7 513 7 8 346 8 9903 8 10662 + 41,9 

Insgesamt .......................... 1194 12 737 194 13 962 194 15461 194 16404 + 28,8 
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unternehmen die stärkste Rolle. Ihr Umsatzanteil, der 
1958 noch knapp ein Drittel ausmachte, dehnte sich 
bis 1961 auf fast die Hälfte a.us. Im ganzen sind bis 
1961 jeweils bestimmte Umsatzgrößenklassen nach 
der Zahl der Orga'nkreise und entsprechend nach 
dem Wertumsatz überdurchschnittlich gewachsen. 
Wie war nun die Entwicklung bei den vergleich­
baren, d. h. seit 1958 bestehenden und in ihrer 
Zusammensetzung nach Mutterunternehmen und 
Tochtergesellschaften unverändert gebliebenen Or­
gan kreisen? 194 der im Jahre 1958 bestehenden 
Organkreise mit Geschäftssitz in Harnburg .babeQ 
bis 1961 weder Organe abgegeben noch welche 
neu aufgenommen, was nicht bedeutet, daß es sich 
dabei um Unternehmen. mit stagnierender Kapazität 
handelte. Werkserweiterungen und die Errichtung 
von rechtlich unselbständigen Zweigniederlassungen 
können völlig unabhängig von einer Ausdehnung 
des Organverhältnisses vor sich gehen (Tabelle 3). 
Die wertmäßige Umsatzzuwachsrate dieser Organ­
kreise blieb erheblich· hinter der sämtlicher Organ­
kreise zurück, dafür stieg aber der durchschnittliche 
Umsatz je Organkreis in dieser Gruppe wesentlich 
stärker, und zwar ·um 13% von 66 Mio DM auf 
85 Mio DM. Hierin ist ein besserer Maßstab für die 
wirtschaftliche Entwicklungrder Organkreise zu sehen 
als in der Umsatzentwicklung aller jeweils bestehen­
den Organkreise, da bei einem solchen Vergleich 
neben den Veränderungen des Umsatzes auch Ver­
änderungen der Zahl der Organkreise mitwirken. 
Bis 1961 hat sich bei diesen unverändert bestehenden 
Organkreisen eine innere Verschiebung in der Ver­
teilung auf die Umsatzgrößenklassen ergeben; die 
Zahl der kleinen Organkreise hat um 7 abgenom­
men, die der mittleren per Saldo um 1 und die 
der großen per Saldo um 6 zugenommen. 

Tab. 4 I 

Die Bedeutung der Organkreise in den 
Wirtschaftszweigen 

ln der Statistik wird der Organkreis als gesamte 
Einheit dem Wirtschaftssektor schwerpunktmäßig zu­
geordnet, in dem er über'.'{iege.nd wertschöpfend 
auftritt. Gerade bei vertikalen Zusammenschlüssen 
mit vor- oder nachgelagerten Produktionsstufen und 
bei diagonalen Zusammenschlüssen, welche den 
Produktionsbereich der Hilfsstoffe oder der Produk­
tionsmittel für die eigene Herstellung miteinbeziehem, 
hat das zur Folge, daß einzelne Organe auch einer 
anderen Branche als derjenigen angehören, welcher 
der ganze Organkreis zugerechnet wurde. Die Um­
sätze sind deshalb in Wirklichkeit nicht dem jewei­
ligen Wirtschaftszweig in der vollen Höhe zuzu­
ordnen, in der sie die Umsatzstatistik der Organ-

. kreise ausweist. Bei der, Beurteilung der beiden 
. nachstehenden Tabellen gilt es, diesen nicht zu um­
gehenden Nachteil der institutionellen Darstellungs­
weise in Rechnung zu stellen. 
Der Anzahl nach waren die meisten Organkreise 
i'm Groß- und Außenhandel vertreten. Die Konzer­
nierung dieses in Harnburg so gewichtigen Wirt­
schaftszweiges hat vom Jahr der generellen Wieder:­
zulassung der Organschaft an erhebliche Fortschritte 
gemacht; die Zunahme betrug hier von 1958 auf 
1961 rund 65 %. An zweiter Stelle rangierte die 
Industrie, die schon von einer rationell fließenden 
Produktionstechnik her zu Verbundunternehmen ten­
diert. Einzelhandel, Handelshilfsgewerbe, Dienstlei­
stungen und Handwerk, die Domänen der Einzel­
firmen, hatten verhältnismäßig wenig Organkreise 
gebildet, deren Anteil am wertmäßigen Umsatz aller 
Organkreise nicht ins Gewicht fiel. 

/ Organkreise in Harnburg nach wirtschaftlicher Gliederung 1958 bis 1961 

Wirtschaftliche Gliederung 

Anzahl 

1 

Industrie .................. 68 
darunter 
Eisen- und Metallerzeu-
gung und -Verarbeitung . 
Verarbeitendes Gewerbe 

14 

(ohne Eisen- und Metall-
verarbeitung) ........... 48 

Großhandel ............... 95 
davon 
Ein- und Ausfuhrhandel .. 56 
Binnengroßhandel ...... 39 

Ei·nzelhandel .............. 15 
Sonst. Wirtschaftsbereiche 1) 71 

darunter 
Handelsvertretung, Ver-

· mittlung, Werbung und 
Verleih ................. 15 
Dienstleistungen . . . . . . . . I 9 · 
Verkehrswirtschaft . . . . . . . 31 

. Wirtschaftsbereiche insg. . . I 249 

1958 

I 
.,, 

~--2-

27,3 

5,6 

19,3 
38,2 

22,5 
15,7 
6,0 

28,5 

6,0 
3,6 

12,5 

100 

Anzahl 

3 

81 

14 

' 

60 
111 

64 
47 
17 
74 

15 
9 

33 

283 

') Einschl. Prod. Handwerk, Sonst. Prod. Gewerbe und Fischerei. 

1959 

! 

Steuerpflichtige Organkreise 
' 

.,, 
4 

28,6 

5,0 

21,2 
39,2 

22,6 
16,6 
6,0 

26,2 

5,3 
3,2 

11,7. 

100 

1960 

Anzahl 

I 
.,, Anzahl 

5 6 7 

89 28,0 91 

20 6,3 19 
\ 

63 19,8 65 
132 41,5 157 

73 23,0 - 88 
59 18,5 69 
19 6,0 20 
78 24,5 83 

17 . 5,3 15 
11 3,5 10 
34 ...:., 10,7 ' 37 

318 100 351 

1961 

I 8 

25,9 

5,4 

18,5 
44,7 

25,1 
19,6 
5,7 

23,7 

4,3 
2,9 

10,5 

100 

·1 Verönde-rung 1961 
gegenüber 

1958 .,, 
I 

-

9 

+ 33,8 

+ 35,7 

+ 35,4 
+ 65,3 

+ 57,1. 
+ 76,9 
+ 33,3 
+ 16,9 

-
+ 11,1 
+ 19,4 

+ 41,0 
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Tab. 5 
Anteil der wertmäßigen Organkreisumsätze am wertmäßigen Gesamtumsatz aller h~mburgischen 

Umsatzsteuerpflichtigen nach wirtschaftlicher Gliederung 1958 bis 1961 
Veränd.erung 

1958 1959 1960 1961 1961 
-gegenüber . 

1958 

U'!'satz I darunter U'!'satz I darunter U'!'satz I darunter U'!'satz I darunter Umsatz I dar. v. 
InS· von InS- von InS- von 1ns- von Wirtschaftliche Gliederung 

gesamt Organkreisen gesamt Organkreisen gesamt Organkreisen gesamt Organkreisen 
ins· Organ· 

gesamt kreisen 

Millionen DM I 'I• Millionen DM I 0lo Millionen DM I 'I• Millionen DM I 0lo 'io 

1 I 2 I 3 4 I 5 I 6 7 I 8 I 9 10 I 11 I 12 ~T~ 
Industrie ·················· 20 869 11 201 53,7 23119 12 899 55,8 

darunter 
25 741 15 059 58,5 27 392 16 237 59,3 + 31,3 + 45,0 

Eisen· und Metallerzeu-
gung und Verarbeitung . 
Verarbeitendes Gewerbe 

3 824 1 988 52,0 4 095 . 2112 51,6 4 744 2 512 53,0 4 637 2 423 52,3 + 21,3 + 21,9 

(ahne Eisen- und Metall-
verarbeitung) ..... · ..•. 14 434 7 872 54,5 16128 9 307 57,7 17 224 10 516 61,1 18 612 11 553 62,1· + 29,0 + 46,8 

Großhandel ............... 16 465 4 450 27,0 17 873 5 280 29,5 19 678 5 956 30,3 19 972 7 048 35,3 + 21,3 + 58,4 
davon 
Ein· und Ausfuhrhandel • 9 235 2 717 29,4 9 939 2 946 29,6 10 899 3 327 30,5 1on3 4 301 39,9 + 16,7 + 58,3 
Binnengroßhandel ...... 7 230 1 733 24,0 7 934 2334 29,4 8 779 2 629 30,0 9199 2 747 29,9 + 27,2 + 58,5 

Einzelhandel .......... ; ... 3n8 163 4,3 3 995 252 6,3 4299 318 7,4 4 667 334 7,2 + 23,5 + 104,9 
Sonst. Wirtschaftsbereiche 1) 7 949 1 076 13,5 7 991 1 130 14,1 8 959 1 233 ' 13,8 9592 1 450 15,1 + 20,7 + 34,8 

darunter 
Handelsvertretung u. Ver-
mittlung, Werbung und 
Verleih ................. 913 106 11,6 814 73 9,0 930 79 8,5 1 033 74 7,2 +13,1 - 30,2 
Dienstleistungen ........ 1148 71 6,2 1 285 100 . 7,8 1 466 145 9,9 1 537 192 12,5 + 33,9 + 170,4 
Verkehrswirtschaft ..•.•• 2 649 678 25,6 2492 639 25,6 2 761 668 24,2 2 760 801 29,0 + 4,2 + 18,1 

W~rtschaftsbere1che msg. . 149 061 16 890 34,4 52 978 19 561 36,9 58 677 22 566 38,5 61 623 25 069 40,7 + 25,6 + 48,4 . 

') Einschl. Prad. Handwerk, Sonst. Prad. Gewerbe und Fischerei. 

Der Umsatz der Organkreise mit Hauptsitz in Harn­
burg, der 1961 eine Höhe von 25 Mrd. DM erreichte, 
entsprach einer Beteiligung von 41 % am gesamt­
wirtschaftlichem Umsatz, wobei der Umsatzanteil in 
den einzelnen Gewerbebereichen unterschiedlich 
war. Die Entwicklung des wertmäßigen Umsatze.s der 
Organkreise war von 1958 auf 1961 nahezu doppelt 
so stark wie ·bei sämtlichen erfaßten Umsetzsteuer­
pflichtigen Hamburgs. Dabei ist aber vor allem die 
Ausweitung des Instituts der Organschaft als Grund 
anzusehen. 
Oberragende Bedeutung haben die Organkreise im 
Verarbeitenden Gewerbe (ohne Eisen- und Metall­
verarbeitung) mit einem Umsatzanteil von 62% im 
Jahre 1961 erlangt. Im Durchschnitt hatte dieser Be­
reich auch die größten Organkreise nach dem Um­
satz aufzuweisen (178 Mio DM je Organkreis). Des 
weiteren hatten ,die Eisen- und Metallerzeugung und 
-Verarbeitung mit 52 % sowie der Ein- und Ausfuhr­
handel mit 40 % hohe Organkreisanteile. Auffällig 
ist die Zuwachsrate der Organkreisanteile im Außen­
handel von 1958 auf 1961, sie beträgt 10%. Von 
untergeordneter Bedeutung waren die Umsatzbetei­
ligungen organschaftlicher Verflechtungen im Einzel­
handel und im Handelshilfsgewerbe. Der mittlere 
Umsatz je Organkreis betrug in diesen Wirtschafts­
zweigen 16,7 Mio DM bzw. 4,9 Mio DM. Die Tatsache, 
daß bei den Handelsvertretern und Handelsmaklern 
steuerrechtlich nur die Provisionen und nicht der 
Gegenwert der dafür vermittelten Waren oder 
Dienstleistungen zum Umsatz rechnen, erklärt den 
hier besonders niedrigen durchschnittlichen Umsatz 
je Organkreis. · 

Die Tochtergesellschaften der Organkreise 
nach Belegenheitsländern · 

Die geographische Ausdehnung der einzelnen in 
f:iamburg ansässigen Organschaften ist unterschied­
lich. Die einen beschränken sich auf das hambur-

gisehe Staatsgebiet, andere wiederum leiten auch 
auswärts gelegene Firmen. Leitungs- und Kontroll­
funktionen können durch die Organspitze selbstver­
ständlich dann pm besten wahrgenommen werden, 
wenn die räumliche Distanz zwischen ihr und den 
abhängigen Organen möglichst klein ist. 
Es verwundert deshalb nicht, wenn die überwiegende 
Mehrzahl (82 %) der den im Jahre 1961 in Harnburg 
ansässigen 351 Mutterunternehmen subordinierten 
717 Tochtergesellschaften ihren Sitz ebenfalls in 
Harnburg hatte. Die stärkste Verbindung nach außer­
halb ging ins größte Bundesland, nach Nordrhein­
Westfalen, und wurde zur Hauptsache von industri­
ellen Organkreisen getragen. Auch die bayrischen 
Organe Hamburger Organträger gehörten zum 
größeren Teil zum industriellen Schwerpunkt, wäh­
rend die Berliner Organe etwa im gleichen Verhält­
nis aus Zusammenschlüssen von Unternehmen der 
Industrie, des Großhandels und der Sonstigen Wirt­
schaftszweige stammten. 
Die Tochtergesellschaften in den hamburgischen 
Nachbarländern Schleswig-Holstein und Niedersach­
sen gehörten zur Hälfte zu den Organkreisen des 
Handels. Von den 717 "Töchtern" Hamburger "Or­
ganmütter" waren gelegen in 

Harnburg 589 Rheinland-Pfalz 2 
Schleswig-Holstein 15 Baden-Württemberg 13 
Niedersachsen 13 Bayern. 18 
Bremen 9 Saarland 1 
Nordrhein-Westfalen 29 West-Berlin 17. 
Hessen 11 

Die Rechtsform der Organspitzen 

Aus dem § 2 Abs. 2 Ziff. 2 UstG geht hervor, daß 
Organe nur in .der Form einer juristischen Person 
auftreten können. Anders ist es bei den Organträ-



Tab. 6 
Die Rechtsform der Organspitzen in Hamburg 1961 

Rechtsform 

Einzelunternehmen ................ . 
Kommanditgesellschaften .......... . 
Offene Handelsge.sellschoften -...... . 
Gesellschaften des bürgerlichen Rechts 
Gesellschaften mit beschränkter 

Haftung ........................ . 
Aktiengesellschaften ............... . 
Eingetragene Genossenschaften 

mit beschränkter Haftung ........ . 
Sonstige Rechtsformen .. ; .. , ....... . 

Alle Rechtsformen ................. . 

Mutter­
unternehmen 

Anzahl 

90 
71 
67 
2 

67 
48 

3 
3 

351 
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gern, die sowohl als Einzelunternehmen wie auch als 
Personenvereinigungen und als Unternehmen mit 
eigener Rechtspersönlichkeit vorkommen. 

Am häufigsten waren 1961 in Harnburg unter den 
beherrschenden Unternehmen die Gesellschaftsunter­
nehmen vertreten. Sie kamen 255mal vor, und zwar 
140mal als Personengesellschaften und 115mal als 
Kapitalgesellschaften (Körperschaften des privaten 
Rechts). An zweiter Stelle rangierten die Einzelunter­
nehmen (Einzelkaufmann), bei denen Inhaber und 
Betriebsleiter miteinander übereinstimmen. Genos­
senschaften gab es nur drei. 

Francisco Villalaz 



/ 
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Zahlenspiegel 
' 

Monatsdurchschnitt 
Juni Juni 

Sachgebiet 
Mai 

1938 1950 1961 1961' 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen I -
in Hamburg I 
1. Mittelwerte 1) 

Luftdruck, mm 761,7 758,84) 761 ,14) 761,5') 764,9•} 759,44) 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 17,4 . 14,8 10,3 
Relative Luftfeuchtigkeit, 1/o 82 82 78 66 66 74 
Windstärke ') • . 6,7 3,1 3 3 3 
Bewölkung •) 7,2 . 6,9 6 7 7 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 917 36 48 112 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1454 267 222 117 
Tage ohne Sannenschein B8 . 76 I 71 2 2 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 17 17 28 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000} 1) 1) 
Bezirk Hamburg·Mitte 435,8 242,2 295,2 292 p 291 p 291 p 

Altane 220,3 272,7 273,4 273 p 270 p 270 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 260 p 259 p 259 p 
Hamburg·Nord 424,1 358,9 429,8 429 p 425 p 426 p 
Wondsbek 166,7 221,9 303,4 303 p 321 p 319 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,3 78 p 78 p 78 p . Her urg 

\ 
135,7 172,4 200,6 199 p 199 p 200 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 834 p 1 843 p 1 843 p 
davon männlich 788,8 750,3 . 853,9 845 p 850 p 850 p 

weiblich 890,9 852,2 988,7 989 p 993 p 993 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 37,9 37,7 44,2 43,6 r 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 1 802 1 919 1601 
Eheschließungen auf 1000 der. Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 11,9 12,7 p 10.2 
Ehescheidungen 266 434 298 333 367 323 r 
Lebendgeborene von ortsansCissigen Müttern 2 346 1 448 2122 2164 1 993 2 334 r 

darunter unehelich -· 209 154 162 153 158 180 r 
• Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 14,3 13,2 p 14,9 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 7,1 7,9 7,9 r 
Totgeborene 0/o der Geborenen ' 2,1 1,9 1,5 1,2 1,3 1,4 
Gestorbene OrtsansässiRe 1 702 1 389 ·1 949 1 902 1 827 1 935 . darunter unter 1 Jahr alt 118 64 

I 
50 54 59 39 

70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 1 027 1 080 p 1 133 r 
Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 12,6 12,1 p 12,4 
Gestorbene Sauglinge 
auf 1000 Lebendgeborene •) 50,6 43,5 23,6 25,4 28,7 16,6 
Geburfenüberschuß (+) bzw. SterbeOberschuß (-} +644 +59 + 173 + 262 + 146 + 399 r 

Wanderungen 
Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 535 7 618 5 400 p 7100 p 
Fortgezogene Personen nach außerhalb Homburgs 7788 2174 5 729 6 995 5 400 p 6 300 p 
Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 + 623 . + 800 p 

davon männlich + 2 533 + 517 + 549 + 700 p 
weiblich 

3l889 
+ 2954 + 289 + 74 . + 100 p 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 19 751 15 503 18 030 15156 17 099 

3 

Nach Gebieten ' 
a) Herkunft 
Schleswig·Holstein 2 668 1 561 1 816 1 200 p 1 700 p 

darunter angrenzende Kreise') 1 311 796 ' 894 600 p 800 p 
Niedersachsen 1 854 1204 1 353 1 000 p 1700 p 

darunter anranzende Kreise to) 567 270 274 200 p 500 p 
Obri11e Bundes Cinder einschl. Berlin (West) 1 214 tl) 2 242 2 535 2100 p 2 500 p 
Sowretische Besatzungszone, so~etischer Sek· 
tor von Berliri und Ostgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 1 072 403 501 50 p 50 p 
Ausland 485 1 057 1 353 1 000 p 1100 p 
Unbekannt 368 68 60 50 p 50 p 

b) Ziel I 

Schleswig·Holstein n8 1864 2 403 1 700 p 2100 p 
darunter angrenzende Kreise') 457 1 203 1 469 900 p 1 000 p 

Niedersachsen 449 1136 1 361 1 000 p 1 300 p . 
darunter an~renzende Kreise to) . 131 381 467 300 p 400 p 

Obrige Bundes Cinder einschl. Berlin (West) . 764 t1) 2059 2 534 2 000 p 2 200 p 
Sowjetische Besatzunßszone, so~etischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

I fremder Verwaltung · · 89 38 . 62 . 
.700 p 

Ausland 142 591 578 600 p 
Unbekannt 12 41 57 . . 

1) Errechnet auf Grund tiiglich dreimaliger Beoboehtung. - ') ·1 bis 12 noch der Beaufortskala. - •l Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 1) Für 1938 und 1950 noch dem Stand der Volkszählung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - •} Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 1961. 7) Ab 1950 noch den Angaben der Polizei 
Hamburg. - S} Berechnet .unter Berücksichtigung' der Geburtenentwicklung. - '} Landkreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum Lauen­
burg. - 10) .Landkreise Herburg und Stade. - ttj Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 

I 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsehn itt 

I 
Juni Juni Mai Sochge.biet 

1938 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenonstallen . 

9 464 12 742 11 843 11 872 11 857 11 857 Bettenbestand om Monatsende1) 
221 711 321 088 301 220 294 127 273 670 299 347 Krankenverpflegunpstage 

77,1 86,8 86,6 86,0 82,1 85,7 Bettenausnutzung 1n °/o2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten3) 

4 339 4 690 4 657 4 650 4 605 4 605 Bettenbestand am Monatsende 1) 
98 261 126 293 123 035 119121 112137 121 008 Krankenverpflegunpstage 

74,5 88,6 87,1 85,6 81,7 85,0 Bettenausnutzung 1n 1/o2) 
c) Privatkrankenanstalten 

409 563 563 610 610 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 8 983 12 955 13 207 13 706 15 482 
Bettenausnutzung in °/o2l 

I 
60,1 78,9 78,2 74,9 81,3 

2. Harnburgische Krankenanstalten -
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982 947 947 Bettenbestand am Monatsende 1) 982 
Krankenverpflegunpstage 4 705 61 801 24 046 23 962 23 266 25 268 
Bettenausnutzung 1n 1/o2) 81,8 91,5 80,6 81,3 83,2 86,1 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1 132 1 136 1136 Bettenbestand am Manatsende1) 1 126 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 359 29 409 29 125 29 804 
Bettenausnutzung in 1/o2) 93,5 97,4 86,8 88,5 90,9 90,0 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

2 898 1 678 Bettenbestand am Monatsende 1 388 1 649 1 719 1 719 Krankenverpflegunpstage 86 354 29 261 47 203 45 623 47 486- 48 916 Bettenausnutzung 1n °/o2) 98,0 75,1 95,5 ,94,5 94,8 94,5 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 

1 613 1 302 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 1 218 1 302 
Krankenverpflegungstage 48883 36 598 

I 

39102 38 538 38 399 

I 
39 630 Bettenausnutzung in 1/o2) 99,7 98,~ 98,R 98,7 98,3 98,2 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
1 280 Bettenbestand am Monatsende - 1 420 1 270 1 280 1 280 Krankenverpflegunpstage - 35 400 38 366 37 892 38 012 38 768 Bettenausnutzung 1n 1/o2) - 68,4 98,8 98,7 99,0 97,7 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 1 949 1 902 1 827 1 935 darunter · · 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 21 23 23 Krebs 240 285 395 446 393 Gehirnblutungen 136 172 239 222 240 Herzkrankheiten 232 269 438 381 457 Lungenentzündung 103 47 45 36 47 Freitod 62 50 42 53 

I 
- . 47 Verkehrsunfalle 22 20 34 23 38 Andere Verunglückungen 48 41 54 56 51 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 168 151 155 Pllltze 

' 66 691 47 891. 90 426 90 346 81 617 84 412 Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 669 913 1 587 586 1 567 867 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 625156 624 431 632 538 630 676 Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 256 698 309 704 305 878 

Offentliehe Fürsorge 

Offentliehe Soziallelslungen 
Soziale Krankenversicherung S) 

701 079 Mit~lieder · 
452.518 

694 658 703 349 703 362 703 258 flichtmitglieder 486 742 469104 472 199 469 296 468 612 Rentner 171 139 170 469 170137 169 850 170 549 Freiwillige Mitglieder · 64 028 36m 61 506 61 013 64 216 64 097 Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 26 362 28 258 28 804 mllnnlich 9 091 10123 21 539 17 534 18 917 19 244 weiblich 6 450 5702 10167 8 828 9 341 9 560 Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfllnger 

94.346 7) 
153175 294 342 293 000 297 686 297 774 Rentenversicherung der Arbeiter 106 248. 193 895 193 214 195 406 195 616 Rentenversicherun11 der Angestellten 46927 100 447 99 786 102 280 102158 Ausgezahlte Renten m DM 28 880 000 56 778 681 56 783 609 61 117 608 61 157 213 Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 32 664 634 34 760 087 34 839 743 Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 . 24118 975 26 357 521 26 317 470 Offene Fürsarge 

laufend unterstützte Parteien ') 55 658 25 040 22 036 21 875 20 713 20971 laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 30 353 28 214 28 680 laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 16,6 116,5 15,3 15,6 

1} Ohne Säuglingsbetten. - •) Ohne gesperrte Betten. - 1) 1938 einschl. Privatkronkenanstolten. - ') 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
') Nur Ortskrankenkasse, Betriebskronkenkossen, lnnungskrankenkasse. - ') Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. 



Sachgebiet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer cm Manalsende t) 
davon 
männlich 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 
davon 
männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 

, ·weiblich 
Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung I} 

davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende cm Monatsende 1) 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen •) 

Berufsgruppen insgesamt 
derunter 
Bauberufe 
Metallerzeuger und ·vercrbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
lederhersteller1 Leder· und Fellvererbeiter 
Nehrungs- una Genußmittelhersteller 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und BOraberufe 
KOnstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wohngebäude · · 
Umbautor Raum in 1000 cbm 

• Wohnungen 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohn~tebäude · 

Umbautor Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwahnbauten 
Nichtwohn~tebllude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Bau~osten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wahnbauten 
Wohngebaude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen ' 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwahnbauten 
Nichtwohngebaude 
Umb,auter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

- 247 -

Zahlenspiegel 

1938 

638 856 •) 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5 971 

31522 

21 009 
10 513 
16 088 

11107 
4 981 
9175 

7 544 
1631 

35 944 
28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

Monatsdurchsehn ltt 

1950 

580 940 

384 486 
196 454 

90 !J31 
56 428 
34 403 

1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 

6 710 •) 
6 766• 
1 627. 
1 879. 
1 596. 

690. 
1180 .! 
6 623. 
8 598 .! 
8 787. 
5 807 "l 2 260. 

469 
642· 

2 540 
128 

22 029 

185 
233 
20 

6 403 

516 

2 206 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 
26 

3 069 

1961 

835 739 

502 914 
332 825 

4 865 . 

3 072 
1 793 

19 999 

10 861 
9138 
7 661 

5178 
2 483 

.10 828 

9 952 
876 

9273 

6197 
3 076 

4865 

162 
130 
29 
84 
28 
53 
11 

139 
965 
592 
844 
341 

348 
485 

1 550 
100 

45 316 

133 
376 

21 
32 692 

385. 
524 

1692 
47 751 

128 
369 
20 

31 230 

479 
547 

1 804 
114 

45 353 

117 
293 
20 

22 781 

Juni 
1961 

835 938 

503 379 
332 559 

4 305 

2 703 
1 602 

22 943 

12 905 
10 038 
7 070 

4 809 
2 261 

10 493 

9 520 
973 

7 958 

5 371 
2 587 

4 305 

50 
118 
24 
54 
23 
46 
8 

112 
938 \ 
480 
884 
272 

269 
320 
922 

66 
31 019 

106 
541 

32 
38 714 

687 
915 

2 740 
79967 

134 
504 

27 
44 311 

182 
266 
951 
58 

24 309 

49 
111 

13 
7 585 

Juni 
1962 

842 486 

506 406 
336 080 

3 787 

2 469 
1 318 

.27 890 

15 870 
12 020 
5 980 

4 296 
1 684 
9 258 

8 483 
775 

7 558 

5 150 
2 408 

3 787 

. 60 
55 
14 
55 
24 
22 
11 
95 

443 
315 

1 125 
200 

:199 
469 

1 333 
96 

47 247 

201 
311 

13 
29 609 

419 
556 

1 695 
55 247 

110 
221 
14 

19 977 

424 
761 

2 258 . 
145 

63 249' 

82 
149 

9 
11 922 

Mai 
1962 

833 852 7) 

500 836 
333 016 

4 266 

2 755 
1 511 

25 840 

14 397 
11443 
6 924 

4 847 
2 077 
9 296 

8 491 
805 

8 266 

5 572 
2 694 

4 266 

103 
79 
25 
62 
28 
30 
10 

118 
449 
346 

1 260 
247 

251 
386 

1 232 
80 

39 244 

129 
408 

10 
33 756 

269 
452 

1 550 
44 808 

105 
314 

13 
24 857 

270 
347 

1 221 '. 
75 

32 042 

79 
223 
10 

22 713 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einseht. derjenisen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •) lnfolge Umstellung der Systematik sind· die Zahlen von 1961 und 1962 niir bedingt 
vergleichbar. - ') Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - 7) März 1962. ' · 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!). 

darunter ' 
mit OffentUChen Mitteln gefOrdert 
Wohnraume Ober 6 qm (einschl. KOchen) 

C. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes)2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebauden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen Ober 6 qm 
(einschl. KOchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen . 
a) fOr Wohnungssuchende mit hoher Dring­

lichkeit und fOr Sonderfalle 
b) fOr Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77-80 II. WoBauG. 
c) fOr die Umschichtung 
Wiedervergoben, Wohnunqen 
Erstmalig bezogene unbew1rtschaftete 
Wohnungen , 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 

7. Bauberiditerstottung •) 
• Zahl der Beschäftigten 

davon · 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter 5) 

• Löhne in 1000 DM 
• Gehalter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 

• Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter 
für Wohnungsbauten .in 1000 

1000 DM 

fOr gewer~l. und industr. Bauten in 1000 

Preise und lnd~xziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM)· 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch­
sten Schlachtwertes 
Kühe, sonstige vollfleischige ' 
Kalber, mittlere Mast- und Saugkälber 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 
Schofe, mittlere Mostlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch •) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hommelfleisch, beste Qualitat 
SchweiQ_efleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3.· Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung . 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrot. · 

• ,Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung · -
einschl. Getränke und TobaleWaren 
Lebenshaltung ohne Miete 

Gesamtlebenshaltung 1
1950 ~ 100! 
1938 ~ 100 

1938 

706 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

100 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchsch nltt 

1950 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19 779 
6168 

731 
15 950 

3732 
1 498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100. 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
159,3 

1961 

1 824 

1 417 
6 668 

23 031 

8180 

185 
590 

2129 

744 

567 
104 
739 

363 
156 

44 262 

449 ' 
3 686 

40127 
30 615 
3 451 

85 931 

29 874 
19 546 
6 900 

2 369 
1 515 

119,30 
93,70 

167,10 
126,70 
99,90 

208,50 
297,70 
231,00 
173,40 

132,0 
83,8 

141,8 
147,0 

. 117.,7 
107,2 
119,4 
147,6-
143,9 

125,7 
125,9 
127,3 
202,9 

Juni 
1961 

964 

614 
3 392 

29100 

9 900. 

184 
587 

2 118 

296 

266 
51 

796 

311 
76 

44 988 

447 
3 679 

40 862 
34 275 
3 404 

92 798 

32 745 
21 786 
7 634 

2 626 
1 651 

121,30 
93,20 

147,90 
124,00 
103,10 

212,00 
274,50 
232,50 
169,50 

131,3 
83,9 

141,8 
' • 146,2 

117,7 
107,2 
118,5 
147,9 
143,8 

125,0 
125,5 
126,9 
202,3 

Juni 
1962 

2 267 

1 836 
8 620 

22 000 

8 600 

190 
610 

2 202 

1 217 

514 
119 
623 

377 
408 

44 428 

455 
3 906 

40 067 
36 993 
3 898 

91 338 

30 881 
20 857 
7 394 

2 460 
1 739 

126,20 
95,80 

153,80 
115,10 
102,00 

210,60 
272,50 
255,30 
165,90 

14Q,4 

1~u 
150,6 
122,0 
109,4 
124,6 
151,1 
144,1 

133,1 
131,6 
132,6 
211,3 

Mai 
1962 

1 231 

877 
4672 

22 600 

9 000 

189 
607 

2 193 

480 

327 
75 

505 

320 
438 

44 792 

453 
3 924 

40 415 
37 297 
3 845 

95 360 

32 652 
22 827 
7 617 

2 574 
1 770 

125,60 
95,20 

149,00 
112,40 
110,20 

211,50 
270,50 
279,30 
164,70 

139,5 
84,4 

. 144,3 
150,5 
121,6 
108,9 
123,6 
150,8 
144,1 

132,3 
131,0 
132,0 
21D,4 

1
) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. a .. in der• Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 40 Wohnungen): - •) Für die 

Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - •l Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm;- Bestand 1950 noch der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - •) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - ') Einschl. UmschOier und Lehrlinge. - ~) Beim 
Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. · -· · 
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Z o h I e n.s p i e g· e I 
Monatsdurdtsdtnllt 

Juni Juni Mai 
Sachgebiet 

1936 1) 1950 1961 1961 1962 1962 

Industrie 1) 
/ .I 

1. Zahl der berichtenden Betriebe 
. 1860 Rechnische Einheiten) 

145 200 
2130 1 857 1 826 1 829 

• eschöftigte insgesamt 140 867 233 971 234 865 233.243 234' 406 
darunter 

~ . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 "171 526 172 276 168 620 169 633 
• Geleistete Arbeiterstunden in.1000 21 399 28 929 I 30147 27 956 29 083 
• Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 48 839 56 093 55 291 
• Bruttosumme der löhne in 1000 DM 

154 200 
28 356 92 882 96 116 104 686 . 104 839 .. Umsatzwerte in 1000 RM/DM · · · 333 013 1 063 658 1 060 264 1 058 282 1113 551 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845. 131 761 145 231 118 006 155 836 

• Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwerf.l) t 52 913 . 16 806 12 688 13 095 15 524 
Heizölverbrauch in I 47 309 40 258 46 283 48 974 

• Stromerzeugung in 1000-kWh · 5 925 12 962 12 073 12 048 13117 . ·Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 97145 94 709 95 485 
Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 6 663 5 497 6 570 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 234 865 233 243 234 406 

darunter 
4 000 Mineralölverarbeitung 4 371 8 417 8 418 8 632 8 627 

NE-Metallindustrie 1 900 2509 3 034 3 025 3 046 3 026 
Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 608 17 803 17 793 
Kautschuk und Asbest 9 200 . 10 380 13 723 13 729 13176 13 285 
Maschinenbau 12 400 16 409 30 283. 30 431 30 813 31115 
Schiffbau - 26500 12 559 30188 30 311 29 448 29 290 
Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 850 29 264 29 369 
Druck und Vervielföltigung 7 800 •) 6 721 12160 12185 12 627 12 683 
Olmühlenindustrie } . 5 400 } 4 628 2 790 2 777 2 762 2 794 
Margarineindustrie 3 093 3 143 3 071 3 063 
Kaffee und Tee 721 3 505 3 342 3 522 3 610 
Tabakverarbeitung 2 700 2 762 "3601 3 620 3 597 3 572 

Umsatz •) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 1 060 264 1 058 282 1113 551 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32925 182 278 181 641 193 467 189 051 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 37 914 40 824 35 125 
Chemische Industrie 12 900 ') 25 296 77 253 76 998 82 434. 89 830 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 39 778 39 000 . 38 861 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 66 274 76 807 73 635 
Schiffbau .14 400 7 633 66 076 72 065 24 426 69 488 
Elektroindustrie ·4 400 10 463 112 793 115 050 109 989 107 816 
Druck und Vervielföltigung 4 500 •) 7 748 31 950 31 719 33 593 34 522 
Olmühlenindustrie } 21 500 } 41 967 37 023 31188 38 327 35 363 
~~~p"~ri~~JJ'~~~trie 23 036 19 010 20 688 . 19 545. 

4 298 57 307 53 973 59 705 61 868 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 102 396 99 833 101 536 

3. öffentliche Energieversorgung 
· Wasserförderung in 1000 cbm 5 737 7) 8 282 10164 10 756 10 756 10 814 

• Gaserzeugunp in 1000 Ncbm auf Kohlen· und 
Raffinerie asos . . 187678l 20 935 34 088 24 371 26 403 33158 • Stromerzeugung in 1000 kWh .40 210 8 125 855 361 337 305 944 33~ 249 1364 915 

/ 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. MilCherzeugung 1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2618 2 285 ' . 2 920 2 327- 2 860 2 848 . Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597. 1 946 1 890 2 394 2 463 2 488 
in °/o der Gesomterzeugu~ 61,0 85,2 81,2 83,7 86,5 85,2 . Milchleistung je Kuh und ag in kg ' 8,6 . 8,3 10,3 ' 12,8 15,2 15,1 

2. Trinkmilchabsatz an Verbrauetier 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 
10 709 11 279 12 951 12 395 11 649 

lose in 1000 kg ' 5 295 6 269 5 088 4 737 
in Flaschen in 1000 k9 

1.186 
5 984 6 682 7 307 6 912 

Mager- und Buttermilch on 1000 kg 568 1 477 1 186 576 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) . 
Rinder 

I 
6 580 4 980 9 992 5 400 6 421 7 481 

Kälber 3 884 3699 3197 3178 3 445 3 684 
Schweine 24 847 19 784 46132 40 648 44 788 "57 555 
Schafe 4 265 5 681 4 024 3 694 3 250 3 749 

1· Schlachtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh (ohne Kalber) 8 075 3 363 9 080 6 097 6372 8 042 
• . Kalber 5 568 4 065 3 082 2 915 r 3 357 3 567· . Schweine ins~esamt 40186 21165 48 507 42 921 47 048 58 986 . darunter ousschlachtungen 1 455 553 72 

. 
91 80 

• Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg •) 6 467 3220 . 6 714 5 471 r 5 968 7 552 
darunter. 

• Rinder (ohne Kalber) in 1000 kg 1 989" 836 2 216 1 452 1 507 1 973 
Schweine in 1000 kPc 3 878 1 882 "4124 3 646 4109 5178 

Durchschnittliches Sch achtgewicht 
246,3 • für Rinder in kg 248,7 244,1 238,2 236,5 245,3 . . für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 61,7 65,2 64,2 

• fOr Schweine in kg 96,5 95,5 86,0 85,1 87,5 87,9 

') Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - •) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr.·Arbeitskräften berOcksichtigt (oline Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - 1) 1 t SKE = 1 t Steinkohle, = 1 t Steinkohlen­
koks, = 3 t Rohbraunkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - •) 1936 = einschl! Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 
- •) Der gewerbli9len Schlachtungen. · . . . 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Juni Juni Mai S a c h g e b,i e t 

1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Nach: Versorgung mit Nahrungsmitteln ' 

Obst- "nd Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
1749 3 815 3 015 3 656. 2145 1 040 Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 

Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 \ 4 337 2 571 13135 11 888 14 594 14 807 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 8 6 351 4 956 6 489 8 527 5 930 4034 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1 00 ~g 264 926 4 021 7143 7098 6 149 

5 

6 Fischmarkt 
Versteigerte 

darunter 
Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 2 608 r 2 084 2 852 

in Hdmburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 2 337 1 927 2•630 

Handel und Gastgewerbe 

Index der Einzelhandelsumsätze (1954 - 100) 
Einzelhandel oller Betriebsformen •. 168 158 176 178 
davon 

• 
• Nahrungs- und GenuGmittel 161 158 178 171 

darunter ' 
Lebensmittel oller Art 162 152 176 171 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 216 230 201 
Fische und Fischwaren 176 144 164 174 
Milch und Milcherzeugnisse 142 150 167 151 
Schokolade und Süßwaren 133 121 128 129 
Tabakwaren 156 149 157 157 

Bekleidung, Wasche, Schuhe 167 150 168 177 
darunter 

• 
Textilien oller Art 191 181 192 184 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 182 201 175 Oberbekleidung 156 132 150 181 Schuhwaren 172 181 201 189 

Hausrat und Wohnbedarf 180 153 178> 188 darunter \ 
Eisenwaren und KOchengerate 175 166 175 182 Porzellan und Glaswaren 193 144 155 132 Beleuchtungs- und Elektro~erate 224 209 211 224 Rundfunk-, Fernseh- und honoartikel 213 167 218 230 Möbel 135 111 132 149 Teppiche, Gardinen usw. 138 106 134 124 

Sonstige Waren 176 166 182 188 darunter 
Bücher 192 153 169 195 Papier- und Schreibwaren 166 140 143 157 Galanterie- und Lederwaren . 169 143 155 161 Apotheken 164 156 166 162 Drogerien. 176 183 188 200 Foto und Optik 182 205 203 184 Büromaschinen und Büromöbel 143 127 140 164 Fohrrad.er, Kraftrdder und Zubehör 197 234 187 184 Kraftwa&en und Zubehör . 205 242 236 262 Uhren, old- und Silberwaren 182 121 150 ·150 Blumen und Samereien 200 180 214 246 Brennmaterial 128 109 136 po 

2. Umsatz-Index des Gaststätten~ und 
Seherbergungsgewerbes (1955 - 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 154 161 161 darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 126 132 150 Fremdenheime und Pensionen . 165 187 189 169 Schank- und Speisewirtschoflen 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 144 154 153 

3; Fremdenverkehr t) !) 
• Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 106 693 122592 127 696 118 842 . darunter Ausfander 11 283 10 303 39 328 54 502 49483 42 795 • Zahl der Obernachlungen 180185 103109 221 092 246 926 252 610 241 263 . darunter Ausfander 27 491 22805 ' 80 261 101 817. 97 929 90 022 Bettenausnutzung •!• der höchstmöglichen Be-

legung nach .dem Bettenstand vom 1. April 
des jeweiligen .Jahres · 46 55 58 65 66 61 

Handel mit dem Währung~gebiet der DM:Ost 
\ 

4. 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 4 6 7 . Lieferungen Hamburgs 3 4 6 6 6 

5. Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 

• Bezüge Hamburgs 9 84 93 83 . 86 • Lieferungen Hamburgs . 37 1.18 122 126 133 
6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 

(in Mio DM) 
• Insgesamt 1 . 26 149 159 146 179 davon nach Warengruppen 

I • Ernährungswirtschaft 1 12 9 12 9 

· 
1

) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - •) 1938 e. inschl. der Hospize, Herbergen und ahnlicher Vereinshäuser. 
1) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdlnltt 

Juni Juni I Mai 
Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Nach: Handel und Gastgewerbe . Gewerbliche Wirtschaft 2S 137 150 134 170 
davon . Rahstoffe 1 2 3 2 4 . Halbwaren 

.. 12 33 34 34 38 . Fertigwaren 
davon 

12 102 113 98 128 

• Vorerzeugnisse . 2 9 8 9 9 . Enderzeugnisse 10 93 105 89 119 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 93 92 95 140 

darunter · 
EWG-Länder 27 28 25 68 
EFT A·Länder 49 47 57 52 

Afrika 9 6 6 6 
Amerika 26 28 31 20 

davon 
Nordamerika 12 16 21 8 

darunter USA 11 15 20 7 
Mittelamerika 5. 3 2 2 
Südamerika . 9 9 8 10 

Asien' . 20 33 13 11 
Ausirelien und Ozeanien . 1 I 1 1 2 

7. Deutschar Außenhandelsverkehr über Ha'mburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t netto) 648 464 1 498 1 528 1 600 p 1550 p 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschalt 161 185 341 293 330 p 310 p 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1157 1 235 1 270 p 1 240 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1110 1192 1 200 p 
Fertigwaren 7 6 47 43 40 p 

Lllndergruppen: 
darunter 
Europa 319 134 269 277 280 p 

davon 
EWG-LIInder 29 32 49 29 
EFT A-Länder 179 75 116 120 
Sonstige Lllnder 111 27 104 128 

Außereurapa 329 330 1 226 1 250 1.269 p 
davon 
Amerika 214 150 

davon 
576 518 520 p 

Nordamerika 77 73 304 268 270 p 
Mittelamerika 83 25 31 13 20 p 
Südamerika 54 52 241 237 230 p 

Afrika 48 60 97 78 80 p 
Asien 64 118 533 637 650 p 
Ausirelien und Ozeanien 3 ·2 20 17 19 p 

Warenausfuhr (in 1000 t netto) 168 216 324 333 320 p 330 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschalt 12 4 55 56 60 p 50 p 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 277 260 p 280 p 

davon r·. '• 

Rohstoffe } 84 
16 14 25 20 p 25 p 

Halbwaren 160 142 142 140 p 145 p 
Fertigwaren 72 36 .113 110 100 p 110 p 

davon -
Vorerzeugnisse 17 36 28 30 p 
Enderzeugnisse 19 77 82 80 p 

Lllndergruppen': 
darunter 

153 Europa 80 153 158 160 p 
davon 

4 18 EWG-Länder 13 11 
EFTA-LIInder 44 125 107 118 

. 
Sonstige Länder 23 24 28 29 

AuSareuropa 
davon 

88 58 144 142 145 p 

Amerika 45 38 60 61 60 p 
davon 
Nordamerika 18 17 23 . 21 20 p 

darunter USA 13 '12 18 16 
Mittelamerika 7 5 10 14 12 p 
Südamerika 20 16 27 26 28 p 

Afrika 11 8 29 36 40 p 
Asien 30 8 50 40 40 p 
Ausirelien und Ozeanien . 2 4 5 5 5p 

I 
Verkehr 1938 

1. Saaschiflahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schilfe 1 512 955 1 669 1 793 1 800 p 1 754 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 1 095 1100 p 1 065 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017. 1 746 1 870 1 950 p 1 923 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1173 1 250 p 1 225 r 

Raumgehalt der angekommenen sd,ille 
in 1000 NRT 1n4 937 2 675 2 720 2 900 p 2 879 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 742 782 800 p 796 r 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 

I in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 668 3 000 p 2 944 r 
darunter deutsche Schiffe 875 135 755 799 850 p 844 ·, 



Sachgebiet 

Noc:fu Verkehr 
b) Linienschiffehrt (Linien)') 

davon 
Europa 
Außereuropa 

Reisen (Abfahrten) 
darunter nach 
Europäischem Ausland 
Amerika 
Afrika 
Asien 
Ausirelien 

c) Personenverkehr Ober See 
Ausreisende insgesamt 

darunter nach Höfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Euro_pa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
SOdomerika 

Einreisende insgesamt 
da runter von Höfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 
Nordamerika 
SOdomerika 

d) GUterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 
Empfang 
dav. Massengut 

dar, Mineralöle 
Kohle 
Getreide 

Sackgut 
Stückgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropa 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 
Vereinigte Staaten von Amerika 

Versand . 
davon 
Massengut 
Sackgut 
StOckgut 

Verkehrsbezirke: 
Inland 
Europäisches Ausland 
Außereuropa 

2. Binnenschiffehrt 

• 

a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Angekommene Schiffe 
Abgegangene Schiffe 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
in 1000 I 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 I 

b) GUterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 I) · 

darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) 
Sowjetische Besatzungszone 

'Tschechoslowakei 
Ausgang (in 1000 I) 

darunter 
Bundesrepublik 

davon 
Niedereibe 
Obereibe bis Zonengrenze 
Mittellandkanal 

Berlin (West) . 
Sowjetische llesatzungszone 
Tschecheslowakei 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 
Gestartete Flugzeuge 
Angekommene Fluggäste 

darunter aus dem Ausland 
Abgereiste Fluggäste 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Fracht in I · 

darunter aus dem Ausland 
Abgegangene Fracht in t 

darunter nach dem Ausland 
Angekommene Post in I 
Abgegangene Post in t 

4. Bundesbahnverkehr 
GUterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
GOterversand in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 
Gestellte GOierwogen 

'I 'stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

1938 

184 

102 
82 

728 

383 
72 
37 
33 
7 

6 744. 

2 882 
1 286 
5 373 

2 057 
882 

2147 
1 521 

980 
307 
262 
133 

} 541 

110 
520 
891 

171 
626 

205 
} 421 

149 
302 
175 

2 674 
2 560 ' 

879 

845 

318 

77 

24 
53 
0 
7 

155 
42 

504 

59 

49 
10 
o· 

29 
268 

34 

351 
352 

1 818 

; 812 

22,8 

20,3 

9,0 
5,6 

Monatsdurchschnitt 

} 

} 

' 1950 

176 

84 
92 

319 

159 
54 
18 
23 
4 

870 

446 
231 
333 

171 
30 

919 
620 
429 
162 
113 
70 

191 

110 
159 
351 

128 
78 

299 

144 
155 

32 
170 
97 

1 716 
1677 

362 

344 

151 

101 

32 
62 
7 

25 
3 

'22 
121 

81 

48 
32 
1 

28 
2 

10 

491 
491 

4993 

4203 

186,8 

58,7 

35,6 
15,8 

416,9 
246,8. 

31 414 

1961 

255 

72 
183 
734 

299 
176 

87 
97 
16 

2 235 

151 

530 
778 
374 

1 834 

120 

475 
655 
335 

2 490 
1 855 
1 350 

789 
226 
139 
126 
379 

62 
348 

1 445 

480 
323 
635 

248 
105 
282 

75 
301 
259 

2 286 
2 233 

643 

626 

296 

251 

30 
190 

31 
10 
18 
17 

243 

117 

73 
32 
12 
58 
36 
32 

1 713 
1 714 

41 254 
14 401 
38 679 
14 311 

586 
300 
441 
184 
92 

103 

497,4 
471,9 

42 278 

Juni 
1961 

255 

72 
183 ... 
771 

302 
189 
82 
99 
19 

2 969 

221 

656 
1 585 

250 
3 776 

200 

781 
'1 999 

466 
2 483 
1 845 
1 349 

803 
205 
135 
116 
380 

58 
328 

1 459 

544 
282 
638 

266 
110 
262 

118 
288 
232 

2 419 
2 399 

654 

650 

330 

280 

38 
210 
32 
12 
15 
23 

249 

101 

63 
21 
17 
50 
48 
50 

1 809 
1 803 

48196 
17 233 
42 960 
16 260 

539 
305 
454 
172 
70 
72 

470,9 
482,7 

41 061 

Jun( 
1962 

252 p 

76 p 
176 p 
780'p 

315 p 
190 p 
90 p 

100 p 
15 p 

2 600 p 

3'ooo P 

2.727 p 
.2·127 p 
1 547 p 

140 p 
440 p 

70 p 
350 p 

1 707 p 

600 p 

270 p 
llOp 
220 p 

70 p 
250 p 
280 p 

2 707 
2 541 

709 

642 

327 

290 

31 
227 
32 
14 
5 

18 
257 

142 

86 
33 

-23 
56 
24 
35 

Mai 
1962 

252 

76 
176 

. 775 r 

312 r 
190 r 
89 r 

100 r 
15 

2 400 p 

200 p 

550 p 
1 300 p 

200 p 
2 800 p 

150 p 

550 p 
1 600 p 

300 p 
2 735 p 
2136 p 
1 550 p 

140 p 
446p 

66 p 
350 p 

1 720 p 

599 p 

250 p 
115p 
234 p 

75 p 
245 p 
279 p 

2 331 
2172 

654 

595 

296 

267 

28 
199 
40 
9 
3 

17 
249 

111 

63 
28 
20 
80 
7 

51 

41 361 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

Juni I Juni Mai 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
5. Penonen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11064 10 872 9 937 9 825 11102 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 13 789 13 372 13 631 14 701 
Straßenbahn . 13 799 23 498 15 614 15 544 12 951 13 884 
Kraftomnibusse der HHA 1) 1 083 2 028 7 835 7 736 8 720 9 233 
Alsterdampfer 281• 337 202 296 246 190 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt. AG. 1 268 1283 1 517 1 485 

1. 588 1.610 Kraftomnibusse der VHH AG. ~~ 373 786 1 573 1 457 
Kraftomnibusse der Deutschen undesbast .. 20 20 18 16 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 334 365 378 
Private Kraftomnibusse 151 634 603 608 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

245 051 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt3) .82080 59100 241 963 271 Oll 265 913 
darunter Personenkraftwagen •) 39260 25 948 197 421 190 470 221 539 217 023 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

Kraftfahrzeugen insgesamt 928 11n ·3 989 4 817 5 014 6493 
darunter 

• Krafträder 232 221 87 123 71 87 
• Personenkraftwa~en 501 644 3 221 3 995 4 205 5 420 
• Kombinationskra !wagen - - 257 276 I 310 392 
• Lastkraftwagen 179 288 353 360 345 484 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfalle 865 1 058 4 877 4 836 4 508 5 351 

davon . mit Personenschaden •) 459 426 1 050 1 183 1 090 1172 . mit nur Sachsehoden 406 632 3 827 3 653 3 418 4179 
• Getötete Personen 8 12 23 18 23 32 
• Verletzte Personen 517 483 1 281 1 455 1 360 1 467 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute 1(ohne Landeszentralbanken) 

(Betröge in Mio RM/DM) . a) Kredite der Kreditinstitute •) 
Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 7 744,0 7 541,9 8 821,0 8 621,6 . davon kurzfristige Kredite') 1 353,8 3 459,7 3 374,0 3 784,9 3 671,8 

davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 213,1 3157,4 3 573,5 3 427,4 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 246,6 216,6 211,4 244,4 . mittelfristige Kredite 8) •) 55,8 626,7 592,4 725,0 691,2 
davon 

• an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 516,5 641,7 607,9 
an öffentl.-rechtl. Kö,.Perschaften 0,2 n,7 75,9 83,3 83,3 

• lan9fristige Kredite 8)1) 146,5 3 657,6 3 575,5 4 311,1 .4 258,6 
avon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 315,4 3 239,3 3 933,2 3 882,8 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften . 0,5 342,2 336,2 3n,9 375,8 
Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende ' 105,7 789,7 786,8 851,1 797,8 

• 
b) Einlagen bei den Kreditinstituten 

Einl~en von Nichtkreditinstituten 
am analsende 1152,3 5 969,6 6 034,8 6 471,2 6 530,2 

• davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 485,1 3 555,9 3 747,5 3 826,0 
davon 

• von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 3 058,5 3 045,2 3165,9 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften I 178,3 487,9 ' 497,4 702,3 660,1 

• Spareinlagen 126,0 2 484,5 2 478,9 2 723,7 2 704,2 
Einl~en von Kreditinstituten I am analsende 106,~ 1 618,9 1 529,5 1 872,8 1 807,3 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Moneilsende 126,0 2 484,5 2 478,9 2 723,7 2 704,2 

darunter 
steuerbegOnstigt 12,4 166,7 207,3 3,0 3,0 
prömienbegOnstigt - 100,2 99,2 159,8 154,4 

• Gutschriften 10,2 -142,2 125,4 144,0 158,3 . Lastschriften 7,3 134,2 121,4 124,6 147.4 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 8,0 + 4,0 + 19,4 + 10,9 
Zinsen ,, + 2,6 + 7,3 + 0,1 + 0,2 + 0,1 

2. Zahlungsschwierigkeiten, .Leihhäuser 
a) Wechselproteste H) (Zahl) 1324 1 450 1 379 1 412 1 407 

Betrag in 1000 RM/DM ' 1194,0 1 040,3 932 1 236 1143 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 

902 718 in RM/DM 676 875 812 

• 
b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 

12 25 14 8 Konkurse 17 13 
• Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 - 1 -

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
{Zahl) · 

14 894 Antrage auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 21 302 21 398 24 612 20 251 23 851 
Antrage auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 716 2 745 2 396 2 716 
Haftbefehle zur Erzwingung 

848 des Offenbarun~seides 1135 1 233 1140 1130 
Abgeleistete 0 enbarungseide 124 338 327 356 373 

d) Offentliehe Leihhäuser 
19155 13 214 4 074 4495 4 439 Verpfandungen U), Zahl 3 858 

. RM/DM 298 306 384 610 181 810 192 615 226 240 195 588 
· Einlösungen, . . Zahl 13 235 12 709 3 633 3 482 3no 3162 

RM/DM 176172 401 990 172 763 161 035 178 394 157 024 

•) 1950 einschl. Obusse. - 1) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. ·Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - •) Stand: Ende des [eweiligen Berichts­
jahres bzw. -monats; ahne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kombinationskraftwagen. - 1) Tellweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - ') 107 berichtspflichtige Insfit ute. - 8) 90 berichtspflichtige Institute. - 8) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. ·- ") Ohne Postsparkasse. - U) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 11) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 
' 

Monatsdurchschnitt 
Juni I Juni I Mai Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Nach: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktienqesellschaften, Zahl 167 167 1671~ 167 

Ka~1tal in Mio DM 3 453,9 3 434,1 3 288, 3 259,8 
Gesel schalten m. b. H., Zahl 3 228 3 225 3 374 3 363 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 217,8 2 389,8 2 379,2 

Steuern 1) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) •) 

• 
a) Bundessteuern 

71 034 Umsatzsteuer '363 22 996 67 055 68 689 77 395 • Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 17 587 18134 15 041 25 027 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 183 1 295 1 288 . Notopfer Berlin 1 749 292 160 476 209 • Zölle 455n 17 772 72 426 88 786 122 828 71 158 • Verbrauchsteuern 31925 42 968 173 112 162 433 171 283 177 476 davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 64'636 58 258 58 719 63 647 Kaffeesteuer .. 5 831 19121 20 359 16 939 17 678 Teesieuer 
•• 249 521 744 745 493 513 . Branntweinmonopol •) 2 514 4 277 5 975 5 857 1 360 Mineralölsteuer 51 871 84115 76 862 89 058 93 964 Sonstige Verbauchsteuern 7133 697 220 234 218 315 . Summe der Bundessteuern 89 211 331 767 339 384 388 319 346 189 .. • Außerdem: lastenausgleichsabgaben .. 9 478 •) 8 286 2 059 5171 19 091 davon 

· Vermögensabgabe .. 5 352 6 375 663 2 639 17 501 Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 426 1 365 1 321 1 582 Kreditgewinnabgabe .. 485 31 1 212 8 . b) Landessteuern 
55160 64 085 Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 70 520 • Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9277 56 782 120 983 144 712 27 230 • Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 3176 5 351 3 528 • Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 85 234 107 488 2 098 

Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 264 554 328 073 96 942 
darunter an den Bund abgeführt .. .. 56 468 92 594 114 825 33 930 Mithin: 
Harnburg daraus verbliebene Einnahmen .. 104 870 171 960 213 247 63 012 • Vermögensteuer 1 513 ..466 8 686 1 329 3125 22 890 Erbschaftsteuer 469 63 1 407 1 405 468 627 Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 824 837 1 285 Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 994 1143 3 613 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 5 705 5643 6133 Versicherungsteuer 559 847 3 052 2 757 3106 3 629 Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 733 1 567 1 801 Wechselsteuer 0 536 690 647 688 647 Feuerschutzsteuer 15 127 159 - 129 225 309 . Biersteuer 792 870 1 879 1 837 2 211 1 747 . Summe der landessteuern 34 461 187 663 281 659 347 085 139 623 .. 

c) Gemeindesteuern • Realsteuern 9 974 8 666 43157 6 812 9139 100 190 davon • Grundsteuer A 50 42 44 13 16 90 • Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 493 700 12 263 • Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 6153 8 097 87197 . Gewerbesteuer nach der lohnsumme 718 1 044 4165 153 326 640 GewerbesteuerausgleichzuschOsse 24 29 322 - - -• Obrige Gemeindesteuern 7 411 1 864 952 662 495 629 darunter 
· Kinosteuer 123 497 456 405 251 230 Obr~e Vergnügungsteuer 106 146 268 190 174 276 Hun asteuer 68 132 227 66 70 122 Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 7 474 9 634 100 819 

Offentliche· Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 992 3 907 3 787 
a) Feueralarme 187 185 224 254 313 239 davon 

falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 35. 52 62 bekömpfte Brände 138 146 181 219 261 177 davon 
Großbrände 10 4 11 23 15 9 Mittelbrände 17 14 24 30 45 22 Kleinbrönde 88 114 63 88 132 75 Entstehun$lsbrönde 73 75 67 66 Schornstembrände 10 10 3 2 5 

b) Hilfeleistungen aller Art 
da runter bei 

446 1 242 3 474 3·738 3 594 3 548 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 044 1140 1 116 1 075 Betriebsuniallen 235 540 637 492 534 Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3 539 3 339 3 296 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransparte. 5 625 4 967 4 640 4 429 4 724 Beförderte Personen . 6 449 5179 4 839 4 819 5 045 

') Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - •) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - ') Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - ') Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein. - ') Emschl. 
Soforthilfesonderabgabe. · . 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchsehn itt 

Juni Juni I Mai 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt 
Straftaten 

gewordene 
5 443 7 516 7 317 6 969 7174 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 197 227 229 172 
Mord und Totschlag 2 3 6 1 3 
Fahrlössige Tötung 11 14 17 11 9 
Kö'foerverletzung 1 ~ 32 65 64 59 67 
Ein acher Diebsta I 2416 3 439 3 354 3 093 3 300 
Schwerer Diebstahl 558 1 247 1142 1 335 1195 
Diebstöhle zusammen 2 974 4 686 4 496 4 428 4 495 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 

213 207 Diebstahl) 36 197 170 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 

521 504 Gebrauchs-Diebstahl) 202 661 649 
Taschendiebstahl 78 37 22 42 13 

Unterschlagung 357 253 234 220 190 
Raub und Erpressu~ 11 37 .31 39 22 
Begünstiguny, und ehlerei 99 91 81 40 95 
Betru~ und ntreue 607 755 788 689 695 
Bran stiftung 39 26 20 30 58 
Münzdelikte 13 1 3 1 -
Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 39177 36 525 28150 36 062 

davon 
4 649 Strafanzeigen 10 060 9 259 9 027 6 203 

Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 27 498 23 501 29 859 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 940· 2 063 1 5692) 1 936 
o) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

1 627 1 251 1 514 abgeurteilt 1 229 1 525 
b) Heranwachsende nach ollgemeinem 

193 132. 192 Strafrecht abgeurteilt 178 
c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

173 122 139 abgeurteilt 87 154 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

83 70 64 91 abgeurteilt 
darunter 10 5 Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 6 
Fahrerflucht 6 52 51 53 81 
Straftaten ge~en den Personenstand, die 
Ehe und die omilie 4 43 52 41 58 
Verbrechen und Vergehen wider die 

50 47 48 49 Sittlichkeit 51 
Beleidi~ung, üble Nachrede · 24 22 16 22 21 
Verbre en und Vergehen wider das 

11 17 10 14 Leben 9 
Körfcerverletzung 52 141 155 125 144 
Ein acher Diebstahl 324 285 300 247 292 
Schwerer Diebstahl 80 80 85 67 85 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rockfall 

I 
79 55 

I 
55 56 51 

Unterschla'!;ung 70 69 57 55 72 
Raub und rpressung 9 14 19 9 18 
Begünstiguny, und Hehlerei 68 40 42 48 46 
Betrug und ntreue 92 163 189 166 179 
UrkundenfälschunS 19 17 12 16 10 
Vergehen gegen as StVG. 53 299 322 223 295 

Löhne und Gehälter •) 
1. Arbeiterverdienste in der Industrie ') Mai 1961 Mai 1962 Februar 1962 . Bruttowochenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 164,65 160,55 183,71 171,80 weiblich 26,99 43,84 98,93 96,33 109,06 107,69 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 346,8 397,6 377,9 

weiblich 56,9 96,6 228,0 221,8 254,4 251,7 
• Bezahlte Wochenstunden in Std . männlich 51,4 48,8 46,4 46,3 46,2 45,5 weiblich 47,4 45,4 43,4 43,4 42,9 42,8 . Geleistete Wochenarbei~szeit in Std. mö·'b'J!i~ 42,8 39,3 42,3 44,2 

wer rc 39,9 36,6 38,8 41,7 

2. Angestelltenverdienste 
in DM) 

(E'rullomonatsverdienste 

Industrie') . Kaufmännische Angestellte männlich 791 771 855 844 
weiblich 538 522 581 581 . Technische Angestellte männlich 913 893 989 967 
weiblich - 551 539 599 592 

'Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 754 737 797 800 
weiblich 495 480 533 534 . Technische Angestellte männlich 767 756 801 801 
weiblich 663 679 639 671 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich . . 
I 

761 744 809 809 
weiblich 503 488 543 544 . Technische Angestellte männlich . 895 876 965 946 
weiblich 560 550 602 598 

1) Ohne §§ 223 und 230. - 2) Außerdem: Au~setzung der Ver~öngung der Jugendstrafe {§ 27 JGG) Juni 1962 1 Jugendlicher und 4 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Jun1 1962 28 Jugendliche. - 1) 1938 = September 1938 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs-
monate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. ' 





HAMBURG IN -ZAHLEN 

Jahrgang 1962 September-Heft 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Harnburg 

Berichtigung 

Es muß heißen 

auf Seite 265, rechte Spalte, 3. Zeile " .•• eine Rolle (Tab. 2, 
Seite 264)", 

Methodiscl auf Seite 267, Tab. 8, Oberschrift "Die Lehrlinge, Anlern­
linge, Angelernten, Praktikanten und ... ", 

1och 
iltig 
·isse 
:ger 
der 

Die Verände 
außer von 
grenze, den 
auch von de 
im Hinblick 
Geburtenenl 
Entwicklungs 
zu Planungs 
die Statistik 
gebiet der B 

auf Seite 268, Fußnote 3), Abs. 4, drittletzte Zeile " ..• Log­
gern in Hamburg verzeichnet sind, handelt es 
sich um F.änge mei:lt ... ", 

auf Seite 273, Tab. 4, Vorspalte über Zeile b) "zusammen", 
auf Seite 280, obere Tabelle, Oberschrift "Die Schüler an 

den Hamburger Berufs- und Berufsfach­
schulen 1951 bis 1961 nach dem Geschlecht", 

auf Seite 284, obere Tabelle, Abschnitt Bremerhaven, Zeile t61 

Reisetage, Spalte 8 "27 514". 

Das "Geset: . 
bewegung u 
standes" vo 
daß bei jec 
folgenden T _ _ _____ _ 
zu erfassen sind: Tag der Eheschließung, Alter der 
Eheschließenden und bisheriger Familienstand, Vor­
handensein von gemeinsamen vorehelichen Kindern, 
rechtliche Zugehörigkeit zu einer Kirche, Staatsange­
hörigkeit und Vertriebenen-(Fiüchtlings-)eigenschaft. 
Die Zählkarten· werden (§ 3) von den Hamburger 
Standesämtern angelegt und im Statistischen Landes­
amt statistisch ausgewertet. Für die Eheschließungen 
von Hamburgern außerhalb der Landesgrenzen lie-
gen allerdings in Harnburg keine statistischen Zähl­
karten vor, während umgekehrt Eheschließungen 
auswärts wohnhafter Personen vor Hamburger Stan­
desämtern hier mit erfaßt werden. Diese aus Grün­
den der Vereinfachung getroffene Regelung ist 
wegen der geringen Zahl entsprechender Fälle ohne 
wesentliche Einschränkung des Erkenntniswertes der 
Ergebnisse tragbar. 

Oberhaupt darf der Zusammenhang zwischen Ehe­
schließungen und Bevölkerungsstruktur in einer 
Stadt nicht so unmittelbar gesehen werden wie in 
einem geschlossenen Staatsgebiet, da es bei der 

~es­
den 
Mo­
;ung 
:iber 
960, 

·aber 3 383 im Jahre 1958) wlec:ferum etwas an Be­
deutung gewonnen. Die steuerlichen Oberlegungen 
bestimmen also weiterhin den Zeitpunkt der Ehe­
schließung in einem gewissen Ausmaß,. obwohl eine 
echte Steuerersparnis seit der Änderung der Steuer­
gesetzgebung im Jahre 1958 nur noch dann mit dem 
August-Termin verbunden ist, wenn die Frau nach 
der Eheschließung nicht mehr erwerbstätig ist. 

Der seit 1954 zu beobachtende .Anstieg sowohl der 
absoluten Zahl der Eheschließungen als auch der 
Zahl der Eheschließungen auf 1 000 der Bevölke­
rung hat sich auch in diesem Jahr weiter fortgesetzt. 
Die Eheschließungsziffer des Jahres 1961 hat mit 
10,4 Eheschließungen auf 1 000 der Bevölkerung fast 
die Höhe der Nachkriegsjahre 1947 bis 1950 erreicht, 
die durch das Nachholen der in der Kriegszeit 
unterbliebenen Eheschließungen, insbesondere mit 
der Rückkehr der Kriegsgefangenen, bedingt war, 
und entspricht etwa dem Vorkriegsstand von 1938. 

Die ständige Zunahme der Eheschließungen in Harn­
burg in den letzten Jahren ist in erster Linie durch 
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Tab. 1 
Die Eheschließungen in Hamburg 1937 bis 1939 

und 1945 bis 1961 · · 

Jahre 

1937 
1938 
1939 
1945 
1946 
1947 
1948 
1949. 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

Eheschließungen 

Zahl 

15 841 
17 361 
22 861 

10 719 
13343 
15 343 
17 330 
16143 
16 965 
16 022 
14 512 
14205 
14 602 
15 530 
16 351 
16 619 
17 445 
17 903 
18 419 
19 041 

I 
auf 1000 

der Bevölkerung 

9,5 
10,3 
13,4 
8,8 
9,5 

10,7 
11,6 
10,5 
10,7 
. 9,8 

8,7 
8,3 
8,4 
8,8 
9,2 
9,4 
9,7 
9,9 

10,0 
10,4 

die altersmäßige Zusammensetzung der Bevölkerung, 
nämlich das Eintreten der geburtenstarken Jahrgänge 
der zweiten Hälfte der 30er Jahre in das heirats­
fähige Alter bestimmt. Verglichen mit der durch­
schnittlichen Eheschließungsziffer ·für das gesamte 
Bundesgebiet (9,4) und den entsprechenden Zahlen 
der anderen Bundesländer liegt die Eheschließungs­
ziffer in Harnburg 1961 nach den bis jetzt vorliegen­
den vorläufigen Ergebnissen überdurchschnittlich 
hoch. Vergleiche mit anderen Städten w1e Köln, 
Düsseldorf, Frankfurt oder München geben zu der 
Vermutung Anlaß, daß es sich bei der überdurch­
schnittlichen Eheschließungsziffer um eine spezifische 
Eigenart der städtischen Bevölkerung handelt. 

Da die Eheschließungsziffer auf die gesamte Bevöl­
kerung bezogen ist, also nicht nur aüf die im ent­
sprechenden Alter stehenden männlichen und weib­
lichen unverheirateten Personen, die überhaupt für 
eine Heirat in Frage kommen, ist sie kein genügend 
genaues Maß für die Messung der "Eheschließungs­
freudigkeit" und für vergleichende Wertung. Es wäre 
durchaus denkbar, daß die voneinander abweichen­
den Eheschließungsziffern in den Städten und in den 
Bundesländern sowie für das Bundesgebiet als Gan­
zes durch Unterschiede im Altersaufbau der Bevöl­
kerung sowie unterschiedliche Geschlechterpropor­
tionen und verschieden hohe Anteile der Verheira­
teten und der Nichtverheirateten an der Gesamtzahl 
der Personen der betreffenden Jahrgänge bedingt 
sind. Das läßt sich allerdings erst mit Vorliegen der 
Bestandszahlen aus der Volkszählung 1961 eindeutig 
feststellen. 

Die absolut höchste Zahl der Eheschließungen wurde 
aucb 1961 im Bezirk Harnburg-Nord (4 208) entspre­
chend der großen Bevölkerungszahl in diesem Be-. 
zirk festgestellt. Die Bevölkerung der Bezirke Eims­
büttel und Altona war jedoch im Verhältnis zur Zahl 
der dort ansässigen Personen relativ am "heirats­
freudigsten", wie die hohen Eheschließungsziffern 
zeigen. Die im Vergleich mit den anderen Hambur-

ger Bezirken kleinste Eheschließungsziffer in Wands­
bek (9,7) ist möglicherweise durch eine abweichende 
altersmäßige Zusammensetzung der Bevölkerung 
und andersartige Struktur der Haushalte bedingt; 
denn tatsächlich hat die Bevölkerung dieses Bezirks 
auch in den vergangenen Jahren unterdurchschnitt­
liche Eheschließungshäuflgkeiten gezeigt. Auch bei 
der Betrachtung der Eheschließungen nach Bezirken 
ist allerdings zu berücksichtigen, daß die Eheschlie­
ßenden nicht alle auch im Bereich des Standesamtes, 
vor dem die Ehe geschlossen wird, ihren ständigen 
Wohnsitz haben. 

Tab. 2 
Die Eheschließungen in Hamburg 1961 nach Bezirken 

Bezirke 

Harnburg-Mitte 
Altona .... 
Eimsbüttel . . 
Harnburg-Nord 
Wandsbek .. 
Bergedorf .. 
Herburg ... 

Harnburg insgesamt 

Die Eheschließungen 

Eheschließungen 

Zahl 

3 080 
2 995 
2996 
4208 
2 942 

787 
2033 

19 041 

I auf 1000 -­

jder Bevölkerung 

10,6 
11,0 
11,5 
9,8 
9,7 

10,1 
10,2 

10,4 

nach der Staatsangehörigkeit 

Bei 18 260 oder fast 96 % aller Eheschließungen im 
Jahre 1961 waren beide Ehepartner deutsche Staats­
angehörige, 1936 und 1937 rund 93 %. 

Die Zuwanderung von Ausländern, insbesondere von 
ausländischen Arbeitskräften, ist im Hinblick ·auf die 
Gesamtzahl der Eheschließungen in Harnburg und 
für die Höhe der Eheschließungsziffer nur von unter­
geordneter Bedeutung, obwohl ab 1954 die Ehe­
schließungen von. Angehörigen fremder Staaten mit 
deutschen Frauen und ab 1957 auch die Eheschlie­
ßungen von Ausländerinnen mit deutschen Männern 
absolut und anteilsmäßig an der Gesamtzahl der 
Eheschließungen Hamburgs fast durchweg zugenom­
men haben. Verglichen mit der Vorkriegszeit liegt 
allerdings die Zahl der Eheschließungen, an denen 
Personen fremder Staatsangehörigk~it beteiligt wa­
ren, mit 781 Fällen (4,1 %) im Jahre 1961 noch immer 
um mehr als 3% niedriger als in den Jahren 1936 
und 1937 (je 7,3 %). 

Aus der Erfahrung, daß ·die standesamtliche Ehe­
schließung überwiegend am ständigen Wohnort der 
Frau vorgenommen wird, ist erklärlich, daß im Jahre 
1961 nur 165 oder rd. 0,9% aller männlichen deut­
schen Eheschließenden eine Ausländerin, aber 586 
oder rd. 3,1 % aller weiblichen deutschen Eheschlie­
ßenden einen Ausländer vor emem Hamburger 
Standesamt geheiratet haben. 

Bei der Aufgliederung der 616 ausländischen männ­
lichen Eheschließenden nach Staatsangehörigkeits­
gruppen fällt der hohe Anteil der Männer aus den 
Herkunftsländern der ausländischen Gastarbeiter 
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Tob.3 
Die Eheschließungen in Harnburg zwischen Deutschen und 

Ausländern 1936 bis 1938 und 1950 bis 1961 
Eheschließungen 

1---
davon waren 

beide 
Mann Frau 

insgesamt Aus- Auslän-
beide Ehe· Iänder, derin, Jahre Ehepartner partner Frau Mann 

Deutsche Aus- Deut- Deut· Iänder sehe scher -------
absolut .,, .,, .,, .,, 

--- -- ----- --
1 - 2 I 3 4 5 

1936 11 733 92,7 0,5 3,7 3,1 
1937 15 841 92,7 0,4 3,7 3,2 
1938 17 361 99,4 0,1 0,3 0,2 

1950 16 965 94,8 0,5 3,9 0,8 
1951 16 022 96,0 0,4 2,9 0,7 
1952 14 512 96,9 0,2 2,0 0,9 
1953 14 205 97,3 0,2 1,7 0,8 
1954 14 602 97,2 0,2 1;8 0,8 
1955 15 530 96,7 0,2 2,1 1,0 
1956 16 351 97,0 0,1 2,0 0,9 
1957 16 619 96,8 0,3 2,2 0,7 
1958 17 445 96,9 0,2 2,2 0,7 
1959 17903 96,6 0,3 2,3 0,8 
1960 18419 96,1 0,2 2,8 0,9 
1961 19 041 95,9 0,1 3,1 0,9 

auf, darunter insbesondere Italien (63), Spanien (47) 
und Griechenland (39). Mit nahezu 25% - bezogen 
auf die Gesamtzahl der männlichen ausländischen 
Eheschließenden - ist die Zabl der Eheschließenden 
aus den genannten ·Gastarbeiterländern fast so hoch 
wie die GesamtzahLder männlichen Eheschließenden, 
die den nördlichen Nachbarländern sowie Groß­
britannien, USA, Kanada und Holland entstammen. 
Unter diesen Ländern hat Großbritannien mit 42 
Personen die größte Bedeutung. Auffallend hoch ist 
auch die Zahl der männlichen Eheschließenden aus 
den in Lebensweise und Sprache Deutschland eng 
verwandten Ländern Osterreich (58 Personen) und 
der Schweiz (16). 
Unter den weiblichen ausländischen Eheschließenden 
spielen die Osterreicherinnen die erste Rolle (31) vor 

Tob. 4 

den Spanierinnen (13), den Holländerinnen (11) und 
den Schweizerinnen, Engländerinnen und Schwedin­
nen (je 10). Bemerkenswert gering ist die Zahl der 
Männer (28) und Frauen (8) aus den Vereinigten 
Staaten, die 1961 in Harnburg eine Ehe eingegangen 
sind. 
Die Zahl der Eheschließungen, in denen beide Ehe­
partner ausländischer Staatsangehörigkeit waren, 
beträgt mit 30 Fällen nur 0,16% aller Eheschließun­
gen im Jahre 1961 in Hamburg. ln 21 von diesen 30 
Fällen heirateten Angehörige gleicher Staatsange­
hörigkeit, besonders häufig haben Spanierinnen· und 
Italienerinnen einen Partner gleicher Staatsangehö­
rigkeit gewählt. 

Wohnsitz der Ehepartner 
vor und nach der Eheschließung 

Wie die Auszählung der Eheschließenden nach dem 
ständigen Wohnort vor der Eheschließung zeigt, 
wurden in Harnburg zum ganz überwiegenden Teil 
Ehen geschlossen, deren Ehepartner ihren ständigen 
Wohnsitz vor der Eheschließung in Harnburg hatten 
(85,8 %). ln nur 14,2% der Ehen hatte ein Ehepartner 
seinen Wohnsitz außerhalb Hamburgs, wobei die 
Ehepartner in erster Linie aus den beiden angren­
zenden Bundesländern (1 642 oder rd. 8;6% aller 
Eheschließungen in Hamburg) stammen. Da die ver­
kehrsmäßige und wirtschaftliche Verflechtung mit 
Schleswig-Holstein intensiver ist als mit Niedersach­
sen und aus dem zuerst genannten Land weit mehr 
Einpendler zur Arbeit oder Ausbildung nach Harn­
burg kommen, ist es verständlich, daß die Zahl der 
aus Schleswig-Holstein stammenden Ehepartner fast 
doppelt so hoch wie die Zahl derjenigen aus Nieder­
sachsen ist. Unter den übrigen Ländern wäre als 
nächstes Nordrhein-Westfalen mit 262 Eheschließen­
den zu nennen. Mit 205 Eheschließenden spielt auch 
das Ausland als ständiger Wohnsitz eines Ehepart­
ners vor der Eheschließung eine Rolle. 

Die ausländischen Eheschließenden in Harnburg im Jahre 1961 nach der Staatsangehörigkeit 

Ausländische Eheschließende Von den männ1. Eheschließenden Von den weibl. Eheschließenden 
fremder Staatsangehörigkeit haben fremder Staatsangehörigkeit haben 

Staatsangehörig- männlich weiblich eine deutsche I eine Ausländerin einen deutschen einen Ausländer 

keitsgruppen Frau geheiratet geheiratet· Mann geheiratet geheiratet 

Anzahlj . ,, 
An:ahll 

.,, 
An:ahll 

.,. An~ahl I ., . Anz

9

ahl I .,, Anzahl\ .,, 
--1-1 

2 4 6 8 10 I 11 I 12 

Italien, Spanien, 
Portu1al, 
Griec enland . . 153 
Belgien, Nieder-

24,8 23 11,8 141 24,1 12 40,0 11 6,7 12 40,0 

lande, Luxemburg, 
Frankreich • . . 62 10,1 16 8,2 62 10,6 - - 14. 8,5 2 6,7 
Skandinov. Länder 
sowie Großbrit. u. 
Nordirland 
Osterreich u~d · · · · 

83 13,5 39 20,0 80 13,6 3 10,0 35 21,2 4 13,3 

Schweiz 74 12,0 41 21,0 71 12,1 3 10,0 36 21,8 5 16,7 
Ostblockländer 39 6,3 24 12,3 37 6,3 2 6,7 21 12,7 3 10,0 
Sonstire Staaten 
einsch . USA und 
Kanada 205 33,3 52 26,7 195 33,3 10 33,3 4~ 29,1 4 13,3 

Insgesamt ... , 616 100 195 100 586 100 30 100 165 100 -30 100 
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Tab. 5 
Die Eheschließenden in Harnburg nach ihrem ständigen 

Wohnort (Land) vor der Eheschließung 1961 
Ständiger Wohnort der Frau 

-
Ständiger Schi es· Nieder- übrige Zusammen 
Wohnort Harnburg wig· sachsen Gebiete des Mannes Holst. 

----------- -~-

1 2 3 4 5 

Harnburg 16 341 391 188 193 17113 
Schleswig-

699 47 2 3 751 Holstein 
364 4 30 2 400 Niedersachsen 
662 9 6 100 777 Obrige Gebiete . 

-
Zusammen . . . .I 18 066 451 226 298 19 0.41 

Da die Ehen· im allgemeinen am ständigen Wohnsitz 
der Fra~ geschlossen werden, ist die Zahl der weib­
lichen Personen mit ständigem Wohnsitz in Harnburg 
(1 725), die ihren Ehepartner außerhalb Hamburgs 
fanden, wesentlich größer als die der Männer (772 
Männer), die mit Nichthamburgerinnen die Ehe vor 
Hamburger Standesämtern schlossen. Bemerkenswert 
ist daß im Jahre 1961 vor Hamburger Standesäm­
te;n 203 Ehen geschlossen wurden, bei denen der 
ständige Wohnsitz beider Ehepartner vor der Ehe 
außerhalb Hamburgs lag; darunter hatten in 165 
Fällen beide Ehepartner vor der Heirat in demselben 
Bundesland bzw. im Ausland ihren ständigen Wohn­
sitz. 

Mit 16 738 ist die Zahl der Ehen, bei denen beide 
Ehepartner auch nach der Eheschließung Harnburg 
als ständigen Wohnsitz wählten, nur wenig !]rÖ~er 
als die Zahl der Eheschließungen, bei denen betde 
Ehepartner vor der Heirat ständig in Harnburg 
wohnten (16 341 ). ln einer erstaunlich hohen Zahl 
von Fällen wohnen die Ehepartner auch nach der 
Eheschließung getrennt in verschiedenen Bundeslän­
dern (865); das sind rd. 4,5% aller Eheschlie:ßungen. 
Bei 847 dieser Paare lebt ein Ehepartner m Harn­
burg. Für einen Teil dieser Ehepaare wird der Woh­
nungsmangel in Harnburg die Ursache für das Ge­
trenntleben sein; insbesondere bei einem großen 
Teil der 269 Paare, bei denen der Mann nach der 
Eheschließung in Harnburg seinen ständigen Wohn­
sitz hat. Für die Restgruppe, bei der nach der Ehe­
schließung die Frau in Hamburg, der Mann aber 
außerhalb des Staatsgebietes wohnt, dürfte dieses 
Argument ebenfalls zum Teil zutreffen, und zwar 
insbesondere in den Fällen, in denen der ständigE> 
Wohnsitz des Mannes in Niedersachsen oder Schles­
wig-Holstein liegt (368), da es sich bei di_esen _Ye_r­
heirateten z. T. um Einpendler handeln Wtrd, dte m 
Harnburg einen festen Arbeitsplatz haben und auf 
lange Sicht hier eine Wohnung suchen. 

Die Eheschließenden nach dem Familienstand 

Bei der Aufgliederung der _Eheschließungen nach 
dem Familienstand der Ehepartner vor der Eheschlie­
ßung ist festzustellen, daß unter den Frauen die 
ledigen (15 753 oder 82,7 %) etwas häufiger vertre­
ten sind als unter den Männern (15 037 oder 79 %). 
Dagegen ist. die Wiederverheiratung verwitweter 

oder geschiedener Männer häufiger als die der 
Frauen. Bei Männern wie Frauen entschließen sich 
die geschiedenen relativ häufiger zu einer Wieder­
heirat als die verwitweten. Das ist- abgesehen von 
der jeweiligen persönlichen Einstellung zur Wieder­
verheiratung - natürlich zum Teil auch durch das. 
allgemein höhere Alter der Verwitweten beim Tode 
des Partners bedingt. Wie die Ergebnisse des Jahres 
1961 zeigen, betrug das Durchschnittsalter der ver­
witweten Frauen zum Zeitpunkt der Wiederverhei­
ratung 50 Jahre, das der geschiedenen Frauen da­
gegen nur 37,4 Jahre; bei den wiederheiratenden 
Männern betrug das Durchschnittsalter der verwit­
weten 59,2 Jahre und das der geschiedenen 41 ,8 
Jahre. 

Bedingt durch das Heranwachsen der geburtenstar­
ken Jahrgänge der 30er Jahre, hat in den letzten 
5 Jahren nicht nur die absolute Zahl, sondern auch 
der Anteil der Ledigen- an der Gesamtzahl der 
männlichen und weiblichen Eheschließenden stetig 
zugenommen. 

Die Auszählung der Zählkarten für Eheschließungen 
des Jahres 1961 nach dem Familienstand der Ehe­
partner vor der Eheschließung läßt bei den Ledigen 
einerseits und den Verwitweten und Geschiedenen 
andererseits deutliche Unterschiede hinsichtlich des 
Familienstandes bei der Partnerwahl erkennen; das 
findet in der Häufigkeit einiger immer wiederkehren­
der Kombinationen bestimmter Ausprägungen des 
Merkmales "Familienstand" des Mannes und der 
Frau vor der Eheschließung seinen zahlenmäßigen 
Ausdruck. Die größte Zahl der Ehen wurde 1961 wie 
in den Jahren davor zwischen Ledigen geschlossen 
(73,2% aller Eheschließungen); an zweiter Stel~e 
steht die Gruppe der geschiedenen Männer, dte 
ledige Frauen heirateten (7,9 %). Vergleicht man die 
Verhältnisse des Jahres 1961, die als typisch für die 
Situation der letzten Jahre in Harnburg überhaupt 
gelten können, mit denen der Vorkriegszeit,_ dann 
fallen einige Abweichungen auf. So haben dte ge­
schiedenen Frauen und verwitweten Männer 1938 
vorwiegend ledige und nicht- wie 1961 - ges~hie­
dene Ehepartner gewählt. Dafür waren allerdmgs 
auch die Anteile der geschiedenen Männer und 
Frauen an der Gesamtzahl der Eheschließenden 
1938 geringer als 1961 und die Ledigen und Verwit­
weten unter den Eheschließenden entsprechend häu­
figer vertreten. ln gewisser Weise deutet sich in die­
sem Zahlenbild auch eine Wandlung in der gesell­
schaftlichen Einstellung zur Scheidung an (s. Sonder­
tabelle auf Seite 279). 

Die Eheschließenden nach dem Alter 

Wie sich aus der Aufgliederung der Eheschließenden 
nach dem Familienstand und dem Alter ergibt, hei­
raten 40,2 % der Männer und 49,6 % der Fr~uen im 
Alter von 20 bis 25 Jahren. Das DurchschmUsalter 
der ledigen Eheschließenden betrug 1961 für di~ 
Frauen 23 9 Jahre und lag bei den Männern mtt 
26,1 Jahre~ gut 2 Jahre darüber, ist also gegenüber 
der Vorkriegszeit 1938 bei den Männern (29,3) und 
den Frauen (26,7) relativ stark zurückgegangen. 
85,9% der Frauen hatten bis zur Vollendung des 
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Tab. 6 
Die Eheschließenden in Harnburg nach Alter und Familienstand im Jah.re 1961 

EheschI ießende 

Alter davon wc;~ren nach dem Familienstand 
bei der zusammen 

Ehe- ledig verwitwet geschieden 

schließung 
in Jahren absolut . ,, absolut J ., . absolut .,. absolut .,, 

2 3 I 4 5 6 7 8 

männlich 

15 b. u. 20 222 1,2 222 1,5 
20 21 518 2,7 518 3,4 
21 25 7133 37,5 7039 46,8 2 0,2 92 3,0 
25 30 5 480 28,8 5082 33,8 8 0,8 390 13,0 
30 35 1 881 9,9 1 346 9,0 18 1,8 517 .17,2 
35 40 964 5,1 419 2,8 31 3,1 514 17,1 
40 50 1 086 5,7 240 1,6 141 14,1 705 23,5 
·so 60 1 026 5,4 132 0,8 312 31,1 582 19,4 
60 11 11 70 515 2,6 30 0,2 305 30,5 180 6,0 
70 u. älter 216 1,1 9 0,1 184 18,4 23 0,8 

-Insgesamt 19041 100 15 037 100 1 001 100 3003 -100 

weiblich 
15. b. u. 20 2 452 12,9 2 447 
20 II II 21 1701 8,9 1 693 
21 

" " 25 7744 40,7 7500 
25 II II 30 3252 17,1 2 707 
30 11 11 35 1 194 6,3 687 
35' 11 II 40 823 4,3 356 
40 II II 50 1 002 5,3 236 
50 II II 60 597 3,1 86 
60 11 11 70 233 1,2 36 
70 u. älter 43 0,2 5 

Insgesamt 19 041 100 15 753 

35. Lebensjahres geheiratet, dagegen beträgt der 
Anteil bei den Männern nur 80,1 %. Bei beiden 
Geschlechtern spielen nach Vollendung des 35. Le­
bensjahres vor allem die Zweitehen und da insbe­
sondere die Eheschließungen der Geschiedenen zu­
nehmend eine Rolle, während die Ledigen nach 
Erreichung des 35. Lebensjahres nur noch selten 
heiraten. So waren an den Eheschließungen im Jahre 
1961 nur 830 (4,4 %) ledige Männer und 719 (3,8 %) 
ledige Frauen beteiligt, die 35 Jahre und älter waren. · 
Der Anteil der Frauen, die vor Vollendung des 
21. Lebensjahres die Ehe schlossen, hat sich seit 1938 
(10,3 %) mehr als verdoppelt (1961 = 4153 = 21,8 %), 
darunter waren 356 Mädchen unter 18 Jahren. Auch 
bei den Mannern gewinnen die Ehen der unter 
21 jährigen an Bedeutung; der Anteil ist seit 1938 von 
0,4% auf 3,9% 1961 angestiegen. Während es sich 
aber bei den Männern ausschließlich um ledige 
handelt, heirateten bei den Frauen in diesem Alter 
13 geschiedene bereits zum zweiten Mal. 
Die Zahl der Ehen, bei denen beide Ehepartner zum 
Zeitpunkt der Eheschließung noch minderjährig wa­
ren, kann für das Jahr 1961 mit 567 Fällen ange­
geben werden (1938 = 52), d. s. knapp 3% aller 
Eheschließungen. 

Altersunterschiede 
. zwischen den Eheschließenden 

3 998 (21 %) Männer haben 1961 eine ältere Part­
nerin gewählt. ln den einzelnen Altersgruppen ist 
der Anteil allerdings teilweise höher, besonders bei 

15,5 
10,8 
47,6 
17,2 

4,4 
2,3 
1,5 
0,5 
0,2 

100 

5 0,2 
8 0,3 

7 0,9 237 9,4 
23 3,1· 522 20,6 
42 5,6 465 18,3 
69 9,2 398 15,7' 

233 31,0 533 21,0 
234 31,2 277 10,9 
109 14,5 88 3,5 . 

34 4,5 4 0,1 

751 100 2 537 100 

der 23jährigen und jüngeren. So haben von den 
18- bis 20jährigen Männern über die Hälfte ältere 
Frauen geheiratet, die in einzelnen Fällen bis zu 
7 Jahren, überwiegend aber 1, 2 oder 3 Jahre älter 
als der Partner waren. ln 27 der 1961 geschlossenen 
Ehen ist die Frau sogar 16 und mehr Jahre älter als 
der Mann. Der durchschnittliche . Altersunterschied 
bei allen Eheschließungen zwischen jüngeren Män­
nern und älteren Frauen beträgt allerdings nur 2,8 
Jahre, dagegen in den Ehen, in denen die Frau 
jünger ist, 5,2 Jahre. ln 9 669 Ehen ist die Frau bis 
zu 5 Jahren jünger. Extreme Unterschiede sind in der 
Gruppe der Ehen, in denen der Mann älter ist, häu­
figer als in der zuerst genannten Gruppe. Wie der 
umstehenden Abbildung zu entnehmen ist, besteht 
zwischen dem Alter des Mannes zum Zeitpunkt der 
Eheschließung und dem Altersunterschied zwischen 
den Ehepartnern bei diesen Ehen ein enger Zusam­
menhang; der Altersunterschied zwischen den Ehe­
partnern ist nämlich um so größer, je älter der Mann 
bei der. Eheschließung ist. · 

Die Eheschließungen mit gemeinsamen 
vorehelichen Kindern der Ehepartner 

522 oder 2 7 % der in Harnburg getrauten Ehepaare 
- die für das Bundesgebiet (ohne Hessen, Schleswig­
Holstein und Berlin) ermittelte Zahl wird mit 5% 
angegeben 1)- hatten 1961 gemeinsame voreheliche 
Kinder darunter 53 Ehepaare oder 0,3·% aller Ehe­
schließ~nden 2 und mehr. ln Einzelfällen waren die 

') .Eheschließungen, Geborene und Gestorbene im Jahr 1961" in Wirt· 
schalt und Statistik 1962, Heft 4, Se1te 208. • 
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Schaubild 1 
Darstellung des durchschnittlichen Altersunterschieds der 
Ehepartner in Abhängigkeit vom Alter des Mannes bei 
der Eheschließung für Ehen, in denen die Frau jünger ist 

Durchschnittlicher 
Altersunterschied 

zwischen den 
Ehepartnern Altersgruppen des Mannes von···· bis unter···· Jahren 

in J 
unter 20- 25- 30- 35- 40- 45- so- 55- 60u. 

20 25 30 35 40 45 50 55 60 älter 
13 

V 
J 

r !---" 

/ 

12 

11 

10 1/ 
j 

1/ 
I 
I 
I 

I 
l 

J 
/ 

_/__ 

® .. 
StottSftschts Londtsomt Hornburg · 

insgesamt 596 Kinder bereits 1948 und früher, über­
wiegend aber im Jahr der Eheschließung selbst (178 
Kinder) oder 1 Jahr zuvor (171) geboren worden. 

Rund 22 % dieser Mütter hatten zum Zeitpunkt der 
Eheschließung ·das 20. Lebensjahr noch nicht voll­
endet und über die Hälfte noch nicht das 25. Bezo­
gen auf die Gesamtzahl der Eheschließenden in den 
entsprechenden Altersgruppen ist der Anteil der . 
Ehepaare mit gemeinsamen vorehelichen Kindern 
bei den 36- bis 40jährigen Frauen mit 5,1 %, gefolgt 
von den 41- bis 45jährigen mit 4,5 %, am höchsten; 
bei den 20- bis 25jährigen - wenn man einmal von 
der Gruppe der 46jährigen und älteren· Frauen ab­
sieht - mit rund 21 Eheschließungen mit gemein­
samen vorehelichen Kindern unter 1 000 Eheschlie­
ßungen am niedrigsten. Die Werte schwankten aller­
dings im Ablauf der letzten 4 Jahre insbesondere in 

, den höheren Altersgruppen ziemlich stark; nur die 
Gruppe der 20- bis 25jährigen zeigt durchgehend 
einen Rückgang der Ehen mit gemeinsamen vorehe­
lichen Kindern von 26 auf 21 unter 1 000 Eheschlie­
ßungen. Möglicherweise ist das eine Folge der sich 
mehr und mehr normalisierenden Wohnverhältnisse 
und der besseren Verdienstmöglichkeiten schon für 
relativ jüngere Menschen, so daß die Heirat früher 
erfolgen kann. 

Barbora Winkler 

Die öffentlichen und privaten Berufs- und Berufsfachschulen 
in Hamburg 

Methodische Grundlagen 

Wie in den vorangegangenen 11 Jahren wurde auch 
im Jahre 1961 am 15. November eine Erhebung an 
allen berufsbildenden Schulen und entsprechenden 
Einrichtungen der verschiedensten Art und Ausbil­
dungsrichtung durchgeführt. Von jeder öffentlichen 
oder privaten Berufs-, Berufsfach- oder Fachschule, 
Bau-, Ingenieur- oder Technikerschule oder einer 
sonstigen berufsbildenden Einrichtung ähnlicher Art, 
wie z. B. auch den Berufsaufbauschulen, war im gan­
zen Bundesgebiet ein für jede Schulart ausgearbei­
teter Fragebogen auszufüllen. Die einheitliche Durch­
führung dieser Schulerhebung im ganzen Bundesge­
biet einschließlich Berlin (West) beruht auf einer 
Vereinbarung der für das Bildungswesen verant­
wortlichen Minister (Senatoren) der Länder, die zur 
Lösung ihrer meist mehrere Jahre in die Zukunft 
greifenden Planungs- und Organisationsaufgaben 

(z. B. Bereitstellung von Schulräumen und Lernmit­
teln), darüber hinaus aber auch zur Beobachtung der 
Veränderungen auf dem gesamten Sektor der allge­
meinen und beruflichen Aus- und Weiterbildung 
aktuelle statistische Daten benötigen. 
Die Ergebnisse der Erhebung an Berufs- und Berufs­
fachschulen in Harnburg liegen nach Beendigung der 
umfangreichen, zeitrpubenden Prüfungs- und Ab­
stimmungsarbeiten nunmehr vor und sollen im fol­
genden erläutert werden. Da die methodische Grund­
lage der Befragung und auch die Fragestellungen 
seit 1951 im wesentlichen dieselben geblieben sind, 
werden neben der Betrachtung der gegenwärtigen 
Struktur der Schulen auch die wichtigsten Entwick­
lungslinien seit 1951 aufgezeigt. 
Nach dem Hamburger Schulgesetz sind in Harnburg 
grundsätzlich alle Jugendlichen bis zum Abschluß 
des 12. Schuljahres bzw. bis zum Ende des Schul­
jahres, in dem das 18. Lebensjahr vollendet wird, 
schulpflichtig. 
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Mit 'Beendigung des 9. Schuljahres bzw. mit Abschluß 
des Schuljahres, in dem das 15. Lebensjahr vollendet 
wird, endet allerdings die Pflicht zur Teilnahme am 
Vollunterricht Der Erziehungsberechtigte eines Ju­
gendlichen kann also mit Erreichung der genannten 
Altersgrenze entsc~eiden, ob dieser weiterhin eine 
Mittel- oder Höhere Schule besuchen oder aber die 
allgemeinbildende Schule verlassen soll, um evtl. 
direkt ins Berufsleben zu treten oder sich auf einer 
Berufsfachschule auf seinen zukünftigen Beruf vor­
zubereiten. Während die Berufsfachschulen dem 
Jugendlichen das für die spätere Berufsausübung 
notwendige Wissen vorweg schulisch in ein- oder 
mehrjährigem Vollunterricht mit durchschnittlich 35 
Wochenstunden vermitteln, betreue.n die Berufs­
schulen die noch schulpflichtigen berufslosen sowie 
die bereits berufstätigen Jugendlichen, die in einem 
Lehr-, Anlern- oder sonstigen Arbeitsverhältnis ste­
hen, bis zum Ende der Schulpflicht und vermitteln­
abgesehen von den auch an der Berufsschule weiter­
geführten allgemeinbildenden Fächern- ergänzend 
zur praktischen Berufsausbildung die theoretischen 
Grundlagen in einem Unterricht von nur wenigen 
Wochenstunden (im Durchschnitt 8 bis 12 Stunden). 
Inwieweit nach Abschluß der Ausbildung an einer 
Berufsfachschule noch eine Berufsschule besucht wer­
den muß, richtet sich nach dem Alter. Gewerbliche 
und kaufmännische Lehrlinge, deren Lehrzeit nach 
Vollendung des 18. Lebensjahres, aber vor Vollen­
dung des 21. Lebensjahres beginnt, müssen allerdings 
in jedem Fall für die Dauer der Lehrzeit eine Berufs­
schule besuchen. 
Im Gegensatz zu den beiden o. e. Arten der berufs­
bildenden Institutionen schließen die Fachschulen in 
ihrer Bildungsarbeit an die Berufs- und Berufsfach­
schulen an. Der Besuch dieser Schulen ist grundsätz­
lich freiwillig und setzt den Nachweis einer abge­
schlossenen Berufsausbildung voraus (§ 23 des 
Hamburger Schulgesetzes). Das Ziel dieser recht 
heterogenen Gruppe der berufsbildenden Schulen 
(z. B. Meisterschule für Mode, Schule für Med.-techn. 
Assistentinnen, Verwaltungsschule, Büchereischule, 
Werbefachschule, Seefahrtschule; auch die Bau- und 

Tab. 1 
Die berufsbildenden Schulen') in der Freien und 

Hansestadt Harnburg 
(Stand 15. November 1961) 

Noch Schulen Noch Schulzweigen 

Offen!- Pri- Zusom- Berufs- Berufs- Fach-
Schulorten liehe vote men schule foch- schule schule 

------------
1 2 3 4 5 6 

Schulen überhaupt 76 58 134•) 47 70 55 
davon 
reine Berufs-
schulen .......... 16 - 16 16 - -
reine Berufs-
lochschulen 1 37 38 - 38 -
reine Fachschulen 28 20 48 - - 48 
Berufs- und Be-
rufsfochschu'len 25 - 25 25 25 --:-
Berufs-, Berufs· 
foch- und Fach-
schulen ........•. 5 1 6 6 6 6 
Berufsfoch- und 
Fachschulen ..... 1 ..:.. 1 - 1 1 

') Einschließlich der Schulen, die nicht der Aufsicht der Schulbehörde 
unterstehen. 

•) Außerdem: · 
1 Bauschule in Tages- und Abendfarm 
1 Ingenieurschule in Tages- und Abendfarm (einschl. Schiffsingenieur­

und Seemaschinistenschule und der Technischen Abendfachschule der 
lngenieurschule) 

1 Ingenieurschule fOr Fahrzeugtechnik (einschl. Wogenbouschule). 

Ingenieurschulen sind ursprünglich aus dieser Gruppe 
hervorgegangen) ist es, qualifizierten Nachwuchs für 
die gehobenen Positionen im technischen, wirtschaft­
lichen und sozialen Leben auszubilden. Zusammen­
setzung und Vorbildung der Schüler an Fachschulen 
unterscheiden sich wesentlich von der der Berufs­
und Berufsfachschulen; sie sollen daher auch in die­
sem Zusammenhang nicht behandelt werden. 
Die Freie und Hansestadt Harnburg hat als größte 
Industrie- und Handelsstadt Nordwestdeutschlands 
eine bedeutende Anziehungskraft als Arbeits- und 
Ausbildungsort Auch die in Schleswig-Holstein und 
Niedersachsen wohnender), aber in Harnburg in 
einem Lehr- oder Arbeitsverhältnis stehenden Jugend­
lichen des entsprechenden Alters sind in Harnburg 
schulpflichtig; das ist für die Beurteilung der nach­
stehenden Zahlen wichtig. 
Wie der T.abelle 1 über die in Harnburg bestehen­
den öffentlichen und privaten berufsbildenden Schu­
len zu entnehmen ist, sind hier in 31 von 76 öffent­
lichen berufsbildenden Schulen Berufsschulen, Berufs­
fachschulen und Fachschulen in verschiedener Kom­
bination organisatorisch miteinander verbunden; das 
bedeutet nicht nur, daß Schulräume, und Lernmittel 
soweit wie möglich von den Schülern der verbun­
denen Schulen gemeinsam benutzt werden, auch die 
Lehrer unterrichten an den verschiedenen Schul­
zweigen. Ähnliches gilt auch für die in Harnburg 
vorhandenen öffentlichen Bau-, Ingenieur- und Tech­
nikerschulen. Dagegen umfassen die privaten berufs­
bildenden Institutionen fast alle nur eine Schulart. 
Für die weitere Betrachtung dürfte es allerdings 
zweckmäßig sein, auch bei den öffentlichen Schulen 
nicht von den Schuleinheiten, sondern von den ein­
zelnen Schulzweigen auszugehen. Schwierigkeiten 
ergeben sich bei dieser Verfahrensweise nur hin­
sichtlich der Untersuchung der Struktur der Lehrer­
schaft, die aus dem oben erwähnten Grund für 
Berufs-, Berufsfach- und Fachschulen nicht getrennt 
durchgeführt' werden kann und deshalb auch hier 
nicht vorgenommen werden soll. 

Schülerzahlen und Klassenfrequenzen 

Im Schuljahr 1961/62 besuchten insgesamt 64185 Ju­
gendliche, davon 27 118 Mädchen (42,2 %) die 47 . 
Hamburger B e r u f s s c h u I e n. Sie waren in 
2 552 Klassen mit durchschnittlich 25 Schülern zu­
sammengefaßt, wobei allerdings die Klassenfrequenz 
zwischen den einzelnen Berufsschularten stark 
schwankte (z. B. hatten gewerbliche Berufsschulen 
durchschnittlich rd. 24, kaufmännische Ber.ufsschulen 
rd. 27, hauswirtschaftliche Berufsschulen rd. 25, Heim­
berufsschulen rd. 14 Schüler je Klasse). Der ganz 
überwiegende Teil (54 409 = 85 %) der Schüler in 
gewerblichen, kaufmännischen, hauswirtschaftliehen 
und Verwaltungsschulen (Berufsschulzweig) wird in 
sogen. Berufsgruppen- oder Fachklassen unterrichtet 
- es handelt sich hierbei um Klassen für verwandte 
oder sogar gleiche Berufe -; das bedeutet, daß die 
Schüler häufig längere Wege zu den Schulen zurück­
zulegen haben, da nicht in jeder "Berufsschule für 

· alle Berufe bzw. Berufsgruppen eine besondere 
Klasse eingerichtet werden kann; so gibt es z. B. an 
den 47 Berufsschulen nur 3 landwirtschaftliche Fach­
klassen mit zusammen 40 Schülern. 
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Beachtenswert ist, daß 2 074 Berufsschüler (3 %) 
Sonderklassen (insgesamt 110 Klassen), z. B. für 
Hilfsschüler, Blinde,· Taubstumme, Körperbehinderte 
u. ä., in den gewerblichen und hauswirtschaftliehen 
Schulen und in für diese Zwecke eingerichteten 
Sonderschulen (Heimberufsschulen der Jugend­
behörde, Berufsschule für' Gehörlose) besuchen. 

Tab. 2 
Die Schüler an den Hamburger Berufsfachschulen 

nach dem Geschlecht · 
(Stand 15. November 1961) 

Zahl der Schüler . 

davon 
Berufsfachschu I arten 

insgesamt männ·l 
lieh weiblidh 

Offentliehe Berufsfachschulen 
. Handels- und Höhere· 

Handelsschulen ........ . 
Gewerb!. Berufsfachschulen 
Haushaltungsschulen ...... . 
Kinderpflegerinnenschulen . 
Frauenfachschule ......... . 
Berufsfachschule 

für technisches Zeichnen 
Berufsfachschule für Blinde 

und Sehbehinderte ..... . 

Zusammen ............... . 

3 055 1 081 
363 125 
757 
456 
127 

122 4 

19 10 

1 974 
238 
757 
456 
127 

118· 

9 

4 899 1 220 3 679 

Private Berufsfachschulen 
Handels- und Höhere 

Handelsschulen ......... . 
Fremdsprachenschulen .... ·. 
Gewerbliche Berufsfachschule 
Haushaltungsschule ....... . 
Kinderpflegerinnenschule .. 
Berufsfachschulen 

für technisches Zeichnen 
Chemieschulen ........... . 
Berufsfachschulzweig der 

Werkberufsschule der 
Alsterdorfer Anstalten .. . 

Kunstschulen ............. . 
Schauspielschulen u. Schulen 

für Tanz u. Körperbildung 
Musikschulen ............ . 

Zusammen 

1 069 
535 
121 
19 
48 

168 
54 

30 
140 

140 
70 

2394 

317 
49 

118 

85 
12 

66 

32 
43 

722 

752 
486 

3 
19 
48 

83 
42 

30 
74 

108 
27 

1 672 

Die Zahl der Schüler, die nach Abgang von einer 
allgemeinbildenden Schule oder in Ergänzung zum 
Berufsschulunterricht eine B e ruf s f a c h s c h u I e 
besuchen, beträgt mit 7 293 Jugendlichen nur etwas 
mehr als 10% aller Schüler, die im Jahr 1961/62 
eine Berufs- oder Berufsfachschule besuchten. Im 
Vergleich zur Berufsschule fällt allerdings auf, daß 
der Anteil der Mädchen in den Berufsfachschulen mit 
5 351 oder 73,4% wesentlich höher als in den 
Berufsschulen ist. Ein Blick auf den Katalog (Tab. 2) 
der in Harnburg vertretenen Berufsfachschularten 
läßt erkennen, daß von den hier bestehenden Aus­
bildungsinstitutionen dieser Art in besonderem Maß 
den weiblichen Interessen Rechnung getragen wird. 
Wie aus der Son-dertabelle "Die Schüler an den Ham­
burger Berufs- und Berufsfachschulen 1951 bis 1961 
nach dem Geschlecht" auf Seite 280 zu entnehmen ist, 
schwankte die Zahl der Schüler in den Berufsschulen 
1m Ablauf des letzten Jahrzehnts relativ stark mit 

Höchstzahlen in den Jahren 1952 (66 930) und 1958 
(71 318), während die Schülerzahl in den Berufs­
fachschulen bis 1958 stetig anstieg und in den 
Jahren danach ebenfalls zurückging. Vom Kulmina­
tionsjahr 1958 gerechnet war der Rückgang der 
Schülerzahl bei den Berufsfachschulen sogar verhält­
nismäßig stärker als bei den Berufsschulen. Der 
Rückgang zeigte sich insbesondere auch bei den 
privaten Berufsfachschulen (Tabelle 3). Die erwähnte 
Entwicklung der Schülerzahlen in den letzten 10 
Jahren erklärt sich im wesentlichen durch die 
Schwankungen in der Besetzung der einzelnen 
Geburtsjahrgänge; so ist auch der Rückgang der 
Schülerzahlen seit 1958 zur Hauptsache auf das 
Eintreten der geburtenschwachen Jahrgänge in das 
Berufsschulalter zurückzuführen. 

Tab. 3 
Die Veränderungen der Schülerzahlen an den Hamburger 

Berufs- und Berufsfachschulen 1958 bis 1961 
(1958 = 100) 

Berufsfachschulen 

Erhebungs-
Berufsschulen darunter jahre · 

insgesamt private 
Berufs· 

fadhsdhulen 

1958 100 100 100 
1959 97,7 98,6 100,0 
1960 95,5 95,9 94,5 
1961 90,0 83,0 78,4 

Bei dem Vergleich der Anteile der weiblichen Schüler 
in den Jahren von 1951 bis 1961 ist für die Berufs­
schulen ab 1954 eine leichte Abnahme der Anteile 
der weiblichen Schüler im Verhältnis zu denen der 
männlichen Schüler festzustellen; auch bei den 
Berufsfachschulen ist, wenn auch mit vorübergehen­
den Unterbrechungen, eine Rückentwic~lung der An­
teile der weiblichen Schüler ersichtlich. Die bei den 
Berufsfachschulen im Vergleich zu den Berufsschulen 
wesentlich stärkere relative Zunahme der Zahl der 
männlichen Schüler läßt sich zum großen Teil daraus 
erklären, daß mehr und mehr auch die männlichen 
Jugendlichen Berufe ergreifen, die eine schulische 
Ausbildung im Vollunterricht vor Eintritt in das 
Erwerbsleben erfordern; darauf deutet auch der seit 
1951 eingetretene Zuwachs der männlichen Berufs­
fachschüler an der Gesamtzahl der Berufs- und 
Berufsfachschüler von 1,4 auf 2,7% hin. 

Da die Zahl der Berufsschüler weit größer ist als 
die Zahl der Berufsfachschüler, wird die Geschlechter­
proportion der Berufs- und Berufsfachschüler zusam­
men ausschlaggebend durch die Berufsschüler be­
stimmt. Es fällt auf, daß in diesem Kreis von 
Schülern für den gesamten Zeitraum der Betrachtung 
die männlichen Schüler überwiegen (auf 1000 m·änn­
liche Jugendliche kamen 924 Mädchen im Jahre 1953 
und 832 Mädchen im Jahre 1961). Auffallend ist 
auch, daß von,1951 bis 1953 der Anteil der Mädchen 
zu-, später aber ständig abnahm. Eine eindeutige 
Erklärung für diesen Tatbestand läßt sich nicht 
geben, da die verschiedensten Einflüsse im Hinblick 
auf die Zusammensetzung des Kreises der Jugend­
lichen eine Rolle spielten. Es ist aber zu vermuten, 
daß die Entwicklung mit den Veränderungen der 
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Geschlechterproportion der betreffenden Geburts-. 
jahrgänge, 'der großen Zahl der Einpendler 
worunter sich wahrscheinlich mehr männliche als 
weibliche Berufsschulpflichtige befinden - und der 

· Altersgliederung der Schüler in den· Berufs- und 
Berufsfachschulen zusammenhängt, die im folgenden 
Abschnitt eingehender besprochen· werden soll. -

Im Berufsfachschulwesen spielt der private Schul­
träger seit jeher eine größere Rolle als im Berufs­
schulwesen. ln den vergangenen 10 Jahren war die 
Zahl der Schüler in privaten Berufsschulen ebenso 
bedeutungslos wie 1961, gemessen an der Gesamt-

Tab. 4 
Die Schüler an öffentlichen und privaten 

Berufsfachschulen in Harnburg in den Jahren 1951 bis 1961 

Zahl der Schüler an Berufsfachschulen 

davon an 

Erhebungs- öffentlichen I . privaten 

jahre 
insgesamt 

Schulen 

absolut 1+1' absolut I .,, 
, 2 4 I 5 

1951 5 206 3228 62,0 1 978 38,0 
1952 6454 4010 62,1 2444 37,9 
1953 7244 4692 64,8 2 552 35,2 
1954 7382 4686 63,5 2 696 36,5 
1955 8068 5289 65,6 2779' 34,4 
1956 8 273 5262 63,6 3011 36,4 
1957 8 603 5626 65,4 2977 34,6 
1958 8787 5733 65,2 3 054 34,8 
1959 8 666 5 613 64,8 3053 35,2 
1960 8 424 5 539 65,8 2885 . 34,2 
1961 7293 4899 67,2 2394 32,8 

zahl der Berufsschüler. Dagegen war die Zahl 'von 
2 394 Schülern in den privaten Berufsfachschulen im 
Jahre 1961, d. s. rund 33 % der Berufsfachscliül~r, 
recht bedeutsam. Wie Tabelle 4 zeigt, haben aller­
dings die privaten Berufsfachschulen seit 1951 unter 

· größeren Schwankungen an Bedeutung verloren. Sie 
spielen heute vor allem noch ais Handels- und 
Höhere Handelsschulen, als Fremdsprachenschulen, 

Tab. 5 

Schulen für technische Zeichner sowie für die Aus­
bildung auf dem Gebiet der künstlerischen Berufe 
eine Rolle Tabelle 2, Seite 264}. 

Altersgliederung und Schulvorbildung 
der Berufs- und Berufsfachschüler · 

Betrachtet man die Altersgliederung der Schüler an' 
den Berufs- und Berufsfachschulen 1961, dann fällt, 
auf, daß mehr als ein Viertel {26,8 %} der Schüler 
in Berufsfachschulen 19 Jahre und .älter war, wäh­
rend der vergleichbare Anteil in den Berufsschulen 
wesentlich tiefer lag (15,4 %, s. Tabelle 5}. Die Auf­
gliederung dieser 19jäh.rigen und Alteren nach dem 
Geschlecht zeigt, daß in Berufs-- und Berufsfach­
schulen der Anteil der männlichen Jugendlichen 
dieser Altersgruppen größer war . als der der 
Mädchen im entsprechenden Alter. Bei den Berufs­
schülern ist dieser Tatbestand eindeutig eine Folge 
der Verordnung über das Weiterbestehen der Be­
rufsschulpflicht der kaufmännischen und gewerblichen 
Lehrlinge (auch Anlernlinge} über das 18. Lebensjahr 
hinaus auch bei Beginn der Lehre erst nach Voll­
endung des 18. bis zum 21. Lebensjahri denn bei 
Untergliederung der Schüler nach Geburtsjahren 
und Berufsschularten ergibt sich, dqß es sich bei den 
Schülern der älteren Geburtsjahrgänge im wesent­
lichen um solche an kaufmännischen und gewerb­
lichen Berufsschulen handelte. Da diese Beobachtung 
durch frühere Erhebungen bestätigt wird, kann dar­
aus geschlossen werden, daß die männlichen Jugend­
lichen häufige~ als M_ädchen nach Abschluß der 
Mittel- oder Höheren Schule noch eine kaufmänni-

. sehe oder gewerbliche Lehre absolvieren. Der Anteil 
der 19jährigen und älter.en Berufsschüler zeigt trotz 
rückläufiger Entwicklung der Gesamtzahl der Berufs­
schüler ab 1958 eine ständige Zunahme (Tabelle 6}; 
Der hohe Anteil der höheren Altersgruppen in den 
Berufsfachschulen ist dadurch bedingt, daß diese 
Ausbildungsstätten teilweise höhere Anforderungen 
hinsichtlich der schulischen Vorbildung stellen als 
die Berufsschulen. Rund 47% der Schüler an Berufs­
fachschulen im Jahre 1961 hatten einen Mittelschul-

Die Berufs- und Berufsfachschüler in Hamburg nach Alter und Geschlecht 
(Stand 15. November 1961) 

Geburtsjahre 

1948 und später 
1947 
1946 
1945 
1944 
1943 
1942 
1941 
1940 

1939 und früher 

Zusammen ...... . 

Zahl der Schüler an 

Berufsschulen Berufsfachschulen 

davon - davon 
insgesamt 

männlich weiblich 
insgesamt 

männlich weiblich 

absolut I 0/o 
1
_ab_sa_lu_t _

1

1 •

4

/o absolut I •!o absolut I 0/o absolut I •!o absolut ·_I 0/o 
-,---~-2- 3 --l--s--~-6-·l--7 -+~-a-ll--9--1-,o-1--,-, ~-~~-,-2-

1 
lll 

2 514 
13 824 
20 232 
17 631 

5438 
2 491 
1~088 

855 

64185 

0,0 
0,2 
3,9 

21,5 
31,5 
27,5 
8,5 
3,9 
1,7 
1,3 

100 

85 
1175 
7113 

10702 
10 400 
3884 
2 006 

932 
770 

37067 

0,2 
3,2 

19,2 
28,9 
28,0 
10,5 
5,4 
2,5 
2,1 

100 

1 
26 

1 339 
6711 
9 530 
7 231 
1 554 

485 
156 

85 

27118 

0,0 
0,1 
4,9 

24,8 
35,1 
26,7 

5,7 
1,8 
0,6 
0,3 

100 

49 
400 

1 595 
2032 
1 257 

766 
499 
3~4 
381 

7293 

0,7 
5,5· 

21,9 
27,9 
17,2 
10,5 
6,8 
4,3 
5,2 

100 

14 0,7 
93 4,8 

394 20,3 
497 25,6 
302 . 15,5 
202 10,4 
154 7,9 

83 4,3 
203 10,5 

1 942 100 

35 
307 

1 201 
1 535 

955 
564 
345 
231 
178 

5351 

0,7 
5,7 

22,4 
28,7 
17,9 
10,5 
6,5 
4,3 
3,3 

100 
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abschluß bzw. Mittlere Reife und 3,3% Hochschul­
reife. Wie Tabelle 7 zeigt, hängt der Grad der 
schulischen Vorbildung eng mit der Berufsfachschul­
art zusammen. 

Die relative Zahl der männlichen und weiblichen 
Berufsfachschüler mit Mittelschulabschluß bzw. Mitt­
lerer Reife ist in den letzten 10 Jahren an den 

Tab. 6 
Anteil der 19jährigen und älteren Berufsschüler 

in Hamburg in den Jahren 1951 bis 1961 

Zahl der Schüler 

Erhebungs- darunter 

jahre insgesamt 19 Jahre und älter 

absolut .,, 
1951 60643 
1952 66930 6488 9,7 
1953 64349 7105 11,0 
1954 63 911 7749 12,1 
1955 62229 7 436 11,9 
1956 67990 
1957 68 865 8383 12,2 
1958 71 318 7817 11,0 
1959 69672 9181 13,2 
1960 68124 10115 14,8 
1961 64185 9872 15,4 

Tab. 7 

öffentlichen und privaten Lehranstalten von rd. 27% 
auf 47 % gestiegen, während die absolute Zahl der 
Schüler mit weniger als Mittelschulabschluß oder 
Mittlerer Reife sich nicht wesentlich gegenüber 1951 
verändert hat. Die starke Veränderung in der Glie­
derung der Berufsfachschüler nach der Vorbildung 
ging also gleichzeitig mit der Erhöhung der Schüler­
zahlen an diesen Schulen seit 1951 vor sich (s. Son­
dertabelle "Die Schüler an den Hamburger Berufs­
fachschulen nach der schulischen Vorbildung 1951 
bis 1961" auf Seite 280). 

Arbeitsverhältnis und Beruf 
der Berufs- und Berufsfachschüler 

Betra_chten wir die Aufgliederung der unter Lehr­
bzw. einem sonstigen Ausbildungsvertrag stehenden 
Schüler an den Berufsschulen nach dem Wirtschafts­
zweig der Arbeitsstätte bzw. dem Beruf, dann ergibt 
sich, daß die gewerblichen, teilweise mit schwerer 
körperlicher Arbeit verbundenen Berufe (Bau-, 
Metall- und Holzbearbeitungsberufe, Elektriker) er­
wartetermaßen ganz überwiegend von männlichen 
Jugendlichen gewählt werden, während bei Textil-, 
Bekleidungs- und hauswirtschaftliehen Berufen sowie 
auch vor allem in kaufmännischen Fächern die weib-

Die Schüler an den Berufsfachschulen in Hamburg nach Geschlecht und Vorbildung 
(Stand 15. November 1961) 

Zahl der Schüler 

davon mit 

Berufsfachschularten insgesamt Hochschulreife Mittelschulabschluß weniger als 
oder mittlerer Reife Mittelschulabschluß 

"- -

I I I absolut .,, absolut .,, absolut .,, 
I r- -- --- r--7-. 1 2 3 4 5 6 

Offentliehe Berufsfachschüfen 
Handels- und Höhere 

Handelsschulen ...... 3055 73 2,4 1 486 48,6 1 496 49,0 
Gewerbliche 

Berufsfachschulen 363 5 1,4 143" 39,4 215 59,2 
Haushaltungsschulen ... 757 147 19,4 610 80,6 
Kinderpflegerinnen-

0,2 52,4 216 schulen .............. 456 239 47,4 
Frauenfachschule 127 127 " 100,0 
Berufsfachschule für tech-

nisches Zeichnen ...... 122 108 88,5 14 11,5 
Berufsfachschule für 

Blinde u. Sahbehinderte 19 5,3 18 94,7 

Zusammen ••••••• 00 •• •• 4899 79 1,6 2251 46,0 2 569 52,4 

Private Berufsfachschulen 
Handels- und Höhere 

Handelsschulen 1 069 10 0,9 261 24,4 798 74,7 
Fremdsprachenschulen .. 535 83 15,5 435 81,3 17 3,2 
Gewerbliche 

Berufsfachschule ...... 121 114 94,2 7 5,8 
Haushaltungsschule ..... 19 2 10,5 17 89,5 
Kinderfcflegerinnenschule 48 48 100,0 
Berufs achschulen für 

technisches Zeichnen .. 168 7 4,2 59 35,1 102 60,7 
Chemieschulen 0 •••••••• 54 1 . 1,9 53 98,1 
Berufsfachschulzweig der 

Werkberufsschule der 
Alsterdorfer Anstalten 30 2 6,7 28 93,3 

Kunstschulen 0 ••••••••••• 140 28 20,0 97 69,3 15 10,7 
Schauskielschulen und 

Schu en für Tanz und 
Körperbildung ....... 140 24 17,1 82 58,6 34 24,3 

Musikschulen ........... 70 8 11,4 32 45,7 30 42,9 

Zusammen • 00 .". 

.. ····· 2394 161 6,7 1185 49,5 1 048 43,8 
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Iichen Jugendlichen überwiegen. Auffallend ist aller­
dings die hohe absolute Zahl der im Bau- und 
Metallverarbeitenden Gewerbe tätigen Mädchen; 
es. handelt sich hierbei überwiegend um Bau- und 
Technische Zeichnerinnen. Der Anteil der ungelern­
ten männlichen und weiblichen Arbeiter, der mit­
helfenden Familienangehörigen sowie Berufs- und 
Ar.beitslosen beträgt mit 8 285 heute noch rund 13 '1o 
der Jugendlichen, die die Berufsschule besuchen, 
darunter 1 115 Mädchen, die in der Hauswirtschaft, 
und weitere 3197, die in sonstigen nichtlandwirt­
schaftlichen Arbeitsbereichen, also insbesondere in 
der Industrie, tätig sind. 
Hinsichtlich der Aufgliederung nach Berufen ist das 
statistische Material für die letzten 10 Jahre leider '­
nicht lückenlos und, soweit es vorhanden ist, auch 
ni~ht immer vergleichbar. Soviel läßt sich aber doch. 
sagen, daß die Zahl der Berufsschüler, die als Lehr­
linge, Anlernlinge und Praktikanten im Bau-, Holz­
verarbeitungs-, Textil- und Bekleidungsgewerbe tätig 
waren, zurückgegangen ist, während die Zahl der 
Schüler mit kaufmännischen und Verwaltungsberufen 
seit 1952 gestiegen ist. So wurden 1961 über 43% 
aller Jugendlichen in festem Vertragsverhältnis in 
einem derartigen Beruf ausgebildet. 
Insgesamt 85% der Berufsschüler haben heute einen 
Ausbildungs- oder Lehrvertrag. Bei den Mädchen 
liegt der Anteil der Jugendlichen in sonstigen Ar­
beitsverhältnissen - also ohne Lehr- oder Ausbil­
dungsvertrag in irge_ndeiner Form - mit 24% etwas 
höher als bei den männlichen Jugendlichen (9 %); 
das ergibt sich z. T. auch daraus, daß die Jung~ 
angestellten in kaufmännischen Berufen, die ihre 
Ausbildung in einer Handels- oder Höheren Handels­
schule erhielten, aber das 18. Lebensjahr noch nicht 
erreicht haben, noch berufsschulpflichtig und in 
der Gruppe der Jugendlichen mit sonstigen Arbeits­
verhältnissen enthalten sind (rd. 6% aller weib­
lichen BerufsschulpflichtigE.7n). 

Tab. 8 
Die Lehrlinge, Anlernlinge, Angelernte, Praktikanten und 
Jungangestellten an den Hamburger Berufsschulen nach 
Geschlecht und Wirtschaftsbereichen sowie Berufsgruppen 

(Stand 15. November 1961) 

Berufsgruppen 

landwirtschaftliche, 
Forst- und Fische-
reiberufe ..... . 

ländliche Hauswirt-
schaftsberufe .... 

Gartenbauberufe .. 
Bauberufe ....... . 
Metallberufe 
Elektrikerberufe .. 
Holzbearbeitungs-

berufe ......... . 
Textil- und Beklei­

dungsberufe .... 
Nahrungs- und Ge­

nußmittelberufe . 
Obrige gewerbliche 

Berufe ......... . 
Hauswirtschoftliche 

Berufe 
Kaufmännische 

Berufe ......... . 
Sonstige Berufe .. 
Jungangestellte in 

kaufmännischen 
Berufen ........ . 

Schüler 

insgesamt männlich weiblich 

~~~~\-·''_' ~\-''_' 1 2 3 4 5 6 

43 

11 
199 

3 357 
11 833 
3 396 

770 

1 298 

2 088 

6164 

69 

23 502 
1 587 

.·1 578 

0,1 

0,0 
0,4 
6,0 

21,2 
6,1 

1,4 

2,3 

3,7 

11,0 

0,1 

42,1 
2,8 

2,8 

32 0,1 

163 0,5 
3 096 9,2 

11 300 33,4 
3 377 10,0 

742 . 2,2 

171 0,5 

1 442 4,3 

3 208 9,5 

9 388 27,8 
842 2,5 

11 

11 
36 

261 
533 

19 

28 

1127 

646 

2 956 

69 

14114 
745 

1 578 

0,0 

0,0 
0,2 
1,2 
2,4 
0,1 

0,1 

5,1 

2,9 

13,4 

0,3 

63,8 
3,4 

7,1 

Zusammen ........ I 55 895 100 33 761 100 22 134 100 

Die Zahl der Lehrlinge, Anlernlinge und Praktikanten 
beiderlei Geschlechts mit Vertrag hat unter den 
Berufsschülern - abgesehen von 1961 - in den 
letzten 10 Jahren ständig zugenommen. Inwieweit 
sich ab 1961 ein Umschwung in der Entwicklungs­
richtung ankündigt, läßt sich noch nicht absehen 
(s. Sondertabelle ."Die SchQier an den Hamburger 
Berufsschulen nach der Stellung im Beruf bzw. zum 
Erwerbsleben 1951 bis 1961" auf Seite 280). 
Auch in der Berufswahl der Be ruf s f a c h s c h ü -
I e r zeigt sich deutlich das schon bei den Schülern 
der Berufsschulen beobachtete besondere Interesse 
für kaufmännische und allgemeine Büro- und Verwal­
tungsberufe. · Dem Charakter der Berufsfachschulen 
entsprechend tritt an diesen Schulen die Ausbildung 
für gewerbliche Berufe zugunsten der Hauswirt­
schafts- und Haushaltungsberufe, der Kinderpflege­
rinnen- und -betreuungsberufe zurück. Außerdem 
spielt die Ausbildung für künstlerische Berufe sowie 
vor allem auch der Fremdsprachenkorrespondenten, 
Obersetzer und Dolmetscher hier eine große Rolle 
(s. Tabelle 9). 

Tab. 9 
Die Berufsfachschüler in Hamburg nach Geschlecht 

und Beruf 
(Stand 15. November 1961) 

Berufe 
(Fachrichtung) 

Metallberufe (einschließlich 
Metallfeinbauer) ....... . 

Elektriker (auch Elektro­
maschinen- und Elektro-
apparatebauer) ........ . 

Chemiefachwerker (ohne 
Chemiker und Chemo-
techniker) .............. . 

Holzverarbeitungsberufe u. 
zugehörige Berufe ...... . 

Lichtbildner, Drucker u. ver­
wandte Berufe (auch tech-
nische Zeichner) ........ . 

Textilnäher und Handschuh-
macher ................ . 

Gaststättenberufe ........ . 
Hauswirtschafts- und Haus-

haltungsberufe ......... . 
Kinderpflegerinnen, Kinder-

gärtnerinnen ....... : . .. . 
Verwaltungs- und allgemeine 

Büroberufe (einschl. kaufm. 
Berufe) ................ . 

Dolmetscher, Obersetzer 
(einschl. Fremdsprachen-
korrespondenten) ...... . 

Künstlerische Berufe ...... . 
Sonstige Berufe ........... . 

Zusammen ............... . 

Zahl der Berufsfachschüler 

insgesamt 

absolut I Ofo 

36 

121 

54 

~0 

290 

136 
25 

872 

565 

3599 

535 
434 
606 

17293 

0,5 

1,7 

0,7 

0,3 

4,0 

1,9 
0,3 

12,0 

7,7 

49,3 

7,3 
6,0 
8,3 

100 

darunter 
weiblich 

absolut 

5 

3 

42 

201 

136 
13 

872 

565 

2578 

486 
276 
174 

5351 

Da die Ergebnisse der Erhebungen in den letzten 
10 Jahren sich hinsichtlich der Berufe - wie auch 
bei den Berufsschulen schon erwähnt- nicht lücken­
los und vergleichbar ineinanderfügen und die abso­
lute Zahl der betrachteten Fälle im Vergleich mit 
den Berufsschulen recht klein und, daher auch viel 
eher vom Zufall beeinflußt ist, muß die Ausdeutung 
des vorliegenden statistischen Materials recht vor­
sichtig vorgenommen werden. Hinsichtlich der Ver­
änderungen in der Berufswahl der Berufsfachschüler 
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lassen sich nur wenige relativ eindeutige Entwick­
lungslinien für den Ablauf des letzten Jahrzehnts er­
kennen. Bezogen auf die Gesamtheit der in Berufs­
fachschulen erlernbaren Berufe, hat der Anteil der 
Kinderpflegerinnen und Kindergärtnerinnen, der 
Fremdsprachenkorrespondenten, Obersetzer. und 
Dolmetscher auf Kosten der kaufmännischen und 
allgemeinen Büro- und Verwaltungsberufe in den 
letzten Jahren etwas zugenommen. 

Für langfristige Planungen von Verwaltung und 
Wirtschaft ist auch die Zahl der Berufsfachschüler, 

die in jedem Jahr in den einzelnen Berufen die· 
Ausbildung beenden und in das Erwerbsleben ein­
treten, von besonderer Bedeutung. Wie die Befra­
gung der Schulen ergeben hat, werden 4 840 Jugend­
liche im Laufe des Jahres 1962 die Berufsfachschule 
verlassen, darunter 50 % in kaufmännischen oder 
allgemeinen Büro- und Verwaltungsberufen, 16% 
in Hauswirtschafts- und Haushaltungsberufen aus­
gebildete Jugendliche sowie 10% Fremdsprachen­
korrespondenten und Dolmetscher. 

Barbora Winkler 

Der Hamburger Fischm.arkt 1961 

Eine ausführliche Darstellung der Entwicklung der 
Hamburger Fischwirtschaft und des Hamburger Fisch­
marktes bis zum Jahre 1955 erschien im Rahmen die­
ser Veröffentlichungsreihe in Heft 23 des Jahrgangs 
1956. Der folgende Beitrag soll einen kurzen Ober­
blick über die weitere Entwicklung der Anlandungen 
und des Fischmarkts in Harnburg geben. 

Rechtliche Grundlage für die Statistik der Fischerei­
fangergebnisse ist das Gesetz über eine Fischerei­
statistik vom 21. Juli 1960 '), das mit Wirkung vom 
1. Oktober 1960 an die Stelle der bis dahin gelten'den 
Vorschriften 2

) getreten ist. Es handelt sich um eine 
Bundesstatistik, für die von den Inhabern der Fische­
reibetriebe nach Abschluß jeder Fangreise eine Mel­
dung abzugeben ist, die Angaben über das Fahr­
zeug, das Fanggerät, die Reise, das Fanggebiet und 
die Art der Verarbeitung an Bord enthält. Angaben 
über das Fangergebnis und die Absatzart sind hin­
gegen von der Fischmarktverwaltung zu machen. Bei 
Anlandungen der Küstenfischerei, Anlandungen 
deutscher Fahrzeuge in ausländischen Häfen und 
Direktanlandungen ausländischer Fahrzeuge in der 
Bundesrepublik ist nur ein Teil der Angaben erfor­
derlich. 

Die nachstehende Darstellung geht von den Unter­
lagen der Fischmarktverwaltung aus, für die weniger 
die Fangleistung, wie sie in der Bundesstatistik erfaßt 
wird, als vielmehr die am Markt zur-Versteigerung 
kommende Menge von Bedeutung ist. Dementspre­
chend sind in den nachstehenden Zahlen nicht ent­
halten: die Deputate an Besatzungsmitglieder, für 
die in der Bundesstatistik im Durchschnitt 10 kg pro 
Kopf und Reise berechnet werden, die an Bord 
vorgenommenen Zubereitungen (Tran, Leber, Faß­
heringe), die direkt an den Abnehmer abgegeben 
werden, ferner derjenige Teil der Anlandungen der 
Elb- und Küstenfischerei, der am Sonntagvormittag 
auf dem St.-Pauli-Fischmarkt freihändig verkauft 
werden darf, sowie die Selbstentnahmen. 

.Oie Anlandungen 

Im Jahre 1961 wurden dem Fischmarkt Harnburg­
Altone 37 852 t Fische zugeführt, die einen Gesamt­
erlös von 23,9 Mio DM erbrachten. Von diesen Ge­
samtzufuhren 3

) entfielen 70,8 % auf Dampferanlan-

dungen, 18,5 % auf Anlandungen von Hochseekut­
tern, 1,3 % auf Loggeranlandungen, 0,3 % auf An­
landungen der Elb- und Küstenfischerei und 9,1 % 
auf sog. Einsendungen, d. h. ciuf 'Fische, die an einem 
anderen Platz angelandet und am Hamburger Fisch­
markt zur Auktion gestellt wurden (z. B. Anlandun­
gen an der Ostküste Schleswig-Holsteins). Gegen­
über dem Vorjahr ergab sich damit ein weiterer 
Rückgang der Anlandungen, wie er seit mehreren 
Jahren für Hamburg, aber auch für die übrigen 
deutschen Fischmärkte - allerdings nicht in diesem 
Ausmaß - zu beobachten ist. 

Die Anlandungen am ·Hamburger Fischmarkt sind 
mengenmäßig von 1955 bis 1961 auf etwa ein Drittel 
zurückgegange(l und betragen nur noch etwas mehr 

') BGBI. I, S. 589. - •) Gesetz über die Statistik der Fischereifang· 
ergebnisse vom 6. Juli 1938 (RGBI. I, S. 789) und erste VO zur Durch­
führung und Ergänzung des Gesetzes über ·die Statistik der Fischerei­
fangergebnisse vom 15. Juli 1938 (RGBI. I, S. 997) nebst Ausführungs­
AC hierzu vom 30. Januar 1950 (BAnz. Nr. 33 vom 16. Februar 1950) 
sowie Ausführungsbestimmungen und Ausführungsanweisungen zu die­
ser Verordnung. 
•) Die Große Hochseefischerei wird mit Fischdampfern (Traw­
lern) betrieben, die mit Kohlen-, Offeueruns oder Motorantrieb aus­
gerüstet sind. Die Durchschnittsgröße der Dampfer ist durch den Zu­
gang größerer und den Abgang kleinerer Schiffe laufend angestiegen 
und liegt heute bei etwa 600 BRT. Dabei ist zu bemerken, daß alle 
in der Bundesrepublik seit 1956 in Dienst gestellten Einheiten größer 
als 600 BRT sind. Ein Viertel dieser Neubauten ist sogar über 900 BRT 
groß. Mit steigender Größe der Einheiten nimmt auch der Aktions­
radius zu, der heute bis Neufundland und Labrador reicht. Mit Rück­
sicht auf die lange Reisedauer und zur SteigerunQ der Rentabilitöt ist 
es erforderlich und durch die Größe der Einhe1!en möglich, in zu­
nehmendem Maße Tiefkühl-, Fischmehl-, Olgewinnungsanlagen sowie 
Verarbeitungsmaschinen (Filetiermaschinen) an Bord einzubauen. 
Als Fanggerät dienen Grundschleppnetze, wobei sich das für den 
Heringsfang verwendete Netz durch engere Maschen und zusätzliche 
Höhenscherbretter von dem 'Schleppnetz für die übrigen Fischarten 
unterscheidet. Durch die Höhenscherbretter wird das Netz weiter ge­
öffnet und zugleich vom Meeresboden abgehoben, wodurch ein· er­
giebigerer und reinerer Heringsfang ermöglicht wird. 
Bedingt durch die Anpassung an die Standortveränderungen der Herings· 
schwärme wird heule in der Dampferhochseefischerei z. T. das Schwimm· 
schleppnetz (pelagisches Heringsnetz, Schwimmlrawl) angewendet. 
Die G r aß e Heringsfischerei wird von laggern ausgeübt, die 
ihre Standorte in Bremen-Vegesack, leer, Emden und Glückstadt haben. 
Die Logger sind Motorfahrzeuge und haben eine durchschnittliche 
Größe von 240 BRT (etwa 660 Br. ·cbm). sind also etwa ein Drittel so 
groß wie die' Fischdampfer und für den Heringsfang in der Nordsee 
und vor der norwegischen Küste vorgesehen. Die Gr. Heringsfischerei 
wird aber nicht mit dem Schleppnetz, sondern mit dem Treibnetz 
(Fleet) ausgeübt. Die Heringe werden an Bord sofort ausgenommen, 
gesalzen und als Faßheringe in den oben genannten Häfen angelan­
det und in den Handel gebracht. Der Absatz findet somit außerhalb 
der Auktionen auf den Fischmärkten statt. Soweit Anlandungen von 
Logger in Hornburg verzeichnet sind, handelt es sich um Fänge meist 
außerhalb der Heringssaison mit dem Grundschleppnetz wie in der 
Großen Hochseefischerei. · 
Die K I eine H.o c h s e e fische r e i wird durch Hochseekutter mit 
Motorantrieb ausgeübt, deren Durchschnittsgröße in Harnburg etwa 
140 Br. cbm beträgt, also etwa ein Fünftel der Größe der Logger 
ausmacht. Sie befischen den südlichen Teil der Nordsee, den Skoger­
rok, das Kotlegat und den westlichen Teil der Ostsee ·mit dem Grund­
schleppnetz und teilweise auch mit dem Schwimmtrowl. 
Die E I b • u n d K ü s t e n f i s c h e r e i benutzt offene Boote, 
meist mit Motorontrieb, die in den Küstengewässern (einschl. der Eibe) 
den Fischlang hauptsächlich mit Hamen (durch einen Holzrahmen offen­
gehaltener Netzsock) und Reusen ausüben. Von den angelandeten 
Fischen wird nur ein Teil zur Auktion gestellt. 
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Schaubild 1 . 
Die Zufuhren :zum Fischmarkt Hamburg-Aitona nach Zufuhrarten 1950 bis 1961 

H8ll2H~­

He:~~~~-

Einsendungen usw. 

Anlandungen der 
Kl. Hochseefischerei 
Logger 
Elb-u. Küstenfischerei 

Oampferan Iandungen 

1950 1951 1952 1953 1954 1951j 1956 1957 1958 1959 1960 1961 
@ 1 mm SÄULENBREITE•lOOOO I Statistisches Landesamt Harnburg 

Tab. 1 
Die Anlandungen und Auktionserlöse am Fischmarkt Hamburg-Aitona nach Zufuhrarten 1956 bis 1961 

1958 1959 1961 
Zufuhrarten 

4 6 

Zahl der Reisen 

416 290 212 
1 3 

56 31 8 
843 1 042 982 

647 560 485 
12 8 1 
19 24 38 

767 795 837 

Deutsche Fischdampfer ............... . 
Ausländische Fischdampfer ......... _ ... . 
Deutsche Logger ......... · ............ . 
Deutsche Hochseekutter ............... . 
Ausländische 'Hochseekutter ........... . 57 79 7 30 41 76 

Insgesamt .......... · .................. . 1 502 1 466 1 368 1 345 1 405 1 281 

Anlandungen in 1000 kg 

Deutsche Fischdampfer ............... ·I 83421,4 73 565,8 56442,0 49 829,8 33992,5 26 396,9 
Ausländische Fischdampfer ............. 702,2 260,3 123,7 - 100,0 405,8 
Deutsche Logger ...................... 1 015,6 1 319,1 2275,6 3298,6 1 871,9 490,3 
Deutsche Hochseekutter ................ 5 612,2 5934,2 5 227,9 4499,8 3&86,2 3 884,4 
Ausländische Hochseekutter 0 ••••••••••• 1 667,4 2 665,2 209,5 1 086,9 1 527,7 3116,8 
Elb- und Küstenfischerei ................ 273,4 261,8 212,7 188,4 145,9 103,3 
Einsendungen und Ei.nstellungen ........ 3810,6 2 927,7 3 314,9 3 354,5 3 329,0 3 454,3 

Insgesamt . .. . . .. .. . . .. .. .. .. .. ······ .. 1 96 502,8 86 934,1 67806,3 62 258,0 44 853,2 37 851,8 

Auktionserlöse in 1000 DM 

Deutsche Fischdampfer ........ · · · · · · · ·I 32183,0 26113,8 25 683,1 21 844,6 16 302,2 15 081,5 
Ausländische Fischdampfer ............. 338,1 145,8 50,5 74,0 240,8 
Deutsche Logger ...................... 403,4 448,2 812,4 1 184,3 669,7 212,6 
Deutsche Hochseekutter ................ 3 903,2 4641,0 4 929,5 4427,2 4 866,3 4 744,0 
Ausländische Hochseekutter 0 ••••••••••• 849,8 1 233,0 109,4 470,0 712,5 1 390,7 
Elb- und Küstenfischerei ................ 133,0 135,9 148,1 116,9 83,4 146,6 
Einsendungen und Einstellungen ........ 1 614,4 1 446,2 1 895,7 2144,5 2 089,9 2126,9 

Insgesamt ............................. I 39 424,9 34163,9 33628,7 30187,5 24798,0 23 943,1 

Durchschnittspreis je kg in Pf 

Deutsche Fischdampfer ............... -I 38,6 35,5 45,5 43,8 48,0 57,1 
Ausländische Fischdampfer ............. 48;1 56,0 40,8 74,0 59,3 
Deutsche Logger ...................... 39,7 34,0 35,7 35,9 . 35,8 43,4 
Deutsche Hochseekutter ................ 69,5 78,2 94,3 98,4 125,2 '122,1 
Ausländische Hochseekutter ••• 00 •••••• 0 51,0 46,3 52,2 43,2 46,6 44,6 
Elb- und Küstenfischerei ............. , .. 48,6 51,9 69,6 62,0 57,2 141,9 
Einsendungen und Einstellungen ........ 42,4 49,4 57,2 63,9 62,8 61,6 

Insgesamt ............................. 40,9 39,3 49,6 48,5 55,3 63,3 

') Deutsche Hochseekutter einschl. indirekter Anlandungen. 
Anmerkung: Abweichungen in den Zahlenangaben der einzelnen Tabellen sind auf Rundungen zurückzuführen. 
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als die Hälfte der Anlandungen von 1950. Die Ent­
wicklung ist sowohl bei den Dampfer- als auch den 
Kutteranlandungen aufgetreten. Während der Ge­
samterlös der Großen Hochseefischerei gegenüber 
1955 auf etwa die Hälfte absank, hält er sich seit 
1957 bei der Kleinen Hochseefischerei (deutsche 
Fischkutter) auf dem gegenüber den Vorjahren rela­
tiv hohen Niveau von 4,5 bis 5 Mio DM. Zusammen 
mit den ausländischen Kuttern wurde 1961 erstmals 
ein Auktionserlös über 6 Mio DM erzielt. Diese 
untersc~iedliche Entwicklung der Erlöse in der 
Dampfer- und Kutterfischerei schlägt sich auch in der 
Zahl der Fangreisen nieder, die bei den Dampfern 
von 679 im Jahre 1955 auf 215 im Jahre 1961 zurück­
gegangen sind, während bei den Hochseekuttern die 
Zahl der Reisen von 811 auf 1 058 deutlich ange­
stiegen ist (Tabelle 1 ). 
Der Rückgang der Dampfer- und auch der Gesamt­
anlandungen ist in erster Linie auf die seit 1956 von 
Jahr zu Jahr geringeren Ergebnisse der Herings­
fischerei zurückzuführen (Schaubild 2) 4

). Diese machen 
1961 noch etwa ein Zehntel der Anlandungen von 
1955 aus, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß 
über die Hälfte der Heringsfänge 1961 auf Anlan­
dungen ausländischer Fahrzeuge, meist Hocl1see­
kutter, entfällt (Sondertabelle. auf Seite 281, oben). · 
Obwohl auch die Frischfischanlandungen das hohe 
Niveau, das sie in den Jahren 1952 bis 1957 erreich­
ten, nicht halten konnten, ist der Rückgang hier 
wesentlich geringer. Die angelandete Menge betrug 
1961 zwei Drittel der Anlandungen von 1955 und 
entsprach etwa der von 1950. · 

Die Gliederung der Reisen nach Fanggebieten zeigt, 
abgesehen von der mit dem Rückgang der Herings­
fänge zusammenhängenden Abnahme der Reisen in 
die Nordsee und den Kanal (1955: 424, 1961: 28), 
auch in Harnburg eine allmähliche Verschiebung zu­
gunsten der sog. Fernreisen nach Grönland, Neu­
fundland und Labrador. So entfielen auf diese Fang­
gebiete, von denen bei Gränland erst seit 1955 
und bei Neufundfond/Labrador erst seit 1958 inten­
siver gefischt wird, 1961 rd. 41 % der Anlandungen 
gegenüber knapp 10 % im Jahre 1955 (Tabelle 2). 
Der Rückgang der Heringsanlandungen ist eine Er­
scheinung, die nicht nur in Hamburg, sondern auch 
an den übrigen deutschen Fischmärkten festzustellen 

Tab. 2 

Schaubild 2 
Die Anlandungen in Harnburg nach Frischfischen und 

Heringen 1950 bis J961 
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ist. An allen Fischmärkten zusammen gingen die 
·Heringsanlandungen von 195§ bis 1961 auf 37%, in 
der Dampferhochseefischerei sogar auf 18% der 
Anlandungen von 1955 zurück. Ahnlieh wie in der 
Landwirtschaft ist der Ausfall des Jahresergebnisses 
wesentlich von Komponenten abhängig, die sich 
unmittelbarem mensch.lichem Einfluß entziehen oder 
sich erst zum Teil unserer geneueren Kenntnis er­
schlossen haben, obwohl die Fischereiforschung zu­
nehmend Aufschluß über Altersaufbau und Wachs­
tumsgeschwindigkeit der Bestände, über ihre Abhän­
gigkeit von Nährgehalt, Strömung und Temperatur 
des Wassers und vom Klima sowie über die Einwir­
kungen dieser Faktoren auf Laichzeit und -ort, den 
Zeitpunkt und Weg der Wanderung zu Laich- und 
Weideplätzen, das Verhalten der Schwärme im 
Tagesablauf {Aufsteigen und Absinken), die Auswir­
kungen einer Oberflschung auf die Bestände usw. 
liefert. Die schlechten Ergebnisse der Heringsfischerei 
in den letzten Jahren hängen nun offensichtlich mit 

') Eine wesentliche Rolle spielt auch die Verringerung des Flotten· 
bestandes. Sie hängt unmittelbar mit dem hamburgischen fischwirt. 
schaftliehen Förderungsprogramm (Rahmenprogramm) zusammen, aus 
dem sich im Interesse der Wiederherstellung der Rentabilität der 
Reedereien eine beschleunigte Abwrackaktion vor Anlaufen der Neu­
bauaktion ergab. 

Die Anlandungen der deutschen Fischdampfer am Fischmarkt Hamburg-Aitona nach Fanggebieten 1956 bis 1961 

Fanggebiete 

Nordsee · ....... . 
Kanal .......... . 
Irische See ... : . . 
lsland .......... . 
Färöer 

'Norwegische Küste 
Bäreninsel ...... . 
Barentssee ..... . 
Spitzbergen ..... . 
Grönland ....... . 
Neufundi./Labrod. 
Mischreisen 
Versch.Fonggebiete 

41 734,8 50,0 41 412,3 56,3 
4 256,9 5,1 3 438,4 4,7 

12 565,2 15,1 
702,3 0,8 

5 289,0 6,3 
2 582,5 3,1 

579,9 0,7 
223,9 0,3 

8 899,5 10,7 

6 587,4 7,9 

9 598,2 13,1 
3 930,8 5,3 
2 783,0 3,8 
1 702,3 2,3 

467,2 0,6 
675,9 0,9 

5 523,2 7,5 

3611,6 4,9 
422,9 0,6 

____ 19_58-;---- ____ 1_95-,9 ---1-----19_6---,-0 __ j ___ 1_96'1,---

100~ kg :-·~-· - 100~ kg -1 ·~· 100~ kg 1-~~~1 10~~ kg :-;~-· -
26 017,6 46,1 
1 236,9 2,2 
2 293,5 4,1 

11 788,0 20,9 
1 553,0 . 2,7 
317<1-,8 5,6 

610,6 1,1 
150,2 0,3 

3 690,4 6,5 
1 269,3 2,2 
3 995,2 7,1 

662,5 1,2 

. 22 062,6 44,3 
900,6 1,8 

1·038,8 2,1 
10 221,1 20,5 
1 959,1 3,9 
2130,8 4,3 

5231,5 10,5 
3 627,5 7,3 
1 703,1 3,4 

954,7 1,9 

9 908,9 29,2 2 819,0 10,7 
3,6 0,0 

487,9 1,4 
7 613,4 22,4 

985,7 2,9 
1 368,4 4,0 

7590,0 22,3 
1 478,2 4,4 
4005,9 11,8 

550,5 1,6 

6 701,4 25,4 
1 170,7 4,4 

986,9 3,7 

10 046,8 38,1 
738,5 2,8 

2 868,5 10,9 
1 065,1 4,0 

Insgesamt ....... . 1- 834~1,4 100 · 73565,8 100 56442,0 100 49829,8 100 33992,5 100 26396,9 100 
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Schaubild3 . 
Die monatlichen Anlandungen in Harnburg nach Frischfischen und Heringen 1955 und 1961 
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der Schwierigkeit des Problems zusammen, die Fang­
methoden der deutschen Fc::mgflotte den durch die 
naturbedingten Veränderungen der Fischbestände · 
und -standorte hervorgerufenen neuen Fangverhält­
ntssen anzupassen. 
Durch den Ausfall der Heringsanlandungen ist das 
Gesamtergebnis in Harnburg um so mehr betroffen, 
als der.Anteil der Heringsanlandungen an den Ge­
samtanlandungen in Harnburg stets höher lag als an 
den . anderen Märkten 5

). Aus diese[Tl Grunde ist 
Harnburg auch während der Heringssaison immer. 
auf Anlandungen auswärtiger Dampfer angewiesen. 
So stammten z. B. im Jahre 1953, dem Jahr der höch- · 
sten Heringsanlandungen in Harnburg nach dem 
Kriege, 24% der gesamten Dampferanlandungen 
von auswärtigen Dampfern, 1961 waren es nur noch 
7,7 %. . 
Tatsächlich war aber der Saldo zwischen den Anlan-: 
dungen auswärtiger Fahrzeuge in Harnburg und den 
Anlandungen Hamburger Fahrzeuge in anderen· 
Häfen für Harnburg meist negativ, und zwar für: 
Dampfer mit Ausnahme der Jahre 1952 bis 1955 und 
für Kutter mit Ausnahme der Jahre 1960 und 1961, 
in denen hohe Anlandungen ausländischer Kutter 
bei gleichzeitiger Abnahme der Anlandungen Harn-· 
burger Hochseekutter in fremden Häfen zu verzeich­
nen waren (Sondertabelle auf Seite 281, Mitte). Die 
Entwicklung der Anlandungen. in Harnburg und den. 
anderen Seefischmärkten seit 1924 geht aus der 
Sondertabelle auf Seite 281, unten, hervor. 

Den jahreszeitlichen Ablauf der Anlandungen, ge­
trennt nach Heringen und Frischfischen, zeigt Schau-. · 
bild 3. Sehr ausgeprägt stellt sich die Heringssaison 
im Jahre 1955 und - wenn auch im ganzen zusam­
mengeschrumpft- im Jahre 1961 dar, während die 
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Stallstisches Landesamt Hamburg 

Frischfischanlandungen jeweils relativ gleichmäßig 
über das ganze Jahr verteilt sind. Die Zusammen­
setzung der. Fänge nach Fischarten hat sich mit dem 
Schwinden· der Heringsanlandungen selb~tverständ­
lich immer weiter zugunsten der übrigen Fischarten 
verschoben. So entfiel 1961 rd. die Hälfte der An­
landu'ngen auf Rotbarsch, obwohl dieser Fisch seit 
1951 in verhältnismäßig' gleichbleibenden Mengen 
angelandet wird (Sondertabelle auf Seite 282). 

Der starke Anstieg des erzielte~ Durchschnittspreises 
je kg. der Gesamtanlandungen (Tab. 1, S. 269} bei 
den deutschen Hochseekuttern ist weniger auf hö­
here Preise für die einzelnen Fischarten (Sonder~ 
tabeile auf Seite 283, oben), als vielmehr-auf relativ 
stärkere Anlandungen von teureren Fischarten wie 
Scholle und Seezung~ bei gleichzeitigem Rückgang 
des Heringsfangs zurückzuführen. Das letztgenannte 
Moment führt auch für' die Gesamtanlandungen zu 
einer Erhöhung des Durchschnittspreises. Der von der 
Elb- und Kustenfischerei im Jahre 1961 erzielte hohe 
Durchschnittspreis hat seine Ursache in erster Linie 
in der Verdoppelung der Aalanlandungen im ver­
gangenen Jahr. Die geringen Gesamtauktionserlöse 
der Elb- und Küstenfischerei im Jahre 1960 sind we­
sentlich durch die geringen Aol-, Elbbutt- und Stint-
anlandungen bedingt. · ' 

Obwohl die Anlandungen und der Erlös je Reise 
ohne Kenntnis der Kost~nentwicklung nur einen un­
genügenden Anhalt über die Rentabilität der Fang~ 
flotte geben können, ist es interessant, die Entwick­
lung. zu verfolgen. Die höchsten Fangmengen je 
Reise zwischen 140 t und 150 t wurden in der großen 
Hochseefischerei in den Jahren 1951 bis 1955 erzielt. 

<) .Hamburg in Zahlen", Jahrga.ng 1956, Heft 23, S. 236. · 
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Der Erlös je Reise hat sich dagegen von 1950 bis 
1961 mehr als verdoppelt. Zu berücksichtigen ist 
dabei allerdings der höhere Anteil der Fernreisen, 
die nur bei einem höheren Erlös je Reise lohnend 
sind. Betrachten wir den Erlös je Reise nach Fang­
gebieten, so liegt er für die Nordsee seit 1959 unter 
40 000 DM und hat sich überhaupt ungünstiger ent­
wickelt als bei den Reisen nach den übrigen Fang­
gebieten. Der durchschnittliche Ertrag der Reisen 
nach Grönland brachte im Jahre 1961 rd. 89 000 DM 
und ist gegenüber den Vorjahren nicht unbedeutend 
gestiegen (Sondertabelle auf Seite 283, unten) 6

). 

Ein besserer Anhalt über die Entwicklung der Erträge 
ergibt sich nach Ausschaltung der unterschiedlich 
langen Reisedauer durch die Berechnung der Fang­
menge und des Erlöses je Reisetag (Sondertabelle auf 
Seite 284, oben). Während Harnburg bis 1954 hinter 
Cuxhaven noch an zweiter Stelle lag, ist es seit 
1955/56 hinter Bremerhaven zurückgefallen. Obwohl 
die Fangmenge je Reisetag weiterhin rückläufig war, 
ist im Erlös je Reisetag im Jahre 1961 für alle Häfen 
-in den Nordseehäfen erstmals seit 1958- eine Zu­
nahme zu verzeichnen. 

Der Absatz am Fischmarkt 
und die,Versorgung der Fischindustrie 

Der Kreis der Käufer von Heringen und Frischfischen 
zeigt sehr auffallende Unterschiede. Während die 
Heringe in der Regel zu zwei Dritteln von der Fisch­
industrie aufgenommen werden - seit 1956 beträgt 
der Anteil meist über 70 % - und nur ein Fünftel 
auf den Handel entfällt, nimmt allein der Versand­
großhandel die Hälfte der Frischfischmenge und der 

Schaubild 4 
Die auf dem Fischmarkt Hamburg-Aitona versteigerten 
Frischfische und Heringe nach Käufergruppen 195~ unCf 1961 
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Handel am Platz bis zu einem weiteren Drittel davon 
auf. Die Industrie dagegen ist hier mit nur 6 bis 8% 
beteiligt (Sondertabelle auf Seite 284, unten). 
Der Anteil der an Fischmehlbetriebe abgegebenen 
Fische ist abhängig von der Qualität - was übri­
gens umgekehrt auch für die Aufnahme von Herin-

gen durch die Fischindustrie zutrifft - und von der 
·zeitlichen Verteilung der Anlandungen (zeitweiliges 
Überangebot) und schwankt dementsprechend von 
Jahr zu Jahr. 

Im Schaubild werden die sehr unterschiedlichen Me:n­
gen von Heringen deutlich, die der Fischindustrie in 
den Jahren 1955 und 1961 zugeführt wurden. Dies 
läßt sofort die Frage nach den Folgen entstehen, 
die sich aus den rückläufigen Heringsanlandungen 
für die Fischindustrie ergeben. Tatsächlich ist in 
Harnburg die Produktionsmenge für bearbeitete 
Fische und Fischwaren von 39 000 t im Jahre 1955 
auf rd. 29 000 t im Jahre 1960 und knapp 24 000 t im 
Jahre 1961 zurückgegangen. Demgegenüber haben 
sich die Umsätze allerdings kaum verändert. Sie be­
trugen 1961 rd. 84 Mio DM gegenüber 79 Mio DM 
im Jahre 1955 bzw. 89 Mio DM im Jahre 1956. Die 
Differenz zwischen der vom Fischmarkt aufgenom­
menen Menge von rd. 5 000 tim Jahre 1961 und dem 
Gesamtbedarf der Industrie bei einer Produktions­
menge von 24 000 t ist offenbar im wesentlichen 
durch Importe gedeckt worden, obwohl wahrschein­
lich auch auf Zufuhren von anderen Fischmärkten 
zurückgegriffen worden ist. 1961 wurden rd. 8 200 t 
durch die Industrie in Harnburg selbst importiert. 
Etwa 56 000 t Heringe führte der in Harnburg an­
sässige Importhandel ein. Die Gesc;zm}importe Ham­
burger Firmen haben sich seit 1955 von 33 500 auf 
64 200 t im Jahre 1961 nahezu verdoppelt. Obwohl 
die vorliegende Statistik keinen Anhalt darüber zu 
geben vermag, welche Mengen hiervon in Harnburg 
verblieben sind oder überhaupt Harnburg · berührt 
haben, ist doch anzunehmen, daß die Importe in 
erster Linie dazu beigetragen haben, den Bedarf an 
Heringen in der Industrie zu decken. 

Die steigende Abhängigkeit der deutschen Fischwirt­
schaft von Importen geht auch aus den Versorgungs­
bilanzen für die Bundesrepublik hervor'). Während 
im Jahre 1952 nur l6,7% und 1955 19,3% der dem 
menschlichen Verzehr zugeführten Fische und Fisch­
waren aus Einfuhren stammten, ist der Anteil bis 1961 
bereits auf 41,3% gestiegen. 

Die Fangflotte 

Die Hamburger Dampferflotte ist von 44 Einheiten 
Anfang 1950 auf 20 Fahrzeuge Ende 1961 zurück­
gegangen. Dabei steht einem Abgang von 51 Damp­
fern ein Zugang von 27 Einheiten gegenüber. Die 
Flotte ist in diesem Zeitraum also nicht nur erneuert 
worden, vielmehr sind bereits sieben Dampfer ver­
kauft oder außer Dienst gestellt worden, die erst 
1950 oder später in Betrieb genommen worden 
waren. Obwohl Ende 1960 nur noch 30% der 
Dampfer mit Kohlenfeuerung angetrieben wurden 
(gegenüber 56% in Bremerhaven, 58 % in Cuxhaven 
und 8 % in Kiel) und demnach die Hamburger Flotte 
---- von der Antriebsart her gesehen - relativ 
modern ist, bleibt doch zu beachten, daß seit 1957 
keine Neubauten mehr für Harnburg abgeliefert 

•) .Hamburg in Zahlen", o.o.O., S. 213, 220. 
') .Jahresbericht über die deutsche Fischwirtschaft", herausgegeben vom 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten unter 
Mitwirkung des Statistischen Bundesamtes, verschiedene Jahrgänge. 
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Tab. 3 
Die Hamburger Fischdampferflotte· 1956 bis 1961 

Bestand an Schiffen 

Fassungsvermögen 

Anfangsbestand 
Zahl der Schiffe .. 
Fassungsvermögen 

BRT ........... . 
Korb 1) •••••••••• 

Zugang 
Zahl der Schiffe .. 
Fassungsvermögen 

BRT ........... . 
Korb 1) •••••••••• 

Abgang 
Zahl der Schiffe .. 

. Fassungsvermögen 
BRT ........... . 
Korb1) .•••••••••• 

Endbestand . 
Zahl der Schiffe .. 
Fassungsvermögen 

BRT ........... . 
Korb 1) •••••••••• 

Fassungsvermögen 
pro Einheit 

BRT ........... . 
' Korb1

) ........ .. 

1) Korb = 50 kg. 

Tab. 4 

37 36 

19397 19109 
166100 163300 

3 

665 1 918 
5000 16300 

2 3 

953 1 415 
7800 .11 200 

36 36 

19109 19 612 
163 300 168 400 

531 545 
'4 536 4678 

Die Hamburger Kutterflotte 1956, 1960 und 1961 

Schiffsarten Bestand am 31. Dezember 

Größen-
klassen 
(Länge) 

•··~ .. ~ 
a) Hochsee-

kutter 
bis 10m ... 
10,1 bis14m 
14,1 bis-18m 
18,1 bis20m 
20,1 bis24m 
über24m .. 

b) Fahrzeuge 
der Elb- und 
Küsten-

1956 

~~Br.cbm 
1 1 2 

10 235 
22 654 
3 284 
6 922 

55 9825 
9 2114 

105 14034 

fischerei . . . 401
) 

1) Darunter 1 ohne Motor. 

1960 

Zahl I Br.cbm Zahl 
_3 __ ,_4_ 

. 5 

10 144 8 
17 703 17 
3· 181 4 
8 1 285 9 

55 9 381 50 
10 2695 9 

103 14389 97 

4P) 

1961 

Br.cbm 

6 

119 
703 
205 

1 100 
8872 
2466. 

13465 

36 

19 612 
168 400 

559 
4300 

35 

19 053 
164100 

544 
4689 

35 

19053 
164100 

639 
5 000 

34 

18414 
159100 

542 
4679 

1960 

5 

34 

18 414 
159100 

5 

2414 
20300 

29 

15997 
138 800 

552 
4786 

1961 

6 

29 

15 997 
138 800 

9 

4065 
36100 

20 

11 932 
102 700 

597 
5135 

worden sind und man gerade in dieser Zeit in an­
deren Häfen zu modernen Heckfängern, die oft 
einen Teil der Anlandungen auf See verarbeiten, 
übergegangen ist. Das Fassungsvermögen pro Ein­
heit ist seit 1950 um rd. 50% gestiegen (vgl. auch 
Fußnote 3 auf Seite 268). 

Die Kutterflotte weist insgesamt keine starken Ver­
änderungen auf, obwohl Jahr für Jahr neue Boote 
in Betrieb genommen werden und alte ausscheiden. 
Ihr Bestand ist seit 1951 relativ konstant. Es hat eine 
langsame Ums~hichtung zugunsten größerer Boote 
stattgefunden, in deren Verlauf seit 1954 die durch­
schnittliche Größe von 132 auf 139 Br. cbm zunahm. 
Der Bestand "an Fahrzeugen der Elb- und Küsten­
fischerei zeigt im Saldo nur geringfügige Verän­
derungen. 

Erich Böhm 

Der Verkehrszensus 1962 

Eine Zählung der Betriebe und Unternehmen mit Verkehr für 

fremde oder eigene Rechnung 

Hamburgs Verkehrswirtschaft in der Statistik 

Harnburg zählt zu den größten Verkehrsknoten­
punkten der Bundesrepublik. Neben der großen 
Bevölkerungszahl mit ihren Versorgungsansprüchen 
und der ansässigen Industrie mit ihrem Zubringer­
und Absatzverkehr ist der Verkehrskl)oten Harnburg 
vor allem durch seinen Hafen, den bedeutendsten 
der Bundesrepu~lik und einen der größten Europas, 

gekennzeichnet. Zu der Charakteristik eines solchen 
Knotenpunktes gehört nicht nur eine Vielzahl von 
Verkehrsbetrieben, vielmehr ist das "Sortiment• der 
benötigten Verkehrsleistungen nach Art und Umfang 
besonders wichtig. Denn von der angemessenen Aus­
gewogenheit dieses Sortiments hängt nicht zuletzt 
das reibungslose Ineinandergreifen der verschiede­
nen Phasen der Verkehrsvorgänge und damit der 
glatte Ablauf ab. 
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So viel über die in Harnburg zu Wasser und zu 
Lande ein- und ausgehenden Verkehrsströme - über 
ihren Umfang, ihre Zusammensetzung, ihre Richtung 
und ihre Veränderungen - bekannt ist, so wenig 
weiß man dagegen in der Offentlichkeit und auch 
bei den Beteiligten sowie den für ihre Interessen 
bestellten Institutionen über Hamburgs Verkehrs­
wirtschaft selbst. Auch gute Kenner dieses Wirt­
schaftszweiges müssen sich zumeist mit mehr oder 
weniger großen Teilkenntnissen begnügen. Ein aus­
reichender Gesamtüberblick - wie er etwa für 
Hamburgs Industrie in weitem Maße selbstverständ­
lich ist....,.. fehlt. 

Der an der Verkehr·swirtschaft Interessierte findet 
viele statistische Zahlen über die vollbrachten Ver­
k eh r sIeist u n g e n selbst. So berichtet z. B. das 
Statistische Jahrbuch über den Schiffs- und Güter­
verkehr des Hamburger Hafens, über die Leistungen 
der Binnenschiffahrt, über den Verkehr auf dem 
Flughafen, über die Leistungen von Bundesbahn, 
Hochbahn, Straßenbahn und Kraftomnibussen, .über 
den Postverkehr und den Fernverkehr mit Lastkraft­
fahrzeugen. Er findet in diesem Jahrbuch auch einige 
Angaben über Straßenverkehrsunfälle oder über die 
Investitionen des hamburgischen Staates im Ver­
kehrswesen. Ober das Kernstück des hamburgischen 
Verkehrsgeschehens - den Hafenverkehr - unter­
richtet darüber hinaus ein einmal im Jahr in der 
Reihe "Statistik des Harnburgischen ·Staates11 erschei­
nender Band über "Handel und Schiffehrt des 
Hafens Hamburg". Hier sind auch die Ergebnisse · 
der Umsatzstatistik und der Sozialproduktsberech­
nung zu nennen. 

Was das Verkehrskapitel und einige weitere über 
das Statistische Jahrbuch verstreute Tabellen an 
Auskünften über die Be tri e b e u n d U n t e r­
nehmen der Verkehrswirtschaft enthält, sind vor 
allem Zahlen über den Bestand an Transportmitteln 
und Verkehrseinrichtungen. Neben einigen Angaben 
über den Bestand an Schiffen und Kraftfahrzeugen 
stehen solche über Größe und Auistattung des 
Hafens. Ferner gibt es globale Angaben über die 
Zahl der im Verkehr tätigen Erwerbspersonen. Wei­
teres statistisches Material über die Unternehmen 
bzw. Betri.ebe der Verkehrswirtschaft ist durch die 
im Anschluß an die Volks-, Berufs- und Arbeits­
stättenzählung ·1950 durchgeführte Zusatzerhebung 
bei den Straßenverkehrsbetrieben gewonnen worden. 
Diese Zahlen betreffen jedoch nur die Straßenver­
kehrsbetriebe und sind inzwischen völlig veraltet. 
Als weitere Quelle sind noch die _Kostenstruktur­
statistiken zu nennen, die in gewissen Abständen 
Einblicke in die Struktur des Umsatzes, des· Vermö­
gens und des Kapitals sowie der Beschäftigten und 
der Löhne der verkehrswirtschaftlichen Unternehmen 
gewähren. Diese Aufschlüsse sind für Harnburg 
jedoch relativ wertlos, weil es sich um Stichproben­
erhebungen handelt, die auf schmaler Basis arbeiten 
und in ihrem Aufbau auf die Bedürfnisse der Bun­
desrepublik zugeschnitten sind. Ihre Ergebnisse sind 
daher zur Hauptsache nur für die. Zwecke des 
Bundes zu verwenden. 

Einen vollständigen Oberblick über die gesamte 
Verkehrswirtschaft bringen die in größeren Abstän­
den- etwa alle·lO Jahre- veranstalteten Arbeits-

stättenzählungen. Da sich diese Erhebungen an alle 
Zweige der Wirtschaft wenden, müssen sie ihr Pro­
gramm auf solche Merkmale abstellen, die allen 
diesen Zweigen gemeinsam sind. Arbeitsstättenzäh­
lungen enthalten daher nur einige wenige, allerdings 
wichtige Tatbestände. Die strukturellen Verhältnisse 
eines Wirtschaftszweiges kommen auf diese Weise 
nicht heraus. Insbesondere reichen die Ergebnisse 
der Arbeitsstättenzählung nicht aus, das Spezifische 

· der einzelnen Sparten eines so vielfältigen und so 
heterogen zusammengesetzten Wirtschaftszweiges 
herauszuarbeiten, wie es die Verkehrswirtschaft ist. 

Der Verkehrszensus hat dementsprechend die Auf" 
gabe, ein vollständiges Strukturbild der Verkehrs­
wirtschaft bei institutioneller Betrachtung, also unter 
Zugruridelegung der Verkehr treibenden Unterneh­
men und Betriebe zu' lieferrr. 

Hamburgs Interesse. an einer Statistik der 
Verkehrswirtschaft 

Harnburg mit seinen besonderen und weitverzweig­
ten .Verkehrsinteressen muß den· fehlenden Einblick 
in seinen Verkehrsapparat stärker missen als anders 
orientierte Gebiete der Bundesrepublik. · Es gehört 
mit zu den dringendsten Aufgaben der Hamburger 
Wirtschafts- und Verkehrspolitik, nicht allein die 
Verkehrsströme, die die Stadt durchfließen, zu beob­
achten, sondern auch Auswirkungen von Verände­
rungen dieser Verkehrsströme auf die beteiligten 
Wirtschaftszweige abschätzen und dementsprechend 
hqndeln zu können. Die Gesamtsituation der Ham­
burger Verkehrswirtschaft ist durch die Untersuchung 
der Situation in ihren Einzelbereichen zu analysieren, 
ihre Lage im Rahmen der deutschen Verkehrswirt­
schaft ist festzustellen, die Umstände, welche ihre 
Konkurrenzlage und ihre Konjunkturabhängigkeit 
bestimmen, sind zu ergründen. 

Die gegenwärtige wirtschaftliche Grundsituation 
Hamburgs mit ihren Besonderheiten im Rahmen der 
EWG und der Abt~ennung des natürlichen Hinter­
landes durch die Zonengrenze, deren Auswirkungen· 
Harnburg schon verspürt, ohne daß die Entwicklung 

·voll zu übersehen ist, verstärkt· das Bedürfnis nach 
einem umfassenden und tiefgegliederten Oberblick 
über die gesamte Verkehrswirtschaft. Dieser Ober­
blick muß insbesondere auch die Hafenverkehrs­
wirtschaft in ihrem vielfältigen Aufbau und ihren 
Verflechtungen mit der übrigen Verkehrswirtschaft 
Hamburgs erkennen lassen. 

Ve!·kehrswirtschaft bedeutet mehr als Transport­
wirtschaft. Hamburgs Interesse richtet sich daher 
nicht allein auf die Hauptverkehrsträger - Schiene, 
Straße, Schiff und Flugzeug -,·sondern ebenso sehr 
auch auf Umschlagsbetriebe, Stauereien, Lagereien 
etc. und die zahlreichen stark differenzierten Ar­
beitsstätten und Unternehmen des Hilfs- und Neben­
gewerbes der Verkehrswirtschaft wie Spediteure, 
Schiffsmakler, Reisebüros u. a. m. 

Was für all diese Zweige neben der Größe, Kapazi­
tät, Ausstattung mit Transportmitteln und Verkehrs- ~ 
einrichtungen ihrer B~triebe und Unternehmen zu 
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erkennen sein muß, ist die Art der Leistungen, die 
diese Betriebe und Unternehmen auf dem Markt an­
bieten, ihr "Sortiment". In der Verkehrswirtschaft 
gibt es einmal Institutionen, die ihre Leistungen stark 
spezialisiert haben - sie findet man insbesondere 
an so großen Verkehrsknotenpunkten wie den See­
häfen in großer Zahl - und zuni anderen Institu­
tionen, die in ihrer Hand ganze Bündel von Funk­
tionen vereinigen. Je nach ihrem Sortiment sind 
Konkurrenzlage und Konjunkturabhängigkeit der 
einzelnen Institutionen sehr verschieden zu beurteilen. 
Das gilt insbesondere für Spezialisten, die ihre Tätig­
keit auf bestimmte ,Waren oder Richtungen abge­
stellt haben, sowie ferner für solche Betriebe oder 
Unternehmen, die ganz oder überwiegend von be­
stimmten Auftraggebern abhängen. Besonders auf­
schlußreich werden Auskünfte über diese Zusammen­
hänge, wenn die Verkehrsleistungen nicht allein 
ihrer Art nach, sondern dbrüber hinaus auch mit 
ihrem jeweiligen Umfang nachgewiesen werden 
können. 

Bei der ·Mehrzahl der vielen tausend Betriebe des 
Verkehrsgewerbes in Harnburg handelt es sich um 
.Kleinbetriebe. Neben dem Hafldwerk, dem Klein­
gewerbe, dem Handel und dem Gaststättengewerbe 
ist daher auch das Verkehrsgewerbe ein bedeutender 
Teil des Mittelstandes. Auch unter dem Gesichts­
punkt der Mittelstandspolitik richtet sich daher das 
Interesse der staatlichen Wirtschaftspolitik in Harn­
burg auf eine Feststellung und Beobachtung der 
Verhältnisse in der Verkehrswirtschaft. 

Noch unter einem weiteren Aspekt ist eine Erhebung 
in der Verkehrswirtschaft, soweit sie den Straßen­
verkehr betrifft, für Harnburg von Bedeutung. Die 
Aufbau-, Verkehrs- und Straßenbauplanung in Harn­
burg und den angrenzenden Gebieten benötigt 
Unterlagen über die Standorte der am Verkehr nach 
und von Harnburg beteiligten Unternehmen und 
Betriebe. Dies erfordert eine Zusammenarbeit mit 
den Nachbarländern auch im Rahmen des Verkehrs- _ 
zensus, um ohne Rücksicht ·auf die Landesgrenzen 
die verkehrswirtschaftlichen Zusammenhänge dar­
stellen zu können. 

Anordnung eines Verkehrszensus 

Wenn bisher nur relativ wenige Daten über die 
Institutionen der Verkehrswirtschaft vorhanden 
waren und ein. einigermaßen brauchbares Gesamt-

. bild ihrer Struktur überhaupt fehlte, so zur Haupt­
sache deshalb, weil eine Erhebung auf breiter Grund­
lage mit einem komplizierten Frageprogramm als z'u 
schwierig galt. Inzwischen haben sich die Anschau­
ungen über eine solche Erhebung gewandelt. Indu­
strie, Handwerk und Landwirtschaft haben bereits 
relativ umfangreiche Befragungen erlebt. 

Als vor einigen Jahren das große Zählungswerk der 
Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzählung vorbereitet 
wurde, entschloß man sich dazu, neben dem .Handel 
und dem Gaststätten- und Seherbergungsgewerbe­
für die Strukturdaten ebenfalls fehlten - auch das 
Verkehrsgewerbe eingehend zu befragen. Da ein 
umfangreiches und differenziertes Frageprogramm, 
wie es für eine Strukturerhebung notwendig ist, nicht· 

in den Rahmen der üblichen Arbeitsstättenzählung 
gepaßt liätte, wurde folgendes Konzept entworfen: 
Die Arbeitsstättenzählung sollte eine Zählung sein 
mit einigen wenigen einfachen Fragen über allen 
Wirtschaftszweigen gemeinsame Tatbestände. Die 
spezifischen Tatbestände des Handels, des Gast­
stätten- und Seherbergungsgewerbes sowie des Ver­
kehrsgewerbes sollten durch Sondererhebungen er­
faßt werden. 

Für Handel und Gastgewerbe wurde am 27. Mai 1960 
ein ,;Gesetz über eine Zählung im Handel sowie im 
Gaststätten- und Seherbergungsgewerbe (Handels­
zählungsgesetz 1960)" erlassen (BGBI. I, S. 313). Der 
Verkehrszensus wurde in das Volkszählungsgesetz 
eingebaut . .Dieses "Gesetz über eine Zählung der 
Bevölkerung und der nichtlandwirtschaftlichen Ar­
beitsstätten und Unternehmen im Jahre 1961 sowie 
über einen Verkehrszensus im Jahre 1962 (Volks­
zählungsgesetz 1961" vom 13. April 1961 [BGBI. I, 
S. 437]) bestimmt im § 1, Absatz 2, daß am 30. Sep­
tember 1962 ein Verkehrszensus durchgeführt wird, 
der · 

a) alle Betriebe und Unternehmen mit gewerblichem 
Verkehr, also. . · 
1) die ausschließlich oder überwiegend gewer.b­

lic;hen Verkehr treibenden Firmen, (§ 5 Nr. 1) 
2) die neben anderen Tätigkeiten auch Verkehrs­

leistungen für fremde Rechnung ausführenden 
Firmen,(§ 5 Nr. 3) 

b) bis zu 15 vom Hundert der Betriebe und Unter-
nehmen mit Werkverkehr(§ 5 Nr. 2) 

erfaßt. 
Dieses Gesetz verpflichtet die Inhaber oder Leiter 
der in Frage kommenden Betriebe und Unternehmen 
(§ 6 Nr. 2), die gestellten Fragen wahrheitsgemäß, 
vollständig, fristgemäß und unentgeltlich zu beant­
worten (§ 10 Absatz 2 des Gesetzes über die Statistik 
für Bundeszwecke vom 3. September 1953, BGBI. I, 
S. 1314). 

Die Verknüpfung des Verkehrszensus mit der Arbeits­
stättenzählung in einem Gesetz ist nicht allein for­
meller Natur, sie besteht auch materiell. Der Ver-· 
kehrszensus entnimmt die Anschriften der zu befra­
genden Firmen den durch die Zählerorganisation 
der Volkszählung zusammengetragenen Erhebungs­
unterlagen der Arbeitsstättenzählung. Auf eine an­
dere Weise hätten sich die Statistischen Ämter die 
Anschriften aller Verkehrstreibenden, insbesondere 
die für den Werkverkehr, nicht so vollständig be-, 
schaffen können: Die Ämter entgingen dadurch auch 
den Schwierigkeiten, mit denen sie bei der bereits 
vor der Arbeitsstättenzählung durchgeführten Han­
dels- und Gaststättenzahlung. zu kämpfen hatten, die 
sich ihre Anschriften auf anderem Wege hatte 
beschaffen müssen und dadurch über nicht so zuver­
lässiges Adressenmaterial wie jetzt der Verkehrs­
zensus verfügte. Damit der Verkehrszensus an die 
Arbeitsstättenzählung anknüpfen kann, enthielt der 
Fragebpgen der Arbeitsstättenzählung - gemäß 
§ 4 Ziff. 5 des Volkszählungsgesetzes- Fragen nach 
der "Art der vorhandenen Transportmittel und Ver­
kehrseinrichtungen, sowie Zahl der vorhandenen 
Kraftfahrzeuge". Mit Hilfe dieser Angaben konnte 
entschieden werden, welche Arbeitsstätten in den 
Kreis der· Erhebung zum Verkehrszensus gehören. 
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Kreis der Befragten 

Der Verkehrszensus wendet sich zunächst an alle 
Betriebe und Unternehmen, die ausschließlich oder 
überwiegend g e w e r b I i c h e n Ver k eh r oder 
ein Verkehrsneben- oder -hilfsgewerbe betreiben. 
Welche Gewerbezweige zu diesem Sektor zählen 
ergibt sich aus der "Systematik der Wirtschafts~ 
zweige" (Ausgabe 1961 ), die als "Grundsystematik" 
bei allen nach Wirtschaftszweigen gegliederten Stati­
stiken verwendet werden soll. ln der "Abteilung 5: 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung" dieser Syste­
matik sind die folgenden Wirtschaftszweige zusam­
mengefaßt: Eisenbahn, Straßenverkehr, Binnenschiff­
fahrt, -Wasserstraßen und -häfen, See- und Küsten­
~chiffahrt,. Seehäfen, Luftfahrt, Flugplätze, Transport 
m Rohrleitungen, Deutsche Bundespost, Spedition, 
Lagerei und Verkehrsvermittlung (Schiffsmaklerbüros 
und -agenturen, Reiseveranstaltung und Reisevermitt­
lung, Sonstige Verkehrsvermittlung). 
ln den Verkehrszensus einbezogen werden auch 
jene Betriebe ·und Unternehmen, die überwiegend 
ein anderes als ein Verkehrsgewerbe betreiben und 
damit zu anderen Gruppen der Systematik der Wirt­
schaftszweige gehören, aber n e b e n i h r e r 
eigentlichen Tätigkeit auch Ver­
k e h r s I e i s t u n g e n f ü r f r em d e R e c h n u n g 
a u s f ü h r e n. So erhalten etwa ein Industriebetrieb, 
ein Kohlenhändler, ein Landwirt Fragebogen für 
den Verkehrszensus, wenn in den Unterlagen der 
Arbeitsstättenzählung festgestellt wurde, daß sie 
Personen oder Güter gegen Entgelt beförderten oder 
eine sonstige Verkehrstätigkeit gegen Entgelt aus­
übten, z. B. eine Posthilfsstelle betrieben, Gelegen­
heitsfahrten für andere Betriebe durchführten etc. 

W öhrend diese beiden Kategorien von Betrieben 
und Unternehmen vollzählig zum Verkehrszensus 
herangezogen werden, erfaßt der Verkehrszensus 
bei der dritten Kategorie, bei den Betrieben und 
Unternehmen mit W e r k ver k eh r, nur eine reprä­
sentative Auswahl der in Betracht kommenden Fir­

·men. Die Erhebung wird dadurch bei der großen 
Zahl der Betriebe des Werkverkehrs entlastet, erzielt 
aber dennoch Ergebnisse von hinreichender Aus­
sagefähigkeit. Die Auswahl. des Werkverkehrs ist 
eine sogenannte geschichtete Auswahl mit optimaler 
Aufteilung. Bei ihr wird die Gesamtheit der Fälle, die 
zur Auswahl herangezogen werden sollen, in Grup­
pen (Schichten) geteilt. Aus jeder dieser Gruppen 
werden dann gesondert Zufallsstichproben mit einem 
geeigneten, nach mathematischen Grundsätzen er­
rechneten Auswahlsatz gezogen. Die Schichten ,für 
den Werkverkehr werden sachlich nach Wirtschafts­
gruppen und nach der Besetzung mit Lastkraftfahr­
zeugen und außerdem nach Bundesländern gebildet. 
Dieses Verfahren führt für Harnburg - als kleines 
Bundesland - zu relativ hohen Auswahlsätzen, da 
auch für Harnburg brauchbare Ergebnisse erzielt 
werden sollen. 
Als Betriebe des Werkverkehrs gelten alle Betriebe 
außerhalb des Sektors der oben genannten zwei 
Kategorien, die Busse, Lastfahrzeuge, Schienenfahr­
zeuge, Schiffe, Luftfahrzeuge, Schwebebahnen oder 
Verkehrseinrichtungen wie Hafenanlagen oder Um­
schlagseinrichtungen. für den Schiffsverkehr, für die 

Zwecke des eigenen Betriebs - für eigene Rech­
nung - einsetzen. 
Betriebe, die nur Per'sonenkraftwagen, Kombinations­
kraftwagen, Krafträder, Mopeds besitzen, erfaßt der 
Verkehrszensus nicht, es sei denn es handelt sich 
um Betriebe, die i.hrer Tätigkeit na~h einer der oben 
genannten Kategorien des Verkehrsbereichs zuzu­
rechnen sind. Um die Erhebung zu entlasten hat 
man darauf verzichtet, den Werkverkehr mit Korn­
binationskraftwagen oder mit ihnen gleichzusetzen­
den Personenkraftwagen mit Anhängern (z. B. Eigen­
transporte eines Blumenhändlers mit solchen Fahr­
zeugen) zu erfassen. Der Natur der Sache nach 
kann es sich hier nur um Transport von untergeord­
neter Bedeutung handeln. 
Die Anlehnung an die Arbeitsstättenzählung bedeu­
tet, daß die Erhebungseinheiten dieser Zählungen 
-"Arbeitsstätten" bzw. "Betriebe"- auch zu Erhe­
bungseinheiten für den Verkehrszensus werden. Bei 
Unternehmen m~t mehreren Betrieben (Mehrbetriebs­
unternehmen) erhält daher außer der Hauptnieder­
l~ssung auch jed~r ihrer sonstigen Betriebe (Zweig­
niederlassung) emen Fragebogen, also z. B. jeder 
räumlich getrennte und regelmäßig mindestens mit 
einer Person besetzte Betriebsteil, jedes auf dem 
B?hn- oder -~afengelände gelegene Büro oder Lager 
emer Sped1t1ons- oder Lagerfirma, die außerhalb 
eines Betriebes liegende regieeigene Kraftfahrzeug­
werkstatt u. a. m. 
Da das Frageprogramm auch Fragen nach Angaben 
aus dem Rechnungswesen enthält, die sich auf das 
gesamte Unternehmen beziehen und in der Regel 
auch nur von den Hauptniederlassungen und nicht 
von den einzelnen Betrieben des Unternehmens für 
ihren Teil beantwortet werden können, hat der 
Gesetzgeber nicht nur die Inhaber oder Leiter der 
Betriebe, sondern ausdrücklich auch die der Unter­
nehmen zur Auskunft verpflichtet (§ 6, Ziff. 2). 
ln Harnburg gehören etwa .:__ ein endgültiger Ober­
blick besteht bei dem gegenwärtigen Stand der 
Vorbereitungen (Ende August) noch nicht - 6 000 
der rund 100 000 Betriebe zu der Kategorie des 
eigentlichen Verkehrsgewerbes. 800 Betriebe betrei­
ben teilweise Verkehr und 10 000 Betriebe Werk­
verkehr. Von den Betrieben des Werkverkehrs wer­
den etwa 6 000 in die Stichprobe kommen. 

Fragebogen für die einzelnen 
Verkehr:szweige 

Großzählungen arbeiten in der Regel mit einem 
einheitlichen Fragebogen. Bei allen Befragten sollen 
ja die gleichen Tatbestände erhoben werden. Der 
Verkehrszensus mußte dieses Prinzip verlassen -
die Zählung im Handel sowie im Gaststätten- und 
Seherbergungsgewerbe war ihm mit einem ähnlichen 
Schritt bereits vorausgegangen. Es hätte wenig Sinn 
gehabt, um ein krasses Beispiel zu nennen, ein 
Reisebüro nach Silos oder Hafenanlagen zu fragen. 
Außerdem hätte ein Fragebogen, der alle festzu­
stellenden Tatbestände zu vereinigen versucht hätte, 
das "Herdplattenformat" des Fragebogens der 
Volkszählung (Albert Seyler in der Frankfurter All-
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gemeinen Zeitung vom 24. April 1961) überschritten 
und das Format eines Konferenztisches erreicht. 

Um den Eigenarten der einzelnen Fachsparten in 
der Verkehrswirtschaft möglichst gerecht' werden zu 
können, haben die Statistischen Ämter eine Reihe 
von Fragebogentypen entwickelt, die zwar nach 
einem einheitlichen Grundschema aufgebaut sind 
und eine Anzahl allgemein zutreffender Fragen ent­
halter:t, im übrigen aber auf die Besonderheiten des 
jeweiligen Verkehrszweiges abgestellt sind. So sind 
Fragebogen entstanden für: · 

Deuhche Bundesbahn 
Nichtbundeseigene Eisenbahnen 
Straßenverkehrsgewerbe: Beförderung von Per-

sonen; Transport von Gütern 
Binnenschiffehrt 
Seeschiffehrt 
Binnenhäfen, Seehäfen (Hafenverwaltungen) 
Hafenbetriebe 
Luftfahrtunternehmen 
Flugplätze 
Rohrleitungen 
Deutsche Bundespost 
Spedition, Lagerei 
Schiffsmakler und andere Verkehrsvermittlung 
Reiseveranstaltung, Reisevermittlung 
Autohöfe. 

Außerdem erhalten besondere Fragebogen: 
Betriebe, die nebenbei Verkehr für fremde 

Rechnung betreiben 
Betriebe des Werkverkehrs nur mit Lastkraft­

fahrzeugen 
Betriebe des Werkverkehrs mit Lastkraftfahr-

i:eugen, Schiffen, Schienen- u. Luftfahrzeugen. 

Insgesamt sind das 18 verschiedene Fragebogen­
typen; eine ungewöhnlich hohe Zahl. Trotzdem war 
es auch so ·nicht zu vermeiden,. daß eine große Zahl 
von Betrieben Fragen nach Tatbeständen vorgelegt 
bekommt, die bei ihnen nicht vorkommen. So erhal­
ten etwa Straßenbahn- und Omnibusbetriebe Kraft­
droschken- und Mietwagenunternehmen, Fuhrb'etriebe 
und Güterkraftverkehrsbetriebe, also Betriebe von 
unterschiedlichem Charakter, den gleichen Fragebo­
gen. Es hätte zu weit geführt, für jede dieser Betriebs­
formen einen. eigenen Fragebogen zu entwickeln. 
Eine solche Aufsplitterung verbot sich im übrigen 
auch deshalb, weil diese Betriebsformen auch neben­
einander im gleichen Betrieb vorkommen. Auch 
solche. Betriebe müssen auf ihrem Fragebogen eine 
vollständige Meldung abgeben können; darüber 
hinaus mußte noch an diejenigen Betriebe und 
Unternehmen gedacht werden, die sich nicht auf die 
Aufgaben ihres Verkehrszweiges (etwa Straßen­
verkehr) beschränken, sondern daneben noch ·andere 
(etwa Spedition, Lagereil wahrnehmen. 

Die zu erhebenden Tatbestände 

Der Verkehrszensus benutzt ein Frageprogramm mit 
einem für alle Verkehrszweige einheitlichen Grund­
schema. Lediglich für den Werkverkehr und für die 
Betriebe und Unternehmen, die neben anderen 
Tätigkeiten auch Verkehrsleistungen für fremde 

Rechnung ausführen, wird ein verkürztes Programm 
verwandt. 
Nach § 5 des Gesetzes vom· 13. April 1961 werden 
bei dem Verkehrszensus 1962 erhoben: 

1: Bei Betrieben und Unternehmen des gew~rb­
lichen Verkehr~ 
a) Art und Tätigkeiten dieser Betriebe und Un­

ternehmen; 
' b) Zahl der Voll- und Teilbeschäftigten nach 

der Art ihrer im Verkehr ausgeübten Funk­
tionen und nach der Stellung im Betrieb 
sowie die von ihnen geleisteten Arbeits­
stunden; 

c) Zahl, Art und Kapazität der Transportmittel 
und Verkehrseinrichtungen; 

d) Umsatzstruktur, Aufwendungen für wichtige 
Fremdleistungen und für Löhne und Gehäl­
ter im Geschäftsjahr 1961; 

e) Anschaffung·und Verkauf von Anlagevermö­
gen in den Geschäftsjahren 1960 und 1961. 

2. Bei Betrieben und Unternehmen mit Werkverkehr 
a) Art und Tätigkeiten dieser Betriebe und Un­

ternehmen im Verkehr; 
b) Zahl der Voll- und Teilbeschäftigten nach 

der Art ihrer im Verkehr ausgeübten Funk­
tionen sowie die von ihnen geleisteten Ar­
beitsstunden; 

c) Zahl, Art und Kapazität der selbst genutzten 
T rensportmittel und Verkehrseinrichtungen. 

3. Bei Betrieben und Unternehmen, die neben an­
deren Tätigkeiten auch Verkehrsleistungen für 
fremde Rechnung ausführen, . 
außer den Angaben zu Nummer 2 auch An­
gaben über die Erlöse für diese Verkehrslei­
stungen im Geschäftsjahr 1961. 

Die Fragen nach der Kennzeichnung der wirtschaft­
lichen Tätigkeit der Betriebe nehmen in allen Frage­
bogen einen verhältnismäßig breiten Raum ein. Sie 
müssen es, soll die Erhebung zu der angestrebten 
gründlichen Strukturuntersuchung führen. Die hier 
geforderten Angaben sollen mehr als nur dazu 
dienen, die systematische Zuordnung zu erleichtern. 
Sie gestattenc:..es, in der Gliederung der Betriebe wei­
ter in die Tiefe zu gehen und feiner~nterteilungen 
vorzunehmen und damit ein umfäSsendes die Man­
nigfaltigkeit des Verkehrssektors einfang~ndes Bild 
zu zeichnen. Sie gestatten namentlich, die Spezia­
listen einer Tätigkeitsgruppe zu sondern vonClenen 
äie- mehrere Fuf!_ktionen in einer Hand vereinigen: 
und bei diesen wieder zu unterscheiden nach Korn-

. binationsvarianten. 
Die Fragen nach der Ausstattung der Arbeitsstätten 
mit Fahrzeugen und Verkehrseinrichtungen sollen 
Einzelheiten der nach Größe, Leistungsfähigkeit und 
anderen technischen Eigenschaften· sehr verschieden­
artigen Betriebsmittel der Verkehrswirtschaft ermit­
teln. Zur Kennzeichnung der Verkehrskapazität 
(Nutzlast, Sitzplatzzahl u. dgl.) kommt es auch darauf 
an, festzustellen, in welchem Ausmaß Unternehmen 
oder Betriebe nur Fahrzeuge einer bestimmten Art 
besitzen oder Fahrzeuge verschiedener Arten ein­
setzen und wie sie sich gruppieren nach der Art 
ihrer Fahrzeughaltung. 
Die Fragen über die in dem Betrieb beschäftigten 
Personen betreffen zunächst die für Statistiken über 
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Betriebe üblichen Tatbestände: Betriebsinhaber, mit­
helfende Familienangehörige, Angestellte, Arbeiter, 
Lehrlinge und Volontäre; männliche und weibliche 
Beschäftigte, ferner auch Voll- und Teilbeschäftigte. 
Speziellere Fragen betreffen eine Teilfunktion des 
Tätigkeitsbereichs Verkehr, die F_unktion "Transp~rt". 
Fragen nach der Zahl der als Fahr- und Begleit­
personal von Fahrzeugen eingesetzten Personen 
und nach der Arbeitszeit (Stunden oder Tage), die 
dieses· Personal in einer Woche im Monat Sep­
tember 1962 geleistet hat, sollen Anhaltspunkte 
dafür liefern, das Ausmaß des Arbeitseinsatzes für 
T rensportaufgaben zu bestimmen. Leider wird die 
geleistete Arbeitszeit des gesamten Personals nicht 
erfaßt, so daß die Zusammenhänge zwischen Per­
sonaleinsatz, Personalkosten und Erlösstruktur nicht 
genauer untersucht werden können und sich der 
Verkehrszensus mit der Darstellung des Arbeits­
einsatzes für Transportaufgaben begnügen muß. 

Durch Vereinbarungen mit den Statistischen Landes­
ämtern von Niedersachsen und Schleswig-Holstein 
konnte das Statistische Landesamt Harnburg errei­
chen, über den Nachweis der im Fahrdienst zwi­
schen Niedersachsen bzw. Schleswig-Holstein und 
Harnburg geleisteten Arbeitsstunden im Straßen­
verkehr Auskünfte darüber zu gewinnen, in welchem 
Ausmaß die Leistung der Verkehrsbetriebe in diesen 
drei Ländern auf den Verkehr innerhalb des Wirt­
schaftsraumes Harnburg abgestellt ist. Diese Daten 
lassen eine weitere Vertiefung· der im Zusammen­
hang mit der gemeinsamen Landesplanungsarbeit 
der drei Länder erwünschten Kenntnisse über die 
Verkehrsverflechtung erwarten. 

Der nächste Abschnitt der Fragebogen befaßt sich 
mit Angaben über etwaige Spezialisierungen der 
Verkehrstätigkeit. Im Straßenverkehr- ebenso aber 
auch in anderen VerkeQ,rszweigen - gibt es viele 
Unternehmen, die ihren Betrieb überwiegend auf 
eine bestimmte Gütergruppe, auf eine bestimmte 
Richtung oder auf einen bestimmten Auftraggeber 
abgestellt haben. Durch ihre Spezialisierung unter­
scheiden sich diese Betriebe wesentlich von den 
übrigen Betrieben ihrer Branche. Dadurch, daß· sie 
sich aus dem Gesamtaufgabengebiet ihrer Sparte 
ihnen besonders lohnend oder zweckmäßig erschei­
nende Teilaufgaben herausgreifen und sich aus­
schließlich oder überwiegend mit ihnen beschäftigen, 
erscheint ihre Marktstellung einerseits gesicherter 
(sie können mit einem festen Transportaufkommen 
rechnen), andererseits - bei einem Wechsel der 
Konjunktur - auch wieder gefährdeter als die an­
derer Betriebe, die auf dem allge111einen Markt für 
Verkehrsleistungen auftreten. Die Gruppe der spe­
zialisierten Betriebe und Unternehmen gesondert zu 
erfassen und in den Ergebnissen auszuweisen, ist 
eine konsequente Fortsetzung der Grundsätze, die 
zu der starken Differenzierung bei den Fragen nach 
der Kennzeichnung der wirtschaftlichen Tätigkeit der 
Betriebe geführt haben. 

Der letzte Abschnitt des Fragebogens betrifft An­
gaben aus dem Rechnungswesen des Unternehmens. 
Diese Angaben beziehen sich auf das gesamte 
Unternehmen. Zweigniederlassungen brauchen zu 
diesem Abschnitt keine Angaben zu machen. Erfragt 
werden Umsätze, aufgegliedert nach den einzelnen 
Arten von Verkehrsleistungen, außerdem bestimmte 

Kostenarten, wie Löhne, Gehälter und soziale Auf­
wendungen, Stoffverbrauch, Einstandswert evtl. um­
gesetzter Handelsware und schließlich Angaben 
über die Anschaffung und den Verkauf von Anlage­
vermögen. Gegenüber den stark technisch orien­
tierten Teilen der Fragebogen enthält der Abschnitt 
über Umsätze, Kosten und Investitionen die wirt­
schaftlichen Tatbestände, die für eine Ergänzung der 
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung für den Sektor 
des Verkehrs und für eine Bewertung der Bedeutung 
des Verkehrs in der Volkswirtschaft benötigt werden. 

ln dem Frageprogramm für den Verkehrszensus feh­
len Fragen nach den mengenmäßigen Verkehrs­
leistungen, die in den einzelnen Verkehrszweigen 
von den Betrieben und Unternehmen erbracht wor­
den sind. So bedeutsam es gewesen wäre, festzu­
stellen, in welchem Ausmaß sich die einzelnen 
Verkehrsgewerbe ·an dem gesamten Leistungsauf­
kommen im Verkehr beteiligten, wurde auf ihre Er­
mittlung vorwiegend deshalb verzichtet, weil der­
artige Angaben besondere Anschreibungen durch 
die Auskunftspflichtigen zumindest für einen Monat 
notwendig gemacht hätten. Eine solche Belastung 
sollte den Betrieben jedoch nicht zugemutet werden. 

Für die Betriebe und Unternehmen des Werkverkehrs 
bzw. für die nebenbei gewerblichen Verkehr betrei­
benden Firmen gleicht der Inhalt der Fragebogen, 
soweit es sich um die Kennzeichnung der wirtschaft­
lichen Tätigkeit und die Ausstattung mit Fahrzeugen 
und Transportmitteln handelt, mit entsprechenden 
Abwandlungen dem der Fragebogen für das Ver­
kehrsgewerbe. Im übrigen ist der Inhalt der Frage­
bogen reduziert auf die in dem Gesetz festgelegten 
Tatbestände. 

Mitarbeit der Wirtschaft notwendig 

Das statistische Material des Verkehrszensus wird 
auf viele Jahre hinaus - Zählungen dieses Umfangs 
können nur in längeren Zeitabständen durchgeführt 
werden - eine Unterlage für wirtschafts- und ver­
kehrspolitische Uberlegungen und Entscheidungen 
sein. Dadurch und durch die Informationen, die 
jeder Firmeninhaber für seine eigenen Zwecke ver­
werten kann, wird dieses Material der Hamburger 
Wirtschaft von Nutzen sein. Das sollte Grund dafür 
sein, daß die angesprochenen Firmen die Erhebung 
durch bereitwillige Mitarbeit unterstützen. 

Eine solche Mitarbeit ist diesmal in einem Punkte 
besonders wichtig, nämlich für den Nachweis der 
Fahrdienstzeit des Fahr- und Begleitpersonals. Dieser 
Nachweis ist den im Betrieb üblichen Aufzeichnungen 
nicht immer ohne weiteres zu entnehmen. Deshalb 
werden zusätzliche Anschreibungen für die Berichts­
zeit, f ü r d i e Wo c h e v o m 2 2. b i s 2 8. Se p -
t e m b e r 1 9 6 2 erforderlich sein. Die Statistischen 
Landesämter haben ihren Fragebogen geeignete 
Hilfslisten beigelegt, um so den Betrieben die Arbei­
ten zu erleichtern. Diese Anschreibungen werden 
den Beteiligten eine gewisse Arbeit zumuten; die 
Berichtsdauer ist jedoch auf nur eine einzige Woche 
beschränkt worden, um das Ausmaß der Arbeits­
belastung so gering wie möglich Zll halten. 

Willi Leilau 
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Zum Aufsatz: ,.Die Eheschließungen in Hamburg im Jahre 1961" 

Die Eheschließungen in Hamburg nach dem bisherigen Familienstand der EhegaHen in den Jahren 1938 und 1956 bis 1961 

Familienstand des Mannes vor. der Eheschließung 

ledig I verwitwet') I geschieden •) Ehe-
---- schließungen 

Jahre Familienstand der Frau vor der Eheschließung insgesamt 

ledig 

I 
verw. 1-g~l ledig 

I 
verw. 

I 
gesch. 

I 
ledig 

I 
verw. 

·I 

gesch. 
--
1 2 4 5 6 7 8 9 10 

absolut 

1938 12 660 273 1 006 668 296 329 1 262 208 659 17 361 

1956 . 10 558 181 1 043 381 212 428 1 666 270 1 612 16 351 
1957 10 661 212 1 032 413 268 450 1 666 359 1 558 16 619 
1958 11 720 217 939 369 319 468 1 693 311 1 409 17 445 
1959 12 567 154 914 309 300 441 . 1 627 264 1 327 17 903 
1960 13 217 152 910 343 287 389 1 557 260 1 304 18 419 
1961 13 941 149 947 313 306 382 1 499 296 1 208 19 041 

in °/o (bezogen auf den jeweiligen Familienstand des Mannes) 

1938 90,8 2,0 7,2 51,7 22,9 25,4 59,3 9,7 31,0 

1956 89,6 1,5 8,9 37,3 20,8 41,9 47,0 7,6 45,4 
1957 89,5 1,8 8,7 36,5 23,7 39,8 46,5 10,0 43,5 
1958. 91,0 1,7 7,3 31,9 27,6 40,5 49,6 9,1 41,3 
1959 92,2 1,1 6,7 29,4 28,6 42,0 50,6 8,2 41,2 
1960 92,6 1,0 6,4 33,6 28,2 38,2 49,9 8,3 41,8 
1961 92,7 1,0 6,3 31,2 30,6 38,2 49,9 9,9 40,2 

Familienstand der Frau vor der Eheschließung 

ledig I verwitwet 1) I geschieden 'I Ehe-

Familienstand des Mannes vor der Eheschließung 
schließungen 

Jahre insgesamt 

ledig I verw. 

I 
gesch. I ledig I verw. 

-I 
gesch. 

I 
ledig 

I 
verw. 

I 
gesch. 

1 I 2 3 I 4 I 5 6 7 8 9 10 

absolut 

1938 12 660 668 1 262 273 296 208 1 006 329 659 17 361 

1956 10558 381 1 666 181 212 270 1 043 428 1 612 16 351 
1957 10 661 413 1 666 212 268 359 1 032 450 1 558 16 619 
1958 11 720 369 1 693 217 319 311 939 468 1 409 17 445 
1959 12 567 309 1627 154 300 264 914 441 1 327 17903 
1960 13 217 343 1 557 152 287 260 910 389 1 304 18419 
1961 13 941 313 1 499 149 306 296 947 382 1 208 19 041 

in Ofo (bezogen auf den jeweiligen Familienstand der Frau) 

1938 86,8 4,6 8,6 35,1 38,1 26,8 50,5 16,5 33,0 

1956 83,8 3,0 13,2 27,3 32,0 40,7 33,8 13,9 52,3 
1957 83,7 3,2 13,1 25,3 31,9 42,8 33,9 14,8 51,3 
1958 85,0 2,7 12,3 25,6 37,7 36,7 33,4 16,6 50,0 
1959 86,7 2,1 11,2 21,4 41,8 36,8 34,1 16,4 49,5 
1960 87,4 2,3 10,3 21,7 41,1 37,2 35,0 14,9 50,1 
1961 88,5 2,0 9,5 19,9 40,7 39,4 37,3 15,1 47,6 -

') Einschl. der Fälle, in denen der bisherige Partner für tot erklärt worden ist. - ') Einschl .• frühere Ehe aufgehoben". 



Zum Aufsatz: "Die öffentlichen und privaten Berufs- und Berufsfachschulen in Hamburg" · 

Die Schüler an den Hamburger Berufsfachschulen 1951 bis 1961 nach dem Geschlecht 

Zahl der Schüler an 
Anteil der weiblichen 

Berufsfachschulen I Schüler in °/o 

Berufs- und --~·---

Berufs-
Erhebungs- Berufsschulen 1) öffentlichen privaten Berufsfachschulen und 

jahre Berufsfachschulen Berufsfachschulen insgesamt Berufs- Berufs- Berufs-
schulen fach- fach-schulen 

zus. I männl.l weibl. zus. I männl. I weibl. 
z;s. -I· mä~nl.l we;bl. 

~~ männl. I weibl. 
schulen 
insges. 

-1 -~--2 -~-3 - -4 -~-5 -~-6-
10 1 11 1 12 13 14 15 

1951 ') 60 643 35 059 25 584 3 228 449 2n9 1 978 489 1 489 65 849 35 997 29 852 42,2 82,0 45,3 
1952 66 930 37 513 29 417 4 010 553 3 457 2 444 605 1 839 73 384 38 671 34 713 44,0 82,1 47,3 
1953 64 349 35 803 28 546 4 692 762 3 930 2 552 652 1 900 71 593 37 217 34 376 44,4 80,5 48,0 
1954 63 911 35 545 28 366 4 686 870 3 816 2 696 700 1 996 71 293 37115 34178 44,4 78,7 47,9 
1955 62 229 35 207 27 022 5 289 986 4 303 2 779 715 2 064 70 297 36 908 33 389 43,4 78,9 47,5 
1956 67 990 38 602 29 388 5 262 996 4 266 3011 726 2 285 76 263 40 324 35 939 43,2 79,2 47,1 
1957 68 865 39 519 29 346 5 626 1 047 4 579 2 977 786 2191 77 468 41 352 36 116 42,6 78,7 46,6 
1958 71 318 41 063 30 255 5 733 1 097 4 636 3 054 963 ' 2 091 80105 43123 36 982 42,4 76,6 46,2 
1959 69 672 40149 29 523 5 613 1107 4506 3 053 871 2182 78 338 42127 36 211 42,4 77,2 46,2 
1960 68 124 39 218 28 906 5 539 1 220. 4 319 2 885 952 1 933 76 548 41 390 35158 42,4 74,2 45,9 
1961 64 185 37 067 27118 4 899 "1 220 3 679 2 394 722 1672 71 478 39 009 32 469 42,2 73,4 45,4 

1) 1951 bis 1961 einschl. 1 private Berufsschule. '} Ohne Heimberufsschulen. 

Die Schüler an den Hamburger Berufsfachschulen1) nach der schulischen Vorbildung 1951 bis 1961 

Zahl der Schüler 

.I 
davon mit 

Erhebungs- insgesamt Mittelschulabschluß I weniger als 
johre Hochschulreife oder mittlerer Reife Mittelschulabschluß 

männl. ,~_., zus. männl.~~~~ männl.l weibl. l zus. männl. I weibl. 

I 
zu~. 

------
1 3 4 5 6 7 8 9 10 l 11 12 

1951 absolut 938 4 268 5206 81 209 290 250 ·1147 1 397 607 2 912 3 519 
% 100 100 100 8,6 4,9 5,6 26,7 26,9 26,8 64,7 68,2 67,6 

1952 absolut 1 158 5 296 6454 70 201 271 404 l 798 2202 684 3 297 3 981 
% 100 100 100 6,0 3,8 4,2 34,9 33,9 34,1 59,1 62,3 61,7 

1953 absolut 1 414 5 830 7244 51 206 257 438 1 937 2375 925 3 687 4612 
0/o 100 100 100 3,6 3,5 3,5 31,0 33,2 32,8 65,4 63;3 63,7 

1954 absolut 1 570 5 812 7382 42 214 256 554 2005 2559 974 3 593 4567 
% 100 100 100 2,7 3,7 3,5 35,3 34,5 34,6 62,0 61,8 61,9 

1955 absolut 1701 6367 8 068 48 210 258 629 2 527 3156 1 024 3 630 4654 
% 100 100 100 2,8 3,3 3,2 37,0 39,7 39,1 60,2 57,0 57,7 

1956 absolut 1 722 6 551 8273 .. 
1957 absolut 1 833 6 770 8 603 
1958 absolut 2060 6727 8 787 42 152 194 767 2986 3 753 1 251 3589 4840 

% 100 100 100 ' 2,1 2,3 2,2 37,2 44,4 42,7 60,7 53,3 55,1 
1959 absolut 1 978 6 688 8 666'! 33 196 229 773 2 916 3689 1 172 3 576 4 748 

% 100 100 I 100 1,7 2,9 2,6 39,1 43,6 42,6 59,2 53,5 54,8 
1960 absolut 2172 6252 8424 46 205 251 837 2883 3 720 1 289 3164 4453 

0/o 100 100 100 2,1 3,3 3,0 38,5 46,1 44,1 59,4 50,6 52,9 
1961 absolut 1·942 5 351 7 293 40 200 240 836 2600 3 436 1 066 2 551 3 617 

% 100 100 100 2,1 3,7 3,3 43,0 48,6 47,1 . 54,9 47,7 49,6 

1) Offentliehe und private Berufsfachschulen. 

Die Schüler an den Hamburger Berufsschulen1) nac~ der Stellung im Beruf bzw. zum Erwerbsleben 1951 bis 1961 

Zahl der Schüler 

I davon 

Erhebungsjahre 
insgesamt 

lehrlin~e, Anlernlin~e, Angelernte ,. Sonstiges Arbeitsverhältnis 
und raktikanten mit Vertrag) und nicht erwerbstätig 

männlich 

I 
weiblich I zusa;men männlich 

I 
weiblich I zusa;men I männlich 

I 
weiblich I zusa~men 

1 2 4 5 7 8 

19512) absolut 35 059 25 584 60643 30705 15 938 46643 4354 9 646 14000 
0/o 100 100 100 87,6 62,3 76,9 12,4 37,7 23,1 

1952 absolut 37513 29417 66 930 33124 17 369 50493 4389 12048 16 437 
% 100 100 100 88,3 59,0 75,4 11,7 41,0 24,6 

1953 absolut 35803 28546 64 349 32259 18 075 50334 3544 10 471 14 015 
0/o 100 100 100 90,1 63,3 78,2 9,9 36,7 21,8 

1954 absolut 35545 28366 63 911 32450 18 412 50862 3095 9 954 13049 
0/o 100 100 100 91,3 64,9 79,6 8,7 35,1 20,4 

1955 absolut 35 207 27022 62229 32 429 19 382 51 811 2 778 7 640 10 418 
0/o 100 100 100 92,1 71,7 83,3 7,9 28,3 16,7 

1956 absolut 38 602 29388 67990 35386 21 601 56 987 3216 778-7 11 003 
Ofo 100 100 100 91,7 73,5 . 83,8 8,3 26,5 16,2 

1957 absolut 39 519 29346 68 865 36 435 21 767 58 202 3084 7 579 10 663 
% 100 100 100 92,2 74,2 84,5 7,8 25,8 15,5 

1958 absolut 41 063 30 255 71 318 37753 22 539 60 292 I 3 310 7716 11 026 
0/o 100 100 100 91,9 74,5 84,5 8,1 25,5 15,5 

1959 absolut 40149 29 523 69 672 37056 22307 59 363 3093 7 216 10 309 
0/o 100 100. 100 92,3 75,6. 85,2 7,7 24,4 14,8 

1960 absolut 39 218 28 906 68124 36342 21 995 58337 2876 6911 9 787 
0/o 100 100 100 92,7 76,1 85,6 7,3 23,9 14,4 

1961 absolut 37067 27118 64185 33 761 20 556 54317 3 306 6562 9868 
% 100 100 100 91,1 75,8 84,6 8,9 24,2 15,4 

1) Einschließlich 1 private Werkberufsschule. - 2) Ohne Heimberufsschulen. 



Zum Aufsatz: "Der Hamburger Fischmarkt 1961" 

Die Anlandungen von Heringen am Fischmarkt Hamburg-Aitona nach Fischereibetriebsarten 1) 1950 bis 1961 
- in 1000 kg - . 

Fischereibetriebsorten ~~~~~~~~1~1~1~1~1~1~1~1~ 
1 2 3 T 4 5 6 7 8 9 10 T 11 I 12 

Deutsche Dampfer ........................... . 37 648 57 098 52 123 66 794 56 552 57 025 39 862 37 436 23 613 21 000 8 281 2 638 
Ausländische Dampfer ....................... . - - - - 937 844 142 - 124 - - 149 
Deutsche Logger ............................ .. - __, - - 586 518 948 1 183 1 858 2 163 1 322 332 
Ausländische Logger .........•................ - -, - - 2S 252 - - - - - -
Deutsche Hochseekuller ..................... . 1 771 1 612 1 517 1 478 3 513 4 528 1 175 150 860 914 116 125 
Ausländische Hochseekutter ................. . 342 524 272 668 268 1 598 1 546 2 503 161 1 002 1 449 2 964 

Deutsche Fahrzeuge insgesamt 
Ausländische Fahrzeuge insgesamt I 39 419 58 710 53 640 68 272 60 651 62 071 41 985 38 769 26 331 24 077 9 719 3 095 

342 524 272 668 1 233 2 694 1 688 2 503 285 1 002 1 449 3 113 

1) Ohne die geringen Heringsanlandungen der Elb- und Küstenfischerei und die in den Einsendungen und Einstellungen enthaltenen Mengen. 

Die Anlandungen der Hamburger Dampfer und KuHer überhaupt und die Anlandungen am Fischmarkt Hamburg-Aitona 
1950 bis 1961 
:-in 1000 kg-

Art der Anlandungen ~1~1~1~1~1~1~1~1~1~1~1~ 1 2 3 4 5 6 7 8 T 9 10 11 12 

Anlandungen Hamburger Fahrzeuge ........ . 
davon in fremden Häfen .................. .. 

in Hornburg ........................ .. 
Anlandungen auswärtiger deutscher Fahrzeuge 
Anlandungen ausländischer Fahrzeuge ....... . 

77 346 
14 246 
63100 

8 344 
346 

103 051 
17 869 
85182 
13182 

1_579 

Insgesamt 
93 264 104 424 
10 970 17 553 
82 294 86 871 

14 706 26 097 
829 694 

93 959 
15 713 
78 246 

22176 
1 387 

103 930 
22 314 
81 616 

24 599 
2 522 

97161 
21 657 
75 504 

13 370 
2 369 

90 731 
26 250 
64 481 
14 934 
2 925 

76 405 64 765 49 779 36 718 
23 839 16 516 13 793 8 398 
52 566 48 204 35 986 28 320 
9 104 6 080 1 898 1 961 

334 1 087 1 628 3 523 

Anlandungen in Hornburg insgesamt ......... 71 790 99 943 97 829 113 662 101 809 108 737 91 243 82 340 62 004 55 416 39 512 33 804 

davon: 
Dampfer 

Anlandungen Hamburger Fahrzeuge . . . • . . . . . 67 742 95 009 
14180 
80 829 

85 714 95 244 84.862 91 811 88 768 81 203 67 646 58 106 44 588 31 354 
davon in fremden Häfen .................... 11 068 8 221 13 128 11 601 16 257 17115 21 075 19 158 14 229 12 210 6 482 

in Hornburg .. .. .. .. .. .. • .. . .. .. .. .. .. 56 674 77 493 82 116 73 261 75 554 71 653 60 128 48 488 43 877 32 378 24 872 
Anlandungen auswärtiger deutscher Fahrzeuge 7 069 12 516 13 969 25 232 20 208 23 113 11 768 13 438 7 954 5 953 1 620 1 525 
Anlandungen ausländischer Fahrzeuge . . . . . . . . - 1 002 548 - 1 105 851 702 260 124 - 100 406 

Anlandungen in Harnburg zusammen 63743 94 347 92 010 107 348 94 574 99 518 84 123 73 826 56 566 49 830 34 098 26 803 

Anlandungen Hamburger Fahrzeuge ........ . 
davon in fremden Häfen .................. .. 

in Harnburg ........................ .. 
Anlandungen auswärtiger· deutscher Fahrzeuge 
Anlandungen ausländischer Fahrzeuge ....... . 

Anlandungen in Hornburg zusammen 

9 604 
3178 
6 426 

1 275 
346 

8 047 

Hochseekuller 
8 042 7 550 9 180 9 097 
3689 2749 4425 4112 
4 353 4 801 4 755 4 985 

666 737 865 1 968 
577 281 694 282 

5 596 5 819 6 314 7 235 

12119 
6 057 
6 062 

1 486 
1 671 

9 219 

8 393 
4 542 
3 851 

1 602 
1 667 

7120 

Die Auktionsmengen an den Fischmärkten in I 

Bremerhaven/ 
Wesermünde 1) Cuxhaven Hamburg I Altona 

9 528 
5175 
4 353 
1 496 
2 665 

8 514 

Kiel 

8 759 
4 681 
4 078 
1150 

210 

5 438 

6 659 
2 287 
4 327 

127 
1 087 

5 586 

5191 
1 583 
3 608 

278 
1 528 

5 414 

Insgesamt 

5 364 
1 916 
3 448 

436 
3117 

7001 

.,, Jahre I I .,, I I .,, I I .,, I I .,, 
l---3--- --4-l---5--,--6-l---7---,---8-l---9---~-1-0-

2 

19242l ......... .. 
19283 .......... . 

1932 ........... .. 
1936 ........... .. 
1938 ............ . 
1950 ........... .. 
1954 ........... .. 
1958 ............ . 
1960 ........... .. 
1961 ............. I 

19244
) ........... I 

1928 ........... .. 
1932 ........... .. 
1936 ........... .. 
1938 ............ . 
1950 ........... .. 
1954 ............ . 
1958 ............ . 
1960 ............ . 
1961 ............ . 

71724 
99 565 

128196 
227 600 
279 500 
197 251 
241 984 
239 257 
233341 
197 245 

4950 
94685) 

25 288 
51 400 
53300 
60984 
72 594 
50375 
32 615 
18 563 

46,9 
48,6 
49,0 
51,0 
48,6 
51,2 
45,6 
48,0 
47,5 
46,6 

36194 
50685 
72650 

106800 
139 200 
105 511 
150046 
159330 
174938 
151 243 

Insgesamt 
23,7 42 368 
24,8 49 043 
27,8 60800 
24,0 111 700 
24,2 156 200 
27,4 71 831 
28,2 104268 
31,9 67 806 
35,6 44 853 
35,8 37 852 

27,7 
23,9 
23,2 
25,0 
27,2 
18,6' 
19,6 
13,6 

9,1 
8,9 

darunter Dampfer-Trawlheringsanlandungen 
16,1 9 990 32,4 14 509 47,1 
22,1 13472 31,4 20000 46,5 
31,0 23 250 28,4 33 200 40,6 
36,6 28 400 20,2 60 600 43,2 
33,1 28 900 18,0 78 600 48,9 
42,8 37 053 26,0 37 918 26,6 
37,5 49 522 25,6 56 847 29,3 
42,1 36 144 30,2 23 643 19,7 
46,7 21 227 30,4 8 281 11,9 
54,5 8 033 23,6 2 640 7,7 

10893 
35153 
32216 
38320 
36 756 

6487 
14 731 
9553 
7 664 
4835 

2,8 
6,6 
6,5 
7,8 
8,7 

4,6 
7,6 
8,0 

11,0 
14,2 

152 862 
204 814 
261 646 
446100 
574 900 
385486 
531 451 
498609 
491 452 
423 096 

30791 
42940 
81 738 

140400 
160 800 
142 442 
193 694 
119 715 

69787 
34071 

100. 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

Quellen: .Insgesamt• 1950 bis 1961, Konferenz deutscher Seeftschmorktgesellschaften, Bremerhaven-F, sonst .Jahresbericht über die deutsche Fischerei", 
verschiedene Jahrgänge. 

1) 1924 bis 1932 einschließlich der Mengen om Fischmarkt Bremerhaven. - 2) Außerdem Emden 2576 t = 1,7 °/o. - 3) Außerdem Emden 5521 t = 
2,7 •!o. - 4) Außerdem Emden 1342 t = 4,4 °/o.- 5) Einschließlich Emden. 
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Zum Aufsatz: ,.Der Hamburger Flschmarkt 1961" 

Die Anlandungen der deutschen und ausländischen Fischdampf er, Logger, Hochseekutter sowie der Elb- und Küstenfischer 
am Fischmarkt Hamburg-Aitona nach Hauptfischarten 1956 bis 1961 

- Menge in 1000 kg Anteil am Gesamtfang in °/o 

Fischarten 1956 I 1957: I' 19

3

58 ~I 1959 I 1960 I 1961 1956 1957 1 1958 i 1959 1 196o ·\· 1961 · 

I 
~ __ : 
--~---

1 I 2 4 I 5 I 6 7 I 8 I 9 I 10 n 12 

- Deutsche Fischdampfer 

Hering ........... 39 861,9 3743M 23 613,2 20 999,8 8 280,8 2 638,6 47,8 50,9 41,8 42,1 24,4 10,0 
Makrele ......... 2108,6 3177,8 2172,4 1 063,3 1 222,2 155,8 2,5 4,3 3,9 2,1' 3,6 . 0,6 
Kabeljau 0 0 •• \ ••• 14 042,3 6n7,7 6 045,4 4 500,5 5 253,3 5942;4 16,8 8,3 10,7 9,0 15,4 22,5 
Schellfisch 2 018,2 1 187,1 1 434,4 676,0 444,1 ~49,2 2,4 1,6 2,5 1,4 1,3 1,3 
Köhler (Seelachs) . 7 636,9 9 034,5' 5 844,3 4312,2 2 816,5 2 560,2 9,2 12,3 10,4 8,7 8,3 9,7 
Rotbarsch ........ 13 748,0 13 216,8 12 435,5 15 398,2 13 528,0 13133,2 16,5 18,0 22,0 30,9 39,8 49,8 
Sonstige 0 ••• 0 0. 0 4 005,5 3 395,5 4898,8 2 879,7 2 447,0 1 617,5 4,8 4,6 8,7 5,8 7,2 6,1 

Zusammen ....... . 83 421,4 73 565,8 56 441,9 49 829,7 33 991,9 26 396,9 100 100 100 100 100 100 

Ausländische Fischdampfer 
' Hering .......... 142,5 - 123,7 - - 148,8 20,3 - 100,0 - - 36,7 

Kabeljau ........ 245,9 111,4 - - 12,2 103,1 35,0 42,8 - - 12,2 25,4 
Schellfisch 18,2 27,2 - - 4,5 . 22,8 2,6 10,6 - - 4,5 5,6 
Köhler (Seelachs) . 2Q0,1 7,6 - - 18,9 - 28,5 2,9 - - 18,9 - I 

Rotbarsch ........ 61,6 53,8 - - 59,2 66,8 8,8 20,7 - - 59,2 16,5 
·Sonstige •• 0 •••••• 33;9 59,8 - - 5,2 64,3 4,8 23,0 - - 5,2 15,8 

Zusammen ....... 702,2 2?0,3 123,7 - 100,0 405,8 100 100 100 - 100 100 

Deutsche Logger 

Hering ......... ·1 948,0 1 183,1 1 857,7 2162,7 1 321,7 332,1 93,3 89,7 81,7 65,6 70,6 67,7 
Makrele ......... 28,2 46,0 184,4 ' 515,7 251,0 85,7 2,8 3,5 8,1 15,6 13,4 17,5 
Kabeljau ........ 7,4 6,5 20,9 37,5 34,7 10,4 0,7 0,5 0,9 1,1 1,9 2,1 
Schellfisch ·6,2 8,1 31,1 41,9 26,6 5,4 0,6 0,6 1,3 1,3 1,4 1,1 
Köhler (Seelachs) . 13,8 46,9 97,9 236,2 130,9 38,6 1,4 3,5 4,3 7,2 7,0 7,9 
Sonstige ......... 12,0 28,5 83,5 304,6 107,0 18,1 1,2 2,2 3,7 9,2 5,7 3,7 

Zusammen ....... 1 1 015,6 1 319,1 2 272,5 3 298,6 1 871,9 490,3 100· 100 100 100 100 100 

Deutsche Hochseekutter 

Hering .......... 1174,6 149,8 860,6 913,9 115,9 125,3 21,5 2,6 16,4 20,3 3,0 3,2 
Kabeljau •••• 0 ••• 195,9 320,6 350,5 314,7 507,9 740,6 3,6 5,5 6,7: 7,0 13,1 19,1 

I Scholle ••••• 0 0 •• 0 1 086,4 1 751,3 1 993,3 1 626,7 1 703,7 1 437,3 19,9 29,9 38,1 36,2 43,9 37,0 
.ßutt ............. 19,6 11,1 24,6 49,8 - 32,8 0,4 0,2 0,5 1,1 - 0,8 
Seezunge ........ 321,8 281,6 505,7 384,2 595,7 634,7 5,9 4,8 9,7 8,5 15,3 16,3 
Steinbutt •• 0 •••• 0 299,4 274,7 291,1 251,5 257,3 254,4 5,5 4,7 5,6 5,6 6,6 6,6 
Thunfisch ........ . 280,6 690,5 213,5 489,3 206,8 128,8 5,2 11,8 4,1 10,9 5,3 3,3 
Sonstige ......... 2074,5 2 369,3 988,6 468,9 498,9 530,6 38,0 40,5 18,9 10,4 12,8 13,7 

Zusammen ....... 1 5 452,8 5 848,9 5 227,9 4499,0 3 88'6,2 3 884,5 100 100 100 100 100 100 

Ausländische Hochseekutter 

Hering .......... , 1 546,1 2 502,5 . 160,6 1 002,2 1 449,0 2 923,7 92,7 93,9 76,7 92,2 94,8 93,8. 
so.nstige ......... 121,3 162,7 48,9 84,7 78,7 193,1 7,3 6,1 23,3 7,8 5,2 6,2 

Zusammen ....... 1 1 667,4 2 665,f 209,5 1 086,9 1 527,7 3116,8 100 100 100 100 100 100 

Elb- und Küstel]fischer 

Hering ......... ·1 1,1 1,2 0,7 0,0 0,1 0,1 0,4 0,4 0,3 0,0 0,1 0,1 
Aal ............. 23,1 20,7 24,9 20,8 13,8 24,7 8,5 7,9 11,7 11,0 9,5 23,9 
Brassen ......... 2,3 1,8 1,9 '1,0 0,7 0,3 ·o,8 0,7 0,9 0,5 0,5 0,3 
Ratauge 1,3 . 1,1 1,2 

~ 

1,6 1,1 0,4 0,5 0,4 0,6 0,9 0,7 0,4 ••••• 0. 0. 

Stint ••••• 0 •• 0 ••• 64,4 74,0 84,2 71,8 39,8 41,9 23,6 28,3 39,6 38,1 27,3 40,5 
Sturen ........... 1,2 1,0 4,0 9,0 4,7 4,7 0,4 0,4 1,9 4,8 3,2 4,5 
Elbbutt .......... 2,2 5,8· 3,3 3,8 - 2,5 0,8 2,2 1,5 . 2,0 - 2,4 
Sonstige 0 •••••••• 177,8 156,2 92,5 80,4 85,7 28ß 65,0 59,7 43,5 42,7 58,7 27,9 

Zusammen ....... 1 273,4 261,8 212,7 188,4 145,9 103,4 100 100 100 100 100 100 

\ 

.. 

' 

'· 

' 
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Zum Aufsatz: "Der Hamburger Fischmarkt 1961" 

Durchschnittserlöse wichtiger Konsumfische am Fischmarkt Hamburg~Aitona 1956 bis 1961 
- Preis für 1 kg in Pf -

1-- -- 1~56 - -. 
1-

1~57 

I 
1958 

I 
195_9 1960 

1-
1961 

Fischarten -----· 
2 3 4 5 6 

Fischdampfer 

Hering ............. 41,8 34,7 46,8 40,6 40,6 39,0 
Kabeljau I ......... 39,5 47,0 52,3 54,9 56,9 58,0 
Kabeljau II ......... 33,2 34,4 41,8.,. 48,3 48,3 55,0 
SchellAsch 1 ......... 46,0 62,8 73,0 69,9 96,7 95,8 
Schellfisch II . . . . . . . . 38,0 . 45,7_ 52,0 57,8 77,7 79,3 
Schellfisch 111 ........ 38,0 32,5 42,8 50,7 67,0 69,9 
Köhler (Seelachs) I .. 45,7 40,6 59,3 66,4 68,~ 85,1 
Köhler (Seelachs) II .. 37,8 33,7 44,2 48,8 54,1 62,4 
Ratbarsch ........... 44,7 45,1 53,4 55,2 58,1 65,3 

· Hochseekutter 

Hering ............. 38,4 27,9 44,7 42,5 42,7 
KabeJiau I ......... 49,5 50,5 57,0 61,7 72,8 73,9 
KabelJau II ......... 44,7 46,9 55,2 61,5 71,8 66,5 
Schollen I ......... 103,8 88,9 102,7 89,2 98,3 91,1 
Schollen II • 0 ••••••• . 127,9 118,8 134,5 129,0 124,1 120,2 
Schollen 111 •• 0. 0 •••• 101,5 92,6 108,8 106,1 98,8 94,8 
Seezunge I ........ 322,2 389,4 402,9 387,4 421,2 458,5 
Seezunge II ........ 240,9 280,3 269,7 268,9 261,9 271,3 
Seezunge 111 ........ 170,0 187,1 173,7 176,7 172,6 161,7 
Steinbutt I •••• 0 0 ••• 225,5 276,4 308,6 300,6 365,5 330,9 
Steinbutt II ......... 195,5 217,0 223,9 235,2 264,5 268,0 
Steinbutt 111 • 0 ••••••• . 195,1 212,1 209,2 230,0 257,5 261,4 
Thunfisch •••• 0 ••••• 0 147,1 128,4 148,2 142,5 146,3 

Die Anlandungen und Auktionserlöse je Reise nach Fischereibetriebsarten und Fangg~bieten 1956 bis 1961 

Fischereibetriebsarten 
Fanggebiete 

Deutsche Fischdampfer1) •••••••••••••• 

darunter Nordsee ........ , ........... . 
Kanal' ...................... . 
Irische See .................. . 
lsland ...................... . 
Fär_öer-lnseln ................ . 
N_9rw~gische Küste ........... . 
Barenmsel .................. . 
Barentssee .................. . 
Spitzbergen ................. . 
Grönland .................. . 
Neufundland/Labrador ...... . 
Mischreisen ................. . 

Deutsche Logger -..................... . 
Deutsche Hochseekutter ............... . 
Ausländische Hochseekutter ........... . 

Deutsche Fischdampfer1) •.•••••••••••• 

darunter Nordsee .................... . 
Ka.nal ....................... . 
Irische See .................. . 
lsland ...................... . 
Färöer-Inseln ............... . 
N_?rw~gische Küste .......... . 
Barenmsel .................. . 
Ba rentssee .................. . 
Spitzbergen ................. . 

. Grönland .................. . 
Neufundland I Labrador ...... . 
Mischreisen ................. . 

Deutsche Logger ..................... . 
Deutsche Hochseekutter ............... . 
Ausländische Hochseekutter ........... . 

1) Ohne Teilladungen. 

Anlandungen in kg 

128 936 
115 609 
92 541 

141 182 
140 460 
160 273 
184464 
115 980 
223 900 
217 061 

126 681 
53 453 
7 317 

29253 

129 063 
131 886 
76409 

110 324 
157232 
121 000 
189144 
155 733 
225 300 
178168 

120387 
54963 
7 464 

33737 

Auktionserlös in 

49742 
45 616 
40080 

58430 
56 880 
51 845 
57 507 
39 080 
61 700 
71 568 

51 535 
21 232 

5089 
14909 

45 814 
41 015 
34638 

52110 
63 408 
49 604 
48 033 
55667 
42 967 
60348 

55693 
18 675 

5 838 
15 608 

DM 

115 009 
106 194 
72759 

109 214 
132 449 
97063 

126 992 
152 650 
75100 

160 452 
181.329 
110 978 
59 884 
6246 

29929 

52 286 
44349 
29 282 
44010 
67 211 
59150 
62236 
49300 
44300 

74352 
84 986 
55450 
21 379 

5889 
15 629 

117 488 
: 113142 

81 873 
64925 

121 680 
. 89050 
133175 

163 484 
181 375 
85155 
58 904 

5338 
36 230 

51 338 
38882 
36 664 
34975 
64 054 . 
60 305· 
64688 

78 691 
78 530 
49050 
21 148 
- 5252 
15667 

115 317 
98108 

3 600 
97 580 

117129 
75 823 

136 840 

158125 
134382 
111 275 
60 384 

3730 
37 261 

55 207 
35 879 

2700 
32920 
62118 
52 646 
73450 

79 377 
'60 545 
63506 
21 603 

4670 
17 378 

119 490 
100679 

108 087 
83 621 
98 690 

154 566 
123 083 
106 241 

61 288 
3956 

41 Oll 

68 206 
38 625 

. 63 315 
61 079 
57 640 

88 874 
66 467 
68 356 
26 575 

4831 
18 299 

..... 
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Zum Aufsatz: "Der Hamburger Fischmarkt 1961" 

Die Anlandungen und Erlöse deutscher Fischdampfer nach Anlandeplätzen insgesamt und je Reisetag 1950 bis 19611 

Sachverhalt 1~1~1~1~1~1~1~~--1 1957-1~1~~,~ I 

1 2 3 4 5 6 7 1 8 9 10 11 12 

Bremerhaven 

Anlandungen in t .......................... 196 089 243 446 232 459 243 148 223 839 247 391 250 302 222 345 220 813 229 949 216 219 196 524 
Erlös in 1000 DM .......................... 55186 76 573 72 592 74 969 84 965 90 043 101 374 91168 110 320 109 741 106 994 106 849 
Reisetage .................................. 28 250 29 412 28 081 26 849 27 980 28 478 29 764 27 513 29 380 29 538 29 334 26 990 
Fang je Reisetag in t ...................... 6,9 8,3 8,3 9,1 8,0 8.7 8,4 8,1 7,5 7,8 7,4 7,3 
Erlös je Reisetag in 1000 DM ............. 2,0 2,6 2,6 2,8 3,0 3,2 3,4 3,3 3,8 3,7 3,6 4,0 

Cuxhaven 

Anlandungen in t .......................... 99 883 129 889 119 676 127 472 115 187 132195 125 407 120 045 112 812 123 732 106 892 96 214 
Erlös in 1000 DM ......................... 27 991 39 465 36 410 37 728 41 700 45 743 49 484 45 778 53 939 56 966 51 484 54 609 
Reisetage .................................. 14 493 13 486 12 005 11 700 11 920 12 738 13 739 13 794 13 947 15148 14 250 13 286 
Fang je Reiseteig in t ...................... 6,9 9,6 10.0 10,9 9,7 10,4 . 9,1 8,7 8,1 8,2 7,5 7,2 
Erlös je Reisetag in 1000 DM ............. 1,9 2,9 3,0 3,2 3,5 3,6 3,6 3,3 3,9 3,8 3,6 4,1 

Harnburg 

Anlandungen in t .......................... 64 328 93 873 92 377 108 725 95 005 100194 84 382 78 087 61 958 52 516 37144 30 077 
Erlös in 1000 DM .......................... 17 525 26 645 26 693 30 374 32 785 32 799 32 983 28 293 28 277 23 232 17 904 16 853 
Reisetage .................................. 8 841 9 561 9 759 10 468 10 573 10 696 10 524 9 027 8 609 7 349 5 650 4 724 
Fang je Reisetag in t ...................... 7,3 9,8 9,5 10,4 9,0 9,4 8,0 8,7 7,2 7,1 6,6 6,4 
Erlös je Reisetag in 1000 DM ............. 2,0 2,8 2,7 2,9 3,1 3,1 3,1 3,1 3,3 3,2 3,2 3,6 

K ie I 

Anlandungen in t ...... , ................... 10 980 21 808 25 975 28 688 27 000 29 648 32 132 26 426 20 962 24 474 22 906 22 814 
Erlös in 1000 DM .......................... 3 061 6 069 7 391 7 881 9 229 9 468 12 228 9 455 9 456 10 699 10 264 11 416 
Reisetage .................................. 1 612 2 542 3 637 3 451 3 470 3 480 4 014 3 430 3 260 3 410 3 492 3 635 
Fang je Reisetag in t ...................... 6,8 8,6 7,1 8,3 7,8 8,5 8,0 7,7 6,4 7,2 6,6 6,3 
Erlös je Reisetag in 1000 DM ............. 1,9 2,4 2,0 2,3 2,7 2,7 3,0 2,8 2,9 3,1 2,9 3,1 

Insgesamt 

Anlandungen in t .......................... 371 280 489 016 470 786 508 033 461 030 509 428 492 222 446 903 416 545 430 671 383 222 345 630 
Erlös in 1000 DM .......................... 103 763 14'8 752 143 087 150 952 168 679 178 054 196 069 174 694 201 992 200 638 186 646 189 727 
Reisetage .................................. 53196 55 001 53 482 52 468 53 943 55 392 58 041 53 765 55 196 55 445 52 726 48 635 
Fang je Reisetag in t ...................... 7,0 8,9 ·8,8 9,7 8,5 9,2 8,5 8,3 7,5 7,8 7,3 7,1 
Erlös je Reisetag in 1000 DM ............. 2,0 2,7 2,7 2,9 3,1 3,2 3,4 3,2 3,7 3,6 3,5 3,9 

Quelle: .Jahresbericht über die deutsche Fischerei•, verschiedene Jahrgänge. 

Auf dem Fischmarkt Hamburg-Aitona versteigerte Frischfische und Heringe 1956 bis 1961 
- in 1000 kg -

davon wurden aufgenommen 

durch die durch den I 
Versand- I Stadt-

durch 
Fischmengen Fischindustrie hiesigen Fischmehl-

Jahre insgesamt (einschl. und betriebe 
Stadt- Tiefkühl- Fisch brat- aus- Stand- (einschl. 

räucherer); betriebe betriebe Großhandel wärtigen handel Futter-
Seelachs- Klein- fische) 
betriebe 

' handel 

1 2 3 4 I 5 I 6 7 8 9 

Frischfische absolut 

1956 0 •••••• 0 ••••• 51 59911 397817 3 38711 1 05915 22 983,0 1 83711 5 404,6 518919 7759,2 
1957 0 •••••••••••• 44994,8 310716 1 911,4 832,2 1933613 1 835,7 5 34711 4 876,3 7748,2 
1958 ............. 3994913 310910 115613 649,2 18 351,3 1 85512 504615 4477,6 5304,2 
1959 ............. 35 98718 2 84116 1 364,7 64219 16 03219 1 90814 455216 4 316,2 4328,5 
1960 ............. 32 916,5 2 07711 1 310,4 61419 14 22619 1 92211 468816 3 80213 4 27412 
1961 0 •••••••••••• 3117710 1 95318 30015 16424,4 2 06PI9 381619 347414 3 14111 

Frischfische in 0/o 

1956 ............. 100 7,7 6,6 210 44,5 316 1015 10,1 1510 
1957 ............. 100 619 412 1,9 4310 411 1119 1018 1712 
1958 ............. 100 718 219 116 4519 417 1216 1112 13,3 
1959 ............. 100 719 318 1,8 44,6 513 1216 12,0 12,0 
1960 ............. 100 613 410 119 4312 518 1412 1116 1310 
1961 ............. 100 613 1,0 5217 616 1212 1111 1 Oll 

Heringe absolut 

1956 ............. 4490317 3420618 11217 6422,7 26713 1 246,8 801,1 1 84613 
1957 ............. 41 93913 28 327,8 92,5 7 577,1 105,4 1125,6 793,1 3 917,8 
1958 0 •••••••••••• 2785710 19789,8 114,1 3 965,1 7519 85613 59813 2457,5 
1959 ............. 26 27010 1696418 118,0 8611 2 528,8 6914 811,4 54314 5148,1 
1960 0 •••••••••••• 11 936,6 8 667,9 47,3 1 338,7 5214 636,8 359,5 83410 
1961 0 •• 00 •••••••• 667415 4 990,5 13,4 74510 5411 46714 21015 19316 

Heringe in% 

1956 ............. 100 7612 012 1413 016 218 118 411 
1957 ............. 100 67,5 012 1811 013 217 119 913 
1958 ............. 100' 7111 0,4 1412 013 311 211 818 
1959 ............. 100 6416 0,4 013 916 013 311 211 1916 
1960 ............. 100 7216 0,4 1112 015 513 310 710 
1961 ............. 100 7417 012 1112 018 7,0 3,2 219 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
Juli Juli Juni Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 
in Hamburg 

1. Mittelwerte ') 
Luftdruck, mm 761,7 758,84) 761,14) 759,54) 760,9') 764,9•) 
lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 15,9 15,2 14,8 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 75 76 66 
Windstärke •) .. 6) "7,2 

3,1 3 3 3 
Bewölkung •) 6,9 7 7 7 

2. Summenwerte 
Niederschlagsmenge, mm 562,0 857,6 917 130 70 48 
Sonnenscheindauer, Std. 1622,9 1 743,2 1 454 152 141 222 
Tage ohne Sannenschein 88 76 n 1 4 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 27 26 17 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 1) 1) 

Bezirk Harnburg-Mille 435,8 242,2 295,2 292 p 290 p 291 p 
· Altona 220,3 '02,7 273,4 273 p 270 p 270 p 

EimsbOIIel 244,5 252,0 261,9 260 p 258 p 258 p 
Hamburg-Nard 424,1 358,9 429,8 428 p 425 p 425 p 
Wandsbek 166,7 221,9 303,4 305 p 325 p . 324 p 
Ber~dorf 52,6 .82,4 78,3 78 p 78 p 78 p 
Har urg 135,7 172,4 200,6 199 p 198 p 198.P 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 835 p 1 844 p 1 844 p 
davon männlich 788,8 750,3 853,9 845p 852 p 852 p 

weiblich 890,9 852,2 988,7 990 p 992 p 992 p 
dar. Ausländer 7) 16,6 19,9 37,9 38,5 44,9 44,2 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1588 1 709 1 724 1 919 . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 10,9 11,0 p 12,7 
Ehescheidungen 266 434 298 293 300 p 367 
Lebendgeborene von ortsansässigen MOllern 2 346 1 448 2122 2 106 2 196 1 993 

darunter unehelich 209 154 162 136 150 p 158 . lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 13,5 14,0 p 13,2 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 6,5 7,0 p 7,9 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,0 0,9 1,3 
Gestorbene Ortsansässiae 1 702 1 389 1 949 1 752 1 910 1 827 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 50 47 52 59 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 910 1 000 p 985 r 

• Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
10;5 der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 12,7 11 .~ 12,2 p 12,1 

•. Gestorbene Sä-:Pclinge 
auf 1000 leben geborene 1) 50,6 43,5 23,6 21,9 23,5 28,7 

• GeburtenOberschuß ( +) bzw. SterbeOberschuß (-) +644 +59 + 173 + 354 + 286 + 166 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6535 5 118 5 800 p 5 400 p 
Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 4744 5 600 p 5 400 p 

• Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 374 200 p 
davon männlich + 2533 + 517 186 100 p 

weiblich 
3i 889 

+ 2954 + 289 188 100 p 
1s1s6 Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 19 751 15 503 12 951 15 765 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2668 1 561 1151 1 400 p ·1 200 p 

darunter angrenzende Kreise') . 1 311 796 578 700 p 600 p 
Niedersachsen 1 854 1204 792 1 100 p 1 000 p 

darunter anranzende Kreise to) 567 '00 176 200 p 200 p 
Obripe Bundes änder einschl. Berlin (West) 1 214 ") 2242 1 617 1 700 p 2100 p 
Sowtetische Besatzungszone, so":Jetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches {Stand 31. Dezember 1937), z. Z. 
unter fremder Verwaltung 1 072 403 655 50 p 50 p 
Ausland 485 1 057 869 1 500 p 1 000 p 
Unbekannt 368 68 34 50 p 50 p 
b) Ziel 
Schleswig-Holslein 718 1864 1 615 1 800 p 1 700 p 

darunter angrenzende Kreise 'I 457 1 203 1 053 900 p 900 p 
Niedersachsen 449 1136 918 1 000 p 1 000 p 

darunter an~renzende Kreise to~ 131 381 335 300 p 300 p 
Obripe Bundes änder einschl. Ber in (West) 764 "I 2059 1 671 2 000 p 2 000 p 
Sow1etische Besatzungszone, so"äetischer Sek· 
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

38 16 fremder erwaltung 89 
Ausland 142 591 500 700 p 600 p 
Unbekannt 12 41 24 

'I Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - •1 1 bis ·12 nach der Beaufortskala. - d Bewölkungsgrade: 0 bis 10 10 ~ wolkenlos, 
10 ~ volle Bewölkung). - •) Reduziert auf 00 C. Normalschwere und Meeresspiegel. - 1) FOr 1938 un 1950 nach dem Stand der Va kszähluna vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 8) Vorläufige ·fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 1961. ") Ab 1950 nach den An~aben der Polizei 
Hamburg. - 8) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - •) Landkreise Pinne erg, Stormarn, Sageberg und erzogturn lauen-
burg. - to) Landkreise Herburg und Stade. - "I Einschl. Sowjet~ektor von Berlin. 
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Zqhlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
Juli Juli Juni Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
al Offentliehe Krankenanstalten 9464 12 742 11843 11 872 11 765 11 857 Bettenbestand am Monatsende1) 

Kronkenverpflegunllslage 221 711 321 088 301 220 289 352 283 782 273 670 
Bettenausnutzung on Ofo21 77,1 86,8 86,6 82,0 84,0 - 82,1 

bl GemeinnOtzige Krankenonstalten3) 
4 339 4 690 4 657 4 631 4 451 4 605 Bettenbestand om Monatsendeli 

Krankenverpflegungstage 98261 126 293 123 035 119 345 116 261 112137 
Bettenausnutzung i'l Ofo21 74,5 88,6 87,1 83,0 83,8 81,7 

cl Privatkrankenanstalten 
409 563 563 662 610 Bettenbestand am Monatsende 'I 

Krankenverpflegungslage 8 983 12 955 12 405 15 272 13 706 
Bettenausnutzung in Ofo2l 

I 
60,1 78,9 71,4 77,5 74,9 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
al Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 947 Bettenbestand am Manatsendel) . 982 982 947 
Krankenverpflegunllstage 4 705 61 801 24 046 24 166 24 285 23 266 
Bettenausnutzung on °/o2) 81,8 91,5 80,6 79,4 85,4 83,2 

bl Tbc-Heilslatten 
833 1 645 1132 1136 ·Bettenbestand am Monatsendeli 1126 1136 

Krankenverpflegungstage 23 649 48 679 29 359 31 119 28 967 29125 
Bettenausnutzung in °/o2) 93,5 97,4 86,8 90,8 87,5 90,9 

3. Anstalten für Geisteskranke 
al Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

2 898 1 678 Bettenbestand am Monatsende 1 388 1 649 1 719 1 719 
Krankenverpflegunllstage 86 354 29 261 47 203 47 113 49 833 47 486 
Bettenausnutzung on Ofo2) 98,0 75,1 95,5 94,5 95,5 94,8 

bl GemeinnOtzige Krankenanstalten in Harnburg 
1 613 1 302 Bettenbestand am Monatsende 1218 1 302 1.302 1 302 . 

Krankenverpflegungstage 48 883 36 598 

I 

·39102 39 782 39 744 38 399 
Bettenausnutzung in 1/o2) 99,7 98,8 98,11 98,7 98,5 98,3 

cl Krankenanstalten außerhalb Hamburgs ... 
Bettenbestand am Monatsende - 1420 1 270 1 280 1 280 1 280 
Krankenverpflegunllslage - 35 400 38 366 39 038 39 233 38 012 
Bettenausnutzung on °/o21 - 68,4 98,8 98,4 .98,9 99,0 

4. Gesiarbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
1 702 1 389 1 949 1 752 1 827 

Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 . 21 12 24 
Krebs 240 285 395 392 370 
Gehirnblutungen 136 172 239 225 205 
Herzkrankheiten 232 269 438 409 424 
lungenentzOndung 103 47 45 34 • 28 
Freitod 62 50 42 36 I 

58 
Verkehrsunfalle 22 20 34 43 28 
Andere VerungiOckungen 48 41 ' 54 49 43 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 168 146 151 
Platze 66 691 47 891 90 426 90 314 78 687 81 617 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 747 240 1 248 322 1 587 586 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer ') 361 531 407 741 625156 624 321 633 125 632 538 
Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 259 370 312 574 309 704 

Offentliehe Fürsorge 

Offantlicho Soziallaislungen . 
Soziale Krankenversicherung 'I 

701 079 Mit~ Iieder 694 658 702 095 701 993 703 362 
flichtmitglieder 452 518 486 742 469104 470 831 . 467 956 469 296 

Rentner 171139 170 469 169 846 169 821 169 850 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36 777 61 506 61 418 64 216 64 216 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 26 942 26 562 28 258 
mannlieh 9 091 10123 21 539 18 363 18 019 18 917 
weiblich 6450 5 702 10167 8 579 8 543 • 9 341 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfanper 

94.346 71 
153175 294 342 294 378 299 320 297 686 

RentenversiCherung der Arbeiter 106 248 193 895 194 055 196 352 195 406 
Rentenversicherun11 der Angestellten 46 927 100 447 100 323 102 968 102 280 

Ausgezahlte Renten on DM 28 880 000 56 778 681 57 102 717 61 420 670 61117 608 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 ·32 812 675 34 894 538 34 760 087 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 24 290 042 26 526132 26 357 521 

Offene FO rsorge 
laufend unterstOtzte Parteien Dl 55 658 25 040 22 036 22 045 20 795 20 713 
laufend unterstOtzte Personen . 40 214 30 541 30 575 28 301 28 214 
laufend unterstützte Personen 
auf. 1000 Einwohner 25,3 16,6 16 5 15,4 15,3 

t) Ohne Sauglingsbetten. - •1 ·ohne ·gesperrte Betten. - •1 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - •1 1938 und 1950, Pastamtsbe"zirk Hamburg. -
'I Nur Ortskrankenkasse, Betriebskr'ankenkassen, lnnungskrankenkasse. - a1 Der fOr 1938 OI!Sgewiesene Personenkreis ist mit den Obrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar.- 71 Stand 1. 1.1940. 

\ 



Sachgebiet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Manalsende ') 
davon 

• männlich 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslase 
davon 

• männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschaftigung •) 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Monatsende •) 
davon· 
männlich ' 
weiblich 

3. Die Arbeitslosen •) 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 
Bauberufe 
Metallerlleuger und -verarbeiler 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugeh8rige Berufe 
Graphische Berufe 
lederhersteller1 Leder- und Fellverarbeiter 
Nahrungs- una Genußmittelhersleller 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und BO. raberufe 
KOnstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen . 
1. Baugenehmigungen 

Wohnbauten 
• Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowahnfläche in 1000 qm · 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohngebäude 
• Umbauler Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwahnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 
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Zahlenspiegel 

I
----------~M_o_n_a_ts_d_ur_~_s_~_n_l711 ___________ 

1 
1938 1950 1 1961 

638 856 ., 

428 675 
210181 

29 908 

23 937 
5971 

31 522 

·21 009 
10 513 
16 088 

11107 
4 981 
9175 

.7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 

1 789 

744 
1 045 

21 006 

·13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
- 35 531 

90 831 

6 710 
6 766 
1 627 
1 879 

'1 596 
690 

1180 
6 623 
8 598 
8.787 
5 807 
2 ~60 

469 
642 

2 540 
128 

22029 

185 
233 
20 

6 403 

516 

:i 206 

237 

395 
482 

2096 
107 

19 250 

137 
144 

26 
3 069 

835·739 

.502 914 
332 825 

4 865 

3072 
1 793 

19 999 

10 861 
9138 
7 661 

5178 
2 483 

10 828 

9 952 
876 

. 9 273 

6197 
3 076 

4 865 

162 
130 
29 
84 
28 
53 
11 

139 
965 
592 
844 
341 

348 
485 

1 550 
100 

45 31~ 

133 
376 

21 
32692 

385 
524 

1692 
47 751 

128 
369 
20 

31 230 

479 
547 

1 804 
114 

45 353 

117 
293 
20 

22 781 

Juli 
1961 

835 9387) 

503 379 
332 559 

3 842 

2 416 
1 426 

23 556 

13 542 
10 014 
7 047 

4 889 
2158 
8 932 

8 055 
877 

7 730 

5 258 
2472 

3 842 

45 
115 
23 
63 
19 
37 
·5 
86 

797 
428 
784 
268 

372 
437 

1 435 
92 

42 611 

139 
625 
34 

74 326 

. 401 
406 

1141 
36 601 

119 
493 
14 

66 388 

378 
522 

1 819 
111 

43 630 

86 
216 

21 
18 652 

Juli 
1962 

842 4867) 

506 406 
336 080 

3 619 

2 391 
1 228 

27 195 

15 838 
11 357 
6 126 

4 255 
1 871 
9 066 

8179 
887 

7 448 

5 021 
2 427 

3 619 

38 
55 
16 
61 
21 
24 
9 

81 
423 
351 

1121 
162 

354 
488 

1 635 
106 

48 594 

129 
204 

17 
16 985 

178 
284 
981 

30 820 

65 
178 

5 
12 402 

234 
302 

1 030 
63 

26 759 

56 
120 

4 
11 338 

Juni 
1962 

842 :186 

506 406 
336 080 

3 787 

2 469 
1 318 

27 890 

15 870 
12 020 
5 980 

4 296 
1 684 
9 258 

8 483 
775 

7 558 

5150 
2 408 

3 787 

60 
55 
14 
55 
24 
22 
11 
95 

443 
315 

1125 
200 

a99 
469 

1 333 
96 

47 247 

201 
311 
13 

29 609 

419 
556 

1 695 
55 247 

110 
221 

14 
19 977 

424 
761 

2 258 
145 

63 249 

82 
149 

9 
11 922 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •) lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - •) Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - ') Juni 1961 bzw. 1962. 



Sachgebiet 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen 
Wohnungen insgesamt!) 

darunter 
- mit Offentliehen Mitteln gefOrdert 

Wohnräume Ober 6 qm (einschl. KOchen) 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes)2) 
Im Bau befindliche Wohnungen 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 
Wohnungen 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 
Bestand an Wohnungen 
Bestand an Wohnräumen Oller 6 qm 
(einschl. KOchen) 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) fOr Wohnungssuchende mit · hoher Dring­

lichkeit und für Sonderfälle 
b) fOr Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

§§ 77--80 II. WoBauG. . 
c) fOr die Umschichtung 
Wiedervergaben, Wahnunqen · 
Erstmalig bezogene unbew1rtschaftete 
Wohnungen 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) 

7. Bauberichterstattung ') 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
Inhaber 
Angestellte 
Arbeiter •) 

• Löhne in 1000 DM 
• Gehälter in 1000 DM 
• Umsatz in 1000 DM 

darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

• Geleistete Arbeitsstunden in 1000 
darunter 
für Wohnungsbauten in 1000 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch­
sten Schlachtwertes 
KOhe, sonstige vollfleischige 
Kälber, mittlere Mast- und Saugkälber 
Schweine, von 10B-119 ,5 kg Lebendgewicht 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 8) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 
beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 
Hammelfleisch, beste Qualität 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Wägungsschema 1950 
Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr 
Ernährung 
einschl. Getränke und Tabakwaren 
Lebenshaltung ohne Miete 
Gesamtlebenshaltung (1950- 100! 

(1938 = 100 
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Zahlenspiegel 

1938 

706 

43,80 
37,60 
57,00 
50,90 
40,70 

76,50 
94,70 
92,80 
70,40 

63,0 
34,6 
97,5 
66,0 
53,9 
47,9 
58,7 
73,9 
65,0 

59,3 
59,0 
62,8 

100 

Monatsdurchschnitt 

1 _ 1950 T 

2122 

1 526 
6 575 

17 089 

8 412 

122 
336 

1 276 

650 

830 

452 

678 
306 

21 853 

335 
1 739 

19779 
6168 

731 
15 950 

3732 
1498 
1 051 

75,80 
62,70 
91,30 

117,50 
61,90 

131,50 
174,50 
127,00 
178,50 

100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 

100 
100 
100_ 
159,3 

1961 

1 824 

1 417 
6 668 

23 031 

8180 

1'85 
590 

2129 

744 

567 
104 
739 

363 
156 

44 262 

449 
3 686 

40127 
30 615 
3 451 

85 931 

29 874 
19 546 
6 900 

2 369 
1 515 

119,30 
93,70 

167,10 
126,70 
99,90 

208,50 
297,70 
231,00 
173,40 

132,0 
83,8 

141,8 
147,0 
117,7 
107,2 
119,4 
147,6 
143,9 

125,7 
125,9 
127,3 
202,9 

Juli 
1961 

1 840 

1 455 
6 204 

28 400 

10 200 

184 
589 

2124 

1 Oll 

402 
42 

668 

348 
89 

45 740 

451 
3 725 

41 564 
33 578 
3 450 

96 216 

32 247 
21 686 
7190 

2 424 
1 468 

118,10 
94,10 

157,00 
127,30 
94,00 

209,10 
279,40 
214,70 
172,50 

132,9 
83,9 

142,2-
'146,3 
117,7 

-107,2 
119,7 
147,9 
143,8 

126,5 
126,4 
127,8 
203,6 

Juli 
1962 

1 034 

773 
3 842 

20 900 

9 300 

190 
611 

2 205 

304 

394 
86 

860 

213 
50 

44 879 

461' 
3 915 

40 503 
34 885 
3 869 

108105 

34 094 
30192 
7 039 

2 321 
1 720 

118,70 
92,30 

154,90 
116,10 
105,80 

207,80 
.276,90 
248,80 
164,70 

143,8 
·84,4 
144,6 
150,5 
122,1 
109,4 
124,6 
151,1 
144,1 

136,0 
133,3 
134,2 
213,~ 

Juni 
1962 

2 267 

1 836 
8 620 

22 000 

8 600 

190 
610 

2 202 

1 217 

514 
119 
623 

377 
408 

44 428 

455 
3 906 

40 067 
36 993 
3 898 

91 338 

30 881 
20 857 
7 394 

2460 
1 739 

126,20 
95,80 

153,80 
115,10 
102,00 

210,60 
272,50 
255,30 
165,90 

140,4 
84,4 

144,3 
150,6 
122,0 
109,4 
124,6 
151,1 
144,1 

133,1 
131,6 
132,6 
211,3 

1
) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahme'! o .. ä. !n der Raumzahl verändert sind (im Bericht~monat 38 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnotts reweols der Stand vom 31. 12. angegeben. - •l Eonschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - ') Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 8) Einschl. UmschOier und Lehrlinge. - 8) Beim 
Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

Juli Juli Ju~i Sachgebiet 
1936 1) 1950 1961 1961 1962 1962 

Industrie 1) I I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

2130 1 857 1 859 1 823 1 826 yechnische Einheiten) 
145 2oo . eschäftigte insgesamt 140 867 233 971 234 240 233 458 233 243 

darunter 
111 760 171 526 171 701 168 469 168 620 . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 

• Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 25 942 25 661 27 956 • Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 49 933 55 685 56 093 • Bruttosumme der löhne in 1000 DM 
154 200 

28 356 92 882 91 426 104 192 104 686 . Umsatzwerte in 1000 RM/DM 333 013 1 063 658 1 006 899 1 089 469. 1 058 282 
• darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 147 458 133 965 118 006 . Brennstoffverbrauch in Steinkahlenwert 1) I 52 913 16 806 12 053 12 341 13 095 

Heizölverbrauch in t 47 309 38125 43 527 46 283 
• Stromerzeugung in 1000 kWh ' 5 925 12 962 9 937 10 340 12 048 
• Stromverbrauch in 1000 kWh 34341 98143 87 728 92164 94 709 

Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 6 230 5 667 5 497 

2. Beschäftigte und Umsal% nach Industriegruppen 
Beschäftigte 

233 243 Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 234 240 233 458 darunter 
4 000 4 371 8 417 8 632 Mineralölverarbeitung 8 378 8 666 NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 010 3 075 3 046 

Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 526 17 854 17 803 
Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 729 13 043 13176 
Maschinenbau ' 

12 400 16 409 30 283 30 276 30 903 30 813 
Schiffbau 26 500 12 559 30188 30 222 29 418 29 448 
Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 494 29 239 29 264 
Druck und Vervielfälligung 7 800 ., 6 721 12160 12 205 12 602 12 627 
Olmühlenindustrie } 5 400 } 4 628 2 790 2 791 2 776 2 762 
Marfearineindustrie 3093 3141 3 048 3 071 
Kaf ee und Tee 721 3 505 3 363 3 548 3 522 
Tabakverarbeitung 27oo 2 762 3 601 3 712 3 668 3 597 

Umsal% •) in 1000 RM/DM. 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 

darunter 
1 063 658 1 006 899 1 089 469 1 058 282 

Mineralölverarbeitung 12 800 32925 182 278 198 707 225 158 193 467 NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 34 394 44 707 40 824 Chemische Industrie 12 900 ., 25 296 77 253 77 495 79 380 82 434 Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 32 841 32 695 39 000 Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 58112 67 673 76 807 Schiffbau 14 400 7 633 66 076 64 743 56 589 24 426 Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 96 829 111 713 109 989 Druck und Vervielfältigung 4 500 ., 7748 31 950 28 423 31 393 33 593 Olmühlenindustrie } 21500 } 41 967 37 023 35 045 35 966 38 327 Marf.arineindustrie 23 036 20 462 19 727 20 688 Kof ee und Tee 4 298 57 307 51 518 58 357 59 705 Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 100 426 103 291 99 833 
3. tlffentliche Energieversorgung 

• Wasserförderung in 1000 cbm 5 737 ') 8 282 10164 10 265 10 427 10 756 Gaserzeugunp in 1000 Ncbm auf Kohlen· und 
Raffinerie asts 18 767 81 20935 34 088 24 401 25 663 26 403 • Stromerzeugung in 1000.kWh 40 210 8 125 855 361 337 290 494 323 597 335 249 

Versorgung mit NahrungsmiHeln .. -".-. ........ 

I . J_·;:, 

1. Milcherzeugung 1938 
- - -r 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kg 2 618 2 285 2 327 2 603 2 591 2 848 Milchanlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 2176 "2 252 2 463 • in °/o der Gesamterzeugu'W 61,0 85,2 81,2 83,6 86,9 86,5 • Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 10,3 11,3 13,4 15,2 
2. Trinkmilchabsal% an Verbraucher 

durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon · ' 10709 11 279 11 566 10 693 12 395 
lose in 1000 kg 5 295 5 447 4120 5 088 in Flaschen in 1000 kiJ 

i 186 
5984 6119 6 573 7 307 Mager- und Buttermilch 1n 1000 kg 568 795 647 1 186 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) · 
Rinder 6 580 4 980 9 992 8 067 8 877 6 421 Kälber 3 884 3699 3197 3 072 3 286 3 445 Schweine 24 847 19 784 46132 46 017 51 053 44 788 Schafe 4 265 5 681 4 024 3 951 3 737 3 250 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh (ahne Kälber) 8 075 3 363 9 080 6 621 7089 6 372 • Kälber 5 568 4 065 3 082 2 575 3131 3 357 • Schweine ins~esamt 40186 21 165 48 507 41 890 51 381 47 048 . darunter ausschlachtun~en I 1 455 553 51 44 91 • Gesamtschlachtgewicht in 1 00 kg ') 6 467 3220 6 714 5 489 6 508 5 968 

darunter . . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1989 836 2 216 1 566 1 667 1 507 
Schweine in 1000 "Pc 3 878 1882 4124 3 598 4 513 4109 . Durchschnittliches Sch achtgewicht 

246,3 für Rinder in kg 248,7 244,1 236,6 235,2 236,5 • für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 63,1 63,3 65,2 
• fOr Schweine in kg 96,5 95,5 86,0 86,0 87,9. 87,5 

') Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise seschäl%t. - t) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskrllften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle, = 1 I Steinkohlen· 
koks, = 3 I Rohbraunkohle, = 1,5 I Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - ') Ohne Handelsware, einschl. Verbrouchsteuern. - •) 1936 = einseht. 
Papierverarbeitung. - 0

) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - ') Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - •) Rechnungsjahr 1935/36. 
- 'I Der gewerblichen Schlachtungen. 



Sachgebiet 

Noch: Versorgung mit Nahrungsmitteln 
5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichlormarkl) 

Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 

6. Fischmarkt 
Versleigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der EinzelhandelsumsBille (1954- 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsfarmen 

davon 
• Nahrungs- und GenuSmittel 

darunter 
Lebensmittel aller Art 
Obst, Gemüse, SOdfrOchte 
Fische und Fischwaren 
Milch und Milcherzeugnisse 
Schokolade und SOSwaren 
Tabakwaren 

• Bekleidung, Wasche, Schuhe 
darunter 
Textilien aller Art 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 
Oberbekleidung 
Schuhwaren 

• Hausrat und Wahnbedarf 
darunter 
Eisenwaren und KOchengerate 
Porzellan und Glaswaren 
Beleuchtungs- und Elektrogerate 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 
Möbel 
Teppiche, Gardinen usw. 

• Sonstige Waren 
darunter 
SUcher 
Papier- und Schreibwaren 
Galanterie- und Lederwaren 
Apotheken 
Drogerien 
Fata und Optik 
Büromaschinen und BOroml!bel 
Fahrrader, Kraftradar und Zubehör 
Kraftwagen und Zubehör 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Blumen und Samereien 
Brennmaterial 

2. Umsatz-Index des GaststBtten- und 
Ieberbergungsgewerbes (1955 - 100)· 
Gaststättenwesen insgesamt 

darunter 
Hotels und Gasthöfe 
Fremdenheime und Pensionen 
Schank· und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getrllnke 

3. Fremdenverkehr t) 2) 
• Zahl der gemeldeten Fremden 
• darunter Auslander 
• Zahl der Obernachlungen 
• darunter Ausländer 

Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be­
legung nach dem Bettenstand vom 1. April· 
des jeweiligen Jahres 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) a) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

5. Handel mit Berlin (West) 1) 
(in Mio DM) 

• Bezüge Hamburgs 
• Lieferungen Hamburgs 

6. Ausfuhr in Hamburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Insgesamt 
davon nach Warengruppen 

• . Ernahrungswirtschaft . 
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Zahlenspiegel 

1938 

1 749 
4 337 
6 351 

264 

12 241 

12119 

81 041 
11 283 

180185 
27 491 

46 

Monatsdurchsdmltt 

1950 1 

3 815' 
2 571 
4 956 

926 

6044 

6 016 

48 229 
10 303 

103109 
22805 

55 

5 
3 

9 
37 

26 

1 

1961 

3 015 
13135 

6 489 
4 021 

3154 

2 867 

168 

161 

162 
162 
176 
142 
133 
156 
167 

191 
180 
156 
172 
180 

175 
193 
224 
213 
135 
138 
176 

192 
166 
169 
164 
176 
182 
143 
197 
205 
182 
200 
128 

149 

122 
165 

141 

106 693 
39 328 

221 092 
80 261 

58 

6 
4 

84 
118 

149 

12 

Juli 
1961 

3 725 
12 328 
9109 
5 507 

4 134 r 

3 995 

157 

151 

146 
190 
133 
139 
120 
147 
155 

184 
174 
135 
169 

170 

165 
160 
212 
186 
130 
131 
164 

173 
133 
173 
156 
179 
231 
136 
249 
188 
144 
157 
103. 

159 

139 
210 

147 

153 720 
79 377 

299 092 
146 328 

76 

8 
5 

83 
106 

157 

15 

Juli 
1962 

3 649 
10 635 
7 408 
7182 

2 855 

2 663 

168 

159 

154 
197 
126 
149 
123 
151 
164 

182 
170 
149 
169 

193 

165 
184 
237 
251 
146 
157 
179 

188 
138 
163 
161 
176 
232 
139 
164 
214 
155 
180 
141 

162 

140 
231 

151 

157 414 
76 278 

293 509 
136 260 

73 

6 
9 

83 
116 

152 p 

12 p 

Juni 
1962 

2145 
14 594 
5 930 
7 098 

2 084 

1 927 

176 

178 

176 
230 
164 
167 
128 
157 
168 

192 
201 
150 
201 
178 

175 
155 
211 
218 
132 
134 
182 

169 
143 
155 
166 
188 
203 
140 
187 
236 
150 
214 
136 

161 

132 
189 

154 

127 696 
49 483 

252 610 
97 929 

66 

6 
6 

83 
126 

146 

12 

II Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. - 1) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ahnlicher Vereinshauser. 
• Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 

I 
Juli Juli Juni Sachgebiet 

1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 137 142 140 p 134 
davon . . Rahstoffe 1 2 2 2p 2 . Halbwaren 12 33 29 30 p 34 . Fertigwaren 12 102 111 108 p 98 

davon 
• Vorerzeugnisse . 2 9 6 5p 9 • Enderzeugnisse 10 93 105 103 p 89 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 93 83 80 p '95 
darunter 
EWG-Länder 27 27 25 
EFT A-Länder 49 43 57 

Afrika 9 6 5p 6 
Amerika 

' 
26 57 60 p 31 

davon 
Nordamerika 12 10 21 

darunter USA 11 9 20 
Mittelamerika 5 37 2 
Südamerika 9 10 8 

Asien 20 10 6p 13 
Ausfralien und Ozeanien 1 1 1 p 1 

7, Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 I netto) 648 464 1 498 . 1 397 1 630 p 1 600 p 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 341 283 335 p 330p 
GewerbliChe Wirtschaft 487 278 1157 1 114 1 295 p 1 270 p 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1110 1 070 1 240 p 1 220 p 
Fertigworan 7 6 47 44 55 p 50 p 

Ländergruppen: 
' darunter 

Europa 
davon 

319 134 269 203 300 p 
EWG-Länder 29 32 49 23 
EFT A-Länder 179 75 116 104 

_ Sonstige Länder 111 27 104 76 
AuSareuropa 329 330 1 226 1189 1 300 p davon 

Amerika 214 150 576 487 550 p davon 
Nordamerika 77 73 304 247 
Mittelamerika 83 25 31 13 
Südamerika 54 52 241 .227 

Afrika 48 60 97 87 90 p Asien 64 118 533 586 640p Ausfralien und Ozeanien 3 2 20 29 20 p 
Warenausfuhr (in 1000 I netto) 168 216 324 258 334 p 320 p 
Warengruppen: I darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 55 47 63 p 60 p Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 211 271 p 260 p davon 

Rohstoffe } 84 16 14 14 20 p 20 p Halbwaren 160 142 101 146 p 140 p Fertigwaren 72 36 113 96 105 p 100 p davon 
Vorerzeugnisse 17 36 28 
Enderzeugnisse 19 77 68 

Landergruppen: 
darunter 
Europa 

davon 
80 153 153 113 155 

EWG-LIInder .13 "4 18 9 . 
EFT A-Lander 44 125 107 77 
Sonstige Länder 23 24 28 27 

Außereuropa 
davon 

88 58 144 120 150 p 

Amerika 45 38 60 50 60 p 
davon 
Nordamerika 18 17 23 15 

darunter USA 13 12 18. 12 
Mittelamerika 7 5 10 6 
Südamerika 20 16 27 29 

Afrika 11 8 29 24 40 p 
Asien 30 8 50 40 40 p 
Ausfralien und Ozeanien 2 4 5 5 10 p 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 631 1 680 p 1726 r darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 978 1 000 p 1 040 r Abgegangene Schiffe 1610 1 017 1746 1 708 1 950 p 1 956 r darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1 049 1 260 p 1 264 r Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 606 2 800 p 2 942 r darunter deutsche Schiffe 873 128 742 724 750 p 803 r Raumgehall der abgegangenen Schiffe 

I in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 625 2 950 p 2 962 r darunter deutsche Schiffe 875 135 755 721 800 833 r p 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd urchschnltt 

I 
Juli Juli Juni Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 
b) Linienschiffehrt (Linien)l) 184 176 255 255 252 p 252 p 

davon 
72 Europa 102 84 72 76 p 76 p 

Außereuropa 82 92 183 183 176 p 176 p 
Reisen (Abfahrten) 728 319 734 755 750 p 780 p 

darunter nach 
299 Europäischem Ausland 383 159 303 305 p 315 p 

Amerika 72 54 176 178 180 p 190 p 
Afrika 37 18 87 90 90 p 90 p 
Asien 33 23 97 90 90 p 100 p 
Ausfralien 7 4 16 16 15 p 15 p 

c) Personenverkehr Ober See 
2 235 Ausreisende ind:esamt 6744 870 3 057 3 000 p 2 786 r 

darunter na Höfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 151 466 213 
West-Eur'lf,a 
(einschl. roßbritannien und Irland) 530 980 607 
Nordamerika 2 882 446 778 919 1 620 
SOdomerika 1 286 231 374 465 51 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 2 577 2'8oo P 2 509 r 
darunter von Höfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 203 170 
West-Europa 

und Irland) 475 (einseht. Großbritannien· 625 669 
Nordamerika 2057 171 655 970 1167 
SOdomerika 882 30 335 442 279 

d) GOterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 490 2 239 2 488 p 2 671 r 
Empfang 1 521 620 1 855 1 634 1 896 p 2 078 r 
dav. Massengut 980 429 1 350 1 204 1 480 p 1 561 r 

dar. Mineralöle 307 162 789 796 840 p 842 
Kohle 262 113 226 166 240 p 268 
Getreide 133 70 139 76 170 p 273 Sackgut } \ 126 111 100 p 130 r 

Stückgut 541 I 191 379 319 316 p 387 r Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 I 61 40 p 43 r Europäisches Ausland 520 159 348 312 300 p 317 r Außereuropa 891 351 1445 1 261 1 556 p 1 718 r darunter 

Nahast und Persischer Golf 128 480 581 448 Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 200 474 Versand 626 299 635 605 592 p 593 r davon 
Massengut 205 144 248 251 240 p 241 r Sackgut \ 421 } 155 

105 84 100 p 105 r 
StOck9,ut I 282 270 252 p 247 r 

Verkehrs ezirke: 
Inland 149 32 75 55 70 p 73 r 
Europäisches Ausland 302 170 301 319 320 p 318 r 
Außereuropa 175 97 259 231 202 p 202 r 

2. Binnenschiffabri 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

2 286 2 325 2 366 2 707 Angekommene Schiffe I 2 674 1 716 
Abgegangene Schiffe 2 560 1677 2 233 2185 2 110 2 541 
Traftfähigkeit der angekommenen Schiffe 

643' 690 705 709 in 000 t 879 362 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 

626 638 610 642 in 1000 t 845 344 
b) GOterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

296 294 292 327 . Eingang (in 1000 t) 318 151 
darunter 
Bundesrepublik 

davon 
77 101 251 258 255 290 

31 Niedereibe 24 32 30 31 28 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 192 193 227 
Mittellandkanal . 0 7 31 35 34 32 

Berlin (Wes~ 7 25 10 13 16 14 
Sowjetische esatzungszane 155 3 18 9 4 5 
Tschechaslawakei 42 22 17 14 17 18 

• Auss,ang (in 1000 t) 504 121 243 240 259 257 
arunter 

Bundesrepublik 
davon 

59 81 117 120 145 142 

86 Niedereibe 49 48 73 88 94 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 22 36 33 
Mittellandkanal 0 1 12 10 15 23 

Berlin (WestL 29 28 58 60 60 . 56 
Sowjetische esatzungszane 268 2 36 35 22 24 
Tschechoslawakei 34 10 32 25 32 35 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 713 2155 Gestartete Flugzeuge 352 491 1 714 2160 Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 41 254 59 250 darunter ous dem Ausland 

,. 812 4203 
14 401 18 401 Abgereiste Flu~äste 38 679 50 268 darunter na dem Ausland 14 311 16 955 Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 586 490 darunter aus dem Ausland 300 255 Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7 441 411 darunter nach dem Ausland 184 175 Angekommene Post in I 9,0 35,6 92 69 Abgegangene Post in I 5,6 15,8 103 67 

4. Bundesbahnverkehr 
GOterempfang in 1000 I (Offentlicher Verkehr) 416,9 497,4 462,1 
GOterversand ·in 1000 I (Offentlicher Verkehr) 246,8 471,9 429,8 

41.766 42.927 I rw n 4 4 42 278 42 169 Gestellte GO e age 31 1 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 
Straßenbahn . 
Kraftomnibusse der HHA ') 
Alsterdampfer 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. •1 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech­

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt3) 
darunter Personenkraftwagen') 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 
Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwagen 
Lastkraftwagen 

7. StraBenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfalle 

davon 
mit Personenschaden 1) 
mit nur Sachsehoden 
Getötete Personen 
Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne landeszentralbanken) 

(Betrllge in Mio RMIDM) 
a) Kredite der Kreditinstitute •) 

Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 

davon kurzfristige Kredite 7) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite •) ') · 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

langfristige Kredite •) •) 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 

davon Sicht- und Termineinlagen 
davon 
von Wirtschaft und Privaten 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Spareinlagen 
Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute U) 
Spareinlagen am Monatsende 

darunter 
steuerbegOnstigt 
prllmienbegOnstigt 

Gutschriften 
Lastschriften 
Saldo der Gut- und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselprotestell) (Zahl) 

Betrag in 1000 RMIDM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
• Konkurse 

Eröffnete Vergleichsverfahren 
c) Mohn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Antrllge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anlrllge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfllndungen U), Zahl 

kM! DM 
Einlösungen, Zahl 

RMIDM 

1938 

7 939 
6 571 

13 799 
1 083 

281 
1 268 

373 

82080 
39 260 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 

1~~rJ 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurdlsdlnltt 

1950 

11 064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1283 

786 

151 

59100 
25 948 

11n 

221 
644 

288 

1 058 

426 
632 
12 

483 

1 556;1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106.6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1324 
1194,0 

902 

25 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 
12 709 

401 990 

1961 

10 872 
13 789 
15 614 
7 835 

202 
1 517 
1 573 

20 
358 
634 

245 051 
197 421 

3 989 

87 
3 221 

257 
353 

4 877 

1 050 
3 827 

23 
1 281 

7 744,0 
3 459,7 

3 213,1 
246,6 
626,7 

549,0 
77,7 

3 657,6 

3 315,4 
342,2 

789,7 

5 969,6 
3 485,1 

2 997,2 
487,9 

2 484,5 

1 618,9 

2 484,5 

166,7 
100,2 
142,2 
134,2 

+ 8,0 
+ 7,3 

1 450 
1 040,3 

718 

14 
1 

21 398 
2 716 

1135 
338 

3 858 
181 810 

3 633 
172 763 

Juli 
1961 

10 459 
12 968 
14 564 
7 441 

304 
1 463 r 
1 410 

18 
328 
592 

244 401 
192 805 

3 513 

110 
2 740 

291 
294 

4 996 

1150 
3 846 

26 
1 424 

7 642,0 
3 345,7 

3 128,2 
217,5 
624,6 

549,5 
75,1 

3 671,7 

3 328,7 
343,0 

790,8 

6 019,5 
3 537,7 

3 076,8 
460,9 

2 481,8 

1 524,4 

2 481,8 

174,7 
102,3 
151.6 
149,4 
+ 2,2 
+ 0,7 

1 459 
1 014 

695 

17 

20 659 
2 565 

1 034 
316. 

3 696 
192 027 

3 524 
171 882 

Juli 
1962 

9 875 
12 829 
12 498 
8 403 

258 

1 478 
13 

341 

274 166 
224 695 

3 925 

46 
3 233 

272 
302 

4 895 

1 128 
3 767 

24 
1 437 

8 776,9 
3 661,3 

3 446,0 
215,3 
749,2 

646,8 
102,4 

4 366,4 

3 985,7 
380,7 

793,5 

6 527,4 
3 782,3 

3 099,2 
683,1 

2 745,1 

1 732,3 

2 745,1 

2,9 
163,3 
159,0 
138;0 

+ 21,0 
+ 0,3 

1 308 
1 775 

1 357 

21 
1 

21 401 
2 693 

1 002 
281 

4 426 
247 439 

3 355 
193 359 

Juni 
1962 

9 825 
13 631 
12 951 
8 720 

246 

1. 588 
18 

365 
576 

271 011 
221 539 

5 014 

71 
4 205 

310 
345 

4 508 

1 090 
3 418 

23 
1 360 

8 821,0 
3 784,9 

3 573,5 
211,4 
725,0 

641,7 
83,3 

4 311,1 

3 933,2 
377,9 

851,1 

6 471,2 
3 747,5 

3 045,2 
702,3 

2 723,7 

1 872,8 

2 723,7 

3,0 
159,8 
144,0 
124,6 

+ 19,4 
+ 0,2 

1 412 
1 236 

875 

13 
1 

20 251 
2 396 

1140 
356 

4 495 
226 240 

3 770 
178 394 

'I 1950 einschl. Obusse. - •) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - •) Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
jahres bzw. -manats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - ') Einschl. Kombinationskraftwagen. - 1) Teolweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 107 berichtspflichtige lnstit ute. - 8) 90 berichtspflichtige Institute. - •) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - 11) Ohne Postsparkasse. - ") Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 11) Einschließlich Erneuerungen. 



-295-

Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
Juli Juli Juni 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 167 166 1671) 167 

Kapital in Mio DM 3 453,9 3 592,1 3 290,4 3 288,3 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 228 3 244 3 388 3 374 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 230,3 2 392,2 2 389,8 

Steuern 1) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM{DM) •) 

• 
a) Bundessteuern 

Umsatzsteuer '363 22 996 67055 63 028 71 548 77 395 
• Umsatzausgleichsteuer 2180 2779 17 587 19 492 42 575 15 041 . Beförderungsteuer 79 

i 
943 1 295 1 497 1 400 1 295 . Notopfer Berlin 1 749 292 476 425 476 . 455n I Zölle 17 772 72 426 49 659 81 279 122 828 . Verbrauchsteuern 31925 42 968 173112 

davon 
176 696 198 983 171 283 . Tabaksteuer 24 492 32 535 64636 70198 63 564 58 719 

Kaffeesteuer .. 5 831 19121 17181 22 269 16 939 
Teesteuer •• 249 521 744 693 552 493 
Branntweinmonopol •) 2 514 4277 3511 3 719 5 857 
Mineralölsteuer 51 871 84115 84 949 108 624 89 058 . Sonstige Verbauchsteuern 7133 697 220 165 254 218 

Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 310 848 396 210 388 319 . Außerdem: Lastenausgleichsabgaben 9 478 G) 8 286 5171 
davon 

.. 3 943 4 878 

Vermögensabgabe .. 5 352 6 375 691 1 682 2 639 
Hypothekengewinnabgabe .. 2 771 1 426 2 226 2 242 1 321 
Kreditgewinnabgabe .. 485 1 027 955 1 212 

. b) Landessteuern 
Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 62137 73 204 70 520 . Veranlagte Einkommensteuer 17032 9277 56 782 26 589 26 737 144 712 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 10 353 6 261 5 351 

• Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 5 545 568 107 488 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 104 624 106 771 328 073 

davon 
an den Bund ab~eführt .. 00 

56 468 36 618 37 37(1 114 825 
Harnburg verblie en 

1"513 
00 

104 870. 68 006 69 401 213 247 . Vermögensteuer 466 8 686 82 3 791 3125 
Erbschaftsteuer 469 63 1 407 1 654 1 236 468 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 926 1128 837 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 4 859 1 770 1143 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 5 819 6 065 5643 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 2 755 3 030 3106 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 594 1 748 1 567 
Wechselsteuer 0 536 690 694 729 688 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 -164 -201 225 . Biersteuer 792 870 1 879 2 049 2122 2211 . Summe der Landessteuern 34461 187 663 124 892 128190 347 085 .. 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8666 43157 21 686 28111 9139 
davon 

• Grundsteuer A 50 42 44 9 13 16 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 669 1 419 700 • Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 8 899 12 840 8 097 . Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044 4165 12109 13 839 326 
GewerbesteuerausgleichzuschOsse 24 29 322 1 398 1 567 -. Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 1140 1 003 495 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 399 321 251 
Obri9,e Vergnügungsteuer 106 146 268 271 220 174 
Hun asteuer 68 132 227 468 461 70 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 22 825 29114 9 634 

ffentliche. Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch· und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1427 3 696 3m 3 738 3 907 

a) Feueralarme 187 185 224 187. 186 313 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 28 43 52 
bekömpfte Brande 138 146 181 159 143 261 

davon 
Großbrande 10 4 11 11 16 15 
Mittelbrande 17 14 24 26 26 45 
Kleinbrande 88 114 63 59 48 132 
Entstehunllsbrande 73 59 51 67 
Schornstembrande 10 10 4 2 2 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1242 3 474 3 590 3 552 3 594 
darunter bei 1 044 Straßen- und Verkehrsunfallen 314 1114 1 099 1116 
Betriebsunfallen 235 540 588 510 492 

Hierbei durchgefOhrte Unfalltransporte . 976 3 238 3 314 3 328 3 339 

2 Krankenbeförderungswesen 
Ausgeführte Krankentransparte . 5625 4967 4 627 4 461 4 429 
Beförderte Personen 6 449 5179 4 762 4 743 4 819 

t) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1.5 Mio RM. - 1) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 1) Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - ') Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung fOr Branntwein. - 1) Emschl. 
Sofarthilfesonderobgabe. - • 



Sachgebiet 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 

darunter 
Sittlichkeitsdelikte 
Mord und Tatschlog 
Fahrlässige Totunr 
Körperverletzung 1 
Einfacher Diebsto I 
Schwerer Diebstahl 
Diebstähle zusammen 

darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 
Diebstahl) 
von Fahrrädern, Mopeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl) 
Taschendiebstahl 

Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
Begünstigung und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Brandstiftung 
Münzdelikte 
Obertretung der Verkehrsordnung 

davon 
Strafanzeigen 
Gebührenpflichtige Verwarnungen 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Abgeurteilte insgesamt 
a) Erwachsene nach ollgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 
b) Heranwachsende noch ollgemeinem 

·Strafrecht abgeurteilt 
c) Jugendliche noch Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
d) Heranwachsende noch Jugendstrafrecht 

abgeurteilt 
darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
Fahrerflucht 
Straftoten gegen den Personenstand, die 
Ehe und die Familie 
Verbrechen und Vergehen wider die 
Sittlichkeit 
Beleidigung, Oble Nachrede 
Verbrechen und Vergehen wider das 
leben 
Körperverletzung 
Einfacher Diebstahl 
Schwerer Diebstahl 
Einfacher und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 
Unterschlagung 
Raub und Erpressung 
BegOnstigu!'lg und Hehlerei 
Betrug und Untreue 
Urkundenfälschung 
Vergehen gegen das StVG. 

Löhne und Gehälter 1) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie ') 

• B eh DM männlich ruttawa enverdienste in RM/ weiblich 

• Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 
weiblich 

• Bezahlte Wochenstunden in Std. männlich 
weiblich 

0 Geleistete Wachenarbeitszeit in Std mä!'n!ich 
'we1bllch 

2. Angestelltenverdienste (llruttomonatsverdienste 
in DM) 
Industrie ') 

• Kaufmännische Angestellte 

• Technische Angestellte 

männlich 
weiblich 
männlid1 
weiblich 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte mä!'n!ich 
we1bllch 

• Technische Angestellte männlich 
weiblich 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte 

• Technische Ange~tellte 

männlich 
weiblich 
männlich 
weiblich 
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Zahlenspiegel 

I
------M.--o_na_t_s_d_ur_dJ_s_dJ_nl

7
tt ______ l 

1938 1950 1 1961 

51,38 
26,99 
99,9 
56,9 
51,4 
47,4 

5 443 

142 
2 

11 
32 

2416 
558 

2 974 

36 

202 
78 

357 
11 
99 

607 
39 
13 

22 902 

10 060 

1 316 

1229 

87 

12 
6 

4 

51 
24 

9 
·52 

324 
80 

79 
70 
9 

68 
92 
19 
53 

76,52 
43,84 

156,7 
96,6 
48,8 
45,4 

7 516 

197 
3 

14 
65 

3 439 
1 247 
4 686 

197 

661 
37 

253 
37 
91 

755 
26 
1 

39177 

9 259' 
29 918 

1 940 

1 525 

178 

154 

83 

12 
52 

43 

50 
22 

11 
141 
285 
80 

55 
69 
14 
40 

163 
17 

299 

164,65 
98,93 

355,0 
228,0 
46,4 
43,4 
42,8 
39,9 

791 
538 
913 
551 

754 
495 
767 
663 

761 
503 
895 
560 

Juli 
1961 

7 046 

228 
1 

10 
60 

3 238 
1 112 
4 350 

168 

655 
52 

258 
28 
96 

799 
16 

39 044 

9 323 
29 721 

1 949 

1 568 

149 

154 

78 

10 
60 

40 

66 
17 

9 
146 
274 

83 

62 
73 
12 
38 

166 
23 

250 

Mai 1961 

160,55 
96,33 

346,8 
221,8 
46,3 
43,4 
39,3 
36,6 

m 
522 
893 
539 

737 
480 
756 
679 

744 
488 
876 
550 

Juli 
1962 

7 398 

246 
3 

11 
67 

3 353 
1 326 
4 679 

197 

516 
25 

278 
40 
69 

659 
16 

36 062 

6 203 
29 859 

1 8222) 

1 428 

158 

161 

75 

9 
53 

40 

54 
21 

13 
157 
320 
106 

83 
71 
13 
41 

142 
21 

274 

Mai 1962 

183,71 
109,06 
397,6 
254,4 
46,2 
42,9 
42,3 
38,8 

855 
581 
989 
599 

797 
533 
801 
639 

809 
543 
965 
602 

Juni 
1962 

6 969 

229 
1 

11 
59 

3 093 
1 335 
4 428 

213 

521 
42 

220 
39 
40 

689 
30 
1 

28150 

4 649 
23 501 

1 569 

1 251 

132 

122 

64 

5 
53 

41 

48 
22 

10 
125 
247 
67 

56 
55 
9 

48 
166 
16 

223 

Februar 1962 

171,80 
107,69 
3n,9 
251,7 
45,5 
42,8 
44,2 
41,7 

844 
581 
967 
592 

800 
534 
801 
671 

809 
544 
946 
598 

') Ohne §§ 223 und 230. - ') Außerdem: Au~setzung der Ver~ängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Juli 1962 1 Jugendlicher und 6 Heranwachsende.­
Absehen von der Verfolgung (~ 45 JGG) Juli 1962 39 Jugendliche. - 1) 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der vier Erhebungs-
monate. --:- ') Einschl. Energiewirtschaft u_nd Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. -



HAMBURG IN ZAHLEN 
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Oktober-Heft Jahrgang 1962 

Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Der Index der industriellen Produktion in Hamburg 
und im Bundesgebiet 1950 bis 1961 

Vorbemerkungen 
Der Index der industriellen Produktion wurde 1956 
von der bis dahin gültigen Vorkriegsbasis 1936 gelöst 
und auf die neue Basis 1950 gestellt. Eine der Grund­
lagen der Neuberechnung war die Nettoleistungs­
erhebung (Zusatzerhebung 1951/52 zum lndustrie­
~ericht) in der Industrie, aus der die Nettoproduk­
tionswerte 1950 für die einzelnen Industriezweige er­
r~chnet wurden. Die Nettoproduktionswerte ergeben 
s1ch aus den Bruttoproduktionswerten minus den 
Materialverbrauch; die Bruttoproduktionswerte ent­
halten den Umsatz, die Lagerbestandsveränderungen 
an fertigen und halbfertigen Erzeugnissen und den 
Wert der von den Betrieben selbst erstellten Anlagen; 
der Materialverbrauch enthält auch die Vergütungen 
für vergebene Lohnarbeiten. Obwohl der Netto­
pro.duktionswert nicht mit der "Wertschöpfung" 
gleichgesetzt werden kann, da er noch die sogenann­
te~ sonstigen Vorleistungen (z. B. Dienstleistungen 
anderer Bereiche), verbrauchsbedingte Abschreibun­
gen und Kostensteuern umfaßt, ist er doch ein an­
näherungsweise brauchbarer Indikator für die Wert­
schöpfung als den eigentlichen Beitrag der indu­
striellen Betriebe, der Industriegruppen und der ge­
samten Industrie zum Produktionsergebnis einer 
Volkswirtschaft. Aus diesem Grunde werden auch die 
Nettoproduktionswerte der einzelnen Industrie­
gruppen - in % des Nettoproduktionswertes der 
gesamten Industrie - bei der Berechnung des Index 
der gesamten Produktion aus den Einzelindizes der 
Industriegruppen als Wägungszahlen verwendet. Die 
Wägung bewirkt, daß z. B. die Entwicklung der Pro­
duktion einer Industriegruppe mit dem Indexgewicht 
10 % (Chemische Industrie in Hamburg) mit einer 
l~mal stärkeren Bedeutung in den Index eingeht als 
d1e Produktions~ntwicklung einer Industriegruppe mit 
dem lndexgew1cht 1 % (Industrie der Steine und 
Erden in Hamburg) .. Auf weitere Einzelheiten der Be­
r:chnu~g des Index soll in diesem Zusammenhang 
n1cht emgegangen werden; es sei hierfür auf dies-
1) ~Neuberech~ung des Index der industriellen Nettoproduktion" in 
.D.1e lndustne der Bundesrepublik Deutschland" 1 Sonderheft 8 
W1esbaden 1956. 

1 

bezügliche Ausführungen an anderer Stelle ver­
wiesen.1) 

Die Entwicklung der Indizes 
für die gesamte Industrie 

Eine Obersicht über den Index der industriellen Pro­
duktion für die gesamte Industrie in Harnburg und im 
Bund für die Jahre 1950 bis 1961 und die jährlichen 
Veränderungen gibt Tabelle 1. Aus ihr wird die unter­
~chiedliche En~icklung der industriellen Produktion · 
m Harnburg und im Bund deutlich. Während die Ent­
wicklung der Produktion bis 1954 in beiden Gebieten 
etw? parallel verlief, fiel Harnburg in den folgenden 
dre1 Jahren gegenüber dem Bund um fast 10 Punkte 
zurück; besonders 1955 war die Produktionsentwick­
lung in Harnburg erheblich geringer. Im Jahre 1958 
hatte Harnburg dafür eine höhere Zunahme aufzu­
weisen, so daß in diesem Jahr die Indizes für Harn­
burg und den Bund wieder etwa auf gleicher Höhe 
lagen. ~~ den letzten drei Jahren fiel Harnburg da­
gegen w1eder sehr zurück; der Index der industriellen 
Produktion war ·1961 irri Bund um etwa 25 Punkte 
höher als in Hamburg. 

Tab. 1 
Der Index der industriellen Produktion in Hamburg 

und im Bund 1950 bis 1961 

Jahre 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

(1950 = 100; arbeitstäglich) 
Harnburg Bund 

Index I Zunahme in o;, Index I Zunahme in '/• 
I---- _,g"-=e-"'ge:.::n....:..V=.:or.!.::ia.::_:hr_

1
____ gegen Vorjahr 

1 2 3 4 

100 
~ 1616 
12210 
13711 
15412 
17112 
18518 
19317 
209,4 
22213 
23511 
23912 

1616 
416 

12,4 
1215 
1110 

815 
413 
811 
612 
518 
1,7 

100 
11813 
12519 
13818 
15510 
17812 
19212 
20310 
20910 
22510 
24910 
26410 

1813 
6,4 

1012 
1117 
1510 

719 
517 
310 
7,7 

10,7 
610 



- 298 -

Es erhebt sich nun die Frage, ob der eben durch­
geführte Vergleich der Indexwerte zwischen Harn­
burg und dem Bund überhaupt vertretbar ist. Liegen 
die Ursachen für eine gleichartige oder für eine 
unterschiedliche Entwicklung der beiden Indexreihen 
nur in der gleichartigen oder unterschiedlichen Ent­
wicklung der Industrieproduktion an sich oder hat 
auch die Berechnungsmethode des Index einen Ein­
fluß auf seine Entwicklung? · 
Wie in den Vorbemerkungen schon an einem ein­
fachen Beispiel dargelegt wurde, geht eine gleiche 
prozentuale Veränderung der Produktion zwei_er 
Industriegruppen bei verschiedenen Indexgewichten 
in den Gesamtindex in unterschiedlicher Stärke ein. 
Wenn also gleiche Industriegruppen in Harnburg und 
im Bund verschiedene Indexgewichte haben, so hat 
eine effektiv gleiche Entwicklung dieser Industrie­
gruppen in den beiden Gebieten doch eine unter­
schiedliche Wirkung auf den Gesamtindex. Hier liegt 
also in der Berechnungsmethode eine mögliche Ur­
sache für die abweichende Entwicklung der Indizes 
in Harnburg und im Bund. 
Zum anderen ist es aber auch unwahrscheinlich, daß 
die gleichen Industriegruppen in Harnburg und im 
Bund eine parallele Produktionsentwicklung haben, 
weil die Strukturen der einzelnen Industriegruppen 
in Harnburg und deren Produktionsbedingungen von 
denen des gesamten Bundesgebietes oft erheblich 
abweichen. So ist es also wahrscheinlich, daß sich die 
Produktion einer Industriegruppe als Ergebnis ihrer 
wirtschaftlichen Aktivität in Harnburg und im Bund 
nicht parallel entwickelt und damit selbst bei an­
nähernd gleichen Indexgewichten in beiden Regionen 
der Index der industriellen Produktion unterschiedlich 
verlaufen wird. 
Diese beiden Momente für voneinander abweichende 
Indexreihen in Harnburg und im Bund - die im all­
gemeinen nicht "rein" auftreten, sondern gleichzeitig 
zusammen auf den Gesamtindex einwirken werden 
-sollen jetzt im einzelnen näher untersucht werden. 

Die Wägungszahlen der Industriegruppen 
in Hamburg und im Bund 

Die Gewichte, die den einzelnen Industriegruppen 
innerhalb der gesamten Industrie bei der Index­
berechnung zugemessen werden, beruhen -wie be­
reits dargestellt - auf den Nettoproduktionswerten 
1950. ln Tabelle 2 sind sie in Form von Wägungs­
anteilen (%)für die Industriegruppen in Harnburg und 
im Bund einander gegenübergestellt und zeigen 
deutlich die unterschiedliche Industriestruktur dieser 
beiden Gebiete. 
Während der Bergbau in Harnburg überhaupt nicht 
vertreten ist, hat er im gesamten Bundesgebiet ein 
Gewicht von etwas mehr als 8 %. Die beiden Haupt­
gruppen Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien 
und Investitionsgüterindustrien haben in Harnburg 
und im Bund jeweils annähernd das gleiche Gewicht, 
zusammengenommen liegt in Harnburg das Gewicht 
bei fast 50%, im Bund bei etwa 46%. Während· die 
Verbrauchsgüterindustrien im Bund ein erheblich 
höheres Gewicht aufzuweisen haben als in Harnburg 
- vor allem zurückzuführen auf die im Bund stark, 
in Harnburg schwach vertretene Textilindustrie -,ist 

es bei den Nahrungs- und Genußmittelindustrien um­
gekehrt; hier ist es die Ernährungsindustrie, die in 
Harnburg ein viel größeres Gewicht hat als im Bund. 

Tab. 2 
Gewichte des Index der industriellen Produktion 

auf Basis 1950 in Harnburg und im Bund 
(Gewichte der Industriegruppen [NeHoproduktionswerte] 

in vH des Gesamtnettowertes) 

Industriegruppen Hornburg J Bund 

Bergbau. 8,15 1) 

Kohlenbergbau . . . 6,98 
Eisenerzbergbau . . . . . 0,21 
Metallerzber~bau . . .· . 0,19 
Kali- und Sternsalzbergbau - 0,42 
Erdölgewinnung . 0,27 
Sonstiger Bergl:iau 0,03 
Torfindustrie ... 0,05 

Grundstoff- und 
Produktionsgüterindustrien 26,3 23,40 
Industrie der Steine und Erden 1,0 3,24 
Eisenschaffende Industrie .. 3,88 
Eisen-, Stahl- undTempergießerei 0,3 1,28 
Ziehereien und Kaltwalzwerke : 0,2 0,73 
NE-Metallindustrie .. 2,6 1,14 
NE-Metallgießereien .. 0,2 0,17 
Chemische Industrie . . 10,0 8,04 
Mineralölverarbeitung . . 6,0 1) 0,56 
Kautschuk und Asbest ver-

arbeitende Industrie 5,4 1,15 
Flachglaserzeucfung . . . 0,26 
Sägewerke un Holz-

bearbeitende Industrie . 0,6 1,51 
, Zellstoff und Papier erzeugende 

Industrie . . . . . . . 0,0 1,44 
Investitionsgüterindustrien 23,4 23,18 

Stahlbau 1,4 1l3 
Maschinenbau .. 7,2 7,47 
Fahrzeugbau 2,1 3,47 
Schiffbau . . ...... 3,3 0,45 
Elektrotechnische Industrie 6,1 4,49 
Feinmechanische und optische 

Industrie . . . . . . . . . 0,7 1,08 
Stahlverformung . . . . . . . 1,13 
Eisen-, Blech- und Metallwaren-

industrie 2,6 3,36 
Verbrauchsgüterindustrien 14,1 21,68 

Musikinstrumenten-, Spiel- und 
Schmuckwarenindustrie . ·. . 0,1 0,41 

Feinkeramische Industrie 0,4 0,71 
Hohlglaserzeugung 0,2 0,43 
Holzverarbeitende Industrie 1,1 2,04 
Papierverarbeitende Industrie . 1,5 1,08 
Druckereien und Verviel" 

fältigungsindustrie . . . . . . 4,9 1,97 
Kunststoffverarbeitende Industrie 0,4 0,34 
Ledererzeugende Industrie . 0,1 0,66 
Lederverarbeitende Industrie 0,1 0,39 
Schuhindustrie . 0,1 1,02 
Textilindustrie 2,8 10,22 
Bekleidungsind~stri~ 2,4 2,41 

NahrunRs- und 
Genu mittelindustrien 26,6 16,57 
Ernährungsindustrie . . . . . 23,2 11,30 
Tabakverarbeitende Industrie . 3,4 5,27 

Energieversorgungsbetriebe 6,1 4,52 
Elektrizitätserzeugung 4,9 3,61 
Gaserzeugung . . . 1,2 0,91 

Bauindustrie . . 3,5 2,50 

Gesamte lnd~strie 100 100 

'l Einschl. Braunkohlenteerdestillation und Kohlenwertstaffe. 
' Einschl. Kohlenwertstaffindustrie. 
(Quelle für Bund: .Wirtschaft und Statistik", 8. Jg. NF, 1956, S. 133.) 
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Tab. 3 
Die Industriegruppen mit den höchsten .lndexgewichten auf Basis 1950 in Hamburg und im Bund 

Harnburg 

Rang-
ziffer Industriegruppe Gewicht 

1 Ernährungsindustrie 23,2. 
2 · Chemische Industrie 10,0 
3 Maschinenbau 7,2 
4 Elektroindusrtie 6,1 
5 Mineralölverarbeitung 6,0 
6 Kautschuk und Asbest verarbeitende lnd. 5A 
7 Druckereien und Vervielf.-lndustrie 4,9 
8 Elektrizitätserzeugung 4,9 
9 Bauindustrie 3,5 

10 Tabakverarbeitende Industrie 3A 
11 Schiffbau 3,3 
12 Textilindustrie 2,6 

Zusammen 80,5 

Auch bei den Energieversorgungsbetrieben und bei 
der Bauindustrie ist das Gewicht in Harnburg höher 
als im Bund. Außer in den genannten Gruppen finden 
sich noch größere Unterschiede zwischen Harnburg 
und dem Bund in der anteilmäßigen Bedeutung der 
folgenden lndustriegruppen: Industrie der Steine und 
Erden, Eisenschaffende Industrie, Chemische Industrie, 
Mineralölverarbeitung, Kautschuk und Asbest ver­
arbeitende Industrie, Schiffbau sowie Druck- und 
Vervielfältigungsindustrie. 
Werden die Industriegruppen nach ihrem Gewicht 
geordnet, so ergibt sich ein noch deutlicheres Bild 
der unterschiedlichen lndustriestruktur, gemessen_ an 
den Nettoproduktionswerten 1950. 
Unter den jeweils für. Harnburg und den Bund in 
Tabelle 3 aufgeführten Industriegruppen sind zwar 
7 Industriegruppen - nämlich Ernährungsindustrie, 
Chemische Industrie, Maschinenbau, Elektroindustrie, 
Elektrizitätserzeugung, Tabakverarbeitende Industrie 
und Textilindustrie - sowohl in der Spalte für Harn­
burg als auch in der für den Bund genannt; sie haben 
aber - bis auf die Ernährungsindustrie - eine an­
dere Stellung innerhalb der Rangfolge und - mit 
Ausnahme des Maschinenbaus - auch ein unter­
schiedliches Gewicht aufzuweisen. Auch das Gesamt­
gewicht der genannten Industriegruppen weist eine 
erhebliche Differenz auf. 

Aus den obigen Ausführungen über die unterschied­
liche Gewichtung der Industriegruppen innerhalb des 
Gesamtindex in Harnburg und im Bund dürfte deut­
lich geworden sein, daß selbst bei einer parallelen 
Entwicklung der Einzelindizes der Industriegruppen · 
in Harnburg und im Bund die beiden Gesamtindizes 
im Laufe der Zeit nicht die gleiche Entwicklung neh­
men könnten; ·Übereinstimmungen der Indexwerte 
sind daher als mehr zufällig anzusehen. Da sich aber 
außerdem die Einzelindizes, die innerhalb des Ge­
samtindex ein größeres Gewicht aufzuweisen haben, 
zwischen 1950 und 1961 nicht gleichartig verändert 
haben, ist eine Obereinstimmung der Daten in Harn­
burg und im Bund noch weniger zu erwarten. 

Die Produktionsentwicklung der bedeutenden 
Industriegruppen in Harnburg und im Bund 

Ober die Entwicklung der neun bedeutendsten in 
Tabelle 3 genannten lndustriegruppen, die in Harn­
burg bzw. im Bund die höchsten Indexgewichte haben, 

Bund 

Rang-
ziffer Industriegruppe Gewicht 

1 Ernährungsindustrie 11,30 
2 Textilindustrie 10,22 
3 Chemische Industrie 8,51 
4 Maschinenbau 7A7 
5 - Kohlenbergbau 6,98 
6 Tabakverarbeitende Industrie 5,27 
7 Elektroindustrie 4A9 
8 Eisenschaffende Industrie 3,88 
9 Elektrizitätserzeugung 3,61 

10 Fahrzeuftbau 3A7 
11 Eisen-, B ech- und Metallwaren-lndustrie 3,36 
12 Industrie der Steine und Erden 3,24 

Zusammen 71,80 

geben die Tabelle 4 und die graphischen Darstel­
lungen für die betrachteten Jahre Auskunft (Seiten 
300 und 301 ). 

Aus dieser Tabelle wird' die zweite der genannten 
Ursachen für abweichende Indexreihen zwischen 
Harnburg und dem Bund deutlich: die unterschied­
liche Entwicklung g I eiche r Industriegruppen zwi­
schen 1950 und 1961. Sie ist mit darauf zurückzu­
führen, daß die angeführten lndustriegruppen, die 
ihrerseits wieder aus vielen Einzelzweigen bestehen, 
in Harnburg und im Bund nicht gleichartig zusammen­
gesetzt sind. Auch mögen die einzelnen Industrien, 
die in einer Industriegruppe zusammengefaßt werden, 
in Harnburg wieder anders strukturiert sein als im 
Bundesgebiet. Es ist also auch hier die innere Unter­
schiedlichkeit der in Wirtschaftszweige zusammen­
gefaßten Produktionszweige, welche die verschiedene 
Entwicklung der Produktionsindizes für die Industrie­
gruppen mit begründet. 

Eine Kombination der beiden genannten Momente 
für einen unterschiedlichen Verlauf der Indexreihen 
in Harnburg und im Bund - verschiedene Index­
gewichte und unterschiedlicher Verlauf der Indizes 
gleicher Industriegruppen - und ihre Einwirkung auf 
den Index der gesamten Industrie kann man auf 
folgendem Weg herstellen und deutlich machen: 

Werden für einzelne Jahre die prozentualen Ver­
änderungen der Indizes der in Tabelle 4 aufgeführten 
Industriegruppen mit ihrem Indexgewicht multipliziert 
und die so gewonnenen Werte addiert, so zeigt diese 
Summe, mit welchen "Gewichten" die Einzelindizes 
der bedeutsamsten Industriegruppen in diesen Jahren 
in Hamburg. und im Bund auf den Gesamtindex ein­
gewirkt haben. Ist' diese Summe in Harnburg höher 
als im Bund, so hat auch der Hamburger Index eine 
größere Zunahme aufzuweisen als der Bundesindex 
und umgekehrt. 

Wie ist nun die oben gestellte Frage, ob ein Ver­
gleich der Indexwerte zwischen Harnburg und dem 
Bund überhaupt vertretbar sei, zu beantworten? Da 
der Index der industriellen Produktion die Entwick­
lung der Industrieproduktion - bezogen auf einen 
Basiszeitraum - anzeigt, ist auf jeden Fall ein zeit­
licher Vergleich inner h a I b der gleichen regio­
nalen Einheit sinnvoll und aussagekräftig; denn in 
diesem. Falle spielen ja Probleme der Zusammen­
setzung deshalb k~ine Rolle, weil diese als konstant 
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Tab. 4 

Zeit 

1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

Zeit 

1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

Produktionsindizes ausgewählter ·lndustriegruppen und der gesamten Industrie in 
· Hamburg und im Bundesgebiet 1951 bis 1961 

(1950 = 100; arbeitstöglich) 

Gesamte Industrie Ernährungsindustrie Chemische Industrie 
(einschl. Bau u. Energie) Gewicht ') Hmbg. 23,2, Bund 11,3 Gewicht 1) Hmbg. 10,0, Bund 8,5 

Indexziffern Veränd. geg. 
Indexziffern Veränd. geg. Indexziffern Veränd. geg. 

Vorjahr in •io Vorjahr in °/o Vorjahr in 'lo 

Hambg.,~ Hombg.j Bund Hambg~~- Bund Hambg.,~ Hambg.j Bund Hambg~j- Bund 
1 2 

_3_1_4_ 
5 6 7 8 

_9_1_10-
11 12 

116,6 118,3 + 16,6 + 18,3 110,3 112,1 + 10,3 + 12,1 108,0 118,7 + 8,0 + 18,7 
122,0 125,9 + 4,6 + 6,4 104,3 119,6 - 5,4 + 6,7 108,8 118,9 + 0,8 + 0,2 
137,1 138,8 + 12,4 + 10,2 118,6 143,4 + 13,7 + 19,9 121,7 140,2 + 11,9 + 17,9 
154,2 155,0 + 12,5 + 11,7 132,4 151,5 + 11,6 + 5,6 142,1 157,9 + 16,8 + 12,8 
171,2 178,2 + 11,0 + 15,0 140,4 166,1 + 6,0 + 9,6 160,3 178,7 + 12,8 + 13,2 
185,8 192,0 + 8,5 + 7,9 151,5 179,0 + 7,9 + 7,8 179,1 196,0 + 11,7 + 9,7 
193,7 203,0 + 4,3 + 5,7 156,2 200,0 + 3,1 + 11,7 195,8 220,0 + 9,3 + 12,2 
209,4 209,0 + 8,1 + 3,0 152,8 208,0 - 2,2 + 4,0 210,7 236,0 + 7,6 + 7,3 
222,3 225,0 + 6,2 + 7,7 159,7 219,0 + 4,5 + 5,3 228,6 269,0 + 8,5 + 14,0 
235,1 249,0 + 5,8 + 10,7 163,5 232,0 + 2,4 + 5,9 245,5 308,0 + 7,4 + 14,5 
239,2 264,0 + 1,7 + 6,0 168,5 241,0 + 3,1 + 3,9 245,9 330,0 + 0,2 + 7,1 

Maschinenbau Elektroindustrie 
Gewicht ') Hmbg. 7,2, Bund 7,5 Gewicht ') Hmbg. 6,1, Bund 4,5 

Zeit Indexziffern Veränd. geg. Indexziffern Veränd. geg. 
Vorjahr in 'lo Vorjahr in 'lo 

Hambg~~~ 
13 14 

Hambg.,~ 
15 16 

Hambg.,~ 
17 18 

Hambg.,~ 
19 20 

1951 137,2 133,5 + 37,2 + 33,5 152,5 137,4 + 52,5 + 37,4 
1952 162,8 155,1 + 18,7 + 16,2 161,8 145,6 + 6,1 + 6,0 
1953 ' 147,8 153,2 - 9,2 - 1,2 165,8 159,9 + 2,5 + 9,8 
1954 153,5 171,0 + 3,9 + 11,6 192,5 198,5 + 16,1 + 24,1 
1955 172,0 210,2 + 12,1 + 12,3 228,4 246,8 + 18,6 + 24,3 
1956 195,4 229,0 + 13,6 + 8,9 226,2 272,0 - 1,0 + 10,2 
1957 198,7 237,0 + 1,7 + 3,5 232,9 291,0 + 3,0 + 7,0 
1958 224,1 239,0 + 12,8 + 0,8 282,2 334,0 + 21,2 + 14,8 
1959 219,2 247,0 - 2,2 + 3,3 304,0 368,0 + 7,7 + 10,2 
1960 237,2 . 281,0 + 8,2 + 13,8 319,2 423,0 + 5,0 + 14,9 
1961 241,7 311,0 + -1,9 + 10,7 336,8 469,0 + 5,5 + 10,9 

Kautschuk und Asbest verarbei· Druckerei und Vervielfältigungs· 
Textilindustrie Iende Industrie industrie 

Gewicht ') Hmbg. 5,4, Bund 1,2 Gewicht 1) Hmbg. 4,9, Bund 2,0 Gewicht ') Hmbg. 2,8, Bund 10,2 

Indexziffern Veränd. geg. Indexziffern Veränd. geg. 
Indexziffern Veränd. geg. 

Vorjahr in °/o Vorjahr in °/o Vorjahr in °/o 
Hambg.j Bund 
-2-1 -~-2-2-

Hambg.,~ 
23 24 

Hambg., Bund Hambg.j Bund 
---~-

25 26,27 28 

Hambg.j Bund · Hambg:,. Bund 
-~---

29 30 31 32 

109,9 110,9 + 9,9 + 10,9 113,5 104,7 + 13,5 + 4,7. 106,5 112,9 + 6,5 + 12,9 
115,6 121,8 + 5,2 + 9,8 118,3 112,3 + 4,2 + 7,3 88,6 109,4 -16,8 - 3,1 
133,1 139,7 + 15,1 + 14,7 150,5 132,3 + 27,2 + 17,8 100,4 130,2 + 13,3 + 19,0 
149,8 162,9 + 12,5 + 16,6 178,4 145,3 + 18,5 + 9,8 97,0 139,4 - 3,4 + 7,0 
173,4 196,2 + 15,8 + 20,4 192,1 155,7 + 7,7 ·+ 7,2 101,0 150,8 + 4,1 + 8,2 
167,7 194,0 - 3,3 - 1,1 206,0 166,0 + 7,2 + 6,6 98,9 161,0 - 2,0 + 6,8 
183,3 202,0 + 9,3 + 4,1 225,2 180,0 + 9,3 + 8,4 102,2 167,0 + 3,3 + 3,7 
195,1 209,0 + 6,4 + 3,5 243,3 197,0 + 8,0 + 9,4 85,9 157,0 -15,9 - 6,0 
215,9 242,0 + 10,7 + 15,8 264,3 207,0 + 8,6 + 5,0 81,1 163,0 - 5,6 + 3,8 
235,1 274,0 + 8,9 + 13,2 283,4 224,0 + 7,2 + 8,2 85,8 173,0 + 5,8 + 6,1 
247,4 283,0 + 5,2 + 3,3 294,5 244,0 + 3,9 + 8,9 72,5 173,0 -15,5 -

Kohlenberg"bau 
Gewicht ') Hmbg. 0,0, Bund 6,0 

Tabakverarbeitende Industrie 
Gewicht ') Hmbg. 3,4, Bund 5,3 

Zeit Indexziffern Veränd. geg. Indexziffern Veränd. geg. 
Vorjahr in °/o Vorjahr in °/o 

Hambg.l Bund Hambg.,~ Hambg.j Bund Hamb_g.,~ 
331_3_4_ 

35 36 
_3_7_1~ 

39 40 

1951 - 109,5 - + 9,5 104,9 114,8 + 4,9 + 14,8 
1952 - 113,9 - + 4,0 116,8 125,5 + 11,3 + 9,3 
1953 - 115,1 - + 1,1 139,1 139,0 + 19,0 + 10,8 
1954 - 117,2 - + 1,8 155,9 146,9 + 12,0 + 5,7 
1955 - 121,5 - + 3,7 172,7 162,1 + 10,8 + 10,3 
1956 - 126,0 - + 3,7 193,4 173,0 + 12,0 + 6,7 
1957 - 127,0 - + 0,8 234,0 182,0 + 21,0 + 5,2 
1958 - 125,0 - - 1,6 254,9 189,0 + 8,9 + 3,8 
1959 - 117,0 - - 6,4 254,3 182,0 - 0,2 - 3,7 
1960 - 117,0 - - 252,0 174,0 - 0,9 - 4,4 
1961 - 119,0 - + 1,7 265,3 185,0 + 5,3 + 6,3 

') Jeweils in 'io der gesamten Industrie. 
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Schaubild 1 

Produktionsindizes ausgewählter Industriegruppen und der gesamten Industrie 
in Harnburg und im Bund von 1951 bis 1961 
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Tab. 5 
Gewichtete Veränderung der Produktionsindizes ausgewählter Industriegruppen in Harnburg und 

im Bund 1952, 1954, 1958 und 1960 

Gewichtete Veränderung der Indizes gegenüber Vorjahr 

1952 1954 - 1958 1960 
Industriegruppen 

Ha~burg I Bund Harnburg _I Bund Harnburg I Bund Harnburg l~d-
2 3 I 4 5 I 6 7 

Ernöhru ngsindustrie -1,25 + 0,76 + 2,69 + 0,63 -0,51 + 0,45 + 0,56 + 0,67 
Chemische Industrie + 0,08 + 0,02 + 1,68 + 1,09 + 0,76 + 0,62 + 0,74 + 1,23 
Maschinenbau + 1,35 + 1,22 + 0,28 + 0,87 + 0,92 + 0,06 + 0,59 + 1,04 
Elektroindustrie .. • 0 • • + 0,37 + 0,27 + 0,98 + 1,08 + 1,29 + 0,67 + 0,31 + 0,67 
Kautschuk- und Asbestindustrie + 0,28 + 0,12 + 0,68 + 0,20 + 0,35 + 0,04 + 0,48 + 0,16 
Druckerei und Vervielfältigungs-

industrie + 0,21 + 0,15 + 0,91 + 0,20 + 0,39 + 0,19 + 0,35 + 0,16 
Textilindustrie ••••• 0 • -0,47 -0,32 -0,10 + 0,71 -0,45 -0,61 + 0,16 + 0,62 
Kohlenbergbau . . . . . . . - + 0,24 - + 0,11 - -0,10 - -
Tabakverarbeitende Industrie + 0,38 + 0,49 + 0,41 + 0,30 + 0,30 + 0,20 -0,03 -0,23 

Industriegruppen zusammen . . . . . I + 0,95 + 2,95 + 7,53 + 5,19 + 3,05 + 1,52 + 3,16 + 4,32 

anzusehen ist. Aber auch ein Vergleich der Produk­
tionsindizes v e r s c h i e d e n strukturierter Indu­
striegebiete miteinander ist wertvoll, weil man dabei 
die unterschiedliche Entwicklung der verschiedenen 
Gebiete bei gegebener unterschiedlicher Wirt­
schaftsstruktur erkennen kann. Daß Harnburg bei 
seiner besonderen Wirtschaftsstruktur an der indu­
striellen p·roduktionsentwicklung nur unterdurch­
schnittlich Anteil nehmen konnte, ist· dem hier vor­
genommenen Indexvergleich zwischen Harnburg und 
Bund eindeutig zu entnehmen. Ob sich dagegen die 
eigentliche Wirtschaftsaktivität in der Industrie unter­
schiedlich entwickelt hat, kann der Vergleich der 
Produktionsindizes für Harnburg und für den Bund 
nicht angeben. Für diesen Zweck müssen die Indizes 
für möglichst kleine und homogene Produktionen mit­
einander verglichen werden, wie sie in den Fort­
schreibungsreihen für den Bund und für Harnburg 
vorliegen. 

Die Fortschreibungsre,ihen 

Um den Index der industriellen Produktion von Monat 
zu Monat fortschreiben zu können, sind "Meßreihen 
zur Fortschreibung" oder kurz "Fortschreibungs­
reihen" gebildet worden. Ober die Art der Reihen 
und ihre Auswahl soll an dieser Stelle nicht berichtet 
werden, da damit der Rahmen dieses Beitrages ge­
sprengt würde; es sei auch in diesem Zusammen­
hang auf die in der Anmerkung auf Seite 297 zitierte 
Veröffentlichung hingewiesen. 

Vorwiegend werden sowohl im Bund als auch in 
Harnburg Mengenreihen des Produktionsausstoßes der 
Industriezweige zur Fortschreibung verwendet. Da­
neben werden aber auch, wo Mengenreihen nicht 
anfallen bzw. nicht brauchbar sind, preisbereinigte 
Wertreihen des Produktionsausstoßes, preisbereinigte 
Umsatzreihen, Arbeiterstundenreihen und Reihen des 
Rohstoffverbrauchs verwendet. Die Anzahl der Reihen 
und ihre Arten im Bund und in Harnburg gibt die fol­
gende Tabelle 6 wieder. 

Die unterschiedliche Zahl der Reihen im .Bund und in 
Harnburg deutet bereits darauf hin, daß sich bei einem 
Vergleich der Entwicklung dieser Reihen einige 
Schwierigkeiten ergeben werden, da nur solche Fort­
schreibungsreihen sinnvoll miteinander verglichen 

werden können, die in ihrem Inhalt und in der Art 
der Fortschreibung übereinstimmen. 
Für einen Vergleich der Fortschreibungsreihen zwi­
schen Harnburg und dem Bund, aus dem sich nach 
Möglichkeit eine Antwort auf die Frage nach der 
unterschiedlichen Wirtschaftsaktivität in den beiden 
Gebieten ergeben soll, wvrden diejenigen hambur­
gischen Fortschreibungsreihen ausgewählt, die je­
weils mit ihrem Wägungsanteil 1 % oder mehr der 
gesamten Industrie darstellen; zusammen ergeben 
sich 30 Reihen mit einem Gesamtgewicht von fast 
zwei Dritteln der gesamten Industrie. Die ausgewähl-

Tab. 6 
Anzahl und Art der Fortschreibungsreihen des Index der 

industriellen Produktion auf Basis 1950 im 
Bund und in Harnburg 

Fortschreibungsreihen Bund Harnburg 

Reihen insgesamt 383 147 
davon · 
Mengen des Güterausstoßes 340 132 
Werte des Güterausstoßes 10 5 
Gesamtumsatz . ..... 18 3 
Geleistete Arbeiterstundefl 9 7 
Rohstoffverbrauch 6 

ten Reihen wurden daraufhin überprüft, inwieweit 
nach Inhalt und Art gleichartige Reihen des Bundes 
vorhanden sind. Es zeigte sich hierbei, daß die Hälfte 
der Reihen mit einem Wägungsanteil von zusammen 
etwa 30 % der hamburgischen Industrie für einen 
Vergleich mit den entsprechenden Fortschreibungs­
reihen des Bundes in Frage kamen. Die restlichen 
15 Reihen konnten aus verschiedenen Gründen für 
einen Vergleich nicht herangezogen werden: 9 Reihen 
sind keine echten Erzeugnisreihen, also nicht homogen 
genug, da die betreffenden Industriegruppen als 
Ganzes und nicht durch einzelne ihrer Erzeugnisse 
fortgeschrieben werden. Da die Vergleiche der Indu­
striegruppen in ihrer Entwicklung bereits oben vor­
genommen worden sind, mußten sie hier außer Be­
tracht bleiben; 3 dieser Reihen waren außerdem 
wegen der unterschiedlichen Art der Fortschreibung 
sinnvoll nicht vergleichbar. Eine Reihe wurde des­
wegen ausgeschieden, weil ihr Inhalt in Harnburg 
und im Bund unterschiedlich ist. Bei 5 weiteren Reihen 
waren die Methoden der Fortschreibung in Harnburg 
andere als im Bund, wie die Gegenüberstellung in 
Tabelle 7 ausweist. 
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Tab. 7 
Unterschiede der Fortschreibung ausgewählter Reihen des 
Index der industriellen Produktion auf Basis 1950 in 

Harnburg und im Bund 

Gewicht in Fortschreibung 

Fortschreibungs-
0/o der 

Harnburg .I ~esamten Bund 
reihe ndustrie 

in Harnburg durch 

Kosmetik 1,69 Mengen des Wert des 
Güterausstoßes Güterausstoßes 

Pharmazeutik 2,50 Mengen des Wert des 
Güterausstoßes Güterausstoßes 

Backwaren 1,01 Geleistete Umsatz 
Arbeiterstunden 

Kaffee und Tee 1,57 Geleistele Umsatz 
Arbeiterstunden 

Spirituosen 1,02 Mengen des Geleistete 
Güterausstoßes Arbeiter~tunden 

Tab. 8 
Ausgewählte Fortschreibungsreihen des Index der 

industriellen Produktion Basis 1950 in Hc;.mburg in °/o des 
. Indexstandes im- Bund im Jahre 1961 

Fortschreibungsreihen 

Spezial- und Testbenzin 
Seifen •.••..•.• 
Schokoladenwaren . 
Zigaretten .•• 
Technische Oie .•. 
Bereifung ....• 
Elektrolytkupfer • • 
Bier .••.••.•.... 
Weich- und Hartgummiwaren 
Empfänger- und Verstärker-

röhren .. . 
Margarine .. . 
Motorenbenzin . .: 
Handstrickgarne 
Fischwaren . . . 
Farben und Lacke 

Wägungsanteil Indexstand in 
in °/o der Harnburg in °/o -
gesamten des Indexstandes 
Industrie im Bund 1961 

in Harnburg (1950 = 100) 

1,15 185,9 
1,22 158,0 
1,36 128,9 
3,21 114,6 
2,58 114,1 
1,78 101,8 
2,31 91,4 
2,42 89,8 
3,62 80,3 

1,92 79,1 
2,99 75,4 
1,00 65,4 
1,23 64,6 
1,59 59,9 
1,89 55,4 

Bei den 15 Fortschreibungsreihen, die nach Inhalt und 
Art zwischen Harnburg und dem Bund sinnvoll ver­
gleichbar sind, ergab sich bei einer Gegenüber­
stellung das nebenstehende Bild (Tab .. 8): 
Dieser Vergleich der Entwicklung der. Fortschrei­
bungsreihen für die Jahre 1950 bis 1961 zeigt, daß 
sich die Produktion von 6 wichtigen Erzeugnissen mit 
einem Gewicht von zusammen 11,30% der gesamten 
Industrie in Harnburg hier stärker ausgedehnt hat als 
im gesamten Bundesgebiet. Bei 9 weiteren Erzeug­
nissen mit einem Gewicht von 18,97 % der Industrie 
blieb die Entwicklung dagegen in Harnburg hinter der 
des Bundes zurück. Aus der Spanne von + 85,9 % 
bei Spezial- und Testbenzin zu -44,6 % bei Farben 
und Lacken, die sich aus dem Vergleich des Standes 
von 1961 in Harnburg mit der des Bundes ergibt, wird 
die unterschiedliche' Wirtschaftsaktivität in diesen 
beiden Gebieten bei verschiedenen Erzeugnissen 
deutlich. Insgesamt gesehen ergibt sich bei den hier 
gegenübergestellten Fortschreibungsreihen eine für 
Harnburg geringere Wirtschaftsaktivität im Vergleich 
mit der des gesamten Bundesgebietes; ein Ergebnis, 
das auch die Entwicklung des Index der industriellen 
Produktion mit beeinflußte. (Vgl. Tabelle 1, S. 297). 
Wenn von diesen verglichenen 15 Erzeugnisreihen 
mit einem Gewicht von etwa 30% der hamburgischen 
Industrie auf die. gesamte Industrie geschlossen wer­
den kann, ist also das Zurückbleiben des Index der 
industriellen Produktion in Harnburg hinter dem des 
Bundes nicht nur strukturbedingt, sondern auch Aus­
druck unterschiedlicher und im Saldo geringerer 
Wirtschaftsaktivität in der hamburgischen Industrie 
im Vergleich zum Bund. ln welchem Ausmaß die 
unterschiedliche Indexentwicklung - für 1961 etwa 
25 Punkte Differenz- durch Strukturunterschiede der 
Industrie und methodische Unterschiede in der Fort­
schreibung der Erzeugnisreihen einerseits und echte 
Produktions- bzw. Konjunkturunterschiede anderer­
seits bedingt ist, läßt sich nicht nachweisen. 

Detlef Schmidt 

Hamburger Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
1950 bis 1962 

I. Vorbemerkung 

Das Statistische Landesamt Harnburg veröffentlicht 
monatlich in den Statistischen Berichten (Reihe M I 2) 
Preisindexziffern für die Lebenshaltung einer mitt­
leren Verbrauchergruppe auf der Basis 1950 = 100, 
die auch im Amtlichen Anzeiger, Teil II, des hambur­
gischen Gesetz- und Verordnungsblattes (heraus-

') Nach § 3 Satz 2 des Währungsgesetzes bedarf es einer Genehmigung 
durch die Deutsche Bundesbank, wenn Geldschulden in Deutscher Mark 
eingegangen werden sollen, deren Betrag durch den (künftigen) Preis 
oder Wert von Gütern oder Leistungen bestimmt werden soll. Vgl. hierzu 
H. Fögen .Bedeutung, Anwendungsbereich und Grundsätze für die An· 
wendung von § 3 Satz 2 des Währungsgesetzes· in: Der Betriebs-Berater, 
H. 35/36 vom 20./30. 12. 1958; sowie W. Dürkes: .Wertsicherungs­
klauseln•; Schriften des Betriebsberaters Heft 1, 5.Aufl.1961, Heidelberg. 

gegeben von der Staatlichen Pressestelle) und in 
Tageszeitungen bekanntgegeben werden. Das In­
teresse an den Preisindizes für die Lebenshaltung hat 
im Zuge der Disk!Jssionen um die Lohn-Preis-Situation, 
bei der Bemessung von Renten und öffentlichen 
Sozialleistungen usw. in den letzten Jahren laufend 
zugenommen, und es mehren sich die Anfragen von 
Privatpersonen, Anwälten, Unternehmen, von Ver­
bänden und amtlichen Stellen, welche sich über Preis­
bewegungen orientieren wollen. Bei den Auskunft­
verlangen, die von privater Seite aus überwiegend 
im Zusammenhang mit "Sachwertklauseln" in Ver­
trägen gestellt werden'), wird nicht selten festgestellt, 
daß Zweck und Bedeutung der Preisindexziffern für 
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die Lebenshaltung unklar sind. So erwarten Konsu­
menten von diesem Index teilweise Aufschluß über 
die Preisveränderung ein z e I n er Waren oder 
Leistungen, während andere Benutzer Indexverlauf 
und Geldwertschwankungen schlechthin gleich­
setzen 2). Häufig wird auch unterstellt, die Preisindex­
ziffer sei ein Maßstab für die Erhöhung der Ausgaben 
für die Lebenshaltung, welche in den letzten Jahren 
vielfach bei Verbraucherschichten mit gestiegenem 
Einkommen durch die Kosten für erhöhte Ansprüche 
und eine verbesserte Güterversorgung eingetreten 
ist. Im Hinblick auf diese irrigen Vorstellungen und 
die häufige Zitierung des Preisindex für die Lebens-

. haltung in der Offentlichkeit soll kurz auf die Zu­
sammenhänge der Indexberechnung eingegangen 
werden. 

Seiner theoretischen Zielsetzung entsprechend gibt 
der Preisindex für die Lebenshaltung an, in welchem 
Umfang sich die P r e i s e derjenigen Güter, Dienst­
leistungen und Nutzungen bewegen, welche erfah­
rungsgemäß von privaten Haushalten einer bestimm­
ten, möglichst großen Bevölkerungsschicht verbraucht 
werden. Harnburg legt seiner Indexberechnung für 
die "Mittlere Verbrauchergruppe" das Wägungs­
schema oder den "Warenkorb" von 4-Personen-Ar­
beitnehmerhaushalten mit zwei Kindern (darunter 
mindestens eines unter 15 Jahren) und einem Ein­
kommensbezieher zugrunde. Das Wägungsschema 
entspricht der Zusammensetzung, wie sie vom Stati­
stischen Bundesamt auf Grund der Statistik der Wirt­
schaftsrechnungen 1949 und 1950/51 ermittelt und der 
Indexberechnung für das Bundesgebiet auf Basis 1950 
zugrunde gelegt worden ist 3

). Das monatliche Haus­
haltseinkommen betrug für die Indexhaushalte 1950 
im Durchschnitt 360 DM, die durchschnittlichen Lebens­
haltungsausgaben beliefen sich damals auf 300 DM 
je Monat. Ein eigenes Hamburger Wägungs­
schema, das den örtlichen Verbrauchsverhältnissen 
Rechnung trägt, konnte bisher mangels statistischer 
Unterlagen nic.:ht erstellt werden. Der Hamburger 
Preisindex sagt also aus, in welchem Ausmaß sich 
die Ausgaben verändern, die für den 1950 im Bundes­
durchschnitt festgelegten und seither unverändert bei­
behaltenen Warenkorb der Indexfamilie aus mitt­
lerer Einkommensschicht zu den jeweils in Harnburg 
gültigen Preisen zu ent_richten wären. Die Erhebung 

') Ein Index, der eine allgemein gültige Aussage über Kaufkraftver­
änderungen der DM zwischen zwei Zeitpunkten ermöglichen würde, 
müßte die Preisentwicklung a I I er innerhalb der Volkswirtschaft ver­
brauchten oder investierten Waren und Dienstleistungen ausdrücken. 

3) Das Mengenschema ist in .Hamburg in Zahlen", Jahrgang 1953, 
Heft 19, Seite 251 ff. abgedruckt. 
Das Statistische Bundesamt hat auf der Basis von -1950 außerdem noch 
Indizes für eine untere und eine gehobene Verbrauchergruppe berechnet. 
Bei der unteren Verbraucher~Jruppe (vorwiegend Arbeitslose, Rentner, 
Fürsorgeempfän~Jer) wurde em lebenshaltungsaufwand von monatliCh 
rd. 175,- DM, em Haushaltseinkommen (einschl. Steuern, Versicherungs­
beiträgen usw.) von 210,- DM zugrunde gelegt; bei der gehobenen 
Gruppe wurde von 525,- bzw. 650,- DM ausgegangen. Für diese Gruppen 
wurden entsprechende Mengenschemata aufgestellt. 

•) E. laspeyres: .Hamburger Warenpreise 1851-1863" in den Jahrbüchern 
für Nationalökonomie und Statistik- Bd. 111, S. 81 und 209. 
Ebenfalls auf Grund des Hamburger Preismaterials hat Paasche 1874 
die andere Methode der Messung von Preisveränderungen angewandt, 
indem er - auf das Beispiel des Preisindex für die Lebenshaltung über­
tragen - für den im gegenwärtigen Zeitpunkt aufgestellten Warenkorb 
die augenblickliche Aufwandsumme zu den Kosten des gleichen Waren­
korbes eines früheren Berichtszeitraumes in Relation setzt (H. Paasche 
.Ober die Preisentwicklung der letzten Jahre nach den Hornburger 
Bärsennotirungeh" in den Jahrbüchern für Nationalökonomie und 
Statistik - Bd. 23, 1874, S. 168 ff.). Für eine laufende Berechnung des 
Preisindex ist diese Methode nicht geeignet, ,da hiermit eine häufige 
Neuaufstellung des Warenkorbes und Rückrechnungen der Preisreihen 
verbunden wären. 

der Hamburger Preise und die Methode der Index­
berechnung werden im folgenden Abschnitt darge­
stellt. 

Um den erheblichen Wandlungen des Verbrauchs 
und der Güterversorgung, die in den letzten Jahren 
eingetreten sind, Rechnung zu tragen, hat das Stati­
stische Bundesamt Ende 1960 seine Indexberechnung 
vom Basisjahr 1950 auf 1958 umgestellt. Die viel­
schichtigen methodischen Probleme, die mit der Neu­
berechnung von Preisindexziffern für die Lebenshal­
tung im Zusammenhang stehen, sind in den Veröffent­
lichungen des Statistischen Bundesamtes ausführlich 
behandelt worden; sie können hier im einzelnen 
nicht erörtert werden, am Schluß dieses Beitrages 
sind Literaturhinweise gegeben. Die für das Bundes­
gebiet auf der Basis 1958 berechneten Preisindex­
ziffern für die Lebenshaltung werden im Abschnitt IV 
und in der Tabelle 6 auf Seite 311 dargestellt und mit 
den nach Verbrauchsverhältnissen von 1950 berech­
neten, auf 1958 umbasierten Hamburger Ergebnissen 
verglichen. Auf die Fragen, warum und wie lange 
Harnburg die Berechnung des Preisindex für die Le­
benshaltung auf der Basis 1950 noch weiterführt, wird 
schließlich im Abschnitt V eingegangen werden. 

II. Indexberechnung 

und Erhebung der Preise 

Die Aus w a h I der wichtigsten Waren und Leistun­
gen, die die Verbraucher im allgemeinen zu kaufen 
pflegen und die der Indexberechnung zugrunde ge­
legt werden, ist in Anbetracht der unterschiedlichen 
Lebenshaltung und der Größe des modernen Güter­
angebots sehr schwierig. Es kommt das Problem der 
Repräsentation hinzu, da notwendigerweise die Preis­
bewegung ganzer Warengruppen nur durch die 
Preise einzelner Waren dargestellt werden kann und 
die anteilmäßige Bedeutung dieser Waren der Bedeu-

·tung der entsprechenden Warengruppen im Budget ' 
der Indexfamilie angemessen sein muß. Um hier eine 
Willkür zu vermeiden, wird das Material der Statistik 
der "Wirtschaftsrechnungen" zu Rate gezogen. Steht 
die Zusammensetzung des Warenkorbes nach Art 
und Mengen der Waren fest, können durch Multi­
plikation von Mengen mit. jeweiligen Preisen die 
Kosten oder Aufwandsummen dieses Warenkorbes 
zu verschiedenen Zeitpunkten errechnet werden. Das 
Verhältnis der Aufwandsum·men für den Warenkorb 
bzw. für seine Teile im gegenwärtigen Zeitpunkt zu 
den im Basiszeitraum für den gleichen Warenkorb 
ermittelten Kosten drückt die durchschnittliche Preis­
veränderung zwischen den beiden Zeitpunkten aus. 
Diese Darstellung einer laufenden, von Mengenver­
änderungen unabhängigen Preisentwicklung unter 
Anwendung des Prinzips der starren Gewichtung vom 
Basiszeitraum ab geht in der deutschen Statistik auf 
Laspeyres Untersuchungen über Hamburger Waren­
preise 1851 bis 1863 zurück 4

). Das Festhalten am 
konstanten Warenkorb über einen längeren Zeit­
raum hat zur Folge, daß bei Änderungen der Ver­
brauchsgewohnheitendie im Index zum Ausdruck ge­
langenden Preisveränderungen bei zunehmender 
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Entfernung vom Basiszeitraum mit der Wirklichkeit 
nicht mehr ausreichend übereinstimmen. Aus diesem 
Grunde ist eine Anpassung des "veralteten" Waren­
korbes an neue Verbrauchsverhältnisse von Zeit zu 
Zeit unumgänglich; im Interesse einer langfristigen 
Beobachtung des Preisverlaufs und in Anbetracht der 
verbreiteten Verwendung von Indexziffern bei 
Rechtsgeschäften sollte jedoch ein häufiger Wechsel 
nach Möglichkeit vermieden werden. Auch wäre es 
zweckmäßig, jeweils bis zur nächsten Indexreform 
noch die Reihe für den vorhergehenden Index weiter­
zurechnen. 

Die Veränderungen der Preisindexziffern für die' Le­
benshaltung drücken nicht die Veränderung der ge­
samten Lebenshaltungs k o s t e n , sondern nur den 
auf die Preisbewegungen zurückzuführenden Teil 
dieser Kostenänderung aus. Die irrtümlichen Vorstel­
lungen hängen vermutlich mit den Berechnungen der 
"Reichsindexziffern für die Lebenshaltungskosten" 
zusammen, welche das Statistische Reichsamt wäh­
rend des letzten Krieges durchgeführt hat. Ab 
September 1939 wurde das Wägungsschema monat­
lich den jeweiligen Verbrauchsverhältnissen ange­
paßt, die Mengen sowohl mit den Preisen des Be­
richtsmonats als auch des Vormonats multipliziert und 
der prozentuale Unterschied der beiden Aufwand­
summen auf die Indexziffer des Vormonats (1938 = 

100) übertragen. Es ist augenscheinlich, daß dieser 
Index der Lebenshaltungskosten für die Messung der 
Preisveränderungen ·nicht geeignet ist; da er nicht 
nur die Preiskomponente, sondern auch die durch 
Qualitäts- und Mengenunterschiede ·verursachten 
.Änderungen umschließt; letztere standen während 
des Krieges im Vordergrund, da die Preise gebunden 
waren. 

Voraussetzung für eine exakte Berechnung von Preis­
indizes ist eine sorgfältige Er m i t t I u n g der 
P reise für die im Wägungsschema enthaltenen 
Waren und Dienstleistungen. Rechtliche Grundlage 
für die Preiserhebungen bildet das Gesetz über die 
· Preisstatistik vom 9. August 1958 (BGBI. I v. 21. 8. 1958, 
S. 605 f.). ln Hamburg werden die Verbraucherpreise 
für die wichtigsten· Einzelhandelswaren von sieben 
Beauftragten des Statistischen Landesamts erhoben, 
welche die einzelnen Geschäfte Mitte des Monats 
aufsuchen und an Ort und Stelle die tatsächlichen 
Verkaufspreise ermitteln 5). Es werden außerdem 
Preise für. Markenartikel, Handwerkerarbeiten (z. B. 
Haarschneiden, Frisieren, Schneiderinnenarbeit, Be­
sohlen von Schuhen), Strom, Gas, Beförderungs­
leistungen der Hamburger Verkehrsmittel sowie Ver­
einsbeitröge (Sportvereine) festgestellt. Die Ermittler 
sind angewiesen, Preise für rd. 400 Waren ortsüblicher 

') Preise ohne Zuschläge für Lieferung ins Haus oder für eventuelle 
Ratenzahlung;- ohne Rabatte. Sonderpreise, wie z. B. Schlußverkaufs­
preise, Preise für einmalige Sonderangebote, für Modellstücke usw. sind 
nicht einzutragen. 

') Fällt eine Ware in der bisher beobachteten Qualität dauernd aus, so 
muß der Ermittler sich den Preis der qualitäts- und sortenmäßig der 
bisher beobachteten am nächsten liegenden Ausführuna und ihren Vor­
monatspreis geben lassen. Durch die Korrektur des Bas1spreises um den 
Prozentsatz, um den der Vormonatspreis der neuen Qualität über oder 
unter dem Preis für die bisherige Qualität liegt, kann die Preisreihe 
im Meßzifferverfahren fortgesetzt werden. . 

') Das Statistische Bundesamt wendet dieses Verfahren seit Umstellun9, 
des Index auf Basis 1958 nicht mehr an (vgl. • Wirtschaft und Statistik' 
Heft 1/1961, S. 13 f.). 

Qualität und Sorte bei durchschnittlichen Kaufbedin­
gungen monatlich zu registrieren; sie haben bei ihren 
'F.eststellungen jeweils in den ausgewählten Berichts­
stellen die· auf Grund der Warenbeschreibung fest­
gelegten Sorten und Qualitäten beizubehalten und 
deren Preisbewegung zu beobachten, um die Konti­
nuität der Preisreihen und damit den echten Preis­
vergleich sicherzustellen. Soweit erhebliche Qualitäts­
änderungen aUftreten, sind Vorkehrungen zu treffen, 
damit die Preisreihen im Wege der Verkettung fort­
gesetzt werden können 6

). Die Berichtsstellen, unter 
denen sich auch Kaufhäuser, größere Firmen mit 
Filialgeschäften -jedoch keine Luxusgeschäfte oder 
Marktstände - befinden, streuen über das gesamte 
Stadtgebiet, die Schwerpunkte liegen in den Ein­
kaufszentren. Die Gesamtzahl der Berichtsstellen in 
Harnburg beträgt etwa 550, unter diesen sind 200 Le- · 
bensmitteleinzelhändler, 90 Textil- und Schuhgeschäfte 
und 70 Geschäfte, die Hausrat und Wohnbedarf 
führen. · 

-Um die jahreszeitliche Preisbewegung für Kartoffeln, 
Gemüse und Obst während der Erntemonate mit aus­
reichender Genauigkeit erfassen zu können, werden 
in den Monaten Mai bis Oktober die Preise zweimal 
monatlich erhoben, auch die Fleischpreise wer-den in 
14tägigem Abstand festgestellt. Die starken Preis­
schwankungen bei Kartoffeln und bestimmten Ge­
müse- und Obstsorten in den Monaten vor und zu 
Beginn der Erntezeit werden dadurch ausgeschaltet, 
daß der konstant festgelegte monatliche Gesamtver­
brauch in a) Vorratsverbrauch und b) Verbrauch aus 
laufenden Käufen aufgeteilt wird 7

). ln den Monaten 
Juni und Juli sind Preise für Kartoffeln alter und neuer 
Ernte, danach Preise nur für Frühkartoffeln und 
spätere Sorten zu ermitteln. 

Die Berichterstattung über die Wo h n u n g s­
m i e t e n erfolgt nicht durch Ermittler, sondern im 
Wege der schriftlichen Befragung von Mietern, und 
zwar in vierteljährlichem Turnus. In Hamburg werden 
Mieten für rd. 450 2-Zimmer-Wohnungen mit Küche 
und Ofenheizung (also 3-Raum-Wohnungen), ohne 
Bad- bei Neu- und Neustbauwohnungen mit Bad­
erhoben. Weitere Einzelheiten über die Auswahl dieser 
.Wohnungen sind im folgenden Abschnitt bei der 
Besprechung der Ergebnisse enthalten. 

Die in Harnburg von den Ermittlern oder vom Stati­
stischen Landesamt auf schriftlichem Wege erhobenen 
Preise werden in P r e i s b ü c h e r übertragen und 
dabei mit den Vormonatspreisen verglichen und ge­
prüft. Auf Grund dieser Eintragungen- in den Preis­
büchern werden Gemeindedurchschnittspreise als 
ungewogene arithmetische Mittel der Einzelpreise 
der Betrie.be berechnet. Für Hamburg sind_ diese 
Preise identisch mit Landesdurchschnittspreisen, die 
als solc~e für die Hamburger Indexberechnung ver­
wendet werden. ln den Ländern mit mehreren Be7 
richtsgemeinden erfolgt die Berechnung des Landes­
durchschnittspreises jeder einzelnen Ware als unge­
wogenes arithmetisches Mittel aus den Durchschnitts­
preisen aller Berichtsgemeinden. Mit diesen Landes­
durchschnittspreisen berechnet das Statistische Bun­
desamt schließlich Bundesdurchschnittspreise, wobei 
die erhobenen Preise nach dem Bevölkerungsanteil 
der Gemeindegrößenklassen und Länder in den 
Bundesdurchschnitt eingehen. 
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Tab. 1 
Hamburger Preisindexziffern für die Lebenshaltung 1949 bis 1962 

- Mittlere Verbrauchergruppe -
1950 = 100 

Bedarfsgruppen 

Ge- Heizung 
tränke 

Jahre Ernäh- und Wohnung und Hausrot Beleuch-rung Tabak- tung .waren 

1 2 3 4 5 

JD 1949 111,8 105,6 100,3 100,8 117,6 

" 
1950 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

" 
1951 109,4 96,2 101,3 106,2 110,9 

II 1952 115,0 97,3 104,0 110,2 110,7 
II 1953 112,4 90,5 107,8 110,5 103,5 

" 1954 114,9 83,9 108,1 114,8 100,7 
II 1955 116,6 83,1 111,8 118,0 101,6 
II 1956 121,1 82,8 119,2 121,1 104,4 
II 1957 123,0 82,3 119,9 122,6 108,6 
n 1958 127,7 82,3 121,0 128,1 111,0 
II 1959 131,2 82,3 122,7 128,5 111,2 
II 1960 132,6 83,1 130,2 138,8 112,3 
II 1961 132,0 83,8 141,8 147,0 117,7 
II 19621) 139,1 84,4 144,2 150,2 121,4 

') Januar-August. 

111. Entwicklung des Hamburger Preisindex 
für die Lebenshaltung 

A. Gesamtüberblick 

Der Preisindex für die Gesamtlebenshaltung stand im 
Jahresdurchschnitt 1961 um 27,3 %, zur Jahresmitte 
1962 um 32,6% über dem Basisjahr 1950, wobei die 
Veränderung des Preisniveaus in den Bedarfsgruppen 
unterschiedlich ist. Wie aus Tabelle 1 ersichtlich, liegt 
die Steigerung in den Bedarfsgruppen Ernährung, 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bildung und 
Unterhaltung sowie Verkehr über dem Durchschnitt, 
während die Preise für Hausrat, Bekleidung, Reini­
gung und Körperpflege sowie Getränke und Tabak­
waren weniger stark als der Gesamtdurchschnitt an­
gestiegen sind; die letztgenannte Bedarfsgruppe zeigt 
als einzige seit 1950 einen Preisrückgang. Verfolgt 
man die jährlichen Schwankungen des Index für die 
Gesamtlebenshaltung, so zeigt das Jahr 1951, ver­
ursacht durch das Ansteigen der Weltmarktpreise 
infolge der Koreakrise, mit Abstand die höchste An­
hebung des Preisniveaus. Die Zunahme gegenüber 
1950 betrug rd. 7 %, d. h. gut ein Viertel des in den 
letzten elf Jahren registrierten Preisanstiegs. Auch im 
darauffolgenden Jahr trat mit 2,4% eine nochmalige 
Steigerung ein, die allerdings 1953 dem Umfange 

- nach wieder ausgeglichen wurde. Ein relativ ruhiges 
Preisbild zeigen auch die Jahre 1954 und 1955, wäh­
rend 1956, vorwiegend durch politische Ereignisse 
(Suezkrise und Ungarnaufstand) verursacht, den seit 
1951 stärksten Preisanstieg mit 3,3% aufweist. Das 
Jahr 1957 brachte mit der politischen Beruhigung 
einen relativ ausgeglichenen Preisstand (+ 1,9 %). 
Seit 1958 sti~g das Preisniveau jährlich zwischen 2,0 
und 3,3 % an, wobei die Steigerung der beiden ersten 
Jahre wesentlich von der Entwicklung auf dem Ernäh­
rungssektor bestimmt wurde, während 1960 und 1961 
die Nahrungsmittelpreise wenig Bewegung zeigten, 
die Auftriebstendenz der Gesamtlebenshaltung also 
auf andere Bedarfsgruppen zurückging. 

Beklei-
dung 

6 

114,5 
100,0 
106,3 
101,1 
96,9. 
95,7 
95,3 
96,3 
99,6 

102,7 
103,5 
105,7 
107,2 
108,8 

Reinigung Bildung Ernährung Lebens- Gesamt-
einschl. Iebens-und und Verkehr Getränke holtung holtung Körper- Unter- ohne 

pflege holtung u. Tabak- Miete waren 
--

7 8 9 10 11 12 

115,4 99,2 100,5 111,0 110,2 109,2 
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
107,8 109,6 114,0 107,7 107,9 107,2 
106,4 112,8 117,3 112,6 110,5 109,9 
102,6 109,5 117,1 109,6 107,3 107,3 
103,1 109,6 116,1 110,8 108,0 107,9 
105,2 113,6 116,8 112,2 109,4 109,5 
106,8 .118,2 115,9 116,1 112,6 113,2 
110,1 121,6 120,1 117,7 114,9 115,3 
112,9 126,1 132,4 121,7 119,0 119,1 
115,1 131,6 133,9 124,8 121,5 121,6 
117,2 138,2 137,5 126,1 124,1 124,6 
119,4 147,6 143,9 125,7 125,9 127,3 
123,5 150,6 144,1 131,9 130,7 131,8 

Bevor auf die Entwicklung dieser Einzelbereiche ein­
gegangen wird, sei noch gezeigt, wie stark der Ge­
samtindex von den Bedarfsgruppen Ernährung und 
Wohnung beeinflußt wird. 
Die Jahre mit den stärksten Steigerungen der Ge­
samtlebenshaltung zeigen noch höhere Zunahmen 
der Nahrungsmittelpreise, der Einfluß des Gewichts 
der Bedarfsgruppe. Ernährung auf den Gesamtindex 

Tab. 2 
Veränderung der Hamburger Indizes gegenüber 

dem Vorjahr in °/o 

Lebens- 1 ~ebens-

Lebens- Bedarfs- holtung Bedarfs- h_oltung 

holtung gruppe insgesamt J/ruppe 
1nsge-

Jahre samt insgesamt Ernährung ohne ohnung ohne Ernährung Miete --
1 2 3 4 5 

1951 + 7,2 + 9,4 + 5,4 + 1,3 + 7,9 
1952 + 2,4 + 5,0 + 0,2 + 2,7 + 2,4 
1953 -2,3 -2,2 -2,4 +3,6 -2,9 
1954 + 0,6 + 2,2 -0,9 + 0,3 + 0,6 
1955 + 1,5 + 1,5 + 1,6 + 3,4 + 1,3 
1956 + 3,3 + 3,9 + 2,7 + 6,7 + 2,9 
1957 + 1,9 + 1,6 + 2,1 +0,6 + 2,0 
1958 + 3,3 + 3,8 + 2,9 + 0,9 + 3,6 
1959 + 2,0 + 2,8 + 1,3 +1,4 + 2,1 
1960 + 2,5 + 1,1 + 3,7 + 6,1 + 2,1 
1961 + 2,2 -0,5 + 4,8 + 8,9 + 1,5 
1962 1) + 4,2 + 6,5 + 2,1 + 2,0 + 4,6 

1) Januar-August; Veränderung gegenüber Januar-August 1961. 

(rd. 46 %) kommt darin zum Ausdruck. Umgekehrt 
führen auch empfindliche Preissteigerungen auf dem 
Wohnsektor zu relativ niedrigen Zunahmen im Ge­
samtindex, da die Bedarfsgruppe Wohnung nur mit 
rd. 10% der Gesamtausgaben angesetzt ist. 

B. Die Entwicklung der einzelnen Bedarfsgruppen 

1. Ernährung 

Der Preisanstieg in der Bedarfsgruppe "Ernährung", 
dem größten Teilbereich der Lebenshaltung, betrug 
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seit 1950 rd. 39 %, war also höher als im Gesamt­
durchschnitt der Lebenshaltung. Die Entwicklung der 
zahlreichen Nahrungsmittelpreise verlief, wie die 
Tabelle 3 über die Warengruppen zeigt, nicht einheit­
lich, und es sei zunächst festgestellt, daß die pflanz­
lichen Nahrungsmittel mit rd. 57% eine beträchtlich 
stärkere Zunahme verzeichneten als die tierischen, 
bei denen sie rd. ein Viertel betrug. Eine Verbilligung 
gegenüber 1950 trat bei pflanzlichen und tierischen 
Fetten ein; auch die Preise für Eier und Südfrüchte 
lagen leicht unter dem Stand des Basisjahres. Im ein­
zelnen haben sich die wichtigsten Nahrungsmittel­
preise wie folgt entwickelt: 
F I e i s c h und F I e i s c h w a r e n , welche einen 
großen Teil des Haushaltbudgets beanspruchen, ver­
zeichnen keine einheitliche Preisbewegung; mit 
einem Anstieg von rd. 53% ist Fleisch zwischen 1950 
und 1962 fast doppelt so stark angestiegen wie die 
Fleischwaren. Von der Preishausse 1951 und 1952 war 
auch Fleisch betroffen, Fleisch- und Wurstwaren in 
geringerem Maße. Das Jahr 1959 brachte mit einer 
Verteuerung um rd. 11 %gegenüber dem Vorjahr die 
höchste Zunahme für den Fleischverbraucher; auch 
die Jahre 1954 und 1956 verzeichneten überdurch­
schnittliche Preiserhöhungen, die zum allgemeinen 
Preisanstieg der Bedarfsgruppe Ernährung in diesen 
Jahren beitrugen. 
M i I c h und Milcherzeugnisse, deren Ausgabenanteil 
unter den Nahrungsmitteln im Indexhaushalt an 
zweiter Stelle folgt, haben etwas weniger angezogen 
als der Gesamtdurchschnitt. Bei Milch und Butter 
.betrug die Zunahme rd. 32 %, Käse· verteuerte sich 
seit 1950 um über ein Viertel. Nach der Preiswelle 
1951/52 brachten die Jahre 1955 und 1956 nochmals 
Erhöhungen des Milchpreises, seit 1957 traten keine 
Veränderungen mehr ein. Die Entwicklung der Butter­
preise verlief in den letzten Jahren uneinheitlich: 
1959 wurde mit 130,4 (1950 = 100) ein relativ hoher 
Preisstand registriert, im darauffolgenden Jahr gaben 
die Preise um fast 9% nach, um 1961 und 1962 wieder 
um rd. 6 % bzw. 4 % anzusteigen. 

Von der Ernte, aber auch von den jeweiligen Einfuhr­
bestimmungen bzw. dem ausländischen Angebot ab­
hängig sind die Preise für K a r toffe I n, Ge­
m ü s e , 0 b s t und S ü d f r ü c h t e . 

Die Tabelle 3 zeigt die außerordentlichen Schwan­
kungen der Jahresdurchschnittspreise für diese 
Warengruppen; auf die jahreszeitlichen Veränderun­
gen soll hier nicht eingegangen werden. 

Die· im Herbst 1949 freigegebenen Kartoffelpreise 
zogen 1952 gegenüber dem Vorjahr infolge schlech­
ter Ernte um gut ein Drittel an, auch die Jahre 1956, 
1958, vor allem aber 1959 durch die Trockenheit, 
brachten geringe Ernteergebnisse mit außergewöhn­
lichen Preissteigerungen (Höchststand 225,5 . auf 
1950 = 100 bezogen). Auch 1960 waren die Kar­
toffeln noch doppelt so teuer wie 1950; 1961 waren 
sie um fast 76 % teurer als. im Basisjahr. Der außer­
gewöhnlich hohe Kartoffelpreis für den Durchschnitt 
Januar bis August 1962 beruht auf den in diesem Jahr 
besonders ausgeprägten saisonalen Schwankungen; 
zum Jahresende wird sich durch die billigeren Win­
terkartoffeln ein gewisser Ausgleich ergeben. Ge­
müse und Obst waren 1951 an der allgemeinen Preis­
hausse nicht beteiligt, das darauffolgende Jahr führte 
allerdings bei den Preisen für Gemüse zu einer Zu­
nahme von durchschnittlich 31 %. Die durch die 
schlechte Gemüseernte 1956 eingetretene 15 %ige 
Preissteigerung wurde im folgenden Jahr wieder zur 
Hälfte aufgefangen. Obst zeigte seit 1956 ganz er­
hebliche Preisschwankungen, 1958 war der Index bis 
auf 195,7 angestiegen, im darauffolgenden Jahr be­
trug er infolge der reichlichen Ernte n~r noch 137,0. 
Der nasse Sommer. 1960 führte zu einer Preis­
steigerung um 18 %, die 1961 wieder ausgeglichen 
wurde. Die weitgehende Vernichtung derObstbestände 
im Februar 1962 (Fiutkatastrophe) und-die witterungs­
bedingte Verzögerung der neuen Ernte führten zu 
dem hohen Preis für den Durchschnitt Januar bis Au­
gust 1962; auch hier dürfte sich gegen Ende des 
Jahres eine Abschwächung ergeben. Südfrüchte 

Tab .. 3· 
Hamburger Preisindexziffern der Bedarfsgruppe Ernährung 1951 bis 1962 

1950 = 100 

Warengruppen 

B r o I .•..•.••••••••••••• 
Backwaren ...••••.••••••••• 
Nährmittel ....••..•.••..••• 
Zucker, Süßwaren, Schokolade ....... . 
Hülsenfrüchte ....•••••••••••• 
Trockenfrüchte .............•. 
Gemüsekonserven . . . . . . • . . . . • . . 
Pflanzliche Oie und Fette ......... . 
Kartoffeln, Gemüse, Obst: Vorratskäufe .. . 

" " " : lfd. Käufe .. . 
davon Kartoffeln ........... . 

Gemüse ........... . 
Obst ............. . 
Südfrüchte . . . . . . . . . 

Gewürze . . . . . . . . . . . . . 
Pflanzliche Nahrung zusammen 
Milch und Milcherzeugnisse .. 

davon Milch ...... . 
Butter ...... . 
Käse . . . . . . . . . . . . . 

Eier .............. . 
Tierische und gemischte Fette ... . 

davon Schmalz ............ . 
Margarine ....... · .... . 

Fleisch ................ . 
Fleisch- und Wurstwaren ....... . 

Fische . . . . . . . . . . . . . . . .. . 
Tierische Nahrung zusammen 

NahrungsmiHel insgesamt . . 

1951 1952 1953 1954 

2 3 4 

129,2 132,3 139,1 143,1 
110,3 111,2 106,5 105,9 
126,2 128,8 127,7 126,6 
103,3 110,0 108,2 110,1 
105,0 143,9 133,0 134,8 
109,1 109,6 99,7 99,5 
133,0 161,5 158,1 152,3 
115,0 99,7 92,6 95,7 
98,4 . 124,2 116,1 114,1 

101,1 116,2 109,2 112,5 
98,8 132,5 124,4 133,7 
94,1 123,2 120,6 124,1 
99,0 102,9 89,6 95,7 

119,9 97,3 95,6 82,9 
104,3 111,6 112,6 112,6 
113,5 121,3 119,7 121,2 
108,6 115,8 114,4 114,2 
107,1 115,2 115,2 115,2 
111,5 117,0 113,9 115,7 
107,0 115,4 112,3 106,6 
106,4 112,7 105,5 98,8 
96,2 88,9 82,5 85,8 

113,3 94,5 83,5 95,2 
90,3 87,0 82,2 82,6 

109,9 118,1 111,1 120,1 
105,9 106,2 107,2 112,8 
102,7 105,3 105,3 109,6 
106,3 110,0 106,7 109,9 

109,4 115,0 112,4 114,9 

1962 
1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 (Jan.-

5 6 7 8 

144,1 151,1 155,4 174,1 
106,1 112,4 114,0 121,6 
123,9 123,7 124,5 128,8 
113,0 106,7 103,8 105,9 
151,3 120,4 126,1 108,7 
98,0 106,5 

156,7 165,1 
113,8 126,9 
181,0 181,0 

92,8 93,1 92,7 91,6 
129,0 127,8 141,3 153,5 
118,0 138,4 139,8 157,6 
139,5 164,9 
131,8 151,6 

138,4 169,2 
140,2 142,2 

104,3 126,5 167,3 195,7 
79,4 88,4 96,1 98,7 

112,6 112,6 112,6 112,6 
124,3 128,2 
120,6 126,0 

131,0 141,3 
128,4 127,4 

120,7 128,0 
123,0 126,6 

130,3 130,3 
129,2 127,2 

114,0 116,1 
99,9 103,1 

119,0 116,2 
100,0 98,9 

80,0 81,3 82,8 81,1 
78,6 79,1 81,9 75,1 
80,5 82,0 

119,8 128,4 
111,0 114,9 
107,2 114,2 
110,5 115,5 

83,1 83,1 
129,0 131,0 
115,8 116,6 
126,0 135,3 
116,8 117,0 

116,6 121,1 123,0 127,7 

9 10 

174,3 175,4 
121,7 122,8 
129,9 130,9 
105,8 105,8 
122,6 118,5 
132,2 130,8 
187,7 188,9 
100,1 99,5 
154,7 175,7 
159,5 164,6 
225,5 205,1 
151,8 166,8 
137,0 161,5 
89,7 92,6 

112,6 112,6 
142,6 146,1 
129,2 125,9 
130,3 130,3 
130,4 119,2 
122,0 125,9 
91,1 90,2 
84,8 85,6 
74,4 72,5 
88,4 90,1 

144,9 145,6 
123,7 124,8 
149,2 158,5 
122,3 122,1 

131,2 132,6 

11 

183,2 
123,2 
132,5 
105,7 
117,8 
131,9 
187,9 
98,4 

140,9 
145,3 
175,5 
154,6 
132,3 

98,1 
112,6 
141,4 
128,3 
130,3 
125,9 
126,8 
91,5 
86,2 
74,2 
90,2 

150,4 
126,9 
162,1 
124,6 

132,0 

Aug.) 

12 

191,4 
125,4 
137,5 
105,5 
115,5 
134,1 
188,6 
97,9 

180,2 
198,9 
263,4 
209,4 
184,2 
89,2 

115,5 
157,0. 
130,4 
130,3. 
131,5 
128,1 
79,6 
86,0 
72,6 
90,5 

152,6 
128,6 
171,9 
125,1 

139,1 
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waren 1962 billiger als 1950; die...Preise stiegen 1951 
um rd. ein Fünftel an, fielen im darauffolgenden Jahr 
beträchtlich und blieben dann stets unter dem Stand 
von 1950. Die Südfruchtpreise waren 1955 besonders 
niedrig, als ihr Stand 79A% von demjenigen des 
Jahres 1950 betrug. · 

Der Brotpreis, dem sozialpolitisch besondere 
Bedeutung zukommt, verzeichnet unter den Nah­
rungsmitteln - sieht man von Kartoffeln und Ge­
müse ab - mit einer Steigerung seit 1950 um 91 % 
die höchste Zunahme. Dabei ist zu beachten, daß die 
Ausgaben für Brot etwa ein Fünftel der gesamten 
Nahrungsmittelausgaben ausmachen. Allein rd. 29 % 
der Preissteigerung entfallen auf das Jahr 1951, rd. 
1~% auf 1958. Die Erhöhung um rd. 5% im Jahre 1953 
war durch den Wegfall der Subvention beim ehe­
maligen "Konsumbrot" bedingt. Im übrigen ist die 
Verteuerung durch eine Erhöhung der Unkosten 
(Mieten, Löhne, Brennstoffe) und des Mehlpreises 
bedingt. 
Außer den Preisen für Brot, Kartoffeln und Gemüse­
konserven verzeichneten noch die Preise für F i s c h e 
stark überdurchschnittliche Zunahmen seit 1950; es ist 
allerdings zu beachten, daß im Mengenschema ledig­
lich Kabeljau, Salzheringe, Rollmops und Olsardinen 
die Preisbewegung der Fische und Fischwaren reprä­
sentieren. Für den Durchschnitt dieser vier Artikel 
ergab sich zwischen 1950 und 1962 eine Steigerung 
um 71°/o; sie begann im wesentlichen erst 1956 und 
setzte sich bis 1960 fort; nach fünf Jahren mit be­
trächtlichen Zunahmen war 1961 mit einer Preis­
steigerung von etwa 2 % das erste relativ stabile 
Jahr; 1962 trat erneut ein kräftiger Preisanstieg ein. 

Von ·den übrigen Warengruppen ist erwähnenswert, 
daß die Verteuerung der N ä h r m i t t e I seit 1950 
dem Preisanstieg des Gesamtdurchschnitts der Nah­
rungsmittel entspricht, wobei diese Zunahme fast 
ausschließlich auf das Jahr 1951 entfiel. Zucker, 
Süßwaren und Schokolade blieben seit 1950 im Preis 
relativ konstant; 1962 betrug der Indexstand 105,5, 
seit 1956 war der Preisverlauf nahezu unverändert. 
Durch die amtliche Preisfestsetzung wurde der Zucker­
preis am 1. April 1956 von 1,36 auf 1,20 DM je kg ge­
senkt, ab 1. Februar 1958 auf 1,24 DM erhöht. Billiger 
als 1950 waren 1961 pflanzliche Oie und Fette sowie 
tierische und gemischte Fette; für Schmalz brauchten 
1962 nur knapp drei Viertel des Preises von 1950 an­
gelegt zu werden. Schließlich lagen auch die Preise 
für Eier 1962 unter dem Stand von 1950; in den 
Jahren 1959 bis 1961 waren keine größeren Preis­
bewegungen zu beobachten, 1962 war der Indexstand 
mit rd. 80 am niedrigsten. 

2. Bekleidung 

Die Ausgaben für Be k I e i dun g stehen im Budget 
des Haushalts der Indexfamilie mit rd. 13% an 
zweiter Stelle; vom variablen Lebensbedarf - den 
Ausgaben ohne diejenigen für Ernährung, Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung, die den sogenannten 
starren Bedarf bilden - beanspruchen sie gut ein 
Drittel. 
Das Preisniveau für Bekleidung, Wäsche und Schuh­
werk lag im Durchschnitt Januar bis August 1962 nur 
um rd. 9 Ofo über dem Stand von 1950. Die Entwick­
lung bei den einzelnen Waren bzw. Leistungen ver­
lief allerdings unterschiedlich; bei den textilen 

Rohstoffmärkten gaben die Preise ·in den letzten 
Jahren im allgemeinen nach, die Preisrückgänge 
traten jedoch durch die gestiegenen Lohnkosten zum 
Teil nicht in Erscheinung. Während Oberkleidung für 
Männer sich gegenüber 1950 um rd. 15 Ofo verteuerte, 
wurde bei der im Mengenschema enthaltenen Damen­
oberkleidung ein Rückgang der Preise um 12 Ofo 
beobachtet. Oberkleidung für Knaben blieb im Preis 
fast unverändert, für Mädchenoberkleidung ergab 
sich ebenfalls eine beachtliche Verbilligung (14 Ofo) .. 
Die Stoffe für Oberkleidung waren 1962 um rd. 7 Ofo 
preiswerter als 1950. Hüte verteuerten sich im 
Berichtszeitraum erheblich; von der Preiserhöhung 
um rd. 35 Ofo zwischen 1950 und 1962 entfielen jeweils 
11 %auf die Jahre 1951 und 1961. Bei Wäsche verlief 
die Preistendenz ähnlich wie bei der Oberkleidung: 
Die Preise der Wäsche für Männer stiegen an {rd. 130/o), . 
die Frauenwäsche gab im Preis nach {24 %), wobei 
die überdurchschnittlichen Preisrückgänge bei Strümp­
fen (Kunstseide, Perlon, Nylon) ins Gewicht fielen. 
Knaben- und Mädchenwäsche war 1962 um 6 bzw. 
5% billiger als im Basisjahr. Für Strickgarn mußten 
1962 rd. 16 Ofo mehr angelegt werden als 1950. Bei den 
Schuhwaren, die sich gegenüber 1950 um 22 Ofo ver­
teuerten, fielen besonders die ·Preisanstiege des 
Jahres 1951 um 14% und des Jahres 1960 um rd. 8% 
ins Gewicht. Bei der Ausführung von Schuhrepara­
turen und der Schneiderinnenarbeit werden gegen­
über 1950 höhere Zunahmen verzeichnet; so stieg 
der Preis für die Anfertigung eines Damenkleides 
gegenüber 1950 um rd. 53 Ofo, die Jahre 1957 und 
1958 brachten dabei mit 7 bzw. 11 % besonders 
nachhaltige Erhöhungen. Schuhreparaturen (einschl. 
Material) waren -1962 um fast 240fo teurer als 1950. 

Größere Preisrückgänge werden bei Lederwaren 
verzeichnet, die 1962 um etwa ein Fünftel billiger 
waren als 1950; 1956 betrugen die Preise für Leder­
waren sogar nur durchschnittlich 73 % von denjenigen 
des Basisjahres. 

3. Wohnungsmieten 

Der Verlauf des Mietpreisindex, die Anhebung des 
durchschnittlichen Mietpreisniveaus um rd. 42 Ofo seit 
1950, veranschaulicht die inzwischen eingetretene 
Auflockerung der Wohnungszwangswirtschaft und 
der gesetzlichen Bindung der Mieten. Für Altbau­
wohnungen, d. h. vor dem 1. April 1924 fertiggestellte 
Wohnungen, zeigt der Mietpreisindex eine Steigerung 
von 46 %; die Mieten der danach bis zum 20. Juni 
1948 erbauten Wohnungen, der sogenannten Neu­
bauwohnungen, stiegen durchschnittlich um 38 % und 
die Neustbaumieten für die nach der Währungs­
umstellung errichteten Wohnungen erhöhten sich um 
27% 8) •. 

Das erste leiChte Anziehen der Mieten im Jahre 1951 
geht auf eine Erhöhung der Sielgebühren im Oktober 
zurück, die von den Mietern übernommen werden 
mußte. Im Oktober 1952 erfolgte die 10 %ige Miet­
anhebung für Altbauwohnungen 9

), die sich zum 

') Die Relation der in die Preisberechnung einbezogenen 2-Zimmer· 
Wohnungen nach Alt·, Neu· und Neustbauwohnungen wurde nach den 
Ergebnissen der Wohnunßszählung 1950 entsprechend dem Wohnungs· 
bestand und der Mietpreisabstufung festgelegt (49 : 39 : 12). Es werden 
e f f e k I i v e Mieten festgestellt, einschließlich der vom Mieter ver· 
traglieh zu bezahlenden Nebenkosten, wie z. B. Schornsteinfegerge· 
bühr, Wassergeld, Umlage für gemeinsame Treppenbeleuchtung, Müll· 
abfuhr· und Sielbenutzungsgebühren (also ohne Ausgaben für Treppen· 
reinigung und ohne ev!L Untermieterzuschläge). 
9 ) Verordnung PR Nr. 72/52 über einen allgemeinen Mietzuschlag bei 
Wohnraum des Althausbesitzes vom 27. 9. 52, BGBL, Teil I, S. 648. 
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größeren Teil erst im Indexverlauf des Jahres 1953 
auswirkte. ln den Jahren 1953 und 1954 traten nur 
kleinere Veränderungen durch Erhöhungsanteile von 
Nebenkosten (Sielbenutzungsgebühr und Schorn­
steinfeger-Kehrtaxe) bei einem Teil der Mieter ein, 
vereinzelt erhöhten sich auch Mietpreise auf Grund 
freier Vereinbarungen oder aus Anlaß von Mieter­
wechsel. Im September 1955 konnten die Mieten für 
preisgebunden·en Wohnraum, der vor dem 21. Juni 
1948 bezugsfertig geworden war, nach dem "Gesetz 

· über Maßnahmen auf dem Gebiet des Mietpreis­
rechts" vom 27. Juli 1955, dem Ersten Bundesmieten­
gesetz, je nach der Wohnungsausstattung um 10, 15 
oder 20% heraufgesetzt werden. Im Gruppenindex 
der Altbaumieten fand die nach dem Ersten Bundes­
mietengesetz eingetretene Erhöhung im Jahre 1955 
ihren Niederschlag mit 3 %, 1956 mit 6,5 %; bei den 
Neubaumieten betrug die Erhöhung 4,5 % im Jahre 
1955 und 9,3% im darauffolgenden Jahr. Noch nach­
haltiger wirkten sich 1960 und 1961 die Steigerungen 
der Mietpreise auf Grund des Zweiten Bundesmieten­
gesetzes vom 23. Juni 1960 (Artikel I des Gesetzes 
über den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und 
über ein soziales Miet- und Wohnrecht, BGBI., Teil I, 
S. 389 ff.) aus. Auf Grund dieser Bestimmungen hob 
sich das Mietpreisniveau im Durchschnitt aller einbe­
zogenen Wohnungen 1960 um 6,2 %, 1961 um 8,7 %, 
insgesamt also um 15 %. Die Mieten für die Altbau­
und Neubauwohnungen erhöhten sich mit 15,8 bzw. 
15,4% stärker als diejenigen für die Neustbauwoh­
nungen, bei denen die Zunahme nur 9,5 % betrug. 

ln dem Gruppenindex für Wohnungsmieten werden 
auch Ausgaben für Schönheitsreparaturen berück­
sichtigt, die im allgemeinen vom Mieter ·bezahlt 
werden müssen. Ihr Verlauf wird aus dem Gruppen­
index "Ausbauarbeiten", wie er im Preisindex für 
den Wohnungsbau errechnet wird, abgeleitet. Zwi­
schen 1950 und 1962 sind die Preise für Reparaturen 
um rd. 63 % angestiegen. 

4. Preisentwicklung in den übrigen Bedarfsgruppen 

Die Preisentwicklung in der Gruppe "Getränke und 
Tabakwaren" wird nicht nur durch die Weltmarkt­
notierungen für Rohkaffee, Tee, Rohkakao und Roh­
tabak beeinflußt, sondern auch durch die jeweilige 
Höhe der Verbrauchsteuern, welche auf den Genuß­
mitteln lasten. Die Getränkepreise waren 1962 etwa 
14 °/o, Preise für Tabakwaren sogar um rd. 18 °/o 
niedriger als 1950. Die starke Rückläufigkeit der 
Getränke-. und Tabakpreise 1953 und 1954 geht 
hauptsächlich auf Senkungen der Tabaksteuer im 
Juni 1953 (der Preis für die gängigste Zigarette wurde 
damals von 10 auf 81/a Pfennig herabgesetzt) und der 
Kaffee- und Teesteuern im August 1953 zurück. Im 
übrigen blieben die Warenpreise dieser Bedarfs­
gruppe seit 1954 relativ konstant. 

Starke Preiserhöhungen zwischen 1950 und 1962 
werden dagegen bei der Gruppe "Bildung und Unter­
haltung" festgestellt; die Indexveränderung betrug 
hier rd. 51 %, von denen ein Drittel allein auf die 
letzten 4 Jahre entfiel.. Die Ausgaben in dieser 
Gruppe repräsentieren Bücher, Tageszeitungen, Zeit­
schriften, Schreibwaren, Eintrittskarten für den Besuch 
der Lichtspieltheater, Rundfunkgebühren, Sportver­
einsbeiträge und Artikel für Amateurfotografie. Mehr 

als verdoppelt haben sich im Berichtszeitraum die 
Sportvereinsbeiträge, Kinokarten verteuerten sich um 
rd. 55 °/o. Papierwaren, die 1953 und 1954 eine rück­
läufige Preistendenz aufwiesen, lagen 1962 um etwa 
ein Fünftel höher als 1950. Auch Zeitschriften und das 
Abonnement für eine Tageszeitung verzeichneten 
gegenüber 1950 beachtliche Preiszunahmen. Unver­
ändert blieben die Rundfunkgebühren; über die 
Preisbewegung der Bücher und des Fotobedarfs kann 
keine gültige Aussage gemacht werden, da sie im 
Mengenschema jeweils nur mit einem Standardartikel 
vertreten sind; letztere zeigten nur geringe Verän­
derungen. 
Bei "Heizung und Beleuchtung" ergaben sich Preis­
erhöhungen größeren Ausmaßes, der Indexanstieg 
betrug hier für den Durchschnitt der Bedarfsgruppe 
rd. 50%. Die Verteuerung des Hausbrandes um rd. 
80 °/o seit 1950 war für die Verbraucher besonders 
spürbar. Die Aufhebung der Preisbegünstigung für 
Kohle auf Beschluß der Montanunion im April 1954 
führte in diesem Jahr zu einer Erhöhung um 11 %; 
auch die Jahre 1957 und 1958 brachten mit rd. 6 bzw. 
10% erhebliche Preisanstiege. in den beiden letzt­
genannten Jahren waren die Zunahmen im wesent­
lichen durch erhöhte Fracht- und Beifuhrkosten ver­
ursacht. Die Preise für Brennholz stiegen insgesamt 
um rd. 46 °/o an, und zwar fast ausschli_eßlich während 
der Preiswelle 1951 und 1952 (22% und 11 %). Sie 
waren 1953 und 1954 leicht rückläufig und blieben 
seit dieser Zeit verhältnismäßig stabil. Die Strom- und 
Gastarife wurden zwischen 1950 und 1960 je zweimal 
geändert. Eine Senkung des Haushaltstarifes , für 
Strom Anfang 1957 von 10 auf 9 Pfennig je kWh 
führte zunächst zu einer Verbilligung um rd. 4 %; 
nach Erhöhung des Arbeitspreises von 9 auf 11 Pfen­
nig je kWh durch den Haushaltstarif H 11 ab 1. April 
1960 errechnet sich 1962 ein gegenüber 1950 um rd. 
4% gestiegener Ausgabenanteil für Strom; erheblich 
stärker wirkten sich die Veränderungen der Gastarife 
aus; am l. Juli 1955 wurde durch den neuen Haus­
haltsgastarif der Gaspreis je cbm von 26 Pfennig auf 
30 Pfennig angehoben (Kieinverbrauchstarif H 30) 
unter gleichzeitigem Wegfall der bisherigen Gas­
messermiete von 60 Pfennig je Monat. Diese Ände­
rung hatte eine etwa 15 %ige Erhöhung der Aus­
gaben des Indexhaushalts für den Gasverbrauch zur 
Folge. Die zweite Änderung des Haushaltsgastarifs 
(Kieinverbrauchstarif H 32) setzte den Arbeitspreis je 
cbm ab l. Juli 1960 von 30 auf 32 Pfennig herauf und 
brachte außerdem einen Mehrpreis je Zähler und 
Monat von 1,75 DM. Dadurch waren die Ausgaben 
für den Gasverbrauch im Durchschnitt Januar bis 
August 1962 um rd. 79% höher als 1950. 
Der Index für "Hausrat" registriert zwischen 1950 
und 1962 einen Preisanstieg um rd. 21 %. Die Auf­
wandsumme des Indexhaushalts für Hausrat ist pro 
Monat mit 15 DM angesetzt, die sich auf mehr als 
50 Waren verteilen. Die Hausratartikel sind, wie auch 
die übrigen Waren und Leistungen, im Mengen­
schema unter Berücksichtigung ihrer Lebensdauer mit 
entsprechenden Quoten angesetzt (ein Kleiderschrank 
z. B. mit 0,04 Stück pro Jahr). Die Preisentwicklung 
verlief bei den in der Gruppe Hausrat zusammen­
gefaßten Waren sehr unterschiedlich. Niedriger als 
1950 lagen im Jahre 1962 die Preise für Hauswäsche. 
Elektrowaren und Radioröhren haben sich preislich 
seit 1950 nur geringfügig verändert. Möbel aus Holz 
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Tab. 4 

Hamburger Preisindexziffern für die Gesamtlebenshaltung 1948 bis 1962 

- Mittlere Verbrauchergruppe -

1950 = 100 

Monate ~/- 1949 -1- 1950 -1~1~1~11954 -1~1~/~i~/~1~1~1~ 
-1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

Januar 112,7 103,9 102,4 113,0 108,9 
Februar 111,4 101,5 102,7 112,0 108,1 
März 109,9 100,6 104,9 111,4 107,8 
April 108,5 99,7 106,0 110,5 107,3 
Mai 108,1 99,2 106,2 109,4 107,0 
Juni 100,4 111,7 98,7 107,0 109,2 107,2 
Juli 104,8 110,2 97,9 107,0 108,3 107,1 
August 107,9 107,0 98,2 107,0 108,5 107,0 
September 110,6 108,0 99,2 108,3 108,7 106,5 
Oktober 118,6 107,7 99,1 110,9 108,8 106,8 
November 116,2 108,8 100,6 112,1 109,0 107,1 
Dezember 118,2 106,8 101,5 112,4 109,3 107,0 

waren 1962 um 17 °/o teurer als 1950, ihr Preisanstieg 
lag also unter dem Gesamtdurchschnitt der Bedarfs­
gruppe; auch die Preise für Korb-, Bürsten- und Gum­
miwaren lagen unter diesem Durchschnitt. Die höch­
ste Zunahme unter den Hausratartikeln seit 1950 mit 
fast 80 °/o wird _bei Bratpfannen und Kochtöpfen fest­
gestellt; die Verteuerung in den Jahren 1951 und 
1952 betrug mehr als 30 °/o, die Jahre 1955 bis 1957 
brachten durchschnittlich jeweils 6 °/o Preisanstieg, 
und auch in den beiden letzten Jahren ergab sich 
noch eine Steigerung um 8 Ofo. An zweiter Stelle, 
mit rd. 65 °/o Erhöhung seit 1950, folgen die Preise 
für Ofen und Herde; 1951, 1952, 1957 und 1961 
waren Jahre mit hohen Zunahmen. Die überdurch­
schnittliche Preiserhöhung für Erzeugnisse aus Me­
tall, im wesentlichen durch Arbeitszeitverkürzungen 
und Lohnerhöhungen in den Grundstoffindustrien be­
dingt, kommt auch bei den Preisen für Eßbestecke 
zum Ausdruck (Zunahme 44 Ofo); für Eimer, Schüsseln 
und Wannen wird eine Zunahme um 35 Ofo verzeich­
net. ln den Grenzen der allgemeinen Preisentwick­
lung seit 1950 hielten sich die Preise für Porzellan-, 
Steingut- und Glaswaren. 

Bei der Gruppe "Reinigung und Körperpflege" wer­
den Preise und Aufwand für Seife, Wasch- und Putz­
mittel nachgewiesen, außerdem Ausgaben für den 
Friseur, für Zahnpasta, Rasierklingen usw. Für den 
Gesamtdurchschnitt dieser Bedarfsgruppe ergibt sich 
zwischen 1950 und 1962 eine Preiserhöhung um rd. 
24 %. Die Friseurleistungen haben sich allerdings um 
rd. 80 Ofo verteuert; die Preise für Seife und Wasch­
mittel sti~gen um rd. 17 Ofo, die Preise der übrigen 
Körperpflegeartikel änderten sich nur geringfügig. 

Die Indexziffer für "Verkehr" hat 1962 einen Stand 
von 144 erreicht; außergewöhnliche Zunahmen mit 
14 bzw. 10 % wurden 1951 und 195_8 festgestellt. Der 
Indexverlauf bei Verkehrsleistungen wird weitgehend 
von den Ausgaben für die öffentlichen Verkehrs­
mittel bestimmt. Veränderungen des Personentarifs 
bei den Verkehrsmitteln der Hamburger Hochbahn 

107,2 109,1 111,2 114,3 118,6 120,2 124,5 125,5 130,1 
107,0 108,6 m,o 114,1 118,7 120,1 124,3 125,7 130,5 
107,3 108,5 113,5 113,8 118,9 120,2" 124,1 126,0 131,4 
107,8 108,9 113,2 113,9 119,3 119,4 124,2 126,1 132,2 
107,4 108,4 113,1 114,4 119,4 119,6 124,5 126,3 132,0 
107,4 108,7 113,1 114,4 119,1 119;9 124,2 126,9 132,6 
108,1 109,8 113,8 116,4 119,8 121,6 125,4 127,8 134,2 
107,8 109,4 112,9 115,7 118,7 122,1 125,0 127,4 131,2 
108,2 109,8 113,0 115,6 118,4 122,4 124,5 127,7 
108,6 110,6 113,4 116,8 118,9 123,8 124,2 128,9 
109,1 111,3 114,2 117,0 119,7 124,9 125,1 129,6 
109,2 111,6 114,3 117,6 120,0 124,6 124,9 129,7 

AG traten im Oktober 1950, Juli 1952, April 1955, 
Mai 1957 und Mai 1960 in Kraft. Die Bundesbahn hat 
Personenbeförderungspreise im Januar und Oktober 
1951, im Februar 1958 und November 1960 herauf­
gesetzt. Im Post- und Fernsprechverkehr, der im Preis­
index ebenfalls berücksichtigt wird, betrug die Er­
höhung gegenüber 1950 rd. 13 %; das Paketporto 

· wurde 1951 und 1958 heraufgesetzt, andererseits 
führte der Wegfall des Notopfers Berlin im Jahre 
1956 zu einem leichten Rückgang der Indexziffer. Im 
Indexschema sind schließlich noch das Herrenfahrrad 
und die Fahrradbereifung enthalten; für sie wird 
eine Preissteigerung gegenüber 1950 um etwa 8 Ofo 
errechnet. 

IV. Gegenüberstellung der Hamburger 
Ergebnisse ( Originalbasis 1950) und des neuen 
Preisindex für das Bunde_sgebiet 
(Originalbasis 1958) 

Die•vereinfachende Gegenüberstellung der auf 1958 
umbasierten Hamburger Preisindexziffern für die 
Lebenshaltung mit denjenigen des Statistischen Bun­
desamtes nach der Ausgabenstruktur 1958 zeigt, daß 
der den neueren Verbrauchsverhältnissen Rechnung 
tragende Gesamtindex für das Bundesgebiet seit 1958 
einen etwas geringeren Preisanstieg ausweist als der 
mit dem älteren Wägungsmaterial errechnete Ham­
burger Index. Im Durchschnitt Januar bis August 1962 
stand der Index für das Bundesgebiet mit Original­
basis 1958 auf 108}, während der Hamburger Index 
110,6 betrug. Bei den Bedarfsgruppen verlief die Ent­
wicklung allerdings unterschiedlich: für Ernährung, 
Wohnung und Bekleidung haben sich die Hamburger 
Indizes bis 1962 annähernd im gleichen Umfang 
erhöht wie im Berechnungsergebnis des Statistischen 
Bundesamtes; auch beim Gruppenindex für Reinigung 
und Körperpflege wird diese Tendenz festgestellt. 
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Ta bo 5 
Veränderung der Hamburger Indizes und der Indizes für' das Bundesgebiet 1) 

gegenüber dem Vorjahr in °/o ' 

1959 I 1960 1961 1962 (Jano-Augo) 2) VeränderunJ Vo 1958 (JD) 

Bedarfs-
bis 1962 ( ano-Augo) 

gruppen Harnburg 

I 
Bundes-

I 
Harnburg I Bundes- Harnburg 

I 
Bundes- Harnburg 

I 
Bundes- Harnburg I Bundes-

gebiet gebiet gebiet gebiet gebiet 

1 2 3 I - 4 5 6 I 7 8 9 I 10 

Ernährung .. + 2,7 + 1,7 + 1,1- + 0,7 -0,4 + 1,2 + 6,5 + 5,3 + 9,0 + 8,9 
Getränke und 

Tabakwaren - -1,0 + 1,0 -0,1 + 0,8 + 0,1 + 0,8 + 0,9 + .2,5 - 0,1 
Wohnung .. +1,4 + 2,4 ::1- 6,1 + 6,2 0 + 8,9 + 8,6\ + 2,0 + 3,2 + 19,2 . + 21,1 
Heizung .und 

Beleuchtung . + 0,3 + 0,8 + 8,1 + 1,2 + 5,9 + 1,7 + 2,7 + 2,1 + 17,3 + 5,3 
Hausrat ... + 0,2 -1,3 + 1,0 -0,1 + 4,7 + 2,5 + 3,8 + 2,9 + 9,4 + 3,4 
Bekleidung ... + 0,8 -0,3 + 2,1 + 1,8 + 1,5 + 2,5 + 1,7 + 2,7 + 5,9 + 6,5 
Reinigung und 

+ 4,0 Körperpflege . + 1,9 + 1,0 - + 1,6 + 1,9 + 3,0 + 4,1 + 9,4 + 9,4 
Bildung, Unter-

haltung ~und 
Erholung . + 4,4 + 1,6 + 5,0 + 2,8 + 6,8 + 4,1 + 2,3 + 5,7 + 19,4 + 13,7 

Verkehr ... + 1,1 + 1,6 + 2,8 + 1,5 + 4,6 + 3,0 + 0,2 + 1,3 + 8,8 + 7,5 

Lebenshaltung 
insgesamt .. + 2,1 + 1,0 + 2,4 +1,4 + 2,2 + 2,5 +4,2 + 3,8 + 10,6 + 8,7 

1) Hamburger Indizes ~uf Originalbasis 1950, Indizes für das Bundesgebiet auf Originalbasis 1958. - 2) Veränderung gegenüber Jano-Augo 19610 

Tab. 6 

Getränke 

Er- und 
Zeit Tabak-nährung 

waren 

1 2 

JD 
=' 

1938 49,4. 42,1 
1949 87,6 128,4 
1950 78,3 121,5 
1951 85,7 116,9 
1952 90,0 118,2 
1953 88,1 110,0 
1954 90,0 101,9 
1955 91,3 101,0. 
1956 94,8 100,7 
1957 96,4 100,0 
1958 100,0 100,0 
1959 102,7 100,0 
1960 103,8 101,0 
1961 103,4 101,8 

1962 *) 109,0 102,5 

JD 
1938 50,0 43,7 
1949 86,8 121,8 
1950 80,8 117,3 
1951 88,1 114,9 
1952 92,1 116,8 
1953 90,6 109,4 
1954 91,8 101,5 
1955 93,6· 100,6 
1956 96,3 100,4 
1957 98,0 100,2 
1958 100,0 100,0 
1959 101,7 99,0 
1960 102,4 98,9 
1961 103,6 99,0 
1962*) 108,9 99,9 

') 4-Personen-Arbeitnehmerhaushalte 

Preisindexziffern für die Lebenshaltung 1938 und 1949 bis 1962 
-Mittlere Verbrauchergruppe-

Bedarfsgruppe 

Reinigung Bildung 
Heizung 

und und Wohnung und Hausrat Bekleidung 
Körper- Unter-

Beleuchtung 
pflege haltung 

----
3 4 5 6 7 8 

Harnburg (Originalbasi~ 1950) 1958 = 100 1) 

80,6 51,5 48,6 46,6 52,0 58,6 
82,9 78,7 106,0 11 1,4 102,2 78,6 
82,7 78,1 90,1 97,4 88,6 79,3 
83,7 82,9 99,9 103,4 95,6 86,9 
86,0 86,0 99,7 98,4 94,3 89,4 
89,1 86,3 93,2 94,3 90,9 86,8 
89,4 89,6 90,7 93,1 91,3 86,9 
92,4 92,1 91,5 92,8 93,2 90,1 
98,6 94,6 94,1 93,8 94,7 93,7 
99,1 95,7 97,9 97,0 97,6 96,4 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
101,4 100,3 100,2 100,8 101,9 104,4 
107,6 108,4 101,2 102,9 101,9 109,6 
117,2 114,8 106,0 104,4 103,8 117,0 
119,2 117,3 109,4 105,9 109,4 119,4 

Bundesgebiet 1958 = 1002) 

78,5 52,6 54,4 52,5 55,5 62,3 
82,0 71,1 106,2 108,7 98,3 84,2 
82,6 70,7 91,2 96,1 89,1 83,4 
84,1 76,5 100,8 106,5 96,2 90,2 
85,6 82,3 100,1 99,2 95,1 92,6 
88,3 85,0 95,0 94,0 92,5 91,4 
88,5 89,6 93,2 92,8 92,0 90,0 
91,2 91,8 93,9 92,8 94,4 91,9 
97,0 93,5 95,9 93,7 96,2 94,3 
98,3 95,9 99,5 97,2 97,8 97,3 

100,0 100,0 100,0 100,0. 100,0 100,0 
102,4 100,8 98,7 99,7 101,0 101,6 
108,7 102,0 98,6 101,5 102,6 104,4 
118,0 103,7 101,1 104,0 105,7 108,7 
121,1 105,3 103,4 . 106,5 109,4. 113,7 

Ernäh-
rung, 
Ge-

Verkehr tränke 
und 

Tabak-
waren 
--

9 10 

49,1 48,7 
75,9 91,2 
75,5 82,2 
86,1 88,5 
88,6 92,6 
88,4 90,0 
87,7 91,0 
88,2 92,2 
87,6 95,4 
90,7 96,7 

100,0 100,0 
101,1 102,5 
103,9 103,6 
108,7 103,3 
108,8 108,4 

53,5 
78,9 
78,0 
87,4 
91,2 
92,1 ° 

92,6 
93,1 
92,2 
93,0 

100,0 
101,6 
103,1 
106,2 
107,5 

mit Lebenshaltungsausgaben von rdo 300 DM monatlich nach den Verbrauchsverhältnissen von 

Lebens- Gesamt-

haltuns Iebens-
haltung ohne 

Miete 

----
11 12 

49,5 52,7 
92,6 91,7 
84,0 83,9 
90,7 90,0 
92,9 92,2 
90,2 90,1 
90,7 90,6 
91,9 91,9 
94,6 95,0 
96,5 96,8 

100,0 100,0 
102,1 102,1 
104,3 104,6 
105,8 106,9 
109,8 110,6 

54,5 
90,7 
85,0 
91,6 
93,5 
91,9 
92,0 
93,5 
95,9 
97,9 

100,0 
101,0 
102,4 
.105,0 
108,7 

1950; umbasiert 
von Originalbasis 1950 =100. 0 
') 4-Personen-Arbeitnehmerhaushalte mit Lebenshaltungsaus'l)ben von rdo 570 DM monatlich nach den Verbrauchsverhältnissen von 1958 lfür die Zeit 
vor Januar 1957: mit Lebenshaltungsausgaben von rd. 300 M monatlich nach den Verbrauchsverhältnissen von 1950)o Indizes für die Gesamtlebens-
haltung und für die Bedarfsgruppen nacli Wägungsschema 1958, jeweils verbunden mit den entsprechenden Indizes nach Wägungsschema 1950o . 
*) Januar-August. -
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ln den übrigen Bedarfsgruppen dagegen verzeichnet 
die Hamburger Indexberechnung eine stärkere Auf­
wärtsentwicklung als der Lebenshaltungsindex des 
Statistischen Bundesamtes mit der neuen Gewichtung, 
wobei die Unterschiede bei den Bedarfsgr(Jppen 
Hausrat, Heizung und Beleuchtung sowie Bildung und 
Unterhaltung besonders augenfällig sind. 

Die unterschiedliche Preisbewegung, die in den Ham­
burger Indizes bzw. den Indizes für das Bundesgebiet 
zum Ausdruck kommt, kann im wesentlichen auf vier 
Ursachen zurückgeführt werden, die sich bei den · 
Bedarfsgruppen in unterschiedlichem Ausmaß aus­
wirken: 

1. Regionale Sonderbewegungen bei Leistungen und 
Waren, letztere durch örtliche Verbrauchsgewohn­
heiten bedingt, ergeben - soweit sie im Bundes­
durchschnitt nivelliert werden - echte Preisunter­
schiede. 

2. Die vom Statistischen Bundesamt vorgenommene 
Vermehrung der Positionen im Indexschema 1958, 
insbesondere um höherwertige Waren und Dienst­
leistungen, führt - mit der damit verbundenen 
Gewichtsverschiebung - zu einem gegenüber den 
Hamburger Ergebnissen veränderten Preisverlauf. 

3. Waren und Leistungen gleicher Art haben in den 
beiden Mengenschemata verschiedenes Gewicht. 

4. Im Hamburger Index befinden sich Waren, die im 
Mengenschema des Statistischen Bundesamtes · 
nicht mehr enthalten sind. 

So sind die relativ starken Unterschiede in der Preis­
bewegung für Heizung und Beleuchtung 1960 und 
1961 im wesentlichen auf die Tariferhöhungen für 
Strom und Gas in Harnburg zurückzuführen, die im 
Bundesdurchschnitt nahezu untergehen. Die Auf­
nahme neuer Waren. bzw. Leistungen bei der Be­
darfsgruppe H a u s rat in das Mengenschema des 
Statistischen Bundesamtes, die einer Erhöhung des 
bisherigen Ausgabenanteils um 75% entspricht (vgl. 
Tab. 7), wirkte sich stabilisierend aus, da die Wa­
ren des gehobenen Bedarfs in den letzten Jahren 
vielfach nur geringe Preisbewegungen verzeichneten; 
es sei in diesem Zusammenhang auf die Preisent­
wicklung von Haushaltartikeln aus Kunststoffen, 
Elektro- und Rundfunkgeräten usw. hingewiesen. 
Dagegen führten die im Hamburger Mengenschema 
enthaltenen Hausratgegenstände einfacher Aus­
stattungsart infolge gestiegener Lohn- und Material~ 
kosten zu einem höheren Preisanstieg. ln der Gruppe 
B i I d u n g u n d U n t e r h a I t u n g geht die unter­
schiedliche Preisentwicklung bei den beiden Indizes 
vorwiegend auf die vom Statistischen Bundesamt vor­
genommene Erweiterung von Leistungen zurück, die 
ab 1958 z. B. auch den Bedarf für "Erholung" durch 
Urlaubsreisen repräsentieren. 

Die überraschende Feststellung, daß bei der Bedarfs­
gruppe E r n ä h r u n g mit ihrem hohen Anteil an der 
Gesamtlebenshaltung die Preisbewegungen in den 
hier zum Vergleich stehenden Indizes verhältnis­
mäßig gleichmäßig verlaufen sind, wirft die Frage 
auf, warum sich die Gewichtsverschiebungen bzw. 
die Aufnahme neuer Waren im Mengenschema des 
Statistischen Bundesamtes ·nicht stärker ausgewirkt 
haben. Die Preise für höherwertige Nahrungsmittel 

und teurere Gemüsesorten, welche im Index für das 
Bundesgebiet auf Grund der Ergebnisse der Wirt­
schaftsrechnungen entsprechend berücksichtigt worden 
sind, haben sich infolge des rei_chlichen Warenange­
bots im großen und ganzen in der gleichen Relation 
entwickelt wie diejenigen für die übrigen Nahrungs­
mittel. Durch das breite Warensortiment von Nah­
rungsmitteln in beiden Wägungsschemata .wirken 
sich einzelne Preiserhöhungen auf den Gesamtdurch­
schnitt wenig aus oder gleichen sich durch Preisrück­
gänge bei anderen Waren aus. Ob die Entwicklung 
der beiden Indizes für die Bedarfsgruppe Ernährung 
weiterhin gleichmäßig verläuft, läßt sich nicht voraus­
sagen, da die Preise auf diesem Sektor - wie mehr­
fach erwähnt - vom Ausfall der Ernte, dem auslän­
dischen Warenangebot und staatlichen Maßnahmen 
(Preisbindungen, Steuern, Zölle, Subventionen) ab­
hängen; diese Faktoren können sich auf die in den 
beiden Mengenschemata enthaltenen Nahrungs­
mittel durchaus unterschiedlich auswirken. 

Tab. 7 

Gewicht der Bedarfsgruppen im Wägungsschema des 
Preisindex der Lebenshaltung für Hamburg und das 

Bundesgebiet 1950 und 1958 

- Mittlere Verbrauchergruppe -

Bedarfsgruppen 

Ernährung . . • . . . . . . 
Getränke und Tabakwaren . 
Wohnung ....... . 
Heizung und Beleuchtung . 
Hausrat ......•...... 
Bekleidung . . . . . . . . . . . 
Reinigung und Körperpflege . . . 
Bildung, Unterhaltung und Erholung 
Verkehr •............ 

Insgesamt 

V. Schlußbemerkung 

Anteil an den gesamten 
LebenshaI tu ng so usga be n 

in °/o 

Wägungs· 
schema 

1950 
(Bundes­

gebiet und 
Hamburg) 

46,1 
7,1 

10,2 
5,2 
5,0 

13,0 
4,2 
6,4 
2(8 

100 

Wägungs­
schema 

1958 
(Bundes­
gebiet) 

38,5 
8,5 
9,4 
4,8 
8,7 

13,1 
4,4 
8,6 
4,0 

100 

Berechnungen des Statistischen Bundesamtes und die 
vorstehenden Ergebnisse haben gezeigt, daß die 
Umstellung auf die Verbrauchsverhältnisse von 1958 
den Indexverlauf nicht so nachhaltig beeinflußte, wie 
dies vielfach erwartet wurde. Aus diesem Grunde 
und aus den folgenden Überlegungen wurde zunächst 
in Harnburg von einer Reform des auf Basis 1950 
berechneten Preisindex für die Lebenshaltung abge­
sehen. Wie eingangs erwähnt, liegt dem Hamburger 
Index das bundesdurchschnittliche Mengenschema 
des 4-Personen-Arbeitnehmerhaushalts mit einem 
Verdiener zugrunde. Aus der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe 1962/63, an der sich in Harnburg 
über 2 000 Familien und Alleinstehende aller Bevöl-
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kerungsschichten über ein Jahr lang in Form der 
Haushaltsbuchführung beteiligen, sind umfangreiche 
neue Wägungsunterlagen zu erwarten, mit denen 
eine Neuberechnung des Hamburger Index versucht 
werden soll. Dabei sind vor allem auch Ergebnisse 
des Zensus von 1961, der Wohnungsstichprobe vom 
Frühjahr 1960 und des laufenden Mikrozensus zu 
berücksichtigen, welche neuere Aussagen über die 
soziologische Gliederung der Bevölkerung ermög­
lichen. ·Der bisherige Standardtyp des 4-Personen­
Arbeitnehmerhaushalts. mit einem Verdiener reprä­
sentiert zweifellos heute nicht mehr die breite Bevöl­
kerungsschicht, wie dies 1950 der Fall war. So stellte 
sich bei der repräsentativen Wohnungserhebung im 
Frühjahr 1960 heraus, daß in Harnburg drei Haus­
haltstypen besonders stark vertreten sind: 

Jeder fünfte Haushalt bestand aus einer alleinstehen­
den Frau, fast ebenso viele Haushalte wareri ältere 
Ehepaare ohne Kinder (Ehemann über 45 Jahre alt) 
und ein weiteres Fünftel der Haushalte waren Ehe­
paare mit Kindern unter 18 Jahren bei durchschnitt­
lich 3,6 Personen je Haushalt. Da die oben erwähnten 
Haushalte die Preisentwicklung - ihren unterschied­
lichen Lebensbedürfnissen ·und Einkommen entspre­
chend - in unterschiedlichem Ausmaß zu spüren 
bekommen, würde in Harnburg eine getrennte Index­
berechnung für diese drei Haushaltstypen der Wirk­
lichkeit am nächsten kommen. Um dem starken Ein-

fluß der Miete an der Ausgabenverteilung auf 
Güter anderer Bedarfsgruppen Rechnung zu tragen, 
wäre schließlich die getrennte Indexberechnung 
für einen in einer Neustbauwohnung bzw. in 
einer Altbauwohnung untergebrachten Haushalts­
typ des Ehepaares mit Kindern wünschenswert. 
Der mit einer monatlichen Eierechnung und Veröffent­
lichung von 4 Indizes verbundene Arbeits- und 
Kostenaufwand ließe sich reduzieren, wenn für 
drei der vier erwähnten Indizes nur eine halbjähr­
liche oder jährliche Berechnung durchgeführt würde. 

Die Realisierbarkeit dieser Überlegungen zur Reform 
des Hamburger Index für die Lebenshaltung hängt 
weitgehend vom Umfang und von der Qualität des 
zu erwartenden Materials der Einkommens- und Ver­
brauchsstichprobe ab. Sollten diese Unterlagen die 
Aufstellung statistisch gesicherter Mengenschemata 
nicht zulassen, müßte die Preisindexberechnung für 
Harnburg in absehbarer Zeit unter Verwendung des 
Wägungsschemas des Bundes auf ein neueres Basis-

. jahrumgestellt werden, da sie mit einer noch weiteren 
Entfernung von 1950 in zunehmendem Maße unrea­
listisch würde. Eine Einstellung der Indexberechnung 
dürfte wegen der dadurch entstehenden Rechtsun­
sicherheit bei zahlreichen Verträgen mit Hamburger 
Preisindexklauseln nicht in Frage kommen. 

Werner Matti 
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Zahlenspiegel 

1- Monatsdurchschnitt 
August Sachgebiet August Juli 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 
in Harnburg 

1. Mittelwerte 1) 

Luftdruck, mm 761,7 758,84) 761,14) 761,3•) 760,54) 760,9•) 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 16,3 15,4 15,2 
Relative Luftfeuchtigkeit, 0/o 82 82 78 77 77 76 
Windstärke 2) 3,1 3 3,4 3 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 6,9 7 7 7 

2. Summenwerte 

Niederschlogsmenge, mm 562,0 857,6 917 135 93 70 
Sonnenscheindouer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 454 175 125 141 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 71 1 2 4 
Toge mit Niederschlägen 160 221 209 22 25 26 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 5) 6) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 292 p 291 p 291 p 

Altono 220,3 272,7 273,4 272 p 269 p 270 p 
Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 260 p 258 p 258 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 429,8 428 p 425 p 425 p 
Wondsbek 166,7 221,9 303,4 307 p 326 p 324 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,3 78 p 78 p 78 p 
Hor urg 135,7 172,4 200,6 200 p 198 p 198 p . Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 837 p 1 845 p 1 844 p 

davon männlich 788,8 750,3 853,9 846 p 852 p 852 p 
weiblich 890,9 852,2 988,7 991 p 993 p 992 p 

dor. Ausländer 7) 16,6 19,9 37,9 39,4 46,1 44,2 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 2 624 2 687 1 724 • Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 16,8 17,2 p 11,0 
Ehescheidungen 266 434 298 146 177 303 r . Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2 122 2 042 2 295 2194 r 

darunter unehelich 209 154 162 171 156 187 r . Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 13,1 14,7 p 14,0 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 8,3 6,8 8,7 r . Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,5 0,8 0,9 
Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 1 949 1 793 1 775 1 911 r 

darunter unter 1 Jahr alt 118 64 50 37 53 52 
70 und mehr Jahre alt 657 631 1 103 990 1 000 p 1 085 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 

• 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 11,5 11,3 p 12,2 
Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene 8) 50,6 43,5 23,6 17,5 23,2 23,5 
Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) + 644 +59 + 173 + 249 + 520 + 283 r 

3. Wanderungen 
• Zugezogene Personen von außerhalb Homburgs 8126 7 661 6 535 7 221 6 000 p 5 800 p 

Fortgezogene Personen noch außerhalb Hamburgs 7788 2174 5 729 5 117 5 600 p 5 600 p 
•. Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 + 2104 + 400 p + 200 p 

davon männlich + 2 533 + 517 + 1 206 + 300 p + 100 p 
weiblich + 2 954 + 289 + 898 + 100 p + 100 p 

Umgezogene PersonEin innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 16 282 15 872 15 765 

Nach Gebieten 

a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 468 1 500 p 1 400 p 

darunter angrenzende Kreise 9) 1 311 796 811 800 p 700 p 
Niedersachsen 1 854 1 204 1 089 1 000 p 1100 p 

darunter angrenzende Kreise 101 567 270. '253 200 p 200 p 
Obrige Bundesländer einschl. Ber in (West) 1 21411) 2 242 2 201 2 200 p 1 700 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937}, z. Z. unter 
fremder erwoltung 1 072 403 1 116 50 p 50 p 
Ausland 485 1 057 1 265 1 200 p 1 500 p 
Unbekannt 368 68 82 50 p 50 p 
b) Ziel 
Schleswig-11olstein 718 1 864 1 651 1 700 p 1 800 p 

darunter angrenzende Kreise 9) 457 1 203 1 121 800 p 900 p 
Niedersachsen 449 1136 1 191 1 000 p 1 000 p 

darunter angrenzende Kreise 101 131 381 518 200 p 300 p 
Obrige Bundesländer einschl. Ber in (West) 76411) 2 059 1 582 2100 p 2 000 p 
Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 89 38 37 
Auslqnd 142 591 616 700 p 700 p 
Unbekannt 12 41 40 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewälkund',sgrode: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 5) Für 1938 und 1950 na dem Stand der Volkszählung vom 
17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - •) Vorläufl~e Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volkszählung 1961. - 7) Ab 1950 noch den Angaben der 
Polizei Hamburg. - d Berechnet unter erücksichtigung der Geburtenentwicklung. - ') Landkreise Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum 
Louenburg. - ") Lon kreise Herburg und Stode. - 11) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 
Monotsdurd!sd!nitt 

I 
August August Juli 

Sachgebiet 
1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
o) Offentliehe Krankenanstalten 9 464 12 742 11 843 11 800 11 734 11 765 Bettenbestand am Monatsende 1) 221 711 321 088 301 220 292 856 277 916 283 782 Krankenverpflegungstage 77,1 86,8 86,6 83,2 82,9 84,0 Bettenausnutzung in °/o 2) 
b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 

4 339 4 690 4 657 4 661 4 451 4 451 Bettenbestand am Monatsende 1) 
98 261 126 293 123 035 119 538 116 370 116 261 Krankenverpflegungstage 

74,5 88,6 87,1 83,1 85,4 83,8 Bettenausnutzung in °/o 2) 
c) Privatkrankenanstalten 

409 563 566 662 . 662 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 8-983 12 955 11 873 15 364 15 272 
Bettenausnutzung in °/o 2) 60,1 78,9 68,1 74,9 77,5 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

189 2 260 982 982 947 947 Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 24 046 23 963 24155 24 285 
Bettenausnutzung in °/o 2) 81,8 91,5 80,6 78,7 85,0 85,4 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1132 1126 1136 1136 Bettenbestand am Manalsende 1) 

Krankenverpflegungslage 23 649 48 679 29 359 30189 29 957 28 967 
Bettenausnutzung in °/o 2) 93,5 97,4 86,8 88,0 90,5 87,5 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 678 1 719 1 719 1 719 Bettenbestand am Monatsende 86 354 29 261 47 203 47 573 49 834 49 833 Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,5 94,1 96,3 95,5 Seltenausnutzung in '/o 2) 

~~ b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 1 302 1 302 -
1 613 1 218 1 302 1 302 Bettenbestand am Monatsende 48 883 36 598 39 102 39 797 38 314 39 744 Krankenverpflegungstage 99,7 98,8 98,8 98,6 94,9 98,5 Bettenausnutzung in •to 2) 

j 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
- 1 420 1 270 1 280 1 280 1 280 Bettenbestand am Monatsende 

35 400 38 366 39114 39 380 39 233 Krankenverpflegungstage -
Bettenausnutzung in •to 2) - 68,4 98,8 98,6 99,2 98,9 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 1 949 1 793 1 911 

darunter 
14 21 Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 21 

Krebs 240 285 395 430 423 
Gehirnblutungen 136 172 239 199 243 
Herzkrankheiten 232 269 438 399 389 
Lungenentzündung 103 47 45 31 43 
Freitod 62 50 42 45 43 
Verkehrsunfälle 22 20 34 35 36 
Andere Verunglückungen 48 41 54 46 53 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 104 104 169 168 144 146 
Plätze 66 691 47 891 90 426 90124 76 271 78 687 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 608 858 1 648 468 1 248 322 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 625 156 624 580 633 718 633 125 
Fernsehrundfun ktei I nehmer - - 258 670 261 668 315 911 312 574 

öffentliche Fürsorge -
Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

694 658 700 020 . Mitglieder 
452.518 

701 079 700 593 701 993 
Pflichtmitglieder 486 742 469 104 467 875 466 358 467 956 
Rentner 171139 170 469 170 083 169 788 169 821 
Freiwillige Mitglieder· 64 028 36777 61 506 62 062 64 447 64 216 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 25 459 25 531 26 562 
männlich 9 091 10123 21 539 17 291 17 250 18 019 
weiblich 6 450 5 702 10167 8168 8 281 8 543 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

94.3467) 
153 175 294 342 295 026 300 058 299 320 

Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 193 895 194 380 196 642 196 352 
Rentenversid!erunll der Angestellten 46 927 100 447 100 646 . 103 416 102 968 

Ausgezahlte Renten 1n DM 28 880 000 56 na 681 57 291 458 61 681 231 61 420 670 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 32 891 603 34 999 334 34 894 538 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 24 399 855 26 681 897 26 526 132 

Offene Fürsorge 
22 020 20 939 laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 22 036 20 795 

Laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 30 378 28 483 28 301 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 25,3 16,6 16,5 15,4 15,4 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - •) Stand 1. 1. 1940. · 



Sachgebiet 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer om Monatsende 1) 
davon 

• männlich 
weiblich 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 
davon 

• männlich 
weiblich 

Offene Stellen 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 
davon 
männlich 
weiblich 

Stellenvermittlung in kurzfristige .Beschäftigung 
davon 
männlich 
weiblich 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 
davon 
männlich 
weiblich 

3. Die Arbeitslasen 4) 

Berufsgruppen insgesamt 
darunter 
Bauberufe 
Metallerzeuger und -verorbeiter 
Elektriker 
Chemiewerker 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 
Graphische Berufe 
lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter 
Nahrungs- und Genußmittelhersteller 
Kaufmännische Berufe 
Verkehrsberufe 
Verwaltungs- und Büroberufe 
Künstlerische Berufe 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten 

• Wohngebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohng_ebäude 
• Umbauter Raum in 1000 cbm 
• Wohnungen · 

Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbouter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 c_bm 
Wohnungen 
Bruttowahnfläche in 1000 qm 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohngebäude 
Umbauter Raum in 1000 cbm 
Wohnungen 
Veranschlagte reme Baukosten m 1000 DM 
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Z'ahlenspiegel 

1 ----------~Mj_o_n_a_~_d_u_r~_s_~_n __ l~tt~-----------! 
1938 1950 1961 

638 8565) 

428 675 
210 181 

29 908 

23 937 
5 971 

31 522 

21 009 
10 513 
16 088 

11107 
4 981 
9175 

7 544 
1 631 

35 944 

28 215 
7 729 

29 908 

188 

26 

580 940 

384 486 
196 454 

90 831 

56 428 
34 403 
1 789 

744 
1 045 

21 006 

13 007 
7 999 

24 625 

23 585 
1 040 

94 886 

59 355 
35 531 

90 831 . 

6 710•) 
6 766•) 
1 6276! 
1 8796 
1 5966 

6906! 1 1806 
6 6236 
8 5986) 
8 7876) 
5 8076) 
2 2606) 

469 
642 

2 540 
128 

22 029 

185 
233 
20 

6 403 

516 

2 206 

237 

395 
482 

2 096 
107 

19 250 

137 
144 

26 
3 069 

835 739 

502 914 
332 825 

4 865 

3072 
1 793 

19 999 

10 861 
9138 
7 661 

5178 
. 2 483 
10 828 

9 952 
876 

9 273 

6197 
3 076 

4 865 

162 
130 
29 
84 
28 
53 
11 

139 
965 
592 
844 
341 

348 
485 

1 550 
100 

45 316 

133 
376 

21 
32 692 

385 
524 

1 692 
47 751 

128 
369 

20 
31 230 

479-
547 

1 804 
114 

45 353 

117 
293 

20 
22 781 

August 
1961 

835 9387) 

503 379 
332. 559 

3 908 

2 426 
1 482 

. 23 823 

13 536 
10 287 
7 465 

5161 
2 304 
9 414 

8 790 
624 

7 892 

5 241 
2 651 

3 908 

32 
98 
27 
63 
22 
50 
11 
89 

887 
403 
776 
253 

215 
345 

1 088 
72 

34150 

139 
428 

16 
33 577 

215 
430 

1 400 
38 954 

103 
340 
34 

27 869 

653 
683 

2 296 
144 

58 460 

91 
155 

11 
12 894 

August 
1962 

842 4867) 

506 406 
336 080~ 

3 SOl 

2 433 
1 368 

26 951 

15 660 
11 291 
7790 

5 820 
1 970 
6 253 

5 544 
709 

7 596 

5 083 
2 513 

3 801 

26 
58 
12 
62 
16 
38 

7 
100 
446 
355 

1140 
167 

245 
350 

1 028 
71 

36 439 

163 
548 

39 
51 476 

474 
446 

1190 
44 211 

135 
427 

42 
42 495 

460 
521 

1 648 
110 

47191 

72 
288 
17 

20 730 

Juli 
1962 

842 4867) 

506 406 
336 080 

3 619 

2 391 
1 228 

27195 

15 838 
11 357 
6 126 

4 255 
1 871 
9 066 

8179 
887 

7 448 

5 021 
2 427 

3 619 

38 
55 
16 
61 
21 
24 
9 

81 
423 
351 

1121 
162 

354 
488 

1 635 
106 

48 594 

129 
204 

17 
16 985 

178 
284 
981 

30 820 

65 
178 

5 
12 402 

234 
302 

1 030 
63 

26 759 

56 
120 

4 
11 338 

t) Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - •) Arbeitslase einschl. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •) lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - •) Juni 1938. - ') Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - 7) Juni 1961 bzw. 1962. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt August August Juli 

Sachgebiet 
1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2 122 1 824 2 307 1 665 1 034 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1 526 1 417 1 877 1 456 773 
Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 6 668 8 737 7 030 3 842 

4. Bauüberhang 
(am Ende des Berichtszeitraumes) 2) 27 500 21 500 20 900 Im Bau befindliche Wohnungen 17 089 23 031 
Genehmigte, aber noch nicht begonnene 9 900 9100 9 300 Wohnungen 8 412 8180 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand an Wohngebäuden 

. 
122 185 185 190 190 

Bestand an Wohnungen 336 590 591 . 612 611 
Bestand on Wohnräumen über 6 qm 

2133 2 212 2 205 (einschl. Küchen) ' 1 276 2 129 

6. Wahnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 

a) für Wohnun~ssuchende mit hoher Dring-
650 744 766 972 

Iiehkeii und ür Sonderfälle - 304 

b) für Wohnungssuchende mit Anspruch ous 830 567 964 366 394 §§ 77-80 II. WoBauG. -
c) für die Umschichtung - - 104 147 114 86 

Wiederver~;ab.en, Wohnungen 452 739 614 955 860 -
Erstmalig ezogene unbewirtschaftele 678 363 390 

174 213 
Wohnungen - 116 
Abgang von Wohnurigen (Wohn raumkarteil - 306 156 105 50 

7. Bauberichterstattung 4) . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 262 45 841 44 714 44 879 
davon 
Inhaber 335 449 448 462 461 
Angestellte 1 739 3 686 3711 3 937 3 915 
Arbeiter 5) 19 779 40127 41 682 40 315 40 503 . löhne in 1000 DM 6168 30 615 34 559 35 819 34 885 . Gehälter in 1000 DM 731 3 451 3 591 3 827 3 869 . Umsatz in 1000 DM 15 950 85 931 95 069 103 742 108 105 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29 874 33 791 33 093 34 094 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 19 546 20 693 26 213 30192 . Geleistele Arbeitsstunden in 1000 3 732 6 900 7 951 7154 7 039 
darunter . für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2 369 2 663 2 342 2 321 
für gewerbl. und induslr. Bauten in 1000 1 051 1 515 1 709 1 797 1 720 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch-

43,80 75,80 119,30 115,70 114,40 118,70 slen Schlachtwertes 
Kühe, sonstige vollfleischi3e 37,60 62,70 93,70 ?4,20 89,10 92,30 
Kälber, mittlere Mast- un Saugkälber 57,00 91,30 167,10 169,20 160,10 154,90 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 126,70 131,20 125,10 116,10 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hommel 40,70 61,90 99,90 93,30 96,00 105,80 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

76,50 131,50 208,50 209,30 205,00 207,80 beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 297,70 293,50 284,50 276,90 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 231,00 216,50 233,50 248,80 

Schweinefleisch, aus· hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,40 178,70 171,60 164,70 

3. Preisindexziffern für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe -

Wägungsschema 1950 
Ernährung 63,0 100 132,0 13Ü 137,2 . 143,8 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 83,8 83,9 84,4 84,4 
Wohnung 97,5 100 141,8 142,2 144,6 144,6 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 147,0 146,4 150,5 150,5 
Hausrat 53,9 100 117,7 118,1 122,3 122,1 
Bekleidung 47,9 100 107,2 107,2 109,6 109,4. 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 119,4 120,4 125,3 124,6 
Bildung und Unterhaltung - 73,9 100 147,6 147,9 151,2 151,1 
Verkehr 65,0 100 143,9 144,1 144,2 144,1 
Ernährun8 
einschl. etränke und Tabakwaren 

.I 
59,3 

I 
100 125,7 125,7 130,3 136,0 

Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 125,9 126,0 130,1 133,3 

Gesamtlebensheilung (1950 = 100) 62,8 100 127,3 127,4 
' 

131,2 134,2 
= (1938 100} 100 159,3 202,9 203,0 209,1 213,8 

') Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 40 Wohnungen). - ') Für die 
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Einschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. -
') Beim Verkauf der Großschlachter an die lodenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
August Sachgebiet August Juli 

1936') 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 2 130 1 857 1 860 1 823 1 823 • Beschäftigte insgesamt 145 200 140 867 233 971 234 698 231 779 233 458 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 171 727 166 920 168 469 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 28 342 26 980 25 661 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 50184 55 381 55 685 . Bruttosumme der Löhne in 1000 DM 28 356 92 882 94 982 104 076 104 192 • Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154 200 333 013 1 063 658 1 079 809 1106265 1 089 469 • darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 111 091 135 967 133 965 . Brennstoffverbrauch in Steinkohlenwert 3) t 52 913 16 806 13 842 12 558 12 341 

Heizölverbrauch in t 47 309 40 232 43 649 43 527 • Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 11 984 11 160 10 340 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 95 985 96 993 92164 
Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 6 207 5 677 5 667 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 234 698 2~1 779 233 458 darunter 

Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 417 8 455 8 709 8 666 NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 017 Chemische Industrie - 3 060 3 075 
Kautschuk und Asbest 

8 200 10 439 17 396 17 425 17 668 17 854 
Maschinenbau 

9 200 10 380 13 723 13 523 13131 13 043 
Schiffbau 

12 400 16 409 30 283 30 635 30 990 . 30 903 
Elektroindustrie 

26 500 ·12 559 30188 29 986 27 055 29 418 
Druck und Vervielfältigung 

5 400 10 785 28 472 28 769 29 366 29 239 
Olmühlenindustrie 

7 SOOS) 6 721 12160 12 142 12 574 12 602 
Margarineindustrie } 5 400 } 4 628 2 790 2 792 2 747 2 776 
Kaffee und Tee 3 093 3 129 3 065 3 048 
Tabakverarbeitung 2.700 

721 3 505 3 418 3 528 3 548 2 762 3 601 3 740 3 681 3 668 
Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 

darunter 
1 063 658 1 079 809 1 106 265 1 089 469 

Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 182 278 208 758 209 623 225 158 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 37 411 45 551 44 707 
Chemische Industrie '12 9006) 25 296 77 253 79 260 82 138 79 380 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 32 707 35 732 32 695 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 60 666 62 925 67 673 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 57 087 42 575 56 589 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 108 687 120 293 111 713 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7748 31 950 31 492 31 033 31 393 
Olmühlenindustrie } 21 500 } 41 967 37 023 35 693 34 622 35 966 
Margarineindustrie 23 036 23 686 18 809 19 727 
Kaffee und Tee 4 298 57 307 56196 62 267 58 357 
Tabakverarbeitung 12 000 55 911 100 437 1~8 559, 106 917 103 291 

3. Offentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10164 10 502 10 522 10 427 . Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie asis 18 767Bl 20 935 34 088 27 225 27 503 25 663 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108 125 855 361 337 322 199 345 027 323 597 

-
Versorgung mit Nahrungsmitteln 

1. Milcherzeugung 1938 

• Kuhmilcherzeugung in 1000 kliJ 2 618 2 285 2 327 2 333 2184 2 591 
Milchenlieferung an Molkereien in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 1 953 1 889 2 252 . in 'lo der Gesamterzeugunfc 61,0 85,2 81,2 83,7 86,5 86,9 

• Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 10,3 10,1 11,3 13,4 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 10 709 11 279 11 369 11 380 10 693 

lose in 1000 kg 5 295 5 233 4 324 4 120 
in Flaschen in 1000 kg 

1000 kg 5 984 6 136 7 056 6 573 
Mager- und Buttermilch in 1 186 568 622 576 647 

3. Zufuhr ~n Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 

I Rinder 6 580 4 980 9 992 10 365 11 440 8 877 
Kälber 3 884 3 699 3197 3 090 2 551 3 286 
Schweine 24 847 19 784 46132 41 344 43 554 51 053 
Schafe 4 265 5 681 4 024 5 420 4 535 3 737 

4. Schleichtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 9171 11 373 7 089 . Kälber 5 568 4 065 3 082 3 168 2 436 3 131 . Schweine insgesamt 40186 21165 48 507 49 662 46 861 51 381 . darunter Hausschlachtungen 1 455 553 99 34 44 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6 467 3 220 6 714 6 895 7 259 6 508 

darunter 
• . Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg . 1 989 836 2 216 2165 2 748 1 667 

Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4124 4 297 4172 4 513 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 
für Rinder in kg 246,3 248,7 244,1 236,0 241,6 235,2 . für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 64,7 64,0 63,3 • • 'n 'n k fur Schwel e 1 g 96,5 95,5 86,0 86,7 89,1 87,9 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstand, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne Betriebe der Bauindustrie und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle, = 1 t Steinkohlen· 
koks, = 3 t Rahbraunkohle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitun!il. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd u rehsehn 111 

Au~ust Au~ust Juli 
Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1 61 1 62 1962 

Noch: Versorgung mit Na-hrungsmitteln 

5. Obst· und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 3 700 Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 3 815 3 015 5171 3 649 
Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 k~ 4 337 2 571 13135 14 763 . 12 906 10 635 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 ~ 6 351 4 956 6 489 7 655 8 142 7 408 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 g 264 926 4 021 5 061 4105 7182 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 4 579 r 3 884 2 855 

darunter 
in Hornburg angelandete Fische in 1000 kg 12 119 6 016 2 867 4 362 3 739 2 663 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsformen 168 159 169 168 

davon . Nahrungs- und Genußmittel 161 158 168 159 
darunter 
Lebensmittel aller Art 162 158 165 154 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 168 190 197 
Fische und Fischwaren 176 171 176 126 
Milch und Milcherzeugnisse 142 143 157 149 
Schokolade und Süßwaren 133 122 119 123 
Tabakwaren 156 154 158 151 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 167 144 148 164 
darunter 
Textilien aller Art 191 173 184 182 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 153 160 170 
Oberbekleidung 156 120 120 149 
Schuhwaren 172 150 146 169 . Hausrot und Wohnbedarf 180 177 194 193 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 175 163 171 165 
Porzellan und Glaswaren 193 181 199 184 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 224 205 221 237 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 213 208 270 251 
Möbel 135 140 143 146 
Teppiche, Gardinen usw. 138 162 165 157 . Sonstige Waren 176 169 180 179 
darunter 
Bücher 192 154 174 188 
Papier- und Schreibwaren 166 139 151 138 
Galanterie- und Lederwaren 169 156 155 163 
Apotheken 164 155 164 161 
Drogerien 176 177 185 176 
Foto und Optik ·182 227 237 232 
Büromaschinen und Büromöbel 143 115 131 139 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 206 157 164 
Kraftwogen und Zubehör 205 200 204 214 
Uhren, Gold- und Silberwaren 182 158 164 155 
Blumen und Sämereien 200 166 191 180 
Brennmaterial 128 148 153 141 

2. Umsatz-Index des Gaststätten· und 
Seherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 152 162 162 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 132 137 140 
Fremdenheime und Pensionen 165 216 241 231 
Schonk- und Speisewirtschaften 

141 mit Ausschank o'lkoholischer Getränke . 142 153 151 

3. Fremdenverkehr') 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 106 693 148 415 152 237 p 157 414 . darunter Ausländer 11 283 10 303 39 328 67 855 66 602 p 76 278 . Zahl der Obernochlungen 180185 103109 221 092 286 314 294 407 p 293 509 . darunter Ausländer 27 491 22 805 80 261 126 072 123 238 p 136 260 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung noch dem Bettenstand vom 1. April 

58 73. des jeweiligen Jahres 46 55 73 p 73 

4 Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 8 8 6 
Lieferungen Hamburgs 3 4 6 7 9 

5 Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) 
Bezüge Hamburgs - 9 84 90 81 83 
Lieferungen Hamburgs 37 118 118 105 116 

6 Ausfuhr in Hamburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) 

• Ernährungsw~rtscha?t 12 12 10 p 12 

Insgesamt 26 149 144 146 p 150 r 
dov?n nach 'f'oren ruppen 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -•) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchsdlnitt 

I 
August August I Sachgebiet Juli 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe -. Gewerbliche Wirtschaft 25 137 132 136 p 138 r 
davon . Rohstoffe 1 2 2 3p 2 

• Halbwaren 12 33 36 34 p 32 r 
• Fertigwaren 12 102 94 99 p 104 r 

davon 
• Vorerzeugnisse 2 9 8 9p 8 r 
• Enderzeugnisse 10 93 86 90 p 96 r . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Europa 93 101 103 p 104 r 
darunter 

28 EWG-Länder 27 29 
EFTA-Länder 49 55 61 

Afrika 9 5 6 p 7r 
Amerika 26 18 23 p 24 r 

davon 
6 Nordamerika 12 12 

da runter USA 11 5 11 
Mittelamerika 5 2 1 
Südamerika 9 10 11 

Asien 20 19 12 p 14 r 

Ausirelien und Ozeanien 1 I 1 2p 1 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t netto) 648 464 1 498 1 400 1 600 p 1 641 r 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 341 234 380 p 397 r 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1 157 1 165 1 218 p 1 244 r 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1 110 1119 1 178 p 1 200 r 
Fertigwaren 7 6 47 46 40 p 44 r 

Ländergruppen: 
darunter 

134 Europa 319 269 241 278 
davon 

32 EWG-Länder 29 49 38 58 
EFTA-Länder 179 75 116 80 132 
Sonstige Länder lll 27 104 123 88 

Äußereuropa 329 330 1 226 1 157 1 361 
davon 

150 Amerika 214 576 469 - 717 
davon 

73 Nordamerika 77 304 207 386 
Mittelamerika 83 25 31 19 39 
Südamerika 54 52 241 243 292 

Afrika 48 60 97 82 120 
Asien 64 118 533 587 509 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 20 19 15 

Warenausfuhr (in 1000 t netto) 168 216 324 344 300 p 252 r 
Warengruppen: I darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 55 49 50 p 38 r 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 295 248 p 214 r 

davon 

} 16 8p Rohstoffe 84 14 12 10 r 
Halbwaren 160 142 177 140 p 109 r 
Fettigwaren 72 36 113 - 106 100 p 95 r 

davon 
17 29 31 Vorerzeugnisse 36 

Enderzeugnisse 19 77 77 64 

, Ländergruppen: 
derunter 

153 Europa 80 153 160 123 

davon 
4 9 EWG-Länder 13 18 21 

EFTA-Länder 44 125 107 103 91 

Sonstige Länder 23 24 28 36 23 

Äußereuropa 88 58 144 156 106 

davon 
38 49 Amerika 45 60 58 

davon 
17 21 23 Nordamerika 18 23 

darunter USA 13 12 18 18 16 

Mittelamerika 7 5 10 7 7 

Südamerika 20 16 27 30 19 

Afrika 11 8 29 24 24 

Asien 30 8 50 57 29 

Austra Iien und Ozeanien 2 4 5 17 4 

Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 
· Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 784 1 640 p 1 680 p 

da runter deutsche Schiffe 1 027 526 989 1 131 950 p 1 000 p 
Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 829 1 900 p 1 950 p 

darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1 167 1 200 p 1 260 p 
Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 672 2 700 p 2 800 p 

darunter deutscbe Schiffe 873 128 742 784 700 p 750 p 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 707 2 850 p 2 950 p 

da runter deutsche Schiffe 875 135 755 827 770 p 800 p 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt · 

August Juli 
Sachgebiet August 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 

b) linienschiffehrt (Linien) 1) 184 176 255 255 252 p 252 p 
davon 

Europa 102 84 72 72 76 p 76 p 
Außereuropa 82 92 183 183 176 p 176 p 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 773 740 p 750 p 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 320 300 p 305 p 
Amerika 72 54 176 182 180 p 180 p 
Afrika 37 18 87 75 88 p 90 p 
Asien 33 23 97 92 88 p 90 p 
Ausirelien 7 4 16 18 14 p 15 p 

c} Personenverkehr über See 
Ausreisende insgesamt 6 744 870 2 235 3 312 4 000 p 3 000 p 

darunter nach Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet} 151 273 350 p 250 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland} 530 990 1 100 p 900 p 
Nordamerika 2 882 446 778 1 198 1 400 p 1 100 p 
Südamerika 1 286 231 374 571 600 p 500 p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 2 032 3 000 p 2 800 p 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet} 120 267 300 p 280 p 

West-Eur~a 
(einschl. roßbritannien und Irland) 475 623 750 p 700 p 

Nordamerika 2 057 171 655 422 1 300 p 1 000 p 

Südamerika 882 30 335 438 450 p 400 p 
d) ·Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 490 2 432 2 360 p 2 488 p 

Empfang 1 521. 620 1 855 1 809 1 830 p 1 896 p 

dav. Massengut 980 429 1 350 1 335 1 420 p 1 480 p 
dar. Mineralöle 307 162 789 760 840 p 

Kohle 262 113 226 261 240 p 

Getreide 133 70 139 126 170 p 

Sackgut } 541 } 191 
126 131 90 p 100 p 

Stückgut 379 343 320 p 316 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 I 81 40 p 

Europäisches Ausland 520 159 348 284 300 p 

Außereuropa 891 351 1 445 1 444 1 556 p 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 480 146 
Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 321 

Versand 626 299 635 - 623 530 p 592 p 

davon 
Massengut 205 144 248 245 200 p 240 p 

Sackgut } 421 } 155 
105 124 80 p iOO p 

Stückgut 282 252 250 p 252 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland 149 32 75 80 70 p 

Europäisches Ausland 302 170 301 293 320 p 

Außereuropa 175 97 259 250 202 p 

2 Binr•enschillahrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 286 2 636 2 479 2 366 

Abgegangene Schiffe 2 560 , 1 677 2 233 2 727 2 426 2 110 

Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 
879 362 643 746 644 705 

in 1000 t 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 

845 344 626 771 629 610 
in 1000 t 

b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 
Eingang (in 1000 I) 318 151 296 336 294 292 

darunter 
Bundesrepublik 77 101 251 295 268 255 

davon 
Niedereibe 24 32 30 33 31 28 

Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 226 207 193 

Mittellandkanal 0 7 31 36 30 34 

Berlin (West) 7 25 10 9 10 16 

Sowjetische Besatzungszone 155 3 18 20 5 4 

Tschecheslowakei 42 22 17 12 11 17 

Ausgang (in 1000 t) 504 121 243 268 212 259 

· darunter --
Bundesrepublik 59 81 117 146 120 145 

davon 
Niedereibe 49 48 73 87 75 94 

Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 46 31 36 

Mittellandkanal 0 1 12 13 14 15 

Berlin (West~ 29 28 58 44 63 60 
Sowjetische esatzung.szane 268 2 36 57 6 22 

Tschecheslowakei 34 10 32 21 23 32 

Flugverkehr (gewerblicher Verkehr} 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 713 2 349 

Gestartete Flugzeuge ~ 352 491 1 714 2 348 

Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 41 254 54 081 

darunter aus dem Ausland 1.812 4.203 
14 401 17 275 

Abgereiste Fluggäste 38 679 51 636 

darunter nach dem Ausland 14 311 17 236 

Angekommene Fracht in I 22,8 186,8 586 567 

da runter aus dem Ausland 300 281 

Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7 441 • 422 

darunter nach dem Ausland 184 176 

Angekommene Post in t 9,0 35,6 92 74 

Abgegangene Post in t 5,6 15,8 103 74 

3 

Bundesbahnverkehr 
Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr} 416,9 497,4 464,0 

Güterversan~ iri 1000 t (öffentlicher Verkehr} 246,8 471,9 484,1 

4. 

Gestellte Guterwagen 31 414 42 278 45 841 43 161 41 766 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 



Sachgebiet 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 
Straßenbahn 
Kraftomnibusse der HHA 1) 
Alsterdampfer 
Dampfer der Hafendampfschiffahrt AG. 
Kraftomnibusse der VHH AG. 2) 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundespost 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundesbahn 
Private Kraftomnibusse 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand on Kraftfahrzeugen mit Fahrberech­

tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 
darunter Personenkraftwagen 4) 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
• Kraftfahrzeugen insgesamt 

darunter 

• 

Krafträder 
Personenkraftwagen 
Kombinationskraftwagen 
Lostkraftwagen 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 

davon 
mit Personenschaden 5) 
mit nur Sachschaden 
Getötete Personen 
Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
l. Kreditinstitute (ohne Landeszentralbonken) 

(Beträge in Mio RM/DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute 6) 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 

davon kurzfristige Kredite 7J 
davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

mittelfristige Kredite 8) 9) 
davon 

an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 
langfristige Kredite 8) 9) 

davon 
an Wirtschaft und Private 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 

Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
Einlagen von Nichtkreditinstituten 
am Monatsende 

davon Sicht- und Termineinlagen 
davon 
von Wirtschaft und Privaten 

von öffentl.-rechtl. Körperschaften 
Spareinlagen 

Einlagen von Kreditinstituten 
am Monatsende 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlogen am Moneilsende 

darunter 
steuerbegünstigt 
prämienbegünstigt 

Gutschriften 
Lastschriften 
Saldo der Gut· und Lastschriften 
Zinsen 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 

Betrag in 1000 RM/DM 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
Konkurse 
Eröffnete Vergleichsverfahren 

c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 
(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarungseides 
Abgeleistete Offenbarungseide 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfändungen 12), Zahl 

Ein Iösungen, 
RM/DM 
Zahl 
RM/DM 
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Zahlenspiegel 

/-----1-93_8 ____ ,,_o_n_a_~-~9-u;-;-s_ch_n_I'J ____ 1_9_6_1 ----1 

7 939 
6 571 

13 799 
1 083 

281 
1 268 

373 

82 080 
39 260 

928 

232 
501 

179 

865 

459 
406 

8 
517 

12 
1 

14 894 

19155 
298 306 
13 235 

176 172 

11 064 
11 752 
23 498 
2 028 

337 
1 283 

786 

151 

59 100 
25 948 

1 177 

221 
644 

288 

1 058 

426 
632 
12 

483 

1 556,1 
1 353,8 

1 328,7 
25,1 
55,8 

55,6 
0,2 

146,5 

146,0 
0,5 

105,7 

1152,3 
1 026,3 

848,0 
178,3 
126,0 

106,6 

126,0 

12,4 

10,2 
7,3 

+ 2,9 
+ 2,6 

1 324 
1 194,0 

902 

25 
3 

21 302 
2 392 

848 
124 

13 214 
384 610 
12 709 

401 990 

10 872. 
13 789 
15 614 
7 835 

202 
1 517 
1 573 

20 
358 
634 

245 051 
197 421 

3 989 

87 
3 221 

257 
353 

4877 

1 050 
3 827 

23 
1 281 

7 744,0 
3 459,7 

3 213,1 
246,6 
626,7 

549,0 
77,7 

3 657,6 

3 315,4 
342,2 

789,7 

5 969,6 
3 485,1 

2 997,2 
487,9 

2 484,5 

1 618,9 

2 484,5 

166,7 
100,2 
142,2 
134,2 
+ 8,0 
+ 7,3 

1 450 
1 040,3 

718 

14 
1 

21 398 
2 716 

1135 
338 

3 858 
181 810 

3 633 
172 763 

August 
1961 

9 819 
13 726 
15 061 
7 713 

300 
1 404 r 
1 553 

20 
334 
627 

245 766 
194 438 

3 088 

71 
2411 

193 
362 

5 223 

1 180 
4 043 

28 
1 452 

7 867,1 
3 461,9 

3 213,3 
248,6 
662,7 

588,3 
74,4 

3 742,5 

3 393,3 
349,2 

?07,5 

6 058,5 
3 569,4 

3 075,7 
493,7 

2 489,1 

1 623,0 

2 489,1 

168,0 
104,5 
127,8 
120,7 

+ 7,1 
+ 0,2 

1 447 
867 

585 

15 

21 804 
2 735 

1179 
314 

4 341 
172 942 

3 515 
169 330 

August 
1962 

9 031 
13 740 
12 819 
8 928 

252 

1. 628 
15 

343 
571 

276 382 
226 883 

3 736 

54 
3 049 

212 
312 

5 235 

1 210 
4 025 

21 
1 561 

8 826,2 
3 650,9 

3 424,4 
226,5 
753,9 

650,9 
103,0 

4 421,4 

4 041,0 
380,4 

771,7 

6 590,1 
3 827,3 

3 164,9 
662,4 

2 762,8 

1 641,1 

2 762,8 

2,9 
165,8 
145,9 
128,3 

+ 17,6 
+ 0,1 

1 718 
1 503 

875 

26 
5 

22 060 
2 664 

1 611 
458 

4 628 
267 474 

3 571 
213 728 

Juli 
1962 

9 875 
12 829 
12 498 
8 403 

258 

1 478 
13 

341 

274 166 
224 695 

3 925 

46 
3 233 

272 
302 

4 895 

1 128 
3 767 

24 
1 437 

8 776,9 
3 661,3 

3 446,0 
215,3 
749,2 

646,8 
102,4 

4 366,4 

3 985,7 
380,7 

793,5 

6 527,4 
3 782,3 

3 099,2 
683,1 

2 745,1 

.1 732,3 

2 745,1 

2,9 
163,3 
159,0 
138,0 

+ 21,0 
+ 0,3 

1 308 
1 775 

1 357 

21 
1 

21 401 
2 693 

1 002 
281 

4 426 
247 439 

3 355 
193 359 

1) 1950 einschl. Obusse. - 2) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - 3) Stand! Ende des jeweiligen Berichts­
jahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - 4) Eins chl. Kombinationskraftwagen. - 5) Tei(weise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - "l Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 107 berichtspflichtige lnsti tute. - 8) 90 berichtspflichtige Institute. - 9) Bis einschl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - 10) Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt August August 
Sachgebiet 

Juli 

1938 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Hamburg 
AktienQesellschoften, Zahl . 167 165 167') 1671) 

Kap1tol in Mio DM 3 453,9 3 588,7 3 293,5 3 290,4 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 228 3 239 3 400 3 388 

Kapital in Mio DM .. 2 229,4 2 254,9 2 431,2 2 392,2 

Steuern2
) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 3) 

. a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer 9 363 22 996 67 055 65 327 75 692 71 548 . Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 17 587 18 818 34 089 42 575 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 322 1 379 1 400 . Notopfer Berlin 1 749 292 155 240 - 425 . Zölle 45 572 17 772 72 426 69 238 114 737 81 279 . Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 175 116 192 373 198 983 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 62 848 61 979 63 564 
Kaffeesteuer .. 5 831 19 121 20 769 20 394 22 269 
Teesteuer 521 744 745 457 552 
Brenntweinmonopol 4) 249 2 514 4 277 3 334 3 428 3 719 
Mineralölsteuer 51 871 84115 87 202 105 675 108 624 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 220 217 439 254 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 327 976 418 510 396 210 . Außerdem, Lastenausgleichsabgaben .. 9 4785) 8 t86 17 980 16 994 4 878 
dovon 
Vermögensabgabe .. 5 352 6 375 16 845 16 446 1 682 
Hypothekengewinnabgabe .. 2 771 1 426 1 018 443 2 242 
Kreditgewinnabgabe .. 485 117 105 - 955 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 66 264 71 311 73 204 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 56 782 17 486 14 205 26 737 . Nichtveranlagte Steuer vam Ertrag 552 224 6 273 14 612 13 117 6 261 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 3 388 5 452 568 
Summe der Eink.- und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 101 751 104 086 106 771 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 56 468 35 613 36 430 37 370 
Harnburg verblieben 104 870 66138 67 656 69 401 . Vermögensteuer 1 513 466 8 686 20 906 29 376 3 791 

Erbschaftsteuer 469 63 1 407 1 169 . 829 1 236 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 1 689 i 531 1128 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 3 309 1 874 1 770 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 4 892 5 887 6 065 

Versicherungsteuer 559 847 3 052 3 173 3 278 3 030 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 701 1 733 1 748 

Wechselsteuer 0 536 690 636 729 729 

Feuerschutzsteuer 15 127 159 223 222 -201 . Biersteuer 792 870 1 879 2179 2 338 2122 . Summe der Landessteuern 34 461 187 663 141 628' 151 882 128190 .. 
c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 43157 97 553 98 539 28111 

davon 
Grundsteuer A 50 42 44 92 109 13 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 11 583 12 500 1 419 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 85 569 85 446 12 840 . Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044 4165 309 484 13 839 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 322 - 795 1 567 

Obrige Gemeindesteuern · 7411 1 864 952 794 609 1 003 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 465 263 321 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 268 222 244 220 
Hun esteuer 68 132 227 108 102 461 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 98 347 99 148 29 114 

I 

ö ffentliche Ordnung und Sicherheit 

Feuerlösch- und l!nfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 513 3 980 3 738 

a) Feueralarme 187 185 224 151 226 186 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 27 45 43 
bekämpfte Brände 138 146 181 124. 181 143 

davon 
Großbrände 10 4 11 6 12 16 
Mittelb_rände 17 14 24 19 33 26 

Kleinbrände 88 114 63 41 69 48 
Entstehungsbrände 73 56 63 51 

Schornsteinbrände 10 10 2 4 2 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 474 3 362 3 754 3 552 

darunter bei 
Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1 044 1125 1 214 1 099 

Betriebsunfällen 235 540 409 525 510 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3149 3 477 3 328 

2 Krankenbeförderungswesen 
Ausgeführte Krankentransporte . 5 625 4 967 4 797 4 532 4 461 
Beförderte Personen 6 449 5179 4 977 4 770 4 743 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapital von 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 3) Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung fOr Branntwein.- 5) Emschl. 
Soforthilfesonderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchschnitt 
August I August Juli Sachgebiet 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 5 443 7 516 6 973 7 456 7 398 darunter 

Siltlichkeitsdelikte 142 197 208 235 246 Mord und Totschlag 2 3 3 4 3 Fahrlässige Tötun~ 11 14 21 19 11 Körfcerverletzung 1 32 65 65 65 67 Ein acher Diebstahl 2 416 3 439 3174 3 314 3 353 Schwerer Diebstahl 558 1 247 1 261 1 358 1 326 Diebstähle zusammen 2 974 4 686 4 435 4 672 4 679 darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-

215 Diebstahl) 36 197 231 197 von Fahrrädern, Mojeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 202 661 560 552 516 Taschendiebstahl 78 37 43 39 25 Unterschlagung 357 253 232 241 278 Raub und Erpressung 11 37 26 44 40 Begünstigung und Hehlerei 99 91 92 69 69 Betru~ und Untreue 607 755 614 783 659 Bran stiftung 39 26 13 22 16 Münzdelikte 13 1 Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 39177 41176 29 903 36 062 davon 
Strafanzeigen 10 060 9 259 10 741 5 269 6 203 Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 30 435 24 634 29 859 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 940 1 895 1 888•) 1 822 a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 525 1 494 1 516 1 428 b) Heranwachsende nach allgemeinem 

158 Strafrecht abgeurteilt 178 151 172 c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 

131 161 abgeurteilt 87 154 156 
d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 

94 69 75 abgeurteilt 83 darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 7 7 9 Fahrerflucht 6 52 67 56 53 Straftaten gegen den Personenstand, die 

48 33 40 Ehe und die Familie 4 43 
Verbrechen und Vergehen wider die 

53 46 54 Sillliehkeil 51 50 
Beleidigung, üble Nachrede 24 22 16 23 21 Verbrechen und Vergehen wider das 

10 13 Leben 9 11 6 Körperverletzung 52 141 152 240 157 Einfacher Diebstahl 324 285 220 269 320 Schwerer Diebstahl 80 80 103 87 106 Einfacher und schwerer Diebstahl 
56 im Rückfall 79 55 46 83 Unterschlagung 70 69 72 57 71 Raub und Erpressung 9 14 10 26 13 Begünstigun~ und Hehlerei 68 40 56 41 41 Betrug und ntreue 92 163 195 127 142 

Urkundenfälschun9 19 17 13 5 21 Vergehen gegen as StVG. 53 299 251 309 274 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) Mai 1961 Mai 1962 Februar 1962 . Brullowachenverdienste in RM/DM männlich 51,38 76,52 164,65 160,55 183,71 171,80 weiblich 26,99 43,84 98,93 96,33 109,06 107,69 . Brullostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 346,8 397,6 377,9 
weiblich 56,9 96,6 228,0 221,8 254,4 251,7 

• · Bezahlte Wochenstunden in Std. männlich 51,4 48,8 46,4 46,3 46,2 45,5 weiblich 47,4 45,4 43,4 43,4 42,9 42,8 . Geleistete Wochenarbeitszeit in Std • männlich 42,8 39,3 42,3 44,2 
weiblich 39,9 36,6 38,8 41,7 

2. Angestelltenverdienste (Bruttomonotsverdienste 
in DM) 
Industrie 4) 

männlich 791 . Kaufmännische Angestellte 771 855 844 weiblich 538 522 581 581 . Technische Angestellte männlich 913 893 989 967 weiblich 551 539 599 592 

Handel, Geld- und Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 754 737 797 800 weiblich 495 480 533 534 . Technische Angestellte männlich 767 756 W1 801 weiblich 663 679 639 671 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 761 744 809 809 weiblich 503 488 543 544 . Technische Angestellte männlich 895 876 965 946 weiblich 560 550 602 598 

') Ohne §§ 223 und 230.- •) Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugend strafe (§ 27 JGG) August 1962 4 Jugendliche und 4 Heranwachsende. -
Absehen von der Verfolgun11 (~ 45 JGG) A'tf,ust 1962 12 Jugendliche. - ') 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnill der vier Erhebungs-
monate. - 4) Einschl. Energ1ew1rtschaft und och-, Tief- und lngenieu~bau. 
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Monatsschrift des Statistischen Landesamtes der Freien und Hansestadt Hamburg 

Der Auslandsumsatz der hamburgischen Industrie 

im Jahre 1961 

Im Juli-Heft dieser Zeitschrift wurde im Rahmen eines 
Beitrages schon kurz über den Auslandsumsatz der 
hamburgischen Industrie berichtet 1

). Der folgende 
Artikel behandelt dieses Thema eingehender, weil 
es notwendig erscheint, sich über das Maß der 
Abhängigkeit der hamburgi~chen Industrie und ihrer 
einzelnen Gruppen vom Auslandsabsatz ein zutref­
fendes Bild zu machen. Das ist gerade jetzt beson­
ders wichtig, wo in einzelnen Bereichen die Wett­
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft auf dem 
Weltmarkt nachzulassen beginnt. Jede Veränderung 
des Auslandsabsatzes hat aber auch ihre Auswir­
kungen insbesondere auf die Beschäftigungslage in 
der Industrie und in den verschiedenen Industrie­
gruppen und führt damit ggf. auch zu wirtschafts­
politischen Konsequenzen. Eine laufende Beobach­
tung von Stand und Entwicklung des Auslandsum­
. satzes der Industrie ist daher notwendig. 

Methodische Vorbemerkungen 

Die nach dem "Gesetz über die Allgemeine Statistik 
in der Industrie und im Bauhauptgewerbe" vom 
15. Juli 1957 (BGBI. I, S. 720) in der Fassung vom 
26. April 1961 (BGBI. I, S. 477) monatlich meldenden 
Industriebetriebe mit 10 und mehr Beschäftigten geben 
ihren Umsatz getrennt nach "lnlandsumsatz" und 
"Auslandsumsatz" an. Nach den Erläuterungen für 
die Industrieberichterstattung zählen zum Inlands­
umsatz alle Umsätze mit Empfängern im Bundes­
gebiet, in der sowjetischen Besatzungszone Deutsch­
lands, in Berlin (Ost und West) und mit den im 
Bundesgebiet stationierten Streitkräften. Als Aus­
landsumsetz gelten dagegen alle direkten Lieferun­
gen und Leistungen an Empfänger im Ausland, so­
wie Lieferungen an Firmen .im Inland, die diese 
Waren ohne weitere Be- und Verarbeitung in das 
Ausland ausführen (Exporteure). Der sog. mittelbare 
Export - das sind Li.eferungen, die als Zubehörteile 
oder Verpackungen an andere Firmen geliefert und 

von diesen ausgeführt werden - ~ählt dagegen 
zum lnlandsumsatz. Aus dieser Abgrenzung des 
Auslandsumsatzes wird deutlich, daß nicht alle indu" 
striellen Lieferungen, die letztlich exportiert werden, 
in ihm enthalten sind; das gilt nicht nur für den oben 
erwähnten mittelbaren Export, sondern vor allem 
auch für Lieferungen an inländische Abnehmer, die 
die betreffenden Waren dann exportieren, ohne daß 
der zur Industrieberichterstattung meldende Liefer­
betrieb hiervon Kenntnis hatte. Allein schon aus die­
sem Grund ist es z. B. nicht möglich, die Angaben 
über den Auslandsumsatz der Industrie mit den 
Zahlen der Außenhandelsstatistik zu vergleichen 2

). 

Der folgende Beitrag soll sich nur mit dem Auslands­
umsatz der Industriebetriebe mit 10 und mehr Be­
schäftigten -'- wie er oben abgegrenzt wurde -
befassen. Es sei noch erwähnt, daß sich alle An­
gaben im folgenden auf "beteiligte lndustriegruppen" 
beziehen, d. h. daß kombinierte Betriebe nicht nach 
ihrem wirtschaftlichen Schwerpunkt zugeordnet sind, 
sondern auf die verschiedenen Industriegruppen bzw. 
-zweige aufgeteilt wurden, denen die einzelnen 
Betriebsteile ihrer Produktion zuzurechnen sind. 

Die Exportquote 

Unter Exportquote wird der Anteil des Auslands­
umsatzes am Gesamtumsatz verstanden. Obwohl 
gegen diese Größe, die. die Exportintensität einzel­
ner Industriegruppen und der gesamten Industrie 
kennzeichnet, gerade in letzter Zeit wieder metho­
dische Bedenken geäußert wurden 3

), bleibt die 
Exportquote doch vorläufig der einzige Wert, an 
dem die Auslandsverflechtung und -abhängigkeit 
des Industrieabsatzes gemessen werden kann. 

') Vgi. Willi leilau .Die Umsätze der hamburgischen Industrie im 
Jahre 1961", S. 193 ff, hier S. 198 f. 
') Außerdem spielen hier unterschiedliche Wertansätze bei der 
Industriestatistik und der Außenhandelsstatistik eine Rolle. 
') Vgl. K. Werner .Wie hnch ist die Exportquote der Industrie?' 
Der Volkswirt, Jg. 16, Nr. 19, S. 858 ff. · 
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ln den letzten Jahren lag die Exportquote der ge­
samten hamburgischen Industrie bej etwa 12 bis 
13 %, d. h. bei etwa einem Achtel des Gesamt­
umsatzes.· Dieser Durchschnittssatz darf aber nicht 

Tab. 1 

Der Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz der 
Industrie (Exportquote) in Hamburg und im Bund 

1950 bis 1961 

(Betriebe mit-1 0 und mehr Beschäftigten) 

Exportquoten in Ofo 
Jahre 

Harnburg Bund 

1950 3,8 8,3 
1951 7,1 10,7 
1952 10,1 11,6 
1953 10,6 12,1 
1954 11,8 13,1 
1955 11,8 13,1 
1956 12,9 14,0 
1957 12,8 15,2 
1958 13,0 15,1 
1959 11,8 15,1 
1960 12,9 15,5 
1961 12,4 15,2 

darüber hinwegtäuschen, daß die Exportquoten der 
einzelnen Industriegruppen und der einzelnen Indu­
striebetriebe recht unterschiedlich waren 4

). 

Für die Jahre 1950 bis 1961 zeigt die allgemeine 
Exportquot~ in Harnburg und im Bund die in Tab. 1 
wiedergegebenen Werte. Aus ihr wird deutlich, daß 
die hamburgische Industrie weniger exportorientiert 
war als die des gesamten Bundesgebietes. Das liegt 
vor allem daran, daß einige lndustriegruppen, die 
im Bundesgebiet einen überdurchschnittlich hohen 
Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz auf­
weisen, ·in Harnburg überhaupt nicht oder nur 
schwach vertreten sind, z. B. die Eisenschaffende 
Industrie, der Fahrzeugbau, die Spielwarenindustrie 
uhd die Edelsteinindustrie. Es ist also nicht so, wie 
man vielleicht annehmen könnte, daß die Hafennähe 
mit einer besonders hohen Auslandsorientierung 1m 

Tab. 2 

Absatz der hamburgischen Industrie verknüpft ist. 
Auch diese Aussage gilt natürlich nur für die Indu­
strie insgesamt; bei einzelnen Industriezweigen lie­
gen die Verhältnisse naturgemäß anders. 

Die Industriegruppe mit der höchsten Exportquote 
in Harnburg war in den letzten Jahren der Schiffbau; 
in einigen Jahren (1957, 1958 und 1960) lag diese 
bei über 60% und im Jahre 1961 bei 43,1 %. Ober 
dem Durchschnitt liegende Exportquoten hatten 1961 
auch die folgenden Industriegruppen: 

Maschinenbau 
Feinmechanik und Optik 
NE-MetaUindustrie 
Elektroindustrie 
Chemische Industrie 
Olmühlen 
Kunststoffverarb. Industrie 

Die absoluten Werte 

mit 35,4% 
11 31,0% 
11 25,3% 
11 16,0% 
11 14,0% 
11 13,1% 

13,0 %. 

Die Exportquote der Industrie oder einzelner Indu­
striegruppen sagt noch nichts darüber aus, welche 
Bedeutung der Auslandsumsatz in seiner absoluten 
Höhe hat. 

ln den Jahren seit 1950 hat sich der Auslandsumsatz 
der hamburgischen Industrie besonders stark erhöht; 
er stieg in einem größeren Ausmaß als der Gesamt­
umsatz, weil sich der Auslandsumsatz nach dem 
Kriege - .und besonders seit der Währungsreform 
- erst später entwickelte als der lnlandsumsatz. 
Aus diesem Grunde liegt die Basis von 1950 bei ihm 
auf einem tieferen Niveau (Tab. 2). Während sich 
der Gesamtumsatz von 1950 bis 1961 etwas mehr 
als verdreifacht hat, stieg der Auslandsumsatz im 
gleichen Zeitraum um mehr als das Zehnfache. 
Besonders in den Jahren 1951 und 1952 waren die 
Zuwachsraten des Auslandsumsatzes sehr ·hoch; bis 
zum Jahre 1956 lagen sie jeweils über denen des 

') Vgl. Willi Leilau .Die Umsätze der hamburgischen Industrie im 
Jahre 1961", Harnburg in Zahlen, Jahrgang 1962, Juli-Heft, S. 198 f. 

Gesamtumsatz und Auslandsumsatz der hamburgischen Industrie 

Jahre 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 

in 1000 DM 

3 996132 
5 261 175 
5 632147 
6192 612 
6 935 096 
8137737 
9 276 618 
9860514 

10 632 455 
12189 615 
12 881 626 
12 763 896 

1950 bis 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Gesamtumsatz 

Veränderung 
gegen Vorjahr 1950 = 100 in 1000 DM 

in °/o 

2 3 4 

100 154 141 
+ 31,7 131,7 376 038 
+ 7,1 140,9 573 287 
+ 10,0 155,0 659 413 
+ 12,0 173,5 823 027 
+ 17,3 203,6 961 681 
+ 14,0 232,1 1 195 230 
+ 6,3 246,8 1 263 514 
+ 7,8 266,1 1 379136 

. + 14,6 305,0 1 435162 
+ 5,7 322,4 1 658 340 
- 0,9 319,4 1 581 128 

darunter Auslandsumsatz 

Veränderung 
gegen Vorjahr 1950 = 100 

in °/o 

5 6 

100 
+ 144,0 244,0 
+ 52,3 371,9 
+ 15,1 427,8 
+ 24,8 534,0 
+ 16,8 623,9 
+ 24,3 775,4 
+ 5,7 819,7 
+ 9,2 894,7 
+ 4,1 931,1 
+ 15,6 1 075,9 

4,7 1 025,8 
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Tab. 3 

Anteile ausgewählter Industriegruppen am Auslandsumsatz der hamburgischen Industrie 1950 bis 1961 in °/o 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Industrie- 1950 I 1951 1952 1953 1954 

gruppen 
I 2 4 5 

Mineralöl-
verarbeitung 1,5 7,1 12,0 12,4 21,0 

NE-Metall-
industrie 8,2 4,0 14,1 5,7 6,9 

Maschinenbau 28,0 23,8 19,2 16,8 15,8 
Schiffbau 14,3 14,6 25,5 32,7 22,8 
Elektroindustrie 6,8 5,9 
Chemische 

4,2 6,2 6,8 

Industrie 9,4 9,2 6,0 6,2 7,5 

Ausgewählte 
Gruppen zu-
sammen 68,2 64,6 81,0 80,0 80,8 

Gesamtumsatzes, in den folgenden drei Jahren 
gingen sie erheblich zurück, und für das Jahr 1961 
trat erstmals ein absoluter Rückgang gegenüber dem 
Vorjahr ein. Um die Gründe hierfür festzustellen, ist 
es notwendig, den Auslandsumsatz. nach den wich­
tigsten Industriegruppen getrennt in den vergan­
genen Jahren zu durchleuchten. 

Die sechs in Tabelle 3 aufgeführten Industriegruppen 
erbrachten in den vergangenen Jahren über vier 
Fünftel des gesamten Auslandsumsatzes der ham­
burgischen Industrie. 

Die Anteile einzelner Industriegruppen am gesamten 
Auslandsumsatz haben in den vergangenen Jahren 
erheblich geschwankt; das gilt vor allem für die 
Mineralölverarbeitung und den Schiffbau, der seit 
1952 etwa ein Viertel bis über ein Drittel des Aus­
landsumsatzes der hamburgischen Industrie aus­
machte. Der Anteil der Elektroindustrie hat sich m 
den letzten vier Jahren mehr als verdoppelt. 

Tab. 4 

I 
I 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 I 1961 

6 7 '8 9 10 11 I 12 

17,7 14,6 5,1 11,3 9,1 9,6 12,6 

6,9 9,4 9,1 7,7 9,9 7,6 6,9 
15,2 14,2 15,7 14,8 13,8 14,3 17,4 
28,5 30,7 37,9 36,5 33,6 33,3 21,6 

6,7 6,3 6,7 6,4 8,0 9,1 13,7 

7,5 7,2 7,4 6,8 7,9 8,1 8,2 

82,5 82,4 81,9 83,5 82,3 82,0 80,4 

Ober die Veränderungen der absoluten Werte des 
Auslandsumsatzes sagen diese Schwankungen der 
Anteile natürlich noch. nichts aus. Es ging hier 
vor allem darum, aufzuzeigen, welche die für 
den Auslandsumsatz wichtigsten Industriegruppen 
in Harnburg sind. Die Tabelle 4 zeigt, daß die 
gegenüber dem Vorjahr erheblich verminderte Zu­
wachsrate von 1953 (siehe Tab. 2 auf Seite 326) auf 
die geringeren Zuwachsraten der Mineralölverar­
beitung, des Maschinenbaus und des Schiffbaus so­
wie auf die absolute Verminderung des Auslands­
umsatzes bei der NE-Metallindustrie zurückzuführen 
ist. Auch alle anderen wichtigen in Tab. 2 aufgezeig­
ten Schwankungen der Veränderungsrate kann man 
nach ihrem Ursachenherd in der Tab. 4 erkennen. 
Der Rückgang des Auslandsumsatzes im Jahre 1961 
ist vor allem auf den erheblichen Abfall des Aus­
landsumsatzes im Schiffbau zurückzuführen, der 
auch durch größere Zunahmen in anderen Industrie­
gruppen nicht aufgeholt werden konnte. 

Auslandsumsatz ausgewählter Industriegruppen der hamburgischen Industrie 1950 bis 1961 
(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 

Mineralölverarbeitung I 

Jahre 1000 DM 

1 

1950 2274 
1951 26 725 
1952 67 857 
1953 81 822 
1954 172961 

' 17 2 1955. 0 23 
1956 173 686 
1957 62 444 
1958 155 317 
1959 131 246 
1960 159 501 
1961 198 297 

I 

Ver-
önderung in 
0/o gegen 

Vorjahr 

2 

-
+ 1075,2 
+ 153,9 
+ 20,6 
+ 111,4 
- 1,6 
+ 2,0 

64,0 
+ 148,7 

15,5 
+ 21,5 
+ 24,3 

NE-Metalle 

1000 DM 

3 

12 704 
14 891 
79245 
37 806 
56 676 

1 66 8 6 
112 747 
114 708 
106 788 
141 882 
125 618 
108 222 

I 

Ver-
änderung in 

0/o gegen 
Vorjahr 

4 

-
+ 17,2 
+ 432,2 
- 52,3 
+ 49,9 

17 + ,9 
+ 68,7 
+ 1,7 

6,9 
+ 32,9 

11,5 
13,8 

Maschinenbau 

Ver-

1000 DM 
änderung in 

0/o gegen 
Vorjahr 

5 I 
43167 
89 333 + 

108 972 + 
110 928 + 
129 970 + 
146616 + 
169 555 + 
198 392 + 
204 226 + 
197 337 
236 648 + 
275 243 + 

6 

-
106,9 
22,0 

1,8 
17,2 
12 8 
15:6 
17,0 
2,9 
3,4 

19,9 
16,3 

Schiffbau Elektro-Industrie 

Ver- Ver-

1000 DM 
änderung in 

1000 DM 
änderung in 

'io gegen 'io gegen 

7 I 
21 975 
54999 

144 738 
215 728 
187 772 
274 419 
367 343· 
479 547 
504 376 
481 777 
551 941 
341 617 

Vorjahr 

8 

-
+ 150,3 
+ 163,2 
+ 49,0 
- 13,0 
+ 461 
+ 33:9 
+ 30,5 
+ 5,2 

4,5 
+ 14,6 

38,1 

9 I 
10 474 
22 067 
23 270 
41 013 
56 092 
64898 
74 899 
84 292 
88 054 

115 445 
151 038 
216 329 

Vorjahr 

10 

-
+ 110,7 
+ 5,5 
+ 76,2 
+ 36,8 
+ 15 7 
+ 15:4 
+ 12,5 
+ 4,5 
+ 31,1 
+ 30,8 
+ 43,2 

Chem. Industrie 

1000 DM 

11 

14 439 
34 780 
33 912 
40 874 
60 912 
71 773 
85973 
94166 
93 602 

113 042 
134 462 
129 828 

I 

Ver-
änderung in 

0/o gegen 
Vorjahr 

12 

-
+ 140,9 
- 2,5 
+ 20,5 
+ 49,0 
+ 17 8 
+ 19:8 
+ 9,5 

0,6 
+ 20,8 
+ 18,9 

3,4 
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Auslandsumsatz ausgewählter Industriegruppen in 
Harnburg und im Bundesgebiet (ohne Berlin) 1961 

(Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten) 
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Hamburgs Stellung im Bundesgebiet 

I A o•lood '" m>Ok 1961 Anteil Hamburgs 
am Auslands-

Der Auslandsumsatz der Industrie im Bundesgebiet 
betrug im Jahre 1961 etwa 42 Mrd. DM; der Anteil 
Hamburgs lag mit etwa 1,6 Mrd. DM bei 3,8 %. ln 
verschiedenen Industriegruppen war der Anteil der 
Hamburger Industrie am gesamten industriellen .Aus­
landsumsatz des Bundesgebietes erheblich höher; 
bei der Olmühlenindustrie lag er mit fast zwei Drit­
teln am höchsten (Tab. 5). Von den sechs Industrie­
gruppen, die den hamburgischen Industrieexport 
wesentlich bestimmen, hatten vier - nämlich die 
Mineralölverarbeitung, die NE-Metallindustrie, der 
Schiffbau und die Elektroindustrie auch am Auslands­
umsatz der entsprechenden Gruppen ·im Bundes­
gebiet einen überdurchschnittlichen Anteil. Hieraus 
geht die Bedeutung des Auslandsumsatzes dieser 
Industriegruppen in Harnburg auch für das gesamte 
Bundesgebiet deutlich hervor. 

Industrie- in 1000 DM 
umsetz des gruppen Bundesgebiet Bundesgebiets 

Harnburg {ohne Berlin) in °/o 

Gesamte 
Industrie 1 581 128 42115 093 3,8 

darunter 
Olmühlenindustrie 58590 93548 62,6 
Mineralölverar-

beitung 198 297 685113 28,9 
Schiffbau 341 617 1 248140 27,4 
NE-Meta llindustrie 108 222 617 620 17,5 
Druck- u. Verviel-

fältigungs-
industrie .. 7 477 55 717 13,4 

Kautschuk- und 
Asbestindustrie . 36 587 425 210 8,6 

Elektroindustrie. 216 329 3 670118 5,9 Detlef Schmidt 

Die Umsät~e und ihre Besteuerung 1961 in Harnburg 

Mit der "Verordnung über die Durchführung von 
Umsatzsteuerstatistiken für die Kalenderjahre 1959, 
1960. und 1961" vom 1. März 1960 (BGBI. I, S. 153) 
sind drei bundeseinheitliche Erhebungen angeordnet 
worden, für deren letzte die wichtigsten Ergebnisse 
hier vorgelegt werden. Weitere Ergebnisse über 
Zahl der Steuerpflichtigen, Umsätze und Umsatz­
steuer nach Umsatzgrößenklassen und nach sämt­
lichen Positionen der Gewerbesystematik mit Ver­
gleichsangaben zu dem Vorjahr werden in der 
Schriftenreihe ,;Statistik des Harnburgischen Staates" 
veröffentlicht. Für das Jahr 1962 kommt- wie für 
1950 und 1954 - eine umfassende Erhebung zur 
Durchführung, in der nicht nur die Gesamtumsätze, 
die steuerpflichtigen Umsätze zu 1 % und der Vor­
auszahlungsbetrog zur Umsatzsteuer, sondern auch 
die steuerpflichtigen Umsätze nach den einzelnen 
Steuersätzen und die steuerfreien Umsätze nach 
allen Befr~iungsvorschriften erfaßt werden. 

Bemerkungen zur Methode der Statistik 

Hinsichtlich der methodischen Grundlagen und der 
Durchführung der Umsatzsteuerstatistik 1961 wird 
auf die Ausführungen zur Umsatzsteuerstatistik 1960 
verwiesen 1

). Es werden daher nachstehend nur die 
seit 1960 eingetretenen Änderungen des Umsatz­
steuerrechts behandelt, soweit sie die Ergebnisse 
der Statistik 1961 in erheblichem Umfang beeinflußt 
haben können. Die Steuerfreigrenze ist bei allen 
Unternehmen, deren Gesamtumsätze 120 000 DM im 
Jahr nicht überstiegen, mit Wirkung vom 1. Januar 
1961 von 8000 DM auf 12 000 DM heraufgesetzt 
worden; bei den Umsätzen aus freiberuflicher Tätig­
keit oder aus einer Tätigkeit als Handelsvertreter 
oder Makler erhöhte sich der Freibetrag auf 
20 000 DM. Damit hat sich der Kreis der Umsatz­
steuerpflichtigen, die von der Statistik erfaßt werden, 

im Verlauf des letzten Jahrfünfts in Harnburg um 
etwa ein Drittel reduziert. Für die Statistik 1961 
waren es folgende Gruppen: 

1. Unternehmen mit nur landwirtschaftlichen Um­
sätzen; 

2. Unternehmen mit einem Gesamtumsatz bis unter 
12 500 DM 2

); 

3. Umsätze der frei.en Berufe, Handelsvertreter und 
Makler bis unter 20 500 DM 2

); 

4. Steuerfreie Bank- und Versicherungsumsätze; 
5. Organschaftliehe lnnenumsätze. 

Entsprechend dem Verfahren der Umsatzbesteue­
rung und der Statistik können hier nur Angaben über 
steuerlich in Ha m b ur g gefüh~te Unternehmen 
und Organgesellschaften 3

) einschl. aller ihrer teil­
weise auch außerhalb Hamburgs gelegenen Nieder­
lassungen oder Tochtergesellschaften gemacht wer­
den. Dagegen sind die in Harnburg gelegenen Nie­
derlassungen oder Tochtergesellschaften von außer­
halb Hamburgs steuerlich zuständigen Unternehmen 
oder Organkreisen nicht in der Hamburger Statistik 
enthalten. Die Statistik der Steuern vom Umsatz ver­
mag . somit nur Meßgrößen für das Wirtschafts­
potential der in der Freien und Hansestadt ansässi­
gen Unternehmen zu geben. Selbst wenn man die 
anderen Nachteile der Statistik berücksichtigt, behält 
die Umsatzsteuerstatistik - unabhängig von ihrer 
Aufgabe als Steuerstatistik - den Charakter einer 
umfassenden Wirtschaftsstatistik, welche den Absatz 
der ~roduktion und des Handels wertmäßig darstellt. 
Sie liefert in zeitlicher Folge Zahlenangaben zur 
Beurteilung der Wirtschaftsentwicklung, ermöglicht 

') Vgl. Harnburg in Zahlen Jg. 1962, S. 7 ff .Die Unternehmen und 
ihre Umsätze in Hamburg". 
•) Diese Grenze ergibt sich unter Berücksichtigung der Steuerfrei­
grenze und des u'!'satzsteu7rlicJ1en Kleinbe!rag.es von 2~. DM Umsatz­
steuer im Jahr bei ausschließlich steuerpflichtigen Umsatzen zu 4 Ofo. 
•j Vgl. Harnburg in Zahlen, Jg. 1962, S. 238 "Organkreise mit 
Hauptsitz Hamburg". 
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Einblicke in die Größenstruktur der Wirtschaft und 
kann auch für die Untersuchungen· über die Konzen­
tration in der gewerblichen Wirtschaft von Bedeu­
tung sein. 

Hauptergebnisse 

Die Anzahl der in der Umsatzsteuerstatistik erfaßten 
Steuerpflichtigen, die in der Freien und· Hansestadt 
Hamburg ihren Unternehmenssitz hatten, belief sich 
1961 auf 64 316 gegenüber 69 075 im Jahre 1960. Ein 
erheblicher Teil der Abnahme an Steuerpflichtigen 
dürfte darauf zurückzuführen sein, daß eine größere 
Anzahl von Unternehmen durch die oben erwähnte 
Heraufsetzung der Steuerfreigrenze auf 12 000 DM 
in der Statistik nichi· mehr zu erfassen war. 

Ein weiterer Grund für die um rd. 7 % niedrigere 
Zahl der Steuerpflichtigen ist die Herausnahme der 

Tab. 

Steuerpflichtige, Umsatz und Umsatzsteuer 
1960 und 1961 in Harnburg 1) 

Art der Angaben I Maßeinheiten 1960 1961 

Steuerpflichtige Anzahl 69075 64 316 
Gesamtumsatz . Mio DM 58 334 61 749 
Umsatz je Steuer-

pflichtigen 1000 DM 845 960 
Umsatzsteuer Mio DM 942 1 005 

Durchschnitt!. Ofo des 

Steuersatz Gesamt- 1,60 1,63 
umsatzes 

Steuerpflichtige 
Umsätze zu 1 Ofo 

Steuerpflichtige Anzahl 11 176 10 613 
Umsatz .... Mio DM 5147 5420 

') Ohne die Steue;pflichtigen mit Umsätzen unter 8 500 DM (1960) und 
. unter 12 500 DM bzw. 20 500 DM (1961). 

Umsätze der Freien Berufe, ·Handelsvertreter und 
Makler unter 20 000 DM; es handelt sich hierbei um 
rd. 1000 Steuerpflichtige mit einem Umsatz von 
18 Mio DM. 

Im Jahre 1961 wurde von den in Harnburg erfaßten 
Unternehmen ein Gesamtumsatz in Höhe von, 61,7 
Mrd. DM nachgewiesen. Gegenüber 1960 ergibt sich 
eine Erhöhung des Umsatzes um 5,9 %, die trotz 
der günstigen Wirtschaftslage erheblich niedriger 
war als im Jahre 1960 (+ 11,2 %) und 1959 (+ 9,1 %), 
wobei zu berücksichtigen ist,· daß die Wachstums­
rate durch den Wegfall der Umsätze von Steuer­
pflichtigen unter 12 500 bzw. 20 500 DM kaum beein­
flußt sein kann, da der Anteil dieser Umsätze am 
Gesamtumsatz im Jahre 1960 nicht einmal 0,1 % 
ausmachte. 

Auf. über 1 Mrd. DM (+ 6,7% gegen 1960) belief 
sich 1961 das Aufkommen an Umsatzsteuer, mit dem 
der oben angegebene Umsatz belastet wurde. Der 
durchschnittliche Steuersatz, d. h. der Steuerbetrag 
in % des Gesamtumsatzes, ist mit 1,63% gegenüber 
dem Vorjahr (1,60 %) fast unverändert geblieben. 

Rund 10600 Steuerpflichtige(= 16,5% der Gesamt­
zahl) nahmen im Berichtsjahr für ihre Umsätze ganz 
oder teilweise den ermäßigten Steuersatz von 1 % 

in Anspruch, der überwiegend für Großhandels­
lieferungen gewährt wird. Die steuerbegünstigten 
Umsätze betrugen in Harnburg 5,4 Mrd. DM und 
hatten einen Anteil von 8,8 % am Gesamtumsatz. 
Gegenüber 1960 war eine Zunahme der· mit 1 % 
versteuerten Umsätze um 5,3% zu verzeichnen; die 
Zahl der Steuerpflichtigen mit Umsätzen zu 1 % 
zeigte dagegen eine Abnahme um 5 %. 

Die Umsätze nach Wirtschaftszweigen 

Wie sich die Zahl der Steuerpflichtigen, der Umsatz 
und die Umsatzsteuer auf die in der Umsatzsteuer­
statistik unterschiedenen Wirtschaftszweige aufteilen, 
ergibt sich aus Tabelle 2. Die größte geschlossene 
Gruppe bildete der Einzelhandel; sein Anteil an 
der Gesamtzahl der Steuerpflichtigen betrug 1961 
über ein Viertel. Gut ein Fünftel der Pflichtigen 
entfiel auf die unter dem Begriff Produzierendes 
Gewerbe zusammengefaßten Wirtschaftszweige 
(Industrie, Handwerk und Kleingewerbe). ln dieser 
Gruppe war das Produzierende Handwerk nach der 
Zahl der Betriebe relativ stark vertreten. Die Auf­
teilung der Umsätze zeigt dagegen ein anderes Er­
gebnis. Am größten waren die Umsätze im Produ­
zierenden Gewerbe (49% des Gesamtumsatzes); an 
zweiter Stelle folgt der Umsatz des. Großhandels. 
Gleichwohl steht dieser hinsichtlich seiner Ergiebig­
keit für das Steueraufkommen infolge der umfang­
reichen Begünstigungen und Steuerbefreiungen weit 
hinter dem Einzelhandel zurück. Die dem Groß­
handel bzw. dem Einzelhandel zugerechneten Steuer­
pflichtigen hatten am Gesamtumsatz einen Anteil 
von rd. 33 bzw. 7 %, an dem gesamten Umsatz­
ste!Jeraufkommen war der Großhandel nur mit rd. 
8% und der Einzelhandel mit 15% beteiligt. Die 
Sonstigen Wirtschaftszweige hatten einen Umsatz­
anteil von rund einem Zehntel des Gesamtumsatzes 
bei einem Anteil von mehr als einem Drittel aller 
Steuerpflichtigen. 

Die Anteile der Steuerpflichtigen, des Umsatzes und der 
Umsatzsteuer nach Wirtschaftszweigen in Harnburg 

nach den Ergebnissen der Umsatzsteuerstatistik 1961 

% 
100-------......------== 

10 

0 

-Einzelhandel 

Steuerpflichtige Umsatz Umsatzsteuer 
' 64 316 61,7 Mrd OM 1,0 Mrd OM 

@ Srousrisch~s Landrsamr Hambu'9 
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Der erwähnte Rückgang der Zahl der steuerpflich­
tigen Unternehmen 1961 gegenüber 1960 um fast 
7% war in den einzelnen Wirtschaftszweigen z. T. 
recht unterschiedlich. Insbesondere die Unternehmen 
der Gruppe Handelsvertretung, Vermittlung, Werbung 
und Verleih sowie des Produzierenden Handwerks 
haben absolut und relativ den stärksten Rückgang 
an Steuerpflichtigen zu verzeichnen. Unter der allge­
meinen Entwicklung lag die Abnahme der Zahl der · 
Steuerpflichtigen in allen übrigen in Tabelle 2 auf­
geführten Wirtschaftszweigen. Da es sich hierbei 
um sehr große Zusammenfassungen handelt, muß 
damit gerechnet werden, daß auch in den Unter­
gruppen dieser Wirtschaftszweige noch stärkere 
Unterschiede in der Entwicklung der Zahl der um­
satzsteuerpflichtigen Unternehmen vorhanden sind. 

Für den Vergleich der Umsätze nach Wirtschafts­
zweigen mit den entsprechenden Umsatzzahlen des 
Vorjahres bieten sich zwei Möglichkeiten an. Einmal 
können die Umsatzangaben 1960 und 1961, so wie 
sie sich aus den jeweiligen Umsatzsteuerstatistiken 
ergeben haben, verglichen werden. Dabei sind Ver­
gleichsstörungen, die infolge von Organkreisbildun­
gen bzw. -Veränderungen oder von Schwerpunkt­
verlagerungen in der wirtschaftlichen Tätigkeit der 
Unternehmen entstanden sind, dadurch ausgeschaltet 
worden, daß die Zuordnung der Unternehmen . in 
der Statistik von 1960 nachträglich der Zuordnung 

Tab. 2 

in der Statistik von 1961 angepaßt worden ist. Zum 
andern läßt sich der Umsatzverlauf von 1960 auf 
1961 aus der Gegenüberstellung der Umsätze nur 
solcher Unternehmen erkennen, die sowohl 1960 als 
auch 1961 ganzjährig tätig waren. Neugründungen, 
Stillegungen, Geschäftsübernahmen u. dgl. in den 
Jahren 1960 und 1961 werden hierbei ausgeklammert. 
Bei der erstgenannten Darstellung zeigen die Zahlen 
die gesamtwirtschaftliche Umsatzentwicklung, die 
auch durch die Zu- und Abgänge von Unternehmen 
beeinflußt ist, während die zweite Darstellung auf _ 
die durchschnittliche einzelwirtschaftliche Entwick­
lung der ununterbrochen tätig gewesenen Unter­
nehmen besonders in den einzelnen Wirtschaftszwei­
gen abstellt. 

Der Umsatz der Steuerpflichtigen hat von 1960 auf 
1961 (jeweiliger Kreis der Steuerpflichtigen) im gan­
zen - wie schon gesagt - um 5,9 % zugenommen. 
Von den Wirtschaftszweigen zeigen eine überdurch­
schnittliche Zunahme die Gruppe Handelsvertretung, 
Vermittlung, Werbung und Verleih ( + 11,3 %), das 
Produzierende Handwerk (+ 7,6 %) und der Einzel­
handel (+ 7,3 %). Am geringsten war die Zuwachs­
rate bei der Verkehrswirtschaft (3,6 %) und beim 
Großhandel (4,5 %). 
Weitere Ergebnisse über die Entwicklung der Um­
sätze sind aus der am Schluß dieses Beitrages bei­
gefügten Anhangtabelle zu entnehmen, in der nur 
die Umsätze von solchen Unternehmen einander 

Steuerpflichtige, Gesamtumsatz und Umsatzsteuer nach wirtschaftlicher Gliederung 1961 in Harnburg 1) 

Steuerpflichtige Gesamtumsatz Umsatz Umsatzsteuer 

Veränderung Veränderung je Veränderung 
1961 1961 Steuer- 1961 

Wirtschafts- 1961 gegenüber 1961 gegenüber pflichtigen 1961 gegenüber 

gliederung 19602) 1960') 1961 1960 2) 

I I 
---

I Anzahl . ,. . ,. MioDM ., . .,. 1000 DM MioDM -Ofo ., . 
1 I 2 3 4 I 5 6 7 8 I 9 10 

Nichtlandwirt-
schaftliehe Gärt-

. nerei und Tier-
zucht, Fischerei 375 0,6 - 6,9 61 0,1 - 163 1,4 0,1 + 7,7 

Produzierendes 
Gewerbe 14 682 22,8 - 6,6 30258 49,0 + 6,6 2 061 672,6 66,9 + 7,8 
darunter 
Industrie 2474 3,8 - 5,3 27392 44,4 + 5,8 11072 577,2 57,4 + 7,1 
Handwerk 9 499 14,8 - 8,1 2260 3,7 + 7,6 238 77,0 7,7 + 6,9 

Großhandel 7 843 12,2 - 5,0 20109 32,6 + 4,5 2 564 83,0 8,3 +1,7 
Einzelhandel 17160 26,7 - 3,2 4557 7,4 + 7,3 266 145,9 14,5 + 6,0 
Sonstige Wirt-

schaftszweige 
darunter 

24256 37,7 -10,0 6 764 10,9 + 5,9 279 102,3 10,2 + 5,2 

Handelsvertre-
tung, Vermittlung, 
Werbung und 

5 909 9,2 -20,7 + 11,3 175 27,9 2,8 + 7,3 Verleih 1 033 1,7 
Dienstleistungen 
Verkehrs-

8171 12,7 - 5,2 1 537 2,5 + 5,1 188 37,6 3,7 + 1,3 

wirtschaft 4 219 6,6 - 5,7 2 860 4,6 + 3,6 678 12,4 1,2 + 9,7 

Insgesamt .I 64 316 100 - 6,9 61 749 100 + 5,9 960 1 005,2 100 + 6,7. 

') 1961: Ohne die Steuerpflichtigen mit Umsätzen unter '12 500 DM (bei den Freien Berufen, Handelsvertretern und Maklern Umsätze unter 
20 500 DM); 1960: Ohne die Steuerpflichtigen mit Umsätzen unter 8 500 DM. . . 
') Jeweiliger Kreis der umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen 1960 und 1961. Zur Herstellung der Vergleichbarkeit mit 1961 sind für 1960 einige 
Umsetzungen (infolge Bildung von Organkreisen und Schwerpunktverlagerungen) vorgenommen worden.· 
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Tab. 3 

Die steuerpflichtigen Umsätze zu 1 Ofo 
nach wirtschaftlicher Gliederung 1961 in Harnburg 1) 

Steuerpflichtige mit Umsätzen zu 1°/o 

Veränderung 

Wirtschafts- 1961 
1961 

gegenüber 

gliederung 
1960 . 

Anzahl I 0/o 0/o 

1 I 2 3 

Nichtlandw. 
Gärtnerei u. Tier-
zucht, Fischerei 15 0,2 - 11,8 

Produzierendes 
Gewerbe 2 210 20,8 - 1,1 
darunter 
Industrie 1199 11,3 - 4,2 
Handwerk 684 6,4 0,0 

Großhandel 5501 51,8 - 6,7 
. Einzelhandel 1 270 12,0 - 1,6 
Sonstige 

Wirtschaftszweige 1 617 15,2 - 7,0 

Insgesamt 10 613 100. - 5,0 

1) Vgl. Anm. 1 zu Tab. 2. 

gegenübergestellt wurden, die während der Jahre 
19.60 und 1961 ganzjährige Umsätze getätigt haben. 
ln den Zweigen der I n d u s tri e sind die Umsätze 
besonders stark in der Energiewirtschaft ( + 16,3 %), 
in der Obst- und Gemüseverwertung mit Kaffee­
und Teeverarbeitung u. ä. ( + 13,9 %), im Maschinen­
bau (+ 10,6 %) und in der Mineralölverarbeitenden 
Industrie (+ 10,1 %) gestiegen, während in allen 
anderen nachgewiesenen Industriezweigen geringere 
Wachstumsraten zu beobachten sind. Der Schiffbau 
weist einen Minderumsatz (-9,4 %) auf. Beim Pro­
duzierenden H a n d w e r k zeigen die Handwerks­
unternehmen des Eisen-, Stahl-, Blech- und Metall­
warengewerbes, der Zimmerei und Dachdeckerei 
und der Bauinstallation überdurchschnittliche Umsatz­
steigerungen und haben zu der beachtlichen Aus­
weitung des Umsatzvolumens beim Handwerk um 
8,9 % besonders beigetragen. 

Umsatzsteigerungen beim Großhand e I lagen 
im Berichtsjahr vor allem in den Zweigen des Binnen­
großhandels, der eine Zuwachsrate von 8,3 % auf­
weist. Die Zunahme des Umsatzes bei Unternehmen 
des Ein- und Ausfuhrhandels war mit 1~5% sehr 
ni~drig. Von den einzelnen Branchen, die im Ein­
z e I h a n d e I zusammengefaßt sind, haben die 
Steuerpflichtigen des Einzelhandels mit Waren aller 
Art ( + 13,9 %), des Einzelhandels mit Gegenständen 
der Körper- und Gesundheitspflege, chemischen und 
optischen Erzeugnissen sowie des Einzelhandels mit 
Bekleidung, Wäsche, Schuhen und Sportartikeln ihre 
Umsätze relativ am stärksten steigern könne·n. ln 
allen übrigen Bereichen des Einzelhandels wurde 
die durchschnittliche Zuwachsrate dieses Wirtschafts­
zweiges, die 7,0% beträgt, nicht erreicht. 

Wie in den vorhergehenden Umsatzsteuerstatistiken 
sind auch in der Erhebung für 1961 die steuerpflich­
tigen Umsätze zu 1 % besonders ermittelt worden. 

Umsatz zu 1 °/o versteuert 

Veränderung 
in 0/o aller 1961 

1961 in 0/o der 
gegenüber 

Steuer- 1960 Gesamt-
pflichtigen 

MiaDM I 0/o 0/o 
umsätze 

4 5 I 6 7 8 

4,0 0 0,0 0,0 0,0 

15,1 939 17,3 + 8,4 3,1 

48,5 728 13,4 + 8,2 2,7 
7,2 164 3,0 -4,7 7,3 

70,1 3907 72,1 + 5,1 19,4 
7,4 391 7,2 + 0,8 8,6 

6,7 183 3,4 + 4,0 2,7 

16,5 5 420 100 + 5,3 8,8 

Hierzu gehören nach § 7 Abs. 3 UStG vor allem 
Lieferungen der nicht unter § 4 Ziff. 4 fallenden 
Gegenstände im Großhandel, soweit keine Bearbei­
tung vorliegt und die Voraussetzungen für den 
ermäßigten Steuersatz buchmäßig nachgewiesen 
sind. Daß den mit 1 % versteuerten Umsätzen im 
Großhandel eine besondere Bedeutung zukommt, 
liegt auf der Hand und wird in der Tabelle 3 bestä­
tigt. Mehr als die Hälfte der umsatzsteuerpflichtigen 
Unternehmen mit Umsätzen zu 1 % und fast drei 
Viertel des steuerbegünstigten Umsatzes wurden 
beim Großhandel ermittelt, der ein Fünftel seines 
Gesamtumsatzes zu 1 % versteuert. Gemessen an 
dem Betrag der begünstigten Umsätze folgten dem 
Großhandel in weitem Abstand die Unternehmen 
der Industrie und des Einzelhc;mdels. 

Steuerpflichtige ·und ihre Umsätze 

nach Umsatzgrößenklassen 

Aus der Aufgliederung der Steuerpflichtigen und 
ihrer Umsätze nach Umsatzgrößenklassen 1960 und 
1961 (jeweiliger Firmenkreis) läßt sich wie in den 
vorangegangenen Jahren ein weiteres Aufrücken 
von Unternehmen in höhere Größenklassen entneh­
men. So ist die Besetzung der unteren Umsatz­
größenklassen (Umsätze zwischen 12 500 und 50 000 
DM) absolut und relativ zurückgegangen, während 
sie in allen darüberliegenden Klassen angestiegen 
ist. Die Steuerpflichtigen mit Umsätzen von 8 500 bis 
unter 12 500 DM (bzw. 20 500 DM bei freien Berufen, 
Handelsvertretern und Maklern), die 1960 noch zu 
erfassen waren, sind aus Gründen der Vergleich­
barkeit hier unberücksichtigt geblieben. Im Jahre 
'1960 hatten 35,7% aller Unternehmen einen Umsatz 
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von 12500 bis unter 50000 DM, 1961 waren es da­
gegen 33,5 %. Die Zahl der Steuerpflichtigen hat in 
diesen Größenklassen um 6,8% abgenommen; ein 
erheblicher Teil der Abnahme dürfte darauf zurück­
zuführen sein, daß eine größere Zahl von kleineren 
Unternehmen ausgeschieden oder in die Größen­
klassen mit höheren Umsätzen aufgerückt ist. Ahn­
lieh war die Entwicklung der Umsätze. Dem Rück­
gang in den Klassen 12 500 bis unter 50 000 DM 
standen in den übrigen -und besonders in der Grö­
ßenklasse über 100 Mio DM Zunahmen der Zahl 
der Unternehmen und der Umsätze gegenüber (vgl. 
Tab. 4). 

Unter den Steuerpflichtigen mit einem Umsatz von 
über 1. Mio DM waren 62 Unternehmen oder Organ­
kreise, die einen Umsatz von mehr als 100 Mio DM 
aufwiesen und 45 % des Gesamtumsatzes erzielten. 
Die Zuwachsrate in der Größenklasse 100 Mio DM 
und mehr lag beim Umsatz mit 8,3% erheblicli 
über der des Gesamtumsatzes aller Größenklassen 
und wurde nur von den Unternehmen in der Gruppe 
"250 000 bis unter 500 000 DM" Umsatz annähernd 
erreicht. 

Die steuerliche Belastung 

Im letzten Jahr hat die Umsatzbesteuerung in Harn­
burg etwas mehr als 1 Mrd. DM eingebracht, die 
steuerliche Beanspruchung der erfaßten Unterneh­
men betrug 1,63% des Gesamtumsatzes. lnfolge der 
Steuerermäßigungen und -befreiungen, die bei be­
stimmten Lieferungen und Leistungen gewährt wer­
den, ist der durchschnittliche Steuersatz in den ein­
zelnen Wirtschaftszweigen sehr unterschiedlich. Die 
höchste steuerliche Belastung wurde für das Produ­
zierende Handwerk ermittelt (3,41 %). Dagegen lag 
der durchschnittliche Steuersatz bei den Industrie-

Tab. 4 

unternehmen mit 2,11 % erheblich niedriger. Der 
Grund liegt vor allem darin, daß die Unternehmen 
der Mineralölwirtschaft und des Schiffbaues keine. 
oder stark ermäßigte Umsatzsteuerzahlungen zu 
leisten haben. Hierzu kommen weiter die steuer­
befreiten Exportumsätze, deren Anteil in der Indu­
strie wesentlich höher liegt als im Produzierenden 
Handwerk. 

Für den Großhandel wurde 1961 ein durchschnitt­
licher Steuersatz von 0,41 % ermittelt, der nur uner­
heblich von dem der Verkehrswirtschaft abwich. 
Dem Großhandel wurde für seine Lieferungen an 
Fertigwaren im allgemeinen der ermäßigte Steuer­
satz von 1 % zugestanden; daneben wurden für 
eine Reihe von Lieferungen - wie Rohstoffe und 
Halbwaren - großenteils Steuerbefreiungen ge-. 
währt. Bei der Verkehrswirtschaft waren es vor allem 
die umsatzsteuerfreien Beförderungsleistungen und 
die nichtsteuerbaren Umsätze der Seeschiffahrt, die 
den durchschnittlichen Steuersatz beeinflußt haben. 

Da die. Umsatzsteuer etwas stärker gestiegen ist als 
der Umsatz, hat sich der durchschnittliche Steuersatz 
aller Unternehmen gegenüber 1960 leicht erhöht 
(von 1,60 auf 1,63 %). ln den Hauptwirtschaftszwei­
gen ergeben sich folgende Veränderungen: 

Hauptwirtschaftszweige 

Produzierendes Gewerbe 
darunter Industrie 

Handwerk 
Großhandel 
Einzelhandel 
Sonstige Wirtschaftszweige 

darunter Dienstleistungen 
Verkehrswirtschaft 

Durchschnittlicher 
Steuersatz 

1961 1960 
'0/o 

2,22 2,19 
. 2,11 2,07 
3,41 3,43 
0,41 0,42 
3,20 3,23 
1,51 1,55 
2,45 2,60 
0,43 0,40 

Steuerpflichtige und Gesamtumsatz nach Umsatzgrößenklassen 
1961 im Vergleich zu 1960 1) in Hamburg 

Umsatzgrößenklassen 

von ... bis unter ... DM 

12 500- 20 000 2) 

20 000- 50 000 
50 000 - 1 00 000 

1 00 000 - 250 000 
250 000 - 500 000 
500 000- 1 Mio 

1 Mio -100 Mio 
100 Mio und mehr 

Insgesamt 

1961 

Anzahl 

5 057 
16 492 
14780 
14 073 
5 903 
3302 
4647 

62 

64 316 

Steuerpflichtige 

I .,, 
I 2 

7,9 
25,6 
23,0 
21,9 
9,2 
5,1 
7,2 
0,1 

100 

1960 

6155 
16 972 
14 698 
13 696 
5517 
3165 
4448 

57 

64 708 

9,5 
26,2 
22,7 
21,2 
8,5 
4,9 
6,9 
0,1 

100 

Ver- Gesamtumsatz 
än~96'lng I---

gegenüber 
1960 

- 17,8 
- 2,8 
+ 0,6 
+ 2,8 
+ 7,0 
+ 4,3 
+ 4,5 
+ 8,8 

- 0,6 

1961 

Mia DM I 0/o 

6 1 7 

82 
553 

1 060 
2209 
2052 
2 308 

25 822 
27 663 

61 749 

0,1 
0,9 
1,7 
3,6 
3,3 
3,8 

41,8 
44,8 

100 

1960 

MioDM 

8 

98 
566 

1 050 
2147 
1 915 
2202 

24773 
25532 

58283 

I .,, 
I 9 

0,1 
1,0 
1,8 
3,7 
3,3 
3,8 

42,5 
43,8 

100 

Ver· 
änderung 

1961 
gegenüber 

1960 

10 

- 16,3 
- 2,3 
+ 1,0 
+ 2,9 
+ 7,2 
+ 4,8 
+ 4,2 
+ 8,3 

+ 5,9 

Umsatz 
je 

Steuer· 
pflichtigen 

1961 

1000 DM 

11 

16 
34 
72 

157 
348 
699 

5557 
446177 

960 

') Jeweiliger Kreis der umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen. Zur Herstellung der Vergleichbarkeit mit 1961 sind für 1960 einige Un:tsetzungen 
(infolge Bildung von Organkreisen und Schwerpunktverlogerungen) vorgenommen worden. 
•) 1960 und 1961 ahne die Steuerpflichtigen der Freien Berufe, Handelsvertreter und Makler. 
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Die ungleiche Steuerbelastung der einzelnen Wirt­
schaftszweige führte zu Anteilen an dem gesamten 
Steueraufkommen,. die .z. T. stark von den entspre­
chenden Umsatzanteilen abweichen. Am deutlichsten 
wird dies beim Großhandel, der am Umsatz der 
Gesamtwirtschaft 1961 mit 32,6% partizipierte, aber 
nur 8,3 % der gesamten Umsatzsteuer aufbrachte. 
Bei der Industrie stand einem Umsatzanteil von 
44,4 % ein Steueranteil von 57,4% gegenüber. Auf 
den Einzelhandel entfielen 7,4% des Umsatzes, aber 
14,5% der Umsatzsteuer. 

Vergleich mit anderen Ländern 

Zum Abschluß der vorliegenden Arbeit sollen einige 
Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistik Hamburgs im 
Vergleich mit den· übrigen Stadtstaaten und dem 
Bundesgebiet behandelt werden, und zwar bezieht 
sich die Darstellung auf die Ergebnisse des Jahres 
1960, da die Zahlen für 1961 für das Bundesgebiet 
noch nicht vorliegen. Im gesamten Gebiet der BRD 
sind 1,75 Mio Unternehmen zur Umsatzste\-)er heran­
gezogen worden; in Harnburg betrug die Zahl der 
Steuerpflichtigen rd. 69 900 oder 4,0 % der Bundes­
summe. Hamburgs Anteil lag etwas über dem Anteil 
der hamburgischen Bevölkerung an der. Bundes­
bevölkerung, der sich auf 3,3% belief. Die Zahl der 
Steuerpflichtigen war in der Hansestadt also relativ 
etwas größer als im gesamten Bundesgebiet, und 
zwar kamen auf 100 000 Einwohner im Bundesdurch­
schnitt 3140 Steuerpflichtige, in Harnburg aber 3820. 
ln den Ländern Berlin und Bremen betrug die auf 
100 000 Einwohner umgerechnete Zahl der steuer· 
pflichtigen Unternehmen 3523 bzw. 3337. 

Die überragende Stellung, die die Stadtstaaten im 
deutschen Wirtschaftsleben einnehmen, kommt wei­
ter darin zum Ausdruck, daß von dem im Bundes­
gebiet für das Jahr 1960 festgestellten Umsatz in 
Höhe von 711,0 Mrd. DM 14,0 % auf die drei Stadt­
staaten entfielen, während ihr Anteil an der Bevöl­
kerung des Bundesgebiets 8,5 % betrug. Im Durch­
schnitt des Bundes belief sich der Umsatz je Ein­
wohner auf 12 800 DM. Weit voran standen Harnburg 
und Bremen; für Harnburg betrug der entsprechende 
Wert 32 000 DM und für Bremen 21 500 DM; in Berlin 
hingegen bezifferte er sich nur auf 11 500 DM. Setzt 
man die Zahlen der umsatzsteuerpflichtigen Unter­
nehmen und die Umsatzsumme zueinander in Bezie­
hung, so tritt die durchschnittliche Wirt~chaftsleistung 
der. Unternehmen zutage. Der Umsatz je Steuer­
pflichtigen betrug im Bundesdurchschnitt 407 500 DM. 
Unter den Stadtstaaten nahmen wieder die Hanse­
städte den Vorrang ein. Harnburg stand mit einem 
durchschnittlichen Umsatz von 843 000 DM je Steuer-

pflichtigen an der Spitze, Bremen folgte an zweiter 
Stelle mit 643 300 DM und Berlin an dritter Stelle mit 
326 800 DM. 

Als Durchschnittswert läßt der Umsatz 1e Steuer­
pflichtigen die Größenstruktur der Unternehmen 
selbstverständlich nicht erkennen; er deutet höchstens 
die in den einzelnen Gebieten vorherrschende Grö­
ßenform an. Einen genaueren Einblick bieten die 
folgenden Zahlen über die Verteilung der Umsätze 
nach Umsatzgrößenklassen der steuerpflichtigen 
Unternehmen. 

Von 100 DM Umsatz insgesamt entfielen 

Umsatz- auf die nebenstehenden Gruppe~ 

größenklassen in den Ländern im 
van ... bis Bundes-

unter ... DM Harnburg 

I 
Bremen 

I 
· Berlin gebiet 

1 2 3 4 

8500 )- 20 000 0,2 0,4 0,8 0,6 
20 000-100 000 2,8 3,7 7,7 6,1 

100000- 1 Mio 10,7, 13,3 22,6 19,2 
1 Mio-lOOMio 42,5 51) } 68,9 43,8 

lOOMio u. m. DM 43,8 30,9 30,3 

Insgesamt 100 100 100 100 

ln den Ländern Harnburg und -Bremen ist demnach 
die Bedeutung der großen Unternehmen relativ· er­
heblich höher als in den anderen Lände'rn des 
Bundes. ln Harnburg kamen auf die Umsatzgrößen­
klasse 100 Mio DM und mehr über zwei Fünftel des 
Gesamtumsatzes, in Bremen knapp ein Drittel. Dafür 
war in ·Bremen hauptsächlich der Anteil der Umsatz­
größenklasse 1 Mio bis unter 100 Mio DM höher als 
in Hamburg.· 

Gliedert man die Steuerpflichtigen auf die Größen­
klassen auf, so gelangt ·man zu folgenden Ziffern: 

Umsatz. 
Von 100 umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen 

gehörten zu nebenstehenden Gruppen 

größenklassen in den Ländern im 
von ... bis Bundes-

unter ... DM Harnburg 

I 
Bremen I Berlin gebiet 

1 2 I 3 4 

8500- 20000 15,3 15,9 18,3 17,1 
20000-100000 46,0 46) 50,6 49,2 

100000- 1 Mio 32,2 31,3 27,7 29,6 
1 Mio-lOOMio gA 6,0 } 3,4 4,0 

100 Mio u. m. DM ,1 0,1 0,1 

Insgesamt 100 100 100 100 

Den Unternehmen der unteren Größenordnungen 
kommt demnach in Harnburg und Bremen eine ge­
ringere Bedeutung zu als im Durchschnitt des Bundes­
gebiets wie auch in Berlin. Dagegen weisen die 
beiden Hansestädte bei allen übrigen Größenklassen 
höhere Anteilsziffern als der Bund auf. Die Vertei­
lung ist übrigens für Harnburg und Bremen ziemlich 
gleich. 

Gustav Hohmann 

') 
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An h a n g t a b e ll.e 

Die prozentuale Veränderung des Umsatzes 1961 gegenüber 1960 
· bei Steuerptlich!igen mit Vorjahresumsätzen in ausgewählten Wirtschaftszweigen 1} 

Wirtschaftszweige 

Nichtlandwirtschaftliche 
Gärtnerei u. Tierzucht 
und Fischerei 

Produzierendes Gewerbe 
darunter 

Industrie 
darunter 

Energiewirtschaft. 
Maschinenbau • : 
Schiffbau . • . . • • • 
Mineralölverarbeitung und 
Kohlenwertstoffindustrie 
Chemische Industrie 
Gummi- und Asbest­
verarbeitung . . . • . • 
Mühlengewerbe, Nähr­
mittel-, Stärke- und Futter­
mittelindustrie • • • • • . 
Fleisch- und Fischverorbei­
tunQ, Milchverwertung, 
Speaseöl- und Speisefetther­
stellung, Zuckerindustrie • • 
Obst- u. Gemüseverwertung, 
Kaffee- u. Teeverarbeitung 
und dgl. • • • ·. • ; • • 

. Tabakwarenherstellung • . 
Hoch-, Tief- u. Ingenieurbau 

Produzierendes Handwerk •• 
darunter 

Straßen- u. Luftfahrzeugbau 
Eisen-, Stahl-, Blech· und 
Metollworenf;lewerbe •.. 
Holzverorbeotung . • • • 
Bekleidungsgewerbe • . . 
Mühlengewerbe,Nährmittel-, 
Stärke- und Futtermittelher­
stellung, Bäckerei- und Süß­
werengewerbe . . . . • . 
Fleisch- und Fischverarbei­
tuna, Milchverwertung, 
Speaseöl- und Speisefetther­
stellung, Zuckerindustrie . 

·Hoch-, Tief- u. Ingenieurbau 
Zimmerei und Dachdeckerei 
Bauinstallation 
Ausbaugewerbe 

Großhandel 
darunter 

Ein- und Ausfuhrhandel 
darunter 

Einfuhrhandel 
Ausfuhrhandel . . . 
Gemeinsamer Ein- und 
Ausfuhrhandel 

Binnengroßhandel 
darunter 

Allgemeiner Binnengroß­
handel ••••..•. 
Binnengroßhandel mit 
Nahrungs- u. Genußmitteln 
Binnengroßhandel mit Roh­
stoffen und Halbwaren 
der Kohle- und Mineralöl­
wirtschaft 

Steuer­
pflichtige 

Anzahl 

338 

13155 

2 227 

4 
147 
33 

14 
223 

23 

117 

84 

153 
9 

127 

8 916 

328 

537 
1 001 

652 

656 

890 
658 
194 
978 

1169 

6 949 

1 604 

626 
295 

142 
5 345 

224 

1 588 

153 

Umsatz 

MioDM 

57 

27 031 

24 449 

889 
734 

1 265 

6 822 
898 

494 

946 

2 755 

808 
3 356 

673 

2161 

148 

113 
136 
55 

169 

470 
421 
46 

183 
184 

19 048 

10 043 

6 066 
1 282 

789 
9 005 

1 725 

2 023 

777 

IYeräri_derung 
1961 

gegenüber 
1960 .,, 

+ 4,0 

+ 7,1 

+ 6,8 

+ 16,3 
+ 10,6 
- 9,4 

+ 10,1 
+ 4,5 

+ 3,1 

+ 6,5 

+ 3,8 

+ 13,9 
+ 9,3 
+ 5,3 

+ 8,9-

+ 9,8 

+ 14,1 
+ 4,7 
+ 4,3 

+ 2,9 

+ 10,3 
+ 8,5 
+ 13,3 
+ 11,7 
+ 7,6 

+ 4,6 

+ 1,5 

+ 0,9 
+ 2,1 

- 4,8 
+ 8,3 

+ 7,2 

+ 11,1 

+ 4,7 

Wirtschaftszweige 

Binnengroßhandel mit Fer­
tigwaren der Metallver­
arbeitenden Industrie 
(überwiegend Verbrauchs­
güter) .•..••.• 

Einzelhandel 
davon 

Einzelhandel mit Waren 
aller Art . . . • . • . . 
Einzelhandel mit Nahrungs­
und Genußmitteln .... 
Einzelhandel mit Bekleidung, 
Wäsche, Schuhen und Sport­
artikeln ....••••• 
Einzelhandel mit Eisen-, 
Stahl-, Blech- und Metall­
waren, Haus- und Küchen­
geräten, Wohnbedarf, Mu­
sikinstrumenten, Elektro- u. 
Rundfunkgeräten . . . • . 
Einzelhandel mit Druckerei­
erzeugnissen, Papier- und 
Schreibwaren, Lehrmitteln 
und Bürobedarf • • • • • 
Einzelhandel mit Gegen­
ständen der Körper- und 
Gesundheitspflege, chemi­
schen und optischen Erzeug-
nissen . • . • . • • . . 
Einzelhandel mit Maschinen, 
Fahrrädern, Kraftfahrzeugen 
und Kraftfahrzeugbedarf . 
Sonstiger Facheinzelhandel 

Sonstige Wirtschaftsbereiche 
davon · 

Verlagswesen . . . . . . 
Handelsvertretung, Vermitt­
lung, Werbung und Verleih 
Geld-, Bank- u. Bärsenwesen 
Versicherungen 

Dienstleistungen 
darunter 

Wohnungs- und Grund­
stückswesen 
Gaststättenwesen . . . . 
Kunst, private Forschung, 
Theater, Film, Rundfunk 

Verkehrswirtschaft 
darunter 

Straßenverkehr . . . . . 
Schiffohrt, Wasserstraßen­
und Hafenwesen . . . . 
Verkehrsneben- und Hilfs­
gewerbe 

Offentlicher Dienst und 
Dienstleistungen im öffent­
lichen Interesse 

Steuer­
pflichtige 

Anzahl 

696 

15 245 

252 

7 756 

1 574 

1136 

893 

1 259 

752 
1 623 

21 417 

184 

5 382 
163 
36 

6771 

'342 
31n 

598 

3 702 

1 898 

1184 

613 

5179 

Umsatz 

MioDM 

814 

4 320 

544 

1 448 

631 

446 

162 

319 

536 
234 

6 074 

282 

942 
175 
46 

1 389 

369 
483 

260 

2 443 

245 

1 431 

717 

796 

Verän_derung 
1961 

gegenüber 
1960 .,, 

+ 11,9 

+ 7,0 

+ 13,9 

+ 6,5 

+ 8,2 

+ 6,3 

+ 5,2 

+ 9,1 

+ 1,3 
+ 4,9 

+ 6,5 

+ 16,0 

+ 8,1 
- 2,0 
+ 14,3 

+ 9,8 

+ 24,2 
+ 5,5 

+ 2,3 

+ 3,6 

+ 9,7 

+ 0,8 

+ 6,6 

+ 6,4 
1) Angaben von ganzjährig tätigen Steuerpflichtigen mit Umsätzen 
über 12 500 DM (bei den Freien Berufen, Handelsvertretern und 
Maklern Umsätze über 20 500 DM), für die jeweils auch der vergleichbare 
Vorjahresumsatz erfoßt ist, d. h. ohne Neugründungen, Stillegungen, 
Geschäftsübernahmen sowie ohne 1961 neugebildete bzw. in der 
Zusammensetzung veränderte Orgonkreise. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurdlsdln ltt 

I September September August Sachgebiet - - - ---

I 1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 

I in Hamburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,8') 761,1') 762,3') 760,9') 760,5') lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 16,8 13,3 15,4 Relative Luftfeuchtigkeit, .,, 82 82 78 78 78' 77 Windstärke 2) .. .. 3,1 3 3 3.4 Bewölkung 3) 6.7 7,2 6,9 6 6 7 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562.0 857,6 

I 
917 25 79 93 Sannenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 454 141 150 125 Tage ohne Sonnenschein 88 76 I 71 2 2 2 Tage mit Niederschlägen 160 221 209 13 21 25 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) 6) 7) 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 291 p 291 p 291 p Altona 220,3 272,7 273.4 272 p 269 p 269 p Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 260 p 257 p 258 p Hornburg-Nord 424,1 358,9 429,8 428 p 423 p 423 p Wandsbek 166,7 221,9 303,4 309 p 330 p 328 p 

Ber~edarf 52,6 82.4 78,3 78 p 78 p 78 p 

• 
· Har urg 135,7 172.4 200,6 200 p 198 p 198 p Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 838 p 1 846 p 1 845 p davon männlich 788,8 750,3 853,9 847 p . 853 p 853 p weiblich 890,9 852,2 988,7 991 p 993 p 992 p dar. Ausländer 8) 16,6 19,9 37,9 40,3 47,0 46,1 

2. Natürliche Bevöllierungsbewegung 
• Eheschließungen · 1 447 1 414 1 588 1 455 1 233 2 687 • Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 

und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 9,6 8,1 p 17,2 Ehescheidungen 266 434 298 198 133 177 . lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2122 2 207 2 173 2 295 darunter unehelich 209 154 162 171 145 p 156 • lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 10,9 13,8 14,6 14,5 p 14,7 
Unehelich Geborene 0/o der Geborenen 9,1 10,8 7,7 7,9 6,5 p 6,8 
Totgeborene 0/o der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,4 0,7 p 0,8 . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 1 949 1 760 1 771 1 775 . darunter unter 1 Jahr alt 118 64 

I 
. 50 48 50 p 53 

70 und mehr Jahre alt 657 631 1103 989 950 p 954 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 11,6 11,7 p 11,3 • Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 lebendgeborene •) 50,6 43,5 23,6 22,5 22,7 p 23,2 • Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) +644 +59 + 173 + 447 + 402 + 520 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Hamburgs 8126 7 661 6 535 6 671 5 800 p 6 012 • Fortgezogene Personen nach außerhalb Hamburgs 7 788 2174 5 729 5 646 5 400 p 5583 • Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 + 1 025 + 400 p + 429 davon männlich + 2 533 + 517 + 812 + 300 p + 523 weiblich + 2 954 + 289 + 213 + 100 p - 94 Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 31 889 19 751 15 503 15 732 14 735 15 872 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 510 1 300 p 1 411 darunter angrenzende Kreise") 1 311 796 797 800 p 801 Niedersachsen 1 854 1 204 1 095 1 100 p 1 019 darunter angrenzende Kreise 11) 567 270 267 200 p 240 Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 21412) 2 242 2 389 2 000 p 1 986 Sowjetische Besatzungszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und Ostgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 1 072 403 310 50 p 71 Ausland 485 1 057 1 269 1 300 p 1 398 Unbekannt 368 68 98 50 p 127 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 864 1 636 1 800 p 1 841 darunter angrenzende Kreise ••) 457 1 203 1 088 1 000 p 1 224 
Niedersachsen 449 1136 1 072 1 200 p 1 143 darunter angrenzende Kreise 11) 131 381 382 400 p 438 Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76412) 2 059 2 097 1 700 p 1 921 
Sowjetische Besatzunßszone, so":jelischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete es Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 

I 
43 fremder erwaltung 89 38 15 

Ausland 142 591 753 600 p 631 
Unbekannt 12 41 45 32 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 nach der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrade: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - ') 1938, 1950 und 1961 handelt es sich um Jahreswerte. ·- ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 6) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählung vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - 7) Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks­
zählung 1961. - 8) Ab 1950 nach den Angaben der Polizei Hamburg. - 9) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung . ..: ") Landkreise 
Pinneberg, Stormarn, Sageberg und Herzogtum lauenburg. - 11) Landkreise Herburg und Stade. - 12) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 

Sachgebiet I
-----------.M,o_n_a_t_sd_u_r_~_s_~_n_iTtt ___________ 

1 
1938 1950 1961 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

c) Privatkrankenanstalten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

2. Harnburgische Krankenanstalten 
außerhalb Harnburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in '/o 2) 

b) Tbc-Heilstätten 
Bettenbestand am Monatsende 1) 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 

Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in •to 2) 

"c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs 
Bettenbestand am Monatsende 
Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 

darunter 
Tuberkulose der Atmungsorgane 
Krebs 
Gehirnblutungen 
Herzkrankheiten 
Lungenentzündung 
Freitod 
Verkehrsunfälle 
Andere Verunglückungen 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater 
Theater 
Plätze 
Besucher 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer "') 
Fernsehrundfunkteilnehmer 

öffentliche Fürsorge 

Ollentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 
Mitglieder 

Pflichtmitglieder 
Rentner 
Freiwillige Mitglieder 

Kron~enstand der Pflichtmitglieder insgesamt 
männlich 
weiblich 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherunll der Angestellten 

Ausgezahlte Renten an DM 
Rentenversicherung der Arbeiter 
Rentenversicherung der Angestellten 

Offene Fürsorge 
laufend unterstützte Parteien 6) 
laufend unterstützte Personen 
laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner 

I 

9 464 
221 711 

77,1 

4 339 
98 261 

74,5 

189 
4 705 

81,8 

833 
23 649 

93,5 

2 898 
86 354 

98,0 

1 613 
48 883 

99,7 

1 702 

82 
240 
136 
232 
103 
62 
22 
48 

104 
66 691 

1 931 580 

361 531 

452 518 

64 028 
15 541 
9 091 
6 450 

55 658 

12 742 
321 088 

86,8 

4 690 
126 293 

88,6 

409 
8 983 

60,1 

2 260 
61 801 

91,5 

1 645 
48 679 

97,4 

1 388 
29 261 

75,1 

1 218 
36 598 

98,8 

1 420 
35 400 

68,4 

1 389 

48 
285 
172 
269 
47 
50 
20 
41 

104 
47 891 

1 854 754 

407 741 

694 658 
486 742 
171139 
36m 
15 825 
10123 
5 702 

153 175 
106 248 

46 927 
28 8RO 000 
18 350 000 
10 530 000 

25 040 
40 214 

25,3 

11 843 
301 220 

86,6 

4 657 
123 035 

87,1 

563 
12 955 

78,9 

982 
24 046 

80,6 

1132 
29 359 

86,8 

1 678 
47 203 

95,5 

1 302 
39102 

98,8 

1 270 
38 366 

98,8 

1 949 

21 
395 
239 
438 
45 
42 
34 
54 

169 
90 426 

1 908 976 

625 156 
258 670 

701 079 
469 104 
170 469 

61 506 
31 706 
21 539 
10167 

294 342 
193 895 
100 447 

56 n8 681 
32 792 909 
23 985 772 

22 036 
30 541 

16,6 

September 
1961 

11 800 
291 757 

85,6 

4 676 
121 862 

87,1 

564 
12 564 

74,3 

982 
22 966 

78,0 

1126 
28 691 

86,4 

1 719 
46 737 

94,2 

1 302 
38 576 •. 

98,8 

1 280 
37 676. 

98,1" 

1 760 

17 
371 
215 
386 
37 
34 
29 
52 

166 
88 945 

1 981 739 

625 376 
265 667 

702 236 
469 203 
170 497 
62 536 
29181 

.19 740 
9 441 

295 978 
194 921 
101 057 

57 447 943 
32 969 495 
24 478 448 

21 825 
30106 

16,3 I 

September 
1962 

11 727 
275 234 

84,7 

4 449 
115 345 

87,0 

662 
15 339 

77,2 

947 
21 755 

79,1 

1136 
28 840 

90,0 

1 719 
48 630 

97,1 

1 302 
38 256 

97,9 

1 300 
38 476 

98,7 

143 
75 848 

1 380 614 

634 477 
318 654 

698 747 
463 473 
169 902 
65 372 
27 472 
18 491 
8 981 

300 878 
197 055 
103 823 

61818217 
35 068 244 
26 749 973 

21 052 
28 647 

15,5 

August 
1962 

11 734 
277 916 

82,9 

4 451 
116 370 

85,4 

662 
15 364 

74,9 

947 
24155 

85,0 

1136 
29 957 

90,5 

1719 -
49 834 

96,3 

1 302 
38 314 

94,9 

1 280 
39 380 . 

99,2 

1 775 

19 
377 
189 
405 
33 
37 
33 
47 

144 
76 271 

1 648 468 

633 718 
315 911 

700 593 
466 358 
169 788" 
64 447 
25 531 
17 250 
8 281 

300 058 
196 642 
103 416 

61 681 231 
34 999 334 
26 681 897 

20 939 
28 483 

15,4 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - 7) Stand 1. 1. 1940. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchs eh nltt 

September September Sachgebiet August 
1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 

Arbeitsmarkt 

1. Umfang der Beschäftigung 

• Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 8565) 580 940 835 739 843 059 841199') 842 486') 
davon • • männlich 428 675 384 486 502 914 506 720 503 664 506 406 
weiblich 210181 196 454 332 825 336 339 337 535 336 080 

2. Angebot und Nachfrage 

• Arbeitslose 29 908 90 831 4 865 4 248 3 896 3 801 
davon • männlich 23 937 56 428 3 072 2 652 2 392 2 433 ' weiblich 5 971 34 403 1 793 1 596 1 504 1 368 

Offene Stellen 31 522 1 789 19 999 23 162. 24171 26 951 
davon 
männlich 21 009 744 10 861 13 361 13 811 15 660 
weiblich 10 513 1 045 9138 9 801 10 360 11 291 

Stellenvermittlung 
davon 

in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 7 661 7 822 6 749 7 790 

männlich 11107 13 007 5178 5 083 4 491 5 820 
weiblich 4 981 7 999 2 483 

I 
2 739 2 258 1 970 

Stellenvermittlung in kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 10 828 6127 4 427 6 253 
davon 
männlich 7 544 23 585 9 952 5 319 3 762 5 544 
weiblich 1 631 1 040 876 808 665 709 

Arbeitsuchende am Monatsende 3) 35 944 94 886 9 273 8 273 7 565 7 596 
davon 
männlich 28 215 59 355 6197 5 435 4 824 5 083 
weiblich 7729 35 531 3 076 2 838 2 741 2 513 

3. Die Arb,itslosen 4) 

Berufsgruppen insgesamt 29 908 90 831 4 865 4 248 3 896 3 801 
darunter 
Bauberufe 6 7108) 162 33 22 26 
Metallerzeuger und -verarbeiter 6 7660) 130 93 73 58 
Elektriker 1 6276 29 29 20 12 
Chemiewerker 1 8796 84 69 59 62. 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5966 28 24 22 16 
Graphische Berufe 6906 53 41 40 38 
lederherstelleJ Leder- und Fellverarbeiter 11806 11 8 10 7 
Nahrungs- un Genußmittelhersteller 6 6236 139 l13 105 - 100 
Kaufmännische Berufe 8 5986) 965 861 425 446 
Verkehrsberufe 8 78761 592 499 342 355 
Verwaltun~t'" und Büroberufe 5 8076 844 812 1143 1140 
Künstleris e Berufe 2 2606 341 364 200 167 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. Baugenehmigungen 
Wohnbauten . Wohngebäude 469 348 284 155 245 

• Umbauter Raum in 1000 cbm 642 485 391 262 350 
• Wohnungen 2 540 1 550 1191 894 1 028 

Bruttowohnfläche in 1000 qm 128 100 81 56 71 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 37 749 28 453 36 439 

Nichtwohnbauten 
• Nichtwohn~ebäude 185 133 141 119 163 . Umbauter aum in 1000 cbm 233 376 261 261 548 
• Wohnun~en 20 21 15 15 39 

Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM . 6 403 32 692 22 993 17 058 51 476 

2. Baubeginne 
Wohnbauten 
Wohngebäude 516 385 418 339 474 
Umbauter Raum in 1000 cbm 524 639 465 446 
Wohnun~en 2.206 1 692 2 150 1 503 1190 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 47 751 60 900 47 592 44 211 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude 237 128 135 148 135 

Umbauter oum in 1000 cbm 369 491 497 427 

Wohnun~en 20 10 7 42 

Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 31 230 27 082 39 489 42 495 

3. Baufertigstellungen 
Wohnbauten 
Wohngebäude 188 395 479 535 272 460 
Umbauter Raum in 1000 cbm 482 547 519 370 521 
Wahnun~en 2 096 1 804 1 739 1 266 1 648 
Brutlewa nfläche in 1000 qm 107 114 112 78 110 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM . 19 250 45 353 45 304 33 273 47191 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude 26 137 117 98 89 72 
Umbauter aum in 1000 cbm - 144 293 237 190 288 
Wohnungen 26 20 20 7 17 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 3 069 22 781 19 746 12 923 20 730 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - •) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - ') Arbeitslose einschl. derjenigen Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - ') Juni 1938. - ') Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - 7) Rückgang der Beschäftigtenzahl ist auf Karteibereinigung beim Landes­
arbeitsamt Harnburg zurückzuführen; Zahlen daher mit den Vormonaten nicht vergleichbar. - ') Juni 1962. 
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Zahlenspiegel 

. 
I 

Monatsd u rehschnitt 
September September August 

Sachgebiet 
1938 1950 1961 -1961 1962 1962 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen I Wohnungen 
Wohnungen insgesamt 1) 706 2122 1 824 1 759 1 273 1 665 

darunter 
mit öffentlichen Mitteln gefördert 1526 1 417 1 502 924 1 456 
Wohnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 6 668 6983 4 580 7 030 

4. Bauüberhang ' fam Ende des Berichtszeitraumes) 2) 
27 900 21 800 m Bou befindliche Wohnungen 17 089 23 031 21 500 

Genehmigte, ober noch nicht begonnene 
8 900 8 500 Wohnungen 8 412 8180 9100 

5. Bestand an normalen Wohngebäuden 
und Wohnungen3) (in 1000) 
Bestand on Wohngebäuden 122 185 185 191 190 
Bestand an Wohnungen 336 590 593 613 612 
Bestend an Wohnräumen über 6 qm 

2140 2 216 2 212 (einschl. Küchen) . 1 276 2129 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstvergabe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnunwsuchende mit hoher Dring- 650 744 914 442 972 Iiehkeii und ür Sonderfälle -
b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 

830 567 511 411 366 
§§ 77-80 II. WaBauG. -

c) für die Umschichtung - - 104 69 75 114 

Wiederver~aben, Wohnungen - 452 739 813 730 955 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftete 

678 363 209 318 174 Wohnungen - 116 
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkartei) - 306 156 184 105 

7. Bauberichterstattung 4) 
• Zahl der Beschäftigten 

davon 
21853 44 262 45 501 44 831 44 714 

Inhaber 335 449 448 460 462 
Angestellte 1 739 3 686 3 740 3 990 3 937 
Arbeiter 5) 19n9 40127 41 313 40 381 40 315 . Löhne in 1000 DM 6168 30 615 35 388 35 845 35 819 . Gehälter in 1000 DM 731 3 451 3 479 3 948 3 827 

• Umsatz in 1000 DM 15 950 . 85 931 95 014 . 99 226 103 742 
darunter 
im Wohnungsbau in 1000 DM 29 874 31 197 31 170 33 093 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

3:732 
19 546 23 652. 25 778 26 213 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 900 7 399 7133 7154 

darunter 
• für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2 369 2 564 2 366 2 342 

für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 515 1 628 1 751 1 797 

Preise und Indexziffern 

1. Durchschnittspreise am Hamburger 
Viehmarkt -
für 50 kg Lebendgewicht (in RM/DM) 
Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch-

43,80 75,80 119,30 115,95 112,43 sten Schlachtwertes 114,40 
Kühe, sonstige vollfleischi3e 37,60 62,70 93,70 95,25 87,93 89,10 
Kälber, mittlere Most- un Saugkälber 57,00 91,30 167,10 175,13 171,43 160,10 
Schweine, von 100-119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117,50 126,70 130,05 133,15 125,10 
Schafe, mittlere Mastlämmer und Hammel 40,70 61,90 99,90 91,65 95,95 96,00 

2. Durchschnittspreise für Fleisch 6) 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, 

76,50 131,50 208,50 210,00 203,13 205,00 beste Qualität 
Kalbfleisch, beste Qualität 94,70 174,50 297,70 298,75 300,00 284,50 
Hammelfleisch, beste Qualität 92,80 127,00 231,00 220,00 228,75 233,50 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173,40 178,44 180,94 171,60 

3. Preis.indexziffem für die Lebenshaltung 
- Mittlere Verbrauchergruppe .:._ 

Wägu0gsschema 1950 
Ernährung 63,0 100 132,0 132,2 138,3 137,2 Getränke und Tabakwaren 34,6 100 83,8 83,9 84,2 84,4 Wohnung 97,5 100 141,8 142,3 144,6 144,6 
Heizung und Beleuchtung 66,0 100 147,0 148,1 151,2 150,5 Hausrat 53,9 100 117,7 118,7 122,6 122,3 Bekleidung 47,9 100 107,2 107,5 109,9 109,6 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 119.4 120,5 125,3 125,3 
Bildung und Unterhaltung 73,9 100 147,6 147,9 150,9 151,2 
Verkehr 65,0 100 143,9 144,1 144,2 144,2 
Ernährun8 
einschl. elränke und Tabakwaren 

I 
59,3 100 125,7 125,9 131,2 130,3 

Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 125,9 126,3 130,7 130,1 
· Gesomtlebenshaltung (1950 = 100) 62,8 100 127,3 127,7 131,8 131,2 

1938 = 100 0 202 10 ,9 159,3 203,5 210,0 209,1 

1
) Einschl. Wohnungen, die durch Erweiterungsmaßnahme~ o .. a .. in der Raumzahl verändert sind (im Berichts!"onat 27 Wohnungen). - •) Für die 

Johre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monotsdurchschnotts 1eweols der Stand vom 31. 12. angegeben. - 3) Eonschl. Behelfsheime von 30 und mehr 
qm; .Bestand 1950 nach der Wohnungszä~lung vom 13. 9. 1950. - 4) Betriebe ob 20 Beschäftigte. - 5) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. -
') Beom Verkauf der Großschlechter an doe Lodenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchseil nitt 

I 
September September August Sachgebiet 

19361) 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Industrie 2) I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

Rechnische Einheiten) 
145.200 

2130 1 857 1 859 1 813 1 823 • eschöftigte insgesamt 140 867 233 971 234 208 230 114 231n9 
darunter . · Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 171105 165 511 166 920 • Geleistete Arbeiterstunden in 1000 . 21 399 28 929 29 219 26 804 26 980 • Bruttosumme der Gehälter in. 1000 DM 11 369 50 328 50 322 55 207 55 381 . Bruttosumme der löhne in 1000 DM 28 356 92 882 93 801 97 493 104 076 • Umsatzwerte in 1000 RM/DM 154.200 333 013 1 063 658 1 085 587 1121 785 1 106 265 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 133 969 12.9 075 135 967 • Brennstoffverbrauch in Steinkahlenwert 3) t 52 913 16 806 13 079 14 262 12 558 

Heizölverbrauch in t 47 309 42 522 43 456 43 649 
• Stromerzeugung in 1000 kWh 5 925 12 962 12 314 12 619, 11160 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98143 

I 
97 962 97 479 96 993 

Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 5 972 5 291 5 677 
2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 

Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 233 971 234 208 230 114 2~1 779 

darunter 
Mineralölverarbeitung 4 000 4 371 8 417 8 471 8 698 8 709 NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 017 3 054 Chemische Industrie 3 060 
Kautschuk und Asbest 

8 200 10 439 17 396 17 590 . 17 573 17 668 
Maschinenbau 

9 200 10 380 13 723 13 583 13 125 13131 
Schiffbau 

12 400 16 409 30 283 30 258 30 690 30 990 
Elektroindustrie 

26 500 12 559 30 188 29 577 . '26 273. 27 055 5 400 10 785 28 472 28 629 29 112 . 29 366 Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 160 12 304 12 580 . 12 574 Olmühlenindustrie 
Margarineindustrie } 5 400 \ 4 628 2 790 2 794 2 752 2 747 
Kaffee und Tee I 3 093 3 106 3 049 3 065 
Tabakverarbeitung 2 700 

721 3 505 3511 3 573 3 528 

Umsatz 4) in' 1000 RM/DM 
2 762 3 601 3 700 3 629 3 681 

Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 1 085 587 1121 785 1 106 265 
darunter 
Mineralölverarbeitung i2 800 32 925 182 278 193 604 187 312 209 623 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 38 207 37 841 45 551 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 77 253 80 550 80198 82 138 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 39 111 39 368 35 732 
Maschinenbau 9 400 16 234 64 650 64139 72072, 62 925 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 45 985 48 746. 42 575 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 133 000 160 986 120 293 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 31 950 32 403 31 557 31 033 
Olmühlenindustrie } 21 500 \ 41 967 37 023 35 067 40 431 34 622 
Margarineindustrie I 23 036 20 873 20 998 18 809 
Kaffee und Tee 

12.000 
4 298 57 307 53 966 57 976 62 267 

Tabakverarbeitung 55 911 100 437 100 938 96 252 106 917 

3. öffe!'tliche Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 5 7377) 8 282 10164 10 559 10 204 10 522 • Gaserzeu~ung in 1000 Ncbm auf Kohlen- und 
Raffinerie asis 18 76781 20 935 34 088 25 475 28 422 27 503 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108 125 855 361 337 338 906 374 260 345 027 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 
--

1. Milcherzeugung 1938 
• Kuhmilcherzeugung in 1000 kf;! 2 618 2 285 2 327 1 823 1 684 2184 Milchenlieferung an Molkeraren in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 1 456 1 394 1 889 • in °/o der Gesamterzeugun.p, 61,0 85,2 81,2 79,9 82,8 86,5 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 10,3 8,2 9,0 11,3 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 

davon 10 709 11 279 11 851 10 471 11 380 
lose in 1000 kg 

5 295 5 381 3 921 4 324 in Flaschen in 1000 kg 
5 984 6 470 6 550 7 056 Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1.186 568 710 402 576 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlandstiere) 

I Rinder 6 580 4 980 9 992 13 532 16106 11.440 Kälber 3 884 3 699 3197 2 398 2472 2 551 Schweine 24 847 19 784 46132 39 671 42 370 43 554 Schafe 4 265 5 681 4 024 3164 3 864 4 535 
4. Schlachtungen (lnlandstiere) 
• Rindvieh (ohne Kälber) 8 075 3 363 9 080 11 503 13 045 11 373 • Kälber 5 568 4 065 3 082 . 2 202 2 274 2 436 • Schweine insgesamt 40186 21165 48 507 41 713 44 321 46 861 . darunter Hausschlachtungen 1 455 553 77 84 34 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6.467 3 220 6 714 6 817 7 534 7 259 

darunter 
• Rinder (ohne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 2 874 3 351 2 748 

Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4124 3 622 3 880 4172 

• 
Durchschnittliches Schlachtgewicht 
für Rinder in kg 246,3 248,7 244,1 249,8 256,9 241,6 • für Kälber in kg 57,2 43,2 58,8 64,1 65,0 64,0 • für Schweine in kg 96,5 95,5 86,0 87,0 87,7 89,1 . 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen Gebietsstaod, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ohne· Betriebe der Bauindustrie ·und Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 t Steinkohle,= 1 t Steinkahlen­
koks, = 3 t Rahbraunkahle, = 1,5 t Braunkohlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7) Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - 8) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. · · ' 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

I 
. September September August 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 

1961 1962 1962 

Noch: Versorg~ng mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
4 639 3 700 Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 kg 1 749 3 815 3 015 4 446 

Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 k~ 4 337 2 571 13 135· 14 717 13 405 12 906 
Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 ~ 6 351 4 956 6 489 10 253 9 337 8 142 
Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 g 264 926 4 021 2 089 3 849 4105 

6. Fischmarkt 
Versleigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 4182 2 958 3884 

darunter 
in Harnburg angelandete Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 3972 2 730 3 739 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954 = 100) 
• Einzelhandel aller Betriebsformen 168 158 163 169 

davon 
• Nahrungs- und Genußmittel 161 162 163 168 

darunter 
Lebensmittel aller Art 162 165 161 165 
Obst, Gemüse, Südfrüchte 162 166 172 190 
Fische und Fischwaren 176 170 177 176 
Milch und Milcherzeugnisse 142 148 151 157 
Schokolade und Süßwaren 133 127 120 119 
Tabakwaren 156 154 153 158 . Bekleidung, Wäsche, Schuhe 167 139 151 148 
darunter 
Textilien aller Art 191 168 165 184 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 152 145 160 
Oberbekleidung .. 156 129 149 120 
Schuhwaren 172 142 148 146 . Hausrat und Wahnbedarf 180 176 181 194 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 175 173 149 171 
Porzellan und Glaswaren 193 162 172 199 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte 224 233 245 221 
Rundfunk-, Fernseh- und Phanoartikel 213 214 260 270 
Möbel" 135 144 136 143 
Teppiche, Gardinen usw. 138 121 129 165 . Sonstige Waren . 176 164 165 180 
darunter 
Bücher 192 152 153 174 
Papier- und Schreibwaren 166 148 135 151 
Galanterie- und Lederwaren 169 132 121 155 
Apotheken 164 157 155 164 
Drogerien 176 169 163 185 
Foto und Optik 182 186 191 237 
Büromaschinen und BOramöbel 143 130 140 131 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 183 137 157· 
Kraftwa&en und Zubehör 205 197 201 204 
Uhren, old- und Silberwaren 182 151 146 164 
Blumen und Sämereien 200 176 185 191 
Brennmaterial 128 129 148 153 

' 
2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 

Beherbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 .154 160 162 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 122 125 143 137 
Fremdenheime und Pensionen 165 179 204 241 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Gelränke 141 148 153 153 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 106 693 120 215 130194 152 237 p . darunter Ausländer 11 283 10 303 39 328 46 625 47 726 66 602 p . Zahl der Obernachlungen 180185 103109 221 092 240 422 263 222 294 407 p . darunter Ausländer 27 491 22 805 80 261 89 629 93 334 123 238 p 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung noch dem Bettenstand vom 1. April 

46 63 des jeweiligen Jahres 55 58 68 73 p 

4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 7 8 5 • Lieferungen Hamburgs 3 4 2 7 7 

5. Handel mit Berlin 
(in Mio DM) 

(West) 3) . Bezüge Hamburgs 9 84 96 92 . 81 Lieferungen Hamburgs 37 118 108 114 105 
-

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) . Insgesamt 26 

I 
149 138 148 167 r . davon nach Warenftruppen I Ernährungswirtsehe I 1 12 11 15 10 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, Massenquartiere und Privatquartiere. -') 1938 einschl. der Hospize, Herbergen und ähnlicher Vereinshäuser.-
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Zahlenspiegel· 
Monatsdurchschnitt 

September September August Sachgebiet 
1938 ___l_ 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 25 137 127 133 157 r 
davon . Rohstoffe 1 2 2 2 2 r 

• Halbwaren 12 33 33 45 44r 
• Fertigwaren 

davon 
12 102 92 86 111 r . Vorerzeugnisse 2 9 9 7 8 r 

• Enderzeugnisse 10 93 83 79 103 r . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 
Europa 93 86 107 114r 

darunter 
EWG-Länder 27 25 28 23 
EFT A-Länder 49 44 49 68 

Afrika 9 6 5 14 r 
Amerika 26 29 24 22 r 

davon 
Nordamerika 12 19 16 13 

darunter USA 11 19 15 12 
Mittelamerika 5 2 1 1 
Südamerika 9 8 7 8 

Asien 20 16 10 16 r 
Ausfralien und Ozeanien 1 I 1 2 1 r 

7. Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg 1936 
Wareneinfuhr (in 1000 t) 648 464 1 498 1 465 1 800 p 1 846 r 

Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 341 294 340 p 360 r 
Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1157 1171 1 460 p 1 486 r 

davon 
Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1110 1123 1 400 p 1 420 r 
Fertigwaren 7 6 47 48 60 p 66 r 

Ländergruppen: 
darunter 

134 Europa 319 269 217 269 
davon 
EWG-Länder 29 32 49 56 36 
EFT A-länder 179 75 116 94 143 
Sonstige Länder 111 27 104 67 90 

Außereuropa 329 330 1 226 1 247 1 577 
davon 
Amerika . 214 150 576 565 785 

davon 
Nordamerika 77 73 304 308 371 
Mittelamerika 83 25 31 18 76 
Südamerika 54 52 241 239 338 

Afrika 48 .60 97 77 195 
Asien 64 118 533 591 572 
Ausirelien und Ozeanien 3 2 20 14 24 

Warenausfuhr (in 1000 I) .168 216 324 344 375 p 358 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 55 83 so p 47 r 
Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 261 325 p 311 r 

davon 
Rohstoffe } 84 

16 14 10 22p 21 r 
Halbwaren 160 142 130 200 p 192 r 
Fertigwaren 72 36 113 121 103 p 98 r 

davon 
17 Vorerzeugnisse 36 39 33 p 32 

Enderzeugnisse 19 77 82 70 p 66 

Ländergruppen: 
darunter 

153 Europa 80 153 153 150 p 140 I' 
davon 

4 EWG-Länder 13 18 15 
EFT A-länder 44 125 107 111 
Sonstige Länder 23 24 28 27 

Außereurapa 88 58 144 144 175 p 170 p 
davon 

38 Amerika 45 60 62 80 p 70 p 
davon 

17 Nordamerika 18 23 25 
darunter USA 13 12 18 20 

Mittelamerika 7 5 10 9 
Südamerika 20 16 27 28 

Afrika 11 8 29 25 30 p 30 p 
Asien 30 8 50 54 60 p 65 p 
Ausirelien und Ozeanion 2 4 5 3 Sp Sp 

' 
Verkehr 1938 

1. Seeschiffehrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 721 1 750 p 1 729 r 
darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 1 084 1 090 p 1 064 r 

Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 769 1 900 p 1 844 r 
darunter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1106 1 225 p 1 175 r 

Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 631 2 950 p 2 896 r 

darunter deutsche Schiffe 873 128 742 741 880 p 836 r 
Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 648 2 900 p 2 848 r 

darunter deutsche Schiffe 875 135 755 753 840 p 803 r 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

September August 
Sachgebiet 

September 

1938 1950- 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr 

b) Linienschiffehrt (Linien) 1) 184 176 255 255 253 p 253 r 
davon 

Europa 102 84 72 72 76 p 76 
Außereuropa 82 92 183 183 177 p 177 r 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 769 780 p 778 r 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 318 296 p 296 r 
Amerika 72 54 176 177 188 p 188 r 
Afrika 37 18· 87 80 86 p 86 r 
Asien· 33 23 97 100 80 p 79 r 
Ausfralien 7 4 16 15 20 p 19 r 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende ind:esamt 6744 870 2 235 3 846 3 600 p 4 000 p 

' 
darunter na Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 151 162 350 p 
West-Europa 
(einschl. Großbritannien und Irland) 

2.882 
530 881 1100 p 

Nordamerika 446 778 1 513 1 400 p 
Südamerika 1 286 231 374 461 600 p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 2 803 2.900 p 3 000 p 
darunter von Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 172 300 p 

West-Eur.opa 
475 (einschl. Großbritannien und Irland) 601 750 p 

Nordamerika 2 057 171 655 1 500 1 300 p 

Südamerika 882 30 335 373 
2.640 p 

450 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 I brutto) 2147 919 2 490 2 434 2 360 p 

Empfang 1 521 620 1 855 1 831 2120 p 1 830 p 

dav. Massengut 980 429 1 350 1 362 1 620 p 1 420 p 

dar. Mineralöle 307 162 789 875 
Kohle 262 113 226 229 
Getreide 133 70 139 132 

Sackgut } 541 } 191 
126 121 llOp 90 p 

Stückgut 379 348 390 p 320 p 

Verkehrsbezirke: 
Inland 110 110 62 I 86 

Europäisches Ausland 520 159 348 267 

Außereuropa 891 351 1445 1 478 

darunter 
Nahost und Persischer Golf 128 480 611 

Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 300 

Versand 626 299 635 603 520 p 530 p 

davon 249 
Massengut 205 144 248 180 p 200 p 

Sackgut } 421 } 105 91 85 p 80 p 

Stück~ut 
155 282 263 255 p 250p 

Verkehrs ezirke: 85 
Inland 149 32 75 
Europäisches Ausland 302 170 301 276 

Außereur!'pa 175 97 259 242 

2. Binnenschiffehrt 
a) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstraßen 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 286 2 356 2 582 2 479 
Abgegangene Schiffe 2 560 1 677 2 233 2 365 2 473 2 426 
Tragfähigkeit der angekommenen Schiffe 

879 in 1000 I 362 643 634 683 644 
Trogfähigkeit der abgegangenen Schiffe 

845 344 636 in 1000 t 626 652 629 
b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

• Eingang (in 1000 t) 318 151 296 303 308 294 
darunter 
Bundesrepublik 77 101 251 261 283 268 

davon 
Niedereibe 24 32 30 2.7 49 31 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 205 203 207 
Mittellandkanal 0 7 31 29 31 30 

Berlin (Westb 7 25 10 9 9 10 
Sowjetische esatzungszone 155 3 18 23 4 5 
Tschecheslowakei 42 22 17 10 12 11 . Ausgang (in 1000 I) 504 121 243 202 216 212 . 
darunter 
Bundesrepublik 59 81 117 93 110 120 

davon 
Niedereibe 49 48 73 65 i1 75 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 20 27 31 
Mittellandkanal 0 1 12 8 12 14 

Berlin (West~ 29 28 58 37 68 63 
Sowjetische esatzungszane 268 2 36 50 10 6 
Tschecheslowakei 34 10 .32 2f 28 23 

3 Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 713 1 889 
Gestortete Flugzeuge 352 491 1 714 1 891 
Angekommene Fluggäste 1 818 4993 41 254 44 905 

darunter aus dem Ausland 
1.812 4.203 

14 401 16 449 
Abgereiste Fluggäste 38 679 47 608 

darunter noch dem Ausland 14 311 17 837 
Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 586 648 

darunter ous dem Ausland 300 310 
Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7 441 499 

darunter noch dem Ausland 184 191 
Angekommene Post in t 9,0 35,6 92 133 
Abgegangene Post in I 5,6 15,8 103 153 

4 Bundesbahnverkehr 
' 

Güterempfang in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9. 497.4 472,1 
Güterversand in 1000 I (öffentlicher Verkehr) 246,8 471,9 450,7 
Gestellte Güterwogen 4 3 453 43 562 43161 31 414 42 278 

1) Stand om Ende des Jahres bzw. Monats. 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsdurchschnitt 

September September August Sachgebiet 
1938 I 1950 1961 1961 1962 1962 . 

Noch: Verkehr 
5. Personen-Nahverkehr 

Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 872 10 825 11 164 9 031 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bohn) 6 571 11 752 13 789 13 408 13 703 13 740 
Straßenbahn 13 799 23 498 15 614 15 213 12 747 12 819 
Kraftomnibusse der HHA 1) 1 083 2 028 7 835 7 677 9 061 8 928 
Alsterdompfer 281 337 202 276 217 252 
Dampfer der Hofendompfschiffohrt AG. 1 268 1 283 1 517 1 447 r 

l628 Kraftomnibusse der VHH AG. 2~ 373 786 1 573 1 553 1 576 
Kraftomnibusse der Deutschen undes~ost 20 18 - 17 15 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 353 396 343 
Private Kraftomnibusse 151 634 625 550 571 

6. Kraftfahrzeuge 
o) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

246 661 276 118 276 382 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 245 051 
darunter Personenkraftwagen 4) 39 260 25 948 197 421 195 912 228121 226 883 . b) Zulassungen von fabrikneuen 

3 792 3 964 Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 3 989 3 736 
darunter 

20 . Krafträder 232 221 87 46 54 . Personenkraftwagen 501 644 3 221 3 027 3147 3 049 . Kombinationskraftwagen - - 257 241 332 212 
• Lostkraftwagen 179 288 353 395 359 312 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 877 4 687 4 694 5 235 

davon 
1144 1187 1 210 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 050 . mit nur Sachschaden 406 632 3 827 3 543 3 507 4 025 

• Getötete Personen 8 12 23 22 31 21 . Verletzte Personen 517 483 1 281 1 374 1 467 1 561 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne Landeszentro!banken) 

(Beträge in Mio RM/DM) . o) Kredite der Kreditinstitute 6) 
Kredite on Nichtkreditinstitute 
om Monatsende 1 556,1 7 744,0 8 027,4 9 025,2 8 826,2 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 459,7 3 582,2 3 787.4 3 650,9 

davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 213,1 3 335,7 3 571,6 3 424,4 . an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 246,6 246,5 215,8 226,5 
mittelfristige Kredite 8) 9) 55,8 626,7 655,8 771,7 753,9 

davon . an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 582,4 668,8 650,9 . an äffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 77,7 73,4 102,9 103,0 
lan~fristige Kredite 8) 9) 146.5 3 657,6 3 789,4 4 466,1 4 421.4 

ovon 
• an Wirtschaft und Private 146,0 3 315,4 3 439,0 4 086,8 4 041,0 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 342,2 350,4 379,3 380,4 
Kredite an Kreditinstitute 

I am Monatsende 105,7 789,7 845,5 792,9 771,7 0 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten 
• Einl~en von Nichtkreditinstituten 

am analsende 1152,3 5 969,6 5 977,6 6 531,5 6 590,1 . davon Sicht· und Termineinlagen 1 026.3 3 485,1 3 477,2 3 765,5 3 827,3 
davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 2 941,1 3 090,5 3164,9 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 

I 
178,3 487,9 536,1 675,0 662,4 • Spareinlagen 126,0 2 484,5 2 500,4 2 776,0 2 762,8 

Einlogen von Kreditinstituten I I am Monatsende 106,6 1 618,9 1 700,2 1 727,5 1 641,1 
c) Sparverkehr 

Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende 126,0 2 484,5 2 500,4 2 776,0 2 762,8 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4 166,7 156,9 2,9 2,9 . prämienbegünstigt - 100,2 106,7 168,0 165,8 

Gutschriften 10.2 142,2 116,2 120,2 145,9 . Lastschriften 7,3 134,2 105,1 107,1 128,3 
Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 8,0 + 11,1 + 13,1 + 17,6 
Zinsen + 2,6 + 7,3 + 0,2 + 0,1 + 0,1 

2. Zahlunguchwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 450 1 513 1 253 1 718 

Betrag in 1000 RMtDM 1194,0 1 040,3 1 216 1130 1 503 
Durchschnittsbetrog je protestierten Wechsel 
in RMIDM 902 718 804 902 875 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) . Konkurse 12 25 14 15 18 26 . Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 - - 5 
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 398 20 646 21 769 22 060 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 716 2 639 2 287 2 664 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1135 1 373- 1 089 1 611 
Abgeleistete Of enbarungseide 124 338 359 360 458 

d) öffentliche Leihhäuser 
Verpfändungen 12). Zahl 19155 13 214 3 858 3 715 4 278 4 628 

RMIDM 298 306 384 610 181 810 156157 263 351 267 474 
Einlösungen, Zahl 13 235 12 709 3 633 3 753 3 541 3 571 

RM/DM 176172 401 990 172 763 160 073 191 882 213 728 

11 1950 einschl. Obusse. - 2) 1938 und 1950 BGE und SOdstorm. 'Kreisbahn (einschl. Eisenbohnbetrieb).- 3) Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
jahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und Bundespost. - 4) Einschl. Kombinationskraftwagen. - 5) Teilweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - "l Ohne durchlaufende Mittel. - ') 107 berichtspflichtige Institute. - •) 90 berichtspflichtige Institute. - •) Bis eii\Schl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - '") Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und- der Post. - 1Z) Einschließlich Erneuerungen. 
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Zahlenspiegel 
Monatsdurchschnitt 

I 
September September August 

Sachgebiet 
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 
. 

3. Kapitalgesellschaften mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 167 166 166•~ 167•) 

Kafsital in Mio DM 3 453,9 3 594,7 3 294, 3 293,5 
Gesel schoflen m. b. H., Zahl 3 228 3 250 3 419 3 400 

Kapital in Mio DM 2 229,4 2 268,7 2 466,9 2 431,2 

Steuern2
) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 3) 

. a) Bundessteuern 
22 996 Umsatzsteuer 9 363 67 055 t9 175 79 399 75 692 . Umsatzausgleichsteuer 2180 I 2779 17 587 15 931 31 409 34 089 . Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 275 1 381 1 379 

• Notopfer Berlin .. 
I 

1 749 292 131 277 240 . Zölle 45 572 17 772 72 426 73 246 61115 114 737 
• Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173 112 180 970 198 039 192 373 

davon . Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 69 753 71 368 61 979 
Kaffeesteuer .. 5 831 19 121 18 015 19 782 20 394 
Teesteuer 521 744 700 397 457 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 277 3692 3 958 3 428 
Mineralölsteuer 51 871 84115 88 625 102 168 105 675 . 
Sonstige Verbrauchsteuern 7133 697 220 185 365 439 . Summe der Bundessteuern .. 89 211 331 767 339 728 371 621 418 510 . Außerdem: Lastenausgleichsabgaben .. 9 478S) 8 286 2 880 1 389 16 994 
tinvon 

419 Vermögensabgabe .. 5 352 6 375 1 961 16 446 
Hypothekengewinnabgabe .. 2771 1 426 872 956 443 
Kreditgewinnabgabe .. 485 48 14 105 

b) Landessteuern . Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 61 934 71 973 71 311 . Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9 277 56 782 122 507 141 380 14 205 . Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 470 13 177 13 117 . Körperschaftsteuer 8 928 9 544 39 444 80 399 102 901 5 452 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 902 29 097 161 338 265 310 329 432 104 086 

davon 
an den Bund abgeführt .. .. 56 468 92 859 115 301 36 430 
Harnburg verblieben .. .. 104 870 172 452 ·214131 67 656 . Vermögensteuer 1 513 466 8 686 2103 3 697 29 376 

Erbschaftsteuer 469 63 1 407 923 667 829 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 988 1 023 1 531 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2 103 780 1 004 1 874 . Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 5 072 5 475 5 887 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 2 558 2 921 3 278 
Rennwett· und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 305 1 541 1 733 
Wechselsteuer 0 536 690 676 669 729 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 178 190 222 . Biersteuer 792 870 1 879 1 972 2185 2 338 . Summe der Landessteuern .. 34 461 187 663 281 866 348 804 151 882 

c) Gemeindesteuern . Realsteuern 9 974 8 666 43157 7 278 7 444 98 539 
davon . Grundsteuer A 50 42 44 18 26 109 . Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 541 849 12 500 . Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4668 4 215 34 358 6 539 6 388 85 446 . Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044. 4165 180 182 484 
Gewerbestaue ro usg I e ichzuschüsse 24 29 322 494 - 795 . Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 632 540 609 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 355 269 263 
Obri~e Vergnügungsteuer 106 146 268 226 227 244 
Hun esteuer 68 132 227 51 43 102 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 7 910 7 984 99148 

öffentliche Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch· und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alormierungen 633 1 427 3 696 3811 4 092 3 980 

o) Feueralarme 187 185 224 218 I 241 226 
davon 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 39 43 40 72 45 
bekämpfte Brände 138 146 181 178 169 181 

davon 
Großbrände 10 4 11 17 13 12 
Mittelbrände 17 14 24 33 17 33 
Kleinbrände 88 114 63 69 71 69 
Entstehungsbrände 73 '57 65 63 
Schornsteinbrände 10 10 2 3 4 

b) Hilfeleistungen oller Art 446 1 242 3 474 3 593 3 851 3 754 
da runter bei 

1 068 1166 Straßen- und Verkehrsunfällen 314 1044 1 214 
Betriebsunfällen 235 540 594 540 525 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3 412 3 610 3 477 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte . 5 625 4967 4 826 4 428 4 532 
Beförderte Personen . 6 449 5179 4 968 4 600 4 770 

1) Außerdem eine AG. mit einem Grundkapitol von 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelongaben. - 3) Mo­
natsdurchschnitt 1938 = Durchschnitt des Rechnungsjahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein.- S) Emschl 
Soforthilfesonderobgabe. · 
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Zahlenspiegel 

I 
Monatsd urensehn itt 

I 
September September August Sachgebiet 

1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

3. Feststellungen der Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewardene 
Straftaten 5 443 7 516 7 238 6 992 7 456 darunter 

Sittlichkeitsdelikte 142 197 160 169 235 Mord und Totschlag 2 3 3 5 4 Fahrlässige Tötun~ 11 14 18 17 19 Körfcerverletzung 1 32 65 54 70 65 Ein ocher Diebstahl 2 416 3 439 3 414 3 305 3 314 Schwerer Diebstahl 558 1 247 1 242 1 235 1 358 Diebstähle zusammen 2 974 4 686 4 656 4 540 4 672 darunter 
von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs-
Diebstahl) 

'(einschl. 
36 197 207 275 231 von Fahrrädern, Mopeds 

Gebrauchs-Diebstahl) 202 661 771 595 552 Taschendiebstahl 78 37 21 41 39 Unterschlagung 357 253 225 217 241 Raub und Erpreswng 11 37 26 36 44 Begünstigung und Hehlerei 99 91 103 57 69 Betrug und Untreue 607 755 628 590 783 Brandstiftung 39 26 19 14 22 Münzdelikte 13 1 - - -Obertrefung der Verkehrsordnung 22 902 39177 37 795 26 009 29 903 davon 
Strafanzeigen 10 060 9 259 9 952 4 693 5 269 Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 27 843 21 316 24 634 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte 
Ab~eurteilfe insgesamt 

Strafrecht 
1 316 1 940 1 889 1 731') 1 888 a) rwachsene nach allgemeinem 

abgeurteilt 1 229 1 525 1 504 1 377 1 516 b) Heranwachsende nach allgemeinem 
Strafrecht abgeurteilt 178 169 169 172 c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 
abgeurteilt 87 154 145 117 131 

d) Heranwachsende nach Jugendstrafrecht 
68 abgeurteilt 83 71 69 

darunter 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 12 12 12 12 7 
Fahrerflucht 6 52 68 67 56 
Straftaten gegen di:m Personenstand, die 
Ehe und die Familie· 4 43 49 26 33 
Verbrechen und Vergehen wider die 

46 Sittlichkeif 51 50 41 35 
Beleidigung, üble Nachrede 24 22 25 14 23 
Verbrechen und Vergehen wider das 
leben 9 11 8 11 6 Körperverletzung 52 141 144 119 240 
Einfacher Diebstahl 324 285 285 288 269 
Schwerer Diebstahl 80 80 80 62 87 
Einfacher und schwerer Diebstahl 

I 
im Rückfall 79 55 47 36 46 
Unterschlagung 70 69 60 45 57 
Raub und Erpressung 

I 9 14 16 14 26 
BegünstigunlJ und Hehlerei 68 

I 

40 30 39 41 
Betrug und ntreue 92 163 153 130 127 
Urkundenfälschung 19 17 23 14 5 
Vergehen gegen das StVG. 53 299 343 310 309 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterverdienste in der Industrie 4) August 1961 August 1962 Mai 1962 

• Bruttowochenverdienste in RM!DM männlich 51,38 76,52 164,65 169,50 184,24 183,71 
weiblich 26,9_9 43,84 98,93 100,36 110,99 109,06 . Bruttostundenverdienste in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 363,9 398,7 397,6 
weiblich 56,9 96,6 228,0 231,4 258,3 254,4 . Bezahlte Wochenstunden in Std • männlich 51,4 48,8 46,4 46,6 46,2 46,2 
weiblich 47,4 45,4 43,4 43,4 43,0 42,9 

• Geleistete Wochenarbeitszeit in Std • männlich 42,8 42,2 40,4 42,3 
weiblich 39,9 39,1 36,3 38,8 

2. Angestelltenverdienste (Brutlomonatsverdienste 
in DM) 
Industrie 4) 

männlich . Kaufmännische Angestellte 791 805 865 855 weiblich 538 546 593 581 
• Technische Angestellte männlich 913 932 999 989 weiblich 551 560 613 599 

Handel, Geld- und Versicherungswesen 

• Kaufmännische Angestellte männlich 754 756 807 797 weiblich 495 498 544 533 . Technische Angestellte männlich - 767 783 821 801 
weiblich 663 639 681 639 

Industrie u. Handel, Geld- u. Versicherungswesen . Kaufmännische Angestellte männlich 761 766 819 809 
weiblich 503 507 554 543 

• Technische Angestellte männlich 895 914 978 965 
weiblich 560 566 619 602 

') Ohne §§ 223 und 230. - ') Außerdem: Aussetzung der Verhängung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) September 1962 4 Jugendliche und 5 Heranwach­
sende. - Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Septembe.r 1962 4 Jugendliche. - •) 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnitt der 
vier Erhebungsmonate. - ') Einschl. Energiewirtschaft und Hoch-, Tief- und Ingenieurbau. 







HAMBURG IN ZAHLEN 

Jahrgang 1962 Dezember-Heft· 

Monatsschrift des Statistischenlandesamtes der Freien 'und Hansestadt Hamburg 

Die Studierenden an der Universität Hamburg 

im Wintersemester 1961/62 

Die Studierendenzahl 
seit Gründung der Universität 

Die Zahl der Studierenden an den deutschen Hoch­
schulen wird für jedes Semester festgestellt, und zwar 
für das Sommersemester jeweils durch eine Auszäh­
lung der Karteien in der Universität und für das 
Wintersemester auf Grund von Individualfragebogen 
(Große Hochschulstatistikt die in den Statistischen . 
Landesämtern aufbereitet werden. Da durch die 
eigenen Angaben der Studierenden in den frage­
bogen tiefere Einblicke in die persönlichen Verhält­
nisse der Studierenden und die Umstände des Stu­
diums gewonnen werden, sollen im folgenden die 
Ergebnisse aus der sogen. Großen Hochschulstatistik 
für das WS 1961/62 näher analysiert und mit ent­
sprechenden Ergebnissen aus früheren Semestern 
verglichen werden. Bei allen Zahlen über die Stu­
_dierenden an der Universität Harnburg muß beachtet 
werden, daß in ihnen auch die sogen. Lehrer-Studie­
renden (Volks-, Mittel- und Berufsschullehrer) ent­
halten sind, die m Harnburg am Pädagogischen 
Institut der Universität studieren, während s1e in 
einigen Ländern an besonderen Pädagogischen 
Hochschulen ausgebildet werden. 
Bei der Gründung der Universität Harnburg 1m 
SS 1919 wurden 1 729 Studierende immatrikuliert· 
aber schon nach 2 Jahren war die Zahl der imma~ 
trikulierten Studierenden auf mehr als das Doppelte 
gestiegen (3 700) 1

). Diese Aufwärtsbewegung hielt 
jedoch zunächst nicht an. Nach dem Studienabschluß 
der Kriegsteilnehmer von 1914/18 und infolge der 
schwierigen finanziellen Verhältnisse in vielen Fami­
lien im Anschluß an die Inflationsjahre ging die Zahl 
der Studierenden im WS 1925/26 bis auf nahezu den 
Stand im Gründungssemester wieder zurück. ln dem 
Auf und Ab der Zahl der immatrikulierten Studie­
renden an der Universität Harnburg in den folgenden 
Jahren spiegeln sich dann die wirtschaftlichen und 

1) Ausführliche Angaben über die Entwicklung von 1919 bis 1957 in Harn-
burg in Zahlen" 1958, Heft 12, S. 165 ff. " 
') Soweit nicht besonders vermerkt, handelt es sich jeweils um Studie­
rendenzahlen o h n e Beurlaubte und Gasthörer. 

politischen \(erhältnisse dieser Zeit deutlich wider. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde die Lehrtätigkeit schon 
im WS 1945/46 mit über 3000 Studierenden wieder 
aufgenommen. Seit dem WS 1953/54 setzte dann 
eine stetige Aufwärtsentwicklung ein. Im Durchschnitt 
hat die Zahl der Studierenden seitdem jährlich um 
rd. 1 000 zugenommen; im WS 1961/62 waren insge­
samt 13 469 deutsche und ausländische Studierende 
an der Universität Harnburg immatrikuliert (ohne 
1 137' Beurlaubte und 598 Gasthörer) 2

). Auch im 
Sommersemester 1962 war die Zahl der Studierenden 
mit 14 556 wiederum um rd. 1 ooo· höher als im vor­
hergehenden Semester. Im WS 1961/62 steht die 
Universität Harnburg mit ihrer Studierendenzahl 
damit nach München (23 421) und Köln (14 823) an 
dritter Stelle im Bundesgebiet. 

Tab. 1 
Zahl der immatrikulierten Studierenden seit der Gründung 
der Universität Hamburg nach ausgewählten Semestern 1) 

Studierende 
- ... ·---·------

Sommer- I davon 
semester (SS) i - -· --

Winter-
zusammen 1 i weiblich 

I 
männlich I ----

semester (WS) I 
I in °/o 

' 
--=~1- _ S~1 

1 
' 

2 i 3 4 

ss 1919 1 729 1 517 212 12,3 
ss 1923 4571 4088 483 10,6 

WS 1925/26 ' 1 978 1 679 299 15,1 
ss 1931 4010 3 018 992 24,7 
ss 1941 926 592 334 36,1 
ss 1944 2156 1 147 1 009 46,8 

WS 1945/46 3 051 2593 458 15,0 
ss 1948 5458 4037 1 421 26,0 

WS 1950/51 4480 3 460 1 020- 22,8 
WS 1953/54 5543 4153 1 390 25,1 
WS 1954/55 6 328 4 721 1 607 25,4 
WS 1955/56 7108 5277 1 831 25,8 
WS 1956/57 8029 5953 2 076' 25,9 
WS 1957/58 9124 6 698 2426 26,6 
WS 1958/59 10 317 7 446 2 871 27,8 
WS 1959/60 11 466 8117 3349 29,2 
WS 1960/61 12 477 8799 3678 29,5 
WS 1961/62 13469 9467 4002 29,7 
ss 1962 14 556 10 116 4440 30,5 

') Deutsche und Ausländer; ahne Beurlaubte und Gasthörer. 
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Von insgesamt rd. 145 500 deutschen Studierenden, 
die im WS 1961/62 an den Universitäten des Bundes­
gebietes immatrikuliert waren, studierten 12 519 
(8,6 %), und zwar 8 668 oder 8,3% aller Studenten 
und 3 851 oder 9,2% aller Studentinnen in Hamburg. 
Diese Zahlen zeigen schon, daß das Frauenstudium 
an der Universität Harnburg größere Bedeutung hat 
als im Durchschnitt aller Universitäten des Bundes­
gebiets. Im WS 1961/62 betrug die Quote der deut­
schen Studentinnen an der Universität Harnburg 
30,8 %, im Bundesdurchschnitt 28,6 %. Aus der Ent­
wicklung dieser Quote seit 1919 ist zu erkennen, 
daß - abgesehen von den anomalen Verhältnissen 
während des Krieges und unmittelbar danach - der 
Anteil der Studentinnen an der Gesamtzahl der 
Studierenden (Deutsche und Ausländer) in Harnburg 
stetig zugenommen hat; er ist von 1950 mit 22,8% 
an von Jahr zu Jahr bis auf 30,5% im Sommer­
semester 1962 gestiegen, während er in den 20er 
Jahren unter 20% lag (Tabelle 1 ). Der im Durch­
schnitt höhere Frauenanteil ist besonders auf die 
Einbeziehung der Studierenden für das Lehramt an 
Volks- und Mittelschulen zurückzuführen; 78% der 
Studierenden, die Volksschullehrer werden wollen, 
sind heute Frauen. Auch unter den deutschen Studie­
renden der allgemeinen Medizin ist d~r Anteil der 
Frauen mit rd. 37% im WS 1961/62 in Harnburg 
überdurchschnittlich hoch (Bundesdurchschnitt 34,4 %). 

Die ausländischen Studierenden 

Von den insgesamt 12 750 ausländischen Studieren­
den an deutschen Universitäten 1m WS 1961/62 
studierten an der Universität Harnburg 950 ·oder 
7,5 %. Der Anteil der deutschen Studierenden der 
Universität Harnburg an der Gesamtzahl aller deut­
schen Studierenden an deutschen Universitäten be­
wegte sich m den letzten Jahren zwischen 8,6% 
und 9,0 %, der entsprechende Anteil für die auslän­
dischen Studierenden lag zwischen 7,0 % und 7,8 %. 
An der Universität Harnburg waren demnach ver­
hältnismäßig weniger Ausländer als Deutsche imma­
trikuliert (Tabelle 2). Wie stark die einzelnen Kon­
tinente im WS 1961/62 an der Universität Harnburg 
vertreten waren, ergibt die nachfolgende Tabelle 3. 

Tab. 4 

Tab. 2 
Deutsche und ausländische Studierende 

an den Universitäten des Bundesgebiets und in Harnburg 
in den WS 1956/57 bis 1961/62 1) 

Deutsche Studierende ilusländische Studierende 
~- -- ---- --~- - ~ --

Winter- Harnburg Harnburg 

semester Bund') in °/o Bund') 
in °/o Zahl 

Sp~-
Zahl . Sp. 4 ' ~-

1 , 2 3 4 5 
I ~- 6 ~ 

1956/571 86 763 7 633 8,8 5531 396 7,2 
1957/58 95197 8559 9,0 7222 565 7,8 
1958/59 1 08 677 9 614 8,8 9176 703 7,7 
1959/60 119 891 10 674 8,9 10 779 792 7,3 
1960/61 131 687 11 652 8,8 11 855 825 7,0 
1961/62 145 555 12 519 8,6 12750 950 7,5 

--
1) Aus den Ergebnissen der .,Kleinen Hachschulstatistik". 
') Ohne Berlin (West). 

Tab. 3 
Ausländische Studierende an der Universität Harnburg 

im WS 1961/62 

Zusammen 
Männlich Weiblich ,-- - - - -

1-
Heimatland in Zahl % 

--
1 2 3 4. 

Europa 354 85 439 46,2 
Asien 286 23 309 32,6 
Amerika 77 38 115 12,1 
Afrika 77 4 81 8,5 
Australien 2 1 3 0,3 
Staatenlos 3 - 3 0,3 

Insgesamt I 799 151 950 100 

Die Mobilität der deutschen Studierenden 

Fast die Hälfte der deutschen Studierenden an der 
Universität Harnburg hat ihren ständigen Wohnsitz 
in Harnburg und ein gutes Drittel kommt aus den 
beiden Nachbarländern Schleswig- Holstein und 
Niedersachsen; zusammen studierten im WS 1961/62 
in Harnburg rd. 82% aus diesen drei Ländern. Der 
Rest verteilte sich auf· alle übrigen Bundesländer 
(Tabelle 4). 

Deutsche Studierende an der Universität Harnburg nach 
dem Heimatland in den WS 1957/58 und 1961/62 

Heimatland 

Schleswig-Holstein 
Harnburg .... 
Niedersachsen . . 
Bremen ...... . 
Nordrhein-Westfalen . 
Hessen 
Rheinland-Pfalz 
Baden-Württemberg 
Bayern . 
Saarland . . . . . . 
Berlin (West) 
Sowj. Besatzungszone 

und Sowjetsektor . 
Ausland 

Insgesamt . I 

männlich I 

1 024 
3010 
1118 

233 
414 
63 
38 

164 
68 
10 
38 

25 
7 

6 212 

WS 1957;58 

weiblich 

2 

402 
1 252 

359 
60 

149 
20 
13 
46 
13 
8 

20 

5 

2347 

1 426 
4262 
1 477 

293 
563 

83 
51 

210 
81 
18 
58 

30 
7 

8 559 

16,7 
49,8 
17,3 
3,4 
6,6 
1,0 
0,6 
2,4 
0,9 
0,2 
0,7 

0,3 
0,1 

100 

1 524 
3 783 
1 799 

364 
650 
100 

45 
217 
106 

9 
71 

8 668 

WS 1961/62 

weiblich 
--
6 

635 
1 901 

682 
107 
279 
50 
28 
81 
45 
5 

38 

3 851 

zusammen 1 

--1--
7 

2159 
5 684 
2 481 

471 
929 
150 
73 

298 
151 

14 
109 

12 519 

'/o 

8 

17,2 
45,4 
19,8 
3,8 
7,4 
1,2 
0,6 
2,4 
1,2 
0,1 
0,9 

100 
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Insgesamt waren im WS 1961/62 an den Universi­
täten des Bundesgebiets und in Berlin (West) 6 900 
Studierende immatrikuliert, die ihren ständigen 
Wohnsitz in Harnburg hatten, davon rd. 82% an 
der Universität Harnburg (im WS 1955/56 waren es 
noch 84,6 %). Die übrigen Hamburger studierten ins­
besondere an den Universitäten in Baden-Württem­
berg (5,5 %) und in Bayern (4,5 %) (Tabelle 5). 
Für das WS 1961/62 hatten die deutschen Studie­
renden auch Angaben über die Zahl der von ihnen 
bisher besuchten Hochschulen zu machen. Von den 
12 519 deutschen Studierenden an der Universität 
Harnburg hatten 7 671 oder 61 % nur die Universität 
Harnburg besucht; davon standen weit über die 
Hälfte im 1. bis 4. Semester. Weiter muß berück­
sichtigt werden, daß in den Hamburger Zahlen rd. 
1 800 Studierende enthalten sind, die als Berufsziel 
Volks-, Mittel- oder Berufsschullehrer angegeben 
haben und die im allgemeinen nur am Pädagogi­
schen Institut der Universität Harnburg studieren 
werden, da für diesen Beruf in Harnburg ein Uni­
versitätsstudium gefordert wird. Bemerkenswert ist, 
daß fast 1 700 oder 40 % der Studierenden, die im 
7. oder einem höheren Fachsemester standen, aus­
schließlich an der Universität Harnburg studiert 
haben. 

Tab.5 
Hamburger Studierende an den Universitäten des 
Bundesgebiets und der Universität Berlin (West) in 

den WS 1955/56 und 1961/62 

Land WS WS 

Universität 1955;56 1961/62 

Schleswig-Holstein 
56 75 Kiel 

Hamburg . 3553 5 684 

Niedersachsen 
Göttingen . 51 65 

Nordrhein-Westfalen 
Bonn. 41 49 
Köln . 14 39 
Münster. 28 49 

Hessen 
Frankfurt 13 13 
Marburg 34 57 
Gießen . 3 12 

Rheinland-Pfalz 
Mainz 6 32 

Baden-Württemberg 
70 92 Heidelberg 

Freiburg . 105 163 
Tübingen . 91 122 

Bayern 
93 222 München 

Würzburg : 20 46 
Erlangen . 19 } 44 
Nürnoerg . 5 

Saarland 
Saarbrücken 27 

Berlin (West) 109 

Hamburger Studierende insgesamt 4 202 1) 6900 
darunter in Harnburg absolut 3553 5684 

in Ofo 84,6 1} 82,4 

') Ohne Saarbrücken und Berlin (West). 

3 428 oder rd. 27 % der deutschen Studierenden 
hatten zwei und rd. 11 % drei und mehr Hochschulen 
besucht. Unter denen, die bereits mehrere Hoch­
schulen besucht haben, befinden sich sogar 134 Stu­
dierende im ersten und 250 im zweiten Fachsemester. 

Tab. 6 
Deutsche Studierende an der Universität Hamburg im 
Wintersemester 1961/62 nach Fachsemestern und Zahl 

der besuchten Hochschulen 

Von 100 Studierenden (Sp. 1), studierten 

Fach-
semester 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12 .. 

13. u. mehr 

Zu­
sammen 

Studierende 
insgesamt 

~ 

1 

881 
2 271 

745 
2 021 

711 
1 738 

632 
1 309 

494 
779 
278 
359 
301 

112 519 

.. einer I. 
2 I 

84,8 
88,2 
67,5 
70,6 
52,2 
54,2 
44,8 
43,5 
38,1 
36,8 
28,4 
40,1 
42,5 

61,3 

an ... Hachschule(n) 

zwei 1 d . J vier I ohne 
--

I reo u. mehr Angabe 
-~---·----

3 1 4 1 5 I 6 

11,5 2,9 0,8 -
9,7 1,0 0,3 0,8 

25,0 5,4 0,9 1,2 
25,0 3,3 0,5 0,6 
35,9 9,7 1,4 0,8 
34,3 9,7 1,3 0,5 
36,1 15,8 2,7 0,6 
35,8 15,0 5,0 0,7 
43,3 13,8 3,6 1,2 
38,0 18,6 6,2 0,4 
41,7 18,4 10,4 1,1 
38,4 15,0 5,9 0,6 
34,6 14,6 7,0 1,3 

27,4 8,4 2,2 0,7 

Das erklärt sich daraus, daß diese Studierenden 
zwar erst im Anfang ihres jetzigen Fachstudiums 
stehen, sich aber bereits in einem höheren Studien­
semester befinden, weil sie ihr Studienfach inzwi­
schen gewechselt haben. 
Von den Studierenden im 3. und 4. Fachsemester 
hatten jeweils rd. 30 %, von den Studierenden im 
5. und 6. Fachsemester fast 50 % und von den in 
höheren Semestern rd. 60 % mehrere Hochschulen 
besucht (Tabelle 6). 
Wenn man berücksichtigt, daß das Wechseln von 
Universität zu Universität heute mit größeren 
Schwierigkeiten (Zimmerbeschaffung, Finanzierung, 
Arbeitsplatz im Labor) verbunden ist als vor dem 
Kriege, so lassen die Ergebnisse dieser Erhebung 
das Bestreben eines erheblichen Teils der deutschen 
Studierenden erkennen, im Laufe des Studiums mög­
lichst mehrere Universitäten zu besuchen, um insbe­
sondere andere Dozenten zu hören und verschie­
dene Lehrmeinungen kennenzulernen. 

Die Altersglieder~.mg 
der deutschen Studierenden 

Unmittelbar nach dem Kriege (z. B. im WS 1948/49) 
stand ein Drittel der Studierenden im Alter von 25 
bis unter 30 Jahren und etwa ein Zehntel war 
30 Jahre eilt oder älter; die Gruppe der unter 
21 jährigen war mit nur 4,6 % besetzt. Nach dem 
Abgang der Kriegsgeneration von der Universität 
zu Anfang der SOer Jahre hat sich die altersmäßige 
Zusammensetzung der Studentenschaft wieder weit­
gehend normalisiert. ln der ganz überwiegenden 
Zahl der Fälle beginnt der Studierende sein Studium 
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Tab. 7 
Altersglie,derung der deutschen Studierenden an der 

Universität Harnburg in °/o 

Alter von ...• 19~~ ·1 _ _:~.2_fs/49_1_19?t5~_11.96o/61 ! 19m62 bis unter .... , ___ 
Jahren 1 ! 2 3 I 4 I 5 

unter 19 4,3 1,0 0,3 0,0 0,1 
19 bis unter 20 13,2 5,2 3,2 3,2 
20 . 21 18,9 3,6 11,7 12,5 10,7 
21 . 22 17,7 7,1 15,6 16,0 15,4 
22 23 13,7 10,8 16,5 16,8 16,9 
23 " 24 8,5 12,7 13,8 13,5 15,7 
24 25 5,2 12,6 

g) 11,6 11,6 
25 . 26 ) 

"'1 '·l 8,5) 26 . 27 9,2 5,1 5,3 5,6 
27 . 28 J 12,4 8,6 36,3 3,8 19,9 2,7 19,8 3,7120,6 28 . . 29 7,0 2,7 1,8 1,6 
29 30 5,0 2,0 1,5 1,2 
30 u~d älier 6,1 10,9 8,7 6,6 5,8 

Zusammen 100 100" 100 100 100 

unmittelbar nach bestandenem Abitur, d. h. im Alter 
von 19 bis 21 Jahren. Da es sich hier um Zahlen 
für das jeweilige Wintersemester handelt, befindet 
sich der größte Teil der "Studienanfänger" bereits 
im 2. Semester, so daß die Gruppe der 19- bis unter 
20jährigen verhältnismäßig schwach besetzt ist. 
Gegenüber der Zeit vor dem Kriege hat sich die 
altersmäßige Zusammensetzung der deutschen Stu­
dierenden durchweg um 1 Jahr nach oben verscho­
ben, da seit dem Jahre 1949 die Hochschulreife erst 
nach Abschluß der 13. Klasse erreicht wird. Abge­
sehen davon ist der Anteil der Studierenden in 
höherem Alter heute größer als früher, weil die bis 
zum Abschlußexamen vorgeschriebene Semesterzahl 
z. T. erhöht wurde (z. B. Prüfung als Dipi.-Volkswirt 
nach 8 statt 6 Semestern, medizin. Staatsexamen 
nach 11 statt 10 Semestern) und das Studium bei 
vielen Studierenden durch Ausübung einer Berufs-

Tab. 8 

tätigkeit verzögert wird. So beträgt in den letzten 
Jahren die Gruppe der 25- bis unter 30jährigen 
Studierenden rd. 20% gegenüber nur 12% im WS 
1930/31. Darüber hinpus wird die Universität auch 
von Personen besucht, die sich überhaupt erst in 
höherem Alter zum Studium entschließen oder neben 
einer Berufstätigkeit studieren oder das Studium 
wieder aufnehmen, um ein weiteres Examen (Doktor­
prüfung) zu machen. Der Anteil der Gruppe der 
30jährigen und älteren Studierenden ist in den 
letzten Jahren allerdings zurückgegangen und ent­
spricht jetzt etwa den Verhältnissen im WS 1930/31 
mit 6,1 % (Tabelle 7) . 

Die Gliederung der "Studienanfänger" (1. und 2. 
Hochschulsemester) nach Geburtsjahren zeigt, daß 
zwar der überwiegende Teil der Studierenden un­
mittelbar nach der Reifeprüfung mit dem Studium 
begann, eine verhältnismäßig große Zahl der Studie­
renden aber erst in einem höheren Lebensalter das 
Studium aufnahm. Da die entsprechenden Angaben 
nur aus der Individualerhebung im Wintersemester 
gewonnen werden können, befindet 'sich der über­
wiegende Teil dieser sogen. Studienanfänger bereits 
im 2. Hochschulsemester. Von den 2 730 deutschen 
Studierenden, die im WS 1961/62 in Harnburg ·im 
1. oder 2. Hochschulsemester standen, gehörten 2 315 
oder· 85% den Geburtsjahrgängen 1939 bis 1943 
an, sie waren also zwischen 18 und 22 Jahre alt. 
Von den 335 männiichen und 80 weiblichen "Studien­
anfängern", die 1938 und früher geboren waren, 
widmeten sich 43,4 % den Wirtschafts- und Sozial­
wissenschaffen (Tabelle 8). Dieser Anteil von Studie­
renden in höherem Lebensalter erklärt sich daraus, 
daß der Studierende der Betriebswirtschaft möglichst 
vor Beginn des Studiums kaufmännisch tätig gewesen 

Die deutschen Studierenden an der Universität Harnburg im 1. und 2. Hochschulsemester nach Geburtsjahr und 
Fakultät im WS 1961/62 

Geburts­
jahr 

1943 
und später 

1942 
1941 
1940 
1939 
1938 
1937 
1936 
1935 
1934 
1933 
1932 
1931 
1930 
1929 
1928 
1927 
1926 u. 
früher 

davon in den Fakultäten 
--~- --,------.....,-----...... ----,------.-----

Studierende I I Mathematik u. · Rechts Wirtschafts- u. 
onsgesamt Theologie I · eh ft Sozialwissenschaften Medizin') . Philosophie Natur-

1 

wossens 
0 

Wissenschaften') 

-~·-1-:-· -1-z-~s_. -:·-j-:·-~-:·-1 :· -:--~~~ :· +I~~~+ 7~ +-~ 
4 3 

198 196 
524 445 
389 190 
"284 82 
142 32 
56 18 
50 6 
34 4 
13 5 
7 1 
6 3 
3 
2 2 
5 
2 2 
1 1 

14 6 

7 1 
394 6 
969 11 
579 7 
366 1 
174 
74 1 
56 2 
38 1 
18 1 
8 
9 
3 
4 
5 
4 
2 

20 

2 
3 
1 

23 
75 
so 
36 
7 
2 
2 
3 

2 
1 
1 
1 

2 

4 
16 
5 

1 
33 

139 
1-25 
124 
84 
37 
22 
9 
7 
3 
3 
1 

3 

5 

1 
18 
44 
23 
11 
4 
1 

14 
41 
42 
18 
7 
1 
1 
2 

2 

30 
31 
7 
6 
1 
4 
1 

2 

1 2 
57 129 

151" 318 
103 144 

71 57 
29 22 
13 9 
20 4 
16 3 
3 4 
1 

3 

2 

2 2 
1 

4 4 

1 
65 

107 
62 
34 
15 
2 
3 
3 
2 
3 

13 
33 
10 
8 
5 
3 

1 

Zusammen /1 734 996 2 730 31 6 205 28 596 103 131 82 471 704 300 73 
1) Einschl. Pharmazie. - ') Ohne Pharmazie. 
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sein muß und für den künftigen Handelsschullehrer 
eine kaufmännische Tätigkeit von einem Jahr, davon 
ein halbes Jahr vor Beginn des Studiums, vorge­
schrieben ist, mancher aber vorher eine kaufmän­
nische Lehre abgeschlossen hat. 

Die deutschen Studierenden nach Semestern 

Bei der Semesterzahl wird nach Studien- und Fach­
semestern unterschieden. Im allgemeinen ist die 
Zahl der Studiensemester gleich der Zahl der Fach­
semester. Es kommt jedoch gar nicht selten vor, wie 
z. T. aus Tabelle 6, Seite 351 über die Zahl der 
besuchten Hochschulen hervorgeht, daß der Studie­
rende im Laufe seines Studiums das Fachgebiet 
wechselt, so daß' er sich dann in einem höheren 
Studien- als Fachsemester befindet, wenn auch ein 
Teil der in einem anderen Studienfach verbrachten · 
Semester ggf. als Fachsemester für das neue Studien­
fach angerechnet und somit als Fachsemester gezählt 
wird. 
Bei einem Vergleich der Zusammensetzung der 
Studierenden nach der Semesterzahl ist zu beachten, 
daß für die Vorkriegszeit die Zahl der Studien­
semester, für ·die WS 1957/58 bis 1961/62 aber die 
Zahl der Fachsemester ermittelt wurde. Das bedeutet 
also, daß die Durchschnittsergebnisse für das WS 
1930/31 im Vergleich zur Nachkriegszeit etwas 
überhöht sind. Aus der Tabelle 9 ist zu erkennen, 

Tab. 9 
Die deutschen Studierenden an der Universität Hamburg 

nach Fachsemestern 1} in °/o 
s ws . ws 

Semester 1930;31 1960;61 1 1961/62__ 

2 3 I 4 

1. 6,4 8,1 7,5 7,0 
2. 21,7 19,8 19,6 18,1 
3. 6,0 6,5 5,7 6,0 
4. 19,5 17,4 16,2 16,1 
5. 6,4 6,0 5,6 5,7 
6. 14,9 15,2 13,5 13,9 
7. 5,9 5,6 5,2 5,1 
8. 8,4 9,7 10,5 10,5 
9. 3,6 3,4 3,8 3,9 

10. 3,7 3,6 6,2 6,2 
11. 1,1 1,8 2,0 2,2 

12. u. mehr 2,4 2,9 4,2 5,3 

Zusammen 100 100 . 100 100 

') Für WS 1930;31: Studiensemester. 

daß der Anteil der Studierenden in höheren Seme­
stern- also unabhängig vom Alter- ständig größer 
geworden ist. Im WS 1930/31 befanden sich nur 7,2% 
der deutschen Studierenden im 10. oder einem höhe­
ren Semester und auch im WS 1957/58 lagen die Ver­
hältnisse noch ähnlich. ln den letzten Jahren stieg dann 
der Anteil der Studierenden im 10. und höheren Se­
mester erheblich an bis auf 13,7% im WS 1961/62. 
Diese Entwicklung ist einmal die Folge von inzwi­
schen eingetretenen Erhöhungen der vorgeschrie­
benen Semesterzahl bis zum Examen in einigen Fakul­
täten (Medizin, Rechtswissenschaft, Wirtschaftswissen­
schaften). Auch eine aos finanziellen Gründen aus­
geübte Erwerbstätigkeit während des Semesters oder 
in der vorlesungsfreien Zeit wird die Dauer des 

Studiums in manchen Fällen beeinflussen. Legt man 
die jeweilige Mindestsemesterzahl zugrunde, so 
zeigt sich, inwieweit der Anteil von Studierenden 
in höheren Semestern durch das jeweilige Studien­
fach bedingt ist. Verhältnismäßig niedrig (unter 10 %) 
liegt der Anteil von Studierenden in höheren Seme­
stern bei den Studienfächern Medizin, Zahnmedizin 
sowie für das Lehramt an Volks- und Berufsschulen. 
ln den Wirtschaftswissenschaften überschreiten rd. 
14% der Studierenden die Mindestsemesterzahl, und 
in den Studie.nfächern für das Lehramt an höheren 
Schulen rd. 23 %. Hier ist zu berücksichtigen, daß in 
den Fächern der Philosophischen und der Mathe­
matisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät ein Teil der 
Studierenden anstatt des Staatsexamens die Doktor­
prüfung ablegt und für die Fertigstellung der Disser­
tation oft mehrere Semester benötigt; so weisen 
z. B. die Studienfächer Physik mit 29,9 % und insbe­
sondere Chemie mit 46,1 % einen hohen Anteil von 
Studierenden aus, die die Pflichtsemesterzahl über­
schritten haben. Von den Studierenden der Rechts­
wissenschaft befanden sich fast 38 % im 8. oder 
einem höheren Fachsemester. Dieser hohe Anteil 
von Studierenden in höheren Semestern deutet darauf 
hin, daß auch die nach dem deutschen Richtergesetz 
jetzt vorgeschriebene Zahl von 7 Pflichtsemestern 
kaum ausreicht, um die Anforderungen für das 
1. juristische Staatsexamen erfüllen zu können 
(Tabelle 10). 

Die Studierenden nach Fakultäten 
und Studienfächern 

c 

Die Zusammensetzung der Studierenden nach Fakul­
täten hat sich in den letzten Jahren verschoben. 
Bemerkenswert ist nicht nur der stetige Rückgang 
des Anteils der Studierenden der Rechtswissenschaft 
an der Gesamtzahl der Studierenden von 16,4% im 

Tab. 10 
Die erforderliche Mindestzahl an Fachsemestern und der 

Anteil der Studierenden in höheren Semestern an der 
Universität Hamburg im WS 1961/62 

Zahl der deutschen 

Miridest-
Studierenden 

zahl der I darunter in 

Studienfächer . Fach- ins· höherem 
semester gesamt 

Semester 

I ab- I ·; 
1 2 

sa~ut _

4

_• _ 

Evangelische Theologie . 8 •) 262 59 22,5 
Allgemeine Medizin . . 11 1 165 66 5,7 
Zahnmedizin . . . . . . 10 193 4 2,1 
Rechtswissenschaft 7 1 414 533 37,7 
Volkswirtschaftslehre 8 714 97 13,6 
Betriebswirtschaftslehre . 

8 "! 1 497 213 14,2 
Handelsschullehramt 8" 590 102 17,3 
Volksschullehramt 6 1 526 98 6,4 
Lehramt für beru.fsbil-

dende Schulen . 6 
Fächer für das Lehramt an 

225 16 7,1 

Höheren Schulen (ohne 
naturwissenschaftliche 
Fächer}' .. 8 2 417 558 23,1 

Mathematik ') 8 426 89 20,9 
Physik') ... 8 559 167 29,9 
Chemie') ... 8 165 76 46,1 

') Abgestellt auf die Semesterzahl f. d. Lehramt an Höheren Schulen. 
•) Mindestens 6 nach letzter Sprachprüfung. - •) Mit Kaufmannsgehil· 
fenprüfung 7 Semester. 
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Tab. 11 

Die Studierenden an der Universität Harnburg nach Fakultäten 1958/59 bis 1962 

Deutsche und ausländische Studierende im ... Semester 
I------------~---W-S--19-59-/~----~:---W-S 1960/~~ --~--W--S-1-96-1/-62--~~-----SS--19-62-----

_____ 1_-~ __ z_:_hl_l ·~· --:~-7~~--~z:h'/-- ·; ~- z~~~~: ~ 
WS 1958/59 

Fakultäten -

I 
Zahl .,. 

1 2 

Evangelisch- Theologische 241 2,3 
Rechtswissenschaftliche . 1 690 16,4 

266 
1 670 

Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftliche 2319 22,5 2497 

Medizinische 1 328 12,9 1 572 
Philosophische . . . 3 218 31,2• 
Mathematisch-Natur-

3790 

wissenschaftliche 1 521 14,7 1 671 
Ohne Angabe - - -

Zusammen .. l1o 317 100 11 466 

WS 1958/59 auf 10,7% im WS 1961/62 (und weiter 
auf 10,1 % im SS 1962}, sondern auch der Rückgang 
der absoluten Zahl von 1 690 auf 1 444 im WS 
1961/62. Erheblich zugenommen hat dagegen die 
Zahl der Studierenden in der Philosophischen Fakul­
tät in diesem leitraum, nämlich von 3 218 oder 
31,2% auf 4 878 oder 36,2% (und weiter auf 5 280 
oder 36,3% im SS 1962). Diese Zunahme ist insbe­
sondere auf das starke Ansteigen der Studierenden­
zahlen am Pädagogischen Institut der Universität, 
also der Ausbildungsstätte für die künftigen Volks-, 
Mittel- und Berufsschullehrer, zurückzuführen. 
Die Wandlungen, die im Laufe der Zeit in der Wahl 
von bestimmten Studienfächern eingetreten sind, 
lassen sich zwar z. T. bereits aus den Zusammen­
fassungen nach Fakultäten erkennen, aber erst durch 

Tab. 12 

2,3 
14,6 

21,8 
13,7 
33,0 

14,6 
-

100 

284 2,3 284 2;1 320 2,2 
1 539 12,3 1 444 10,7 1 476 10,1 

2 754 22,1 3 05,0 22,7 3337 22,9 
1 641 13,2 1 702 12,6 1 828 12,6 
4394 35,2 4 878 36,2 5280 36,3 

1 864 14,9 2111 15,7 2 218 15,2 
1 0,0 - - 97 0,7 

12477 100 13469 100 14 556 100 

eine weitere Gliederung nach Studienfächern wird 
deutlich, welches Gewicht einzelne Fächer - wie 
z. B. die Betriebswirtschaft - in den letzten 30 Jah­
ren erlangt haben. 
Es wurde bereits mehrfach darauf hingewiesen, daß 
in Harnburg die Universität die Ausbildungsstätte der 
Volks- und Mittelschullehrer (von 1927 bis 1936 und 
ab 1947) und der Gewerbelehrer (seit 1919) ist, und 
zwar werden die Studierenden am Pädagogischen 
Institut in der Philosophischen Fakultät ausgebildet. 
Dadurch erhält diese Fakultät zahlenmäßig in Harn­
burg ein besonderes Gewicht mit einem Anteil von 
mehr als einem Drittel der Gesamtzahl aller Studie­
renden (im SS 1962 über 5000). Im WS 1930/31 war 
die Gruppe der künftigen Volks- und Berufsschul­
lehrer mit fast 1 000 Studierenden oder rd. 27% der 

Die deutschen Studierenden an der Universität Harnburg in den Wintersemestern 1930/31, 1950/51 und 1961/62 
nach ausgewählten Studienfächern 

Deutsche Studierende im WS 

1930j31 1950j51 1961/62 

Studienfächer 
I 

zusammen -------~ ~ 

m. w. I m. w. 

--1- -2-r~~--+-5---6--: 

Evangelische Theologie 1) 

Allgemeine Medizin .. 
Zahnmedizin . . . . . 
Rechtswissenschaft . . 
Volkswirtschaftslehre 
Betriebswirtschaftslehre 
Handelsschullehramt .. 
Volksschullehramt . 
Lehramt f. berufsbildende 

Schulen .. 
Germanistik . . 
Alte Sprachen . . . . 
Neue Sprachen . . . 
Mathematik . . . . . 
Physik, angew. Physik 
Chemie ...... . 
Biologie, Botanik, Zoologie, 

Antropologie 
Geographie .. 
Sonstige . 

Zusammen 

361 
137. 
570 
157 

4 
5 

627 

105 
34. 
43 
16 

1 
263 

42 39 

} 264 } 143 

142 25 
69 3 
89 18 

70 35 

}205 }99 

466 13,1 
171 4,8 
613 17,2 
173 4,8 

4 0,1 
6 0,2 

890 25,0 

81 2,3 

} 407 } 11,4 

167 4,7 
72 2,0 

107 3,0 

105 2,9 

} 304 } 8,5 

113 15 
539 166 
132 38 
828 64 
197 25 
243 18 

162 190 

105 79 
161 106 
54 14 
79 65 

} 280 } 25 

106 13 

104 56 
21 9 

397 134 

128 
705 
170 
892 
222 
261 

352 

184 
267 
68 

144 

} 305 

11~ 

160 
30 

531 

2 742 824 3 566 100 3 521 1 017 4 538 

2,8 
15,5 
3,7 

19,7 
4,9 
5,7 

7,8 

4,1 
5,9 
1,5 
3,2 

} 6,7 

2,6 

3,5 
0,7 

11,7 

227 
739 
126 

1 245 
605 

1 391 
418 
339 

150 
546 
207 
368 
360 
528 
151 

152 
118 
998 

35 
426 

67 
169 
109 
106 
172 

1187 

75 
365 

86 
364 
66 
31 
14 

75 
47 

457 

262 2,1 
1165 9,3 

193 1,5 
1 414 11,3 

714 5,7 
1 497 12,0 

590 4,7 
1 526 12,2 

225 1,8 
911 7,3 
293 2,3 
732 5,9 
426 3,4 
559 4,5 
165 1,3 

227 1,8 
165 1,3 

1 455' 11,6 

100 8668 3851 12519 100 

1) Studierende der evang. Theologie wurden bis zum SS 1954 an der Kirchlichen Hochschule ausgebildet. 
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deutschen Studierenden besetzt. Diese Gruppe von 
künftigen Lehrern ist im WS 1961/62 zwar zahlen­
mäßig auf insgesamt 1 751 angewachsen, aber der 
Anteil an der Gesamtzahl beträgt nur noch 14%, 
weil inzwischen andere Studienfächer, insbesondere 
die Wirtschaftswissenschaften, einen damals noch 
unvorstellbaren Aufschwung genommen haben. Zu 
Beginn der 30er Jahre waren die Studienfächer in 
der Reihenfolge Volksschullehrer, Rechtswissen~chaft 
und Allgemeine Medizin am weitaus stärksten belegt 
(insgesamt 55 % der deutschen Studierenden). Heute 
dagegen ist die Reihenfolge: Volksschullehrer, Be­
triebswirtschaftslehre, Rechtswissenschaft, Allgemeine 
Medizin (insgesamt 44,8 %). Die Besetzung der wirt­
schaftswissenschaftlichen Fächer im WS 1961/62 mit 
714 Studierenden der Volkswirtschaft und 1 497 ~ 
Studierenden der Betriebswirtschaft als Hauptfach 
veranschaulicht mit aller Deutlichkeit die Leistungen 
der Universität für den Nachwuchs an akademisch 
vorgebildeten Wirtschaftswissenschaftlern. Im WS 
1930/31 gab es an der Universität Harnburg nur 4 

Tab. 13 

Deutsche Studierende an der Universität Harnburg nach· 
Berufsziel im Wintersemester 1961/62 

Berufsziel 

Hochschullehrer und Lektor . 
Lehrer an Höheren Schulen 

(einschließlich Sportlehrer) 
Volksschullehrer ..... . 
Gewerbelehrer 
Diplomhandelslehrer 
Hilfsschullehrer, Sonderschul-

lehrer und sonstiger Lehr.er 
Wissenschaft! ich er 

Bibliothekar 
Wissenschaftlicher 

Museumsbeamter 
Evangelischer Geistlicher . 
Praktischer Arzt . . . . . 
Facharzt 

· Zahnarzt ..... . 
Apotheker .... . 
Richter, Staatsanwalt 
Höherer Verwaltungsbeamter 
Rechtsanwalt, Notar . . . . . 
Wirtschaftsjurist, Syndicus 
Volkswirt, Statistiker . . . 
Betriebswirtschaftler .. 
Wirtschaftsprüfer 
Steuerberater . . . . . . . . 
Fachpsychologe, Berufsberater 
Dramaturg, Regisseur,lntendant 
Journ·alist, Redakteur, 

Schriftsteller . . . . . . 
Dipi.-Mathematiker ohne 

nähere Angabe . . . . . 
Versicherungsmathematiker, 

Finanzmathematiker, 
Mathematiker in der Industrie 

Physiker, technischer Physiker . 
Metebrologe . . . . . . . 
Chemiker ........ . 
Biologe, Botaniker, Zoologe 
Geologe, Mineraloge . . . 
Schiffb_auingenieur . . . . 
Diplomholzwirt . . . .~ . . 
Sonstige Berufe . . . . . . 
Ohne Angabe und Berufsziel 

unbekannt 

Zusammen 

Männl. 

66 

1711 
340 
150 
418 

50 

16 

12 
208 
508 
216 
127 

37 
332 
188 
293 
169 
253 

. 1 056 
196 
53 

121 
21 

208 

70 

31 
412 

24 
125 
54 
50 
45 
82 

108 

918 

8668 

Weib!. 

6 

924 
1 189 

75 
172 

23 

15 

1 
27 

278 
138 

69 
69 
58 
28 
34 
9 

60 
82 
4 
6 

103 
7 

100 

11 

·4 
21 

6 
6 

25 
4 

1 
68 

228 

3 851 

Zus. 

72 

2 635 
1 529 

225 
590 

73 

31 

13 
235 
786 
354 
196 
106 
390 
216 
327 
178 
313 

1138 
200 
59 

224 
28 

308 

81 

35 
433 

30 
131 
79 
54 
45 
83 

176 

1146 

12 519 

Studierende der Betriebswirtschaft und 173 Studie­
rende der Volkswirtschaft. Die Entwicklung im Laufe 
der letzten· 30 Jahre findet ihren Ausdruck auch 
darin, daß im WS 1961/62 590 Studierende, darunter 
172 weibliche, das Studienfach "Handelsschullehr­
amt" belegt hatten gegenüber nur 6 im WS 1930/31! 
(Tabelle 12). 
Von den im WS 1961/62 an der Universität Harnburg 
immatrikulierten 950 ausländischen Studierenden 
waren 151 oder 15,9 % weibliche Studenten. Zahlen­
mäßig am stärksten bevorzugt waren von den Aus­
ländern die Studienfächer Allgemeine Medizin (264), 
Volkswirtschaft (94), Zahnmedizin (80), Betriebswirt­
schaft (72), Germanistik (65, darunter 39 Frauen) und 
Physik (63). 

Deutsche Studierende nach dem Berufsziel 

Die Ergebnisse aus den Angaben, welche die imma­
trikulierten deutschen Studierenden im WS 1961/62 
über ihr Berufsziel machten, sind aus Tabelle 13 zu 
ersehen. Von ,den rd. 12 500 deutschen Studierenden 

· gaben allein rd. 5 000 (40 %) als Berufsziel den 
Lehrer an den verschiedensten Schularten an. Darun­
ter befanden sich rd. 47 % weibliche Studierende 
gegenüber rd. 39 % im WS 1950/51. Besonders 
gestiegen ist die Zahl der Studentinnen, die Volks­
schullehrerin werden wollen; es sind heute über 
dreimal soviel wie Studenten. Die Zusammensetzung 
der künftigen Lehrerschaft an Volks- und Mittel­
schulen hat sich seit 1930 geradezu umgekehrt. 
Waren es damals nur 30% Frauen, so stieg ihr 
Anteil im WS 1950/51 auf 52,4% und erreichte im 
WS 1961/62 rd. 78 %, so daß wohl - auch wenn 
man berücksichtigt, daß ein Teil der Lehrerinnen vor 
Erreichen der Altersgrenze infolge Heirat aus­
scheidet - die künftigen Schülergenerationen in den 
Volks- und Mittelschulen ganz überwiegend von 
Frauen unterrichtet und erzogen werden. 
Ebenso wählt die Frau in zunehmendem Maße den 
Beruf der Ärztin. Mit rd. 37% war sie im WS 1961/62 
unter den Studierenden vertreten, die als Berufsziel 
praktischer Arzt bzw. Facharzt angegeben hatten, 
während ihr Anteil im WS 1950/51 noch 23,6% aus­
machte. 
Bemerkenswert ist, daß mehr als 10% aller männ­
lichen und 6 % aller weiblichen Studierenden keine 
Angaben über ihren künftigen Beruf gemacht haben, 

·da sie sich selbst noch nicht klar waren, in welchem 
Beruf sie ihre während des Studiums erworbenen 
Kenntnisse eines Tages nach Abschluß des Studiums 
verwenden wollten. Von den 1 146 Studierenden mit 
unbekanntem Berufsziel standen fast die Hälfte 
(49,3 %) im 1. bis 4. Semester, ein Drittel bereits im 
7. oder einem höheren Semester. 
Tabelle 14 vermittelt · eine Vorstellung darüber, 
welche Berufe die Studierenden in den einzelnen 
Fakultäten vornehmlich anstreben. Zugleich ist dar­
aus zu erkennen, daß der Anteil der Studier~nden, 
die noch keine Angaben über ihren künftigen Beruf 
machen konnten, für die einzelnen Fakultäten erheb­
liche Unterschiede aufweist. 
Bei den Studierenden in der Theologischen Fakultät 
steht das Berufsziel im allgemeinen von vornherein 

/ . 
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Tab. 14 

Deutsche Studierende an der Universität Hamburg im WS 1961/62 
nach Fakultäten und Berufsziel 

Studierende 
insgesamt 

Von den Studierenden mit unbekanntem Berufsziel 
standen im ... Fachsemester 

.. Fakultäten 

Berufsziele 
1 __ z_~_hl--ll---·~ __ 1 __ 1_. -:-2_. -1-

1
_3_. --,-:-4_. --J---.,.5_. u-~-6·-,---1--7_. _u~_s_. ~-l--~-·ö_;~-~--

Evangelische Theologie 
davon Berufsziel 

Evangel. Geistlicher . 
Sonstige Berufe . . . 
Unbekannt . . , . . 

-
Rechtswissenschaft 

davon Berufsziel ' 
Richter, Staatsanwalt 
Verwaltungsbeamter ' 
Rechtsanwalt . . . . 
Wirtschaftsjurist 
Son"stige Berufe . 

·Unbekannt·. . , . 

Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften · 

davon Berufsziel 
Betriebswirtschaftler 
Wirtschaftsprüfer .. : 
Steuerberater. . . . . 
Volkswirt, Statistiker . 
Diplomhandelslehrer 
Sonstige Beruf~ . . . 
Unbekannt .... 

Medizin 
davon Berufsziel 

Praktischer Arzt 
Facharzt 
Zahnarzt . 
Unbekannt . 

Philosophie . . . 
davon Berufsziel 

Lehrer an Höheren 
Schulen .. 

Volksschullehrer 
Gewerbelehrer 
Sonstige Berufe . 
Unbekannt ... 

Mathematik-Naturwissen­
schaften ..... 

davon Berufsziel 
Lehrer an Höheren 

Schulen· 
.Physiker . 
Chemiker ..... 
Mathematiker (Ver-

sicherung, Industrie) 
Biologe, Zoologe, 

Botaniker ... 
Sonstige Berufe . ' . 
Unbekannt ..... 

Insgesamt ' 

262 

235 
15. 
12 

1 414 

390' 
216 
327 
178 

7 
296 

2868 

1138 
200 
59 

313 
590 
141 
429 

1 358 

786 
354 
196 
22 

4698 

1 949 
1 529 

225 
- 723 

273 

1 919 

674 
433 
131 

116 

79 
372 
114 

12 519 

100 

89,7 
5,7 
4,6 

100 

27,6 
15,3 
23,1 
12,6 
0,5 

20,9 

100 

39,7 
7,0 
2,0 

10,9. 
20,6 

4,9 
14,9 

100 

57,9 
26,1 
14,4 

1,6 

100 

' 41,5· 
32,5 

4,8 
15,4 
5,8 

100 

35,1 
22,6 
6,8 

6,1 

4,1 
19,4 
5,9 

fest: fast 90% der Studierenden wollten evange­
lische Geistliche werden. 
Ebenso hat sich der Studierende in der Medizini­
schen Fakultät im allgemeinen schon mit Beginn des 
Studiums für einen bestimmten Beruf entschieden: er 
wird Arzt bzw. Zahnarzt. ln diesen beiden Fakul-. 
täten liegt daher die Zahl der Studierenden mit· 
unbekanntem Berufsziel sehr niedrig (12 bzw. 22). 

' Wenn in der Medizinischen Fakultät 193 Studierende 
Zahnmedizin studieren, aber 196 als Berufsziel Zahn-' . 

3 3 

72 46 

116 104 

2 4 

105 56 

• I, 

24 30 

322 243 

2 

60 
\ 

86 

5 

28 

14. 

195 

3 

80 38 

67 

7 4 

32 52 

13 33 

202 184 

arzt angegeben haben, so erklärt sich dieser schein­
bare Widerspruch daraus, daß von den Studierenden 
der allgemeinen Medizin, von denen 9 Zahnmedizin 
als weiteres Studienfach angegeben hatten, 3 Zahn­
arzt werden wollten. 

I 

Von den 1 414 Studierenden der Rechtswissenschaft 
hatten sich fast 80% für einen bestimmten Beruf 
entschieden, sie wollten Richter, Staatsanwalt, Ver-

. waltungsbeamter, Rechtsanwalt oder Wirtschafts­
jurist werden. ln dieser Fakultät liegt der Anteil der 
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Studierenden mit unbekanntem Berufsziel am höch­
sten (21 %). Bemerkenswert ist dabei, daß über 8 % 
bereits" im 7. oder einem höheren Semester standen. 

ln der Wirtschafts- und Sozialwiss.enschaftlichen F.a­
kultät hatten rd. 30 % e4nen Beruf wie Diplom­
handelslehrer, Wirtschaftsprüfer oder Steue(berater 
in Aussicht genommen. Der ganz überwiegende Teil 
der Studierend~n in dieser Fakultät machte Angaben 
wie Dipi.-Kaufmann (rd. 40 %) bzw. Dipi.-Volkswirt 
(11 %) oder gab keine Antwort (rd. 15 %) auf die 
Frage nach dem Berufsziel. Es ist durchaus erklärlich, 
daß die Studierenden der Betriebswirtschaft und der 
Volkswirtschaft während des Studiums .noch keine 
präzisen· Angaben über ihren künftigen "Beruf" 
machen,können, sondern das Abschlußexamen dem 
Berufsziel gleichsetzen. Ein großer Teil von ihnen 
wird gewisse Vorstellungen haben, in welcher Rich­
tung (z. B. Verwaltung, Bankwesen, Industrie) ~r 
einen seinen Neigungen entsprechenden Beruf wäh­
len wird. Ein. Teil von ihnen wird es dem Zufall 
überlassen und die vielseitigen Möglichkeiten ab­
warten, die sich . ihm nach bestandenem Examen 
heute bieten. Ein Grund für den hohen Anteil unbe­
stimmter Angaben über das Berufsziel liegt hier auch 
darin, daß es eine geprägte Bezeichnung für die , 
Berufsposition des Dipi.-Wirtschaftswissenschaftlers 
in den wirtschaftlichen Unternehmen, in Verbänden 
und Org<;misation_en nicht gibt. 
Für 79 % der Studierenden in der Philosophischen 
Fakultät ist das Berufsziel der Lehrer an Gymnasien, 
Volks-, Mittel- oder. Berufsschulen. Weitere 15% 
hatten B·erufe angegeben wie z. B. Bibliothekar, 
Archivar, Dramaturg, Journalist, Fachpsychologe. 
Rund 6% hatten keine Angaben darüber gemacht, 
welchen Beruf sie einmal ausüben wollten. 
Auch unter denf Studierenden in der Mathematisch­
Naturwissenschaftlichen Fakultät hatten sich rd. 6 % 
noch nicht für einen bestimmten Beruf entschieden. 
Je mehr als ein .Drittel wollten Lehrer an höheren 
Schulen werden (35,1 %) bzw. als Chemiker, Mathe- . 
matiker oder Physiker (35,5 %) in der Wirtschaft 
oder Forschung tätig werden. Die übrigen (23,5 %) 
hatten sonstige bestimmte Berufe angegeben. 

Die soziale Herkunft 
der d·eutschen Studierenden 

Seit jeher wird der deutsche Studierende im Rahmen ' 
der Großen Hochschulstatistik für das Wintersemester 
nach dem Beruf und außerdem nach einer evtl. aka­
-demischen Vorbildung seines Vaters gefragt. Für die 
Studierenden an der Universität Harnburg liegen die 
Ergebnisse dieser Angaben für die letzten 30 Jahre 
vor. Sie zeigen, daß sich die soziale Schichtung der 
deutschen· Studierenden in diesem Zeitraum entschei­
dend verändert' hat (Tabelle 15). Der Anteil der in 
Harnburg Studierenden, deren Vater Akademiker 
war, ist zwischen. dem WS 1930/31 und dem WS 
1961/62 stetig gestiegen, und' zwar von 17,2% bis 
auf 33,0 %; heute kommt ein Drittel der Studierenden 
(4 124) aus einem Akademikerhduse. Diese Entwick­
lung darf nicht dahin mißverstanden werden, daß 
das Universitätsstudium wieder zunehmend den Kin­
dern·gehobener Kreise vorbehalten sei; sie ist viel-

mehr ein Ausdruck des Umstandes, daß. seit einigen 
Jahrzehnten sich die Gruppe der Personen mit· Uni­
versitätsstudium erheblich verbreitert hat, was not­
wendigerweise auch eine absolute und relative Er­
höhung der Zahl von Kindern dieser Gruppe in der 
Bevölkerung allgemein und auch unter den Studie­
renden mit sich bringt. Die Söhne und Töchter von 
akademisch gebildeten Beamten und Angestellten 

Tab. 15 
· Deutsche Studierende an der Universität Hamburg nach 

dem Beruf des Vaters in °/o 

WS ,WS WS WS ' WS WS 
Beruf des Vaters 1930j31 1934j35 1948j49 1953j54 1957/58 1961/62 

--~ -~ ------
1 2 3 4 5 6 

'Akademiker . 17,2 20,5 24,7 28,9 31,6 33,0 
darunter 

n;6 Beamte 9,1 11,7 13,4 .15,8 17,3 
_ Angestellte 0,8 1,0 ' 2,2 4,7 5,2 5,9 

Angehörige 
6,5 7,1 '9,3 9,3 9,2 8,5 freier Berufe 

Selbständige 
Landwirte . 0,0 0,0 0,4 0,4 0,3 0,3 

Handel- und 
Gewerbe-
treibende 0,8 0,7 1,2 1,1 1,1 0,9 

Nicht-
akademiker . 82,6 7~,2 75,1 71,0 68,1 '66,6 
darunter 
Beamte 33,4 31,.9 25,5 22,3 20,3 17,6 
Angestellte .. 13,1 14,6 20,5 21,7 22,7 25,2 
Arbeiter 6;8 4,0 3,2 3,9 4,3 4,8 
Angehörige 

1,8 2,0 2,4 2;? 2,2 1,9 freier Berufe 
Selbständige 

Landwirte . 3,1 ' 3,1 2,4 2,3 2,3 2,5 
Handel- und 

Gewerbe-
treibende 24,3 23,6 

• Ohne Beruf 
,21,1' 18,3 16,2 14,6 

und Berufs-
angabe. . 0,2 0,3 0,2 0,1 0,~ 0,4 

Insgesamt. • • I 100 100 100 100 ·1 00 100 

machen heute rd. 23 % aller deutschen Studierenden 
aus, gegenüber rd. 10% im· WS 1930/31. Der Anteil 
der Beamtenkinder ist dabei von 9,1 % auf 17,3% 
und der Anteil der Angestelltenkinder von 0,8 % auf 
5,9% im Laufe der letzten 30 Jahre gestiegen. Mit 
einem Anteil von 8,5 % stehen an zweiter Stelle in 
dieser Gruppe die Studierenden, deren Väter:Ange­
hörige freier Berufe (z. B. Ärzte, R~chtsanwälte, Wirt-

. schaftsprüfer) waren; der Anteil liegt gegenüber dem 
WS 1930/31- mit 6,5 % zwar auch höher, ist aber in 
den letzten Jahren etwas zurückgegangen. 
Die Kinder . vo.n Beamten und Angestellten oline 
akademische Vorbildung waren im WS 1961/62 ·mit 
r8. ·43% aller Studierenden fast gleich stark ver­
treten wie vor 30 Jahren (46 %); hier ist aber der 

·Anteil der Beamtenkinder in dieser Zeit von 33,4% 
auf 17,6% stetig zurückgegangen, während dagegen 
der Anteil von Angestelltenkindern von 13,1 % im 
WS 1930/31 auf 25,2% im WS 1961/62 gestiegen ist. 
Von der Gesamtzahl aller deutschen, Studi'erenden 
im WS 1961/92 waren also rd. 35% Beamtenkinder 

. und rd. 31 % Kinder von Angestellten. Unter 'den 
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Studierenden mit Vätern ohne akademische Vor­
bildung ist noch die Gruppe der Kinder von "Han­
del- und Gewerbetreibenden" zu nennen; deren 
Anteil an der Gesamtzahl der Studierenden ist von 
24,3% im WS 1930/31 auf 14,6% im WS 1961/62 
stetig gesunken. 
Der Anteil der Arbeiterkinder an der Gesamtzahl 
der Studierenden an der Universität Harnburg - im 
WS 1961/62 waren es fast 600 - ist seit dem WS 

Tab. 16 
Die deutschen Studierenden an der Universität Hamburg 
im Wintersemester 1961/62 nach dem Beruf des Vaters 

Beruf des Vaters 

Akademiker . . 
Beamte .. 

,darunter 
Hochschullehrer . 
Lehrer 
Geistliche . . . . . 
Richter, Staatsanwälte 

Angestellte . 
darunter 
Juristen . . . . . . . . . . 
Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte . 
Ingenieure, Architekten . · 

Angehörige freier Berufe 
darunter 
Rechtsanwälte, Notare .. 
Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte . 
Selbständige Ingenieure, 

Architekten . . . . . . 
Selbständige Landwirte 
Handel- u. Gewerbetreibende 
. darunter 

Fabrikanten, Großhändler . 
Akademiker 

ohne genaue Berufsangabe 
Nichtakademiker i 

Beamte .. 
davon 
Offiziere, Wehrmacht­

beamte, sonstige Militär­
berufe 

Lehrer . . . . . . . . . . 
Beamte des höheren Dienstes 
Beamte des gehobenen 

Dienstes ..... . 
Beamte.des mittleren und 

einfachen Dienstes 
Angestellte . 

davon 
leitende Angestellte . 
Werkmeister . . . . . . 
sonstige Angestellte (auch 

Lehrer) . . . . . . . . 
Arbeiter 

darunter 
Facharbeiter, unselbständige 

Handwerker, angelernte 
Arbeiter . . . 

Angehörige freier Ber~fe 
Selbst. Landwirte, Bauern 
Handel- u. Gewerbetreibende 

darunter 
Fabrikanten, Großhändler . 
Einzelhändler, Gastwirte .. 
selbständige Handwerker . 

Nichtakademiker ohne genaue 
Berufsangabe .. 

Ohne Beruf und Berufsangabe 

Zusammen .... 

Deutsche Studierende 

mönnl. I weibl. I zus. 

2 582 
1 372 

84 
578 
165 
143 
444 

23 
31 

146 
671 

131 
380 

39 
24 

~8 

36 

3 
6 054 
1 615 

175 
_363 

85 

602 

390 
2254 

1 114 
89 

1 051 
487 

463 
153 
226 

1 309 

340 
316 
279 

10 
32 

1 542 
793 

65 
318 
77 
71 

300 

16 
25 

108 
395 

68 
218 

36 
14 
39 

23 

1 
2 287 

591 

105 
120 
44 

211 

1ll 
895 

438 
30 

427 
108 

105 
79 
84 

523 

' 157 
118. 
96 

7 
22 

4124 
2165 

149 
896 
242 
214 
744 

39 
56 

254 
1 066 

199 
598 

75 
38 

107 

59 

4 
8341 
2206 

280 
483 
129 

813 

501 
3149 

1 552 
119, 

1 478 
595 

568 
232 
310 

1 832 

497 
434 
375 

17 
54 

8668 3851 12519 

1948/49 von 3,2% bis auf 4,8% im WS 1961/62 zwar 
gestiegen, liegt aber noch unter dem Stand vom 
WS 1930/31 (6,8 %). 

Die Antworten auf die Frage nach dem Beruf des 
Vaters werden für das Bundesgebiet nur in größeren 
Zwischenräumen ausgewertet. Die letzten Vergleichs­
zahlen liegen für das WS 1958/59 vor, allerdings 
nur in einer Zusammenfassung für sämtliche Hoch­
schulen. Um festzustellen, inwieweit die Gliederung 

-der Studierenden nach ihrer sozialen Herkunft m 
Harnburg von.der entsprechenden Zusammensetzung 
im Bundesgebiet abweicht, müssen daher auch die 
Studierenden der Hochschule für bildende Künste 
und der Hochschule für Musik in Harnburg mit ein­
bezogen werden. Von den Studierenden 1m WS 
1958/59 an sämtlichen Hochschulen des Bundesge­
biets war der Vater bei fast einem Drittel - wie an 
der Universität Harnburg - Akademiker. Söhne und 
Töchter von Beamten und Angestellten, deren Vater 
Akademiker war, machten jeweils über ein Fünftel 
aller Studierenden aus. Auch die Kinder von Be­
amten und Angestellten ohne akademische Vorbil­
dung waren auf den Hochschulen im Bundesgebiet 
und in Harnburg mit je über 40 % vertreten, wenn 
auch m Harnburg der Anteil der Beamtenkinder 
(18,7 %) etwas niedriger lag als im Bund (20 %). Die 
Gliederung der deutschen Studierenden nach der 
sozialen Herkunft an den Hochschulen in Harnburg 
entspricht also, mit nur geringen Abweichungen, der 
Zusammensetzung der Studierenden (Tabelle 17) auf 
allen deutschen Hochschulen. · 

Der Zugang zur Universität ist heute unabhängig 
von der sozialen Stellung des elterlichen Haushalts 
und der wirtschaftlichen Lage nach allen Seiten ge­
öffnet. Hierzu liegen einige Zahlen aus der Großen 
Hochschulstatistik vor. Von den 12 519 deutschen 
Studierenden der Universität Harnburg erlangten 
88,5 % die Hochschulreife auf Grund einer Reife-

Tab. 17 
Deutsche Studierende an sämtlichen Hochschulen im 
Bundesgebiet und in Hamburg nach dem Beruf des 

Vaters im WS 1958/59 

Beruf de·s Vaters 
ln °/o der jeweiligen Gesamtzahl 

der Studierenden 

im Bundesgebiet I in Harnburg 

Akademiker zus. 
darunter 

32,5 31,4 

Beamte 15,1 16,0 
Angestellte 6,6 5,2 
Angehörige 

freier Berufe 9,3 8,6 
Selbständige Landwfrte 0,3 0,3 
Handel- und 

Gewerbetreibende 1,1 0,8 
Nichtakademiker zus. 66,1 65,4 

darunter 
Beamte 20,0 18,7 
Angestellte 20,3 22,8' 
Arbeiter 5,2 4,5 
Angehörige 

freier Berufe 1,9 2,2 
Selbständige Landwirte 3,5 2,2 
Handel- und 

Gewerbetreibende 14,8 14,5 
Ohoe Beruf 

und Berufsangabe 1,4 3,2 

' 
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prüfung an einem Gymnasium. 792 Studierende oder 
6,3 % hatten eine Wirtschaftsoberschule absolviert 
und studierten vorwiegend Wirtschaftswissenschaf­
ten. Verhältnismäßig hoch war auch die Zahl der 
Absolventen eines Abendgymnasiums, nämlich 400 
oder 3,2 %, und zwar waren sie in allen Fakultäten, 
auch der Theologischen, vertreten. Eine Sonder­
prüfung legten 73 Studierende ab, und durch den 
Abschluß einer Fachschule hatten 128 Studierende 
die Hochschulreife erworben. 

Die Finanzierung des Studiums 

Wenn auch die Frage nach der Finanzierung des 
Studiums von den Studierenden nicht immer eindeu­
tig beantwortet wird, so vermitteln die statistischen 
Ergebnisse doch gute Größenvorstellungen über die 
finanziellen Verhältnisse der deutschen Studieren­
den. Gefragt wird der Studierende nach der ü b e r­
wiegenden Finanzierung seines Studiums, und 
zwar für das vorhergehende Sommersemester; er 
soll Auskunft geben, wie er sein Studium tatsächlich 
in einem bestimmten Semester finanziert hat, nicht, 
wie er das neue Semester zu finanzieren beabsich­
tigt. Aus diesem Grunde können Angaben nur von 
denjenigen Studierenden erwartet werden, die in 
dem jeweils vorhergehenden Sommersemester stu­
diert haben. 
Bei einem Vergleich der Zahlen für das SS 1958 
und das SS 1961 ergibt sich, daß der Anteil der 
Studierenden, die die Mittel für ihr Studium über­
wiegend von ihren Eltern erhalten, in diesem kurzen 
Zeitraum von 47,1 % auf 55,0% gestiegen ist; der 
Anteil derjenigen, die ihr Studium überwiegend aus 

Tab. 18 

eigener Erwerbstätigkeit finanzierten, ist von 16,1 % 
auf 13,2% zurückgegangen. Dabei ist noch zu be­
rücksichtigen, daß hierunter - wenn man die letzten 
diesbezüglichen Feststellungen vom WS 1959/60 zu­
grunde legt - etwa ein Fünftel hauptberuflich er­
werbstätig war. Daß insgesamt eine erheblich grö­
ßere Zahl von Studierenden vor, während oder 
zwischen den Semestern eine eigene Erwerbstätig-

- keit ausübt, hat die Erhebung im WS 1956/57 er~ 
geben, bei der 34A % der Studierenden auch eine 
eig~ne Erwerbstätigkeit als· 2. Finanzierungsquelle 
angaben. Inwieweit allerdings eine solche Erwerbs­
tätigkeit zur Vollfinanzierung des Studiums not­
wendig ist oder vielmehr in erster Linie dazu bei­
tragen soll, neben dem Studium einen Einblick in die 
Praxis zu gewinnen oder gar schon während des 
Studiums einen "Lebensstandard mit Komfort" (Rei­
sen, T anband, Auto) zu erreichen, läßt sich aus den 
Angaben nicht ablesen. 
Weitere bedeutendere Arten der Finanzierung des 
Studiums sind: "Offentliehe Mittel in Form von Ren­
ten und verlorenen Zuschüssen" (9,1 %) und die För­
derung nach dem sogen. "Honnefer Modell einer 
hochschulgerechten Studienförderung". Nach dem 
"Honnefer Modell" kann Studierenden, die nach 
einer Oberprüfung förderungsWürdig erscheinen, in 
den ersten drei Semestern während der Vorlesungs­
monate eine "Anfangsförderung" gewährt werden, 
die jetzt monatlich 195,- DM beträgt. Als "Haupt­
förderung", die frühestens vom 4. Semester ab ge­
währt werden- k,ann und mit dem Abschluß des 
Studiums endet, wird dem Studierenden ein monat­
liches Stipendium von 245,- DM gewährt, das auch 
in der vorlesungsfreien Zeit gezahlt wird. Im SS 
1961 finanzierten 620 Studierende der Universität 

Deutsche Studierende an der Universität Hamburg in den Wintersemestern 1958/59 und 1961/62 
nach der Finanzierung des Studiums im vorhergehenden Sommersemester · 

Oberwiegende Finanzierung 
des Studiums aus 

Mitteln der Eitern . 
Mitteln des Ehegatten 
Honnefer Modell 

Anfangsförderung . 
Hauptförderung . . . . . 

Offentliehen Mit.teln in Form 
von Renten und verlorenen 
Zuschüssen . . . . . . . 

Offentliehen Mitteln in Form 
von Darlehen . . . . . 

Offentliehen Stiftungen .. 
Nichtöffentl. Mitteln in Form 

von verlorenen Zuschüssen 
bzw. Darlehen dritter Per­
sonen oder privater Ver­
einiguQgen .. 

Eigener Erwerbstätigkeit vor, 
während oder zwischen den 
Semestern ..... . 

Sonstigen eigenen Mitteln . 
Ohne Angabe 
Zusammen .. 

Zahl der Studierenden') nach der Finanzierung im 

ss 1958 

männlich weiblich f -------1 ----~--

1 I 2 

2 849 
93 

483 
801 

576 

19 
92 

26 

1 255 
58 

273 
6525 

1 434 
52 

201 
237 

210 

4 
15 

8 

213 
28 

169 
2 571 

zusammen 

3 

4283 
145 

684 
1 038 

786 

23 
107 

34 

1 468 
86 

442 
9096 

47,1 
' 1,6 

7,5 
11,4 

8,6 

0,3 
1,2 

0,4 

16,1 
1,0 
4,8 

100 

4133 
150 

421 
870 

706 

5 
92 

47 

1 276 
134 
131 

7965 

2173 
54 

199 
347 

340 

28 

11 

243 
63 
49 

3507 

ss 1961 

6 306 
204 

620 
1 217 

1 046 

5 
120 

58 

1 519 
197 
180 

11 472 

') Erlaßt wurden im WS 1958/59 und 1961j62 diejenigen Studierenden, die im vorhergehenden Sommersemester studierten. 

55,0 
1,8 

5,4 
10,6 

9,1 

0,0 
1 I 1 

0,5 

13,2 
1,7 
1,6 

100 
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Harnburg (5,4% aller deutschen Studierenden in 
Hamburg) ihr Studium überwiegend ·durch Mittel aus 
der "Anfangsförderung" und 1 217 (10,6 %) aus Mit­
teln der "Hauptförderungn nach dem Honnefer Mo­
dell. Gegenüber dem SS 1958, für das erstmals 
Angaben vorliegen, ist der Anteil der Studierenden 
in Hamburg, die ihr Studium ü b e r w i e g end aus 

Mitteln nach dem "Honnefer Modelln bestritten, von 
18,9% auf 16,0% zurückgegangen (Tabelle 18). Die 
Gesamtzahl der überhaupt im SS 1961 nach dem 
nHonnefer Modell" geförderten Studierenden an der 
Universität Harnburg betrug 22,6 %. · 

Wilhelm Heinsohn 

Das Hamburger Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 1961. 

Ergebnisse der Sozialproduktsberechnung sind für 
Harnburg bereits mehrfach in dieser Zeitschrift ver­
öffentlicht worden 1

). Inzwischen konnten die bis­
herigen Ergebnisse durch die Berücksichtigung neuen 
statistischen Grundmaterials yerbessert werden. 
Außerdem ist es jetzt erstmals möglich, die Daten 
des Sozialprodukts nach Wirtschaftszweigen in etwas 
tieferer Gliederung als bisher auszuweisen. 
Sozialproduktsberechnungen für das Gebiet der 
Bundesrepublik werden vom Statistischen Bundesamt 
und für die Bundesländer von einem Arbeitskreis 
der Statistischen Landesämter unter Beteiligung des 
Statistischen Bundesamtes durchgeführt. Dabei ge­
währleistet die gemeinsame Arbeit der Ämter im 
Arbeitskreis die Anwendung einheitlicher Methoden 

· und die Obereinstimmung der Länderergebnisse mit 
dem Bundesergebnis (ohne Berlin). 
Das im Verhältnis zum verfügbaren Ausgangs­
material relativ . weit gesteckte Ziel der Soziai­
produktsberechnungen erfordert bei wesentlichen 
Verbesserungen oder weiterer Vervollständigung des 
Grundmaterials eine Auswertung bei den laufenden 
Berechnungen und von Zeit zu Zeit eine rückwir­
kende Einarbeitung in die bereits vorliegenden 
Sozialproduktszahlen. So hat auch seit der letzten 
Veröffentlichung zu dem Thema in dieser Zeitschrift 
eine nGeneralbereinigungn stattgefunden, die den 
Zweck hatte, die Ergebnisse für die Jahre 1950 bis 
1954 endgültig festzulegen und vom Jahre 1955 ab 
das verbesserte Grundmaterial der laufenden Soziai­
produktsberechnung nutzbar zu machen 2). Die seit­
dem durchgeführten Kostenstrukturerhebungen und 
Großzählungen werden noch weitere Verbesserun­
gen der jetzt vorgelegten Zahlen für die Jahre ab 
1955 ermöglichen. 

1) Vgl .• Hamburg in Zahlen", Jahrgang 1957, Heft 14, S. 237 ff., 
Jahrgang 1958, Heft 19, S. 359 ff. und Jahrgang 1960, Heft 6, S. 89 ff. 
•) Vgl. Wirtschaft und Statistik, Jahrgang 1960, Heft 1, S. 9 ff., .Das 
Sozialprodukt in den Jahren 1950 bis 1959, erste Ergebnisse der Re­
vision der Berechnungen für 1950 bis 1958 und erste vorläufige Ergeb­
nisse für 1959", Heft 3, S. 139 ff., .Das Volkseinkommen und Sozial­
produkt 1950 bis 1959, weitere revidierte und vervollständigte Ergebnisse 
der Sozialproduktsberechnung• und Jahrgang 1962, Heft 9, S. 507 ff., 
.Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 1961". 
') Vgl. hierzu Hüfner, W., .Einheitliche Sozialproduktsberechnungen 
für die Länder der Bundesrepublik Deutschland" in Allgemeines Sta­
tistisches Archiv, 42. Band 1958, S. 181 ff. 
') Dies trifft insbesondere für Harnburg (Tabak- und Mineralölver­
arbeitung) und auch für Bremen (Kaffeeverarbeitung) zu. So beträgt 
der Anteil der indirekten Steuern am Bruttoinlandsprodukt im Bundes­
gebiet schätzungsweise 15, in Bremen 20 und in Harnburg 25 '/o. An 
dieser Berechnung wird z. Z. noch gearbeitet. 

1. Begriffe und Berechnungsverfahren 

Berechnet wird von den Ländern das nBruttoinlands­
produkt zu Marktpreisen 11

• Es stellt sich dar als die 
Summe 

der Wertschöpfung der Wirtschaftszweige (Löhne 
und Gehälter einschl. Sozialversicherungsbeiträge, 
Zinsen, Nettomieten, Pachten und Gewinne), 
der indirekten Steuern {abzügl. Subventionen) und 
der Abschreibungen. 

Es wird ermittelt entweder nach der 
nSubtraktionsmethoden durch Abzug der Vorleistun­
gen (Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, Handelsware 
usw.) und der sonstigen Vorleistungen (lnstandhal­
tungskosten, sächliche Verwaltungskosten usw.) vom 
Bruttoproduktionswert (wirtschaftlicher Umsatz, selbst­
erstellte Anlagen und Bestandsveränderungen eige­
ner Erzeugnisse), 
nach der 
nAdditionsmethoden durch Ermittlung der Summe 
aus Wertschöpfung, indirekten Steuern {abzügl. Sub­
ventionen) und Abschreibungen 
oder einer 
Aufschlüsselung des Bruttoinlandsprodukts für das 
Bundesgebiet nach besonderen Kriterien (Beschäftig­
tenzahlen usw.) auf die Länder 3). 

I 

"Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisenil und "Netto-
inlandsprodukt zu Marktpreisen" unterscheiden sich 
darin, daß die als Ausgleich für den Anlagen­
verschleiß angesetzten Abschreibungen in letzterem 
nicht mit enthalten sind. Das Nettoinlandsprodukt zu 
Faktorkosten schließlich läßt die indirekten Steuern 
(abzügl. Subventionen) unberücksichtigt und stellt die 
beste Abgrenzung für die wirtschaftliche Leistung 
der Produktionsfaktoren insgesamt in· einer Periode 
dar. Sofern Wirtschaftszweige, auf deren Produk­
tion hohe Verbrauchsteuern liegen, in einem Land 
stark vertreten sind, ist der Unterschied zwischen 
Brutto- und Nettoinlandsprodukt erheblich 4) und die 
Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts von der Höhe 
des im Bruttoproduktionswert enthaltenen jährlichen 
Aufkommens an indirekten Steuern und damit auch 
von einer Veränderung der Steuersätze mit abhängig. 
Aus diesen Gründen ist in den hanseatischen Stadt­
staaten die Berechnung des "Nettoinlandsprodukts 
zu Faktorkosten" von besonderem Interesse. 
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Der Begriff dt;ls Nettoinlandsprodukts zu Faktor­
kosten ist eng verwandt mit dem des "Nettosozial­
produkts zu Faktorkosten" und unterscheidet sich 
von ihm nur durch den an sich geringfügigen Saldo 
aus Erwerbs- und Vermögenseinkommen zwischen 
ln- und Ausländern. Dabei sind "Ausländer" Per­
sonen, die außerhalb des betrachteten Wirtschafts­
gebietes ihren Wohnsitz haben. Das Nettosozial­
produkt zu Faktorkosten ist die Summe aller Ent­
gelte aus Erwerbstätigkeit und Vermögen und wird 
zugleich als "Volkseinkommen" bezeichnet. An der 
Berechnung, des "Einkommens aus unselbständiger 
Arbeit", das rd. 60% des Volkseinkommens aus-

. macht, wird in den Statistischen Landesämtern z. Z. 
ebenfalls gearbeitet. Ein Termin für die Fertigstellung 
läßt sich noch nicht nennen. 

Im allgemeinen stützen sich die Länder auf die glei­
chen Unterlagen und arbeiten nach den gleichen 
Methoden, nach denen die Berechnung für das Bun­
desgebiet durchgeführt wird. Unterschiede ergeben 
sich zwangsläufig dort, wo Unterlagen auf Länder- , 
basis nicht zur Verfügung stehen (z. B. Kostenstruk­
turstatistiken, Index der Erzeugerpreise usw.) oder 
Problemstellungen auftreten, die nur in der Länder­
berechnung vorkommen. Dies trifft vor allem für die 
räumliche Abgrenzung der Entstehung des Brutta­
inlandsprodukts zwischen den Ländern in den Fällen 
zu, in denen Unternehmen in anderen Bunde'sländern 
Zweigniederlassungen unterhalten. ln solchen Wirt­
schaftszweigen ist bei der Länderberechnung dann 
eine Umstellung der Beiträge zum Bruttoinlands­
produkt von Unternehmen auf örtliche Einheiten er-

zwiscMn ln- u.Ausländan 

@ 

forderlich. Diese Umstellung erfolgt im Bergbau, 
Verarbeitenden Gewerbe und z. T. im Baugewerbe 
an Hand einfacher oder mit dem Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt länderweise gewogener Be­
schäftigtenzahlen und beirri Einzelhandel nach 
Beschäftigten oder nach Umsätzen der örtlichen 
Einheiten. ln der Energiewirtschaft konnte unmittel­
bar von den örtlichen Einheiten ausgegangen wer­
den. ln einigen Wirtschaftszweigen gibt es keine 
übergebietliehen Verflechtungen, für andere werden 
brauchbare Umstellungsschlüssel bei der Auswertung 
der Großzählungen aus den Jahren 1960 und 1.961 
erwartet . 

ln Obereinstimmung mit der Bundesberechnung ist 
für die gewerbesystematische Zuordnung der Betriebe 
der wirtschaftliche Schwerpunkt des Unternehmens 
maßgebend. 

Soweit Ergebnisse neuer Kostenstrukturerhebungen 
nicht zur Verfügung stehen, werden die inzwischen 
eingetretenen Veränderungen der Vorleistungsquoten 
an Hand der vom Statistischen Bundesamt festgestell­
ten Verschiebungen des Preisniveaus beim Waren­
einsatz und Produktionsausstoß ermittelt und in die 
Länderberechnung durch die Abstimmung mit dem 
Bundesergebnis übernommen. 

Die Methoden zur Berechnung des endgültigen Er­
gebnisses der Beiträge der verschiedenen Wirt­
schaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt in den Län­
dern werden hier kurz geschildert, um dem Leser 
eine Vorstellung von dem Fundament der So~ial­
produktsdaten und von ihrer Aussagebedeutung zu 
geben. 
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Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei 

Die Ermittlung des Bruttoproduktionswertes in der 
Landwirtschaft erfolgt mit Hilfe der erzielten Mengen 
an pflanzlichen und tierischen Produkten und der 
ermittelten Erzeugerabsatzpreise. Beim Mengen­
ansatz. blieben der Schwund, der Eigenverbrauch 
(Saatgut, verfütterte Mengen usw.) und die Erzeu­
gung landwirtschaftlicher Produkte in privaten Haus­
halten außerhalb der Landwirtschaft unberück­
sichtigt. Die Vorleistungen wurden getrennt nach 
ertragssteigerndem Aufwand (zugekaufte Futtermittel, 
Saatgut, Nutzvieh, Handelsdünger usw.), Unterhal­
tungskosten für Gebäude und Inventar und allge­
meinen Unkosten (Brenn- und Treibstoffe, elektri~ 
scher Strom usw.) ermittelt und vom Bruttoproduk­
tionswert abgesetzt. Als Differenz ergab sich der 
Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt. Bei der Berech­
nung der Vorleistungen für die Sonderbetriebsformen 
wie Blumen- und Zierpflanzenbetriebe, Baumschulen, 
Samenzuchtbetriebe usw. wurde von den Bundes­
ansätzen ausgegangen. 
Die Berechnung des Beitrages der Forstwirtschaft 
und der Fischerei zum Bruttoinlandsprodukt erfolgt 
im Prinzip in der gleichen Weise. ln der Forstwirt­
schaft (bei vorwiegend öffentlichen Forsten) wurde 
die Höhe der Vorleistungen an Hand der Staats­
haushaltsrechnung für das Rechnungsjahr 1950 fest­
gestellt und in der Seefischerei, gegliedert nach 
festen, preis-, erlös- und gewinnabhängigen Kosten, 
nach vier Fischdampfergruppen ermittelt. Verände­
rungen in den Vorleistungsquoten wurder,~ im Wege 
der Koordinierung mit dem Bundesergebnis in der 
Länderberechnung berücksichtigt. 
Das statistische Ausgangsmaterial lieferten insbeson­
dere die verschiedenen Anbau- und Erntestatistiken, 
Schlachtungs-, Fleischbeschau- und Milcherzeugungs­
statistiken, Expertenschätzungen und die Statistik der 
Fischereifangergebnisse. 
Bei der rückwirkenden Neuberechnung waren u. a. 
Verbesserungen bei der Erfassung der Rücklieferun­
gen von Waren aus der gewerblichen Wirtschaft, 
die bei der Verarbeitung landwirtschaftlicher Pro­
dukte anfallen, bei der Berücksichtigung der Neben­
ums.ätze (Fuhrlohn usw.) und des Wertes selbst­
erstellter Anlagen, bei der Ermittlung der Unterhal­
tungskosten für Gebäude und Maschinen, bei der 
Mitberücksichtigung der Jagdwirtschaft und bei der 
Preisermittlung des Holzeinschlags möglich. Ver­
wandt wurden dabei als Unterlagen die Statistischen 
Berichte des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten. 

Bergbau 

Der Bruttoproduktionswert und der Wareneinsatz 
wurden für das Jahr 1954 aus der Statistik des 
Materialeinsatzes in der Industrie (Nettoleistungs­
erhebung) im Jahre 1954, die sonstigen Vorleistun­
gen nach den vom Statistischen Bundesamt verwen­
deten Quoten für das Jahr 1950 ermittelt. Der so 
für die Unternehmen im Lande errechnete Beitrag 
zum Bruttoinlandsprodukt wurde an Hand von Fak­
toren aus den Beschäftigtenzahlen in den Unter­
nehmen und in den Betrieben des Landes (örtliche 

Einheiten) - nach . der Karteiumfrage 1953 - auf 
den Beitrag zum Bruttoinlandsr,rodukt nach örtlichen 
Einheiten umgestellt. Von diesem .Stande aus wurde 
der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt mit Hilfe der 
Entwicklung der Umsätze und der Lohn- und Gehalts­
summen nach der Industrieberichterstattung 5) fort­
und zurückgeschrieben. Der Fortschritt gegenüber 
der bisherigen Berechnung ·liegt in der Anwendung 
länderspezifischer Quoten für den Materialverbrauch 
im Jahre 1954, während zuvor bundeseinheitliche 
Quoten aus der Kostenstrukturerhebung 1950 benutzt 
werden mußten. 

Energiewirtschaft 

Bruttoproduktionswert und Materialmengen stehen 
aus den Energieberichten der Wirtschaftsministerien 
der Länder oder anderen Unterlagen zur Verfügung. 
Bei der Bewertung des Materialeinsatzes wurden die 
von den wichtigsten Betrieben angegebenen Preise 
(für Steinkohle, flüssigen Treibstoff usw.) berück­
sichtigt. 

Verarbeitendes Gewerbe 

Seit dem Jahre 1955 wird getrennt für "Industrie" (in 
der Industrieberichterstattung erfaßte Betriebe), 
"Handwerk" (maßgebend ist die Eintragung in die 
Handwerksrolle) und "Obriges herstellendes und ver­
arbeitendes Gewerbe" gerechnet. 

Industrie 

Für das Jahr 1954 wurde die Berechnung des 
Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt in der glei­
chen Weise wie im Bergbau vorgenommen. Eine 
auch für das Jahr 1957 durchgeführte Berechnung 
ging von den Umsätzen der Umsatzsteuerstatistik 
1957 aus. Die Veränderungen der bei der Netto­
leistungserhebung 1954 ermittelten Vorleistungs­
quoten wurden - wie im Bergbau - im Wege 
der Koordinierung mit dem Bundesergebnis in die 
Länderberechnung übernommen. Anschließend 
mußte wieder von Ergebnissen für "Unternehmen" 
auf z"ahlen für "örtliche Einheiten" (Betriebe) um­
gestellt werden. Die Umstellung erfolgte an Hand 
der Beschäftigtenzahlen, wobei der nach Indu­
striezweigen und Ländern variierende durch­
schnittliche Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt je 
Beschäftigten mit in Rechnung gestellt wurde. 

Die Ermittlung des Beitrages zum Bruttoinlands­
produkt für das g es a m t e verarbeitende Ge­
werbe wurde für die Jahre vor 1955 durch Rück­
schreibung mit Zahlen aus der Entwicklung der 
Umsätze nach der Industrieberichterstattung vor­
genommen. 

Handwerk 

Die Umsatzsteuerstatistik ermöglichte seit dem 
Jahre 1956 auch eine getrennte Berechnung des 
Beitrages des Handwerks zum Bruttoinlandspro-

5
) ygl. Statistik de_s Harnburgischen Staates, Heft 53, .Hamburgs lndu­

stne 1959, Ergebmsse der monatlichen lndustrieberichterstattung" und 
andere Jahresergebnisse dieser Statistik in der gleichen Reihe. 
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dukt. Aus den Ergebnissen der Handwerkszählung · 
vom Jahre 1956 ") wurden die Vorleistungsquoten 
für die einzelnen Handwerkszweige ermittelt. 
Wegen der geringen übergebietliehen Verflechtung 
war hier wie auch im übrigen herstellenden und 
verarbeitenden Gewerbe eine Umstellung des 
Bruttoinlandsprodukts von Unternehmen auf ört­
liche Einheiten nicht erforderlich. 

übriges herstellendes und verarbeitendes Gewerbe 

Grundlage für die Ermittlung des Bruttoproduk­
tionswertes bot auch hier vom Jahre 1955 ab die 
Umsatzsteuerstatistik 7

). Die Vorleistungen wurden 
nach den Quoten der entsprechenden Klassen der 
Industrie ermittelt. 

Die Verbesserung der Länderergebnisse im Zuge 
der sogenannten Generalbereinigung war im ver­
arbeitenden Gewerbe besonders bedeutsam durch 
die Berücksichtigung länderweiser Materialver­
brauchsquoten nach der Nettoleistungserhebung 
1954 und durch die Vereinheitlichung der gewerbe­
systematischen Zuordnung der Unternehmen in der 
Umsatzsteuerstatistik und in ·der lndustriebericht­
erstattung. Die Verbesserungen wurden mit Hilfe der 
Handwerkszählung 1956, der Zusatzerhebung zum 
Industriebericht 1958 und der "Karteiumfrage" 1957 8

) 

möglich. 

B~ugewerbe 

Als Ausgangsjahr für die Berechnung des Beitrages 
zum B'ruttoinlandsprodukt wurde im Baugewerbe 
1957 gewählt, weil für dieses Jahr aus der "Kartei­
umfrage" die brauchbarsten Unterlagen für eine 
Umstellung von Unternehmen auf örtliche Ein­
heiten zur Verfügung standen. Der Bruttoproduk­
tionswert für das Jahr 1957 wurde aus der Umsatz­
steuerstatistik klassenweise und getrennt nach Bau­
industrie, Bauhandwerk und sonstigem Baugewerbe 
ermittelt und der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt 
durch Verwendung bundeseinheitlicher Vorleistungs­
quoten gewonnen. Außerdem wurde in der Bau­
industrie (Bauhauptgewerbe) eine Umstellung von 
Unternehmen auf örtliche Einheiten vorgenommen; 
im Bauhandwerk und sonstigen Baugewerbe war 
diese Umstellung nicht erforderlich. 
Die Fort- und Rückschreibung des Beitrages zum 
Bruttoinlaf')dsprodukt 1957 nach örtlichen Einheiten 
erfolgte in der Bauindustrie mit Zahlen über die Ent­
wicklung der Umsätze und der Löhne und Gehälter, 
im Bauhandwerk und sonstigen -Baugewerbe auf der 
Grundlage der Ergebnisse der Umsatzsteuer­
statistiken 9

). 

") Vgl. Statistik des Harnburgischen Staates, Heft 46, .Das Handwerk 
in Hamburg, Ergebnisse der Handwerkszählung 1956" und "Hamburg 
in Zahlen", Jahrgang 1957, Heft 7, S. 79 ff. 
') Vgl. Statistik des Harnburgischen Staates, Heft 57, "Umsätze und 
ihre Besteuerung, Ergebnisse der Umsatzsteuerstatistiken 1955 bis 1960". 
') Umfrage über Zahl und Belegenheil der Zweigniederlassungen und 
deren Zuordnung zur entsprechenden Hauptniederlassung in der Indu­
strie und die Zahl der in den Betrieben Beschäftigten. 
") Vgl. auch Statistik des Harnburgischen Staates, Heft 44, "Umsatz­
steuerstatistik 1950 und 1954". 
") Es handelt sich um eine möglichst voll•tändige Berücksichtigung der 
Umsätze von Zweigniederlassungen Berliner Unternehmen im Bundes­
gebiet und ein möglichst vollständiges Ausscheiden von Umsätzen in 
Berlin gelegener Zweigniederlassungen von Unternehmen mit Sitz in 
der Bundesrepublik. 
11) Vgl. hierzu Harnburg in Zahlen, Jahrgang 1962, August-Heft 
S. 238 ff., "Organkreise mit Hauptsitz Harnburg 1958 bis 1961". 

Wie beim Verarbeitenden Gewerbe konnte bei der 
Neuberechnung eine verbesserte Umstellung von 
Unternehmen auf örtliche Einheiten nach den Unter­
lagen einer "Karteiumfrage", die auch im Bau­
gewerbe im Jahre 1958 vorgenommen wurde, durch­
geführt werden. Außerdem war es möglich, aus der 
Handwerkszählung 1956 länderspezifische Vorlei­
stungsquoten in Ansatz zu .bringen. 

Handel 

Grundlage für die Ermittlung des Bruttoproduktions­
wertes bildete hier in allen Jahren die Umsatz­
steuerstatistik. Der Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt 
errechnete sich mit Hilfe von bundeseinheitlichen 
Vorleistungsquoten für die Wirtschaftsklassen aus 
der Kostenstrukturstatistik 1950. Die vom Statistischen 
Bundesamt für die folgenden Jahre festgestellten 
Veränderungen der Quoten wurden bei der Koordi­
nierung mit dem Bundesergebnis in die Länder­
berechnung übernom~en. 
Die Umstellung von Unternehmen auf örtliche Ein­
heiten erfolgte im Einzelhandel für die Jahre 1950 
bis 1954 nach den Ergebnissen der Arbeitsstätten­
zählung 1950 und ab 1955 nach einer Sonderauswer­
tung der repräsentativen monatlichen Umsatzstatistik 
im Einzelhandel im Jahre 1955. 
Fortschritte, die die "Generalbereinigung" iry1 Han· 
del brachte, lagen vor allem in der Verbesserung· 
der Umstellungsschlüssel von Unternehmen auf ört­
liche Einheiten und in einer besseren Abgrenzung 
der Berlin-Umsätze 10

). Eine verbesserte Abgrenzung 
der Berlin-Umsätze war auch in den übrigen Wirt­
schaftszweigen möglich, von denen vor allem das 
verarbeitende Gewerbe und der Großhandel eine 
stärkere unternehmensmäßige Verflechtung mit Ber-
lin aufweisen. · 
Da vom Jahre 1958 ab infolge der Organschafts­
besteuerung die Innenumsätze der Organschaften 
in der Umsatzsteuerstatistik nicht mehr ausgewiesen 
werden 11

), war es z. T. erforderlich, die Umsätze als 
Ausdruck der Bruttoproduktionswerte in den betrof­
fenen Klassen mit der Entwicklung der Umsätze der 
nicht organgebundenen Unternehmen allein fortzu­
schreiben. Dies gilt für alle Zweige, bei denen die 
Berechnung des Bruttoproduktionswertes auf die 
Umsatzsteuerstatistik zurÜckgeht. 

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 

ln den Wirtschaftszweigen Eisenbahnen und Nach­
richtenübermittlung (Bundespost}· findet eine Auf­
gliederung des Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt 
für das Bundesgebiet an Hand der Beschäftigten­
zahlen in den Ländern statt, wo_gegen die Berech­
nung bei der Binnenschiffehrt _und beim übrigen 
Verkehr analog derjenigen im Handel nach der 
Umsatzsteuerstatistik ohne Umstellung auf örtliche 
Einheiten erfolgte. 
Bei der Seeschiffehrt ergibt sich dagegen der Brutto­
produktionswert aus den DM- und Deviseneinnah­
men dieses Wirtschaftszweiges, bei den Seehafen­
betrieben aus der Fortschreibung der Umsatzangaben 
aus der Arbeitsstättenzählung 1950 mit Zahlen über 
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die Entwicklung des Sack- und Stückgutumschlages 
und über die Entwicklung der Hafenarbeiterlöhne. 
Für die übrigen Zweige des Verkehrsgewerbes wur-

·den die Umsätze aus der Umsatzsteuerstatistik her­
angezogen. Die Vorleistungen wurden wie im 
Handel durch Verwendung länderweise und nach 
Wirtschaftszweigen gewogener Kostenstrukturquoten 
1950 ermittelt und die vom Statistischen Bundesamt 
festgestellte Entwicklung der Quoten bei der Koor­
dinierung der Länderergebnisse übernommen. 
Eine Verbesserung in der Berechnung der Beiträge 
zum Bruttoinlandsprodukt wurde bei Bundesbahn 
und -post insbesondere durch die Auswertung der 
Personalstandserhebungen seit dem Jahre 1957 
erzielt. 

Banken und Privatversicherungen 

Der Beitrag der Banken zum Bruttoinlandsprodukt 
wurde nach dem Kredit- und Einlagevolumen auf 
die Länder verteilt, während als Schlüssel für den 
Beitrag der Privatversicherungen und Makler zum 
Bruttoinlandsprodukt die Zahl der Beschäftigten 
diente. 

Wohnungsvermietung 

Der Bruttoproduktionswert wurde an Hand der nach 
den Wohnungszählungen 1950 und 1956 festgestellten 
und mit den Zu- und Abgängen fortgeschriebenen 
Wohnungsbestände und der Mietpreise ermittelt. Die 
Vorleistungen ergaben sich aus der Kostenstruktur­
erhebung 1953. Veränderungen der Vorleistungs­
quote nach den Ermittlungen des Statistischen Bun­
desamtes wurden im Wege 'der Koordinierung der 
Länderzahlen mit dem Bundesergebnis berücksichtigt. 

Staat 

Der Beitrag des Sektors Staat (einschl. Sozialversi­
cherung) zum Bruttoinlandsprodukt wurde im Gegen­
satz zu den bisher besprochenen Wirtschaftszweigen 
teilweise nach der Additionsmethode errechnet. 
Hierbei konnten aus der Finanzstatistik die Personal­
ausgaben der Länder und Gemeinden entnommen 
werden, während die Löhne und Gehälter der 
Bundesbeamten (auch des deutschen Personals aus­
ländischer Streitkräfte)' nach Beschäftigten, die Netto­
mieten entsprechend den Personalkosten und der 
Verteidigungsbeitrag nach der Wohnbevölkerung 
auf die Länder aufgegliedert wurden. 
Bei der Neuberechnung wurde berücksichtigt, daß 
das deutsche Personal bei ausländischen Streitkräf­
ten vom Jahre 1959 ab nicht mehr aus Bundesmitteln 
bezahlt wird, sondern sein Einkommen aus dem 
Ausland bezieht. Es ist somit im Beitrag zum Brutta­
inlandsprodukt nicht mehr enthalten. 

Sonstige Dienstleistungen 

Die Berechnung des Bruttoinlandsprodukts für Unter­
nehmen erfolgte wie beim Handel nach der Umsatz­
steuerstatistik und den Vorleistungsquoten der 

"Kostenstrukturerhebung 1950, die mittels Koordinie­
rung der Bundesentwicklung angeglichen wurden. 
Bei der Berechnung des Beitrages zum Bruttoinlands­
produkt der privaten Haushalte (nur angestellte 
Arbeitskräfte) und Organisationen ohne Erwerbs­
charakter wurde von Beschäftigtenzahlen sowie den 
durchschnittlichen Löhnen und Gehältern ausgegan­
gen und eine Koordinierung mit den Bundeswerten 
vorgenommen. Eine Umstellung auf örtliche Ein­
heiten war hier nicht erforderlich. 

2. Darstellung der Ergebnisse 

Die Entwicklung in den Jahren 1950 bis 1961 

Das hamburgische Bruttoinlandsprodukt betrug im 
Jahre 1961 nach der vorläufigen Berechnung knapp 
18 Mrd. DM und hat sich damit seit dem Jahre 1950 
- zu jeweiligen Preisen bewertet - mehr als ver­
dreifacht. Damit bleibt das Bruttoinlandsprodukt in 
Harnburg allerdings - für den ganzen Zeitraum 
betrachtet - geringfügig hinter der Entwicklung im 
Bundesgebiet zurück (vgl. Schaubild 2). Die Zuwachs­
rate des Bruttoinlandsprodukts überstieg in 6 von 
11 Jahren, insbesondere in der Zeit von 1955 bis 
1959, in Harnburg die des Bundesgebietes, so daß 
der Entwicklungsstand des Bruttoinlandsprodukts in 
Harnburg im Jahre 1959 günstiger war als im Bun­
desgebiet. ln den beiden folgenden Jahren lagen 
dagegen die Zuwachsraten des Bruttoinlandsprodukts 
in Harnburg wieder unter denen des Bundesgebietes, 
was auf ein Zurückbleiben der Industrieumsätze 
bzw. auf die Umsatzentwicklung im Außenhandel 
zurückzuführen ist. 

Schaubild 2 

Die Entwicklung des BruHoinlandsprodukts im 
Bundesgebiet +) und in Hamburg 
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Das Tempo des wirtschaftlichen Wachstums eines Ge­
bietes im ganzen ist wesentlich von seiner Wirt­
schaftsstruktur und dem Anteil mehr oder weniger 
stark expandierender Wirtschaftszweige abhängig. 
Für die Entwicklung der Wirtschaftszweige selbst 
ist mitentscheidend, wie weit sie sich im Basisjahr be-. 
reits im konjunkturellen Aufschwung befanden. Außer­
dem können stark unterschiedliche Preisentwicklungen 
über einen längeren Zeitraum bei wertmäßiger Be­
trachtu,ng, wie sie beim Bruttoinlandsprodukt in jewei­
ligen Preisen angestellt wird, zu erheblichen Struktur­
verschiebungen in den Beiträgen der Wirtschafts­
.zweige zum Bruttoinlandsprodukt führen. Für alle 
genannten Fälle bietet die Entwicklung. des Bruttoin-

Tab. 1 
Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in jeweiligen 

Preisen) im Bundesgebiet und in Hamburg 1950 bis 1961 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

Jahre 
') 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1960•) 

'1961!\ 

Millionen DM 

Bundes- I Ham-
gebiet burg 

2 

97170 5 879 
118 600 6 871 
135 500 7 890 
145 450 8 264 
156 950 8 866 
179 060 10 323 
197 060 11 521 
214 200 12 771 
228 810 13 839 
248 420 15 273 
277 950 16 761 
282 820 16 761 
311 360 17 920 

I Anteil I Hamburgs 
am 

Bundes-
ergebnis 

in °/o 

3 

6,0 
5,8 
5,8 
5,7 
5,6 
5,8 
5,8 
6,0 
6,0 
6,1 
6,0 
5,9 
5,8 

Zunahme 
Meßzahlen gegenüber 
1950 = 100 dem Vorjahr 

in °/t 

Bundes-\ Ham- \Bundes- I Ham-
gebiet burg gebiet burg 

4 5 6 7 

100 100 
122 117 22,1 16,9 
139 134 14,2 14,8 
150 141 7,3 4,7 
162 151 7,9 7,3 
184 176 14,1 16,4 
203 196 10,1 11,6 
220 217 8,7 10,8 
235 235 6,8 8,4 
256 260 8,6 10,4 
286 285 11,9 9,7 
291 285 9,7 
320 305 10,1 6,9 

') 1960 und 1961 vorläufige Ergebnisse. - •) Einschl. Saarland. 

Schaubild 3 

Iandsprodukts in Harnburg bzw. im Vergleich mit de.m 
Bundesgebiet gute Beispiele. 
Die insgesamt etwas stärkere Zunahme des Bruttein­
landsprodukts im Bundesgebiet ist auf die dort gün­
stigere Entwicklung der Beiträge zum Bruttoinlands­
produkt im Verarbeitenden Gewerbe, beim Groß­
handel, bei Banken und Versicherungen und beim 
Staat zurückzuführen. Im Verarbeitenden Gewerbe 12

) 

hat hierzu die relativ geringe - wesentlich durch die 
mäßige Preisentwicklung bedingte- Zuwachsrate des 
Beitrages zum Bruttoinlandsprodukt der in Harnburg 
im Jahre 1950 mit rd. 50% beteiligten Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie beigetragen (Bundesgebiet 
20 %). Für die in Harnburg gegenüber dem Bundes­
gebiet geringere Zunahme des Beitrages des Groß­
handels zum Bruttoinlandsprodukt dürfte die verhält­
nismäßig geringe Wachstumsquote im Außenhandel 
neben Sitz- und Schwerpunktverlagerungen bedeu­
tender· Unternehmen in zurückliegenden Jahren eine 
Rolle gespielt haben. Dagegen ist bei den Banken und· 
Versicherungen der Grund darin zu suchen, daß eine 
Anzahl der Institute im Jahre 1950 ihren vorläufigen 
Hauptsitz noch in Harnburg hatte, ihn aber später 
verlegt hat. 
Der demgegenüber starke Aufschwung des Beitrages 
zum Bruttoinlandsprodukt im Wirtschaftszweig Ver­
kehr und Nachrichtenübermittlung ist in erster Linie 
auf die Vermehrung der Handelsflotte nach voraus­
gegangenem Totalverlust zurückzuführen, so daß der 
Beitrag der Schiffehrt zum Bruttoinlandsprodukt bis 
zum Jahre 1960 auf das 6,3fache, die höchste aller 
Zunahmen, stieg. Hier ist jedoch der niedrige Aus­
gangspunkt der Vergleichsreihe (1950) zu beachten. 
Ebenso lag in Harnburg die Entwicklung des Beitrages 

") Vgl. hierzu Hamburg in Zahlen, Jahrgang 1962, Oktober-Heft, 
S. 297 ff., .Der Index der industriellen Produktion in Hamburg und 
im Bundesgebiet 1950 bis 1961". 

Struktur 1950 und Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts Hamburgs und des Bundesgebiets bis 1960 
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zum Bruttoinlandsprodukt im Einzelhandel, in der 
Wohnungsvermietung, im Bergbau und in der Ener­
giewirtschaft sowie in der Landwirtschaft über der des 
Bundesgebietes. 
Das Schaubild 3. vermittelt einen Vergleich zwischen 
der wirtschaftlichen Struktur Hamburgs und des Bun­
desgebietes, wie sie sich aus den Beiträgen der Wirt­
schaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt ergibt, und 
einen Vergleich der Entwicklung der Beiträge der 
Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt in den 
Jahren 1950 bis 1960 untereinander und mit den ent­
sprechenden Werten für das Bundesgebiet. 
Im Ver a r bei t enden Gewerbe bildet - wie 
schon erwähnt- die Nahrungs- und Genußmittelher­
stellung mit einem Anteil am Beitrag des Verarbeiten­
den Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt von fast 50% 
im Jahre 1950 (als Ausgangspunkt der Vergleiche) den 
wichtigsten Wirtschaftszweig. Durch die starke Expan­
sion bei der Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik 
(Zunahme in den Jahren 1950 auf 1960 458 %), beim 
Schiff- und Fahrzeugbau (411 %) und bei der Chemi­
schen Industrie (379 %) sowie bei den übrigen Indu­
striezweigen mit Ausnahme des Textil- und Beklei­
dungsgewerbes ist d e r A n t e i I d e s B e i t r a g es 
der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie am Beitrag des Verqrbeitenden 
Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt 
biszumJahre1960aufetw.aein Drittel 
z u r ü t k g e g a n g e n . Dagegen ist der Anteil des 
Beitrages der Chemischen Industrie am Beitrag des 
Verarbeitenden Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt 
von 20 auf 30% und der Anteil des Beitrages des 
Schiff- und Fahrzeugbaus von 10 auf 20% gestiegen. 

Gemessen am Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt 
in jeweiligen Preisen hat also eine Strukturverschie-

Schaubild 4 
Die Strukturveränderung ausgewählter Wirtschaftszweige 

in Harnburg 1950 bis 1960 
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bung innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes statt­
gefunden. Als Gründe hierfür dürften der vergleichs­
weise hohe Stand der Nahrungs- und Genußmittel­
produktion im Jahre 1950, der Wiederaufbau alter 
(Schiffbau) oder die Errichtung neuer Kapazitäten 
(Chemische Industrie, Feinmechanik und Elektro­
technik) anzusehen sein. 

Ebenfalls bedeutsam sind- gemessen am Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt- die strukturellen Verschiebun­
gen im H a n d e I u n d V e r k e h r. Hier ist der 
Beitrag des Großhandels zum Bruttoinlandsprodukt 
durch seine geringere Zuwachsrate von einem Anteil 
von 60 % auf einen solchen von rd. 45 % zurückge~ 
drängt worden, während der Wiederaufbau der 
Handelsflotte zu einer anteiligen Erhöhung des Bei­
trages der Schiffehrt zum Bruttoinlandsprodukt von 
7 auf 17% führte. 

Bei den D i e n s t I e i s tu n g e n waren es die Ban­
ken und Versicherungen und die sonstigen Dienstlei­
stungen, die ihren anteiligen Beitrag zum Bruttein­
landsprodukt geringfügig erhöhen konnten, während 
der des Staates in den Jahren von 1950 bis 1961 von 
39 auf 35 % zurückfiel (vgl. Schaubild 4 und Anhang­
tabelle 1 ). 

Strukturvergleich für das Jahr 1959 

Die spezifische Struktur der Hamburger Wirtschaft 
wird gegenüber den anderen Bundesländern vor 
allem gekennzeichnet durch den sehr hohen Anteil 
des Beitrages der Chemischen Industrie zum Brutta­
inlandsprodukt (11,1 °/o gegenüber 5,3 °/o im Bundes­
gebiet), der Nahrungs- und Genußmittelherstellung 
(12,1 °/o gegenüber 6,5 Ofo), des Großhandels (17,2 Ofo 
gegenüber 7,9 %), des Wirtschaftszweiges Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung (12,8% gegenüber 
6,7 %) und der Banken und des Versicherungsgewer­
bes (3,8 % gegenüber 3,3 %). Die Beiträge dieser 
Wirtschaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt mochen 
in Harnburg 57 %, im Bundesgebiet dagegen nur 
knapp 30 % aus. 

Ähnliche strukturelle Abweichungen gegenüber dem 
Bundesgebiet- gemessen an den Beiträgen der Wirt­
schaftszweige zum Bruttoinlandsprodukt - weist er­
wartungsgemäß das Land Bremen auf. Doch übertrifft 
der anteilige Beitrag bestimmter Wirtschaftszweige 
am Bremer Bruttoinlandsprodukt den der gleichen 
Wirtschaftszweige am Hamburger Bruttoinlandspro­
dukt noch beträchtlich. So ist die Bedeutung des Stahl-, 
Maschinen-, Schiff- und Fahrzeugbaus mit einem An­
teil von 10% am Bruttoinlandsprodukt (Hamburg 
6 %) sogar höher als im Land Nordrhein-Westfalen 
(7,3 %). Die für Harnburg oben gennanten Anteile am 
Bruttoinlandsprodukt werden in Bremen im Handel 
und Verkehr insgesamt und den Wirtschaftszweigen 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung (17,2% gegen­
über 12,8% in Hamburg) und Schiffehrt (7,6% gegen­
über 6,0 %) übertroffen. Während der Anteil des Bei­
trages der Nahrungs- und Genußmittelherstellung 
und des Großhandels am Bruttoinlandsprodukt in 
Bremen auch wesentlich über dem Bundesdurchschnitt 
liegt, ist der Anteil des Beitrages der Chemischen 
Industrie am Bremer Bruttoinlandsprodukt relativ un­
bedeutend (vgl. Anhangtabelle ,2). 
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Schaubild 5 

Das Bruttoinlandsprodukt der Städte mit mehr als 450 000 Einwohnern nach der Wirtschahsbevölkerung und dem Brutto­
in Iandsprodukt je Kopf der Wirtschaftsbevölkerung in wirtschaftlicher Gliederung im Jahre 1957 
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Die Bedeutung Hamburgs als Hafenplatz und be­
vorzugter Sitz von Reedereien geht aus dem hohen 
Anteil Hamhurgs am Beitrag der Schiffehrt (einschl. 
Binnenschiffahrt) zum Bruttoinlandsprodukt des Bun­
desgebiets hervor; er betrug im Jahre 1959 in 
Harnburg 42,6% und in Bremen 16,0% des Bundes­
ergebnisses. Bei dem verbleibenden Rest von rd. 
40 %, der sich auf die übrigen Länder verteilt, ist 
der Anteil der Binnenschiffehrt nicht unbedeutend. 

Städtevergleich für das Jahr 1957 

Die strukturellen Unterschiede in der Zusammen­
setzung der Bruttoinlandsprodukte der Stadtstaaten 
nach Wirtschaftszweigen und der übrigen Länder 
basieren einmal auf der besonderen wirtschaftlichen 
Funktion, die den beiden Stadtstaaten zukommt, zum 
anderen aber auf der Tatsache, daß es sich um einen 
Vergleich der Wirtschaften von Flächenländern mit 
denen von Städten handelt. Inzwischen sind vom 
Arbeitskreis "Sozialproduktsberechnungen der Län­
der" Regionalergebnisse für kreisfreie Städte und 
Kreise fertiggestellt worden, die es auch erlauben, 
einen Vergleich von Stadt zu Stadt vorzunehmen. 
Zieht man hierfür die Städte mit einem Bruttoinlands­
produkt von über 3 Mrd. DM heran - es sind dies die 
Städte mit mehr als 450000 Einwohnern-, so ergeben 
sich nach der Wohnbevölkerung und nach dem 

'") Wohnbevölkerung ± (Pendlersaldo X 2). 

Star;stlsch~s Lond~samt Hamburg 

Bruttoinlandsprodukt durchaus voneinander abwei­
chende Rangfolgen, die auf den unterschiedlichen 
Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt je Kopf der Wohn­
bevölkerung oder Wirtschaftsbevölkerung 13

) zurück­
zuführen sind. Der höchste Beitrag zum Bruttoinlands­
produkt je Kopf der Wirtschaftsbevölkerung ergibt 
sich mit je 7000 DM in Duisburg und'Düsseldorf, wäh­
rend Harnburg mit 6 600 DM vor Frankfurt (6 500 DM) 
die dritte Stelle einnimmt. Die Höhe des Beitrages 
zum Bruttoinlandsprodukt je Kopf der Wirtschafts­
bevölkerung dürfte strukturell bedingt sein und we­
sentlich vom Anteil kapitalintensiverer Wirtschafts­
zweige oder Dienstleistungsbereiche mit einem hohen 
Bruttoinlandsprodukt je Beschäftigten abhängen. 

So ist die wirtschaftliche Struktur gerade der Städte 
mit dem höchsten Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt je 
Kopf der Wirtschaftsbevölkerung, Duisburg und Düs­
seldorf, sehr unterschiedlich: Während der wirtschaft­
liche. Schwerpunkt Duisburgs - gemessen am Beitrag 
zum Bruttoinlandsprodukt- mit zwei Dritteln des Brut~ 
toinlandsprodukts im Bergbau, Verarbeitenden Ge­
werbe und Verkehr liegt, stehen in Düsseldorf neben 
dem Verarbeitenden Gewerbe (35 %) Handel, Banken 
und Versicherungen, Staat und sonstige Dienstlei­
stungen mit einem Anteil am Bruttoinlandsprodukt 
von insgesamt 50% im Vordergrund. 

Den höchsten Anteil der Dienstleistungen am Brutta­
inlandsprodukt erreicht mit über 30% München, was 
neben der großen Bedeutung des engeren Wirt­
schaftszweiges Sonstige Dienstleistungen auch von 
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Tab. 2 

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in jeweiligen Preisen) der Großstädte mit mehr als 450 000 Einwohnern 
im Jahre 1957 

Bruttoinlandsprodukt 

davon in Ofo 

Bruttoinlandsprodukt 
je Kopf der 

Wohn­
bevölkerung 

insgesamt 
in 1000 DM 

-----,------·-,--- - --

__ Wohn- I Wirtschafts-Großstädte Waren- i 
produzierendes 1 

________ ----- _ Gewerbe~ J 
Handel 

und 
Verkehr') 

Dienst­
leistungen') bevölkerung 

Harnburg .. 
München .. 
Frankfurt a. M. 
Düsseldorf 
Köln .. 
Stuttgart . 
Bremen 
Essen 
Dortmund 
Duisburg . 
Hannover 

1 771 200 
988 453 
633 269 
668 753 
728102 
610400 
654500 
708 671 
618084 
485 650 
547794 

2 

12 771 000 
6 594 742 
5 301 988 
5 289 643 
4 837 837 
4293 800 
3 852 000 
3 836 695 
3720 801 
3 465 995 
3252 324 

3 

43,4 
45,3 
43,5 
43,3 
46,0 
50,6 
42,0 
54,8 
65,3 
60,5 
46,6 

--~1--4--1 

36,9 
24,5 
30,8 
30,9 
29,6 
26,0 
38,8 
28,8 
20,6 
29,0 
29,3 

in DM 
- ----- - ------;--------- -

l 5 

"19,7 
30,2 
25,7 
25,8 
24,4 
23,4 
19,2 
16,4 
14,1 
10,5 
24,1 

6 

7200 
6700 
8400 
7900 
6600 
7000 
5900 
5400 
6 000 
7100 
5900 

7 

6600 
5700 
6500 
7000 
5600 
5300 
5000 
5300 
5700 
7000 
4900 

1) Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei; Bergbau und Energiewirtschaft; Verarbeitendes Gewerbe; Baugewerbe. - •) Einschl. Nachrichtenüber­
mittlung. - ') Banken und Versicherungsgewerbe; Wohnungsvermietung; Staat; Sonstige Dienstleistungen. 

dem relativ hohen Anteil des Sektors Staat sowie der 
Banken und des Versicherungsgewerbes abhängt. 
Noch stärker ist bei den Stadtstaaten das Schwerge­
wicht im Handel und Verkehr mit einem Anteil von 
38,8 % am Bruttoinlandsprodukt in Bremen und mit 
36;9 % in Harnburg ausgeprägt, obwohl der Anteil 
des Handels am Bruttoinlandsprodukt allein von den 

verglichenen Städten in Düsseldorf und Essen den in 
Harnburg übertrifft. 
ln einer weiteren Darstellung soll das Bruttoinlands­
produkt für Harnburg in konstanten Preisen des Jahres 
1954 für die Jahre 1950 bis 1959 demnächst behandelt 
werden. 

Erich Böhm 
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A n h a n g t a b. 1 

Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in jeweiligen Preisen) nach wirtschaftlicher Gliederung 
1950 bis 1961 

Wirtschaftliche Gliederung 

~-

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei .......... . 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 

. Fahrzeugbau . . . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe . . . . . 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung . . . . . . . . . 

Baugewerbe . . . . . . . . 
Handel und Verkehr . . . . . 

Handel ......... . 
davon 
Großhandel und Handels­
vermittlung . . . . . . . . 
Einzelhandel . . . . . . . . . . 

Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung ..... 
darunter 
Schiffehrt . . . . . . . . . • · . 

Dienstleistungen :. . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe . 
Wohnungsvermietung (einschließ­

lich Nutzung von Eigentümer­
wohnungen) .. . . . . . . . . 

Staat {einschließlich Sozial­
versicherung) . . . . . . . . . 

Sonstige Dienstleistungen {ohne 
staatliche Dienstleistungen . . 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei .......... . 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe . . . . . 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung . . . . . ·. . .. 

Baugewerbe . . . . . . . . 
Handel und Verkehr . . . . . 

Handel ......... . 
davon 
Großhandel und Handels­
vermittlung . . . . . . . . 
Einzelhandel . . . . . . . . . . 

Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung ..... 
darunter 
Schiffehrt . . . . . . . . . . . 

Dienstleistungen- .. . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe . 
Wohnungsvermietung (einschließ­

lich Nutzung von Eigentümer­
wohnungen) . . . . . . . . . 

Staat {einschließlich Sozial­
versicherung) . . . . ·• . . • . 

Sonstige Dienstleistungen (ohne 
staatliche Dienstleistungen . . 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
Anmerkungen siehe nächste Seite. 

1950 11951 
I 

i 1958 1952 19531-:~4- 1955 1956 1957 1959 1960 1) 1961 1) 

-1 1-2 
--- ------_s_j_9_ ------

3 4 5 6 7 10 11 12 

Millionen DM 

70 85 93 94 96. 99 114 119 122 131 143 146 

2m2~3m3~3~4m4m5w5~6~7m7~ 
89 99 112 119 156 161 197 192 223 236 277 308 

2056 2512 2826 3083 3295 3917 4225 4664 50~1 5743 6170 6485 

185 263 356 441 440 509 593 708 781 911 943 

386 602 717 717 853 1 028 1 073 1164 1 280 1 700 1 848 

955 1 Oll 1 074 1196 1 242 1 487 1 515 1 670 1 788 1 841 1 933 
283 295 31 0 360 380 477 573 581 653 77 6 886 .1 038 

2 183 2 51 8 3 004 2 916 3 087 3 679 4 187 4 715 5 077 5 492 6 050 6 381 
1 582 1 789 2 152 2 005 2 067 2 297 2 598 2 924 3 244 3 551 3 933 4 064 

1 278 1 432 1 708 1 526 1 526 1 736 1 905 2 134 2 353 2 624 2 877 
~ ~ ~ m ~ ~ m m m m1~ 
601 729 852 911 1 020 1 382 1 589 1 791 1 833 1 941 2117 2 317 

153 236 289 332 398 655 757 897 871 920 958 
1 198 1 360 1 544 1 692 1 852 1 990 2 226 2 501 2 703 2 896 3 234 3 562 

222 278 288 314 353 386 440 494 529 583 649 720 

146 147 163 178 188 201 233 266 299 324 379 449 

456 492 577 619 662 704 792 903 965 1 008 1 098 1 236 

374 443 516 581 649 699 761 838 910 981 1108 1157 
5879 6871 7890 8264 8866 10323 11521 12771 13839 15273 16761 17920 

100 123 

100 120 
100 112 
100 122 

100 142 

100 156 

100 106 
100 104 
100 115 
100 113 

100 112 
100 118 

100 121 

100 155 
100 114 
100 125 

100 101 

100 108 

100 118 
100 117 

Meßzahlen 

133 136 138 

134 147 158 
126 134 175 
137 150 160 

193 239 238 

186 186 221 

112 125 130 
109 127 134 
138 134 141 
136 127 131 

134 119 119 
146 ' 158 178 

142 151 170 

189 218 260 
129 141 155 
130 141 159 

112 122 129 

127 136 145 

138 155 173 
134 141 151 

142 

188 
181 
190 

275 

266 

156 
169 
169 
145 

136 
185 

230 

429 
166 
174 

138 

154 

187 
176 

163 170 . 176 

206 224 245 
222 216 251 
205 227 246 

321 383 422 

278 302 332 

159 175 187 
202 205 230 
192 216 233 
164 185 205 

149 167 184 
228 260 293 

264 298 305 

496 587 570 
186 209 226 
198 222 238 

160 182 205 

174. 198 212 

203 224 243 
196 217 235 

188 

278 
265 
279 

493 

441 

193 
274 
252 
224 

205 
305 

323 

602 
242 
262 

222 

221 

262 
260 

206 

302 
311 
300 

510 

479 

202 
313 
277 
249 

225 
348 

352 

628 
270 
292 

260 

241 

296 
285 

210 

323 
347 
315 

366 
292 
257 

385 

297 
324 

308 

271 

309 
305 
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Noch: Anhangtab. 1 

Das Hamburger Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in jeweiligen Preisen) nach wirtschaftlicher Gliederung 
1950 bis 1961 

Wirtschaftliche Gliederung 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei .......... . 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe ..... 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung . . . 

Baugewerbe . . . . . . . . 
Handel und Verkehr . . . . . 

Handel ......... . 
davon 
Großhandel und Handels­
vermittlung . . . . . . . . 
Einzelhandel . . . . . . . 

Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung .... 
darunter 
Schiffehrt . . . . . . . . . . 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe . 
Wohnungsvermietung (einschließ­

lich Nutzung von Eigentümer-
. wohnungen) . . . . . . . . 

Staat (einschließlich Sozial­
versicherung) . . . . . . . . . 

Sonstige Dienstleistungen (ohne 
staatliche Dienstleistungen) . . 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei .......... . 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe . . . . . 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung . . . 

Baugewerbe . . . . . . . . 
Handel und Verkehr . . . . . 

Handel ......... . 
davon 
Großhandel und Handels­
vermittlung . . . . . . . . 
Einzelhandel ...... . 

Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung . : .. 
darunter 
Schiffehrt . . . . . . . . . . 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe . 
Wohnungsvermietung (einschließ­

lich Nutzung von Eigentümer­
wohnungen) . . . . . . . . 

Staat (einschließlich Sozial­
versicherung) . . . . . . . . . 

Sonstige Dienstleistungen (ohne 
staatliche Dienstleistungen) . . 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

1951 1952 1953 . 1954,1955 : 1956 ! 1957 1958 1959,19601) 19611) 
' I I 

-3--4- ~-5-[_6 __ ,_7_1_8 - ---9 - --10_1_11-~-12-

1950 

2 

Zu- bzw. Abnahme (~) gegenüber dem Vorjahr in Ofo 

22,6 8,9 1,6 1,6 2,9 15,2 4,2 3,2 

19,7 11,8 
11,9 13,0 
22,2 12,5 

9,7 7,6' 18,9 
5,9 30,8 3,1 
9,1 6,9 18,9 

9,7 8,8 9,2 
22,8 -2,7 16,1 
7,9 10,4 8,5 

42,4 35,4 23,8 -0,2 15,6 16,5 19,4 10,3 

56,2 19,0 -0,0 19,0 20,4 

5,9 6,2 11,4 
4,3 4,9 16,1 

15,3 19,3 -2,9 
13,1 20,3 -6,8 

3,9 19,7 
5,6 25,6 
5,9 19,2 
3,1 11,1 

4,4 8,5 . 10,0 

1,9 10,2 7,1 
19,9 1,5 12,3 
13,8 12,6 7,7 
13,1 12,5 11,0 

12,0 19,3 -10,6 0,0 13,7 9,7 12,1 10,3 
17,6 24,5 7,8 12,8 3,7 23,7 13,8 12,9 

21,3 16,8 7,0 12,0 35,5 15,0 12,7 2,3 

54,9 22,3 14,9 
13,5 13,5 9,6 
24,9 3,8 9,0 

19,6 64,7 
9,5 7,5 

12,3 9,4 

15,6 18,5 -2,9 
11,9 12,4 8,1 
13,9 12,4 7,1 

0,7 10,9 9,2 5,7 6,8 15,9 14,3 12,5 

8,0 17,2 7,3 6,9 6,3 12,6 13,9 6,9 

18,4 16,5 12,5 11,8 7,7 8,8 10,1 8,6 
16,9 14,8 4,7 7,3 16,4 11,6 10,8 8,4 

Anteil am Bruttoinlandsprodukt in Ofo 

1,2 

41,3 
1,5 

35,0 

3,1 

6,6 

16,2 
4,8 

37,1 
26,9 

21,7 
5,2 

10,2 

2,6 
20,4 

. 3,8 

2,5 

7,7 

6,4 
100 

1,2 

42,4 
1,5 

36,6 

3,8 

8,8 

14,7 
4,3 

36,6 
26,0 

20,8 
5,2 

10,6 

3,4 
19,8 
4,0 

2,1 

7,2 

6,5 
100 

1,2 

41,1 
1,4 

35,8 

4,5 

9,1 

13,6 
3,9 

38,1 
27,3 

21,7 
5,6 

10,8 

3,7 
19,6 
3,7 

2,1 

7,3 

6,5 
100 

1,1 

43,1 
1,4 

37,3 

5,3 

8,7 

14,5 
4,4 

35,3 
24,3 

18,5 
5,8 

11,0 

4,0 
20,5 
3,8 

2,2 

7,5 

7,0 
100 

1,1 

43,2 
1,7 

37,2 

5,0 

9,6 

14,0 
4,3 

34,8 
23,3 

17,2 
6,1 

11,5 

4,5 
20,9 
4,0 

2,1 

7,5 

7,3 
100 

1,0 

44,2 
1,6 

38,0 

4,9 

10,0 

14,4 
4,6 

35,6 
22,2 

16,8 
5,4 

13,4 

6,3 
19,2 
3,7 

1,9 

6,8 

6,8 
100 

1,0 

43,4 
1,7 

36,7 

5,1 

9,3 

13,2 
5,0 

36,3 
22,5 

16,5 
6,0 

13,8 

6,5 
19,3 
3,8 

2,0 

6,9 

6,6 
100 

0,9 

42,5 
1,5 

36,5 

5,5 

9,1 

13,1 
4,5 

36,9 
22,9 

16,7 
6,2 

14,0 

7,0 
19,7 
3,9 

2,1 

7,1 

6,6 
100 

0,9 

42,9 
1,6 

36,6 

5,6 

9,3 

12,9 
4,7 

36,6 
23,4 

17,0 
6,4 

13,2 

6,3 
19,6 
3,8 

2,2 

7,0 

6,6 
100 

7,3 

13,8 
5,9 

13,5 

16,7 

32,8 

3,0 
18,9 
8,2 
9,5 

11,5 
4,1 

5,9 

5,6 
7,1 

10,1 

8,1 

4,4 

7,8 
10,4 

0,9 

44,2 
1,5 

37,6 

6,0 

11,1 

12,1 
5,1 

36,0 
23,3 

17,2 
6,1 

12,7 

6,0 
18,9 
3,8 

2,1 

6,6 

6,4 
100 

9,3 

8,6 
17,2 
7,4 

3,4 

8,7 

5,0 
14,1 
10,2 
10,8 

9,7 
13,9 

9,1 

4,2 
11,7 
11,4 

17,0 

9,0 

12,9 
9,7 

0,9 

43,7 
1,6 

36,8 

5,6 

11,0 

11,5 
5,3 

36,1 
23,5 

17,2 
6,3 

12,6 

5,7 
19,3 
3,9 

2,3 

6,5 

6,6 
100 

1,9 

6,8 
11,5 

5,1 

17,2 
5,5 
3,3 

9,4 

10,1 
10,8 

18,5 

12,6 

4,5 
6,9 

0,8 

43,7 
1,7 

36,2 

5,8 
35,6 
22,7 

12,9 

19,9 
4,0 

2,5 

6,9 

6,5 
100 

Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen. 
'] Vorläufige Ergebnisse. 
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Anhangtab. 2 
Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in jeweiligen Preisen) nach Bundesländern in wirtschaftlicher Gliederung 

im Jahre 1959 

Wirtschaftliche Gliederung 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei .......... . 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe . . . . . 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung . . . 

Baugewerbe ........ . 
Handel und Verkehr . . . . . . 

Handel. . . . . 
davon 
Großhandel und Handelsverm. 
Einzelhandel . . . . . . . . . . 

Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 
darunter 
Schiffehrt ') 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe 
Wohnungsvermietung (einschließlich 

Nutzung v. Eigentümerwohnungen) 
Staat (einschließlich Gemeinden und 

Sozialversicherung) . . . . . . . 
Sonstige Dienstleistungen (oh,ne 

staatliche Dienstleistungen! . . . 
Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

darunter 
Handwerk . . . . . .. 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei ........ . 

Ubrige warenproduzierende 
Wirtschaftszweige . . . . 
Bergbau und Energiewirtschaft 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . . . . 
Chemische Industrie und ver­
wandtes Gewerbe ..... 
Nahrungs- und Genußmittel­
herstellung . . . . . . . . . 

Baugewerbe . . . 
Handel und Verkeh·r 

Handel. . . .. 
davon 
Großhandel und Handelsverm. 
Einzelhandel . . . . . . . . . . 

Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 
darunter 
Schiffehrt ') 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 
Banken und Versicherungsgewerbe 
Wohnungsvermietung (einschließlich 

Nutzung v. Eigentümerwohnungen) 
Staat (einschließlich Gemeinden und 

Sozialversicherung) . . . . . . . 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

staatliche Dienstleistungen) . . . 
Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

darunter 
Handwerk 

Anmerkungen siehe nächste Seite. 

i I , S0les-~ Harn- Nieder- Nordrhein- Rhein-~ B~den-
Wig-. burg sachsen Bremen Westfalen Hessen land- Wurttem-

Holste~n I Pfalz : berg 
I I 

---2--~3- -4 ~-5-- I-6--?T s 

Millionen DM 

1 224 131 3261 90 

3 958 6 755 12 864 1 916 
169 . 236 1 411 187 

3 092 5 7 43 9 589 1 473 

584 911 2108 449 

251 1 700 1 118 47 

1135 1 841 2 046 443 
697 776 1 864 256 

1760 5492 5137 1675 
1 217 3 551 3 333 897 

541 2 624 1 771 606 
67 6 927 1 562 291 
543 1 941 1 804 778 

920 345 
2 069 2 896 5 652 830 

231 583 702 151 

252 324 673 1 07 

923 1 008 2 323 332 

663 981 1 954 240 
9 Oll 15 273 26 915 4 512 

1 709 1 361 3 023 349 

2 91 0 1 393 1 365 2 437 

48955 
8169 

35 472 

1 0 792 5 982 21 111 
561 199 638 

8 786 4 933 17 979 

6 059 1 885 677 4 243 

4874 

3882 
5 314 

15 996 
11 265 

6 708 
4556 
4731 

1 762 1 204 

1 016 828 
1 445 850 
4874 2 401 
3 297 1 533 

1 838 785 
1 459 749 
1 577 868 

977 

2 061 
2494 
6224 
4285 

2330 
1 954 
1 939 

14 684 4 940 2 564 6 935 
2 854 1 002 240 1129 

1 931 579 356 957 

4927 1718 1084 2613 

4 972 1 641 884 2 236 
82 543 21 999 12 313 36 707 

6 681 2 045 1 522 3 940 

Anteile am Bruttoinlandsprodukt in Ofo 

13,6 

43,9 
1,9 

34,3 

6,5 

2,8 

12,6 
7,7 

19,5 
13,5 

6,0 
7,5 
6,0 

23,0 
2,6 

2,8 

10,2 

7,4 
100 

19,0 

0,9 

44,2 
1,5 

37,6 

6,0 

11,1 

12,1 
5,1 

36,0 
23,3 

17,2 
6,1 

12,7 

6,0 
18,9 
3,8 

2,1 

6,6 

6,4 
100 

8,9 

12,1 . 

47,8 
5,3 

35,6 

7,8 

4,2 

7,6 
6,9 

19,1 
12,4 

6,6 
5,8 
6,7 

21,0 
2,6 

2,5 

8,6 

7,3 
100 

11,2 

2,0 

42,5 
4,2 

32,6 

10,0 

1,0 

9,8 
5,7 

37,1 
19,9 

13,4 
6,5 

17,2 

7,6 
18,4 
3,3 

2,4 

7,4 

5,3 
100 

7,7 

3,5 

59,3 
9,9 

43,0 

7,3 

5,9 

4,7 
6,4 

19,3 
13,6 

·8,1 
5,5 
5,7 

17,9 
3,5 

2,4 

6,0 

6,0 
100 

8,1 

6,3 

49,0 
2,5 

39,9 

8,6 

8,0 

4,6 
6,6 

22,2 
15,0 

8,4 
6,6 
7,2 

22,5 
4,6 

2,6 

7,8 

7,5 
100 

9,3 

11,1 

48,6 
1,6 

40,1 

5,5 

9,8 

6,7 
6,9 

19,5 
12,5 

6,4 
6,1 
7,0 

20,8 
1,9 

2,9 

8,8 

7,2 
100 

12,4 

6,6 

57,5 
1,7 

49,0 

11,5 

2,7 

5,6 
6,8 

17,0 
11,7 

6,4 
5,3 
5,3 

18,9 
3,1 

2,6 

7,1 

6,1 
100 

10,7 

Bayern 

4039 

19167 
1 010 

15 663 

2414 

1 319 

2 809 
2 494 
7 313 
4 784 

2 528 
2256 
2529 

8630 
1 368 

981 

3 212 

3069 
39148 

5 060 

10,3 

49,0 
2,6 

40,0 

6,2 

3,4 

7,2 
6,4 

18,7 
12,2 

6,4 
5,8 
6,5 

22,0 
3,5 

2,5 

8,2 

7,8 
100 

12,9 

: Bundes~ 
gebiet 

(ohne Soor­
land und 

Berlin) 

10 

16 850 

131 500 
12 580 

102 730 

19 330 

13 250 

16 060 
16190 
50 870 
34160 

19 730 
14430 
16 710 

2160 
49 200 
8260 

6160 

18140 

16 640 
248 420 

25690 

6,8 

53,0 
5,1 

41,4 

7,8 

5,3 

6,5 
6,5 

20,4 
13,7 

7,9 
5,8 
6,7 

0,8 
19,8 

3,3 

2,5 

7,3 

6,7 
100 

10,3 
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Noch: Anhangtab. 2 

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen (in jeweiligen Preisen) nach 
· im Jahre 1959 

Bundesländern in wirtschaftlicher Gliederung 

Bundes· 
Schi es· Ham· Nieder- Nordrhein- Rhein- Baden- gebiet 

wig- burg sachsen Bremen Westfalen Hessen land- Württem- Bayern (ohne Saar-
Holstein Pfalz berg land und Wirtschaftliche Gliederung 

Berlin) ------
2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Anteile der Länderergebnisse am Bundesergebnis in °/o 

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
19,3 Fischerei .. ......... 7,3 0,8 0,5 17,3 8,3 8,1 14,4 24,0 100 

Ubrige warenproduzierende 
3,0 5,1 9,8 1,5 37,2 8,2 4,5 . Wirtschaftszweige . . . . . . 16,1 14,6 100 

Bergbau und Energiewirtschaft • 1,3 1,9 11,2 1,5 '64,9 4,5 1,6 5,1 8,0 100 
Verarbeitendes Gewerbe . . . 3,0 5,6 9,3 1,4 34,5 8,6 4,8 17,5 15,3 100 

darunter 
Stahl-, Maschinen-, Schiff- und 
Fahrzeugbau . . . . . • • . 3,0 

Chemische Industrie und ver-
4,7 10,9 2,3 31,3 9,8 3,5 22,0 12,5 100 

wandtes Gewerbe 1,9 12,8 8,4 0,4 36,8 13,3 9,1 7,4 9,9 100 
Nahrungs- und Genußmittel-
herstellung . . . 7,1 11,5 12,7 2,8 24,2 6,3 5,1 12,8 17,5 100 

Baugewerbe . . • 4,3 4,8 11,5 1,6 32,8 8,9 5,3 15,4 15,4 100 
Handel und Verkehr 3,5 10,8 10,1 3,3 31,4 9,6 4,7 12,2 14,4 100 

Handel 3,6 10,4 9,8 2,6 33,0 9,6 4,5 12,5 14,0 100 
davon 
Großhandel und Handelsverm. 2,7 13,3 9,0 3,1 34,0 9,3 4,0 11,8 12,8 100 
Einzelhandel .......... 4,7 6,4 10,8 2,0 31,6 10,1 5,2 13,6 15,6 100 

Verkehr u. Nachrichtenübermittlung 3,3 11,6 10,8 4,7 28,3 9,4 5,2 11,6 15,1 100 
darunter 
Schiffehrt ') 42,6 16,0 100 

Dienstleistungen . . . . . . . . . . 4,2 5,9 11,5 1,7 29,9 10,0 5,2 14,1 17,5 100 
Banken und Versicherungs~ewerbe 2,8 7,1 8,5 1,8 34,5 12,1 2,9 13,7 16,6 100 
Wohnungsvermietung (einsc ließlieh 

Nutzung v. Eigentümerwohnunge~ 4,1 5,3 10,9 1,7 31,4 9,4 5,8 15,5 15,9 100 
Staat (einschließlich Gemeinden un 

Sozialversicherung) . . . • • • . 5,1 5,5 12,8 1,8 27,2 9,5 6,0 14,4 17,7 100 
Sonstige Dienstleistungen (ohne 

staatliche Dienstleistunaen) . . . 4,0 5,9 11,8 1,4 29,9 9,9 5,3 13,4 18,4 100 
Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 

darunter 
3,6 6,1 10,8 1,8 33,2 8,9 5,0 14,8 15,8 100 

Handwerk ... 6,6 5,3 11,8 1,4 26,0 8,0 5,9 15,3 19,7 100 
Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen. 
1) Wird nur für die Hauptschiffahrtsländer ausgewiesen. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurdlsdlnitt 
Oktober Oktober September Sachgebiet 

1938 1950 T 1961 1961 1962 1962 

Meteorologische Beobachtungen 
in Harnburg 

1. Mittelwerte 1) 
Luftdruck, mm 761,7 758,8') 761,1') 760,05) 765,85) 760,9') 
Lufttemperatur, ° C 9,3 7,9 9,9 12,0 11,0 13,3 
Relative Luftfeuchtigkeit, Ofo 82 82 78 79 82 78 
Windstärke 2) 3,1 3 3 3 
Bewölkung 3) 6,7 7,2 6,9 6 7 6 

2. Summenwerte ') 
Niederschlagsmenge, mm 562.0 857,6 917 50 16 79 
Sonnenscheindauer, Std. 1 622,9 1 743,2 1 454 106 99 150 
Tage ohne Sonnenschein 88 76 71 6 3 2 
Tage mit Niederschlägen 160 221 209 18 17 21 

Bevölkerung 

1. Bevölkerungsstand (in 1000) •) ') 
Bezirk Harnburg-Mitte 435,8 242,2 295,2 291 p 291 p 291 p Altona 220,3 272,7 273,4 272 p 269 p 269 p 

Eimsbüttel 244,5 252,0 261,9 260 p 257 p 257 p 
Harnburg-Nord 424,1 358,9 429,8 428 p 422 p 423 p 
Wandsbek 166,7 221,9 303,4 310 p 333 p 330 p 
Ber~edorf 52,6 82,4 78,3 78 p 78 p 78 p . Har urg 135,7 172,4 200,6 201 p 197 p 198 p 

Harnburg insgesamt 1 679,7 1 602,5 1 842,6 1 840 p 1 847 p 1 846 p 
davon männlich 788,8 750,3 853,9 848 p 854 p 853 p 

weiblich 890,9 852,2 988,7 992 p 993 p 993 p 
dar. Ausländer') 16A 19,9 37,9 41,2 47,9 47,0 

2. Natürliche Bevölkerungsbewegung . Eheschließungen 1 447 1 414 1 588 1 346 1 300 1 233 . Eheschließungen auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 10,3 10,7 10,3 8,6 8,3 p 8,1 Ehescheidungen 266 434 298 319 310 p 133 Lebendgeborene von ortsansässigen Müttern 2 346 1 448 2122 2 095 2 000 p 2 173 darunter unehelich 209 154 162 156 150 p 152 r • Lebendgeborene auf 1000 der Bevölkerung 
und 1 Jahr 16,8 1D.9 13,8 13,4 12,7 p 14,3 r Unehelich Geborene Ofo der Geborenen 9,1 10,8 7,7 7.4 7.4 p 7,0 r Totgeborene Ofo der Geborenen 2,1 1,9 1,5 1,4 2,0 p 1.4 r . Gestorbene Ortsansässige 1 702 1 389 1 949 1 899 1 860 p 1 771 darunter unter 1 Jahr alt 118 64 50 36 53 49 r 70 und mehr Jahre alt 657 631 1 103 1 079 1 050 p 940 r . Gestorbene Ortsansässige auf 1000 
der Bevölkerung und 1 Jahr 12,2 10,5 12,7 12,1 11,9 p 11,7 . Gestorbene Säuglinge 
auf 1000 Lebendgeborene 9) 50,6 43,5 23,6 16,8 25,2 p 22,8 r 
Geburtenüberschuß (+) bzw.Sterbeüberschuß (-) +644 +59 + 173 + 196 + 140 p + 402 

3. Wanderungen . Zugezogene Personen von außerhalb Homburgs 8126 7 661 6 535 7 746 8 000 p 6 002 r Fortgezogene Personen nach außerhalb Homburgs 7788 2174 5 729 6 246 6 200 p 5 503 r . Wanderungsgewinn (+) -verlust (-) + 338 + 5 487 + 806 + 1 500 + 1 800 p + 499 r davon männlich + 2 533 + 517 + 868 + 1 200 p + 400'r weiblich + 2 954 + 289 + 632 + 600 p + 99 r Umgezogene Personen innerhalb Homburgs 31 889 19 751 15 503 19 050 18 665 14 735 

Nach Gebieten 
a) Herkunft 
Schleswig-Holstein 2 668 1 561 1 960 1 900 p 1 450 r darunter angrenzende Kreise ") 1 311 796 972 1 000 p 819 r Niedersachsen 1 854 1 204 1 490 1 700 p 1 099 r darunter angrenzende Kreise 11) 567 270 339 400 p 284 r Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 1 21412)' 2 242 2908 2 500 p 1 964 r Sowjetische Besotzunßszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches ~land 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder erwaltung '1 072 403 102 100 p 77 r Ausland 485 1 057 1 204 1 700 p 1 317 r Unbekannt 368 68 82 100 p 95 r 
b) Ziel 
Schleswig-Holstein 718 1 864 1 953 1 900 p 1 702 r darunter angrenzende Kreise") 457 1 203 1 239 1 100 p 1 109 r Niedersachsen 449 1136 1 328 1 700 p 1 105 r darunter angrenzende Kreise 11) 131 381 481 500 p 463 r Obrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 76412) 2 059 2 155 1 800 p 1 948 r Sowjetische Besatzunßszone, sowjetischer Sek-
tor von Berlin und stgebiete des Deutschen 
Reiches (Stand 31. Dezember 1937), z. Z. unter 
fremder Verwaltung 89 38 49 18 r 
Ausland 142 591 710 700 p 703 r 
Unbekannt 12 41 51 27 r 

1) Errechnet auf Grund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2) 1 bis 12 noch der Beaufortskala. - 3) Bewölkungsgrode: 0 bis 10 (0 = wolkenlos, 
10 = volle Bewölkung). - •) 1938, 1950 und 1961 handelt es sich um Johreswerte. - ') Reduziert auf 0° C, Normalschwere und Meeresspiegel. - •) Für 
1938 und 1950 nach dem Stand der Volkszählun9 vom 17. 5. 1939 und 13. 9. 1950. - ') Vorläufige Fortschreibungsergebnisse auf der Basis der Volks-
zähJung 1961. - ') Ab 1950 nach den Angaben er Polizei· Hamburg. - D) Berechnet unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung. - ") Landkreise 
Pinneberg, Stormarn, Segeberg und Herzogtum Lauenburg. - ") Landkreise Herburg und Stade. - 12) Einschl. Sowjetsektor von Berlin. 
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Zahlenspiegel 
I Monatsdu rchsch n ltt Oktober Oktober Septembet 

Sachgebiet 1938 1950 ,1961 1961 1962 1962 

Gesundheitswesen 

1. Krankenanstalten in Harnburg 
a) Offentliehe Krankenanstalten 9 464 12 742 11 843 11 800 11 727 11 727 

Bettenbestand ·am Monatsende 1) 221 711 321 088 301 220 322 355 296 584 275 234 
Krankenverpflegungstage 77,1 86,8 86,6 91,1 87,5 84,7 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten 3) 4 339 4 690 4 657 4 672 4 505 4 449 
Bettenbestand am Monatsende 1) 98 261 126 293 123 035 131 890 125 316 115 345 
Krankenverpflegungstage 74,5' 88,6 87,1 91,1 90,4 87,0 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

c) Privatkrankenanstalten 
409 563 570 666 662 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
8 983 12 955 14 518 18 275 15 339 

Krankenverpflegungstage 60,1 78,9 82,6 88,8 77,2 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

. 
I 2. Harnburgische Krankenanstalten 

I 
I 

außerhalb Hamburgs 
a) Offentliehe Krankenanstalten 982 ' 982 947 947 

Bettenbestand am Monatsende 1) 189 2 260 
Krankenverpflegungstage 4 705 61 801 24 046 

I 
23 783 22 317 21 755 

Bettenausnutzung in 'io 2) 81,8 91,5 80,6 78,1 ' 77,2 79,1 

b) Tbc-Heilstätten 
833 1 645 1132 1 136 1136 1 136 

Bettenbestand am Monatsende 1) 
23 649 48 679 29 359 29 289 30 567 28 840 

Krankenverpflegungstage 
Bettenausnutzung in 'io 2) 93,5 97,4 86,8 85,4 92,4 90,0 

3. Anstalten für Geisteskranke 
a) Offentliehe Krankenanstalten in Harnburg 2 898 1 388 1 678 1 719 1 719 1 719 

Bettenbestand am Monatsende 86 354 29 261 47 203 48 831 50 241 48 630 
Krankenverpflegungstage 98,0 75,1 95,5 95,2 97,0 97,1 
Bettenausnutzung in °/o 2) 

b) Gemeinnützige Krankenanstalten in Harnburg 1 613 1 218 1 302 1 302 1 302 1 302 
Bettenbestand am Monatsende 48 883 36 598 39102 39 975 ~9 568 38 256 
Krankenverpflegungslage 99,7 98,8 98,8 99,0 98,0 97,9 
Bettenausnutzung in 'io 2) 

c) Krankenanstalten außerhalb Hamburgs - 1 420 1 270 1 280 1 300 1 300 
Bettenbestand am Monatsende I 38 627 39 543 38 476 
Krankenverpflegungslage - 35 400 38 366 

Bettenausnutzung in °/o 2) - 68,4 98,8 97,4 98,1 98,7 

4. Gestorbene nach wichtigen Todesursachen 
Gestorbene insgesamt 1 702 1 389 1 949 1 899 1 771 

darunter 
21 28 20 Tuberkulose der Atmungsorgane 82 48 

Krebs 240 285 395 390 394 
Gehirnblutungen 136 172 239 235 185 
Herzkrankheiten 232 269 438 408 385 
Lungenentzündung 103 47 45 39 40 
Freitod 62 50 42 37 58 
Verkehrsunfälle 22 20 34 51 35 
Andere Verunglückungen 48 41 54 49 45 

Kulturpflege 

1. Lichtspieltheater I 

Theater 104 104 169 164 142 143 
Plätze 66 691 47 891 90 426 88191 75 323 75 848 
Besucher 1 931 580 1 854 754 1 908 976 1 797 994 1 438 950 1 380 614 

2. Rundfunk und Fernsehen 
Tonrundfunkteilnehmer 4) 361 531 407 741 625156 627 486 635 347 634 477 
Fernsehrundfunkteilnehmer - - 258 670 271 037 322 046 318 654 

' ' 
Offentliehe Fürsorg~ 

Offentliehe Sozialleistungen 
Soziale Krankenversicherung 5) 

694 658 701 244 Mit~lieder 701 079 698 517 698 747 
flichtmitglieder 452 518 486 742 469 104 468 209 462 855 463 473 

Rentner 171139 170 469 170 575 170182 169 902 
Freiwillige Mitglieder 64 028 36m 61 506 62 460 65 480 65 372 

Krankenstand der Pflichtmitglieder insgesamt 15 541 15 825 31 706 34 743_ 30 698 27 472 
männlich 9 091 10123 21 539 23 264 20 414 18 491 
weiblich 6 450 5 702 10167 11 479 10 284 8 981 

Soziale Rentenversicherung 
Rentenempfänger 

94.3467) 
153175 294 342 296 175 300 878 

Rentenversicherung der Arbeiter 106 248 193 895 195 243 197 323 197 055 
Rentenversicherunll der Angestellten 46 927 100 447 100 932 103 823 

Ausgezahlte Renten m DM 28 880 000 56 778 681 57 640 789 
35 180.662 

61 818 217 
Rentenversicherung der Arbeiter 18 350 000 32 792 909 33 083 867 35 068 244 
Rentenversicherung der Angestellten 10 530 000 23 985 772 24 556 922 26 749 973 

Offene· Fürsorge 
Laufend unterstützte Parteien 6) 55 658 25 040 22 036 21 812 21 476 21 052 
Laufend unterstützte Personen 40 214 30 541 30 026 29144 28 647 
Laufend unterstützte Personen 
auf 1000 Einwohner • 25,3 16,6 16,3 15,8 15,5 

1) Ohne Säuglingsbetten. - 2) Ohne gesperrte Betten. - 3) 1938 einschl. Privatkrankenanstalten. - 4) 1938 und 1950 Postamtsbezirk Hamburg. -
5) Nur Ortskrankenkasse, Betriebskrankenkassen, lnnungskrankenkasse. - 6) Der für 1938 ausgewiesene Personenkreis ist mit den übrigen Jahren nur 
bedingt vergleichbar. - •) Stand 1. 1. 1940. · • 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn ltt 
Oktober Oktober September Sachgebiet 

1938 I ' 1961 1962 1962 1950 1961 ' 
Arbeitsmarkt 

1. Umfang de~ Beschäftigung -· 
" • Beschäftigte Arbeitnehmer am Monatsende 1) 638 8565) 580 940 835 739 843 0597) 841 1998)9) 841 1999) 

davon. . . • männlich 428 675 384486 502 914 506 720 503 664 503 664 
v.:eiblich 210 181 196 454 332 825 336 339 337 535 337 535 

2. Angebot und Nachfrage . Arbeitslose 29 908 90 831 
davon 

4.865 4 545 4 438 3 896 

• männlich 23 937 56 428 '3.072 2 847 2 789 2 392 .weiblich 5 971 34 403 1 793 1 698 1 649 1 504 
Offene Stellen 31 522 1 789 19 999 21 451 20 062 24171 davon -männlich' 

0 21 009 744 10 861 12 512 11 371 13 811 weiblich 10 513 ·1 045 9 138 8 939 8 691 10 360 
Stellenvermittlung in Dauerbeschäftigung 2) 16 088 21 006 7 661 7 732 7 221 6 749 davon · 

männlich 11107 13 007 5178 5 236 4 833 4 491 
weiblich ' ' 4 981 7 999 2 483 2 496 2 388 2 258 

Stellenvermittlung in ·kurzfristige Beschäftigung 9175 24 625 10 828 '4 548 3 668 4 427 
davon 
männlich 7 544' 23 585 .9 952 . 3 719 2 949 3 762 weiblich .. 

1 631 1 040 876 829 . 719 665 
Arbeitsuchende aril Monatsende 3) 35 944 94 886 9 273 8 405 7 834 7 565 davon' 

männlich · 28 215 59 355 6197 5 454 4 976 4 824 weiblich 7 729 35 531 3 076 2 951 2 858 2 741 

3. Die Arbeitslosen 4) 

Berufsgruppen insgesamt -
29 908 90 831 4 865 4 545 4 438 3 896 

darunter . 
Bauberufe I 6 710•) 162 58 39 22 Metallerzeuger und -verarbeiter 6 766•) 130 101 64 73 Elektriker · 1 6276! 29 35 21 20 Chemiewerker 1 8796 84 73 59 59 : 
Holzverarbeiter und zugehörige Berufe 1 5966 28 26 18 22 Graphische· Berufe 

6906l 53 53 30 40 
Lederherstelle~ Leder· und Fellverarbeiter 11806 11 13 9 10 Nahrungs- un GenuSmittelhersteller 6 6236 139 127 129 105 Kaufmännische Berufe 8 5986 965 927 542 425 Verkehrsberufe 8 7876! 592 591 406 342 Verwaltun9,s- und Büroberufe 5 8076 844 890 1 325 1143 
Künstleris e Berufe 2 2606 341 - 361 265 200 -

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

1. -Bauge-nehmigungen 
Wohnbauten ' 

•. Wohngebäude ' ' 469 348 279 381 155 • · Umbauter Raum in 1000 cbm 642 485 455 505 262 
• Wohnungen 2 540 1 550 1 495 1 717 894 

Bruttowohnfläche in 1000·qm ' ' 128 100 95 . 107 56 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 22 029 45 316 42 389 49 973 28 453 
Nichtwohnbauten . • Nichtwohn~ebäude .• 185 133 148 . 167 119 . Umbauter aum in 1000 cbm 233 376 . 368' 317 261 • Wohnun~en 20 . 21 14 26 15 Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 6 403 32 692 33 671" 32 632 ' 17 058 

2. Baubeginne 
Wahnbauten . 

~ 

Wohngebäude 516 385 380 ' 340 339 
Umbauter Raum in 1000 cbm . 524 462 399 465 
WohilUn~en · 2.206 1 692 1 500 1 260 1 503. 
Veransch agte reine Baukosten in 1000 DM 47 751 44 659 39 704 47 592 

Nichtwohnbauten ' 
Nich~ahn~ebäude 237 128 163 211 148 
Umbauter aum i.n 1000 cbm 369 368 444 497 
Wohnungen . 20 15 25 7 
Veranschlagte reine Baukasten in 1000 DM 31 230 28 553 39189 ' 39 489 

-
3. Baufertigstellungen 

Wohnbauten -
' Wahngebäude 188 395 479 832 372 . 272 

'Umbauter Raum in 1000 cbm 482 547 861 653 370 
Wohnun~en 2 096 1 804 2 324 2 233 1 266 
Bruttowo nfläche in 1000 qm 107 114 155 133 '78 
Veranschlagte reine Baukosten in 1000 DM 19 250 45 353 61 266 58128 33 273 

Nichtwohnbauten 
Nichtwohn~ebäude · ' 26 137 117 133 ' 207 89 
Umbauter aum in 1000 cbm 144 293 215 659 190 
Wohnun en I 26 20 10 19 7 

in ODM 3 06 12 923 Veransch~agte. reme Baukosten 100 9 22 781 19 602 61 005 
- \ 

') Wird vierteljährlich ausgezählt. - 1) Durch das Arbeitsamt vermittelte Arbeitskräfte. - ') Arbeitslose einschl. derjenigen· Personen, die, ohne 
arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - •) lnfolge Umstellung der Systematik sind die Zahlen von 1961 und 1962 nur bedingt 
vergleichbar. - ') Juni 1938. - •) Durchschnitt aus April-Dezember 1950. - 7) September 1961. - B) September 1962. - 9) Rückgang der Beschäftig­
tenzahl is~ auf Karteibereinigung beim Landesarbeitsamt Harnburg zurückzuführen; Zahlen daher J!lit den Vormonaten nicht vergleichba·r. 
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Zahlenspiegel 
Monatsd u rchsch n ltt 

Oktober Oktober September 
Sachgebiet 

1938 1950 1961 I 1961 1962 1962 

I. 

I Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswesen 
Wohnungen ' . 

Wohnungen insgesamt 1) 
darunter 

706 "' 2122 1 824 2 334 f 252 1 273 ,. 
mit öffentlichen Mitteln gefördert ·1 526 1417 1 970 ' 1 698 924 

Wahnräume über 6 qm (einschl. Küchen) 6 575 6 668 9 192 7 854 4 580 

4. Bauüberhang · ' 
Iom Ende des Berichtszeitraumes) 2) 

27100 21 800 m Bau befindliche Wohnungen 17 089 23 031 I 20 800 
. Genehmigte, aber noch nicht begonnene I 

8 500 Wohnungen 8 412 8180 8 900 9 000 
' I ' 

5. Bestand an normalen Wahngebäuden 
und Wo~nungen3) (in 1000) - ' 
Bestand an Wohngebäuden 122 185 186 191 191 
Bestand an Wohnungen 336 590 595 615 613 
Bestand an Wahnräumen über 6 qm 

2 216 (einschl. Küchen) ' 1 276 2129 2149 2 224 

6. Wohnraumbewirtschaftung 
Erstverg-abe von bewirtschafteten Wohnungen 
a) für Wohnun~ssuchende mit haher Dring-

Iiehkeii und ür Sanderfälle - 650 744 861 733 442 

b) für Wohnungssuchende mit Anspruch aus 
830 567 851 746 411 §§ 77-80 II. WoBauG. -

c) für die Umschichtung - - 104 259 218 75 

Wiedervergaben, Wohnungen - 452 739 1128 932 730 
Erstmalig ezogene unbewirtschaftele 

678' 363 309 481 318 Wohnungen · · -
Abgang von Wohnungen (Wohnraumkarlei) - 306 156 281 1150 105 

7. Bauberichterstattung 4) 
' . Zahl der Beschäftigten 21 853 44 262 45190 44452 44 831 

davon 

-I 
Inhaber 335 449 462 460 460 
Angestellte ' 1 739 3 686 3 791 4 013 3 990 
Arbeiter 5) 19 779 40127 40 937 39r9 40 381 . Löhne in 1000 DM 6168 30 615 34 842 38 52 35 845 . Gehälter in 1000 DM 731 3 451 3 499 3 941 3 948 

' • Umsatz in 1000 DM '15 950 85 931 105 594 111 701 99 226 
.darunter ' 31170 im Wohnungsbau in 1000 DM 29 874 36 302 • 36 357 
im gewerbl. und industr. Bau in 1000 DM 

:3"732 19 546 23 067 27 208 25 778 . Geleistete Arbeitsstunden in 1000 6 900 7 530 7443 7133 
darunter 

2 366 • für Wohnungsbauten in 1000 1 498 2 369 2 663 2 506 
für gewerbl. und industr. Bauten in 1000 1 051 1 515 1 633 1 823 1 751 

I 
I 

I 

.· 
Preise und Indexziffern ' 

1. Durchschnittsp~eise am Hamburger 
Viehmarkt 
für 50 kg Lebendgewicht (in. RM/DM) 

' Ochsen, vollfleischige, ausgemästete höch-
43180 75180 119,30 113,80 111,90 112,43 1 sten Schlachtwertes 

Kühe, sonstige vollfleischi3e 37,60 62170 93,70 93,40 87,80 87,93 
Kälber, mittlere Mast- un Saugkälber 

I 57,00 91,30 167,10 187,40 -175,20 171,43 
Schweine, von 10()..:.119,5 kg Lebendgewicht 50,90 117150 126170 129,80 134,40 133115 
,Schafe, mittlere Mastlä.mmer und Hammel 40,70 61,90 99,90 101,80 96,30 95,95 

' 2 •. Durchschnittspreise für Fleisch 6) I 
I. Qualität für 50 kg (in RM/DM) 
Rindfleisch von Ochsen und Färsen, . 

I 

beste Qualität 76,50 131150 208,50 205,90 202,50 203,13 
Kolbfleisch, beste Qualität 1 

94,70 174,50 297,70 323110 312,50 300;00 
Hammelfleisch, beste Qualität 92180 127,00 . 231100 233,80 235,60 228175 
Schweinefleisch, aus hiesigen Schlachtungen 70,40 178,50 173;40 179,00 182180 • 180,94 

' 
3. PreisindexziHem für die Lebenshaltung 

- Mittlere Verbrauchergruppe - I· 

Wägungsschema 1950 · 
Ernährung 63,0 100 13210 134,6 138,3 13813. 
Getränke und Tabakwaren 34,6 100 83,8 8319 8412 84,2 
Wohnung 97,5 100 14118 143,1 14514 144,6 
Heizung ·und Beleuchtung ' 66,0 100 14710 148,3 151,5 15112 
Hausrat . 5319 100 117,7 119,1 122,9 12216 
Bekleidung . 47,9 100 107,2 107,6 109,9 109,9 
Reinigung und Körperpflege 58,7 100 \ 119,4 120,8 125,3 125,3 
Bildung und Unterhaltung - 73,9 100 147,6 14719 I 154,5 150,9 
Verkehr 65,0 100 143,9 144,2 144,2 144,2 
Ernährun8 · 
einschl. etränke und Tabakwaren 59,3 

I 
100 125,7 127,9 13112 131,2 

Lebenshaltung ohne Miete 59,0 100 125,9- 12716 13111 130,7 
Gesamtlebenshaltung p950 = 100! 62,8 100 127;3 12819 132,1 13118 

1938 = 100 100 159,3 202,9 205,4 210,6 21010 

1) Eir{schl. . Wohnungen, die' durch Erweiteru!'lgsmaßnahmen o. ä. in der Raumzahl verändert sind (im Berichtsmonat 71 Wohnungen). - 2) Für die­
Jahre 1950 und 1961 wurde an Stelle des Monatsdurchschnitts-jeweils der Stand vom 31. 12. angegeben.- 3) Einschl. Behelfsheime von 30 und ·mehr 
gm; Bestand 1950 nach der Wohnungszählung vom 13. 9. 1950. - 4) Betriebe ab 20 Beschäftigte. - 5) Einschl. Umschüler und Lehrlinge. -
'l Beim Verkauf der Großschlachter an die Ladenschlachter. 
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Zahlenspiegel 

MonatsdurdlSchnilt 
Oktober Oktober September 

Sachgebiet -----
19361) 1950 1961 1961 1962 1962 

Jndustrie' 2) I I 
1. Zahl der berichtenden Betriebe 

(technische Einheiten) 2 130 1 857 1 857 1 812 1 813 . Beschäftigte insgesamt 1'45 200 140 867 233 971 234 428 230 058 230 114 
darunter . Arbeiter einschl. gewerbl. Lehrlinge 111 760 171 526 171 273 165 151 165 511 . Geleistete Arbeiterstunden in 1000 21 399 28 929 29 220 29 065 26 804 . Bruttosumme der Gehälter in 1000 DM 11 369 50 328 49 993 55 957 55 207 . Bruttosumme :der löhne in 1000 DM 

154.200 
28 356 92 882 92 654 102 715 97 493 . Umsatzwerte in. 1000 RM/DM 333 013 1 063 658 1 164 726 1 299 115 1121 785 . darunter nach dem Ausland in 1000 RM/DM 12 845 131 761 122 143 196 448 129 075 . Brennstoffverbrauch in Steinkahlenwert 3) I 52 913 16 806 14 873 15 202 14 262 

Heizölverbrauch in I 
5.925 

47 309 48118 49 491 43 456 . Stromerzeugung in 1000 kWh 12 962 13 H7 14 627 12 619 . Stromverbrauch in 1000 kWh 34 341 98 143 

I 
102 485 109 064 97 479 

Gasverbrauch in 1000 cbm 7 005 6 852 6 003 5 291 

2. Beschäftigte und Umsatz nach Industriegruppen 
Beschäftigte 
Gesamte Industrie 145 200 140 867 

darunter 
233 971 234 428 230 058 230 114 

Mineralölverarbeitung 4 000 4371 8 417 8 389 8 729 8 698 NE-Metallindustrie 1 900 2 509 3 034 3 043 3 045 3 054 Chemische Industrie 8 200 10 439 17 396 17 305 17 475 17 573 Kautschuk und Asbest 9 200 10 380 13 723 13 625 13 249 13 125 Maschinenbau 12 400 16 409 30 283 30 227 30 834 30 690 Schiffbau 26 500 12 559 30 188 29 485 25 393 26 273 Elektroindustrie 5 400 10 785 28 472 28 485 29 080 29 112 Druck und Vervielfältigung 7 8005) 6 721 12 160 12 344 12 539 12 580 Olmühlenindustrie \ 5 400 I 2 790 2 782 2 701 2 752 Margarineindustrie 4 628 
Kaffee und Tee 

f f 3 093 3 087 3 067 3 049 
721 3 505 3 785 3 661 3 573 Tabakverarbeitung 2 700 2 762 3 601 3 648 3 530 3 629 

Umsatz 4) in 1000 RM/DM 
Gesamte Industrie 154 200 333 013 1 063 658 1 164 726 1 299 115 1 121 785 

darunter 
Mineralölverarbeitung 12 800 32 925 182 278 180 737 230 955 187 312 
NE-Metallindustrie 9 700 15 005 35 548 35 593 48 262 37 841 
Chemische Industrie 12 9006) 25 296 77 253 82 572 90 894 80198 
Kautschuk und Asbest 4 600 13 990 37 397 40 684 43 875 39 368 
Maschinenbau . 9 400 16 234 64 650 71 297 83 811 72 072 
Schiffbau 14 400 7 633 66 076 78 139 89 235 48 746 
Elektroindustrie 4 400 10 463 112 793 133 340 131 842 160 986 
Druck und Vervielfältigung 4 5005) 7 748 31 950 34 427 37 205 31 557 
Olmühlenindustrie } 21 500 \ 41 967 37 023 36 163 49 512 40 431 
Margarine.industrie f 23 036 26 224 26 326 20 998 
Kaffee und Tee 4 298 57 307 57 316 64 831 57 976 
Tabakverarbeitung -12 000 55 911 100 437 105 612 110 693 96 252 

3. Ollentliehe Energieversorgung 
Wasserförderung in 1000 cbm 57Wl 8 282 10164 10 523 10 748 10 204 . Gaserzeugung in 1000 Ncbm auf Kahlen· und 
Raffinerie asis 18 7678) 20 935 34 088 32 357 33 610 28 422 . Stromerzeugung in 1000 kWh 40 2108) 125 855 361 337 398 319 413 437 :i74 260 

Versorgung mit Nahrungsmitteln 
------- - -

1. Milcherzeugung 1938 . Kuhmilcherzeugung in 1000 k11 2 618 2 285 2 327 1 659 1 595 1 684 
Milchenlieferung an Melkerelen in 1000 kg 1 597 1 946 1 890 1 299 1 279 1 394 . in °/o der Gesamterzeugunf. 61,0 85,2 81,2 78,3 80,2 82,8 . Milchleistung je Kuh und ag in kg 8,6 8,3 . 10,3 7,2 8,2 9,0 

2. Trinkmilchabsatz an Verbraucher 
durch Molkereien 
Vollmilch insgesamt in 1000 kg 10 709 11 279 11 273 11 330 10 471 

davon 
Iase in 1000 kg 5 295 5 004 4 176 3 921 in Flaschen in 1000 kg 5 984 6 269 7 154 6 550 Mager- und Buttermilch in 1000 kg 1-186 568 386 379 402 

3. Zufuhr an Lebendvieh zum Viehmarkt 
(lnlaridstiere) 
Rinder 

I 6 580 4 980 9 992 20 698 23 885 16106 
Kälber 3 884 3 699 3 197 2 522 3 073 2472 
Schweine 24 847 19 784 46132 53 605 52 027 42 370 
Schafe 4 265 5 681 4 024 4 916 4 333 3 864 

4. Schlachtungen (lnlandstiere) . Rindvieh (ahne Kälber) 8 075 3 363 9 080 16 300 17 121 13 045 . Kälber 5 568 4 065 3 082 2 331 2 820 2 274 . Schweine insgesamt 40186 21165 48507 53 668 55 152 44 321 . darunter Hausschlachtungen 1 455 553 155 144 84 . Gesamtschlachtgewicht in 1000 kg 9) 6.467 3 220 6 714 9 267 9 506 7534 
darunter . 

• Rinder (ahne Kälber) in 1000 kg 1 989 836 2 216 4198 4 361 3 351 
Schweine in 1000 kg 3 878 1 882 4124 4 698 4 780 3 880 . Durchschnittliches Schlachtgewicht 

für Rinder in kg 246,3 248,7 244,1 257,6 254,7 256,9 . f~r Kälbe~ in. kg 57,2 43,2 58,8 60,7 62,0 65,0 . fur Schweme '" kg 96,5 87,8 86,9 87,7 95,5 86,0 

1) Zahlen für die Industrie nach dem heutigen , Gebietssland, teilweise geschätzt. - 2) Es sind hierbei die hamburgischen Industriebetriebe mit 
10 und mehr Arbeitskräften berücksichtigt (ahne Betriebe der Bauindustrie und, Energiewirtschaft). - •) 1 t SKE = 1 I Steinkohle,= 1 t Steinkahlen· 
kaks, = 3 I Rahbraunkahle, = 1,5 I Braunkahlenbriketts, Braunkohlenkoks. - 4) Ohne Handelsware, einschl. Verbrauchsteuern. - 5) 1936 = einschl. 
Papierverarbeitung. - 6) 1936 = einschl. Kunststoffverarbeitende Industrie. - 7] Rechnungsjahr 1935/36 einschl. Cuxhaven. - •) Rechnungsjahr 1935/36. 

- 9) Der gewerblichen Schlachtungen. 
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Nach: Versorgung mit Nahrungsmitteln 

5. Obst- und Gemüsemarkt (Deichtormarkt) 
4 056 4 639 Obstzufuhr aus dem Inland in 1000 k~ 1749 3 815 3 015 3 869 

Obstzufuhr aus dem Ausland in 1000 g 4 337 2 571 13135 12 611 18 439 13 405 

Gemüsezufuhr aus dem Inland in 1000 kg 6 351 4 956 6 489 7 888 8 058 9 337 

Gemüsezufuhr aus dem Ausland in 1000 kg 264 926 4 021 2 244 3 425 3 849 

6. Fischmarkt 
Versteigerte Mengen insgesamt in 1000 kg 12 241 6 044 3154 2 661 2 774 2 958 

darunter 
in Harnburg angelandetE! Fische in 1000 kg 12119 6 016 2 867 2 418 2 485 2 730 

Handel und Gastgewerbe 

1. Index der Einzelhandelsumsätze (1954;,. 100) . Einzelhandel aller Betriebsfarmen 168 171 184 163 
davon . Nahrungs- und Genußmittel 161 160 175 163 

darunter 
Lebensmittel aller Art 162 163 175 161 
Obst, Gemüse, Südfrüchte . 162 154 162 172 
Fische und Fischwaren 176 182 197 177 
Milch und Milcherzeugnisse 142 144 159 151 
Schokolade und Süßwaren 133 128 132 120 
Tabakwaren 156 155 165 153 . Bekleidung, Wäsche_, Schuhe 167 184 193 151 
darunter 
Textilien aller Art 191 187 193 165 
Wirk-, Strick- und Kurzwaren 180 175 168 145 
Oberbekleidung 156 200 201 149 
Schuhwaren 172 175 183 148 . Hausrat und Wohnbedarf 180 198 205 181 
darunter 
Eisenwaren und Küchengeräte 175 177 172 149 
Porzellan und Glaswaren 193 180 189 172 
Beleuchtungs- und Elektrogeräte ·- 224 276 276 245 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonoartikel 213 228 286 260 
Möbel 135 168 154 136 
Teppiche, Gardinen usw. 138 144 139 129 . Sonstige Waren 176 167 183 165 
darunter 
Bücher 192 175 189 153 
Papier- und Schreibwaren 166 153 ' 167 135 
Galanterie- und Lederwaren 169 135 136 121 
Apotheken 164 168 168 155 
Drogerien 176 160 179 163 
Foto und Optik 182 164 182 191 
Büromaschinen und Büromöbel 143 133 160 140 
Fahrräder, Krafträder und Zubehör 197 146 129 137 
Kraftwaßen und Zubehör 205 198 227 201 
Uhren, old- und Silberwaren 182 160 ' 171 146 
Blumen und Sämereien 200 203 216 185 
Brennmaterial 128 122 150 148 

2. Umsatz-Index des Gaststätten- und 
Be~erbergungsgewerbes (1955 = 100) 

Gaststättenwesen insgesamt 149 152 164 160 
darunter 
Hotels und Gasthöfe 

I 122 133 142 143 
Fremdenheime und Pensionen 165 163 170 204 
Schenk- und Speisewirtschaften 
mit Ausschank alkoholischer Getränke 141 146 157 153 

3. Fremdenverkehr 1) 2) . Zahl der gemeldeten Fremden 81 041 48 229 106 693 106 927 114 757 130194 
• darunter Ausländer 11 283 10 303 39 328 33 361 35 128 47 726 

• Zahl der Obernachlungen 180185 103109 221 092 221 864 235 888 263 222 . darunter Ausländer 27 491 22 805 80 261 71 940 72 785 93 334 
Bettenausnutzung 0/o der höchstmöglichen Be-
legung nach dem Bettenstand vom 1. April 

46 des jeweiligen Jahres . 55 58 56 59 68 

-
4. Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 

(in Mio DM) 3) . Bezüge Hamburgs 5 6 7 5 . 5 
Lieferungen Hamburgs 3 4 2 8 7 

5 Handel mit Berlin (West) 3) 
(in Mio DM) . Bezüge Hamburgs 9 84 83 92 • Lieferungen Hamburgs 37 

105 
118 117 116 114 

I 

6. Ausfuhr in Harnburg hergestellter Waren 
(in Mio DM) . -

I 
• Insgesamt 26 149 144 155 p 148 

davon nach Warenftruppen I Ernährungswirische t 1 12 9 15 p 15 

1) Ohne Heime, Jugendherbergen, 
3) Quelle: Statistisches Bundesamt. 

Massenquartiere und Privatquartiere. -t) 1938 einschl. der Hospize, Herbergen ·und ähnlicher Vereinshäuser. -
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Noch: Handel und Gastgewerbe 

• Gewerbliche Wirtschaft 
davon 

25 137 135 140 p 133 

• Rahstoffe 1 2 2 3 p 2 • Halbwaren 12 33 30 47 p 45 • Fertigwaren 12 102 103 90 p 86 
davon • Vorerzeugnisse 2 9 9 10 p 7 • Enderzeugnisse 10 93 94 80 p 79 . davon nach ausgewählten Verbrauchsgebieten 

Eurapa 93 94 110p 107 darunter 
EWG-länder 27 30 28 
EFTA-länder · 49 46 49 

Afrika 9 5 5p 5 
Amerika 26 18 28 p 24 

davon 
Nordamerika 12 10 16 darunter USA 11 9 15 Mittelamerika 5 1 1 Südamerika 9 7 7 Asien 20 26 10 p 10 

Ausfralien und Ozeanien 1 I 
1 2p 2 I 7. Deutscher Außenhandelsverkehr Ober Hamburg 1936 

Wareneinfuhr (in 1000 I} 648 464 1 498 1 542 1 600 p 1 539 r 
Warengruppen: 
darunter 
Ernährungswirtschaft 161 185 341 376 400 p 319 r Gewerbliche Wirtschaft 487 278 1157 1165 1 200 p 1 220 r davon 

Rohstoffe und Halbwaren 480 272 1110 1117 1 140 p 1 169 r Fertigwaren 7 6 47 48 60 p 51 r . Ländergruppen: 
darunter 
Europa 319 134 269 250 350 p 307 davon 

EWG-länder 29 32 49 52 62 EFTA-länder 179 75 116 107 134 Sonstige Länder 111 27 104 91 111 Äußereuropa 329 330 1 226 1 288 1.245 p 1 229 davon 
Amerika 214 150 576 574 579 davon 

Nordamerika 77 73 304 315 246 Mittelamerika 83 25 31 38 55 Südamerika 54 52 241 221 278 Afrika 48 60 97 130 189 Asien 64 118 533 570 455 Ausfralien und Ozeanien 3 2 20 14 6 
Warenausfuhr (in 1000 I) 168 

I 
216 324 265 320 p 307 r Warengruppen: 

darunter 
Ernährungswirtschaft 12 4 55 20 50 p 46 r Gewerbliche Wirtschaft 156 212 269 245 270 p 261 r davon 

Rohstoffe } 84 16 14 14 15 p 12 r Halbwaren 160 142 121 140 p 136 r Fertigwaren 72 36 113 110 115 p 113r davon 
17 Vorerzeugnisse 36 39 40 r Enderzeugnisse 19 77 71 73 r 

'ländergruppen: 
darunter 
'Europa 

davon 
80 153 153 122 170 p 162 r 

4 EWG-länder 13 18 15 19 EFTA-länder 44 125 107 82 123 Sonstige Länder 23 24 28 25 20 
Außereuropa 88 58 144 138 130 p 122 r davon 

38 Amerika 45 60 67 60 r davon 
17 Nordamerika 18 23 25 30 darunter USA 13 12 18 16 17 Mittelamerika 7 5 10 9 8 Südamerika 20 16 27 33 22 

Afrika 11 8 29 24 28 r 
Asien 30 8 50 45 30 r 
Ausfralien und Ozeanion 2 4 5 2 4 r 

V erkehr 1938 

.]. Seeschiffahrt 
a) Schiffsverkehr zur See 

Angekommene Schiffe 1 512 955 1 669 1 624 1 770 p 1 750 p darunter deutsche Schiffe 1 027 526 989 965 1100 p 1 090 p Abgegangene Schiffe 1 610 1 017 1 746 1 691 1 930 p 1 900 p da runter deutsche Schiffe 1118 591 1 060 1 038 1 250 p 1 225 p Raumgehalt der angekommenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 714 937 2 675 2 594 3 000 p 2 950 p darunter deutsche Schiffe 873 128 742 715 900 p 880 p Raumgehalt der abgegangenen Schiffe 
in 1000 NRT 1 712 936 2 676 2 584 2 950 p 2 900 p darunter deutsche Schiffe 875 135 755 742 870 840 p p 
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Oktober 

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch; Verkehr 
0 

b) Linienschiffehrt (Linien) I) 184 176 255 255 253 p 253 p 
davon 

Europo 102 84 72 72 76 p 76 p 
Außereuropo 82 92 183 183 177 p 177 

Reisen (Abfahrten) 728 319 734 711 785 p 780 ~ 
darunter nach 
Europäischem Ausland 383 159 299 298 300 p 296 p 
Amerika 72 54 176 176 188 p 188 p 
Afrika 37 18 87 86 87 p 86 p 
Asien 33 23 97 .101 80 p 80 p 
Ausfralien 7 4 16 13 20 p 20 p 

c) Personenverkehr über See 
Ausreisende in~esamt 6744 870 2 235 2 082 2 200 p 3 600 p 

darunter na Häfen in 
Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 151 117 100 p 160 p 
West-Europa 

und Irland) ' (einschl. Großbritannien 530 383 400 p 800 p 
Nordamerika 2 882 446 n8 878 1 000 p 1400 p 
Südamerika 1 286 231 374 506 600 p 400p 

Einreisende insgesamt 5 373 333 1 834 1 880 2 000 p 2 900 p 
dar.unter von Häfen in 

180 p Nord-Europa (einschl. Ostseegebiet) 120 137 150 p 
West-Eur~a 

475 (einschl. roßbritannien und Irland) 
2.057 

. 569 600 p 800 p 
Nordamerika 171 655 748 800 p 1 200 p 
Südamerika 882 30 335 281 300 p 300 p 

d) Güterverkehr zur See (in 1000 t brutto) 2147 919 2 490 2 472 2 740 p 2 640 p 

Empfang 1 521 620 1 855 1 892 2160 p 2120 p 

dav. Massengut 980 429 1 350 1 373 1650 p 1 620 p 

dar. Mineralöle 307 162 789 781 
Kohle 262 113 226 233 
Getreide 133 70 139 162 

·"o P Sackgut } 541 } 191 
126 122 llOp 

Stückgut 379 397 400 p 390 p 

Verkehrsbezirke: 
62 60 Inland 110 110 I 

Europäisches Ausland 520 159 348 341 
Außereuropa 891 351 1 445 1 491 

darunter 
480 468 Nahost und Persischer Golf 128 

Vereinigte Staaten von Amerika 171 78 323 325 
Versand 626 299 635 580 580 p 520 p 

davon 
248 216 200 p 180 p 

Massengut 205 144 
Sackgut } 421 } 155 

105 89 100 p 2~~ 
Stück~! 282 275 280 p 

Verkehrs ezirke: 
75 61 Inland 149 32 

Europäisches Ausland 302 170 301 254 

Außereuropo 175 97 259 265 

2. Binnenschiffehrt 
o) Schiffsverkehr auf Binnenwasserstroßen ' 

Angekommene Schiffe 2 674 1 716 2 286 2 731 2 576 2 582 
Abgegangene Schiffe 2 560 16n 2 233 2 580 2 474 2 473 
Trogfähigkeit der angekommenen Schiffe 

362 755 683 in 1000 t 879 643 719 
Tragfähigkeit der abgegangenen Schiffe 
in 1000 t 845 344 626 713 681 652 

• 
b) Güterverkehr auf Binnenwasserstraßen 

318 151 351 308 Eingong (in 1000 t) 296 320 
darunter · 
Bundesrepublik n 101 251 298 293 283 

davon 
Niedereibe 24 32 30 27 38 49 
Obereibe bis Zonengrenze 53 62 190 243 228 203 
Mittellandkanal 0 7 31 28 27 31 

Berlin (Westh . 7 25 10 12 10 9 
Sowjetische esatzungszone 155 3 18 29 3 4 
Tschecheslowakei 42 22 17 12 14 12 . Au~ang (in 1000 t) 504 121 243 226 230 216 

arunter 
I 

Bundesrepublik 59 81 117 136 127 110 
davon 
Niedereibe 49 48 73 78 83 71 
Obereibe bis Zonengrenze 10 32 32 42 30 27 
Mittellandkanal 0 1 12 17 14 12 

Berfin (West~ 29 28 58 48 74 68 
Sowjetisch·e esatzungszone 268 2 36 19 10 10 
Tschecheslowakei 34 10 32 23 19 28 

3. Flugverkehr (gewerblicher Verkehr) 
Gelandete Flugzeuge 351 491 1 713 1 789 
Gestortete F.lugzeuge 352 491 1 714 1 790 
Angekommene Fluggäste 1 818 4 993 41 254 41 292 

darunter aus dem Ausland 
1.812 

14 401 15 155 
Abgereiste Fluggäste 4203 38 679 41 179 

darunter nach dem Ausland 14 311 15 429 
Angekommene Fracht in t 22,8 186,8 586 688 

darunter aus dem Ausland 300 331 
Abgegangene Fracht in t 20,3 58,7. 441 513 

darunter nach dem Ausland ' 184 208 
Angekommene Post in t 9,0 35,6 92 127 
Abgegangene Post in t 5,6 15,8 103 157 

4. Bundesbahnverkehr 
GOterempfar;p in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 416,9 497,4 487,2 
Güterversan in 1000 t (öffentlicher Verkehr) 246,8 471,9 498,8 
Gestellte GOterwa en g 31414 42 278 45 441 48 281 43 562 

1) Stand am Ende des Jahres bzw. Monats. 
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I 
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Oktober Oktober September Sachgebiet -------
1938 I 1950 I 1961 1961 1962 1962 

Noch: Verkehr -5. Personen-Nahverkehr 
Beförderte Personen (in 1000) 
Stadtbahn (S-Bahn) 7 939 11 064 10 872 11 782 10 655 11164 
Hoch- und Untergrundbahn (einschl. W-Bahn) 6 571 11 752 13 789 14 406 14 520 13 703 
Straßenbahn 13 799 23 498 15 614 16 036 13 580 12 747 
Kraftomnibusse der HHA 1) 1 083 2 028 7 835 8159 9 652 9 061 
Alsterdampfer 281 337 202 215 203 217 
Dampfer der Hafendampfschiffehrt AG. 1 268 1 283 1 517 1 562 

1. 576 Kraftomnibusse der VHH AG. 26 373 786 1 573 1 592 1 670 
Kraftomnibusse der Deutschen undes~ost 20 23 18 17 
Kraftomnibusse der Deutschen Bundes ahn 358 393 386 396 
Private Kraftomnibusse 151 634 669 550 

6. Kraftfahrzeuge 
a) Bestand an Kraftfahrzeugen mit Fahrberech-

245 051 276 118 tigung (im Verkehr befindlich) insgesamt 3) 82 080 59100 246 291 275 907 
darunter Personenkraftwagen~) 39 260 25 948 197 421 196 683 228 885 228 121 

b) Zulassungen von fabrikneuen 
3 989 3 964 • Kraftfahrzeugen insgesamt 928 1177 3 991 4 396 

darunter 20 .• Krafträder 232 221 87 28 17 . Personenkraftwagen 501 ' 644 3 221 

I 
3 252 3 438 3147 . Kombinationskraftwagen ' - - 257 251 361 332 . lastkraftwogen 179 288 353 387 457 359 

7. Straßenverkehrsunfälle 
Zahl der Verkehrsunfälle 865 1 058 4 877 5 244 5 085 4 694 

davon 1148 1187 . mit Personenschaden 5) 459 426 1 050 1118 . mit nur Sachschaden 406 632 3 827 4 126 3 937 3 507 . Getötete Personen 8 12 23 20 37 31 . Verletzte Personen 517 483 1 281 1 387 1 432 1 467 

Geld und Kredit 
1. Kreditinstitute (ohne landeszentra!banken) 

(Beträge in Mio RM/DM) 
a) Kredite der Kreditinstitute 6) 

• Kredite an Nichtkreditinstitute 
am Monatsende 1 556,1 7 744,0 8 251,6 9 082,5 9 025,2 . davon kurzfristige Kredite 7) 1 353,8 3 459,7 3 653,4 3 727,6 3 787,4 

davon . an Wirtschaft und Private 1 328,7 3 213,1 3 344,1 3 522,9 3 571,6 
an öffentl.-rechtl. Körperschaften 25,1 246,6 309,3 204,7 215,8 . mittelfristige Kredite B) 9) 55,8 626,7 696,1 815,7 771,7 
davon . an Wirtschaft und Private 55,6 549,0 617,8 711,8 668,8 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,2 77,7 78,3 103,9 102,9 . langfristige Kredite B) 9) 146,5 3 657,6 3 902,1 4 539,2 4 466,1 
davon . an Wirtschaft und Private 146,0 3 315,4 3 537,3 4 158,0 4 086,8 

an öffentl.-rechtl. Körperschaften 0,5 342,2 364,8 381,2 379,3 
Kredite an Kreditinstitute 
am Monatsende 105,7 789,7 786,0 789,3 792,9 

b) Einlagen bei den Kreditinstituten I . Einl/jen von Nichtkreditinstituten 
a m analsende 1152,3 5 969,6 6 094,0 6 662,8 6 531,5 . davon Sicht- und Termineinlagen 1 026,3 3 485,1 3 551,5 3 846,6 3 765,5 

davon . von Wirtschaft und Privaten 848,0 2 997,2 3 055,3 3 223,4 3 090,5 
von öffentl.-rechtl. Körperschaften 178,3 i 487,9 496,2 623,2 675,0 

• Spareinlagen 126,0 2 484,5 2 542,5 2 816,2 2 776,0 
Einlagen von Kreditinstituten I I 
am Manalsende .- 106,6 1 618,9 1 801,9 1 755,2 1 727,5 

c) Sparverkehr 
Sämtliche Kreditinstitute 10) 
Spareinlagen am Monatsende . 126,0 2 484,5 2 542,5 2 816,2 2 776,0 

darunter 
steuerbegünstigt 12,4 166,7 150,1 - 2,9 
prämienbegünstigt - 100,2 109,6 171,6 168,0 . Gutschriften 10,2 142,2 149,7 181,6 120,2 . Lastschriften 7,3 134,2 107,8 141,5 107,1 

Saldo der Gut- und Lastschriften + 2,9 + 8,0 + 41,9 + 40,1 + 13,1 
Zinsen + 2,6 + 7,3 + 0,2 + 0,2 + 0,1 

2. Zahlungsschwierigkeiten, Leihhäuser 
a) Wechselproteste 11) (Zahl) 1 324 1 450 1 518 1 382' 1 253 

Betrag in 1000 RM;DM 1194,0 1 040,3 1 095,1 1193,0 1130 
Durchschnittsbetrag je protestierten Wechsel 
in RM/DM 902 718 721 863 902 

b) Konkurse und Vergleichsverfahren (Zahl) 
14 . Konkurse 12 25 6 15 18 

• Eröffnete Vergleichsverfahren 1 3 1 1 1 -
c) Mahn- und Offenbarungseidverfahren 

(Zahl) 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls 14 894 21 302 21 398 24 709 25120 21 769 
Anträge auf Abnahme des Offenbarungseides 2 392 2 716 2 814 3 227 2 287 
Haftbefehle zur Erzwingung 
des Offenbarun~seides 848 1135 1 241 1168 1 089 
Abgeleistete Of enborungseide 124 338 344 420 360 

d) Offentliehe Leihhäuser 
19155 13 214 4 278 Verpfändungen 12), Zahl 3 858 3911 4 920 

RM/DM 298 306 384 610 181 810 172 710 352 437 263 351 
Ein Iösungen, Zahl 13 235 12 709 3 633 3 709 3 788 3 541 

RM/DM 176172 401 990 172 763 163 739 216 549 191 882 

11 1950 einseht. Obusse. - 2) 1938 und 1950 BGE und SOdstarm. Kreisbahn (einschl. Eisenbahnbetrieb). - 3) Stand: Ende des jeweiligen Berichts­
jahres bzw. -monals; ohne Bundesbahn und Bundespost. - •) Einschl. Kombinalianskraftwagen. - 5) Teilweise auch in Verbindung mit Sach­
schaden. - •) Ohne durchlaufende Mittel. - 7) 107 berichtspflichtige lnsli tute. - 8) 90 berichtspflichtige Institute. - 9) Bis eii\Schl. Mai 1950 
ohne Wirtschaft und Private. - ") Ohne Postsparkasse. - 11) Wechselproteste der Kreditinstitute und der Post. - 12) Einschließlich Erneuerungen. 
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Sachgebiet --- -·-- ~-- ----

1938 1950 1961 1961 1962 1962 

Noch: Geld und Kredit 

3. Kapitalgesellschalten mit Hauptsitz Harnburg 
Aktiengesellschaften, Zahl 167 165 1671) 1661) 

Kapital in Mia DM 3 453,9 3 597,2 3 301,3 3 294,9 
Gesellschaften m. b. H., Zahl 3 228 3 267 3 440 3 419 

Kapital in Mio DM 2 229.4 2 273,7 2 481,6 2 466,9 

Steuern2) 

1. Steueraufkommen (in 1000 RM/DM) 3) 

a) Bundessteuern 
Umsatzsteuer 9 363 22 996 67 055 68 761 72 343 79 399 
Umsatzausgleichsteuer 2180 2 779 17 587 16 232 32 068 31 409 
Beförderungsteuer 79 943 1 295 1 299 1 411 1 381 
Notopfer Berlin 1 749 292 194 58 277 
Zölle 45 572 17 772 72 426 67 349 132 097 61 115 
Verbrauchsteuern 31 925 42 968 173112 196 601 227 286 198 039 

davon 
Tabaksteuer 24 492 32 535 64 636 72 109 85 030 71 368 
Kaffeesteuer 5 831 19 121 18 150 24 622 19 782 
Teesteuer 521 744 694 676 397 
Branntweinmonopol 4) 249 2 514 4 277 3 394 2 095 3 958 
Mineralölsteuer 51 871 84 115 101 939 114 262 102 168 
Sonstige Verbrauchsleuern 7133 697 220 315 601 365 

Summe der Bundessteuern 89 211 331 767 350 435 465 263 371 621 
Außerdem: Lastenausgleichsabgaben 9 478S) 8 286 6 861 3 904 1 389 

riovon 419. 
Vermögensabgabe 5 352 6 375 1 295 450 
Hypothekengewinnabgabe 2 771 1 426 3 469 2 550 956 

Kreditgewinnabgabe 485 2 096 904 14 

b) landessteuern 
Lohnsteuer 7 390 10 051 58 839 66 187 75 285 71 973 
Veranlagte Einkommensteuer 17 032 9277 56 782 13 671 12 350 141 380 
Nichtveranlagte Steuer vom Ertrag 552 224 6 273 1 573 2 365 13 177 
Körperschaftsteuer 8 92~ 9 544 39 444 11169 4 051 102 901 
Summe der Eink.· und Körperschaftsteuer 33 90 29 097 161 338 92 600 94 052 329 432 

davon 
an den Bund abgeführt 56 468 32 410 32 918 115 301 
Harnburg verblieben 104 870 60 190 61134 214 131 

Vermögensteuer 1 513 466 8 686 3 789 803 3 697 
Erbschaftsteuer 469 63 1 407 1 836 854 667 
Grunderwerbsteuer 398 135 1 099 1 218 1 145 1 023 
Kapitalverkehrsteuer 227 179 2103 2 775 585 1 004 
Kraftfahrzeugsteuer 423 1 312 5 522 6 279 6 875 5 475 
Versicherungsteuer 559 847 3 052 2 823 2 957 2 921 
Rennwett- und Lotteriesteuer 452 820 1 643 1 855 1 773 1 541 
Wechselsteuer 0 536 690 661 678 669 
Feuerschutzsteuer 15 127 159 -132 -236 190 
Biersteuer 792 870 1 879 2 170 2 351 2185 
Summe der Landessteuern 34 461 187 663 115 875 111 951 348 804 

c) Gemeindesteuern 
Realsteuern 9 974 8 666 43157 24 042 16 531 7 444 

davon 
Grundsteuer A 50 42 44 14 9 26 
Grundsteuer B 4 538 3 365 4 590 721 603 849 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 4 668 4 215 34 358 11 053 2 355 6 388 
Gewerbesteuer nach der Lohnsumme 718 1 044 4165 12 255 13 564 182 
Gewerbesteuerausgleichzuschüsse 24 29 322 1 562 

Obrige Gemeindesteuern 7411 1 864 952 1 333 1 203 540 
darunter 
Kinosteuer 123 497 456 522 349 269 
Obrige Vergnügungsteuer 106 146 268 353 418 227 
Hundesteuer · 68 132 227 458 434 43 

Summe der Gemeindesteuern 17 385 10 071 44109 25 376 17 733 7 984 

Offentliehe Ordnung und Sicherheit 

1. Feuerlösch- und Unfalldienst 

Gesamtzahl der Alarmierungen 633 1 427 3 696 3 790 4 050 4 092 

a) Feueralarme 187 185 224 212 206 241 
davon I 
falsche Alarme und Unfugmeldungen 49 I 39 43 39 37 72 
bekämpfte Brände 138 ' 146 181 173 169 169 

davon 

I 
Großbrände 10 4 11 16 8 13 
Mittelbrände 17 14 24 25 26 17 
Kleinbrände 88 114 63 57 63 71 
Entstehungsbrände 73 74 67 65 
Schornsteinbrände 10 10 1 5 3 

b) Hilfeleistungen aller Art 446 1 242 3 474 3 578 3 844 3 851 
darunter bei 
Straßen- und Verkehrsuniallen 314 1 044 1 092 1123 1166 

Betriebsunfällen 235 540 574 530 540 

Hierbei durchgeführte Unfalltransporte 976 3 238 3364 3 649 3 610 

2. Krankenbeförderungswesen 

Ausgeführte Krankentransporte 5 625 4 967 5 136 4 943 4 428 
Beförderte Personen 6 449 5179 5 402 5 105 4 600 

1) Außerdem .eine AG. mit einem. Grundkapital va.n 1,5 Mio RM. - 2) Abweichungen in den Summen durch Runden der Einzelangaben. - 3) Mo-
natsdurchschn1tt 1938 = Durchschnitt des Rechnungs1ahres 1938. - 4) Ohne die Einnahmen der Bundesmonopolverwaltung für Branntwein.- 5) Emschl. 
Sofarthilfesanderabgabe. 
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Zahlenspiegel 

Monatsdurchsehn itt 
--1cM1 __ , Oktober Oktober September· Sachgebiet. 

1938 1950 I 1961 1962 1962 

Noch: Offentliehe Ordnung und Sicherheit 
i 

3. Feststellungen der. Polizei 
Der Kriminalpolizei bekannt gewordene 
Straftaten 

5 443 7 516 8 367 8 414 6992 darunter 
Sittlichkeitsdelikte 142 197 219 245 169 Mord und Totschlag 2 3 4 4 5 Fahrlässige Tötun~ 11 14 19 18 17 Körfcerverletzung 1 32 65 61 65 70 Ein ocher Diebstahl 2 416 3 439 3 980 4 099 3 305 Schwerer Diebstahl 558 1 247 1 356 1 428 1 235 Diebstähle zusammen 2 974 4 686 5 336 5 527 4 540 darunter 

von Kraftfahrzeugen (einschl. Gebrauchs· 

275 
Diebstahl) 36 197 264 304 von Fahrrädern, Mofeds (einschl. 
Gebrauchs-Diebstahl 202 661 1 013 794 595 Taschendiebstahl 78 37 37 .8 41 Unterschlagung 357 253 216 232 217 Raub und Erpressung 11 37 45 42 36 Begünstigung und Hehlerei 99 91 86 61 57 BetruJ und Untreue 607 755 887 690 590 Bron stiftung 39 26 28 33 14 Münzdelikte 13 1 2 Obertretung der Verkehrsordnung 22 902 39177 44 695 35 903 26 009 davon 
Strafanzeigen . 10 060 9 259 10 522 6 183 4 693 Gebührenpflichtige Verwarnungen 29 918 34173 29 720 21 316 

4. Rechtskräftig Abgeurteilte · 
Ab~eurteilte insgesamt 1 316 1 940 1 775 2 0422) 1 731 a) rwachsene nach allgemeinem Strafrecht 

abgeurteilt 1 229 1 525 1 357 1 603 1 377 b) Heranwachsende noch ollgemeinem 
Strafrecht abgeurteilt 178 167 200 169 c) Jugendliche nach Jugendstrafrecht 
abgeurteilt 87 154 156 169 117 d) Heranwachsende noch Jugendstrafrecht 

68 
abgeurteilt 83 95 70 darunter 

Widerstand gege'n die Staatsgewalt 12 12 15 13 12 Fahrerflucht 6 52 54 89 67 Straftaten gegen den Personenstand, die 

48 Ehe und die Familie 4 43 38 26 Verbrechen und Vergehen wider die 

58 
Sillliehkeil 51 , 50 51 35 Beleidigung, Oble Nachrede 24 '22 18 12 14 Verbrechen und Vergehen wider das 
Leben 9 11 11 6 11 Kö'fcerverletzung 52 141 124 166 119 Ein ocher Diebstahl 324 285 280 300 288 Schwerer Diebstahl 80 80 60 83 62 Einfaclier und schwerer Diebstahl 
im Rückfall 79 55 56 61 36 Unterschlagung 70 69 57 66 45 Raub und Erpressung 9 14 13 13 14 Begünstigunt und Hehlerei 68 40 44 29 39 Betrug und ntreue 92 163 156 145 130 Urkundenfalschun9 19 17 15 23 14 Vergehen gegen os StVG. 53 299 292 397 310 

Löhne und Gehälter 3) 

1. Arbeiterve~dienste in der Industrie 4) August 1~1 A:ugust 1_9~ Mai 1962 

• Brullowochenverdiensle in RM/DM männlich 51,38 76,52 164,65 169,50 184,24 183,71 weiblich 26,99 43,84 98,93 100,36 110,99 109,06 . Brullostundenverdiensle in Rpf/Pf männlich 99,9 156,7 355,0 363,9 398,7 397,6 weiblich 56,9 96,6 228,0 231,4 258,3 254,4 . Bezahlte Wochenstunden in Std . männlich 51,4 48,8 46,4 46,6 46,2 46,2 
weiblich 47,4 45.4 43,4 43,4 43,0 42,9 . Geleistele Wochenarbeitszeit.in Std . männlich 42.8 42,2 40,4 42,3 weibliCh 39,9 39,1 36,3 38,8 

2. Any,estelltenverdienste (Brutlomonotsverdienste 
in M) 
Industrie 4) 

mannlieh • Kaufmännische Angestellte 791 805 865 855 weiblich 538 546 593 581 . Technische Angestellte männlich 913 932 999 989· weiblich 551 560 613 599 
Handel, Geld· und Versicherungswesen 

• Kaufmannische Angestellte männlich 754 756 807 797 weiblich 495 498 544 533 • Technische Angestellte männlich 767 7.83 821 801 weiblich 663 639 681 639 

Industrie u. Handel, Geld· u. Versicherungswesen I 
I . Kaufmannische Angestellte männlich I 761 766 819 809 weiblich .j. 503 507 554 543 . Technische Angestellte mannlieh 895 914 978 965 weiblich 560 566 619 602 

1) Ohne §§ 223 und 230. - 2) Außerdem: Aussetzung der Verhangung der Jugendstrafe (§ 27 JGG) Oktober 1962 1 Jugendlicher und 5 Heronwach-
sende. - Absehen von der Verfolgung (§ 45 JGG) Oktober 1962 29 Jugendliche.- 3~ 1938 = September 1938, 1950 und 1961 = Durchschnill der 
vier Erhebungsmonate. - •) Einschl. Energiewirtschaff und Hoch-, Tief- und Ingenieur ou. 
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I. Einleitung 
· Statistische Erhebungen über Absichten der Bevölke­

rung auf Wechsel der Unterkunft fanden in den 
ersten Nachkriegsjahren nur vereinzelt auf kommu­
naler Ebene statt, im allgemeinen begrenzt auf den 
Personenkreis der bei den Wohnungsämtern regi­
strierten Wohnungssuchenden. Meinungsforschungs­
institute hatten diesen Problemkreis - wenn über­
haupt- nur am Rande berührt und lediglich globale 
Größenordnungen bekanntgegeben. Mit dem rapi­
den Anwachsen der Ballungszentren und den damit 
verbundenen Spannungen am Bau- und Wohnungs­
markt wuchs das Bedürfnis nach amtlichen statisti­
schen Unterlagen über die Veränderungsabsichten 
der Bevölkerung. Es sei hier auf die Diskussionen 
um Wohnungsfehlbestand undWohnungsbedarf hin-

. gewiesen, die fast regelmäßig im Zuge der Vertei­
lung von Finanzierungsmitteln für den öffentlich ge­
förderten sozialen Wohnungsbau ausgelöst werden. 
Das Zweite Wohnungsbaugesetz (Wohnungsbau­
und Familienheimgesetz) vom 27. 6. 1956 mit der 
Zielsetzung, die Wohnungsnot zu beseitigen und den 
Familienheimbau zu fördern, sowie das Gesetz über 
den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und 
über ein soziales Miet- und Wohnrecht vom 23. 6. 
1960 mit seinen weittragenden sozialen und wirt­
schaftlichen Auswirkungen stellen ebenfalls neue 
Anforderungen an die amtliche Statistik. Daher sei 
hier ein kurzer Oberblick über die Entwicklung des 
wohnungsstatistischen Programms der letzten ~ahre 
gegeben. . 
Im Rahmen· der Wohnungsstatistik 1956/57 wurde 
erstmals auf Bundesebene der Versuch unternom­
men, über die primär quantitativen Feststellungen 
einer herkömmlichen Wohnungszählung hinaus stu­
fenweise empirisches 'Material für eingehende markt­
wirtschaftliche Analysen zu gewinnen. Bei der tota­
len Erfassung der Wohnungen im Herbst 1956 war 
der Bestand an Wohnungen, Wohnräumen und 
Wohnparteien, letztere gegliedert nach Geschädig­
tengruppen, ermittelt und das Mietaufkommen fest­
gestelrt worden. Eine 100foige Repräsentativ-Erhebung 
brachte zusätzliche Ergebnisse über die Belegung 
der Wohnungen, die Wohnungsmieten, die soziale 
Stellung der Haushaltsvorstände, die vorwiegende 
Einkommensquelle des Haushalts und die Zahl der 
von den Haushalten bewohnten Räume. ln einer 
weiteren Stichprobe, in jeder 100. Wohnung, wur­
den dann im Frühjahr 1957 durch Interviewer die 
Ausstattung der Wohnungen, die Wohnfläche,· die 

· Einkommen der Wohnparteien und die Verände­
rungsabsichten erfragt. Auch 1960 sollten wiederum 
die qualitativen Abstufungen des Wohnungsbestan­
des ermittelt, die Zusammenhänge zwischen Verän-­
derungsabsichten und Wohnungsnachfrage, gegen­
wärtiger und angestrebter Wohnung, Einkommens­
höhe und~ Mietzahlungsbereitschaft sowie Woh­
nungsgrößen und Mieten untersucht werden. Dar­
über hinaus wurden Informationen ·über' die Motive 
benötigt, die den Veränderungsabsichten bzw. der 
angestrebten Wohnungsnutzung zugrunde liegen, 
weshalb die Haushalte über ihre diesbezüglichen 
Auffassungen und Meinungen zu befragen waren. 
Das umfangreiche Erhebungsprogramm wurde im 
Frühjahr 1960 in den Ländern der Bundesrepublik 

und in Berlin (West) auf Grund der Verordnung 
über eine Zusatzerhebung zur Wohnungsstatistik 
1956157 vom 13. 12. 1959 (BAnz. Nr. 1 vom 5. 1. 1960) 
bei runa 183 000 Haushalten durchgeführt und bie­
tet - für das Bundesgebiet - eine Fülle von Aus­
wertungsmöglichkeiten. Auf Landesebene lassen sich 
dagegen bei dem relativ kleinen Auswahlsatz von 
1 °/o und dem damit verbundenen Zufallsfehler nu~ 
verhältnismäßig wenige Merkmalskombinationen 
untersuchen. Die Wirtschafts-, Sozial- und Sied­
lungsstruktur des Stadtstaates Harnbu-rg unterschei­
det sich so wesentlich von den übrigen Ländern, daß 
Vergleiche kaum möglich sind; auch die nach öko­
nofJ1ischen Strukturzonen oder Gemeindegrößen­
klassen gegliederten Bundesergebnisse lassen keine 
schlüssigen Informationsübertragungen zu. Um für 
Harnburg zusätzliche Erkenntnisse zu gewinnen, 
wurden deshalb die Interview-Unterlagen der· 7348 
befragten Haushalte einer Sonderaufbereitung un­
terzogen, wobei es besonders darauf ankam, den 
sozialökonomischen Hintergrund der Veränderungs­
absichten herauszustellen. 
Die subjektive Unzufriedenheit mit der gegenwärti­
gen wohnungsmäßigen Unterbringung sollte für den 
Maushalt primär im familienstatistischen Zusammen­
hang untersucht werden·, nicht lediglich nach der 
PersonenzahL Hinter den Mehrpersonen-Haushalten 
können sich die verschiedensten Formen des Zu­
sammenlebens und der Wohnungsnutzung verber­
gen, die bei einer Betrachtung von der Familie her 
beträchtlich an Transparenz gewinnen und Umfang 
sowie Richtung der· Nachfrage auf dem Wohnungs­
markt präzisieren. 
Damit war also die Aufgabe gestellt, auf Grund der 
Erhebungseinheit .,Haushalt" mit den Bestimmungs­
merkmalen wohn- und hauswirtschaftliche Gemein­
schaft 1

) in der Aufbereitung die Familienstruktur 
herauszuarbeiten und eine soziologisch sinnvolle 
Haushaltstypisierung vorzunehmen. Haushalt und 
Familie sind stets identisch, wenn diesen Gemein­
schaften keine familienfremden Personen zuge­
hören, was bedeutet, daß -die überwiegende Zahl 
der großstädtischen Mehrpersonen-Haushalte - die 
ja gegenüber früher bereits stark verkleinert sind -
Familien im engsten Sinne, also_ zusammenlebende 
Eltern-Kinder-Gemeinschaften sind. Selbstverständ­
lich ist es bei einer Stichprobe im vorliegenden Um­
fang nicht möglich, durch die Kombination von Haus­
halts- und Familientypen die Familien auch noch 
in ihrer biologischen Zusammengehörigkeit darzu­
stellen 2

). 

Von der praktischen Durchführbarkeit her boten sich 
die schon in einer früheren Veröffentlichung ent-

') Bei der Wohnungsstichprobe 19~0 wurde der Haus~alt wie 19?6 d~fi­
niert. Danach galt als Haushalt 1ede Personengememschaft, d1e eme 
gemeinsame Hauswirtschaft führt, d. h. ihre Lebensbedürfnisse. gemein­
sam finanziert und insbesondere zusammenwohnt. Als eigener Haushalt 
galt auch jede für sich allein wirtschaftende Einzelperson, z. B. Einzel· 
untermieter und Schlafgänger. Am Befragungstag aus beruflichen oder 
sonstigen Gründen abwesende Personen, die in der Wohnung des Haus­
halts wohnberechtigt, waren, sowie die noch in Kriegsgefangenschaft 
befindlichen Angehörigen (ohne Vermißte und Verschollene), zählten 
ebenfalls zum Haushalt, dagegen nicht die nur auf Besuch befindlichen 
Personen. Zum Hausholt rechneten auch in die Hauswirtschaft einbezo­
gene Hausgehilfinnen, Wirtschafterinnen, Lehrlinge, _landwirtschaftliche 
Arbeitskräfte in freier Kost und Unterkunft sowie Pflegekinder und 
Altenteiler. 
') Schubnell, Hermann: .Haushalt und Familie" I. u. II., in Allgemei· 
nes Statistisches Archiv, 43. Bd., 1959. 



wickelten Haushaltstypen an 3
), d.ie vom Wohnver­

hältnis und ihren Veränderungsabsichten her zweifel­
lo's verschieden zu beurteilen sind. Außer den weib­
lichen und männlichen Alleinstehenden wurden Ehe­
paare, Elternteile mit Kindern und sonstige Heus­
haltsgemeinschaften auf Zusammensetzung, Wohn: 
verhältnis, soziale Stellung und vorhandene Ver­
änd~rungsabsichten untersucht .. Unter den Gesichts­
punkten des Zusammenwohnans erschien es. unter 
anderem notwendig, sowohl bei den Einzelpersonen 
als auch bei den Mehrpersonen-Haushalten mit fami­
lienfremden Angehörigen festzustellen, in welchem 
Umfang ein Verwandtschaftsverhältnis zwischen die­
sen und dem Wohnungsgeber vorliegt. 
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Vor Besprechung der Ergebnisse soll auf die Be­
griffe "Veränderungsabsicht" und "W6hnungsnach­
frage" eingegangen werden, da diese für die Beur­
teilung des Andrangs auf dem Wohnungsmarkt aus­
schlaggebend sind. Der Interviewer hatte im Verlauf 
seines etwa halbstündigen Gesprächs festzustellen, 
ob vom ganzen Haushalt oder auch nur von einzel­
nen Haushaltsangehörigen (Haushaltsteilen, ggf. 
auch mehreren) ein. Unterkunftswechsel angestrebt 
wurde. Als Veränderungsabsichten werden alle Fälle 
nachgewiesen, in denen Haushalte oder Haushalts­
teile einen wohnungsmäßigen Wechsel der am Be­
fragungstag· bewohnten Unterkunft vorgesehen hat­
ten. Wurde die Frage nach der Absicht auf Unter­
kunftswachsei bejaht, mußte der Interviewer weitere 
Feststellungen darüber treffen, ob und ggf. welche 
Schritte bereits vom Haushalt unternommen worden 
waren, um zu einer anderen Unter~unft zu gelangen. 
Hier sollte also geklärt werden, inwieweit vorhan­
dene Veränderungsabsichten sich bereits zu verwirk­
lichen begannen. Die Art der unternommenen 
SchrittE;} sollte möglichst im Verlaufe des .Gesprächs 
vom Befragten selbst genannt .werden, nur bei 
unklaren und offensichtlich unvollständigen Angaben 
mußte der Interviewer Hinweise geben. Gedacht war 
an eine Vormerkung beim Wohnungsamt, Verhand­
lungen mit Maklern, Wohnungs- oder Bauunterneh­
men, Abschluß eines Bausparvertrages, Kauf eines 
Bauplatzes, Aufgabe oder Beantwortung von Zei­
tungsin~eraten usw. Diese Fälle von Veränderungs­
absichten, in denen konkrete Schritte zu einer Reali­
sierung sichtbar gemacht wurden,· werden ·im 
folgenden als " N a c h f r a g e " angesehen. ln den 
Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes 
über die 1 °/o-Zusatzerhebung ist eine andere Ter­
minologie verwendet worden, so daß einige Hin­
weise erforderlich sind, um den Vergleich der 
Ergebnisse zu ermöglichen. ln den Interpretationen 
des Statistischen Bundesamtes werden Veränderungs­
absich~en in der Regel als "Wohnungswünsche" 
bezeichnet; im Erhebungsblatt für die Wohnungs­
stichprobe war jedoch die entsprechende Fragestel­
lung nicht auf das Vorhandensein eines "Wohnungs­
wunsches", sondern- konkreter- auf einen b e ab­
s i c h t i g t e n Unterkunftswechsel gerichtet. Diese 
Formulierung im Erhebungsblatt war gewählt wor­
den, um eine suggestive Wirkung im Gespräch bzw. 
die ·weckung latenter "Wohnungswünsche" zu ver­
meiden. Sodann hat das Bundesamt den Teil der 
"Wohnungswünsche" (Veränderungsabsichten), in 
denen Schritte unternommen wurden, als "Bedarf im 
marktwirtschaftliehen Sinne" ausgewiesen.4

) Inner-

halb des Bedarfs soll dann noch eine "kaufkräftige 
Nachfrage" unterschieden werden, d. h. die Haus­
halte, "die unter den gegebenen Verhältnissen und 
auf Gr:und ihrer Zahlungsbereitschaft damit rechnen 
können, an einem ihnen zugänglichen region'alen und 
sachlichen Wohnungsmarkt zum Zuge zu kommen".5

) 

Diese Abgrenzung wurde aus folgendem Grunde 
nicht übernommen: 
Wirtschaftstheoretisch können als "Bedarf" nur 
k a u f k r ä f t i g e Bedürfnisse bzw. Veränderungs­
absichten gelten und nur der Teil des Bedarfs, der 
auf dem M a r k t erscheint, stellt "Nachfrage" dar. 
Es müßten also primär "die wirtschaftliche Leistungs­
fähigkeit und Mietzahlungsbereitschaft der Haus­
halte, welche Veränderungsabsichten geäußert 
haben, untersucht werden. Diejenigen Veränderungs­
absichten, bei denen die Bereitwilligkeit vorliegt, 
Geld dafür auszugeben, und bei denen außerdem 
Schritte zu ihrer Verwirklichung unterriommen wur­
den, wären echte Nachfrage. Da das Material der 
Hamburger Stichprobe dem Umfang nach eine 
detaillierte Untersuchung der Veränderungsabsichten 
.auf das Vorhandensein von Kaufkraft nicht zuließ, 
wurde- vereinfachend- der Teil der Veränderungs­
absichten mit unternommenen Schritten als "Nach­
frage" angesehen. Der Begriff "Bedarf", wie ihn das 
Statistische Bundesamt dafür verwendet hat, wurde 
vermieden, um Verwechslungen mit dem gelegentlich 
unter sozialpolitischen Aspekten verwendeten Begriff 
"Wohnungsbedarf" für die nicht ausreichend mit 
Wohnraum versorgten Haushalte vorzubeugen. 

Die Anwendung der Definition "Wohnungsbedarf" 
im marktwirtschaftliehen Sinne (als kaufkräftige Be­
dürfnisse und Grundlage für die Entstehung von 
Nachfrage) kann außerdem zu Verwechslungen mit 
dem "Wohnungsfehlbestand" führen, d. h. der Zahl 
der Wohnungen, die gebaut werden muß, um einen 
vorhandenen Wohnungsmangel zu beheben.6

) 

Bei Beurteilung der Höhe der Wohnungsnachfrage 
gemäß Vorstehender Definition sind noch folgende 
Einschränkungen zu beachten: 
Erstens sei noch einmal darauf hingewiesen, daß die 
im obigen Sinne ausgewiesene Nachfrage nach 
Wohnungen (Veränderungsabsichten mit unternom­
menen Schritten) auf den subjektiven Angaben sämt­
licher Haushalte beruht, gleichgültig, ob diese 
augenblicklich Inhaber einer sogenannten Normal­
wohnung, d. h. einer eigenen abgeschlossen~n Woh­
nung mit Küche sind und sich verändern wollen, ob 
es sich um Bewohner von Notunterkünften oder um 
Untermieter handelt. Nicht befragt wurden . die in 
sogenannten Anstalten, d. h. Lagern, Massenunter­
künften usw. lebenden Personen. ln der Nachfrage 
sind also nicht enthalten Wohnungen für Haushalte, 
welche - obwohl unzureichend untergebracht - aus 
finanziellen oder sonstigen Erwägungen sich nicht 
verändern wollen und deshalb keine Veränderungs­
absicht angemeldet haben; in Harnburg trifft dies 
insbesondere für die Bewohner von zahlreichen 

1) Deneffe, Peter J.: .Die soziale Lage der erwerbstätigen Frauen in 
Hamburg" in Harnburg in Zahlen, Heft 2/1960. 
<) Sobotschinski,Arnim: .DerWahnungsbedarf aus der Sicht der Haus-
halte• in Wirtschaft und Statistik, Heft 2/1959. · 
•) Protokoll über die Sitzung de_s Fachausschusses • Wohnungs- und Bau­
statistik" vom 9. Mai 1961. Statistisches Bundesamt Az. VI/8-9-F 12/07. 
•) Vgl. hierzu auch die AuslOhrungen im -folgenden Beitrag dieses 
Sonderheftes S. 38 ff. 



Behelfsbauten in Kleingartengebieten zu. Es sind 
auch nicht enthalten die Fälle, in denen zwar Ver­
änderungsabsichten geäußert wurden, die Haushalte 
jedoch· noch keine weiteren Schritte unternommen 
haben, weil sie z. B. eine· Vormerkung beim Woh­
nungsamt für zwecklos halten, den Unterkunfts­
wechsel zu einem bestimmten Zeitpunkt aus eigener 
Initiative realisieren wollen u. dgl. mehr. 
Zweitens können die innerhalb der Grenzen von 
Harnburg festgestellten Ergebnisse nichts über 
etwaige Veränderungsabsichten der rund 100 000 aus 
Schleswig-Holstein und Niedersachsen einpendelnden 
Personen aussagen. Andererseits wird sich ein Teil 
der Hamburger Wohnungssuchenden infolge der 
Baulandknappheit nach außerhalb orientieren. Leider 
können hier die vom Bund erstellten Ergebnisse in 
der Gliederung nach ökonomischen Strukturzonen 7

) 

für Harnburg nicht als repräsentativ hereingezogen 
werden, weil eine geschlossene Umlandbetrachtung 
infolge des engewandten Erhebungsverfahrens nicht 
möglich ist (es wurden nur die sogenannten Mikro­
zensusgemeinden einbezogen). 
Drittens .ist in den hier veröffentlichten Zahlen nicht 
enthalten der im Zuge von staatlichen Sanierungs­
maßnahmen anfallende Bedarf als Ersatz für Ge­
bäudeabbrüche zu Straßenbauzwecken oder aus 
Sanierungsgründen; auch Leerraumreserven sind hier 
nicht berücksichtigt. 
Viertens sei darauf hingewiesen, daß die häufig im 
Zusammenhang mit dem Abbaugesetz genannten 
Zahlen über das rechnerische Wo h n u n g s­
d e f i z i t nicht mit der hier nachgewiesenen subjek­
tiven Nachfrage auf Grund der geäußerten Verände­
rungsabsichten vergleichbar sind. Der schematischen 
Modellrechnung für das Wohnungsdefizit 8) liegt die 
sozialpolitische Forderung zugrunde, jedem selbstän­
digen Haushalt eine eigene Normalwohnung zuzu­
gestehen. Als Wohnungsdefizit wird der Oberschuß 
an wohnungsbedürftigen Haushalten über die An­
zahl der vorhandenen Normalwohnungen (ohne 
Behelfsheime) bezeichnet. Dabei werden als "Haus­
halte" alle Mehrpersonenhaushalte und in den 
Großstädten 60 °/o (sonst 50 Ofo) der Einpersonenhaus­
halte, die auch alle "möblierten Herren", Studenten 
usw. umfassen, als Bedarfsträger für eine selbstän­
dige Wohnung angenommen. Daraus geht hervor, 
daß dieser rechnerische Wohnungsfehlbestanq mit 
der individuell ermittelten Nachfrage nicht identifi­
ziert werden kann. 
Wenn so auch manche Einschränkungen zum Begriff 
"Wohnungsnachfrage" zu machen sind, vor allem 
um einer Verwechslung bzw. Gleichsetzung mit dem 
durch N e u b a u abzudeckenden Wohnungsbedarf 
vorzubeugen, vermitteln die Ergebnisse der. Woh­
nungsstichprobe aber zweifellos wichtige Aussagen 
über den Umfang der Veränderungsabsichten und 
über die Richtung der derzeitigen wohnungsmäßigen 
Ansprüche der Hamburger Haushalte. 
Die fo.lgenden Ergebnisse der Repräsentativstatistik 
sind behelfsmäßig durch das Anhängen von zwei 
Nullen auf den schätzungsweisen Totalumfang hoch­
gerechnet worden; in einigen wenigen Fällen kam 
ein Interview nicht zustande, so daß also die hier 
nachgewiesenen Zahlen Mindestwerte darstellen. 
Diese- Ausfälle beeinträchtigen aber die Verwend­
barkeit des Materials nicht. ln geringem ·Umfange 
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können auch die in Veröffentlichungen des Statisti­
schen Bundesamtes für Harnburg enthaltenen Ergeb­
nisse gegenüber den hier vorliegenden abweichen; 
letztere sind im Wege der Vorwegaufbereitung ent­
standen und tragen daher vorläufigen Charakter. 
Bei Verwendung der Zahlen ist zu beachten, daß sie 
auf einer einprozentigen Stichprobenauswahl be­
ruhen; die Ergebnisse sind dementsprechend nur in 
einem durch den zugehörigen Zufallsfehler bestimm­
ten Schwankungsbereich richtig. Der Fehlerbereich 
wird im folgenden aus Vereinfachungsgründen bei 
den einzelnen Zahlen nicht immer mit angegeben; es 
sollte beachtet werden, daß die in den Tabellen­
felderh aufgeführten Zahlen unter 5000 (50 Fälle der 
Auswahl) durch ihre relative Ungenauigkeit bereits 
eingeschränkte Aussagekraft haben. Bei stärkerer 
sachlicher Differenzierung treten häufig schwächere 
Feldbesetzungen auf, die also statistisch nicht mehr 
ausreichend gesichert sind. Der Benutzer hat aber in 
diesen Fällen häufig die Möglichkeit, durch entspre­
chende Zusammenfassung von Einzelergebnissen 
zuverlässige Gruppenergebnisse zu erreichen. ln den 
Tabellen wird die Regel angewandt, daß Zahlen 
unter 2000 (20 Fälle der Auswahl) und die darauf 
aufbauenden Verhältniszahlen wegen der einge­
schränkten Aussagekraft in Klammern gesetzt wer­
den, um so auf ihre relative Ungenauigkeit hinzu­
weisen. Als Anhalt kann folgende Obersicht dienen: 
Eine Zahl von 5 000 Fällen hat einen 

Wahrscheinlichkeitsfehler 9) von etwa ± 25 Ofo 
Eine Zahl von 10 000 Fällen hat einen 

Wahrscheinlichkeitsfehler von etwd ± 20 Ofo 
Eine Zahl von 20 000 Fällen hat einen 

Wahrscheinlichkeitsfehler von etwa ± 14 Ofo 
Eine Zahl von 40 000 Fällen hat einen 

Wahrscheinlichkeitsfehler von etwa· ± 10 Ofo 
Eine Zahl von 50 000 Fällen hat einen 

Wahrscheinlichkeitsfehler von etwa ± 8,5 Ofo 
Eine Zahl von 100 000 Fällen hat einen 

· Wahrscheinlichkeitsfehler von etwa ± 6 Ofo. 
Außer dem Zufallsfehler der Stichprobe muß auch 
noch ein gewisser "systematischer" Fehler im Auge 
behalten werden, der auf Mängel der Auswahl, 
Qualitätsunterschiede der Interviewer, Aufberei­
tungsfehler oder Mißverständnisse bei den Befragten 
zurückgeht. Durch sorgfältige Unterweisung der 
Interviewer war versucht worden, diese Fehlerquellen 
möglichst einzuschränken, insbesonpere sollte eine 
Suggestivwirkung bei der Fragestellung verhindert 
werden. · · · 

7) Wirtschaftsräumliche Einheiten nach lsenberg, gegliedert auf Grund 
der Besiedlungsdichte und gewerblichen Struktur in Ballungszonen mit 
Kern- und Randgebiet, lndustriezonen, Mischzonen und Agrarzonen. (In­
formationen des Instituts für Raumforschung vom 14. Oktober 1959, 
Nr. 19, S. 475 ff). 
S) Vgl. hierzu auch: 
Deneffe, P. J.: .Zur statistischen Erfassung der Bau- und Wohnungs­
marktlage in den Städten", Bericht über die 59. Tagung des Verbandes 
Deutscher Städtestatistiker in Darmstadt 1959. 
Fey, W.: .Die Verbesserung der Wohnverhältnisse und die erreichte 
Abdeckung des Wohnungsdefizits seit 1950", Bundesbaublott, Heft 8, 
1957 und spätere Beiträge desselben Verfassers im Bundesbaublatt. 
Weitere literaturhinweise: Beiträge verschiedener Verfasser in .Ge­
meinnütziges Wohnungswesen", Heft 3{1958, sowie .Wirtschaft und Sta­
tistik", Hefte 6 u. 9, 12. Jg. N. F. 1959 und 
Oelrich, Waldemor: .Das Wohnungsdefizit in Boden-Württemberg om 
31. 12. 1959" in Statistische Monatshefte 10/1960. 
Im Gesetz über den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft und über ein 
soziales Mietrecht ist die stufenweise Freigabe der Wohnungen von der 
Wohnraumbewirtschaftung bzw. die Auflösung der Wohnungsämter mit 
dem Wohnungsdefizit gekoppelt (bei Erreichung von 3 °/o des Woh­
nungsbestandes). Für Harnburg beträgt das rechnerische Wohnungs­
defizit nach dem Stande vom 31. 12. 1961 noch mehr als 90 800 Wohnun­
gen, d. h. 16,1 °/o des Bestandes an Normalwohnungen (vgl. hierzu 
s. 39 ff). 
•) Bei einer Sicherheit von 2 o (95,5 Ofo). 
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II. überblick über die wohnungsmäßige Unterbringung der 
Hamburger Haushalte, ihre soziologische Gliederung und die 

geäußerten Veränderungsabsichten 

Durch die repräsentative Wohnungserhebung 1960 
wurden in Harnburg Unterlagen für .7348 Haushalte 
mit 17 681 Personen gewonnen; hochgerechnet ergibt 
dies 734 800. Haushalte mit rd. 1,77 Mio Personen. Ge­
genüber der fortgeschriebenen Einwohnerzahl ergibt 
sich somit eine Differenz von rd. 57 000 Personen, die 
hauptsächlich auf die nicht in die Erhebung einbe·zo­
gene Anstaltsbevölkerung (Personen in Lagern, ,Ge­
meinschaftsunterkünften usw.) zurückzuführen ist. Eine. 
geringe Untererfassung ist auch erhebungstechnisch 
bedingt, weil für verzogene Haushalte und einige we­
nige f.uskunftsverweigerer Angaben nicht zu erhalten 
waren. 
Von den 734 800 Haushalten lebten 679100 oder 
92,4% in Normalwohnungen10); 55700 oder 7,6% 
in Behelfsheimen oder sonstigen Notwohngebäu­
den 11

). Rund 60 Ofo der Haushalte wohnten als Haupt­
mieter in einer selbständigen Wohnung, 23,2 Ofo zur 
Untermiete und 16,8 Ofo im eigenen Haus oder in 
einer Eigentumswohnung. 
Die Stellung des Haushaltsvorstandes im Erwerbs­
leben ist ein weiteres, für die Beurteilung der W9hn­
verhältnisse und Wohnungswünsche. maßgebliches 
Merkmal. Insgesamt war bei 69% der Haushalte der 
Haushaltsvorstand erwerbstätig. Der Wirtschaftsstruk­
tur Hamburgs als Hafen-, Handels- und Industriestadt 
entsprechend, entfallen davon dje höchsten .Prozent­
sätze mit 28,4 Ofo und 24,1 Ofo auf die Arbeiter- und 
Angestelltenhaushalte; die Selbständigen waren zu 
10,6 Ofo und die Beamten mit 6,0 Ofo an der Gesamtzahl 
der Haushalte beteiligt 12

). 

Während diese Personengruppen mit ihren Haushal­
ten den Lebensunterhalt überwiegend aus Erwerbs­
tätigkeit bestreiten- es sind insgesamt 508100 Haus­
h_alte- gaben 226 700 oder 30,9% der Haushaltsvor- . 
stände an, nicht bzw. nicht mehr erwerbstätig oder 
auch arbeitslos zu sein. Es sihd dies vorwiegend Rent­
ner, Pensionäre, Empfänger von öffentlicher Unter­
stützung, aber auch Personen, die über eigenes Ver­
mögen, Einkünfte aus Vermietung, Wertpapierbesitz 
usw. verfügen und davon leben. · 
Als erstes wichtiges Ergebnis der repr{:isentativen 
Wohnungserhebung ist zu erwähnen, daß 81,2% der 
Haushalte sich mit ihrer gegenwärtigen Unterkunft in­
sofern zufrieden erklärten, als sie im Zeitpunkt der 

Tab. 1 

Erhebung keinen Unterkunftswechsel beabsichtigten. 
137 800 Hamburger Haushalte, d. h. 18,8 %, strebten 
dagegen eine andere Wohnung an: Von diesen hatten 
knapp die Hälfte, 64 600 Haushalte, auch bereits 
Schritte unternommen, um zu einer anderen Wohnung 
zu gelangen. Außerdem äußerten noch 5100 A n g e -
h ö r i g e von Haushalten (Haushaltsteile) Absichten 
auf Wohnungswechsel, von denen 3000 sich· bereits 
um eine Unterkunft bemüht hatten. 
Untersucht man die Haushalte mit Veränderungsab­
sichten auf ihre derzeitige wohnungsmäßige Unter­
bringung, so stellt sich heraus, daß die Hälfte davon 
Inhaber selbständiger Normalwohnungen (69 500 
Haushalte) ist. Diese Wohnungsinhaber möchten sich 
also verbessern, weil ihre gegenwärtige Unterkunft 
von der Größe, Ausstattung oder Wohnlage her den 
Ansprüchen nicht genügt. Bei einer wohnungsmäßigen 
Veränderung machen diese sogenannten "Wechsler­
fälle" Wohnraum frei für andere Haushalte, so daß 
sie bei einer Neubaubedarfsschätzung anders zu be­
handeln sind als die wohnungsuchenden Haushalte, 
die noch nicht Inhaber einer eigenen Normalwohnung 
sind, also in Notunterkünften oder in Untermi~te woh-
10) Alle Wohnungen in normalen .Wohn- und Nichtwohngeböuden. Als 

Wohnung galt in der Regel die Gesamtheit der Räume, die der bau­
lichen Anlage nach zur Unterbringung eines Hau'shalts bestimmt ist 
und folgende Merkmale aufweist: 
a) eine eigene Küche oder Kochnische, 
b) einen eigenen Wohnungseingang unmittelbar vom Treppenhaus 

oder von einem Vorraum oder von außen. 
Hierbei war es gleichgültig, ob in dieser Wohnungseinheit zum Zeit· 
punktder Erhebung ein oder mehrere Haushalte untergebracht waren, 
auch wenn für jeden dieser Haushalte eine eigene Kochgele!iJenheit 
eingerichtet war. Bei einem Mehrfamilien- bzw. Etagenmiethaus 
war jede abgeschlossene Etagenwohnung einschließlich der dazuge­
hörigen, gegebenenfalls auch außerhalb des Abschlusses liegenden 
Einzelräume (z. B. Mansarden, separate Zimmer) als Ganzes eine 
Wohnung. Lagen in einem Mehrfamilienhaus keine stockwerksweise 
abgeschlossenen Wohnungen vor, so galten im Sinne der ZählunQ die 
Räume als Wohnung, die unter normalen (Vorkriegs-)Verhältn1ssen 
zusammen mit der dazugehäriQen Küche von einem Haushalt bewohnt 
bzw. gemietet werden. Einfamilienhäuser galten in der Regel als eine 
Wohnung. Eine zweite (oder weitere) Wohnung log hier nur dann 
vor, wenn die dazugehörigen Räume im Stockwerk zusammenliegen, 
eine eigene, v o I I a u s g e b a u I e Küche (Kochnische) umfassen 
und nicht nur aus· Gründen des Wohnraummangels vorübergehend 
zur Unterbringung eines eigenen Haushalts benutzt werden oder vor­
gesehen sind. 

11) Z. B. ständig bewohnte Stein- oder Holzbaracken, Bretterbuden, 
Wohnlauben, Nissenhütten, Bunker, Wohnwagen, außer Dienst ge­
stellte Schiffe, Waggons und sonstige Fahrzeuge sowie Gebäudereste 
(Ruinenkeller). 

12) Einige wenige Fälle, in denen der Haushaltsvorsland als soziale Stel­
lung .Mithelfend• angegeben halle, wurden den .Selbständigen• zu­
gerechnet. - Ausführlichere Ergebnisse über die soziale Gliederung 
der Hamburger Erwerbstätigen enthält der Beitrag von Bö h m , E.: 
.Die am Erwerbsleben beteili9ten Personen in Harnburg nach den 
Ergebnissen des Mikrozensus 1958" in Harnburg in Zahlen, Heft 4/1960. 

Die Haushalte in Harnburg im Frühjahr 1960 nach Wohnverhältnis und Veränderungsabsichten 

davon 
Von den Haushalten 

Haushalte streben eine Sp. 3 hatten bereits 
beabsichtigen Schritte unternommen 

Derzeitiges Wohnverhältnis insgesamt 
keinen Unter-

andere Wohnung an 

kunftswechsel 
absolut 

I 
0/o v. Sp. 1 absolut 

I 
0/o v. Sp. 3 

1 2 3 4 5 6 

Bewohner von Notwohnungen -
und Behelfsheimen . . . 55 700 39000 16 700 30,0 8200 49,1 

Eigentü'!ler } in Normal- 88 000 86 700 (1 300) (1 ,5) (900) (69,2) 
Haupt~teter wohnungen 428 700 359 200 69 500 16,2 28900 41,6 
Untermteter 162 400 112100 50300 31,0 26600 52,9 
dar.: Einzeluntermieter 101 400 79900 21 500 21,2 9200 42,8 

Mehrpersonenuntermieter 61 000 32200 28800 47,2 17 400 60,4 

Zusammen 734 800 597 000 137 800 18,8 64600 46,9 



..,. 8.-

Schaubi.ld 1 Die Haushalte in Behelfsheimen und sonstigen Notwoh­
nungen nach ihren' Absichten auf Wohnungswechsel und 

dem gegenwärtigen Mietverhältnis 

Anteil Hauptmieter Untermieter Gebäude-u.Wohnungseigentümer 
in vH 100 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20. 

10 

® 
je 5000 Haushalle 

nen. Der Wechslerbedarf ist auch zweifellos elasti­
scher als der letztgenannte; er kann bei wachsenden 
Einkommen und Wohnansprüchen noch an Bedeutung 
gewinnen. 
Die zweitgrößte Gruppe von Haushalten mit Absich­
ten auf Wechsel der Unterkunft, die sich im allgemei­
nen noch intensiver um eine Veränderung bemüht als 
die Hauptmieter, besteht aus 50 300 U n t e r m i e t e r­
h a u s h a I t e n , von denen 28 800 Mehrpersonen­
haushalte, also Haushalte mit 2 oder mehr Personen, 
sind, und 21 500 Alleinstehende (Tab. 1 ). Bezieht man 
die Haushalte mit Absichten auf Wohnungswechsel 
auf die jeweilige Haushaltszahl insgesamt und be­
zeichnet diese Relation als "Quote der Verände­
rungsabsichten", so war diese bei den Mehrpersonen­
Untermietern fast dreifach so hoch wie bei den 
Hauptmietern. 
Die verhältnismäßig größere Dringlichkeit dieser Ver­
änderungsahsichten der Untermieterhaushalte wird 
noch dadurch unterstrichen, daß 60,4% der Mehrper­
sonen-Untermieterhaushalte mit Veränderungsabsich­
ten auch Schritte unternommen hatten, bei den Haupt­
mietern dagegen nur 41,6 %. 
Von besonderem Interesse sind schließlich die Wohn­
absichten der Haushalte in Be~elfsheimen und sonsti-

Tab. 2 

B 
mit Absichten auf Wohnungswechsel 
und unternommenen Schriften 

mit Absichten auf Wohnungswechsel ohne 
unternommene Schritte 

ohne Absichten auf Wohnungswechsel 

StaUstisches Landesamt Hamburg 

gen Notwohnungen, von denen insgesamt 55 700 in 
47 700 Wohnungen ermittelt wurden. Von diesen hat­
ten 16 700 Haushalte Absichten auf Wechsel der Un­
terkunft geäußert, d. h. also, daß 70 Ofo keine wohn­
liche Verbesserungen anstrebten. Nur jeder zweite 
Haushalt, der eine Veränderungsabsicht äußerte, 
hatte auch Schritte unternommen, um zu einer ande-

. ren Wohnung zu gelangen. Fast 64 Ofo der Bewohner 
dieser Unterkünfte haben sich als Gebäude- oder 
Wohnungseigentümer bezeichnet; bei diesen 35 600 
Haushalten dürfte es sich ganz überwiegend um die 
Bewohner von Behelfsheimen im Kleingartengebiet 
handeln. Nur etwa jeder fünfte von ihnen hatte auch 
Veränderungsabsichten; inwieweit hier eine als aus­
reichend anzusehende wohnliche Unterbringung wirk­
lich vorliegt oder das Bewußtsein der unzulänglichen 
Unterbringung fehlt, mangelnde Mietzahlungsfähig-' 
keit bzw. -bereitschaft besteht oder eine gewisse 
Resignation die Äußerungen bestimmte, kann nicht 
im einzelnen nachgewiesen werden. 
Gliedert man für diese Rahmenbetrachtung die Haus­
halte noch nach der S t e II u n g des Haushaltsvor­
standes i m B e r u f, so ergeben sich gewisse An­
haltspunkte über die wirtschaftliche Fundierung der 
Veränderungsabsichten. 

Die Haushalte in Harnburg nach der Stellung ·des Haushaltsvorstandes 
im Beruf und Veränderungsabsichten 

davon 
· Von den Hausholten 

Hausholte streben eine Sp. 3 holten bereits 
Stellung des insgesamt beabsichtigen andere Wohnung an Schritte unternommen 

Haushaltsvorstandes im Beruf keinen Unter-
kunftswechsel 

absolut 

I 
'/o d. Sp. 1 absolut I 0/o d. Sp. 3 

1 2 3 4 5 I 6 

Selbständiger 77900 66300 11 600 14,9 5300 45,7 
Beamter 43 800 33 600 10 200 23,3 5900 57,8 
Angestellter 177 400 136 900 40500 22,8 18100 44,7 
Arbeiter 209 000 158100 50900 24,4' 25400 49,9 
von Renten oder sonst. 

Einkommen lebend 226 700 202100 24600 10,9 9900 40,2 

Zusammen 734 800 597 000 137 800 18,8 64600 46,9 
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Die meisten Veränderungsabsichten wurden von Ar­
bei t e r hausholten geäußert; ihre 50 900 Absichten 
entsprechen 37% der Gesamtzahl, bei einem Haus­
holtsanteil von 28%. Auch die Quote der Verände­
rungsabsichten lag hier mit 24,4% am höchsten und 
die "Nachfragequote" - wenn man damit kurz den 
jeweiligen Anteil der unternommenen Schritte an den 
Veränderungsabsichten bezeichnet - überstieg mit 
49,9% den Durchschnitt (46,9 %). 
Ober ihrem haushaltsmäßigen Anteil lagen auch die 
40 500 Absichten auf Wohnungswechsel der An g e­
s t e II t e n ; während die Quote der Veränderungs­
absichten den Gesamtdurchschnitt ebenfalls über­
stieg, war dies bei der Nachfragequote nicht der Fall, 
so daß sich Unterschiede gegenüber der Nachfrage 
der Arbeiterhaushalte abzeichnen. 
Die 10 200 Wünsche derBeamten entsprechen der 
zweithöchsten Quote der Veränderungsabsichten; bei 
dieser Gruppe wurden die Absichten am nachhaltig­
sten durch Schritte untermauert (die Nachfragequote 
betrug hier 57,8 %). _ 
Von den Se I b ständigen wurden 11 600 Ver­
änderungsabsiChten vorgebracht; wenn die Quote 
c;ler Veränderungsabsichten auch etwas unter dem Ge­
samtdurchschnitt liegt, ist es doch erstaunlich, daß 
jeder sechste Selbständige sich verändern möchte. Es 
dürfte nicht immer die unzureichende derzeitige Un­
terbringung der Grund für diese Absicht sein, sondern 
teilweise auch der Plan, Gebäude- bzw. Wohnungs­
eigentum zu erwerben. 
Als wirtschaftlich schwächste Gruppe sind die Haus­
halte von nicht im Erwerbsleben stehenden Personen 
-in ihrer überwiegenden Zahl Rentner bzw. Empfän­
ger von Versorgungs- und Fürsorgeleistungen- an­
zusehen, von denen 24 600 sich verändern möchten. 
Häufig beruhen diese Absichten auf der Wohnungs-

Tab. 3 

Schaubild 2 

Die Haushalte nach der Stellung des Haushaltsvorstandes 
im Beruf und Absichten auf Wohnungswechsel 

Haushalte in Tsd Haushalte in Tsd 
m --;;:;=:u:::==-c..,..."~-::--;=-----:---7--- zso 
~ Haushalte mit Absichten auf Wohnungswechsel 
~ und unternommenen Schritten 

Haushalte mit Absichten auf Wohnungswechsel 
ohne unternommene Schritte .. 

Selbständige Beamte Angestellte Arbeiter Rentner,Pensionäre 
oder 

von sonstEinkommen lebend 

® Statistisches Landesamt H~mburg 

bedrängnis älterer alleinstehender Frauen oder älterer 
Ehepaare. Die Quote der Veränderungsabsichten 
liegt hier mit 10,9% beträchtlich unter dem Gesamt­
durchschnitt; inwieweit dieser Personenkreis woh­
nungsmäßig saturiert ist oder aus finanziellen Grün­
den sich mit einfacher Unterbringung bescheidet, kann 
dem vorliegenden Material nicht entnommen werden. 
Das Erhebungsmaterial ermöglicht es auch, den 
a I t e r s m ä ß i g e n Aufbau der Haushaltsvorstände 

Die Haushalte in Harnburg nach Alter, Familienstand und Einkommensart 

Altersgruppe des 
Haushaltsvorstands 

unter 25 Jahre 
25 bis n 35 n 

35 n n 45 n 

45 n 65 
65 J~hre und ölte( 

Zusammen ..... . 

unter 25 Jahre 
25 bis 35 
35 n 45 
45" "65,. 
65 Jahre und älter 

Zusammen ..... 

unter 25 Jahre 
25 bis 35 
35 " 45 
45" "65. 
65 Jahre und älter 

Zusammen ..... 

Haushalte 
insgesamt 

1 

25100 
99 600 

106 600 
328 700 
174 800 

734 800 

7000 
36 700 
24600 
52700 
16 800 

137 800 

27,9 
36,8 
23,1 
16,0 
9,6 

18,8 

Familienstand und Einkommensart 

ledig verheiratet verwitwet oder geschieden 

Erwerbs- Renten, Erwerbs- Renten, Erwerbs-
ein- Pensionen ein- Pensionen ein-

kommen u. sonst. kommen u. sonst. kommen Einkommen Einkommen 

2 3 4 5 6 

Haushalte insgesamt 
14 600 (1 800) 
17100 .2200 
9300 (500) 

20800 6300 
2100 10900 

63900 21700 

darunter 
2400 

mit 

(300l 
(600 5600 

(1 500) 
3600 

(1 000) 

14100 

(1 oool 
(1 000 

2900 

Quote der 
16,4 (16,7) 
32,7 (27,3) 

{16,1) 
17,3 
(47,6) 

22,1 

(15,9l 
(9,2 

13,4 

. 8200 (100) (400) 
73100 (1 300l 5 200 

. 83100 (900 9700 
200100 15 000 44500 
18100 58200 4200 

382 600 75500 64000 

Veränderungsabsichten 
3 900 (1 00) (300) 

28 700 (500) (1 200) 
20 1 00 (1 00) 2 500 
33 500 {1 800) 6 800 
2 200 6100 (600) 

88 400 8 600 11 400 

Veränderungsabsichten 
47,6 (1 00) (75,0) 
39,3 (38,5) (23,1) 
24,2 (11,1) 25,8 
16,7 (12,0) 15,3 
12,2 10,5 (14,3) 

23,1 11,4 17,8 

Renten, 
Pensionen 
u. sonst. 

Einkommen 

7 

-
(700) 

3100 
42000 
81 300 

127100 

!~~l 
6000 
5900 

12 400 

(14,3l 
(12,9 
14,3 
7,3 

9,8 
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in Verbindu.ng mit deri Veränderungsabsichten fest­
zustellen. Diese Ergebnisse veranschaulichen die 
enge Verflechtung von Lebenszyklus und Wohnungs­
nachfrage. 

Zwischen 45 und 65 Jahre alt waren 328 700 Haus­
haltsvorstände, also rd. 45% aller Wohnparteien 
unter denen sich rd. 200 000 verheiratete Erwerbstä~ 
tige, aber auch bereits 63 300 von Renten und Versor­
gungsleistungen lebende Haushalte-meist Frauen­
befanden. Von den rd. 175 000 über 65jährigen Haus­
haltsvorständen, die immerhin noch fast ein Viertel 
des g~samten Haushaltsbestandes bilden, war annä­
hernd 1eder siebte erwerbstätig. Etwa die Hälfte dieser 
über 65jährigen Haushaltsvorstände waren verwitwet 
oder geschieden. Annähernd jeder dritte Hamburger 
Haushaltsvorstand war unter 45 Jahre alt; hier über­
wogen' die verheirateten und erwerbstätigen männ­
lichen Haushaltsvorstände. Bei den rund 25 000 unter 
25jährigen waren fast zwei Drittel ledig. 

·Der Altersaufbau der Haushaltsvorstände und die 
Häufigkeit ihrer Veränderungsabsichten vermitteln 
nun ein höchst aufschlußreiches Bild über die Art der 
Wohnungsnachfrage. Fast 53 000 oder 38% aller 
Absichten auf Wechsel der Unterkunft stammen aus 
der am stärksten besetzten Altersgruppe der 45- bis 
65jährigen Haushaltsvorstände, wiederum meist ver­
heirateten Erwerbstätigen. Dennoch liegt hier· die 
Quote der Veränderungsabsichten nur bei 16,0% 
also unter dem Gesamtdurchschnitt von 18,8 %. Der 
größte Andrang auf den Wohnungsmarkt kommt von 
den 25- bis 35jährigen verheirateten Erwerbstätigen. 
Ihre Quote der Veränderungsabsichten ist mehr als 
doppelt so hoch (39,3 %) wie der Durchschnitt; aber 

Tab. 4 

auch bei den Ledigen dieser Altersgruppe wird eine 
hohe Intensität der Veränderungsabsichten sichtbar. 
Geplante Eheschließungen13), aber auch der verständ­
liche Wunsch berufstätiger alleinstehender Frauen 
nach einer selbständigen Wohnung dürften dafür aus­
schlaggebend sein. Bemerkenswert ist noch daß sich 
für die 7000 Veränderungsabsichten der unter 25jäh­
rigen ebenfalls eine hohe Quote errechnet und daß 
bereits die Verheirateten- nicht die Ledigen- über-
wiegen. · 
Die Quote der Veränderungsabsichten in der Alters­
gruppe dieser jüngsten Haushaltsvorstände ist, wie 
Tab. 3 zeigt, mit 27,9 % also bereits auf beachtlicher 
Höhe, erreicht mit 36,8 % bei den 25- bis 35jährigen 
den Höchststand und nimmt dann in den höheren 
Altersgruppen lauend ab, mit dem Tiefstand von 
9,6 % bei den über 65jährigen. · 
Der Darstellung der Wohnverhältnisse und Verände­
rungsabsichten in den einzelnen H a u s h a I t s - bzw. 
Fa m i I i e n t y p e n wird Tabelle 4 vorangestellt, 
welche die Größenordnung dieser soziologischen 
Gruppen aufzeigt. 
Mehr als drei Viertel der Hamburger Bevölkerung 
(77 %) verteilten sich auf die Haushalte, in denen Ehe­
paare mit oder ohne Anhang lebten. Die 444 300 zu­
sammenwohnenden Ehepaare bildeten 60,5% der 
Hamburger Haushalte. Jeder vierte Haushalt bestand 
aus einem Ehepaar, das entweder kinderlos war oder 
dessen Kinder nicht mehr mit den Eitern zusammen 
wohnten; zu gut drei Vier~l dieser Fälle war der Ehe-

13) Hie~ liegt allerdings eine gewisse Doppelerfassung von Veränderungs­
abSichten Verlobter im Bereich des Möglichen, wenn beide Partner in 
d1e Auswohl gelangten, deren Absichten also nur auf eine Wohnung 
gerichtet sind. · 

Die Haushalte in Hamburg im Frühjahr 1960 nach Haushaltstypen und Veränderungsabsichten 

Zahl der Hausholte 
I I Von den Hausholten 

Durch-
äußerten Veränderungsabsichten 

I 
mit Personen schnitt!. 

I 
darunter mit 

Haushaltstyp 
Zahl der unternommenen 

Anzahl .,, Personen je Anzahl in Ofo Schritten 

Anzahl .,, Hausholt I d. Sp. 1 
Anzahl 1· in '/o 

I 
d.Sp.6 

1 2 3 4 5 6 I 7 8 9 

Alleinstehende 
Männer ............................... 64100 8,7 64100 3,6 1,0 9 200 14,4 4 600 50,0 
Frauen ••••••••••••••••••••• 0. 0 0 0 ••••• 149 000 20,2 149 000 8,4 1,0 22 300 15,0 8100 36,3 

Ehepaare 
ohne Kinder 

Ehemann unter 45 Jahren ............ 4!1 800 5,7' 83 600 4,7 2,0 14 900 35,6 8 700 58,4 
Ehemann 45 Jahre oder älter ........ 135500 18,4 271 000 15,3 2,0 16 600 12,3 6 300 38,0 

mit Kindern 
nur mit Kindern unter 18 Jahren ...... 148 000 20,1 536100 30,3 3,6 42400 28,6 22 400 ; 52,8 
nur mit Kindern -über 18 Jahren ....... 58 800 8,0 195 100 1.1,0 3,3 9 500 16,2 4300 45,3 
mit Kindern unter und über 18 Jahren .. 31 300 4,3 144 400 8,2 4,6 6 500 20,8 2 500 38,5 

mit Kindern und sonstigen Personen 
nur mit Kindern unter 18 Jahren ....... 10600 1,4 52 800 3,0 5,0 (1 300) (12,3) (700) (53,8) 
nur mit Kindern über 18 Jahren ...... 7 000 1,0 34100 1,9 4,9 (600) (8,6) (,600) ~100) 
mit Kindern über und unter 18 Jahren .. 2700 0,4 17100 1,0 6,3 '(400) (14,8) (400) 100) 

nur mit sonstigen Personen .... · ..... 8 600 1,2 26 500 1,5 3,1 ~1 200) (14,0) (700) (58,3) 
Elternteile mit Kindern 

Mütter nur mit Kindern unter 18 Jahren .. 14 500 2,0 33 300 1,9· 2,3 3 200 . 22,1 (1 600) (50,01 
Mütter nur mit Kindern über 18 Jahren .. 28000 3,8 64300 3,6 2,3 5 300 18,9 (1 600) (30,2 
Mütter mit Kindern unter u. über 18Jahren 6 300 0,9 22 500 1,3 3,6 (900) (14,3) (600) (66,7) 
Mütter mit Kindern und sonst. Personen 6 300 0,9 22 000 1,3 3,5 (800) (12,7) (100) (12,5) 
Väter mit Kindern, auch m. sonst. Pers. 5 400 0,7 15 600 ·o,9 2,9 (400) (7,4) (100) (25,0) 

Haushaltsgemeinschaften Alleinstehender 
Männer mit Wohnpartnern ............ 5 200 0,7 11 200 0,6 2,2 (800) (15,4) (600) (75,0! 
Frauen mit Wohnpartnern ............. 11 700 1,6 25 400 1,5 2,1 (1 500) (12,8) (700) (46,7 

Alle Haushalte 00:00 00 00 00 00 00 •••• 00 ••••• 1734 800 100 1 768100 100 2,4 137 800 18,8 64600 46,9 
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mann 45 Jahre oder älter. Bei den Familien waren 
diejenigen mit Kindern unter 18 Jahren am häufigsten 
- auch sie stellten rund ein Viertel der Hamburger 
Haushalte. Innerhalb der soziologisch besonders in­
teressanten Restfamilien, 60 500 Elternteile mit Kin­
dern, dominierten die mit ihren Kindern zusammen­
lebenden Mütter; der größte Teil wohnte mit Ober 18 
Jahre alten Kindern zusammen. Es sind dies verwitwete 
oder geschiedene Frauen-vielfach Kriegerwitwen-, 
die mit jüngeren, noch nicht verheirateten oder auch 
älteren, ledig gebliebenen Kindern, eine gemeinsame 
Hauswirtschaft führen. Neben den in Harnburg beson­
ders zahlreichen Alleinstehenden - jeder fünfte 
Hamburger Haushalt bestand aus einer alleinstehen­
den Frau - wurden die nicht auf Familienbasis be­
gründeten sonstigen "Haushaltsgemeinschaften" ge­
sondert nachgewiesen; in 16 900 Fällen hatten 'sich 
ein alleinstehender Haushaltsvorstand mit verwandten 
oder nicht verwandten Personen zu einer Wohn- und 
Wirtschaftsgemeinschaft zusammengeschlossen. 
Dieser kurze Oberblick zeigt bereits die mannigfalti­
gen Formen der sozialökonomischen Einheit "Haus­
halt", und es werden deshalb,. um Veränderungsab­
sichten und Wohnungsnachfrage besser beurteilen zu 
können, nachstehend für die einzelnen Typen die 
Wohnverhältnisse, die Stellung des Haushaltsvor­
standes im Beruf und weitere Merkmale untersucht. 
Eine Obersicht sämtlicher Haushaltstypen mit Angaben 
über die Unterbringung und das Wohnverhältnis, der 
Stellung des Haushaltsvorstandes im Beruf und Ver-

änderungsabsichten mit Vergleichszahlen ist im An­
hang in Tabelle 1 enthalten (im folgenden kurz als 
"Hauptübersicht" zitiert). 

Schaubild 3 
Die Haushalte nach Haushaltstypen und Veränderungs­

absichten 

® 

vH of--__ r,_o_2+-0-=+Jo~',::..0+-6+0+/1+-o+4roo vH 

Radius 

Stallstisches Landosamt Hamburg 

111. o·ie Alleinstehenden 

Bei einer großstädtischen Bevölkerung sind die Haus­
halte von Alleinstehenden anteilig stärker vertreten 
alsin mittleren und kleinen Gemeinden; in ausgespro­
chenen Universitäts-Städten oder Gemeinden mit· 
überörtlich orientierten Krankenhäusern,Aitersheimen 
oder in Fremdenverkehrsgemeinden sind sie auch in 
den unteren Größenklassen von Bedeutung. ln Harn­
burg wurden 1960 rd. 213 000 Haushalte von Allein­
stehEmden ermittelt, das waren rd. 29% aller Haus­
halte. Bei dieser Größenordnung ist, nicht zuletzt im 
Hinblick auf die Defizitberechnungeh, eine sorgfältige 
Analyse der Wohnverhältnisse und Wohnabsichten 
dieser Haushaltsgruppe angebracht. Der Anteil von 
Einpersonenhaushalten spielt, wie bereits erwähnt, bei 
Festsetzung des kreisweisen Wohnungsdefizits eine 
Rolle, da nach dem Abbaugesetz in Großstädten 60% 
über eine abgeschlossene Wohnung verfügen sollen. 
Die Wohnungsstichprobe bietet nunmehr die Möglich­
keit, die Zuve'rlässigkeit dieser grob geschätzten 
Quote zu prüfen. 

70% der Hamburger· Einpersonenhaushalte, insge­
samt 149 000, waren solche von alleinstehenden 
F r a u e n. Dieser Anteil hängt nicht, wie zunächst ver­
mutet werden könnte, primär von der hohen Zahl 
weiblicher Beschäftigten im Dienstleistungsgewerbe 
und im Handel, Geld- und Versicherungswesen ab, 
sondern ist auf die Vielzahl von älteren, nicht mehr 
berufstätigen Frauen zurückzuführen. Rund 95 000 der 
Einzelhaushalte von Frauen, das sind rund 64%, leb­
ten von Renten und Versorgungsleistungen, und nur 
36% von Erwerbsein kommen. 

Knapp die Hälfte der 149 000 weiblichen Haushalts­
vorstände waren im Frühjahr 1960 Inhaber einer selb­
ständigen Mietwohnung, 10,5% wohnten im eigenen 
Haus bzw. in einer Eigentumswohnung und 41 % 
waren Einzeluntermieterinnen. Um Anhaltspunkte 
über die soziologische Struktur der rd.- 88 000 allein­
stehenden Wohnungsinhaberinnen zu gewinnen, 
wurde eine Auszählung nach Alter, Familienstand und 
Erwerbstätigkeit vorgenommen und festgestellt, in 
welchem Umfang diese Frauen allein in der Wohnung 
lebten; falls Untermieter vorhanden waren, interes­
sierte ein evtl. Verwandtschaftsverhältnis. Bei den 
72 200 Hauptmieterinnen und den 15 700 Gebäude­
oder Wohnungseigentümerinnen besteht beim Alters­
aufbau und der Familienstandsgliederung weit­
gehende Ähnlichkeit: Es handelte sich überwiegend 
um über 65jährige verwitwete Frauen. Drei Viertel 
dieser Frauen hatten Untermieter aufgenommen, 
häufig wohl zwecks Verbesserung ihrer aus Renten 
oder Versorgungsleistungen bestehenden Einkünfte. 

Bei den Gebäudeeigentümerinnen bestand in 43% 
der Fälle ein Verwandtschaftsverhältnis zwischen Ver­
mieterin und Untermieter, bei den Hauptmieterinnen 
betrug dieser Anteil nur 30 %; der Grund für diesen 
Unterschied liegt vielleicht in dem Umstand, daß die 
ihrerseits Miete zahlenden Hauptmieterinnen ihre 
Ausgaben in stärkerem Umfang durch Einnahmen aus 
Untervermietung wieder hereinholen wollen als die 
Hauseigentümerinnen. Die Ergebnisse zeigen sehr 
anschaulich, daß die alleinstehenden Frauen, deren 
Zahl durch die Kriegsfolgen stark zugenommen hat, 
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Tab. 5 . " 
Alleinstehende w e i b I i c h e Hauptmieter und Gebäudeeigentümer in Hamburg 
nach Alter, Familienstand, vorhandenen Untermietern und Veränderungsabsichten 

Grundzahlen 

Altersgruppen 

Haushalte 
davon 

Anzahl 

ledig 
darunter 
mit Ver-

änderungs- 1------,----
absichten Anzahl darunter 

erwarbst. 

2 3 4 

verheiratet, 
aber getrennt lebend, 

sowie 
verwitwet, geschieden 

Anzahl 

5 

darunter 
erwarbst. 

6 

Alleinstehende Hauptmieterinnen 
unter 45 Jahren •••••• 0 ••••••• 5300 (1 300) 2900 2900 2400 2 000 

45 bis 65 Jahren ••• •• 0 •••••••• 29 800 3000 6900 5100 22900 9800 
65 Jahre "und älter .................. 37100 2700 5600 (800) 31 500 (1 000) 

Zusammen •••••••••••••••••••••••• 0 72 200 7 000 15 400 8 800 56800 12 800 

Von den Haushalten 
hatten Untermieter 
in der Wohnung 

Anzahl 

7 

(1 500) 
22100 
30300 

53900 

dar. mit 
Vermieier 
verwandt 

8 

(600) 
6100 
9 500 

16 200 

Alleinstehende Gebäude- und Wohnungseigentümerinnen 
unter 45 Jahren ............. . 

45 bis " 65 Jahren ............. . 
65 Jahre und älter ................. . 

Zusammen 

(900) 
5300 
9 500 

15 700 

(600) 
(400) 

(1 000) 

(500) (500! (400) (200! 
(700! (500 4 600 (1 400 
(400 9100 (400) 

(1 600) (1 000) 14100 2000 

Verhältniszahlen 

Altersgruppen 

unter 45 Jahren .... . 
45 bis " 65 Jahren .... . 
65 Jahre und älter ........ . 

Zusammen ............... . 

unter 45 Jahren .... : 
45 bis n 65 Jahren ... -. 
65 Jahre und älter ........• 

Zusammen ..... -.......... . 

Haushalte mit 
Veränderungsabsichten 

in °/o aller Haushalte 

Erwerbstätige 
in °/o aller Haushalte 

Ledige 

2 

Verheiratete, 
Verwitwete, 
Geschiedene 

3 

Haushalte 
mit Untermietern 

in °/t aller Haushalte 

4 

Hauptmieterinnen 
(24,5) 
10,1 
7,3 

9,7 

Gebäude- und 

(11,3) 
(4,2) 

(6,4) 

54,7 37,7 
17,1 32,9 
(2,2) (2,7) 

12,2 17,7 

(28,3) 
74,2 
81,7 

74,7 

Wohnungseigentümerinnen 
(55,6! (22,2) (22,2) 

(9,4 (26,4! 77,4 
(4,2 77,9 

(6,4) (12,7) 74,5 

Tab. 6 
Die Haushalte der alleinstehenden 

(200) 
4100 
7 400 

(l 800) 
3 200 

11 700 5 000 

Haushalte 
mit verwandten 

Untermietern 
in °/t aller Haushalte 

mit Untermietern 

Frauen 

5 

(40,0) 
27,6 
31,4 

30,1 

(43,9) 
43,2 

42,7 

in Harnburg 
über einen beachtlichen Teil der Wohnungen verfü­
gen und ein großes Kontingent der Untermieter auf­
genommen haben bzw. während der Zwangsbewirt­
schaftung aufnehmen mußten. Es entfielen auf allein­
stehende Frauen fast 16% des gesamten Wohnungs­
bestandes in Harnburg mit über 38% aller Untermiet­
parteien. Veränderungsabsichten wurden von dieser 
Seite in verhältnismäßig geringem Umfang vorge­
bracht; bei den Hauseigentümerinnen war dies zu 
erwarten, von den Hauptmieterinnen wurde in etwa 
jedem zehnten Falle eine Absicht auf Wechsel der 
Unterkunft geäußert. 

nach Stellung im Beruf, Erwerbstätigkeit, Wohnverhältnis 

Zwei Drittel der von alleinstehenden Frauen geäußer­
ten Veränderungsabsichten gingen von den rd. 61 000 
U n t e r m i e t e r i n n e n aus. Bei ihnen handelt es 
sich überwiegend um erwerbstätige Angestellte und 
Arbeiterinnen; für sie wird eine beträchtlich höhere 
Quote der Veränderungsabsichten errechnet als für 
die von Renten und Versorgungsleistungen lebenden 
Frauen. Auffallend ist aber, daß die erwerbstätigen 
Untermieterinnen ihre Wohnungsnachfrage durch ein­
geleitete Maßnahmen zur Beschaffung einer Woh­
nung wenig zum Ausdruck brachten. Die Nachfrage-

und Veränderungsabsichten 

darunter 
Haus- äußerten Veränderungsabsichten 

Stellung im Beruf halte in dar. mit unter-Normal-
Jnd Nat· nommenen 

Erwerbstätigkeit woh- in °/o Schritten 
Anzahl d.1Sp. 1 

Wohnverhältnis 
nungen in °/o Anzahl q.Sp.2 
----------

2 3 4 5 

Selbständige 4 400 12001 (4,51 
Beamte 2 200 600 (27,3 (400) (66,7) 
Angestellte 30 900 7 700 24,9 2 600 33,8 
Areeiterinnen 16 800 4 200 25,0 (1 200) (28,6) 
Nicht berufstätig 94 700 9 600 10,1 3 900 40,6 

Zusammen 149 000 22 300 15,0 8100 36,3 
davon I ebten: 

von Erwerbseinkommen 54 300 12 700 23,4 4 200 33,1 
van Renten, Ver-

sorg ungsl eistungen 94 700 9 600 10,1 3 900 40,6 

Van den Haushalten waren 
untergebracht als: 

Hauptmieter 72200 7 000 9,7 2 700 38,6 
Untermieter 61 100 14 300 23,4 5100 35,7 
Gebäude- oder Wohnungs~ 
eigentümer 15 700 (1 000) (6,4) (300) (30,0) 
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Tab. 7 
Die Einzeluntermieterinnen in Harnburg nach Alter, Familienstancll, Erwerbstätigkeit 

und Veränderungsabsichten 

Einzeluntermieterinnen davon 

Altersgruppen Anzahl in °/o 

2 

bis unter 45 J. 20000 32,7 
45 11 11 65 J. 20000 32,7 
65 J. und älter 21 100 34,6 

Zusammen .... 61 100 100 

quote liegt hier mit 36% erheblich unter dem Durch­
schnitt. Eine schlüssige Begründung kann dafür nicht 
gegeben werden. Es wäre denkbar, daß diese .Frauen 
eine Realisierung ihrer Veränderungsabsichten vom 
Einkommen her für zu schwierig halten, ciuch mag bei 
erwerbstätigen Frauen zum Teil die Zeit fehlen, ent­
sprechende Schritte zu unternehmen oder Unkenntnis 
über diesbezügliche Möglichkeiten bestehen. 

Jeweils ein Drittel der Untermieterinnen stand im Le­
bensalter unter 45 Jahren, zwischen 45 und 65 Jahren 
oder war älter als 65 Jahre. Bei den unter 45jährigen, 
auf die rd. 47% aller geäußerten Veränderungsab­
sichten entfielen, waren auch die Ledigen mit Heirats-

. absichten enthalten; die Häufigkeit der Absicht nach 
einer selbständigen Miet- oder Eigentumswohnung 
nahm mit zunehmendem Alter stark ab (vgl. Tab. 7). 
Schließlich war noch zu untersuchen, inwieweit sich die 
gegenwärtigen Wohnverhältnisse auf die Verände­
rungsabsichten de.r Untermieterinnen auswirkten. 
Mehr als die Hälfte wohnte in Zwei- oder Dreizimmer­
wohnungen. Es überrascht, daß durch das Zusammen­
wohnen mit dem Wohnungsgeber bzw. dessen Fami­
lie in den Kleinwohnungen nicht häufiger Absichten 
auf Wechsel der Unterkunft ausgelöst wurden. Dage­
gen scheint die Häufigkeit der Absichten auf Woh­
nungswechsel in großen Altbauwohnungen erheblich 
höher zu sein. Hier wird es sich noch um von den 
Wohnungsämtern eingewiesene Untermieterinnen 
handeln, die ein aus der W9hnungsnot heraus ent­
standenes Mietverhältnis auflösen möchten. Leider 

Tab. 8 
Die wohnungmäßige Unterbringung der Hamburger 

Einzeluntermieterinnen in Normalwohnungen 

Einzeluntermieterinnen 

Wohnungsgröße 
I dar. mit Veränderungs-

Anzahl 
absichten 

(einschl. Küche) 

1 

Anzahl /in °/o J Sp.1 

2 1 3 

1 Raum 
2 Räume (500) 
3 11 000 2 800 25,5 
4 20400 4500 22,1 
5 12 900 2600 20,2 
6 5 500 (1100) (20,0) 
7 und mehr 8500 2900 34,1 

. Zusammen .... 58 800 13 900 23,6 

derunter verheiratet, 
ledig verwitwet oder mit geschieden Ver-

änderungs- I darunter I darunter 
absichten Anzahl erwe~

5
bstät. Anzahl 

1 

erwe~bstät. 

3 4 6 

6 700 15800 14 500 4200 3900 
-4800 7300 5 000 12 700 6 000 

2 800 3400 (300) 17700 (200) 

14 300 26 500 19 800 34600 10100 

läßt das Zahlenmaterial für diese Fälle keine weitere 
Auswertung zu. 

Die Struktur der 64100 aus alleinstehenden M ä n­
n e r n bestehenden Haushalte zeigt deutlich Unter­
schiede gegenüber derjenigen der Frauen. Die Rela­
tion zwischen Erwerbstätigen und Beziehern von 
Renten bzw. Versorgungsleistungen war umgekehrt 
proportional. Zwei Drittel der Männer standen im Er­
werbsleben, ei.n Drittel war nicht mehr berufstätig; 
Arbeiter bildeten 31 %, Angestellte 22% der Ein­
personenhaushalte. Auch im Wohnverhältnis ergaben 
sich andere Relationen. Da sich unter den alleinstehen­
den Männern zahlreiche jüngere, in der Ausbildung 
stehende Personen befinden, betrug der Anteil an Un­
termietern rd." 68%, während er bei den weiblichen 
Alleinstehenden nur 41 % ausmachte. Entsprechend 
waren selbständige Wohnungsinhaber bei den Män­
nern seltener anzutreffen als unter den Frauen. 

Von den alleinstehenden Männern wurden 9200 Ver­
änderungsabsichten geäußert, sie stammten fast aus­
schließlich von den Untermietern. Auf alle männlichen 
Alleinstehenden bezogen, betrug die Quote der Ver­
änderungsabsichten nur 14,4 %, bei den Untermietern 
kam sie mit 18,5% knapp an den Gesamtdurchschnitt 

Tab. 9 
Die Haushalte der alleinstehenden Männer in Harnburg 
nach Stellung im Beruf, Erwerbstätigkeit, Wohnverhältnis 

und Veränderungsabsichten 

Stellung im Beruf 

Erwerbstätigkeit 

Wohnverhältnis 

Selbständige 
Beamte 
Angestellte 
Arbeiter 
Nicht berufstätig 

Zusammen 
davon lebten: 

von Erwerbs­
einkommen 

von Renten, Versor~ 
gungsleistungen 

Von den Haushalten 
waren untergebracht als: 

Hauptmieter 
Untermieter 
Gebäude- oder Woh­
nungseigentümer 

Haus­
halte in 
Normal­
und Not-

weh­
nungen 

6 000 
2 800 

14 200 
20100 

21 000 

64100 

43100 

21 000 

14 700 
43 800 

5 600 

darunter 
äußerten Veränderungsabsichten 

I dar. mit unter­
nommenen 

A hl 
in °/o Schritten 

nza d.Sp.1 

2 

(700l 
(1 200 
2 000 
3 600 

(1 700) 

9 200 

7 500 

(1 700) 

(800) 
8100 

(300) 

I in °/o 
Anzahl d.Sp.2 

3 -4--1-5-
l!Hl ~~~~l 
14,1 (1 500 
17,9 (1 500 
(8,1) (400) 

14,4 4 600 

17,4 4 200 

(8,1) (400) 

(5,4) (400) 
18,5 4 100 

(5,4) (100) 

!~~:~l 75,0 
41,7 

(23,5) 

50,0 

56,0 

(23,5) 

(50,0) 
50,6 

(33,3) 
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Tab. 10 
Die männlichen Einzeluntermieter in Hamburg nach Alter, Familienstand, Erwerbstätigkeit und Veränderungsabsichten 

Einzeluntermieter davon -
darunter 

verheiratet, 
ledig verwitwet oder 

mit I Altersgruppen Anzahl in 'I• geschieden 
Veränderungs-

~ 

l 
unter 45 Jahre .... . 

45 bis unter 65 Jahre .... . 
65 Jahre und älter ...... . 

Zusammen 

1 

23700 
13100 

7000 

43 800 

2 

54,1 
29,9 
16,0 

100 

heran. Soweit Veränderungsabsichten bestanden, war 
bereits in jedem zweiten Fall etwas in dieser Richtung 
unternommen worden, d. h. also, daß die Männer 
ihren Bedarf intensiver anmeldeten als die alleinste-
henden Frauen. , 
Die altersmäßige Gliederung der' männlichen Einzel­
untermieter ist durch einen verhältnismäßig hohen 
Anteil der unter.45jährigen gekennzeichnet. Jüngere, 
von außerhalb zugezogene Arbeitskräfte sind in der 
Regel in Harnburg zunächst auf ein Untermietverhält­
nis angewiesen. Bei Verheirateten, die ihre Familien 
nachziehen wollen, kann die Absicht auf Wohnungs­
wechsel bereits mit dem Zeitpunkt der Arbeitsauf­
nahme in Harnburg vorhanden sein, bei Ledigen ent­
steht er meist im Zuge der Existenzgründung und 
beabsichtigten Heirat. Von den über 65jährigen Ein­
zeluntermietern, vorwiegend Witwern, wird eine selb­
ständige Wohnung im allgemeinen nicht mehr ange­
strebt; diese verhältnismäßig schwach besetzte 
Gruppe beeinflußt den Gesamtdurchschnitt der Quote 
der Veränderungsabsichten kaum. Für die unter 45-
jährigen Untermieter liegt die Quote bei rd. 20 %, für 
die 45- bis 65jährigen bei 19% (Tab. 10). 
Die Verteilung der männlichen und weiblichen Einzel­
untermieter auf die Wohnungsgrößen ist nicht wesent­
lich verschieden. ln Dreizimmerwohnungen lebten 
38%, in Zwei- und Vierzimmerwohnungen jeweils 
etwa 21 %der männlichen Untermieter. Aus den Drei­
zimmer~ohnungen kamen die meisten Veränderungs­
absichten der Untermieter; eine Häufung von Verän-, 
derungsabsichten bei größeren Altbauwohnungen, 
wie im Falle der Untermieterinnen, läßt sich nicht be­
obachten. 

Tab. 11 
.Die wohnungsmäßige Unterbringung der männlichen 

Einzeluntermieter Hamburgs in Normalwohnunge~ 
Einzeluntermieter 

Wohnungsgröße 
dar. mit Veränderungs-

Anzahl 
obsichten 

(einschl. Küche) -- --
!in °/o d. Sp. 1 Anzahl 

1 2 I 3 

1 Raum - - -
2 Räume (1 300) (300) (23,1) 
3 " 

8 900 (1 600) (18,0) 
4 

" 
16300 3100 19,0 

5 " 
9 200 2 000 21,7 

6 
" 

3100 (300l (9,7l 
7 

" 
u. mehr 3 800 (300 (7,9. 

Zusammen 42600 7 600 17,8 

Die hohe Zahl von älteren Einzeluntermietern - rd. 
27 000 Männer und Frauen sind über 65jährige, die 
von Renten oder Versorgungsleistungen leben- gab 
Veranlassung, einem evtl. Verwandtschaftsverhältnis 

absichten Anzahl 

I 

darunter Anzahl 

I 
darunter 

erwerbst. erwerbst. 

3 4 . 5 6 7 

4600 
2 500 
(1 000) 

20 200 
4900 

(1 500) 

17 600 
4500 

(200) 

3500 
8200 
5 500 

3300 
7000 

(600) 

8100 26600 22 300 17200 10 900 

zwischen Wohnungsgeber und Untermieter nachzu­
gehen, da vermutet wurde, daß ältere Personen häufig 
über die reine Inanspruchnahme von Wohnraum hin­
aus in persönlicher Bindung zum Vermieter stehen. 
DieAuszählung ergab, daß bei gut jed~r dritten allein­
stehenden Untermieterin und 17% der männlichen 
Einzeluntermieter ein Verwandtschaftsverhältnis mit 
dem Wohnungsgeber bestand. · 

Tab. 12 
Die mit ihrem Wohnungsgeber verwandten Ein~elunter­

mieter in Hamburg und ihre Veränderungsabsichten 

Einzeluntermieter Von den 
mit dem 

darunter mit dem 
Wohnungs-

geber 

Geschlecht Wohnungsgeber verwandten 
Haushalten 

Anzahl verwandt holten Ver-

I 
änderungs-

'Anzahl 

I 
.,, absichten 

1 2 3 4 

Männer 43 800 7 400 16,9 (1 500) 
Frauen 61 100 20 500 33,6 2 900 

Unter den 20 500 mit dem Wohnungsgeber verwand­
ten Untermieterinnen waren 9800 (48 %) über 65 Jahre 
alt, von den 7400 Untermietern dagegen nur 2000 
(27 %). Dem .Familienstand nach waren 15100 der 
Untermieterinnen verwitwet oder geschieden, 12100 
lebten von Renten- oder Versorgungsleistungen. Es 
dürfte sich bei ihnen sehr häufig um bei verheirateten 
Kindern lebende Elternteile handeln, denen im Falle 
der Erwerbstätigkeit ·der verheirateten Tochter bzw. 
Schwiegertochter ei11. Teil der Haushaltsführung und 
ggf. die Beaufsichtigung von Enke_lkindern übertragen 
sein kann. Andererseits können sie meist im Falle der 
Pflegebedürftigkeit mit einer Hilfe durch die Familie 
rechnen. Nicht selten handelt es sich bei diesen Per­
sonengemeinschaften, die meh~ere Generationen 
umfassen, um Haushaltseinheiten. Das Bestehen eines 
"Untermieterhaushalts" wird vom Vorhandensein 
eines eigenen Einkommens, der f.reien Verfügung hier­
über und dem Beitrag am Mietaufkommen abgeleitet. 
Das Kriterium "Wohngemeinschaft" trifft in diesen 
Fällen eindeutig im Sinne des Mehrpersonenhaushalts 
zu; das zweite Merkmal für den Haushalt, die gemein­
same Wirtschaftsführung, wird aber gerade von älte­
ren Personen als nicht zutreffend empfunden. Hinzu 
kommt, daß mit der Betonung des Untermieterverhält­
nisses nach außen hin eine gewisse Selbständigkeit, 
z. B. des Anspruchs auf Wohnraum- im Hinblick auf 
etwaige Bewirtschaftungsbestimmungen - dokumen­
tiert wird. Die Veränderungsabsichten der mit dem 
Wohnungsgeber verwandten Einzeluntermieter lassen 
sich infolge der geringen Besetzun~ leider nicht näher· · 
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untersuchen. Das Zahlenmaterial läßt aber noch weit­
gehend gesicherte .Erg~bnisse über. das Zusammen­
wohnen von jüngeren und älteren Einzeluntermietern 
bei verwandt~n Ehepaaren oder Alleinstehenden zu. 

Tab:13 
Die Wohnungsgeber und ihre verwandten Einzel­

untermieter in Hamburg nach dem Alter 

Wohnungsgeber 

I I Ehepaare 

Einzel-
Alleinstehende mit Haushaltsvorst. 

Insgesamt _ im Alter 

untermieter 
bis 141 Jahre I bis 141 Jahre 

40 Jahre und älter 40 Jahre und älter 

1 1 2 3 1 4 ·5 

bis 40 Jahre 2 700 (500) 2 000 5 200 
41 Jahre und älter (700) 7 200 2 700 9 800 20 400 

Zusammen (700) 9 900 3 200 11 800 25 600 

Die jüngeren Einzeluntermieter, überwiegend ledige 
männliche Erwerbstätige oder Volontäre und Studie­
rende, sind etwa zu gleichen Teilen von verwandten 

älteren Alleinstehenden und älteren Ehepaaren auf­
genommen worden. Bei den älteren Einzeluntermie­
tern handelt es sich, wie bereits ausgeführt, zumeist um 
Frauen, bei denen wiederum 2 Gruppen unterschie­
den werden können. Unter den 9800 über 40jährigen 
Einzeluntermietern, die bei Ehepaaren wohnen, von 
welchen der Ehemann 41 Jahre oder älter ist, über­
wiegen die verwitweten Mütter bzw. Schwiegermütter. 
ln der zwe'iten Gruppe, den 7200 bei älteren, allein­
stehenden Verwandten untergebrachten Untermiete­
rinnen, befinden sich dagegen auch zahlreiche ledige, 
noch im Erwerbsleben stehende Frauen. 
Abschließend sei nochmals erwähnt, daß von den 
Alleinstehenden· in Harnburg insg-esamt 31 500 Ver­
änderungsabsichten geäußert wurden, d. h. also, daß 
nur· knapp jeder siebte Einpersonenhaushalt eine 
selbständige Wohnung anstrebt. Der Grund liegt dar­
in, daß ein großer Teil dieser Haushalte bereits Woh­
nungsinhaber ist; dies trifft vor allem für viele ältere 
Witwen zu. Außerdem erheben ältere Alleinstehende, 
die bei Verwandten untergebracht sind, häufig keine 
Wohnungsansprüche mehr. 

IV. Die Ehepaare 

ln 444 300, also rd. 60 Ofo der Hamburger Haushalte, 
lebten E h e p a a r e, die für die vorliegende Unter­
suchung ihrer Familienstruktur entsprechend in so.lche 
mit und ohne im Haushalt lebende Kinder gegliedert 

Tab. 14 

wurden. Es interessieren ferner die Haushalte von 
Ehepaaren, in denen außer der Familie noch weitere 
Personen, Verwandte, Hausgehilfinnen usw. lebten. 
Bei den Ehepaaren mit Kindern ·wurde danach unter-

Die ,Ehepaare in Harnburg und ihre wohnungsmäßige Unterbringung 
Ehepaare .in 

Normalwohnungen Notwohnungen 

Wohnverhältnis darunter darunter 
mit Veränderungsabsichten 

absolut 
in °/o 

der Spalte 4 

Wohnungsgröße 
mit Veränderungsabsichten 

Anzahl Anzahl 

absolut 
in °/o 

der Spalte 1 

3 4 5 6 

(400) (50,0) 
(1 000) (31,2) 
3100 21,7 
(700) (12,5) 
(100) (16,7) 
(200) (33,3) 

(800) 
(1 300) (100) (7,7l 3 200 
9 600 (600) (6,3 14 300 

20 800 5 600 
17 200 (200) (1,2l (600! 
7100 (200) (2,8 (600 

·10 700 (100) (0,9) (400) 

Eigentümer in Wohnungen mit 
1 Raum .............................. . 
2 Räumen ............................ . 
3 ............................. . 
4 ............................ . 
5 ............................ . 
6 " ...... 0 ••••••••••••• 0 •••• 0 •• 0 

7 und mehr Räumen .. _ ................ . 

Zusammen ........................ · .... I 66 700 (1 200) (1,8) 25 500 5 500 21,6 

(200) (100) 
(1 100) (64,7) 
3 000 52,6 

(1 200) (500) (41,7) (200) 
15 500 5 700 36,8 (1 700) 

119 000 26 400 22,2 5 700 

Hauptmieter in Wohnungen mit 
1 Raum .............................. . 
2-Räumen ............................ . 
3 ............................ . 

(400) (57,1) 115 500 17 200 14,9 (700! 
28 400 4000 14,1 (200 

4 ............................ . 
5 ............................ . 

7 600 (1 800) (23,7) 
3 500 (600) (17,1) 

6 II • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •,• • • • 

7 und mehr Räumen .................. . 

Zusammen .. _ .......................... I 290 700 56 200 19,3 8 500 4 700 . 55,3 

U n t er m i e t er· in Wohnungen mit 
1 Raum .............................. . 

(500) (500) (100)" 1200) 
4900 2 900 59,2 600) 

13 600 7 600 55,9 (800) 
12 800 6 000 46,9 (800) 

2 Räumen ............................ . 
3 II • • • •• •• • • • • • • • • • • •• •"' • •• •• •• 

4 " ............................ . 
5 ............................. . 

(200! (100) 
(300 (50,0) 
(500) (62,5) 
(300) (37,5) 

7 600 2 700 35,5 (500) 
9 900 4 300 43,4 (700) 

6 II • • 0 0 • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

7 und mehr Räumen· .................. . 
(100) (20,0) 
(400) (57,1) 

Zusammen ........................... . 49 300 24000 48,7 3 600 (1 800) (~0,0) 

·Insgesamt ....... · ..................... . 406 700 81 400 20,0 37 600 12 000 31,9 
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schieden, ob Kinder über oder unter 18 Jahren vor­
handen waren, da diese Altersgrenze Rückschlüsse 
auf das Lebensalter der Eitern und die Erwerbstätig­
keit der im Haushalt mitversorgten über 18jährigen 
Kinder zulassen. Innerhalb der großen Gruppe der 
Ehepaare, in deren Haushalt keine Kinder oder son­
stige Personen lebten - es handelt sich dabei um 
177 300 oder rund 40% aller Ehepaare - mußten 
jüngere und ältere gesondert betrachtet werden, da 
Umfang und Richtung der Veränderungsabsichten ver­
schieden gelagert sind. Es wurden daher die Haus­
halte nach dem Lebensalter des Mannes in solche mit 
über oder unter 45jährigen Haushaltsvorständen ein­
geteilt. Als kleine Restgruppe werden schließlich noch 
8600 Ehepaare behandelt, welche nicht mit Kindern, 
sondern nur mit sonstigen Personen (familienfremden 
oder auch verwandten) zusammenlebten. 
Bevor auf die einzelnen Gruppen der Ehepaare ein­
gegangen wird, sei noch ein Oberblick über ihre woh­
n.ungsmäßige Unterbringung gegeben. Von insgesamt 
444 300 Ehepaaren waren 37 600 oder 8,5% in Not­
wohnungen untergebracht; zwei Drittel davon gaben 
an, Eigentümer solcher behelfsmäßigen Unterkünfte 
zu sein. Fast jeder zehnte Haushalt in den Notunter­
künften wohnte dort zur Untermiete, und· die meisten 
Notwohnungen hatten nur 3 Räume. Während bei den 
Behelfsheim-Eigentümern wenig Neigung bestand, 
das - meist im Kleingartengebiet errichtete- Heim 
aufzugeben, war insgesamt gesehen bei den Haupt­
und Untermietern ,mindestens in jedem zweiten Falle 
die Absicht nach einer Veränderung vorhanden. Ehe­
paare, die als Eigentümer eine Normalwohnung be­
wohnten, hatten, wie nicht anders zu erwarten, nur in 
Ausnahmefällen Veränderungsabsichten. Jedes sech­
ste Ehepaar wohnte im Gebäude- oder Wohnungs­
eigentum, den meisten stand eine Vier- oder Fünf­
raumwohnung zur Verfügung. Zwei Drittel aller Ehe­
paare wohnten als Hauptmieter, zum überwiegenden 
Teil in Drei- und Vierraumwohnungen. Von dort 
stammten auch die meisten Absichten auf Wechsel der 
Unterkunft; das Verlangen, aus Zweiraumwohnun­
gen, d. h. aus einem Zimmer und Küche, herauszu­
kommen, war verständlicherweise besonders intensiv. 
Auch bei den Untermieter-Ehepaaren war die Quote 
der Veränderungsabsichten bei den kleinen Wohnun­
gen besonders hoch; sie nahm mit zunehmender Woh­
nungsgröße ab. 

A. Ehepaare ohne Kinder 
ln 135 500 Haushalten, also gut drei Vierteln der Ehe­
paare ohne Kinder, w9r der Mann 45 Jahre oder 
älter; soweit Kinder vorhanden waren, lebten diese 
nicht mehr mit den Eitern zusammen. Unter den übri­
gen 41 800 jüngeren Haushalten sind überwiegend die 
noch im Aufbau befindlichen Familien zu suchen. 
Die wohnungsmäßige Unterbringung der Ehepaare 
untersdieidet sich zunächst darin, daß von den jünge­
reR relativ weniger in Notwohnungen untergebracht 
waren (6,5 %) als von den älteren (9,6 %). Die 13 000 
älteren Ehepaare in Notwohnungen, darunter 6900 -
Rentner und 5200 Arbeiter und Angestellte, bilden mit 
23,3% einen verhältnismäßig hohen Ant~il der be­
helfsmäßig untergebrachten Haushalte (7,6 °/o). Ande­
rerseits lebten noch mehr als ein Drittel der jüngeren 
Ehepaare in Untermiete; wenn auch bei 3600 dieser: 
14 500 Untermieterhaushalte ein Verwandtschaftsver­
hältnis zum Wohnungsgeber vorliegt- es sind dies 

Tab.15 
Ehepaare ohne Kinder in Hamburger Normal- und 

Notwohnungen 
- Ehemann unter 45 Jahre alt -

darunter 
äußerten Veränderungsabsich-ten 

Stellung im Beruf 
Haushalte I dar. mit unter---

Erwerbstätigkeit insgesamt nommenen 

Anzahl 
in 'io Schritten 

-- d.Sp.l -----
Wohnverhältnis Anzahr 

in °/o 

1-3 d.Sp.2 

1 2 4 5 

Selbständige 3100 (700) (22,6) (300) !42,9l Beamte 4800 2 000 41,7 (1 600) 80,0 
Angestellte 15500 5 500 35,5 3100 56,4 
Arbeiter 17700 6 600 37,3 3700 56,1 
Nicht berufstätig (700) (1 00) (14,3) - -
Zusammen 41 800 1) 14900 

davon lebten: 
35,6 8700 58,4 

von Erwerbs-
einkommen 41 100 14 800 

von Renten, Ver-
36,0 8700 58,8 

sorgungs-
Ieistungen (700) (100) (14,3) - -

Von den Haus-
halten waren unter- ' 
gebracht als 

Hauptmieter 22 700 5500 24,2 2 800 50,9 
Untermieter 14500 8600 59,3 5300 61,6 
Gebäude- oder 
Wohnungseigent. 4600 (800) (17,4) (600) (75,0) 

1) Darunter 2 700 in Notwohnungen (2 200 Arb:oiter). 

bei den Eitern oder Elternteilen lebende Ehepaare-, 
so besteht zweifellos von dieser Seite aus eine starke 
Nachfrage nach Wohnungen. Von den bei den Eitern 
bzw. Verwandten lebenden jüngeren Ehepaaren . 
wurde nur vereinzelt eine Veränderung angestrebt, 
bei den übrigen Untermieterhaushalten ist der Bedarf 
dafür um so dringlicher, als für den Durchschnitt aller 
jüngeren Untermieter-Ehepaare ohne Kinder eine 
Quote der Veränderungsabsichten von 59,3 Ofo er­
rechnet wird und auch häufig Schritte unternommen 
worden waren, um zu einer Wohnung zu gelangen. 
Da die jüngeren Ehepaare fast ausnahmslos von 
Erwerbseinkommen leben - nicht selten dürften 
beide Ehepartner beru"fstätig sein -, stellen diese 
bekundeten Absichten gleichzeitig eine kaufkräftige 
Nachfrage nach familiengerechten Wohnungen dar; 
sie stammt etwa in gleicher Relation von Arbeiter­
und Angestelltenhaushalten. Von den übrigen jün­
geren Ehepaaren können als wohnungsmäßig ver­
sorgt die 4600 in Eigentum wohnenden Haushalte 
angesprochen werden, sowie der Teil von Hauptmie­
tern, welcher keine Veränderungsabsichten äußerte, 
also rd. 17 000 Ehepaare. Daß auch viele Hauptmieter 
nicht zufriedenstellend untergebracht sind und ihre 
derzeitige Unterbringung nur als Notlösung ansehen, 
geht daraus hervor, daß sich etwa jeder vierte verän­
dern möchte. Für die jüngeren Ehepaare liegt die 
Quote der Veränderungsabsichten mit 35,6% fast 
doppelt so hoch als im Gesamtdurchschnitt aller Haus­
halte. 
Demgegenüber ist die Häufigkeit der Veränderungs­
absichten der Ehepaare ohne Kinder, in denen der 
Mann über 45 Jahre alt war, mit 12,3% gering, vor 
allem wenn man berücksichtigt, daß rund 60% dieser 
Haushalte noch Einkommen aus Erwerbstätigkeit be­
zog. 55300 Haush::;lte, rund A.1. %, lebten überwie-
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Tab. 16 
Ehepaare ohne Kinder in Hamburger Normal- und Notwohnungen 

. - Ehemann über 45 Jahre alt -

Haushalte 
Stellung im Beruf 

-- I Erwerbstätigkeit in in 
-- Normal- Not-

Wohnverhältnis wohnungen wohnungen 

1 I 2 

Selbständige 18300 (700) 
Beamte .. 5500 (200) 
Angestellte . 19 900 (1 300) 
Arbeiter . . . . 30400 3900 
Nicht berufstätig 48400 6 900 

Zusammen : . 122 500 13 000 
davon lebten 
von Erwerbseinkommen 74100 6100 
von Renten, Versorg'leistungen 48400 6 900 

Von den Haushaltungen waren 
untergebracht als 

Hauptmieter 91 500 2100 
·Untermieter 10300 (400) 
Gebäude- oder 
Wohnungseigentümer . 20 700 10500 
/ 

gend von Renten oder Versorgungsleistungen, der 
Ehemann war also meist über 65 Jahre alt. Bei diesen 
Haushalten werden sicn viele mit der wohnungsmä­
ßigen Unterbringung abgefunden haben, auch wenn 
diese den Anforderungen nicht genügt. Nur jeder 
zehnte Haushalt hatte noch Veränderungsabsichten. 
Gebäude- oder Wohnungseigentum wurde verhält­
nismäßig häufig festgestellt (23 %), wenn auch mit der 
Einschränkung, daß in jedem dritten Falt darunter 
Eigentum ari einem Behelfsheim zu verstehen war. Da 
unter den über 45jährigen Haushaltsvorständen ver­
hältnismäßig viele Selbständige waren - auf die Er­
werbstätigen bezogen jeder vierte - traf das W oh­
nen im eigenen Haus häufig auf diesen Personenkreis 
zu. 93 600 Ehepaare, also fast 70 %, waren bereits 
Inhaber einer selbständigen Mietwohnung, von dieser 
Gruppe gingen aber auch die meisten Absichten auf 
Wohnungswechsel aus. Von den 10 700 Untermieter­
haushalten hatten' 3400 Veränderungsabsichten. Mit 
dem Wohnungsgeber waren 4800 Untermieter ver­
wandt, ein Wechsel war bei ihnen nur vereinzelt ge­
plant; sieht man von diesen ab, so betrug die Zahl der 
augenscheinlich mit einem Untermietverhältnis einver­
standenen Haushalte noch rund 3000. Abschließend 
sei erwähnt, daß von den älteren Ehepaaren, welche 
Veränderungsabsichten geäußert hatten, nur 38% 
etwas zu Ihrer Realisierung unternommen hatten. 

B. Ehepaare mit Kindern 
Jeder dritte Haushalt in Harnburg bestand aus einem 
Zweigenerationenhaushalt, in dem also außer der 
Eltern-Kinder-Gemeinschaft keine weiteren Personen 
vorhanden waren. Die Familie, in der nur Kinder unter 
18 Jahren leben, bildete darunter den stark vorherr­
schenden Haushaltstyp, dem in Harnburg 20% der 
Hai,Jshalte mit 30% der Bevölkerung zugehörten. Die 
durchschnittliche Haushaltsgröße betrug hier 3ß Per­
sonen. Die Familien, in denen nur über 18jährige 
Kinder waren, bildeten ·noch rund 8% der Hamburger 
Haushalte, diejenigen mit über und unter 18jährigen 
Kindern 4 %. Bei den letzteren betrug die Durch­
schnittsgröße des Haushalts 4,6 Personen. Eine Aus-

I 

Von den Haushalten (Sp. 3) 
äußerten Veränderungsabsichten 

I 

dar. mit unternommenen 
in Ofo Schriften 

insgesamt Anzahl d. Sp.3 I in °/o Anzahl 
d. Sp.4 

3 4 5 6 I 7 

19 000 2 500 13,2 (1 000 ro,o 
5 700 (500) (8,8) (100 - 20,0 

21 200 3000 14,2 !1 000 33,3 
34300 5300 15,5 0 1 900 (35,8 
55300 5300 9,6 2300 43A 

135 500 16 600 12,3 6 300 38,0 

80 200 11 300 14,1 4 000 35A 
55 300 5300 9,6 2300 43A 

-
93600 11 300 12,1 3 500 31,0 
10 700 3400 31,8 2200 64,7 

31 200 (1 900) (6,1) (600) (31,6) 

zählungder nur mit ihren Kindern zusammenlebenden 
Ehepaare ergab, daß in 93 000 Haushalten nur Söhne, 
in 77 100 nurTöchterund bei 68 000 Söhne und Töchter 
waren. Es ergaben sich bei der Auswertung der Ver­
änderungsabsichten aber keine Anhaltspunkte dafür, 
daß von den Ehepaaren mit Söhnen und Töchtern all­
gemein ein höherer Wohnungsbedarf angemeldet 
worden ist. Das Hamburger Material läßt leider ein­
gehendere Untersuchungen über die Verteilung der 
Familien nach Alter, Zahl und Geschlecht der Kinder 
und auf die Wohnungsgrößen und eine Berechnung 
entsprechender Quoten von Veränderungsabsichten 
nicht zu. 

1. Ehepaare nur mit Kindern unter 18 Jahren 
Im Frühjahr 1960 wurden 148 000 Haushalte dieser 
Zusammensetzung mit rd. 536 000 Personen gezählt, 
überwiegend jüngere Familien, bei denen der Mann 
fast au~nahmslos erwerbstätig war. Rund 46 °lo waren 
Arbeiterhaushalte, ein weit. über dem Gesamtdurch­
schnitt der Hamburger Bevölkerung (28A%) liegen­
der Anteil.· Rund 14 000 Familien (9,5 %) lebten in 
Notwohnungen, drei Viertel davon waren Arbeiter­
familien. Fast 8000 dieser Bewohner hatten angege­
ben, Gebäude- oder Wohnungseigentümer ihres Be­
helfsheims zu sein. 
Wenn auch zwei Drittel aller Familien mit Kindern 
unter 18 Jahren Inhaber einer Mietwohnung waren, so 
scheint die Unterbringung häufig unzulänglich zu sein, 
dci 28,5% dieser Haushalte Veränderungsabsichten 
äußerten. ln vielen Fällen streben diese Familien we­
gen der Kinder größere Wohnungen an. Echte Woh­
nungsnot verbirgt sich zweifellos hinter den Absichten 
auf Wechsel der Unterkunft der Familien, die mit 
ihren Kindern noch in Untermiete leben. Es handelt 
sich um 12000 Fälle bei insgesamt rd. 24 000 Unter­
mieterhaushalten. Wenn nur in jedem zweiten Fall 
eine selbständige Wohnung angestrebt wird, beruht 
dies darauf, daß bei 17 300 ein Verwandtschaftsver­
hältnis mit dem Wohnungsgeber vorlag; von diesen 
Familien möchten sich 7400 verändern. Die Tatsache, 
daß rd. 10 000 Familien mit Kindern unter 18 Jahren 
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Tab. 17 
Ehepaare mit Kindern unter 

Haushalte 
Stellung im Beruf 

Erwerbstätigkeit in 

I 
in 

Normal- Not-

Wohnverhältnis wohnungen wohnungen 

I 2 

Selbständige 16 400 
!700l Beamte 13 300 700 

Angestellte 44400 (1 500 
Arbeiter .. 57 300 10 700 
Nicht berufstätig 2 500 (500) 

Zusammen 133 900 14100 
davon lebten: 
von Erwerbseinkommen . 131 400 13 600 
von Renten, Versorgungs-
Ieistungen . . . . . . . 2 500 (500) 

Von den Haushalten waren 
untergebracht als 

Hauptmieter 94200 4000 
Untermieter .. 21 600 2 300 
Gebäude- oder 
Wohnungseigentümer . 18100 7800 

als Untermieter bei Eltern, Elternteilen oder sonstigen 
Verwandten bleiben wollen, kann die verschiedensten 
Gründe haben. Wohnen sie z. B. bei den Eltern im 
eigenen Haus, so braucht das Untermietverhältnis 
durchaus nicht mit einer schlechten Wohnungsversor­
gung gleichbedeutend zu sein. ln dem Einfamilienhäu­
sern ist diese Wohnform von Eltern mit verheirateten 
Kindern nicht selten, und auch hier wird die Entschei­
dung, ob ein "Großhaushalt", dem Wohnungsgeber 
und verwandte Untermieter angehören, oder zwei 
selbständige Haushalte vorliegen, schwierig sein. Ein 
weiterer Grund für das Zusammenwohnen kann sein, 
daß jüngere noch im Existenzaufbau befindliche Un­
termieterfamilien auf die finanzielle Unterstützung des 
verwandten Wohnungsgebers angewiesen sind, oder 
wenn beide Ehepartner berufstätig sind und in der 
Kinderbetreuung und Haushaltsführung weitgehend 
Hilfe durch die Familie des verwandten Wohnungs­
gebers beanspruchen müssen14). 

Daß die von den Untermietern dieses Haushaltstyps 
vorgebrachten Absichten auf Wechsel der Unterkunft 
tatsächlich dringend sind, wird durch die hohe Nach­
fragequote erwiesen: gut zwei Drittel ha"tten bereits 
Schritte unternommen, um ihre Veränderungsabsich­
ten zu realisieren. 

Faßt man die Veränderungsabsichten der Ehepaare 
mit Kindern unter 18 Jahren zusammen, so kommt man 
auf fast 31 Ofo aller in Harnburg geäußerten Absichten 
auf Wohnungswechsel, unter denen diejenigen von 
Arbeiter- und Beamtenhaushalten anteilmäßig hervor­
treten. Fasr 35% aller Hamburger Veränderungsab­
sichten mit unternommenen Schritten entfallen auf 
diesen Haushaltstyp, und die Nachfragequote kommt 
mit 52,8% nahe an die höchste, an diejenige der jün­
geren Ehepaare ohne Kinder heran (58,4 %). 

2. Ehepaare nur mit Kindern über 18 Jahren 
Bei den 58 800 Haushalten von Ehepaaren mit Kindern 
über 18 Jahren wird der Mann meist über 45 Jahre alt 
und die wirtschaftliche Situation dadurch gekenn-

H) Vgl. hierzu Deneffe, P. J.: .Die soziale Lage der erwerbstätigen 
Frauen in Hamburg• in Hamburg in Zahlen, Heft 2/1960, S. 36. 

I 
I 

18 Jahren in Harnburg 

Van den Haushalten (Sp. 3) 
äußerten Veränderu~gsabsichten 

dar. mit unternommenen 
in °/o Schritten 

insgesamt Anzahl d.Sp.3 in °/o Anzahl 
~-

3 4 5 6 7 

17100 3 900 22,8 2200 56,4 
14 000 4100 29,3 2100 51,2 
45900 12 500 27,2 5 700 45,6 
68000 21 400 31,5 12400 57,9 
3 000 (500) (16,7)· 

148 000 42 400 28,6 22400 52,8 

145 000 41 900 28,9 22400 53,5 

3000 (500) (16,7) 

98200 28 000 28,5 13 000 46,4 
23900 12 000 50,2 8100 67,5 

25900 2 400 9,3 (1 300) (54,2) 

zeichnet sein, daß im Haushalt mehrere Einkommens­
bezieher sind. Etwa jeder sechste Haushaltsvorstand 
hatte die Altersgrenze von 65 Jahren allerdings be­
reits überschritten, da als vorwiegende Einkommens­
art Renten oder Versorgungsleistungen angegeben 
waren. Veränderungsabsichten waren bei diesen 
überwiegend 45- bis 65jährigen Ehepaaren verhältnis­
mäßig selten, weil im Vergleich zu den Ehepaaren mit 
jüngeren Kindern weit weniger zur Untermiete wohn­
ten und sie damit rechnen können, daß ihre erwach­
senen Kinder in nicht allzu ferner Zukunft einen eige­
nen Haushalt gründen; eine Verbesserung der Wohn­
situation tritt allerdings nur in den Fällen ein, wo die 
Kinder auch auf dem Wohnungsmarkt zum Zuge kom­
men. Soweit dies nicht der Fall ist, entstehen die im 
vorhergehenden Abschnitt erwähnten Untermieter­
verhältnisse (von mit dem Wohnungsgeber verwand­
te'n verheirateten Untermietern). 

Tab. 18 

Ehepaare mit Kindern über 18 Jahren in Hamburger 
Normal- und Notwohnungen 

~~Hunter 

Beruf 
äußerten Veränderungsabsichten 

Stellung im 
Haushalte \ I darunter mit -- in 0/

0 
unternor:nmenen 

Erwerbstätigkeit insgesamt 

A~"' d. s, ' I '~""'" --
Anzahl \ in 'io Wohnverhältnis d. Sp. 2 

-------
1 I 2 3 . 4 5 

Selbständige 9100 (1 2001 113,21 1400 33,3 
Beamte 5 800 (800 13,8 300 37,5 
Angestellte 16 600 3 400 20,5 11 500 44,1 
Arbeiter 18 200 2 800 15,4 1 700 60,7 
Nicht berufstätig 9100 (1 300) (14,3) (400 30,8 

Zusammen 58 800 9 500 16,2 4 300 45,3 
davon lebten: 

von Erwerbs-
einkonimen 49 700 8 200 16,5 3900 47,6 

von Renten, Versor-
gungsleistungen 9 100 (1 300) (14,3) (400) (30,8) 

Von den Haushalten 
wa·ren untergebracht als: 

3 200 42,1 Hauptmieter 44 700 7 600 17,0 
Untermieter 2 300•) (1100) (47,8) (600) (54,6) 
Gebäude- oder Woh-
nungseigentümer 11 800 (800) (6,8) (500) (62,5) 

') Darunter 1 100 mit Wohnungsgeber verwandt (200 Veränderungs-
absichten) 
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Die für diesen Haushaltstyp bei 9500 Veränderungs­
absichten errechnete Quote b.etrug 16,2 %, und auch 
die angemeldete Nachfrage schei.nt unter dem Durch­
schnitt zu liegen. 

3. Ehepaare mit über und unter 18jährigen Kindern 
Von den 31 300 Ehepaaren dieses Familientyps wur­
den 6500 Absichten auf Wohnungswechsel geäußert, 
d. h. 20,8 %. Diese Quote der Veränderungsabsichten 
steht zweifellos mit der Kinderzahl im Zusammenhang, 
da hier durchschnittlich 2-3 Kinder im Haushalt sind, 
der Raumbedarf also im allgemeinen größer ist als 
bei den beiden vorhergehenden Haushaltstypen. Da 
die Ehepaare mittleren Altersjahrgängen angehören, 
war der Haushaltsvorstand in der Regel erwerbstätig. 
ln Anbetracht der schwachen Besetzung der Tabellen­
felder, muß auf die Wiedergabe von detaillierten Er­
gebnissen verzichtet werden. ln der Haushaltsstruktur 
ergeben sich gegenüber den anderen Gruppen einige 
Unterschiede, die soziologisch interessieren. Unter den 
Ehepaaren mit unter und über 18 Jahre alten Kindern 
sind, wie die Hauptübersicht ausweist, anteilmäßig 
die Beamten am stärksten vertreten: jeder zehnte 
Beamtenhaushalt fiel unter diesen Familientyp; aber 
auch die Selbständigen sind in dieser Gruppe häu­
figer vertreten als Angestellte und Arbeiter. Längere 
Ausbildungsdauer und damit verbunden späteres 
Heiratsalter spielen hierbei eine Rolle; die Kinder von 
Beamten und Selbständigen verbleiben im allgemei­
nen länger im elterlichen Haushalt als dies bei Arbei­
terfamilien der Fall ist. Während die Arbeiterhaus­
halte fast zu einem Drittel aus jüngeren Ehepaaren 
mit Kindern unter 18 Jahren bestanden, machte ihr 
Anteil bei den Haushalten mit unter und über 18jähri­
gen Kindern nur knapp 5% aus; er lag somit auch 
noch etwas unter demjenigen der Angestelltenhaus­
halte. Beim Wohnverhältnis dieses Haushaltstyps 
- mit relativ großer durchschnittlicher Personen­
zahl -treten die Untermieter wenig in Erscheinung. 

C. Ehepaare mit Kindern und sonstigen 
Personen 

Rund 20 000 Ehepaare mit Kindern hatten außerdem 
noch sonstige Personen im Haushalt, die durchschnitt­
liche Größe des Haushalts betrug hier meist 5 Perso­
nen, in den größeren Familien mit unter und über 18-
jährigen Kindern sogar mehr als 6. Um Aussagen über 
diese "sonstigen Personen" zu erhalten, wurde fest­
gestellt, ob es sich jeweils um einzelne oder um meh­
rere Personen handelte und ob ein Verwandtschafts­
verhältnis mit der Familie des Haushaltsvorstandes 

·gegeben war. Dabei stellte sich heraus, daß diesen 
Haushalten vorwiegend verwandte Einzelpersonen 
angehörten. 
Hier handelt es sich sicher meist um verwitwete 
Elternteile, die bei den verheirateten Kindern unter­
gekommen sind. Bei den Ehepaaren mit Kindern und 

Tab.19 
Die Ehepaare mit Kindern und sonstigen Personen 

in Harnburg 

· lebten ... I 
I 

Bei den Ehepaaren mit Kindern 

Einzelpersonen I mehr. Personen 
Haushaltstyp Haushalte 

1
. ------!----·­

insgesamt mitdem Haushalt mitdem Haushalt 
Wohnungsmäßige -

U b · I nicht · nicht 
nter rmgung ver· I ver- ver· ver-

wandt wandt wandt•) wandt 
------------

1 2 3 4 5 

Ehepaare mit Kindern 
und sonstigen Personen 20 300 13 800 3 800 2 400 (300) 

darunter lebten in 
Normalwohnungen als: 

Gebäude· oder Woh· 
nungsei11entümer 8 700 4 900 2 600 p 100l 1100l 

·Hauptmieter 10 400 7 800 (1100) 1 300 200 

1) Darunter 600 Haushalte, in denen nur ein Teil der Haushaltszuge· 
hörigen mit dem Wohnungsgeber verwandt war. 

sonstigen Haushaltsangehörigen ist relativ häufig 
Gebäudeeigentum feststellbar; die nicht verwandten 
Einzelpersonen- erheblich mehr als bei den Haupt­
mieterhaushalten - sind die dort auch wohnenden 
Hausgehilfinnen. Außerdem gehört jeder dritte Haus­
haltsvorstand der Stellung im Beruf nach zu den Selb­
ständigen, also weit mehr als bei den anderen Haus­
haltstypen. Die altersmäßige Zusammensetzung der 
Ehepaare.....:.... nur ein Drittel haben über 18 Jahre alte 
Kinder- bedingt den niedrigen Anteil der nicht Er­
werbstätigen. Da mehr als die Hälfte im eigenen Haus 
wohnten und die übrigen schon wegen der Familien­
größe auf eine selbständige Wohnung angewiesen 
waren, traten Untermieterfälle bei diesem Haushalts­
typ ganz in den Hintergrund. Bei dieser Haushalts­
struktur und wohnungsmäßigen Versorgung ist es ver­
ständlich, daß Absichten auf Wohnungswechsel von 
dieser Seite sich in engen Grenzen hielten. 

0. Ehepaare, die nur mit sonstigen 
Personen lebten 

Die Durchschnittsgröße der 8600 Haushalte, in denen 
Ehepaare ohne Kinder mit sonstigen Personen ge­
meinsam wohnten .und wirtschafteten, betrug 3,1 Per­
sonen; es war also in der Regel außer dem Ehepaar 
nur noch eine Einzelperson im Haushalt. 8100 Ehe­
paare lebten mit Einzelpersonen zusammen, bei 6500 
bestanden verwandtschaftliche Beziehungen zu den_ 
Mitbewohnern. ln den s9nstigen Personen sind also 
nicht etwa vorwiegend familienfremde Hausange­
stellte zu sehen, sondern verwitwete Elternteile oder 
sonstige Verwandte. ln der sozialen Gliederung. weist 
dieser Haushaltstyp weitgehende Ähnlichkeit mit dem 
zuletzt besprochenen aus, also relativ· viele Ehepaare 
von Selbständigen, Gebäudeeigentümern und Haupt­
mietern; fast drei Viertel der Haushalte lebten von 
Einkommen aus Erwerbstätigkeit. Bei dieser Heus­
haltsstruktur war die Quote der Veränderungsabsich­
ten ebenfalls gering. 
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V. Elternteile mit Kinde.rn 

Durch die Folgen der beiden Kriege ist die Zahl der 
Haushalte, die nur aus Müttern mit Kindern bestehen, 
stark angewachsen. Die Lebensbedingungen dieser 
unvollständigen Haushalte, ihre wirtschaftliche und 
soziale Lage bilden Gegenstand zahlreicher Unter­
suchungen; an die viel diskutierten Probleme der 
"Schlüsselkinder" sei erinnert. ln dem Beitrag "Die 
soziale Lage der erwerbstätigen Frauen in Hamburg" 
ist dieser Personenkreis auch auf seine Wohnungs­
situation untersucht worden15), so daß an dieser Stelle 
auf die Darstellung des wirtschaftlichen und sozialen 
HintergrJ,Jndes der Veränderungsabsichten weitge­
hend verzichtet werden kann. Verwitwete, geschie­
dene oder ledige Mütter lebten in 55 100 Haushalten 
mit ihren Kindern zusammen, das entsprach einem An­
teil von 7,6% aller Haushalte. Außerdem gab es noch 
5400 Rumpfhaushalte, in denen die Mutter fehlte, der 
verwitwete oder geschiedene Ehemann mit Kindern 
und evtl. auch sonstigen Personen zusammenlebte. 
Unter den weiblichen Haushaltsvorständen bildeten die 
28 000 mit Kindern über 18 Jahren mit rund 51 % die 
stärkste Gruppe. Die Mütter mit unter 18jährigen Kin­
dern standen bei einem Anteil von rund 26% an 
zweiter Stelle; mit je 6300 Haushalten __: zusammen 
23%- folgten die Mütter von unter und über 18jäh­
rigen Kindern sowie diejenigen, welche noch weitere 
Personen im Haushalt aufgenommen hatten. 
ln einer besonders schwierigen Lage befinden sich 
offensichtlich die 14 500 Mütter mit Kindern unter 18 
Jahren, von denen zwei Drittel erwerbstätig waren 
und dementsprechend die Doppelbelastung Haushalt 
und Beruf auf sich nehmen müssen. Darüber hinaus 
war die wohnungsmäßige Unterbringung häufig man­
gelhaft, da jede zehnte Familie in einer Notwohnung 
lebte. Ein hoher Anteil, rund 36 %, wohnte zur Unter­
miete. Häufig ist diesen Frauen nur durch das Zusam­
menwohnen mit Eitern, Schwiegereltern oder sonsti­
gen Verwandten oder Bekannten eine Berufsausübung 
möglich. Wie aus der Hauptübersicht hervorgeht, wa­
ren die meisten Mütter mit unter 18jährigen Kindern 
als Angestellte tätig (37 %), gut ein Viertel waren 
Arbeiterinnen. Die durchschnittliche Haushaltsgröße -
betrug bei diesem Familientyp 2,3 Personen. 
Bei den 28 000 älteren Frauen mit über 18jährigen 

.Kindern überwiegen die Haushalte, deren Haushalts­
vorstand sein Einkommen vorwiegend aus Renten und 
Versorgungsleistungen bezieht. Dieser Kreis dürfte 
sich im allgemeinen nicht mehr so weit in der Bedräng­
niszone befinden wie die Haushalte mit jüngeren Kin­
dern, da meist zusätzliche Einkommensbezieher in 
Gestalt der herangewachsenen Kinder vorhanden 
sind. ln diesen Resthaushalten leben auch häufig ver­
witwete Mütter mit älteren unverheirateten Kindern 
zusammen. Die wohnungsmäßige Unterbringung er­
scheint relativ günstig, da gut drei Viertel der Haus­
halte Inhaber einer selbständigen Mietwohnung wa­
ren, 10% wohnten im eigenen Haus. Der Anteil an 
Untermietern betrug nur den dritten Teil von denjeni­
gen der Frauen mit jüngeren Kindern. 
Die Struktur der Haushalte von Müttern mit unter und 
über 18jährigen Kindern, also Frauen, die mittleren 
Altersjahrgängen angehören, zeigt einen etwas höhe­
rim Anteil von Berufstätigen; mit 3,6 Personen lag die 

· 15) Denelfe, P. J., a. a. 0. 

durchschnittliche Haushaltsgröße hier höher als· bei 
den beiden anderen Typen (2,3). Auch in diesen Haus­
halten wird die Berufsausübung der Mütter teilweise 
mit erheblichen Opfern verbunden sein. Bei den 6300 
Haushalten, welche noch sonstige Personen enthalten, 
dürfte dies einfacher sein; in der Mehrzahl sind dort 
auch nur ältere Kinder vorhanden. Bei den "sonsti­
gen Personen" handelte es sich wiederum meist um 
verwandte Einzelpersonen (von 4900 waren 4100 mit 
dem Wohnungsgeber verwandt). 

Tab. 20 
Haushalte von Müttern mit Kindern in Harnburg 

' 
Stellung im Beruf 
--

Erwerbstätigkeit 
--·-

Wohnverhältnis 

Selbständige 
Beamte 
Angestellte 
Arbeiter 
Nicht berufstätig 

Zusammen 
davon lebten: 

von Erwerbs-
einkommen 

von Renten, Ver-
sorgungs-
Ieistungen 

Von den Haushaltun-
gen waren 

rocht als 
unterge-

Hauptmteter 

1 
Untermieter · 
Gebäude- oder Woh-, 
nungseigentümer 

Mütter mit Kindern 

über 18 Jahre 
alte Kinder 

Anzahl 

---
1 

(900) 
(200) 

4 000 
5 600 

17 300 

28 000 

10700 

17300 

21 700 
3500 

2 800 

dar. mit 
Verände· 
run~s-

absic ten 

2 

-
-

(900l 
(1 500 
2 900 

5 300 

2400 

2 900 

3400 
(1 700) 

(200)· 

übrige Haushalte 

Anzahl 

3 

(800) 
(3QO) 

7 800 
6100 

12100 

27100 

15 000 

12100 

17 400 
6 400 

"3300 

dar. mit 
Verönde-

ruls-
absi ten 

4 

(300) 
-

(1 600l 
(l 400 
(1 600) 

4900 

3300 

(1 600) 

2200 
2400 

(300) 

-

Die Veränderungsabsichten der 28 000 Haushalte von 
Müttern mit über 18jährigen Kindern entsprechen in 
ihrer Häufigkeit etwa dem städtischen Gesamtdurch­
schnitt. Dem altersmäßigen Aufbau der Haushalte ge­
mäß stammten von den 5300 Frauen mit älteren Kin­
dern, welche sich wohnungsmäßig verändern möchten, 
die Mehrzahl von Rentnerinnen, während hinter den 
übrigen 4900 bekundeten Absichten vorwiegend die­
jenigen von Berufstätigen standen. Die Bedarfsquote 
läßt sich nicht mit ausreichender Sicherheit belegen, 
sie zeigt aber ebenfalls die Tendenz, daß die Ver­
änderungsabsichten von jüngeren Haushalten nach-· 
haltiger vorgebracht wurden als diejenigen von 
älteren. 

Von den 5400 Haushalten, in denen verwitwete oder 
geschiedene Väter mit ihren Kindern oder auch sonsti­
gen Personen lebten, wurden verhältnismäßig wenige 
Veränderungsabsichten geäußert; ihr Umfang liegt 
im Rahmen der übrigen, von unvollständigen Haus­
halten vorgebrachten Absichten. ln fast 80% dieser 
Haushalte waren nur ältere Kinder vorhanden; unter 
d~n 3700 Haushalten, in denen nur Väter mit ihren 
Kindern wohnten, waren 3100 mit über 18jährigen 
Kindern. Hier wird häufig eine erwachsene Tochter 
den Haushalt führen. 
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VI. Haushaltsgemeinschaften Alleinstehender 
Eine nicht allzu häufige Form des Zusammenlebens 
bilden die Haushaltsgemeinschaften, welche nicht aus 
Familien oder Restfamilien bestehen, sondern aus son­
stigen verwandten oder nicht verwandten Personen. 
Es wurden in Harnburg 16 900 Haushalte dieses Typs 
gezählt, darunter 11 700 mit weiblichem Haushalts­
vorstand (vgl. hierzu die Hauptübersicht). ln 7000 
Fällen lebten 2 Frauen zusammen, fast ausschließ­
lich Verwandte (6400); von den 3200 mit männlichen 
Einzelpersonen zusammenwohnenden Frauen gaben 
2200 ebenfalls ein Verwandtschaftsverhältnis an. 
Die Hälfte der Frauen bezog Einkommen aus Ren- . 
ten oder Versorgungsleistungen, und knapp ein 
Drittel waren als Angestellte tätig. 

Von den 5200 männlichen Haushaltsvorständen waren 
bevorzugt weibliche Einzelpersonen als Wohnpart­
nerinnen aufgenommen (4300), etwa die Hälfte unter 
ihnen bejahte die Frage nach dem Verwandtschafts­
verhältnis, zwei Drittel der Männer mit Wohnpartnern 
lebten von Erwerbseinkommen. 

Die Absicht auf einen Wohnungswechsel scheint bei • 
diesen Haushaltsgemeinschaften - abgesehen von 
den 1200 in Notunterkünften untergebrachten Wohn­
parteien- relativ selten vorhanden zu sein. Nur rund 
2300 von insgesamt J 6 900 Haushalten, d. h. 13,6 %, 
wollten sich wohnungsmäßig verändern. 

VII. Gründe für die Absichten auf Wechsel der Unterkunft und 
Richtung der Nachfrage · 

Bei der Wohnungserhebung 1960 wurden die Haus­
halte, welche eine Veränderungsabsicht äußerten, 
auch nach den Gründen für den geplanten Woh­
nungswechsel gefragt, wobei nicht selten von einem 
Haushalt auch mehrere Motive genannt wurden. Die 
Auszählung dieser Gründe - einschließlich der 
Mehrfachfälle-ergab das in Tabelle 21 dargestellte 
Bild. 

Tab. 21 
Die Gründe der Hamburger Haushalte für den 

beabsichtigten Wohnungswechsel 

von Haushalten in ... 

Gründe für den beabsichtigten 
Wohnungswechsel Normal- I Not-wohnungen wohnungen 

Streben nach selbständiger Woh-
nung oder Haushaltsführung 43600 4000 

Beabsichtigte Eheschließung . . 11 300 (1 100) 
Jetzige Wohnung zu klein . 61 400 8 500 
Jetzige Wohnung zu groß . _ . 4500 (200) 
Jetzige Wohnung im Verhältnis 

zum Einkommen zu teuer . . 2 500 (500) 
Jetzige Wohnung genügt aus-

statturigsmäßig nicht den 
Ansprüchen 30400 8 000 

Jetzige Wohnung liegt ungünstig 
zur Arbeitsstätte . . . . . . 3000 (600) 

Mit jetziger Wohnlage (Stadt-
kern - am Stadtrand) unzu-
frieden . _ ....... 6900 (400) 

Streben nach eigenem Haus 
oder Wohnungseigentum . 6300 (100) 

Sonstige Gründe . . . . . . 15 900. 3500 

Im Vordergrund stand das Streben nach einerwohn­
r a u m mäßigen Verbesserung. Die zum Zeitpunkt 
der Erhebung in Normalwohnungen untergebrachten 
Haushalte gaben in jedem dritten Falle an, .die derzei­
tige Wohnung sei zu k I ein, und auch bei den Be­
wohnern der Notwohnungen stand dieser Grund an 
erster Stelle; fast ebenso oft war von den in Behelfs­
unterkünften wohnenden Haushalten die unzureichen-' 
de Wohnausstattung herausgestellt worden. Die Ver­
änderungsabsichten der Untermieter konzentrierten 
sich weitgehend auf das "Streben nach selbständiger 
Wohnung oder Haushaltsführung", ein Grund, der bei· 
Haushalten in Normalwohnungen an zweiter und bei 
Haushalten in Notwohnungen an dritter Stelle stand. 

Wenn die behelfsmäßig untergebrachten Haushalte 
mangelhafte Ausstattung der Wohnung in 8000 Fällen 
als Grund für den beabsichtigten Wohnungswechsel 
angegeben hatten, erscheint dies als eine verhältnis­
mäßig niedrige Quote; schwieriger ist dagegen die 
Beurteilung der rd. 30 000 Fälle, in denen Bewohner 
von Normalwohnungen der Auffassung waren, die 
jetzigen Wohnungen genügten ausstattungsmäßig 
nicht den Ansprüchen. Hier spielen zweifellos sub­
jektive Momente hinein, die zumindest nicht den 
Schluß zulassen, es handele sich bei diesen Wohnun­
gen ausschließlich um wohnunwürdige Unterkünfte. 
Beabsichtigte Eheschließung war in 13 400 Fällen der 
Grund für die Veränderungsabsicht, eine verhältnis­
mäßig hohe Zahl, bei der leider nicht angegeben 
werden kann, in welcher zeitlichen Folge und Höhe 
echte Nachfrage dafür am Markt anstehen wird. Es 
hatten im Frühjahr 1960 nur 6300 Einpersonenhaus­
halte auch bereits Schritte zur Erreichung einer Woh­
nung wegen bevorstehender Heirat eingeleitet. Die­
ser Anteil ist- gemessen an jährlich rd. 16 000 Ehe­
schließungen - nicht hoch und zeigt wiederum, daß 
viele junge Ehepaare in Anbetracht der Marktsitua­
tion gezwungen sind, zur Untermiete, insbesondere 
bei Eltern bzw. Schwiegereltern, zu wohnen. 
Unter den weiteren Gründen sind 7300 Veränderungs­
absichten erwähnenswert, die auf eine lagemäßige 
Änderung der Wohnung gerichtet waren, sei es, daß 
die Wohnlage im Stadtkern etwa wegen Straßenlärm 
oder sonstiger ungünstiger Umweltbedingungen als 
mangelhaft empfunden wurde, oder daß Haushalte 
mit ihrer Unterbringung am Stadtrand unzufrieden 
waren. Dazu gehören auch die 3600 Fälle, bei denen 
die Wohnurig ungünstig zur Arbeitsstätte lag. 
Interessant ist noch die Feststellung, daß 6400 Haus­
halte als Grund für den Wohnungswechsel "Streben 
nach eigenem Haus oder Wohnungseigentum" an­
gaben, obwohl eine erheblich größere Anzahl- ins­
gesamt 18 400- künftig im eigenen Haus oder einer 
Eigentumswohnung wohnen wollen. Während unter 
den 6400 primär Hausbesitz anstrebenden Haushalten 
auch solche sind, deren gegenwärtige Unterbringung 
voll ausreichend ist, stellten die anderen ihre derzei­
tige mangelhafte Unterbringung als Ursache für die 
Veränderung in den Vordergrund. 



Eines der wichtigsten Ziele dieser Untersuchung war, 
die Häufigkeit der Wohnabsichten in Richtung auf 
Miet- bzw. Eigentümerwohnungen festzu·stellen, da 
diesem Ergebnis wohnungsbaupolitische Bedeutung 
zukommt. Der Schwerpunkt liegt in Harnburg ganz 
eindeutig bei der Nachfrage nach Mietwohnungen. 
Für ein_e eigene Wohnung bzw. eigenes Haus hatten 
sich in Harnburg nur rd. 13 Ofo der Haushalte mit Ver­
änderungsabsichten ausgesprochen, wobei allerdings 
auf einen sehr hohen Anteil von Äußerungen ohne 

• feste Vorstellungen hinsichtlich des angestrebten 
Wohnverhältnisses (18 %) hingewiesen werden muß. 
Bei diesen unklaren Fällen dürfte in der Praxis ver­
mutlich die Tendenz zur Mietwohnung überwiegen. 
Mit Richtung auf eine Mietwohnung waren 94 000 
Veränderungsabsichten, also zwei Drittel, angegeben 
worden. Absichten auf ein Untermieterverhältnis 
waren verhältnismäßig selten geäußert worden. 

Die Absichten auf ein eigenes Haus gingen zu 63% 
von Wohnungsinhabern und zu 24% von Untermie­
tern der Normalwohnungen aus, der Rest entfiel auf 
die Bewohner der Notunterkünfte; das Streben nach 
einer Mietwohnung ist bei den bisherigen Untermietern 
zwar etwas ausgeprägter als die Absicht auf ein 
Eigenheim (33,5 %), es überrascht hier aber der hohe 
Anteil von Haushalten, die noch keine endgültige Vor-

Tab. 22 
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stellung darüber haben. Die 18 400 Haushalte, die 
künftig eine eigene Wohnung bewohnen möchten, 
bevorzugen das Ein- oder Zweifamilienhaus, rd. 3000 
Haushalte wollen nicht ein eigenes Haus, sondern eine 
Eigentumswohnung erwerben. Schließlich sei noch 
darauf hingewiesen, daß unter den 18 400 Haushalten, 
die als angestrebtes Wohnverhältnis eine eigene Woh­
nung angaben, auch solche enthalten sind, die bereits 
Hauseigentümer sind, aber aus irgendwelchen Grün­
den dort noch nicht wohnen können. Unmittelbaren 
Hausbau strebten 12100 Haushalte an, darunter 10 300 
die Errichtung eines Ein- oder Zweifamilienhauses; 
außerdem planten 1900 Haushalte einen Hauskauf. 
Von den Bauwilligen hatten 8800 mit der Bauausfüh­
rung noch nicht begonnen (7300 Ein- und Zweifamilien­
häuser). Ein Bauplatz stand 4700 Bauherren bereits 
zur Verfügung, bei weiteren 1400 Bauwilligen war ein 
solcher in Aussicht und 5200 gaben an, noch keinen 
Bauplatz zu haben. Dieses Verhältnis - zwei Drittel 
der Bauwilligen hatten noch keinen Bauplatz -zeigt 
sehr anschaulich die Knappheit an Bauland. 

Die eine selbständige Mietwohnung anstrebenden 
Haushalte wurden auch befragt, ob die künftige Woh­
nung eine Altbauwohnung ,...-- die also vor 1948 er­
baut wurde - oder eine nach .1948 errichtete Neu­
bauwohnung sein soll. 

Die gegenwärtige Unterbringung der Hamburger Haushalte mit Veränderungsabsichten 
und die angestrebt~:~ Art der Wohnungsnutzung 

Haushalte und Haushaltsteile 
mit Veränderungsabsichten 

1------.--
darunter mit 

unternommenen Schritten 

dar. wollen wohnen im • 

Angestrebtes Wohnverhältnis 
insgesamt 

Ein- oder 
Zwei­

familien­
haus 

Eigene Wohnung bzw. eigenes Haus 
Hauptmieter . . . . . . 
Untermieter 
Anstaltsunterbringung 
Ohne Vorstellungen 

Zusammen ..... . 

Eigene Wohnung bzw. eigenes Haus 
Hauptmieter . . . .• . . . . . . . . 
Untermieter 
Anstaltsunterbringung 
Ohne Vorstellungen 

Zusammen ..... . 

2 

Wohnungsinhaber in Normalwohnungen 

11 600 9 000 
50300 3100 

(400) 
..... "} 

12 700 (600) 

75 000 12 700 

Untermieter in Normalwohnungen 

4500 3100 
31 500 (1 600) 

3 600 

11 100 

50700 

(200) 

4900 

Mehr­
familien­

haus 

3 

(1 600) 
34 400 

4900 

40900 

(1 000) 
22100 

4000 

27100 

Wohnungsinhaber und Untermieter in Notwohnungen 

Eigene Wohnung bzw. eigenes Haus 2 300 (1 800) 

Untermieter 

(400) 
8200 Hauptmieter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . }· 12 200 (200) 

Anstaltsunterbringung (600) 
Ohne Vorstellungen 2100 (100) (600) 

insgesamt in °/o 
d. Sp. 1 

4 5 

6 400 55,2 
21 100 41,9 

4 700 37,0 

32200 42,9 

2600 57,8 
17 700 56,2 

(100) (2,8) 

6500 58,6 

26900 . 53,1 

(1 300) (56,5) 
.5900 48,4 

(1 300) 
1------------------------

Zusammen . . . . . . 17 200 2 100 9 200 

(61,9) 

Eigene Wohnung bzw. eigenes Haus 
Hauptmieter .... · ....... . 
Untermieter . . . . . 
Anstaltsunterbringung 
Ohne Vorstellungen 

Zusammen . 

Insgesamt 

18 400 13 900 
94000 4900 

3500 
(11 00) 
25 90"0 (900) 

142 900 19.700 

8 500 49,4 

3 000 10300 56,0 
64 700 44 700 47,6 

(100) (2,9) 

9500 12500 48,3 

77200 67 600 47,3 
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Tab. 23 
Haushalte und Haushaltsteile in Hamburg, die eine 

Mietwohnung anstreben nach Gebäudeart und Baualter 

Hausholte und Hausholtsteile 
mit Veränderungsabsichten 

dar. wollen 

I Angestrebtes wohnen im 
ohne 

Wohnverhältnis Ein-oder I An~obe -- Anzahl Zwei- Mehr- er 
Baualter fami- fomi- Gebäude-

Iien- Iien- ort 

haus haus 

--
1 2 3 4 

Mietwohnungen I 94000 4900 64 700 24400 
Mit unternommenen Schritten 44 700 2 400 32 500 9 800 

Altbau 1} 11 400 ~900) 8 000 2500 
Mit unternom. Schritten 4 500 400) 3 100 (1 000) 

Neubau 2) 82 600 4000 56 700 21 900 
Mit unternom. Schritten 40 200 ·2 000 29 400 8 800 

1) 1948 oder früher gebaut. - ') Noch 1948 fertiggestellt. 

Die Nachfrage konzentriert sich demnach zu 88% 
auf Neubauwohnungen, vorwiegend in Mehrfamilien­
häusern liegend; für Altbauwohnungen hatten sich 
nur 12% der Haushalte ausgesprochen. Die Befra­
gung erfolgte zwar vor lnkrafttreten des Abbaugeset­
zes, es läßt sich aber nicht abschätzen, inwieweit sich 
die in der Offentlichkeit diskutiert_e Erhöhung der Alt­
bau'mieten bei den Veränderungsabsichten ausgewirkt 
hat. Auch bei den relativ selten geäußerten Absichten 
auf Mietwohnungen in Ein- oder Zweifamilienhäusern 
dominierten diejenigen für Neubauten. Wie aus der 
Tabelle 23 hervorgeht, ist auch die Bedarfsquote bei 
den Absichten auf Neubauwohnungen höher als bei 
Altbauten. 
Bei den gesuchten Mietwohnungen wird die Vierraurn­
wohnung (drei Zimmer und Küche) bevorzugt, gefolgt 
von der Dreiraumwohnung. Die Verteilung der ge­
suchten Wohnungsgrößen ist wie folgt: 

Ein- und Zweiraumwohnungen 9 600 = 8,4% 
Dreiraumwohnungen ' 39 900 = 35,5% 
Vierraumwohnungen 51 800 = 45,5% 
Wohnungen mitfünf und mehr 

Räumen 12 600 = 11,1% 

Auf die Zusammenhänge zwischen Wohnungsgrößen, 
Einkommen und Miethöhe wird im folgenden Ab­
schnitt eingegangen. 

Tab. 24 
Die Belegungsdichte der Normalwohnungen in Harnburg 

· im Frühjahr 1960 
- durchschn. Personenzahl je Wohnraum -

Belegungsdichte von Wohnungen deren 
Inhaber überwiegend lebten von ... 

Erwerbseinkommen I von Re~ten, Versor-
gungsle1stungen usw. 

Normalwohnun8en dar. dar. 

nach der Grö e alle Inhaber alle Inhaber 
Weh- mit Weh- mit 
nungen Verände- nungen Verände-

run~s- run~s-
obsic ten obsic ten -1 I 2 I 3 I 4 

1 Raum 1,29 1,86 1,11 1,75 
2 Räume 0,89 1,26 0,75 0,96 
3 " 

0,86 1,04 0,69 0,77 
4 

" 
0,87 0,93 0,75 0,82 

5 " 
0,82 0,88 0,81 0,96 

6 0,78 0,88 0,75 0,94 
7 u. ~;ehr Räume 0,72 0,93 0,74 0,72 

Zusammen I o,84 0,99 0,74 0,84 

Daß räumliche Beengtheit tatsächlich die häufigste Ur­
sache für Veränderungsabsichten ist, geht aus den 
Berechnungen über die Belegungsdichte hervor. Die 
durchschnittliche Personenzahl je Wohnraum war in 
den Wohnungen, in welchen Veränderungsabsichten 
geäußert wurden, beträchtlich höher ·als in den übri­
gen Wohnungen; in den kleineren Wohnungen waren 
die Unterschiede besonders groß. Das Baualter der 
Wohnungen, ihre Ausstattung und die Raumgröße be­
einflussen die Belegungsdichte erheblich. 
ln den rund 282 000 Altbauwohnungen lebten 63 Ofo 
erwerbstätige Wohnungsinhaber, und 3Z Ofo bezogen 
Einkommen aus Renten, Versorgungsleistungen usw. 
Die Neubauwohnungen waren dagegen in erheblich 
stärkerem Umfang von den Erwerbstätigen belegt; 
ihr Anteil unter den 231 000 nach der Währungs­
reform erstellten Wohnungen betrug 78 Ofo. 
Bei den Wohnungen der Rentenempfänger, häufig 
also Altbauwohnungen, war die Belegungsdichte zwar 
relativ niedrig, aber auch hier zeichnete sich bei den 
Wohnungsinhabern mit Veränderungsabsichten deut­
lich die dichtere Belegung ·ab. 
Für die von Erwerbstätigen bewohnten Dreiraum­
wohnungen, aus denen rund 46% aller von Woh­
nungsinhabern geäußerten Veränderungsabsichten 
stammten, wurde eine Belegung von 1,04 Personen je 
Raum berechnet. Die Intensität dieser Absichten ist 
also in der Regel darauf zurückzuführen, daß Ehe­
paare mit Kindern außer den beiden zur Verfügung 
stehenden Räumen, Wohn- und Schlafzimmer, noch 
ein Kinderzimmer benötigen. Daher auch die starke 
Nachfrage nach Vierraumwohnungen, also drei Zim­
mern mit Küche. 
Weiteres Material über die Belegungsverhältnisse der 
Haushalte in Normalwohnungen vermittelt die An­
hangtabelle 2, Seite 34, in welcher die Wohnparteien 
nach der Personenzahl mit den ihnen zur Verfügung 
stehenden Räumen aufgegliedert sind. Auch in diesen 
Ergebnissen kommt die Oberbelegung der Kleinwoh­
nungen deutlich zum Vorschein. 

Die W e c h s I er n a c h f r a g e ist ein für die woh­
nungspolitischen Überlegungen bedeutsamer Faktor; 
es sei in diesem Zusammenhang an die Hamburger 
Umschichtungsmaßnahmen erinnert und an die vom 
Bund geförderten Wohnungsbaudarlehen.im Rahmen 
der Aktion "Besser und schöner wohnenu. ln Harnburg 
wollten im Frühjahr 1960 annähernd 71 000 Inhaber 
von Normalwohnungen ihre Unterkünfte gegen grö­
ßere oder zum Teil auch nur gegen besser ausgestat­
tete Wohnungen tauschen. Die Art der Wohnungen 
und der Personenkreis dieser "Wechslern gehen aus 
folgender Obersicht hervor: 

Von Erwerbstätigkeit lebten: 
in Altbauten 33 900 Wechsler = 48% 
in Neubauten 25 700 Wechsler = 36% 

Von Renten, Versorgungsleistungen usw. lebten: 
in Altbauten 7 900 Wechsler = 11 % 
in Neubauten 3 300 Wechsler = 5 Ofo. 

Bei einer Realisierung dieser Wechslerabsichten wür­
den also nur rd. 29 000 Neubauwohnungen auf der 
Angebotseite erscheinen, wahrend rund 83 000 aller 
Veränderungsabsichten auf Mietwohnungen in Neu­
bauten gerichtet waren. Andererseits wollten nur 
11 400 Haushalte eine Altbau-Mietwohnung haben 
bei einem rechnerischen Angebot von fast 42 000 Alt~ 
bauwohnungen durch Wechsler. Unterstellt man, daß 
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Tab. 25 

Die Belegung der Normalwohnungen in Harnburg nach dem Baualter 

Normalwohnungen, deren Inhaber vorwiegend lebten von ..• 

Baualter Erwerbseinkommen Renten, Versorgungsleistungen usw. 

Veränderungs- Zahl der I Personen je j Zahl der I Personen je absieht Wohnungen Wohnräume Personen Wohnraum I Wohnungen Wohnräume Personen Wohnraum 

2 I 4 5 6 7 I 8 

Vor- 1900 
Ohne Verände- Normalwohnungen insgesamt 

rungsabsicht 37 300 156 400 126 900 0,81 27 300 107 400 83300 0,78 Mit 12 200 43 300 42900 0,99 3 500 14000 11 400 0,81 in Ofo 24,6 21,7 25,3 12,8 11,5 12,0 
1900-1923 

Ohne Verände-
rungsabsicht 42000 176 300 152 200 0,86 33 700 137 500 104 000 0,76 Mit 10 600 38100 36600 0,96 3000 11 300 10700 0,95 in Ofo 20,2 17,8 19,4 8,9 7,6 9,3 

1924-20. 6. 1948 
Ohne Verände-

rungsabsicht 63400 258100 212 500 0,82 36300 143 200 106 300 0,74 Mit 11100 38 400 38 500 1,00 (1 400) 4300 3 900 0,91 in Ofo 14,9 13,0 15,3 (3,9) 3,0 3;7 
Nach dem 20. 6. 1948 

Ohne Verände-
rungsabsicht 155 900 581 700 493100 0,85 46 700 143 900 100 700 0,70 Mit . 25 500 84300 84 800 1,01 3 300 10100 7 400 0,73 in Ofo 14,1 12,7 14,7 7,1 6,6 6,8 

Baualter unbekannt 
Ohne Verände-

rungsabsicht 2 500 9700 9100 0,94 1 200 4 600 3500 0,76 Mit (200) (700) (600) (0,86) 

Zusammen I 
Ohne Verände-

rungsabsicht 300 700 1182 200 993 800 0,84 145 200 536 600 397 800 0,74 
Mit " I 59 600 204 800 203 400 0,99 11 200 39700 33400 0,84 
• in Ofo 16,5 14,8 17,0 7,2 6,9 7,7 

darunter Normalwohnungen, die mit 2-oder mehr Haushalten belegt waren 
Ohne Verände-

rungsabsicht 54300 258100 241 600 
Mit 6100 25 600 27 500 

in Ofo 10,1 9,0 10,2 

alle 26 000 Haushalte, deren Veränderungsabsichten 
in bezugauf das Wohnverhältnis phne feste Vorstel­
lungen waren, als Bewerber für diese Altbauwohnun­
gen in Frage kämen, wäre immer noch ein Oberhang 
von etwa 5000 Altbauwohnungen vorhanden.· Diese 
schematische Modellrechnung zeigt eine Diskrepanz 
zwischen Angebot und Nachfrage nach Neu- bzw. 
Altbauwohnungen, die mit Verringerung des Woh­
nungsmangels und der Einführung eines freien Woh­
nungsmarktes Konsequenzen haben kann. Mit frei 
werdenden Altbauwohnungen kann selbstverständ­
lich nur gerechnet werden, wenn ausreichend Neubau­
ten zu erschwinglichen Mietpreisen angeboten wer­
den. Das h_ohe Mietniveau für diese wird die Erfüllung 
mancher Veränderungsabsicht allerdings verhindern 
bzw. eine Umdisposition auf eine geeignete Altbau­
wohnung erforderlich machen. Es sei daran erinnert, 
daß fast 25 000 der Veränderungsabsic~ten von Emp­
fängern von Renten, Versorgungsleistungen usw. ge­
äußert wurd.en. Schließlich ist bei der Zahl der evtl. 
durch Wechsler frei werdenden Altbauwohnungen zu 
berücksichtigen, daß ein Teil infolge der Aufhebung 

0,94 {,2100 272 200 228 900 0,84 
1,07 4300 18 700 17 200 0,92 

6,5 6,4 7,0 

der Wohnraumbewirtschaftung für nachrückende 
Haushalte nicht mehr zur Verfügung stehen wird; 
außerdem dürfte ein gewisser Prozentsatz ausstat­
tungsmäßig nicht mehr dem heutigen Wohnstandard 
genügen und auf längere Sicht schwer vermietbar 
sein. 

Abschließend sei der Versuch unternommen, eine Vor­
stellung über die Größe der fehlenden Wohnungen 
und etwaige Ausgleichmöglichkeiten innerhalb des 
vorhandenen Wohnungsbestandes zu gewinnen, wo­
bei ausdrücklich vermerkt sei, daß es sich auch hier 
nur um eine Modellrechnung handelt (vgl. Tab. 26). 
Es wurden etwa 120 000 Absichten auf Mietwohnun­
gen geäußert, von denen für rd. 114 000 auch die 
angestrebte Wohnungsgröße angegeben war. Die 
Gegenüberstellung mit dem Wohnungsbestand der 
Wechsler zeigt, daß bei einer Umschichtung Angebot 
und Nachfrage für Ein- und Zweiraumwohnungen 
sich ausgleichen würden; der Schwerpunkt an feh­
lenden Wohnungen liegt ganz eindeutig bei den 
Dreizimmerwohnungen (Vierraumwohnungen). 



Girardet & Co., Harnburg 
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